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GERMANY 


Dentfches Hypothekenrecht. 


Nadı 


den Sandesgefeßen der größeren deuffchen Staaten 
ſyſtematiſch dargeſtellt. 


Unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. v. Bar in Breslau, Brof. Dr. Dernburg in Berlin, Prof. 

Dr. Ener in Wien, Appellationsgerichtsrath Hinrichs in Magveburg, 

Reichs⸗Oberhandelsgerichtsrath Dr. Puchelt in Leipzig, Prof. Dr. Regels⸗ 

berger in Würzburg, Reichs⸗Oberhandelsgerichtsrath Dr. Römer in 

Leipzig und Vicepräfident des Ober⸗Appellationsgerichts Dr. Siegmann 
in Dresden 


herausgegeben von 


Dr. Viktor von Meibon, 


eh. Juſtizrath und ord. Proi. der Nichte an der Univerſität Bonn. 


- 


V. Deſtreichiſches Hypothekenrecht. 


.. 


— —— —— — — 


Leipzig, 
Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel. 


1876. 


x Das 


Oeſtreichiſche Hypothekenrecht 


von 


Dr. Adolf Erner, 


0. 6. Profeſſor des rom. Rechts an der Wiener liniverfltät. 
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82. 
keipzig, 
Druck und Berlag von Breitkopf und Härtel. 
1876. 


Sao, Die, 14, 705, 


Das Ueberſetzungsrecht vorbehalten. 


Joſeph Unger 


freundſchaftlich zugeeignet. 


Iaee, Dee. 18, 00%, 


Das Ueberſetzungsrecht vorbehalten. 


Joſeph Unger 


freundfchaftlich zugeeignet. 


Borwort. 


Das Hypothelenrecht ver beutfch-öftreichifchen Länder hatte ehe⸗ 
bem, vermöge bes bier uralten Grundbuchſyſtems, in keinem größeren 
beutichen @ebiete feinesgleichen, und auch nach den großen Kortichritten, 
welche in unferem Jahrhundert vie Nachbarftanten in ver Organifation 
bes Bodenkreditweſens gemacht haben, behauptet dasſelbe durch feine 
nenefte Reform (1871) einen hervorragenden Pla. Gleichwohl fehlte 
e8 dem reich und eigenthümlich entwidelten Rechtöftoff bisher an einer 
zufammenfaffenven wifjenichaftlichen Behandlung und felbft die frag- 
mentarifchen Anfäte zu einer folchen (von Pratobevera und Kopezky) 
find ein Menfchenalter hindurch ohne Nachfolge geblieben , fein Wun⸗ 
ver, taß auch bie Braris nicht auf feften Prinzipien fußte, fonvern, 
zumal gegenüber dem bis vor Kurzem jo lüdenhaften Beſtand ber 
Rechtsnormen, in bevenllichen Schwankungen ihre Unficherheit ver- 
rieth. Hierin lag zugleich ver Hauptreiz und bie Hauptichwierigleit 
bes vorliegenden Verſuchs: es galt, ohne genügenbe theoretiiche Bor- 
arbeiten, ohne fichere Handhabe an einer mehr haltbebürftigen als halt- 
gebenven Praxis, und auf Grund eines kaum erft ins Leben eingetre- 
tenen Geſetzes den fuftematifchen Aufbau zu führen. 

Die Grundlinien dazu babe ich in meiner Schrift über das Bubli- 
zitätöprinzip vor Jahren ſchon entworfen, feither wieder und wieber 
geprüft, bejonvers auch an den Normen bes inzwijchen in Kraft getrete- 
nen allgem. Grundbuchsgeſetzes, und balte fie in alten welentlichen 
Städen aufrecht. Im Einzeluen habe ich Manches berichtigen Löunen, 


VIII Vorwort. 


wo ich durch treffende Kritik belehrt war, wie namentlich durch meinen 
nun verewigten Kollegen Harum geſchehen iſt; Manches auch wird in 
ſeinem jetzigen Zuſammenhang bei reichlicherer Durchführung minder 
ſchroff und bedenklich erſcheinen. Mag aber auch Vieles von relativ 
untergeordnetem Belang einer künftigen beffern Einſicht weichen, bie 
Hauptaufgabe iſt erfüllt, wenn durch ein ſtreng wiſſenſchaftlich durch⸗ 
geführtes Geſammtbild/ des Stoffes jene Herrſchaft über denſelben ge⸗ 
wonnen wird, bie auf der Einficht in den Zuſammenhang jedes Ein- 
zelnen mit vem Ganzen beruht, und die allein vor willkürlichem 
Hineingreifen ins Einzelne bewahrt. In dieſem Sinne ift das vorlie- 
gende Buch für die öftreichifche Praxis gejchrieben, und ihr zunächft 
legt der Verfaffer das Ergebniß feiner fünfiährigen, oft unterbrochenen; 
aber. ftets mit gleichem Interefje wieder aufgenommenen Arbeit vor. 
Dem großen gelehrten Publikum aber mag eine Darftellung bes dft- 
reichifehen Hypothekenrechts nicht blos wegen bes territorialen Umfangs 
feiner Geltung Intereffe abgewinnen , ſondern ebenfojehr wegen ver 
Eigenart feiner Entwidlung, bie in ftetigem Gang ein halbes Jahr⸗ 
taufend erfüllt und ohne Sprung neneftens dahin gelangt ift, ven 
Reformanfprüchen des moternen Krebitverlehre in der Hauptfache zu 
genügen. 

Die vorliegende erfte Abtheilung des. Werkes enthält (abgeſehen 
von ber weſentlich zur Orientirung der nichtöftreichifchen Leſer dienen⸗ 
ven Einleitung) bie beiden erften Bücher und bie erfte Hälfte des drit- 
ten. Die zweite Abtheilung wird enthalten: III. Buch 2. Hälfte (Lehre 
von ten Simultanhypotheken; bupothefarifches Befriedigungsverfah⸗ 
ren), IV. Buch (Uebertragung und Verpfändung der Hypotheken), 
V. Buch (Rangorbnung), VI. Buch (Endigung). — Ueberall Tiegt 
ter Darftellung der neuefte Stand ber öftreichifchen Gefeßgebung zu 
Grunde, wie er burch das allgemeine Grundbuchsgeſetz vom 25. Juli 
1871 bezeichnet ift, das in Ungarn geltende Hypothekenrecht (welches 
befanntlich deutfch-öftreichifchen Urfprungs ift), wurde in zweiter Linte 
mit berüdfichtigt durch Hinweifung auf feine abweichenten Punkte, 
Auer Betracht dagegen blieb der Nechtezuftand in folchen öſtreichiſchen 


Vorwort. IX 


Gebieten, in welchen das Grundbuchsgeſetz darum zur Zeit noch nicht 
in Kraft ſteht, weil ihm entſprechende öffentliche Bücher noch nicht an⸗ 
gelegt ſind. 

Schließlich erfülle ich eine angenehme Pflicht, indem ich der ent⸗ 
gegenkommenden Unterſtützung dankend gedenke, die mir bei der Arbeit 
zu Theil wurde: von Seite des k.k. öſtr. Juſtizminiſteriums über Anf⸗ 
trag Sr. Exrzellenz des Herren Dlinifters Dr. Glaſer durch Mitthei- 
lung von Gefeßgebungsmaterialien unter freundlicher Vermittlung bes 
Herrn Miniſterialraths v. Harraſowsky; von Seite des k.k. 
Srundbuchsamts in Wien burch Gewährung umfafjender Einficht in 
bie Bücher und die Gefchäftsgebahrung ; von Seite ver Herren Anwälte 
Dr. Ka ufler und Dr. Conrad durch Mittheilung von Prozeßakten. 
Die Anfertigung des Sachregifters hat Herr Cand. jar. Haufe ge: 
fälligft übernommen. 

Iſchl, im Auguft 1875. 
A. Emer. 


Abkürzungen. 


a. 5. Gb. = Allgemeines bürgerlidhes Geſetzbuch. 

4.8.9. = Allgemeine Gerichtſsordnung. j 

C. civ. == Code civil. 

C.Pr. O. = Eivilprozehorbnung. 

D. H.G.B. = Deutiches Handelsgeſetzbuch. 

G.B.G. — Allgemeines Grunbbuchegeieb. 

Gb. O. = Grundbuchsordnung (ungariſche). 

EUR. = Glaſer⸗Unger⸗Walther, Sammlung von eivilrechtlichen Entſcheidungen 
des k.k. oberſten Gerichtshofes. 

&.3. — Allgemeine öſtreichiſche Gerichtszeitung. 

Hfdekr. = Hofdekret. 

Hfkzldekr. = Hoflanzleibekret. 

3.8.8. = Juſtizgeſetzſammlung. 

Konk.O. = Konkursordnung v. 9. Jänner 1869. 

2.9.8. —= Lanbekgejetblatt. 

Lipat. = Landtafelpatent. 

Pr. Rt. — Preußiſches Landredt. 

Pr. G.B.G. —= Preufifches Geſetz v. 5. Mai 1872 über den Eigenthumserwerb 

und bie dingliche Belaftung von Grundftüden. 

R.G. B. — Reichsgeſetzblatt. 

Bog. = Berordnung. 

Wagn. ih. = Beitarit für öftreichifche Reitsgelehrfamtei herausg. v. Wagner 


Weſtgal. Gb. — iiſhee Geſetzbuch. 
3. = Biffer. 
Zſch. = Zeitfährift. 


Zuſatz und Beridtigung. 


Das auf S. 12, Note 26 Befagte gilt auch über das en andbuch bes öftreichifch« 
ungariſchen Tabularrechtes“ von Dr. F. Doſtal, Wien 1872, 1873 (bisher 
3 Kteferungen). 

Gemäß $ 8 der auf S. 10 angeführten Landesgeſetze (wonach bie Auszeichnung der 
Servitutrechte in dem au des herrſchenden Butes jetzt allerbinge 
geforbert wird) ift das auf S. 222, Note 20 Geſagte zu berichtigen. 
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Beilage I. 


Grundbuch der Hast Wien. 


A. Gutsbeflandblatt. 


Wien, Bezirk II. 
Leopoldſtadt. 


Einlage⸗Nr. 47. 


Haus in der oberen Augartenftraße 
(vormals Konfer. Nr. 345 Leopolpflabt.) 


Rataftral-Bauparzelle Nr. 350. 
Kataſtral⸗Grundparzelle Re, 83 idnd a; en, 
vid2, 5; vid®; 


Pof- Poſt⸗ 
Zahl 





Pr. 10. Mai 808 3. 5049. 
In Folge Bauconienjes vom 


8. April 8US das Recht, die ge- 
meinichaftlihde Scheibemauer 
zwifchen biejem und bem Nach—⸗ 
barhauſe Einlage Nr. 48 (vor- 
mals Konsc. Nr. 346) ale Eigen- 
thum dieſes Haufes zu betrachten, 
— 1810 
einverleibt %, 508 4. 3. 518 


Fr. Iv. Auli 872 3. 49480, 
2 Angemerli Die laftenfreie Ab: 
ſchreipung der Grundparzelle 





598 
Nr. 5 md Uebertragung in 


bie nen eröffnete Grundbuchs— 
einlage Jr. 102, 





3 Angemerkt, daß laut Dekret 
ber h nd. Statthalterei vom 
10. Suni 873 3. 25240 das auf 
diefem Haufe betrichene Gaft- 
bausgewerbe als radicirt er- 
färt worden Sei. 


Gruner, Deftr. Hyp.⸗Recht. 


Br. 24. Yuli 873 3. 60439. 





Br. 10.Nov. 1873 3. 80140. 

Angemerkt die Zufchreibung ber 
von dem ©arten des Nachbar⸗ 
hauſes E. Nr. 48 abgetbeilten 


Barzelle Nr. 






v. Mär 1874 3. 29430. 

die Abweiſung bes 
Sefuches des Adam Gröger 
um laftenfreie Abſ 
Grundparz. Nr. 593. 





Pr. 20. Aprıl 1874 3.394170. 
"one Enticheidung des b. 
k. Oberlandesgerichtes vom 
12. mi 1574 3. 10523 über 

ben gegen bie Abweifung unter 

Poſtzahl 5 ergriffenen Rekurs 

wird die laſtenfreie Abſchreibung 

der Grundparzelle Nr. * die 

Abtheilung derſelben auf 3 Bau— 

ſtellen und die Eröffnung der 

3 neuen Grundbuchseinlagen 

Nr. 1420, 1421 und 1422 bie 

für an gemerft und bie Abweiſung 

P. 3. 5 gelöfcht. 

b 


xyI " Beilage I: Grundbuch. 















Br. 7. Jänner 1875 3.1331. 

Veber Anfuchen ver Frau An⸗ 
tonia Gräfin Hoyos und des 9. 
Alois Kern wird die Zufchreibung 
der im Plane (Mappen-Sanım- 
lung Wr. ) mit den Buch⸗ 
ſtaben A.B.C.D. umfchriebenen 


Grundparzelle Ir. im Sinne 
des Geſetzes vom 25. Juli 71 


Nr. 96 R. G.B. proviforifch an⸗ 
gemerft. 


Dr. 20. Februar 1875 3.4876. 
8 Angemerkt, daß in Folge Er- 
ad 7 | lafies des h. E. T. Oberlanbesge: 


ridhtes in Wien vom 16. Febr. 
1875 3. 2521 dieſer proviſori⸗ 
ſchen Grundzuſchreibung unter 
P. Z. 7 die Wirkung einer defi⸗ 
nitiven grundbücherlichen Ein⸗ 
tragung zukomme. 












20. März 1875 3. 8793. 
er Streit bezüglich 
694 


der Grundparzelle _—, 









Gr. 3. Juni 1875 3. 50314. 
106 | Auf Grund des Urtheiles v. 
ad 9 |3. Mai 1975 3. 46517 wird Die 
Anmerkung Des Streites unter 
3.3. 9 gelöicht. 


B. Eigenthumsblatt. 


. Boft- . An: 
Vide zahl Eintragung tbeile 


| Unterwörth. Gewährbuch 31 Fol. 334 v. | Y 
2;3;23 | | Die Hochgeborne Frau Antonin Gräfin Hoyos —9 
Br. 19. April 1872 3. 30470. * 
2 Auf Grund des Kaufvertrages d. d. 20. März 1872 
JT wird das Eigenthumsrecht auf Ein Viertel Antheil dieſes Y%; 
Haufes d. i. einverleibt für: Hr. Johann Kern 


bgl. Schloffermeifter. 


Pr. 30. April 1872 3. 32589. 
3 Auf Grund bes Kaufvertrages vom 5. April 1872 X 
5,21; IAIT | wird das Eigenthumsrecht auf Eine Hälfte dieſes Hauſes KX 
d. i. einverleibt für H. Joſeph Stern. 


Pr. 4. Mai 1872 3. 40895. 


4 Auf Grund ver Bifts-Einantwortung vom 1. Mai 
"ad 2 | 1872 3. 10872 nach dem am 19. April 1872 verftorbe: 
nen Johann Kern wird das Eigenthumsrecht auf das 
ihm gebörige Ein Biertel dieſes Hauſes einverleibt für 

jeine Kinder: 











11; a) Alois Kern Schloſſermeiſter und Bürger zu 
10 Konkurs Ein Bier und Zwanzigſtel ae; 


17,19; b) Anton Kern Zuderbüder zn detto 
“11; c) Johann Kern Fleiſchſelcher zu betto |Y4; 
11; | d) Rofalia Kern zu betto | 


’ 


Beilage I: Grundbuch. XVII 





Eintragung 


e) Marie Fux geb. Kern Tiſchlersgattin zu detto d 
f} Clata Kern zu detto IA; 


20; ij Beſchränkung des der Wittwe Elara Kern : 
gebüßrenben leben enufle® dieſes Haus: ! 
viertels. | 


Br. 10. Mai 1872 3. 45380. 

Redifer:| 5 Auf Grund des Ehevertrages vom 3. Mai 1872 wirb 

tigung; | ad 3 | da8 Eigenthumsrecht auf die Hälfte der dem Joſef Stern | 
13; 


unter®. 3. 3 gehöii — i. Ein Biertel| N; 
für beffen Gattin: = hereſia Stern vorgemerkt. | 


f 
e | wird das Eigent t auf das bem Johann Kern 
ebörige Ein Bier und Zwa ieſes Hauſes d. i. 1/26 ; 
ei Hr. Lorenz Streicher bgl. irtb. 
vorgemerkt. 


Pr. 22. Mai 1872 3. 50623. 
Auf Grund der Erflärung v. 11. Mai 1872 wirb bie | 
"ad5 | Rechtfertigung der Eigenthums-Vormertung unter | 
P. 3.5 angemerkt. ı 


Pr. 1. Auguft 1872 3. 53878. 
— Ueber Auſuchen des Johann Kern wird die Bormer- 
ad 6 rung bes Eigenthumsrechtes unter B. 3. 6 megeit unter: 
laſſener Rechtfertigung gelöſcht. 


Br. 12. Auguſt 1872 3. 55210. 
Auf Srund des Taufſcheins der Pfarre Möplin 
ad 4f | 10. Juli 1872 wirb die Großjährigleit der Clara ern 
angemerft. 












’ 











ẽ Löſchung 2 
























Pr. 24. Auguft 1872 3. 57940. 

10 Auf Grund des Beſcheides bes 1. k. k. Landesgerichtes 
add4dı in Graz vom 20. Aug. 1872 3. 10589 wird ber am 
19. Aug. 1872 eröffnete Konkurs über das Vermögen 
des Anton Kern unter Aufftellung des Dr. Zur Abvo- 
fat in Gray als C. M. V. augemerft. 


Br. 30. Auguft 1872 3. 58763. 


, 11 Auf Grund des Kaufvertrages vom 30. Juli 1872 
16, 19; | — | wird bas Ei igenthumgredt auf bie bem Johann und 
e und d der Rofalia Kern gehörigen 2/tel 


Antheile dieſes Hauſes für: Alois Kern bgl. Schloſſer⸗ 
meiſter einverleibt. 
Hiezu ber ihm unter P. 3. 4a gehörige! /2 Anth. 
daher zuſammen ⸗ 


Frudtgenuß unter P. 3. A bleibt aufrecht. 


et : 1872 60942. 

14: y ug wird bie Han gerbnung 
’ ad4e| für bie Geabfüptigte Beräußerun Untheifes | 

dieſes Hauſes angemerft. 





as; 












xvm Beilage J: Grundbuch. 


Vide in Eintragung theile 


Br. 4. Oltober 1872 3. 65398. 
13 Auf Grund der Einantwortungsurtunde vom 4. Sept. 
ad 5 | 1872 3.50317 über ven Nachlaß der am 4. Juni 1872 
verftorbenen rau Thereſia Stern wird das Eigenthume: 
recht auf das ihr gehörige Ein Viertel dieſes Hauſes für 
ihre Kinder: 


18; 23; a) bie minderj. Johanna Stern zu ein Sechzehntel No 
22, 23; b) die minderj, Elifabeth Stern betto z; 
22; 23; c) ben minderj. Carl Stern betto B 5 





22; 23; d) ben minderj. Norbert Stern betto M; 
18; 22; je i Beichränkung der im $ 3 des Teſtamentes 
vom 2. Juni eten während der Minver- 


jährigleit dieſer Kinber wi 
ftitution einverleibt. 
Pr. 5. November 1872 3. 79436. 
; Auf Grund des Kaufvertrages vom 28. Oftober 1872 
ad | wird das Eigenthumsrecht auf den ber Marie Zur ge» 
4en.12| Hörigen Ein Bier und Zwanzigſtel Antheil 
dieſes Haufes für Hr. Johann Grund Apotheler 


in ber unter B. 3. 12 angemerkten Rangordnung ein- 
verleibt ud vice Rangordnungsanmerkung gelöſcht. 











— — — — — — — — — — — 





Pr. 24. Dezember 1872 3. 89487. 
15 | Das Gefuch des Alois Kern um Cinverleibung bes 
ad Eigenthumsrechtes auf die der Klara Kern und dem Leo⸗ 
4fu.14) pold Grund gehörigen 2/4 Antheile dieſes Haufes bis 
zum Einlangen des Originalvertrages angemerkt. 
16 


Pr. 10. Februar 1873 3. 7393. 
Auf Grund des Kaufvertrages vom 10. Dezbr. 1872 
ad 15 | wird das Eigenthumsérecht auf die ver Clara Kern und 
bem Johann Grund gehörigen zwei vier und zwanzigftel 
Antheile diefes Hauſes d. t. 2/gtel 
ı für: Hr. Alois Kern bgl. Schloffermeifter 
in der Rangordnung der Anmerkung unter P. 3. 15 
einverleibt. Hiezu die ihm unter B. 3. 11 
gehörigen 3/4 Antb. 
daber zufammen » ; 


Fruchtgenuß unter P. 3. 3 bleibt aufrecht. 


Br. 15. März 1873 3. 20439. | 
17 | Angemerkt dieam 15. März 1873 flattgefundene exek. 
ad 4b, | B.rfleigerung des dem Anton Kern gehörigen 1/4 An: 
theil dieſes Hauſes. 














— — — —— — 








Im Auf Grund Des Tau'cheines Der Pfarre Zt. Yeopolt 
13a) ig Wien vem 1. April 1973 wird Die Vlinderjährigfeit 
und Subftitution ver Johanna Stern gelöſcht. 


Beilage I: Grundbuch. xIX 


. | Poſt⸗ An⸗ 
Vide zahl Gintragung theife 


! Pr. 10. Mai 1873 3. 40273. 
| 19 Auf Grund der exek. Einantwortungsurkunde vom 
ad 4b| 4. April 73 3. 29768 wirb das Eigenthumsrecht auf 
das in bie Konkursmaſſe des Anton Kern gebörige Ein 
vier und zwanzigftel dieſer Liegenschaft d. i. 1/ag 
für: Hr. Alois Kern bgl. Schlofjermeifter 
einverleibt. 
Hiezu die ihm unter ®. 3. 16 gehörigen PM 
Mithin zuſ. Yu 
oder Antheile in 
Fruchtgenuß unter P. 3. 4 bleibt aufrecht. 


— — — 





21; 











Rr. 24. Pai 1873 3. 45029. 

Auf Grund der Erklärung v. 20. Mat 1873 wird bie 

Löſchung des Fruchtgenußrechtes Dev Klara Kerm unter 
9.3. 4 einverleibt. 


Pr. 10. Juli 1873 3. 50760. 

Auf Grund des Kaufvertrages vom 30. Juni 1873 
wird das Eigenthumsrecht auf das dem Jofef Stern 
gehörige Ein Viertel dieſer Liegenſchaft d. i. 1, 
für: Hr. Alois Kern bgl. Schloffermeifter 
einverleibt. 

Hiezu das ihm unter B. 3. 19 gehörige 1/4 


baber auf. ur 


% 
ad 4 








2 
ad 3 





23; 


Antheile 





9: Pr. 4. September 1854 3. 62425. 

_ 22 Auf Grund der 3 Tauiſcheine der Pfarre St. Leopold 

ad | in Wien vom 30. Augnſt 1974 wird Die Minderjährig— 

13 b,} keit der Geſchwiſter Elijaberb, Karl und Norbert Stern, 
c. d,| dann deren gegenfeitige Subſtiituton gelöicht. 


Br. 2. Zänner 1875 3. 125. 
23 In folge Kaufvertrages vom 24. Dezember 1874 wird 
. ad 13 | das Eigenthumsrecht auf die den Geſchwiſtern Johanna, 
Elifabetb, Karl und Norbert Stern gehörigen vier ſech⸗ 
ehntel Antheile diefer Liegenfchaft d. i. As oder 1/4 
* Hr. Alois Kern dgl. Schloſſermeiſter 
einverleibt. 
Hiezu die ihm unter B. 3. 21 gehörigen 2/4 
Zufammen 3 
Antbeile 
I Mit Rüdficht auf die vorbergegangenen Beſitzverän⸗ 
: berungen erſcheinen gegenmärtig als Eigenthümer bie- 
I u fer LiegeniHaft einverleibt: 
ad 4; a) Hr. Alois Kern bgl. Schloffermeifter zu brei 
11; 16; Biertel 
94 71921; b) die hochgeborne Frau Antonia Gräfin Hoyos 
Segueftr. ! ad zu Ein Viertel 
Br. 10. Februar 1874 3. 4020. 


| 24 Anmerkung der Sequeftration im Laftenflande unter 
lad 23b| P. 3. 31. 











34; 








1/6; 








xx Beilage I: Grundbuch. 


C. Laſtenblatt. 


Eintragung fl. t 


















Unterwörth Satzbuch 39 Fol. 489. 
Pr. 3. Jänner 1872 3. 879. 

Auf Srund des Schulbideins v. 25. Dezbr. 
1871 wird das Pfandrecht für Die Forberung | B. ®- 
des Johann Mofer von d. i. Zehntaufend | 10000 


Gulden öftr. Währg. |. 60/0 Zinf. einverleibt. 


— —— — — — — —— — — — — —— — — ER 


Pr. 19. April 1872 3. 30470. 
3. Ceſſion; 2 JAuf dem Johanu Kern’fhen Ein | 
Löſchg. 13; 29; Biertel dieſes Hauſes: 
| Auf Grund des Kaufvertrages v. 20. März 
1872 wirb das Pfandrecht für die Kaufſchil⸗ 
lingsreftforderung der Fr. Antonia Gräfin 
0908 von Achttaufend Gulden 3. W. d.i.| 8000 
ſ. 60/9 Zinfen einverleibt. 


Br. 24. Juni 1872 3. 52679. 
3 Auf Grund der Eeffion vom 23. Mai 1872 
ad 2 | wird bie Uebertragung eines Kapitaltheilbe⸗ | 
trage8 von Biertaufend Gulben ö. W. d. i. 4000 
fl.8.%@. ſ. 60/, Zinſen und mit dem Vorrange 
vor dem verbleibenden Reſte von 4000fl. ö. W. 
ſ. 60/0 Zinfen: 





vröſchung 4,7;3 1 
6 Uebertragung; 





Löſchg. 20; 30 a) an Heinrich Schubert mit 
Ceſſion übertra- dem Betrage von . . .„ 1500f1.3.%. 
gen z. P. 3. 30 b) an Clara Schubert mit 
bem Betrage von . . . 2000 » 
y. Großiäbrg. ce) an m Emil Schubert mit 
13 Löſchs. bem Betragevon . . . 500 « 


unterfich in gleicher Rangordnung einverleibt. 


Pr. 20. Zuli 1872 3. 53560. 
4 Auf Grund der Quittung von 29. Juni 
ad ı [1972 wird die Löſchung des Pfandrechtes be- 
züglich eines Theilbetragesvon 1000 fl. ö. W. 
von der unter P. 3. 1 hafteıı- 


— r — — — — — 


den Forderung von.. 10000 
einverleibt. Reſt 9000fl. ð. W. — 
Haupteinlage. 
Br. 22. Juli 1872 3. 53998. 
8 Simult. 5 Aufpdem Anton Kern’fhen Ein 
Saftg; 11. vier und zwanzigſtel Antheil. 


Auf Grund der Pfandbeftellungserflärung 
v. 20. Zuli 1872 wird das Pfandrecht für 
die Forderungen des Joſef Tauber aus beim 
Kredite bis zum Höchftbetrage von Zehntau⸗ 
ſend Gulden 8. W.D.i. . - » 2. ../10000 
ſ. 60/9 Zinſen einverleibt. | 





Beilage I: Grundbuch. xyı 


Vide Fa Sintragung fi. |. 


Br. 8. Sept. 1872 3. 59463. | 

geihung 7: |__6__|_WnfOrund ver @inantw.Urkunden. 8.Aug. | 
j ı ad 1 | 72 3. 40349 nad) Johann Mojer wird bie 
Uebertragung ber für ihn unter ®. ? 1 
haftenden Forderung reſtlich pr. 9000fl. .W. 
ſ. 60/9 Zinſen au ſeine Gattin Auna Moſer 


einverleibt. 
Br. 30. Sept. 1872 3. 63875. 
In. Rechtferti: | 4 Auf Gruud ber Quittung v. 1. Sept. 1872 
gung ad I [| wird die Löſchnng des Pfandrechtes bezügl. 
u. [es Theilbetrages von . . 2000fl. ö. W. 


von ber ımter P. 3. 1 und 
6 baftenden Reſtforderung v. 9000 
vorgemerkt. Reſt 7000 1. 8. W. 


—— — —— ——— — — — — — — — — | — 


83 In Folge Beſcheides des 1. k. 1. Bez. Ger. 
ad 5 ! Hernale v. 10. Sept. 1872 3. 42586 wird 
bie Simultanhaftung der unter B. 3.5 
haftenben Krebitforberung von 10000f.8.8. 
. N. ©. auf dem Haufe Nr. 65 in Hernale 

Einl. Nr. 73 ale Nebeneinlage angemerft. 


— — u — — — — — — — — — — — 


Pr. 10. Oktober 1572 3. 66486. 
9 | In Bolge Tauflheins der Pfarre Marga- 
ad sc| reiben in Wien v. 24. Juli 1872 wird die 
Minderjährigkeit des Emil Schubert gelöicht. 


—__; — — — — — — — — — — — — — — — 


Pr. 10. Oltober 1872 3. 66487. 


10 | In Yolge Erklärung vom 20. Sept. 1872 
ad ı | wird die Rechtfertigung ber Yöichungs-Bor- 
merfung unter P. 3. 7 angemerkt. 


Pr. 8. November 1872 3. 80327. 


15 Erelution ; 11 Auf Srund des Schulpfheines v. 6. Nov. 
ad 5 | 1872 wird das Pfandrecht für Die Sorberung 
bes Joſef Tauber pr. . . 8000f.8.8. 
d. i. Achttauſend Gulden dftr. Währ. ſ. 60/, 
Zinfen mit ber Wirkung des Ueberganges 
des Pfandrechtes auf biefe Forderung aus 
bem ater P. 3.5 haftenden Krebite ein- 
verleibt. 














Br. 3. Jänner 1873 3. 879, 
Auf dem Joſef Stern’fhen Ein 
| Biertel Antheil: 
16 Borrang;: | 12 | Auf&rund des Urtheils vom 30. Dez. 1872 
Zahl 97378 das erel. Pfandredht für bie Sor- | 8. 
derung bes Michael Troft von . . . .| 2800 
b. i. Zweitauſend achthundert Gulden ſ. 60/0 
Zinſen einverleibt. 


XXI Beilage I: Grundbuch. 








Pr. 10. Jämter 1873 3. 2840, 
13 | Auf Grund der Quittung vom 2. Jänner 


ad 1373 wird bie Löſchung Des Pfandrechtes für: 
2u. sc] die Forderung Des Emil Schubert pr. Sun 
N. ö. W. ſ. Zinſen einverleibt. 


Br. 2. Febr. 1873 3. 5690. 
Aufdem Joſef Stern’fhen Ein 
Biertel Antbeil. Ä 
16 Vorrang; 14, Auf Grund bes Schulpfcheines v. 23. Zänn. 

1873 wird das Pfandrecht für die Forderung | 5. | ®. 
bes Wenzel Kraus von . . 2... ..1| 2000 
d.i. Bweitaujend Gulben 5.W. f. 60/, Zin- 
fen einverleibt. 


Pr. 10. EN 1873 3. 7387. 
15 In Bolge ablungsauflage v. 2. Febr. 1873 
ad 11 | 3. 2375 wird die Erelution zur Wirkung : 
bes 1. Exekutionsgrades bei der unter P. 2. 
11 haftenden Forderung von 8000 fl.8.®. 
angemerkt. 


Pr. 20. Februar 1873 3. 10572. 

16_ | Im Kolge Erklärung v. 15. Februar 1873 
ad 12 | wirb der Vorrang ber unter B. 3. 14 haf⸗ 
u. 14 | tenden Forderung vor ber unter P. 3. 12 

haftenden Forberung angemerkt. 


Pr. 30. März 1873 3. 25340. 
Auf dem Sofef Stern’fhen Ein 
Biertel Antbeil. 
19 Rechferti⸗ 17 | Auf Grund des Schuldfcheines v. 20. Febr. 











— [mn — 





ung; 23. Eins 1873 Das Pfandrecht für die Forderung des 
agung. 24. Aft. Johann Sturm von . . . . . ...| 3000 
Pfor.; 35. vöſchg. d. i. Dreitauſend Gulden ð. W. ſ. 60/0 Ziu⸗ 


ſen vorgemerkt. 


4. April 1873 3. 30530. 
Joſef Zern ſoen Ein 









20. Löſchung 18 | Ungemerkt die Rangdronung für ein zu 60/, 
verzingliches Darleibenfapttel_ von Eintau- 
jend Gulten mit ber Wirkung big zehnten 
Suni 1800 fiebzig brei. 


Pr. 8. Mai 1873 2. 39482. | 
19 | Auf Grund bes Erfenntnifles vom 1. Mai 
1873 3. 36517 wird die Rechtfertigung ber 
Pfandrechtsvormerkung unter B. 3. 17 ans | 
gemerft. 
Pr. 20. Juni 1573 3. 48785. 
20 Wegen Ablauf der Friſt wird die Annıer- . 
ad IS | lung ver Rangordnung gelöſcht. f 





mm —ñ— — —— — 


— —— — — — — 
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— — — — —— — — nn, 
— — —— — r rr — - 







Br. 24. Iuni 1873 3. 49527. 


Auf dem Iofef Stern’ (gen Ein | 
Biertel Antheil: 
Angemerkt die Rangordnung fllr ein zu 60/9 | | 
verzinsliches Kapital von Eintaufend Gulden | | 





. mit der Bi chung bie dreißigften Auguft ' 
1800 fiebzig drei. 


— — 
—r — — — — — — — — ——— — 


| 
Pr. 30. Juni 1873 3. 49978. | 
Auf dem Joſef Stern’fhen Ein | 
Biertel Antbeil: 
Auf Grund des Schuldicheines v. 26. Juni 
1873 wirb das Pfandrecht für die Korberung | v. 
ber Johanna Seidl pr. . 1000 
d. i. Eintaujend Gulden 8. W. 60/, Zin- 
fen und der Kaution von 50 fl. ö. W. in ber 
unter P. 3. 21 angemerkten Rangorbnung 
einverleibt. 


Pr. 5. Juli 1973 3. 50042. 


Angemerkt die Einklagung der unter * 17 
baftenden Forberung von 3000 fi. ö 


Pr. 10. Juli 1873 3. 50768. 

Auf Grund der Note bes L. F. Central⸗Tar⸗ 
amtes vom 20. Juni 1873 3. 1087 wird dae 

Aiterbfanbredt für die Gebühr best. k. Aerars 

pr. 18 fl, 8. W. auf die unter P. 3. 17 haf⸗ 

tende Forderung vorgemerkt. 


Br. 19. Sept. 1873 3. 72586. 

Auf rund der Erflärung vom 5. Juli 1873 
wirb die Dienftbarkeit der Dachtraufe zu 
Sunften des Nachbarhauſes Einlage Nr. 48 
einverleibt. 


—c — — — — — — — — — — — — — 


. Oft. 1873 3. 79870. 













Auf de ntonia Gräfin Hoyos⸗ 
hen Bierte 
27. Relurs; | 26 | Angemerft bie Abweı es Gefuches bes 
3. Rehursent- Peter Olanz um Einverleibumg&s Pfand 
ſcheidung rechtes für die Forderung von 10000 & 


ktober 1873 3. 82970. 
Angemertt der egen bie Abweiſung 
unter B. 3. 26. 


Pr. 20. Nov. 1873 3. 90418. 


Aufdem Ant. Gräfin Hoyos'ſchen 
Ein Biertel: 
In Folge Rekursentſcheidung vom 5. Nov. 
1873 3.8710 wirb auf Grund des Schuld⸗ 
iheines vom 30. Sept. 1873 das Pfand⸗ 
recht für die Forderung des Peter Glanz von 


25. Löſchung. 27 
ad 26 





28 


xxIv Beilage I: Grundbuch. 





Eintragung 






Eintaufend Gulden 8. W. fammt 60%/, in 
der Rangorbrrung der unter P. 3.26 ange- 
merkten —* einverleibt. 


Gelöſcht die Anmerkung der Abweiſung 
P. 3. 26 u. d. Rekurſes P. 3. 27. 

Pr. 12. Dezbr. 1873 3. 98473. 

Auf Grund der Onittung vom 10. Dzbr. 
1573 wird die Löſchung des Pfandrechtes be: 
züglich eines Theilbetragesn. 500fl. ö. W. 
von ber unter B. 3.2 u. 3a 

baftenben Theilforderung v. 1500 
cinverleibt Reſt 1000f. F W. 


Pr. 2. Jänner 1872 3. 1008. 

In Folge Eeffion v. 30. Dezbr. 1873 bie 

'ad 3a | Uebertragung ber unter P. 3. 3a haftenden 
Xheilrefiforderung von . 1000 fl.8. W. 

an SlaraSchubert ein- 

verleibt. 

Hiezu die ihr unter P. 

3. 3b gehörigen . . 200 = 

daher zufammen 3000 fi. 8. W. 


a — — — — —— —— —— — — — — — — — — 
— — 


Pr. 10. Februar 1874 3. 4020. 
Angemerkt Die exek. Sequeftration ber Zin- 
aa 25 | len des Antonia Gräfin Hoyos'ſchen Ein 
Viertel dieſes Hauſes zur Hereinbringung 
ber er: von 1000 fi. fammt 6%), Zin- 

unter Aufftelung bes Dr. 
Fre int als Sequefter. 


Pr. 20. Gedrnar 1874 3. 5630 gleichgeitig 
mit 3. 5631 
Auf den Alois Kern’ hen brei 
Biertel Antheilen: 

34 Erelution 32 | Auf Grund des Schuldſcheines v. 1. Febr. 
1874 wirb das Pfandrecht für die Forderung 
ber Clara Blanl pr. 

i. fünfhundert Gulden 3.®. . 60/5 Zin⸗ 
je einverleibt. 


Pr. 20. Besnuar 1874 3.5631 ; gleichzeitig 
mit 3.5 
RNebeneinlage 


Aufden Alois Kern'ſchen drei | 
Biertel Antheilen: 







— — — — 


41. Ceſſion; 33 a) Auf Grund des Schuldſcheines vom 
42. Aftrpfdr. 10. Febr. 1874 wird das Pfandrecht für die 
Forderung bes Hugo Brenner pr. . 


d. i. Eintaujend Gulden 3. 8. einverleibt. 


40. Löſchung erkt die Simultandaftung bieler 
Forderung au Ein 
Bez. VII Neubau als Haupie 


Beilage I: Grundbuch. Xxxv 


Vide En Eintragung fl. |. 
| 


| Br. 4. Sept. 1874 3. 02879. 
34 | Angemertt die Exekntion zur Einbringung 
ı ad 32 | derforberung unter P. 3. 32 pr.500 fl.d. W. 








Br. 10. Sept. 1674 3. 74689. 
35 | Auf Grund der Quittung vom 5. Sept. 
ad 17 | 1874 wird die Löſchung des Pfaudrechtes für 
die Forderung unter P. 3. 17 von 3000 fl. 
ö. W. unbeſchadet des darauf baftenden 
Afterpfandrechtes unter P. 3. 24 einver— 
leibt. 













loie Kern'ſchen drei 
Antheilen: 
aĩ Löſchung; 36 | Auf Grund der Erkle vom 10. Sept. 
1874 wird das Pfandrecht ie Forderung 
des Anton Stamm pr. 
d. i. Dreihundert Gulden 8.W. vorg 
Pr. 20. Dez. 1874 3. 98498. 
37 | Zu Folge Beicheides des l. k. k. Landesger. 
ad 36 | Wien v. 30. Nov. 74 3. 90468 wird bie 
Pfandrechts⸗Vormerkung unter P. 3. 36 
wegen unterlafjener Rechtfertigung gelöfcht. 












Auf e ntonia Gräfin Hoyo8’- 
ide 


in Biertel: 
39; 


Einverleibung bes Pfand die For⸗ 
derung v. 1000 fl. 8. W. |. infen bis 
zum Einlangen d. Orig. Schuldſchetue 


ö— — — — —— — — — —— ——— — — — — — — 


Pr. 30. Jänner 1875 3. 8436. 
Auf dem Antonia Gräfin Hoyos'⸗ 
hen Ein Viertel: 
39 Auf Grund des Schuldſcheines v. 1. Jänner 
ad 38 | 1875 wirb das Pfandrecht für die Forderung 
| bes Peter Lang pr. 1 
ſ. 6% Zinjen ın der Rangorbnung ber An- 
merkung unter P. 3. 38 einverleibt. 
| | Die Anmertung P. 3. 38 gelöfcht. 
| Pr. 2. Februar 1875 3. 10-480, 
40 Angemerkt die Löſchung des Pfandrechtes 
ad [für die Forderung unter P. N. 33 auf dem 
335 Hanſe Einl. Nr. 10 Bez. VII. Neubau als 
Haupteinlage und bie Eimultan-Haftung 
gelöſcht. 


xxVI Beilage I: Grundbuch. 


Vide Fa Eintragung 





ferner wird der Tabularftand diefer Forde⸗ 
rung von der früheren Haupteinlage Grundb. 
üb. Be. VII. Nr. 1 Fol. 286 hieher über- 
tragen, ale: 
Pr. 2. März 1874 3. 6214. 
41 Auf Grund ber Ceſſion vom I. März 1874 
ad 33 | wird bie Uebertragung per Forderung unter 
P. 3.33 pr. 1000 fl. 8 
an Franz Klein einverleibt. 
Pr. 30. März 1874 3. 10473. 
42 | Auf Grund des Schuldfcheines v. 24. März 
"ad 33 | 1874 wird das Afterpfandrecht für die For⸗ 
derung bes Johann Luft pr. Sehshundert 
Gulden 8. ®. f. 60/, Zinfen auf die unter 
P. 3. 33 haftende Forderung einverleibt. 


— — —— — — 


Beilage II. 


Nied. Deft. Landtafel Buch ©. III Fol. 175. 


Die Herrſchaft Stollberg V.O. W.W. 


Ständiſcher Einlags Nr. 456. 


| Ord⸗ 
Anmerkung 




















nungs⸗ 
zahl 

Eigenthümer. 

Präſ. 7. April 1875 3. 27601. 
1 Auf Grund des Seilbietungsprotofollet des I.!. Be 
zirksgerichtes Renten aba .d. 25. Jänner 1875 
3. 5026 und ber Erklärung d.d. Wien den 24. Febr. 
1875 wird das Eigentbumsrecht auf dieſe Herrichaft 

einverleibt für: 
„Die öftreichiiche Hypothekar-Rentenbank zu Wien.“ 
Orb- ' 
Berufung auf 


| 1-64 | Gelöſcht: 


Präſ. 29. Dez. 871 3. 74364 Beſch. 2 


eingetr. 31. Jänner 1872. Haupteinlage. | 
ride66 Simul-| 65 | Auf Örundlagen des von Dr. Jacob Folt: 
tanhaftung mann als Ver.äufer und von Adolf Werth— 
51 Afterpfanb- ners als Käufers ausgeftellten Kaufvertrages 
recht d.d. Wien am 19. Oftober 1871 wird für 

94 Simultan: Herrn Dr. Jacob Follmann das 

Pfandrecht zur Sicherftellung der aus der im 

Artikel ILL deefelben von Adolf Werthner 

übernommenen Berpflihtung, an den Ber: 

fäufer Dr. Jacob Folkmann eine in der da- 

jelbft vorgejehenen Art zu berechnenbe 100/, 

Zantieme von dem Gewinne ber vom Käu- | 

fer Adolf Werthner übernommenen zwei Hoch⸗ 


haftung | 
35 Pränoti- 
rungsRecht⸗ 
fertigung | 





| 02 Aterpfand- 
recht 
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Ord⸗ 
Berufung auf 
Ordnungszahl taftenftand | fl. | &. 
| 
108 Einkla⸗ | dfen durch zwölf Jahre vom Tage ber In- | 
gungsanmerkung betriebſetzung derſelben zu bezahlen und das 
109 Afterpfand⸗ Kallkfabrikationsgeſchäft auf dieſen zwei Hoch 
recht öfen in den erften brei Jahren in möglichft 
111 Afterpfanb- ‚| ungeftörtem und vollem Betriebezu erhalten, | 
recht bem Herrn Dr. Jacob Follmann 
115 Weifer zuftebenden und erwachfenden Borberung | im 
5 Afterpfandrecht berzeit unbeftinnmten Betrage . . 
pränotirt, 





Präf. 16 Febr. 1872 3. 9628. 


66 | Angemerkt die Simultanhaftung bes unter 
ad 65 | Orb. 3. 65 baftenden Piandrechtes auf die⸗ 
jer Herrichaft ale Haupteinlage und auf den 
Einlagen bei dem Grundbuchsamte Neuleng- 
bad im Grundbuche Stollberg Fol. 97, 184, 
188, 289, 298, 277v und im Srunbbuche 
Maid Fol. 39 und 40 als Nebeneinlagen. | 
Ferner angemerkt, die Einflagung bes un- 
ter Ord. 3. 65 pränotirten Pfandrechtes. | 


6772] Geldict. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 








viO.g.74.75.76 Bräf. 6. Septbr. 1873 3. 57999 Haupt⸗ | 
— einlage. 
videO.3.778%| 73 Auf Grund tiefes Gefuches und ber Pfanb- 
(hung Ia beftellungserfi. d.d. Wien 30.Mai 1873 wird | 
78 Wſchung Ib I. Das Pfandrecht auf biefe Rubrik für die 
82 do. Ie Kaufihillinge - Forderung des Adolf 3.@. 
87 Uebertragg Ic Werthner, im Betrage von . : 1240990, 
89 Löſchung Ic b. i. zweihunbert vierzig Taufend neun⸗ 
91 do. Ic hundert neunzig Gulden 8. W. zahlbar in 
97 Uebertragg Id 4 Raten u. 2. 
98 Loſchung Ic a i 


107 Tbeillö- 

ung nad $51 
" 860 ri ezember 1373 mit 140990 ff. 
d) binnen neun Monaten vom 

an oeabfätufie (25. Ar. 

1873 . 50000ff. 

fommt Tereiligen 50/5 Zinfen v. Tage 

des Bertragsabichlufies, einverleibt.. 


_14 |]. Das Pfandrecht auf bie 4. Rate per 

ad 73 | 50000 fl. der subld. erwähnten For: | 
derung zur Sicherftellung * in der Er⸗ | 
Märung bebungenen eventuellen Rücffor⸗ | 
derung ber Donauftadtbaugejellihait im i 

Betrage von . 50000 ft. | 





d. i. fünfzigtaufend Gulden, fammt bier» 
auf entfallenden Neb.Geb. einverfeibt, 

vide D.3. 90 | 157 M Des Plandredt auf bie fs 
Ye 2d 7: [40YIU W. 
Löſchung ad 73 Dr Sorderung (sub ic) * 












Berufung auf | Lord 


Ordnungszahl 


| 


vide C.3. 105 | 
Löfchung 


nunge: 
zahl 


78 
ad 3b 


19- 
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Laſtenſtand il. fr. 


eventuellen Rückforderung rt Donau⸗ 
ftadtbaugefellfnrk-Aig zum Marimalbes 
trage von. . . 7 10000 fi. 

rTehntaufend Gulden 5.8. eindrrteikt. 


Bräf. 23. Oltober 1873 3. 69661. 

In Folge Beſcheides des k.k. Bez. Gerichtes 
Neulengbach vom 18. Oltober 1873 3.1847 
wirb die Simultanhaftung ber unter O. Z. 73 
baftenden Forderung von 240990 fi. 8.8. 
ſammt 50/, Zinfen auf biefer Herrichaft als 
Sanpteinlage und auf ben im dortigen 
Grundbuche Wald Fol. 40, pag. 527, Fol. 
39, pag. 515, Stollberg, Kol. 97, 184, | 
187), 188, 298, 289, 277v, 20, 206, 230, 
297, 301 inneliegenden Liegenichaften als 
Nebeneinlagen angemerkt. 





Rellung ber in ber Erflärung bebungenen 


Präſ. 20. Oktober 1873 3. 71478. 
Auf Grund der Löſchungsquittung d.d. 
Wien 9. Auguſt 1973 wird bie Löſchung des 
Pfandrechtes bezüglich des unter O. 3. 73a 
haftenden Kapitals Theilbetrages von 
25000 fl. ð. W. 
d. i. fünf und zwanzig Tauſend Gulden 
ö. W. ſammt bievon entfalleuden Nebenge— 
bühren einverleibt. 


Präſ. 6. November 1573 3. 73141. 
Auf Grund der Löſchungsquittung d. d. 
Bien 25. Oktober 1973 wird die Loͤſchung 
des Pfandrechtes bezüglich des unter O. 8. 
73b haftenden Kapital: Theilbetrages von) 
25000 fl. 8. W. 
d. i. fünf und zwanzig Tauſend Gulden 
6. W. ſammt bievon entfallenden Nebenge- 
bühren einverleibt. 


räf. 17. November 1873 3. 75927. 
Aufn G&rund der Rückſtandsausweiſe des 






zug&infen und für bie Kom 
ter Stabt Wien im Betrage von 
d. i. Eintaufend dreihundert acht und © 
Gulden 30 fr. 3. W. einnerfeibt, 
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Berufung auf nun 
g8- Laſtenſtand tr. 
Orbnungszahl zahl 
äf. 24. November 1873 3. 78023. 
vide D.3. 105) g—| Auf d des Rückſtandsausweiſes des 
Löſchung Steueram tr Stabt Wien v. 10. Novbr. 
1873 3. 16429 wird das exekutive Pfand⸗ 
recht für die Gebü orberung des L.f W 


Aerars im Betrage von 
d. i. Eintauſend zweihundert vi 
ö. W. einverleibt. 


— — 
— — 





Präſ. 22. Dezember 1873 3. 85672. 
vide ©.3. 92 | 81Auf Grund der Erklärung d.d. Wien 
Afterpfanpreht | ad us | 17. Dezember 1873 wird das Pfaudrecht auf 
das unter Tab. Nr. 65 vermöge Art. III des 
Kaufvertrages d.d. Wien 19. Oktober 1871 
für eine Forderung des Bern Dr. Jacob 
Folkmann im derzeit unbeftimmten Betrage 
pränotirte Pfandrecht für Die Forberung bes 
Herrn Med. Dr. Adolf Bloch im Betragev. 
40000 fl. 8. W. 
b.i. Bierzig Taufend Gulden d. W. ſammt 
60/5 Zinjen vom 17. Dezember 1873 ein- 
verleibt, 
I 


Präſ. 7. Sänner 1874 3. 1448. 

82 Auf Grund der Löſchungsquittung d.d. 
ad ı3cl Wien 3. Jänner 1874 wird die Löſchung des 
| Biandrechtes bezüglich eines Kapital-Theil- 








betrages von . 600.3. W. |. NE. 
von der unter O. 3. 73 0 haf⸗ 
tenden Theilforderung v. 140990 fl. ö. W. 


mit dem Beiſatze einverleibt, 
| daß die Rechtswirkung bie- 
fer Löſchung erft mit ber Lö⸗ 
ſchung des auf dieſer Theil- 
forderung haftenden After⸗ 
pfandrechtes unter O. Z. 75 
einzutreten habe. 
Daher Reſt 80000 fl. ö. W. 








sI- 


vide D.3. 6 
ad sc J. B. Hauptmañ 


Rekursentſchei⸗ 
dung 





vide 98 vöſchung 


— G — —— — — 


haftenden Reſtforderung ven 80000 FIN 


Präſ. 25. Febr. 1874 3. 15916. 
81 Auf Grund) der Löſchungsquittung d.d. 
adaz | Wien 9. Febr. 1874 wird die Löſchung des 
Pfandrechtes bezüglich der unter Tab. Wr. 53 


baftenden Forderung von 3800 fl. ö8. W. 
b. i. Dreitaufend achthundert Gulden ö. W. 
ſammt Nebengebühren einverleibt. 


— — — — 
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Berufung anf 


Orbnungszab Laſtenſtand 


Präſ. 25. Febrnar 1874 3. 15917. 
85 | Auf Grund ber yungserttärung d.d. 
i 


"ad 67Neulengbach 21. Oktober 1871 wird die Lö⸗ 
ſchung des Pfandrechtes Bei ber unter 
Zab. Ar. 62 haftenden Gebührenforberung 
von.... 000 fl. d. W. 
d. i. achthundert Gulden 3. W. ſammt 50/, 
Verzugszinſen und ſonſtigen Nebengebühren 
einverleibt. 





Präſ. 24. März 1874 3. 23984. 
0Auf Grund der Note des I. ff. Ceutr. Tar 
ad 69 | amtes v. 20/31874 3. 78412 wird die Löſchung 
des Pfandrechtes für die unter O. Z. 61 baf: 
tende Gebühr von Neunzig fünf &ulten d. i. 


35 fl. 
ſ. NGb. einverleibt. 


räf. 6. April 1874 3. 27548. 

ride O. 3. 88 | -$7- | IäFolge Entſcheidung des b. f. k. Ober- 
Borrang sd 73c| landeögerichtes in Wien vom 31. März 1874 

vide D.3. 91 | y. 83 | 3: 609 Nber ben gegen den abmweislichen 


— 





Löſchung Beſcheid uner D.3. 83 ergriffenen Rekurs 
vide O.3. 98 wird: | 
Löſchung a) Auf Grund vergeffion d. d. Wien 6. Febr. 
1874 die Ueberträgung bes Pfandrechtes 
‘ bezüglich eines Thei 





b. i. Siebzigtaufend Gulden 3. W. von 
ber unter O.3. 73 e haftenden Reftfor- 
derung von 80000 3. W. 
lammt 5%) Zinſen an Herrn Idhaun 
Baptift Hauptmann einverleibt. 


— — — 










ride O. 3. 95 | 88- | fe 
Löſchung ad 73c| cedirten 


u. 87 | 73c haftenben Reftfapitatrsan 10000 fs. . 
und vor dem unter D.3. 73 tenden 
Theilkapitale von 50000 fl.8.8. ange 


— — 





Präſ. 18. April 1874 3. 31094. 
59 | Auf Grund der Löſchungsquittung d.d. 
ad73.c| Wien am 11. April 1874 wird die Löfchung 
bes Pfandrechtes bei der unter O. 3.73 c haf⸗ 
tenden Theilreſtforderung von 80000ofl. z W. 
bezüglich der Reſttheilſorde— 
rung von... 0.0. 
des Herrn Adolf Werthner 
einverleibt. 





10000 fl. z. W. 


Bleibt Reſt TOOOOFL.B.W. 
Erner, Deſtr. Hup. Recht. b 
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Orb» 
nungs⸗ Laſtenſtand 
zahl 





Berufung auf 
Ordnungszahl 








Präſ. 18. April 1874 3. 31095. 
9 | Auf Grund der Löſchungserklärung d. d. 
ads | Wien am 31. März 1574 wird die Löſchung 

des ter O. 3. 75 baftenden Afterpfand— 
rechtes zur Sicherſtellung der eventuellen 
Rückforderung Der Donauftadt Baugefell- 

ſchaft bis zum Betrage von 10000 fl. ö. W. 

| einverleibt. 

Präſ. 9. Mai 1874 3. 37242. 

91 Auf Grund der Löſchungsquittung d.d. 

| Wien 29. April 1974 wird Die Löſchung des 

Pfandrechtes bei der unter Ord. 3. 73 baf⸗ 

tenden Reſtforderung von 70000 fl. ö. W. 

bezüglich der Theilforderung 35000fl. ö. W. 

ſammt hievon entfallenden 

Nebengebühren einverleibt on 

Bleibt Reft 3500058. ö. W. 


Bräf. 15. Mat 1874 3. 38775. 
92 | Auf Grund der Note des Fl. Centr. Tar⸗ 

| ad gı | amtes vom 11 Mai 1874 3. 12865 wirb 
| das Pfandrecht für Die Gebühr des fl. Aerars 
| 








—— 





im Betrage von 374 fl. 50 fr. ö. W. b. i. 

breihundert ſiebzig vier Gulden 50.3.8. 

ſammt 50/, Berzugszinfen auf bie unter 

D.3. 81 haftende Forderung von 40000 fi. 
fammt 60%), Zinfen vorgemerkt. 
äf. 6. Juli 1874 3. 53605. 

vide ©.3.96 ı 93 | Auf@®rsnb der Note des If. Centr. Taramtes 

Löſchung 287 | vom 3. Jult 487 4 3. 17981 wird das Pfand- 

recht für die Ge bes If. Aerars im Be⸗ 

| tagevm . .. 

| b.i. Bierhundert dreißig 

| 8. W. fammt “ Berzugszinfe 








| ter DO.3. 87 baftende Reftforde 
35000 fl. 3.8. vorgemerkt. 


Bräf. 15. Yuli 1874 3. 56268. 


: 94 | Im Nachhange zu dem Tanbesgerichtlichen 
ı ad 65 Beſcheide vom 23. Febr. 1872 3.9628 wird 

die Simultanhaftung des unter D.3. 65 
| baftenden Pfandrechtes auf der Liegenſchaft 
| im Grunbbuche des fl. Bez. Ger. Keuleng- 


vide D.3, 1021 bad) über Stollberg Kol. 187 als Nebenein- 
Aft.Pi. B ! lage angemerft. 


Weitere Bezier 95 | ferner wird auf Grund ber durch das mit 
bungen ad65 | Erlaß des h. Ef. Oberlandesgerichtes Wien 
vide | am 22. April 18:4 3.6574 beftätigte ſohin 
die Stamm: in Rechtskraft erwachſene Urtheil des Landes⸗ 
poft65 | gerihtes in Wien vom 4. November 1673 
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Ord⸗ 


Berufung auf nunge 


Ordnungszahl 








Laftenftand 





3. 69132 bewirkten Rechtfertigung ber un⸗ 
ter D.3. 65 haftenden Pfanbrechtöpränota- 
tton bei diefer Pfandrechtspränstation das 
Bfandrecht auf dieſe Herrihaft als Hauptein- 
lage und auf die im Grundbuche Stollberg 
Kol. 97, 184, 187, 188, 289, 298 u. 27: v 
danı im Grundbuche Wald Fol. 39 u. 40 
inneliegenden Realitäten als Nebeneinlagen 


aus der im Artikel 3 des Kaufvertrages vom 
19. Oktober 1871 von Adolf Wertbner über. 


nommenen Xerpflihtung an Dr. Jacob 
Folkmann eine zehnpergentige Tantidme von 
dem Gewinne ber von vol’ ®ertpner über: 
nommenen zwei Hochöfen durch 12 Jahre 
vom Tage der Inbetriebſetzung derſelben in 
der Weiſe zu bezahlen, daß derſelbe an Dr. 
Folkmann in den erften drei Jahren bie ger 
ı dachten 100/, an dem erzielten Reingewinne 


: jährlich nad) Abſchluß der Bilanz ohne Unter 


| 
| 
“ für die Yorberung des Dr. Jacob Folkmann 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ſchied, ob die enrnmenen Hochöfen in 
dem derzeitigen Zuftande oberin was immer | 
für einer veränderten Form betrieben wer- | 
den, auszubezablen, daß berfelbe aber nach 
Ablauf von 3 Jahren denjenigen Betrag in 
jedem Jahre ale Fixum an Dr. Kollmann 
| auszubezaylen hat, welcher als Jahresdurch⸗ 
ichnitt der in den erften 3 Jahren auf Dr 
| Folkmann entfallenden Gewinnfttantieme 
fich ergibt unb ger obne Unterfchieb, ob und 
| in welchem Maßſtabe bie übernommenen | 
Hochöfen noch im Betriebe ftehen, dann aus 
der Berpflihtung des Adolf Werthner, das 
| Kalkfabrikationsgeſchäft in dem erfteu brei 
| Fahren auf den zwei vorgenannten Hochöfen 
im möglichft ungeftörten und vollen Betriebe 
zu erhalten, — einverleibt, 
Bräf. 8. Sept. 1874 3. 70623. 
95 | Auf Grund der Note des M. Centr. Tar- 
ad 93 amtes von 29. Auguſt 1974 3. 23647 wird 
die Löſchung des Pfandrechtes bezilglich der 
unter O. 3. 93 haftenden Gebühr per 437 fl. 
50 kr. ð. W. ſammt 500 Verzugszinſen ein- 
verleibt. 


Präſ. 25. September 1874 3. 76551. 


vide D.3. 99 ! 9 Auf Grund des Ceffionsertrages d.d. Wien 
Afterpfandr. ad 73d, am 25. Juli 1874 wirb bie Vebertragung 
eines Theilbetrageß per. . . 20000 fl. 
d. i. zmanzigtufend Gulden fammt 50/, Zin- 
fen von ber unter D.3. 73 Id einverleibten 
Forderung des Adolf Werthner im Betrage 





— — 
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Berufung auf 


Orbnungszahl Laftenftand 


von 50000 fi. 8.8. ſammt 5%, Zinfen an 
Herrn Dr. Anton Feiftl, einverletbt, 


Präſ. 10. November 1874 3. 89747. 

98 Auf Grund der Quittung und Löſchungs— 
ad 73 herklärung d.d. Wien den 30. Oktober 1874 
» 76 |wird die Löſchung des unter D.3. 730, 
„83 176, 83, 87 und SS für bie Forderung des 
» 7 | Sobann B. Hauptmann im Betrage von 
88 35000 fl. ö. W. 

ſammt Nebengebühren einverleibten Pfand: 
rechtes, einverleibt. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


räſ. 7. Jänner 1875 3. 1264. 







vide D.3. 104 
Löſchung 


Anton Feiftl per 20000 FR 
Gebühr des ff. Aerars im Betra 
8.8. fammt 5%, Verzugszinſen v. 
zember 1874 vorgemerkt. 


ee, ep — — — — — — — — 


räf. 11. Janner 1875 3. 2500. 
vide D.3. 106 | 00 Die eifung bes Begehrens wegen Ein: 
Löſchung 








1 

wird angemerft. 
räf. 29. Jänner 1875 3. 7597. 

vide ©.3. 113 
Löſchung 





Präſ. 5. Februar 1875 3. 9414. 


Haupteiulage 
ad b vide 102 | Sn Folge Zewinigun bes Tl. Handelsge⸗ 
n 





D.3. 104 7465 | richtes Wien vom 30. Sinner 1875 2. 18984 
Gebühr » 95 | wirb auf Grund ber bortgerichtlichen Zah» 
lungsauflagen vom 6. und 16. November 
1874 3.227926 und 234455 auf das Pfand» 
recht des Dr. Jacob Folkmann unter O. Z. 
65, 95 und 96 — das exelutive Simultan 
Pfandredt: 


— —h — — 
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Berufung auf 
Orbnungezahl 


— — 






Ord⸗ 
| Laſtenſtand 


zahl 





a) für die Wechſelforderung des H. Eduard 
Pochikal von reſtlichen 
d. i. fiebenhundert neunzi vier Guiden 
und 67 fr. ſammt 60), ger © für 
2000 fl. vom 4. November 1874 bie! 
10. Dezember 1874 und für 794 fl. 67 fr. 
vom 10. Dezember 1874 ab, dann na 
Erkenntnißgebühr und Afl. — Klags⸗ | 
! 








toften, und 


b) für die Wechfelforberung bes H. Ednard 
— Bochital y er .. 
d. i. breitanfenb fünfhundert Guiden 
d. W. ſammt 60/Intereſſen v. 11. Nov. 
1874, 1/30/0 Proviſion, Afl. Proteſt⸗Spe⸗ 
ſen, der Erkenntnißgebühr und 9 fl. 28 fr. 
Klagskoſten ſowie der Exekut. Koſten ein- 
verleibt 
und die Simultan⸗Haftung dieſer For⸗ 
derungen ſammt Anhang auf das Haus 
Nr. 671 Wieden als Nebeneinlage ans. 
gemerkt, 

Präi. 24. Februar 1875 3. 14959. 
| 103 | Auf Grund der Note des ff. Kentral-Tar: | 
| ac 90 | amıtes vom 22. Febr. 1875 Nr. 4667 wird ' 
| bie Löſchung de für die Aerarial-Gebühr von 
125 fl. 1. Anhang unter O. Z. 99 vorge: 
merkten Pfandrechtes einderleibt. 


Präſ. 19. März 1875 22082. 
\ Auf Grund der Note bes M. Eentral-Tar- 
amtes vom 15. März 1875 Nr. 6786 wirb 
oe | das Pfandrecht auf Die unter®.3. 102 sub b 
einverleibte Forderung des Eduard Pochilal 
| im Betrage von zwanzig zwei Gulben b. i. 
| ı 22 fl. ſammt 5%/, Berzugszinfen, vorgemerkt, 











Präj. 31. März 1875 5. 25248. 

Auf Grund der im Geſuche 3 25299 entbul: 

105’ teen vöſchungserllärung wird die Löſchung 

ad 79 des unter O.3. 79 für das k.k. Aerar und 

» Sy | Pie Kommune Wien peto Steuerrüditinden 
ver . . .  180s8fl.93 fr. 
u. Komminalbeiträgen pr. 1348fl. 30 fr. 
und unter O. Z. 80 peto 
— Xerarialgebfibrper 1240 fl.8. W. 
ſammt Nebengebiübren exekutive einverleib: 
ten Bfandrechtes, einderleibt. 


a Ka — — — 


Bräſ. vj. April 1575 3. 27675. 
job Die Anmerkung der Abweiſung v. 19. Jän— 
ulıo] ıter 1875 3. 2500 unter O. 3. 100 wirb 
| gelöſcht. 
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Orb | 


nungs⸗ 
zahl 


Berufung auf 


Orbnungszahl Laſtenſtand 


















Präſ. 11. Juni 1975 3. 46842. 
107 | Auf Grund der Löſchungserklärung d. d. 
adraal Wien ven 31. Degember 1874 und des Nach. 
trage® d.d. Wien den 8. Juni 1875 wird | 

bie Löſchung des unter O.3. 73 Id und 76 





für Die Theitforberung bes Adolf Werthner 
im Betrage von . . . 30000 8.8. W. 
ſammt 50/0 Zinjen einverleibten Simultan: 
Pfandrechtes — jedoch mit dem Beiſatze, 
daß die Rechtswirkung dieſer Löſchung in 
Anſehung der auf obiger Theilforderung haf⸗ 
tenden After⸗Pfandrechte, erſt mit deren Lö⸗ 
ſchung einzutreten hat — einverleibt. 


——— —, — — — — — — — — — — —— — 


Präf. 6. Juli 1875 3. 54085. 

108 | Die Einflagung der Beträge von 8774 fl. 

=d85 | 67 f., 9472 fi. 92 fr., 8997 fl. 65 fr. und 

» 95 | die Beträge von je 9015 fl. 8 fr. durch 9 

(neun) aufeinanberfolgenbe Jahre, angefan⸗ 

gen von 1875 bis 1883 wird bei der fuür Dr. 

Jacob Folkmann unter Tab. Nr. 65 und 

D.3.95 haftenden Pfandredhtseinverleibung 
angemerkt. 


Bräf. 7. Juli 1875 3. 54224. 


. 109 | Auf Grund bes Schuldfcheines d.d. Wien 
vide O 3. 114 a5 | den 5. Juli 1875 wirb das Pfandrecht auf 
» 9: | das unter Tab. Nr. 65 und ©.3. 95 für, 
bie Korderungen bed Dr. Jacob Follmann | 
\an Adolf Werther im unbeftimmten Be⸗ | 
troge einverleibte Simultan⸗Pfandrecht — 
| zu Öunften des Dr. Hieronymus Rofenfelb | 
zur Sicherftellung feiner Erpenjenforberung 
| v 4000 
| 





1) . ... 
d. i. viertauſend Gulden d.W. einverleibt. 
räf. 7. Juli 1875 3. 55420. 







vide I 3.112 BIC 
Löſchung © 95 | der Frau Therefe Ploch per 12800 fl. 3. W. 


Folkmann unter Tab. Nr. 
einverleibte Simultan » Pfantre 


angemerft. 


Bräf. 27. Juli 1875 3. 60256. 


111 | Auf Grund des Schuldfcheines d.d. Wien 
ad 65 | den 10. Juli 1875 und der Nachtragserklä⸗ 
» 95 | rungd d. Wien den 24. Juli 1875 wird tag 

Piantrecht auf das unter Tab. Nr. 65 und 
D.3. 95 für Forderungen des Dr. Jacob 
Folkmann im unbeftimmten Betrage einver- 


— — 
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Ord⸗ 
Berufung auf 
Orbnungsahl a Laſtenſtand fr. 












leibte Simultan⸗Pfandrecht zur Sicherftel- 
lung ber Forderung ber Fr. Therefe Bloch | 

im Betrage von . . . 12800 fl. 8. W. 

d. i. Zwölftauſendachthundert Gulden ö. W. | 





112 | fammt 60/, Zinfen, einverleibt, Die Au 
ad 110] merfung det abweislichen Beicheides vom 
16. Juli 1875 3. 35120 unter O. 3. 110 
wird damit gelöſcht. 
Präſ. 7. Auguſt 1875 3. 63097. 
113.| Auf Grund der Löſchungserklärung vom 
ad int] 4. Auguft 1375 wird bie Löſchung des für 
Die Forderung des ff. Aerars im Betrage von 
1506 Jl. 25 fr. ſammt Anh. unter O. 3. 10 
angemerften Pfandrechtes, einverleibt. 


Präſ. 15. Oftober 1875 3. 82778. 
114 | Auf Grund ber Note des fl. Eentral-Tar- | 
ad 104 | amte8 vom 13. Oftober 1875 Nr. 28777 | 
wird das Pfandrecht auf die unter O.3. 109 
einverleibte Korberung bes Dr. Hieronymus | 
Roſenfeld per 4000f1.85.%8. für die Gebühr 
bes fl. Aerars, im Betrage von 25 fl. 8.8. 
ſammt 50/, Berzugszinien — vorgemerkt. 


Präf. 21. Ottober 1875 3. 84371. 


| 115 | Die mit Beicheid des Fl. Handelsgerichtes 
"ads | Wien vom 16. Oftober 1875 3. 208589 in | | 
|» 95 ' Saden des Dr. Erwin Plowig und Dr. 











| Holtinann peto Einverleibung wegen 1500 fl. 
| | und 578 fl. auf die Tab. Bot 65 und O.3. 
| 95 erfolgte Abweiſung — wird angemerkt. 


AXXVIU 


Beilage III. 


Bergbuchauszug. 


Aus dem Hauptbuche Tom. XVII. Pag. 89—104. 


Befiskfland. 


Marie Grubenfeld. 


Bergbau auf Grafit 
in der Gemeinde Kunſtadt, Bezirk Kunftabt in Mähren. 

Daffelbe befteht aus drei einfachen Grubenmaffen nach $ 42 des 
allg. Berggefeges im Walde Bramorka des Herrn Kuns Freiberrn 
von Honrichs Kataft.Parz. Nr. 280/. 

Verlieben am 21. Dezember 1866 Nr. 1514. 


Präf. 11. Oktober 1870 3. 7689 Beſcheid vom 14. eing. 19. Oftober 1871. 
Die laut Protololles vom 17. Zuli 1870 gefchehene Vermeſſung und Berlody- 
fteinung bes Grafitgrubenfeldes Marie bei Kunftadt wirb angemerkt. 








Präſ. 12. Dezember 1870 3.9734 Beſcheid vom 16. eing. 24. Dezember 1870. 

Das laut Verleihungsurkunde der Olmützer kik. Berghauptmaunfchaft vom 
20. November 1850 3. 1752 der Gewerkſchaft „Segen Gottes bei Kunftabt” ver- 
liehene, aus zwei einfachen Grubenmafien beſtehende Grafit Grubenfeld 


„Franz Joſefs Zeche“ 
in ber Gemeinde Sichotin im Bezirke Boscowitz wird als Beſtandtheil (Zugehör) 
des dieſer Gewerkſchaft gehörigen Grubenfeldes, Maria“ bei Kunſtadt aufgenommen. 


Präſ. 24. Mai 1871 3. 4627 Verordnung vom 26. Mai eingetragen am 
5. Juni 1871. 

In Folge Beſcheides vom 30. April 1871 3. 2005 des k.k. Bezirksgerichtes zu 
Kunſtadt werben auf Grund bes zwifchen Joſef Fadrny und der Gewerkichaft „Segen 
Gottes bei Kunftabt” am 20. April 1871 gefchloffenen Kaufvertrages, dann der Zu⸗ 
fimmungserllärungen der Tabularglänbiger Michael und Joſefa Fabıny d.d. 
10. Auguſt 1870 und des Bormundes Michael Fadrny in Vertretung der Bupillen 
Anna und Franziska Fadrny d.d. 8. Auguft 1870 obervormundſchaftébehördlich 


Beilage III: Bergbuchauszug. XXXIX 


beftätigt am 10. Auguft 1870 3. 3033 Die laſtenfrei abgetrennte Parzelle Ar. 132 
pr. 526 ORlftr. von ber zum Grunde Nr. 19 in Sichotin gehörigen Wieſe »nad 
rybnikem« Rr. top. 170, dann bie Parzelle Nr. 1376 pr. 44 DKlftr. von ber zu 
demſelben Grunde gehörigen Wieſe »nad cestou« Nr. top. 174 als Beftandtheile 
des ber Gewerkichaft Segen Gottes bei Kunftabt gehörigen Grafitbergbaues „Marie 
Grubenfelo“ aufgenommen. 


Präſ. 24. Mai 1971 3. 4628 Verorbnung vom 26. Mai, eingetragen am 
5. Juni 1871. 

In Folge Beicheides vom 2. Mai 1871 3. 2030 des k.k. Vezirkögerichtes zu 
Kunſtadt und anf Grund des zwiichen Paul Bednar und ber Gewerlſchaft Segen 
Gottes bei Kunſtadt geſchloſſenen Kaufvertrages d.d. 20. April 1871, dann auf 
Grund der Zuftimmungserffärung der Zabulargläubiger Anna Bebnar und Anna 
Nahlik d.d. 20. April 1871 wird die laftenfrei abgetrennte Parzelle Nr. 1366 pr. 
67 DElftr. von ber zum Grunde Nr. 13 in Sichotin gehörigen Wieſe »vedle cesty« 
Rr. top. 173 als Beftanbtheil des der Gewerkſchaft Segen Gottes bei Kunflabt ge⸗ 
börigen Grafitbaues „Maria Grubenfeld“ — aufgenommen. 


Bräf. 26. November 1871 3. 9929 BVerorbnung vom 28. November einge 
tragen am 5. Dezember 1871. 

In Kolge Befcheives vom 17. Ditober 1871 3. 4496 bes k. k. Bezirkögerichtes 
Kunftabt und auf Grund ber zwilchen Joſefa Sedlaczek und der Gewerkichaft Segen 
Gottes bei Kunftabt gefchloffenen Kaufvertrage d.d. 20. und 27. April 1871 und 
ber Zuftimmungserflärung der Tabulargläubiger Johann Wejely und Franz Seb- 
laczet d.d. 1. Mai 1871 werden bie laftenfrei abgetrennte Parzelle Nr. 133b pr. 
113 O&tfte. von ber zum Grunde Nr. 14 in Sichotin gehörigen Wieſe Nr. top. 
171, dann die Parzelle Nr. 129 pr. 577 OKlftr. von ber zu bemfelben Grunde 
gehörigen Wiefe Nr. top. 169 als Beftanbtheile bes der Gewerkſchaft Segen Gottes 
bei Kunftabt gehörigen Srafitbergbaues „Marie Grubenfelb“ aufgenommen. 


— 


Eigenthümer. 


Präſ. 26. November 1870 3. 9206 Beſcheid vom 29. November eingetragen 
den 2. Dezember 1870. 

Auf Grund der gewerlichaftlihen Statuten d.d. Wien am 1. Auguft 1870, 
der Erflärung d.d. Wien ven 5. Inli 1870, des Verzeichniſſes d.d. Wien ben 
1. Auguft 1870 des Uebereinlommens d.d. Boscowitz ben 22. und Wien ben 
23. November 1870 und der Bollmadıt d.d. 5. Juli 1870 wird da8 Eigenthums- 
recht auf bas der Anna Weniſch gehörige Grafitbergwert „Maria Grubenfeld bei 
Runftabt für Die 


Gewerkſchaft Segen Gottes bei Kunftadt 
zugleich zur Wirkung der Rechtfertigung der mit dem Beſcheide vom 12. Juli 1870 
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3.4859 zu Gunflen ber genannten Gewertichaft bewilligten Pränotation des Eigen- 
thumsrechtes — einverleibt. 


Präf. 19. September 1872 Nr. 8994. 

In Folge Einfchreitens der FE. Berghauptmannſchaft in Wien d.d. 9. Sep⸗ 
tember 1972 Nr. 177 umd ihrer auf Grund der Bewilligung ber kil. m. fh. Statt- 
balterei als geweſener Oberbergbehörbe unter dem 27. Zuli 1872 Nr. 12842 er- 
tbeilten ®enehmigung zur Abänderung ber Statuten ber Gewerlichaft Segen Got⸗ 
tes bei Kunftabt fowie des Protofolles iiber den Gewertentag vom 15. April 1872 
— wirb angemerkt, daß bei dem Gewerlentage am 15. April 1872. 

a) anflatt des zurüdgetretenen J. Jacobovig Herr Guſtav Ritter von Gers⸗ 

dorf in Bien zum neuen Direltionsoorftande gewählt und 

b, der Hofs@erichte-Abvolat Dr. Ferdinand Meiland in Wien zur Zeichnung 

ber Firma ber Gewerlſchaft per procura kollective mit bem Direltionsoor- 
ftande oder dem Betriebsdireltor beftellt worben if. 






Belaſtung 


1 Gelöſcht. 


2 Präſ. 3. März 1870 3. 1670 eſcheid vom 8. März 
1870 eingetragen am 8. März 1870 


Auf Grund des von Robert Monlowsti ausgeſtellten, | 
von Anna Wenifch acceptirten und an Dr. Jacob Jacobovits | 
girirten Wechfels d.d. Kunftabt ven 28. Februar 1870, fo- | 

| wie auf Grund des zwilchen Anna Weniſch und Leopold Za⸗ 

| charias einerfeits und Dr. Jacob Jacobovits andererfeits ab- 

geſchloſſenen Pfanpbeftellungsvertrages d.d. Wien 1. Mär; 

1570, das unbedingte Pfandrecht für Die Wedhielforderung pr. 40000 J 
fammt Zinfen und Nebenverbinblichleiten fowie für bie in 

den Abjäßen VII, VIII, X, XI obigen Vertrages ausge: 





brüdten Zahlungs und Saftungsverbinbficpfeiten zu Gun- 
ften des Herrn Dr. Jacob Jacobovits einverleibt. 


A Gelöfht. 

5 Präf. 18. März 1870 3. 2085 Beſcheid vom 22. eing. | 
26. März 1570. | 

Auf Grund des Vertrages d.d. Wien den 16. März 

1870 das unbebingte Pfandrecht für bie Darlehnforberung 
pr. fünf und zwanzig taufend Gulden 5. W. 
fammt Zinfen und Nebenverbindlichkeiten zu Guufien des 
| Dr. Jacob Iacobovits und feiner Gattin Caroline Jacobo- 
vits einverleibt. 


—— — — — — 
Präſ. 9. April 3. 2608 Beſcheid vom 12. eing. 15. April | 
1870 
Auf Grund der Pfandbeſtellungsurkunde d.d. Wien ben 
3: April 1870, dann des Acceptes d. d. 4. April 1870 über Ä 


more 











6 
v. 10. 
v. 12. 








23000fl. wird das Pfandrecht bezüglich dieſer 3 efelforber 
rung pr. Drei und zmanzig Taufend Gulden d.W. . . | 23000 


| Betrag 


Beilage III: Bergbuchauszug. XLI 






Belaftung 


fammt Nebengebühren zu Gunften des Herrn Anton Schind- 
fer, Gaſtwirths in Wien einverleibt. 


7 al. 13. Juni 1870 3. 4260 Befcheid 14. eing. 21. Juni 
187 


um 
. 


v.9 Ant Srund des Wechſels d.d. Wien den 10. März 1870 
v.13. | pr. 30000 fi. und ber Pfandbeftellungsurtunde d.d. Wien 
den 10. Juni 1570 wirb das PBfandrecht bezüglich der Wech⸗ Ö. 
ſelforderung per Dreißig Tauſend Gulden 5. W 30000 
jammt 12%/, Zinjen unb 6%, Zinfeszinjen 8. ſonſtigen 
Rebenverbinblickeiten für Herru Otto Mietzl Privat in Wien 
einverleibt 


8. Präſ. 6. Juli 1870 3. 4813 Beideih vom 8. eing. 

15. Zuli 1870. 

v. 12. Anf Grund der Schuldverfchreibung der Anna Weniſch 

v. 15. |d.d. Wien den 4. Juli 1870 das unbedingte Pfandrecht für 

r. 17. | die Darlehensforderung nach inzwijchen gelöichten 46830. 
0. W. im Refte pr. . 87870 
ſammt Zinfen und allen andern im obigen Schuldſcheine 
enthaltenen Nebenverbindlichkeiten zu Gunſten des Herrn 
Dr. Jacob Jacobovitz einverleibt. 


9.pPräſ. 7. Juli 1870 3. 4857 Beſcheid vom 12. eing. 
24. Juli 1870. 
ad7. Auf Grund ber Erklärung d.d. Wien ven 5. Juli 1370 


v. 16. |das dem Dr. Jaeob Jacobovitz eingeräumte Recht, daß bas 
für Otto Mietzl in Betreff feiner Wechſelforderung pr. 30000fl. 
d. W. fammt Nebengebühren einverleibte Pfandrecht der 
Darlehensforberung des Dr. Jacob Jacobovig im Hefte pr. 
87870 f.8.W. ſammt Nebenverbinblichkeiten in ber Rang⸗ 
ordnung und Befriedigung pfandrechtlich nachzuſtehen habe 
— bei der für Otto Mies haftenden Wechſelforderung pr. 

30000 fl. 8. W. ſammt Nebengebühren einverleibt. 





— — — — — — — — — — — — — —— ———— — — 


| 

0. Präſ. 7. Zuli 1870 3. 4558 Beſcheid vom 12. eing. 
"ads. 124. Juli 1870. 

Auf Grund ber Erflärung d.d. Wien 2. Juli 1870 bas 

dem Dr. Jacob Jacobovig eingeräumte Recht, daß Das zu | 

| Gunften des Anton Schindler bezilglich feiner Wechſelforde⸗ | 

‚rung pr. 23000 fl. 8. W. fammt Nebengebühren einverleibte 
Pfandrecht der Darlehensforderung des Dr. Jacob Jacobe- 
pi im Reſte pr. 87870 fl. d. W. jammt Nebenverbindlich: 
keiten in der Rangorbnung und Befriedigung pfanbrechtlich 
nachzuſtehen habe — bei der für Anton Schindler haftenden 

Wechjelforderung pr. 23000 fl. |. N. G. einverleibt. 


— — / — — — — — — — — — — — — — — — — 


11. Gelöſcht. 
12. Bräf. 11. Dezember 1871 3. 10366 Befcheid vom 19. 
ad6 eing. 30. Dezember 1871. 
Auf Srund des Zahlungeauftrages des Olmützer ff. 
Steneramtes d.d. 24. April 1870 ©.3. 710 das bedingte 
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nunge- Belaftung 
b 





eine Juſtifizirung nicht bedürfende Pfandrecht für die rück⸗ 
ſtändige Gebühr von 187 fl. 50 kr. 8.18. ſammt 50/, Zin⸗ 
fen und eeligen Koften zu Gunſten bes hohen Aerars per 
juxta des für nton Schindler fichergeftellten Kapitals per 
23000 fl. 8.8. |. N.®. 23000 fl. 5. W. |. N. G. vorgemerkttt.... 


13. | Wräf. 11. Degember 1871 3. 1u367 Beſcheid vom 19. 





ad 7 | einget. 30. Dezember 1871. 


Auf Grund des Zahlungsanftrages des Olmützer LE. 
Steueramtes d.d. 29. Zuli 1870 3.2083 das bedingte einer 
Juſtifizirung nicht —— für bie ic ind ige 
Gebühr von . 230 fl 
jammt 50, Binfen und allfälligen Koften I Bunte des 
hohen Aerars per juxta * für Otto Mietzl ſichergeſtellten 
Kapitals per 30000 fl. 8.8. ſ. N. G. vorgemerkt. 


14. Präſ. 19. Jänner 1872 3.620 Befcheib vom 30. Zimael 
ad 5 |eingetr. am 3. März 18 


Gemäß Beſcheides 8 k.k. Landesgerichtes Wien vom 
12. Jänner 1872 3. 1700 wird die von Dr. Jacob und 
Caroline Sacobovig gegen Anna Wenifh und bie Gewerk⸗ 
Ihaft Segen Gottes bei Kunſtadt peto ber reftlichen Forde⸗ 
rung von 22212 fl. 75 tr. 8.8 8.1 N. G. eingebrapte Klage 
bei der Onpothelarforberung per 25000 fl. ö 


15. pa 11. April 1872 2. 3503. 


ad 8 os Anfuchens des k. k. Landesgerichtes zu Wien 
vom 5. April 1872 Nr. 19390 wird die von Dr. Jacob 
Jacobovitz wider Anna Wenifch und die Gewerkſchaft Segen 
Gottes bei Kunſtadt bei dem Lanbesgerichte in Wien sub 
präf. 4. April’ 1872 3. 19390 eingebradhte und durch Er- 
laffung bes Zahluugsauftrages vom 5. April 1572 3. 19390 
rüdfichtlich ber Reſtforderung per 49835 fl. 70 fr. ö. W. 
ſammt 50/9 Zinfen feit 1. November 1870 und ben Ge- 
richtsloften erledigte Klage — bei der unter Orbnungszahl 8 
für Dr. Jacob Jacobovik einverleibten reftlichen Darlehns- 
forderung von 87S70 fl. 8. W. ſammt Zinfen und Neben- 
gebühren angemerkt. 


16. Bräf. 29. April 1872 3. 4107. 


ad 9 In Folge Anſuchens des f.f. Bezirksgerichtes Mödling 

7 |vom 22. April 1872 3. 3586 wird Die Klage des Otto Miekl 

durch Dr. Ferd. Pogazlenik gegen Jacob Jacobovitz und Ca⸗ 

roline Jacobovitz auf Ungiltigkeitserllärung der vom Kläger 

zu Gunſten der beiden Geklagten ausgeſtellten Prioritätser⸗ 

klärung d.d. Wien den 5. Juli 1870 und Löſchung ber ge⸗ 

mäß Beicheides vom 12. Juli 1870 3. 4857 erfolgten Ein- 
verleibung dieſer Erflärung angemerft. 





fl. 8. W. angemert. | 








— 








17. Bräf. 6, Juli 1872 3. 6405. 
ad 8 Das von dem k.k. Landgerichte in Wien mit Beſcheid 
v. 18, vom 11. Juni 1872 3. 34217 auf Grund der rechtäträftigen | 
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XLII 





Orb» 
nungs⸗ 
zahl 


Belaſtung 


Zahlungsauflage d.d. 5. April 1872 3. 19390 bewilligte 
exekutive Pfandrecht bei der unter D.3. 8 für Jacob Jacobo⸗ 
vis aus ber Schulbverjchreibung der Anna Wenifh vom 
4. Zuli 1870 haftenden Darlehensforberung von 87870 fl. 


18.8. e. s. c. zur Hereinbringung ber Forderung von 


18 


& 
| 


49835 fl. 70 kr. 8. W. 
fammt 50%, Zinfen feit 1. November 1870 und ben mit 


Ausſchluß der Erfenntnißgebühr auf 30 fl. 12%. beftimmten 


Gerichtskoſten und den Exekutionskoſten von Sfl.93 Tr. 8.8. 
wirb einverleibt. 


Präſ. 7. September 1872 3. 8604. 


Der am 31. Zuli 1872 3. 45820 von ber Gewerfichaft 
Segen Gottes bei Kunftabt durch Dr. Meiland bei dem 
f.t. Landesgerichte in Wien eingebrachte Rekurs gegen ben 
bortgerichtlicden Befcheid vom 11. Juni 1872 3. 34217 wird 
zu Folge Anſuchens des k.k. Lanbesgerichtes in Wien vom 
23. Auguft 1872 3. 3. 45820 bei dem unter D.3. 17 ad 8 
erefutiv haftenden Pfandrechte für die Forderung bes Jacob 


Jacobovits pr. 49835 fl. 70.8. |. N. G. angemerkt. 


Die Richtigkeit dieſes Bergbuchsauszuges wird ſowohl 
bezüglic) des Beſitzes als auch des Laftenftanbes beftätigt. 
KR. Bergbuchführung Olmütz am 20. Mat 1873. 
L.S. Bantarz m.p. 


| 


Betrag 





e. |. 


— 


XLIV - Beilage IV. 


53 MU 
aus dem Eiſenbahnbuche des kik. Landesgerichtes Wien in Betreff ber nachbezeich- 
neten vorläufigen Einlage. 


Titelblatt 
W. P. Wr. N. 
Borläufige Einlage 
„Wien⸗Pottendorf⸗Wr. Neuſtädter Bahn“ 
1) Wr. Neuſtadt⸗Gramat⸗Neufiedl mit der Zweigbahn Ebenfurtb⸗Neufeld, 
2) Wien⸗Pottendorf mit einer Fortſetzung von Pottendorf an die öſtr. ungariſche 
Grenze gegen Oedenburg. 





Bahnbeſtandblatt. Erſte Abtheilung. 
Poſt⸗ Verweiſungs⸗ 
ah Eintragung zahl 
1. | Dieſelbe Eintragung wie vorftehend im Titelblatte. | 
W. P. W.N. Eigenthumsblatt. 
eh Eintragung 
1 | Pr. 6. September 1574 3. 71709. 


10. September 1872, der am 30. März 1874 genehmigten Statuten, ber 
Beltätigung des E.E. Handelsminifteriums vom 13. Auguft 1874 3. 21411 
und ber Beftätigung des I. f. Kommifjärs d.d. Wien 14. Auguft 1874; 
1) bie Rechte aus den Konzeffionsurlunten vom 23. Auguft 1869 
und 10. September 1872 für die Firma: „Wien Pottendorf. Wr.⸗ 
Neuftädter Bahn mit dem Site der Unternehmung in Wien. 
2) die Beſchränkungen 
a) Durch das Heimfallgrecht des Staates gemäß ber $$ 17, 19 und 20 
ber Konzeffionsurtunde vom 23. Auguft 1869 Nr. 160 8.0.8. 
und der $$ 15, 17 und 18 der Konzefjionsurfunde vom 10. Sept. 
1872 Nr. 138 R.G. B. 
b) durch das Einlöſungsrecht des Staates gemäß $ 18 der Konzeſſions⸗ 
urlunde vom 23. Auguft 1869 Nr. 160 R.®.B. und $ 16 der 


| Auf Grund der Konzeffionsurfunden vom 23. Auguft 1869, vom 


Konzeifionsurtunde vom 10. September 1872 Nr. 138 R. G. B. 








— einverleibt. 
W. P. Wr. N. Laſtenblatt. Erſte Abtheilung 
ber | Eintragung | fl. kr. 
1. | Br. 7. September 1874 3. 711858. 


ı ben 5. September 1874 das Pfandrecht zur Sicherftellung 
ber Forderungen aus den auf Ueberbringer lautenben, 
mit fünf Prozent in Silber verzinslichen 31900 Stüd 

ı Theilichuldverfchreibungen d.d. Wien den 1. Juli 1874 

zu je 200 fl. in Silber zufammen im Betrage von . . 
jage: Sechs Millionen dreihundert achtzig Taufend Gul⸗ 

den 8. W. in Silber — einverleibt. 

Bom k.k. Srundbuchsamte | 
Wien, den 25. April 1875. | 
| 


| 
Auf Grund der Bfanpbeftellungsurkunde d.d. Bien, 


6390000 
in Silber 








Ruprich m.p. Dir. 
| L.S. Haimer m.p. 


- 





ALV 


Beilage V. 


Auszug 


ans dem Eiſenbahnbuche des E.t. Landesgerichte Wien in Betreff der nachbezeich- 
neten vorläufigen Einlage. 





— — — — — —— — en] 
= = = I. I TI nn 


Zitelblatt 
St.E. G. 
ũ. 


Vorläufige Einlage 
„KK. priv. öſtr. Staats⸗Eiſenbahn“ 

1) Brünn⸗Bodenbach mit der Zweigbahn B. Trüban⸗Olmiltz. 
2) Marchegg bis zur ungariſchen Landesgrenze. 
3) Wien nad Bruck a/ L bis zur ungariſchen Landesgrenze. 
4) Wien⸗Strelitz mit den Zweigbahnen: 

a) Grußbach⸗Znaini. 

b: Stadlau⸗Marchegg mit dem Bahnflügel: Wiener Donau⸗Kanal St. Mary. 





Bahnbeſtandblatt. Erſte Abtheilung. 








Poſt⸗ Verweiſungs ˖ 
sah Eintragung Jah 8 
1. | Diefelbe Eintragung wie vorftehend im Zitelblatte. | 
72 Eigenthumöblatt. 
Eh Eintragung 
1. Bräf. 3. Auguft 1874 3. 61940. 


Auf Grund der Konzeifionsurtunden d.d. Wien, den 1. Jännerd.d. 
1855 d.d. Wien, den 28. April 1856, und d.d. Wien, ben 1. Dezember 
1566 unb bee Frlaſſee bes kik. Hanbelsminifteriums vom 4. Oktober 

- 717 
1872 Nr. 5915. 

1) Die Rechte aus dieſen Urkunden für die Firma: K.K. priv. öſtr. 

Staats-Eifenbahngefellichaft mit dem Site der Unternehmung in 


en; 
2) die Beſchränkungen: 
a) durch das Verbot der Veräußerung ober Berpadhtung gemäß 
Art. 5 und 15 der Konzeffionsurkfunde vom 1. Jänner 1855 
b) dur dis Heimfallgrecht des Staates gemäß Art. 5 der Konzeſ⸗ 
fionsurfunde vom 1. Jänner 1855, $$ 7, 8 und 10 ber Konzeſ⸗ 
fionsurfunde vom 28. April 1856 und $ 4 der Konzeffionsurfunde 
vom 1. Dezember 1866; 
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je Eintragung 


e) durch das Einlöfungsredht bes Staates gemäß Art. 14 ber Kon- 
zeſſionsurkunde vom 1. Jänner 1855, 8 9 der Konzeffionsurkunde 

vom 28. April 1856, $ 5 ber Konzeffionsurfunbe vom 1. Dezbr. 
| 1866, Art. 1 des Uebereinkommens vom 1. Dezbr. 1866 einverleibt. 


—— — — — — —— — — — — — — — — d 














2. Gelöſcht 
3. Löſchung von Poſt Nr. 2. 
u Raftenblatt. Erſte Abtheilung. 
Poſt⸗ 
Hohl j Eintragung | fl | tr 
1 Präſ. 3. Auguft 1874 3.61940. Haupteinlage. 


Auf Grund der Beftätigung des k.ik. Regierungs: | France 
Rathes Herrn Joſef Edlen von Lederer als landesfürft- 
lichen Kommiſſärs ber k.k. priv. öſtr. Staatseiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft d.d. Wien, 30. Juli 1874, das Pfandrecht 
zur Sicherſteliung der Fotderungen aus nachbezeichnelen 
auf Ueberbringer lautenden, im Wege der Verloſung al 
pari rückzahlbaren, je mit jährlichen ſüntzehn pranca 
verzinslichen Theilſchuldverſchreibungen je im Betrage 
von fünfhundert France und zwar: 
a) 286566 Obligationen der Emiffion vom 1. Juni 
1855 im Betrage von . 143283000 
fage: Einhundert vierzig brei Millionen, zweihun⸗ 
dert achtzig drei Tauſend, 
b) 60,792 Obligationen der Emiſſion vom 1. Jänner 
1857 im Betrage von . . 30396000 
fage: Dreißig Millionen dreihundert neunzig ſechs 
Tauſend (in obiger Beſtätigung unrigti 
29396000 France) 
c) 95561 Obligationen der Emiſſion vom 1. Dezbr. 
1857 im Betrage von . 47780500 
fage: vierzig fieben Millionen fieben hundert achtzig 
Tauſend fünfhundert 
d) 95525 Obligationen der Emiſſion vom 22. Mai 
1858 im Betrage von 47762500 
ſage: Vierzig fieben Millionen, ſieben hundert ſechzig 
zwei Tauſend fünfhundert 
e) 38330 Obligationen der Emiſſion vom 12. März 
1859 im Betrage von . 19165000 
fage: Neunzehn Millionen. einhundert ſechzig fünf 
Tauſend 
f} 71958 Obligationen der Emiſſion vom 25. Auguſt 
1859 im Betrage von . 35979000 
fage: Dreißig fünf Millionen, neunhunderi ſiebzig 
neun Tauſend, 
g) 72483 Obligationen der Emiffion vom 4. Juli1863 
im Betrage von . . 36241500 
fage: Dreißig ſechs Millionen zweihundert vierzig ein 
Tauſend fünfbunbert, 
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Eintragung | fl. r. 





h) 145979 Obligationen Serie A Ergänzungsnetz ber | France 
Emiſſton vom 20. Rebruar 1867 im Betrage von . | 74498500 
ſage Siebzig vier Millionen vier hundert adhtzig neun 
Tauſend fünfhundert 

i) 148883 Obligationen Serie A Ergänzungsneb ber 
Emiffion vom 1. Juli 1868 im Betrage von . . | 74441500 
fage: Siebzig vier Millionen vierhundert vierzig ein 
Tauſend ünfhunbert, 

k} 48807 Obligationen der Emiffion vom 1. Oltober 
1869 im Betragevon . . 2 2 220202 .,124403500 
fage: Zwanzig vier Millionen vierhundert drei Tau⸗ 
ſend fünf hundert, 

l) 64522 Obligationen Serie A Ergänzungsneg der 
Emiffion vom 1. Iuli 1870 im Betrage von 32261000 
fage: Dreißig zwei Milltonen zweihundert fechzigein 
Tauſend, 

ad a bis | ſammt Jahreszinſen per fünfzehn Francs 

für jede Obligation. 
vidi 3) m! für die Forderungen aus 75000 Schuldverichrei- 
bungen a 200 fl. 8. ®. in Silber auf Ueber- 
bringer lautenb im Wege der Berlofung im vollen 
Neunwerthe in effektiver Silbermünge zurüdzahlbar ! fl. 9. W. 
im Betragevon . . . > 2 2.220202 .115000000 
fage: fünfzehn Millionen in Silber mit jährlichen 
fünfprocentigen Zinfen in effektiver Silbermünze, 
vidi 3 | n) für die Forderungen aus 59873 Obligationen Se- 
rie A Ergänzungsnetz & 500 Francs auf Ueberbrin- 
ger lautend im Wege der Berlojung al pari rüdzahl- | France 
ar im Betrage von . . 38836500 
ſage: Zwanzig neun Millionen, neunhundert dreißig 

ſechs Tauſend fünf hundert ſammt Jahreszinſen per 

fünfzehn Franes für jede Obligation einverleibt und 

angemerkt, daß biefe Einlage ale Haupteinlage und 

die Eiſenbahneinlage: K. K. priv. öſtr. Staatseijen- 

bahn Chotzen⸗Neuſorge mit den Zweigbahnen 

a) von Halbſtadt Über Braunau und Ottendorf bis 
zur Reichsgrenze. b) von Wenzelsberg bis Star- 
kotſch als Nebeneinlage zu dienen habe. 


2 Gelöſcht. 
3 Präf. 5. November 1874 3. 88103. J 
dr Löſchung von Poſtzahl 2 und dem Zeitpunkt ber 


* Emiffion für die sub Poftzahl 1 ad m und ad n bezeich⸗ 
ad j  neten Anleihen und zwar: 
ad m: 31. Mai 1873 und 
adn: 1. September 1873 angemerft. 


4 Pr. 29. November 1674. Haupteinlage. 
Auf Grund ber Erläfje des L.E. Finanzminiſteriums 
vom 15. und 26. Nonbr. 1874 3. 5632 und 5917 der 
Pfandbeſtellungsurkunden C und D der obigen Eingabe 


Exner, Deftr. Hyp.⸗Recht. d 





| 
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Eintragung | ö. W. fl. | tr. 


!d.d. 27. November 1874, das Simultanpfandrecht auf 

: diefe Einlage zur Sicherftellung der Forderungen aus 

dem, in Folge Beichluffee der Generalverfammlung vom 
18. Juli 1874 zu emittirenden auf Heberbringer lauten- 
ben, im Wege der Berloojung rückzahlbaren Theilſchuld⸗ 
verichreibungen und zwar: 

a) 147403 Stüd je zu 500 Franes im Gefammtbe- | France 
tragevon . 2 2 2 222222. , | 73701500 
d. i. Siebzig drei Millionen, fiebenhundert ein 
Tauſend ——— franes ſammt dreipercentigen 
Zinſen in Francs. 

)80000 Stüd je zu 200 Gulden öſtr. Währung in 
Silber oder 1331/35 Thaler der Thalerwährung 
oder 233!/3 Gulden fübdeuticher Währung ober 
400 Reichsmark oder 500 France im Gefammtbe- 
trage von 
d. 1. Sechzehn Millionen Gulden öftr. Währ. in | 16000000 
Silber oder 106666662/3 Thaler der Thalerwäh- 
rung oder 186666662/3 Gulden fübbeutjcher Wäh- 
rung ober 32000000 Reichsmark ober 40000000 
France — fammt 50/, (fünfpercentigen) Zinſen 
ar. Währ. Silber oder in ben angeführten 

equivalenten einverleibt und angemerkt, daß 
bieje Einlage als Haupteinlage und die Gijen- 
bahnbuch⸗Einlage k.k. priv. öſtreichiſche Staats: 
Eiſenbahn Chotzen⸗NReuſorge mit ben Zweig⸗ 
bahnen: 
a) von Halbſtadt Über Braunau und Ottendorf 
bis zur Reichsgrenze, 
b) von Wenzelsberg bis Starkotſch als Nebenein- 
lage zu dienen habe. 

Vomk.k. Orundbuchsamte Wien, den 25. April 1875. 

Ruprich m.p. Dir. 
Haimer m.p. 


E 


— — — —— — — — 


Sachregiſter. 


(Die Grundziffern bezeichnen die Seite, die Exponenten die Note.) 


Abſchreibung einer Parzelle 22012, 

Abſchriften aus dem Urkundenbuch 2156. 

—— ber Tabularurfunde 17131. 

accessio temporis 119. 

Abnotation |. Anmerkung. 

Aterpfandrecht 57. 

Allnvion 276. 

Altentheil, Verpfändbarkeit desſelben 55. 

alveus derelictus 27617, 

Anrriennn ng der ungiltigen Pfandſchuld 
5 


Anfallsrechte 573. 

Anfechtung formell giltiger Einträge 92. 

-—— gegen Dritte 103. 

— gegen umrebliche Dritte 106. 

—— inter partes 99. 

—— finguläre 105. 

Anfehtungsgründe 92. 

Anmertung 27,160. 

— „bis zur Einlangung des Drigi« 
nales” 1671. 

—— ber Abjchreibung 155. 

—— der Auffündigung 24217, 

—— bererefutiven Sequeftration 162%, 

— ber exekutiven Verſteigerung 1556, 

13898. 

— der Hypothekarklage 240. 

— der Konkurseröffnung 160. 

—— ber Kuratel 160. 

—— der Minderjährigleit 160. 

— — ber Kan ron 132%, 163. 

— der Boliftredbarkeit des Schuld» 
icheines 24319. 

—— ber Borausbezahlung des Beſtand⸗ 
zinſes 279%, 

—— des abweislichen Beſcheides 30, 164. 

— des Lehenbandes 161. 

—— des Relurſes 32,163. 

Antheile (pro indiviso) 51. 

Antichrefe 180,2182, 

Anweiſungen, Tanfmännifche 135. 

Affeknranzgelder 287. 


Auffandung 1693. 
Auffandungsurkunde 30,169. 
Ausgebing 55. 


Bahnbeſtandblatt 21. 

Bedingungen 181. 

Beglaubigung der Parteiunterichriften 
70. 


bepeſcium cedendarum actionum 

5621. 

Bereicherung, Begriff derſelben 1017. 

Bergbücher 20. 

Berggericht 23. 

Bergwerkseigenthum 55. 

Bergwerkszugehör 2736, 283. 

Berichtigung des Eintrages 87. 

— von Amtswegen 89. 

Beſcheid, altenwidriger S5. 

— buchwidriger 86. 

— Echtheit desſelben 84. 

— Richtigkeit desſelben 85. 

—— Vollzug desſelben 86. 

— Zuſtellung desſelben von Amts⸗ 
wegen 31. 

Beſcheinigung 200. 

Beſcheinigungsmittel 201. 

Beſitzblatt 1739, 

Beſitzrecht des Pfandgläubigers 218. 

Beſitzſtandblatt ſ. Beſitzblatt. 

Beſtandrechte 54. 

Beweislaſt bei der Anfechtung 115. 

bona fides 1032. 

bona fides superveniens 3014, 

Brandſchadensvergütung 287. 

brevi manu Intabulation 1658. 

Buchbehörden 23. 

Bucheigenthum 155. 


Cauſa der Pfanbforderung 61,134. 
cautio indiscreta 135. 
Certifizirung 214. 
Gertiorirungsflaufel 214. 


d* 


L Sachregiſter. 


@ioilfelichte 2377. 

clausula de non amplius oppigeno- 
rando 16115, p ppix 

- —— ıntabulandi 1692. 

condictio causa finita 103. 

—— indebiti 10212, 


Deterioration des Pfandgutes 224. 

Dienftbuch 15. 

Diftractionsrecht 235. 

Dominilalgewerbe 5618. 

Dreibuchſyſtem 15. 

Drittbefiger im Pfandgut, Defenfio- 
ftellung besfelben 255. 


Eigenthümerhypothek 124. 
Eigenthumsblatt 19. 

—— bei Eiſenbahnbüchern 22. 
Eigenthbumsvorbehalt 145. 

Einlage 17. 

Einmahnung 21738. 

Einrebe der Klagverjährung 261. 

—— der Kompenfation 253. 

—— ber nicht zugezählten Baluta 252. 
pe Verjährung ber Pfandſchuld 


—— ber Borausflage 256. 
Einreichungezabt 63, 176. 
Eintrag, Vollzug desfelben 31,175. 
Einverleibung 27,165. 
Einverleibungsbefcheib 174. 
Einverleibungsgefuch 165. 
— des Bürgen 165. 
— dei Nahmannes 165. 
Einverleibungatonfens 29. 
Eifenbahnbüder 21. 
Eiſenbahngrundſtücke 21. 
Eifenbahnzugehör 283. 
Elementarihaben, Entwerthung bes Hy- 
pothelurobjeftes durch denſelben 286. 
Entſchädigungshypothek 152. 
Erbpachtrechte, Berpfändung berfelben 
54 


Erbrecht, Berpfändung besfelben 56. 
Erbzinsrechte, Berpfänbung berjelben 
54. 


exceptio excussionis personalis 257. 
—— excussionis realıs 256. 

—— falsi 252. 

Erelution ad fructus 278. 

—— zur Sicherſtellung 153. 
Erelutionstoften 269. 

Erpropriation 285. 

Ertabulation 27. 


Hamilienfideilommiß, Anmerkung bes- 
jelben 161. 


Yeilbietung, erefutive 234. 
Fideikommiſſe, Sequeftration berfelben 
5], 


irma 18232,239, 
ifchereibefugnifle 55. 
Iußinfel 27617. 
sorberungen, künftige 129. 
Formalakt 76. 
ormalwirlung ber grundbücherlichen 
Einträge 83. 
Früchte 48,275. 
fructus pendentes 277. 
separati 282. 
fundus ınstructus 2736, 





Gebührenforderungen 1505. 

Gegenſtände des Hypothekarrechts 47. 

Generalhypothel 58,598, 

Generalpfand 59. 

Gerihtööffentlighteit ber Berpfänbung 
6 


Gewährbuch 16. 

Gewerbe, radizirte 56, 2849, 

—— radizirte, Abtrennung berfelben 
223,21, 

Gewerkbuch 20. 

Glaubhaftigkeit Des Buches 64,69. 

Grundbud 14. 

—— im engeren Sinn 15. 

Grundbuchsamt 24. 

Grundbuchsauszüge, Beweiskraft der- 
ſelben 24946, 

— ſummariſche 215. 

— umfſtändliche 215. 

Grundbuchsbeſcheid 27. 

Grundbuchsertrakt 215. 

Grundbuchsführer 24. 

Grundbuchsgericht 23. 

Grundbuchsgeſetz, allgemeines 5. 

Grundbuchsgeſuch 26. 

Grundbuchskörper 17, 273. 

Grundbuchspatente 3. 

Grundbuchsſyſtem 14. 

Grundentlaſtung 67. 

Grundpfand 34. 

Grundſteuern 67. 

Gültenbuch 1840, 

Gutsbeſtandblatt 17. 


Handelsbuchſchulden 135. 
Handpfand 34. 
Hauptbuch 16. 
Hauptbuchſyſtem 16. 
Höchſtbetrag 61,129. 
Holzungsrechte 55. 
hypotheca privata 64. 
tacita 64,66, 150. 





Sachregiſter. LI 


dnpothel, acceſſoriſche Natur berfelben 


—— Begriff derſelben 35. 
Hypothekarklage 228. 

—— Betit derſelben 236. 

—— Berjährung derjelben 261. 
Sppothelarrecht 39. 
Hypothekarſchuldner 38. 
Hypothekenrecht 39. 
Hypotheleuregifter 716. 


Inhaberpapiere 182. 

Antorporationen 276. 

Juſtruktion zum Vollzug des allgem. 
Grundbuchgeſetzes 8. 

Inftrumentenbud 17%. 

Intabulation |. Einverleibung. 

Intabulationsklauſel 1456, 160, 

Intabulationsfchein 214. 

Intimate 16818, 


Juſtifizirung ſ. Rechtfertigung. 

Sufifigicungefiage ſ. Rechtfertigungs⸗ 
age. 

Jurta⸗Einverleibung 134,24318, 


Lataſter 18. 

Kataſtralmappe 18, 2748 

Kaufrechte 126, 12914 
Kaufſchillingspfandrecht, geſetzliches 151. 
Kautionshypothet 13335. 

Kompenſation 253. 

Konfirmation 144. 

Konkurrenzbeitrag 67. 

Konſensprinzip 27. 

Kontoauszüge 197. 

Konvaleszenz anfechtbarer Einträge 118. 
bei nichtigen Tabularakten 88. 
Sonventionalftrafe 181. 

Kredithypothek 132,266. 

Kündigung der Hypothekarſchuld 217. 





Lagerbücher 15. 

Landesgeſetze, betreffend bie Anlegung 
neuer Grundbiücher 9. 

Lanbtafel 14. 

Lanbtafelpatente 3. 

Laftenblatt 19. 

—— bei Eifenbahnbüdjern 22. 

Legalifirung 1703. 

Yegalitätspringip 27,1235, 

Lehen 161. 

Lebenbücher, in Böhmen 16221, 

Lehen mit der Gnade 16221. 

Lebentafel 1429. 

Leibzucht 55. 

lex commissaria 178. 


Liquidirung ber Pfandforderung 243. 
literatur des öftr. Hypothekenrechtes 10. 
Löſchung der Bormerlung 211. 
Löihungsllage aus dem Grunde ber 
materiellen Ungiltigkeit 114. 
ur dem Grunde ber Nichtigkeit 


Luſtrirung 27, 1720, 


Majesias Carolina 2. 
mala fides 108. 

mala fides superveniens 111. 
Manuale 16%. 

Mietbzinfe 2782. 

modus aquirendi 71. 


Nachftehungserflärung 98. 

Naturalobligationen 136. 

Nichtigkeit des Eintrages 87. 

Nichtigkeitsklage 90. 

Nichbrauch, Verpfändbarkeit desſelben 
9 


Notariatsalte 168. 
Notifikenbücher 7. 
Nullitätserklärung 88. 
Nutzungseigenthum, 
desſelben 54. 


Verpfändbarleit 


Obligationen, alternative 127. 
Offenheit des Buches 64,68. 
Orberpapiere 182. 


Partilularertratt 215. 

Barzellirung 220. 

Berfonalfchefbner 38,251. 

Perſonalſervitut 55. 

Pertinenzftüde 280. 

Pfandbuchſyſtem 1427. 

PBiandforberung, Fälligkeit derfelben 246. 

—— als Borausjegung des Hypothelar- 
rechtes 121. 

Pfandrecht, erefutines 153. 

Pfandſubhaſtation 234. 

Pfandvertrag 1442, 

Prüctibeil, Unverpfänbbarfeit besfelben 
30 


Pfründengüter, Ausübung des Pfand⸗ 
rechtes Durch Sequeftration 51. 

pignoris causa indivisa est 264. 

pignus judiciale 153. 

—— privatum 657. 

—— publicum 65. 

Poftzaht 31. 

Prädialferpituten 284. 

Bränstation |. Bormerlung. 

Pränotationsurkunde 201. 

Präfentatum 27. 


LI Sachregifter. 


Grunbbud 71. 

Proteflation 73, 1048, 

protestatio de non disponendo 185%, 

—— pro conservandis exceptioni- 
bus 1048, 1552, 

—— pro conservando jure et loco 
1852, 

Provinzialgeſetze Über das Grundbuchs⸗ 
weien 2 


Proieh und Erefutionsloften 62, 177, 


Priorität, Crfichtlichleit berfelben im 
l 


publica fides j. Glaubhaftigkeit bes 
Buches 


Publizität ber Hypothekenbeſtellung 64. 
—— Grundſatz derfelben 63. 


Duittung, Löfhungsfähige 999. 


Hang, Beſtimmtheit desſelben 62. 
Realfolien 1738; 

Healgewerbe 284. 
Reallaftberedhtigung 55,284. 
Reallaſten 57. 

Realfervituten 56, 284. 
Rechtfertigung 204. 

—— Rüdwirkung derfelben 210. 
Rechtfertigungsfiage 207. 
Nechtfertiguungsurtbeil 206. 
Rektifilatorium 18%. 

Rekurs 31,90. 

Rekursfrift 17509, 

Renten, Verpfändbarleit derſelben 55. 
Retentionseinrede wegen Impenfen 259. 
Rubriken 1668. 


Satzauszüge 214%. 

Satbriefe 214. 

Satbud 16. 

Satforberung 39. 

Satnoteln 2144. 

Satpoft 39. 

Schiedsſpruch 168%. 

Schuldübernahme 2298. 

Sequeftration 51. 

u gefährdeten Hypothekarobjektes 


—— erelutine 23216, 
—— Koften derfelben 2278. 
Servitut der Wohnung 548. 
Sicherheit, pupillaumäßige 142. 
Sicherſtellungstitel 150. 
Spezialität 58. 
Spezialvollmacht 17028. 
Stabtbücher 15. 
Stellvertretung beim 
111. 
Streitanmerfung 73, 91, 103, 162. 


Tabularerwerb 


Subfitution, fiveitommiflarifche 155, 


Synbilateflage 24. 


Tabularakt 84. 

Zabularerfigung 922%, 
Zabulargericht 23. 

Tabularklaufel 30, 169. 
Zabularfompetenz 23. 
Tabularkörper 17, 273. 
Tabularpoft 39. 

Tabularftand 681. . 
Tabularurkunde 166. 

Theile (pro diviso) 48. 
Theilſchuldverſchreibungen 183. 
Titel, gefetliche 149. 

—— gemwilltürte 139. 

—— riöterliche 153. 

— Weſen und Arten derjelben 138. 


Weberfegung der Tabularurtunde 170. 

Uebertragungsgebübhr 68. 

Ungarifhe Grundbucheorbnung 4. 

Ungiltigfeit, offenbare ber Pfanbforbe- 
rung 122. 

Unkündbarkeit der Hypothek 179. 

Unrechtmäßigkeit hypothekariſcher Ein- 
träge 95. . 

Unredlichkeit im Tabularbeſitz 108. 

Unterbrechung ber Berjährung 119. 

Untereigentbum, Berpfänpbarkeit bee: 
felben 54. 

Ürbarien 15. 

Urkunden. pränotirbare 202. 

Urfundenbud 16. 

Urkundenſammlung 173. 


Veräußerungsverbote 161. 

Berantwortlichleit ber Grundbbuchste: 
börben 24. 

Verfachbücher 7. 

Berfahren in Tabularfacdhen 26. 

Vergleiche, erelutionsfähige 168. 

Verjährung d. Anfehtungsaniprüchel 19. 

—— ber Hypothekarklage 261. 

—— der Richtigleiteflage 92. 

—— der Pfandſchuld 254. 

Berlaufsrecht des Pfandgläubigers 232. 

Berpfänbung ad fructus 48. 

—— letstwillige 148. 

Berpfändungsvertrag 143. 

Verſchweigung 10618. 

Berfländigung von dem Bollgug bes 
Eintrages 106. 

Bertretungsleiftung 25621. 

Bewahrung, |. Proteftation. 

Verwendungen auf das Pfanbgut 259. 

Deraugeginen 267. 

Binkulirung 157, 161. 


Sachregiſter und Paragraphenregifter. Li 


vitium vicibile 16715. Wiederlaufsrecht 56. 
Vollmachtenbuch 20. 
Vollziehungsklauſel 16819, a 168. 
Borausflage, Einwenbung derſelben 258. enten, Verpf Enbbartelt berfelben 55. 
Borlaufsrecht 56. Zeitbeſtimmungen 180. 
Bormertung 27, 158, Zertbeilung von Grundſtücken 275. 
—— der ung ni Zinfen 62, 266. 
—— ber Vebertragung 159. Se 177, 
— des Eigenthbumes 15%. Zugehdbr 280. 
Borreihtöflage 235, 241. —— on Grundſtücken275. 
—5 bes CEinverleibungsbeſcheides 
Wechſel, Intabulationsfäbigfeit derſel⸗ 
ben 135. Zuwachs 276. 
Paragraphenregifter 


zum allgemeinen Öruntbuchgelee. 
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Einleitung. 
I. Quellen und Literatur des öftreichifchen Hypothekenrechts. 


A. Quellen. 


Das materielle Hypothekenrecht ter öſtreichiſchen Länder, obzwar 
von Alters ber burch eigenthümliche Nechtsnormen beherrſcht, ift 
doch niemals Gegenstand einer befonveren Rotififation geworben. 
Die ehemals das gemeine Pfantrecht, fo ift feit 1812 das Pfanprecht 
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches prinzipiell maßgebend fowohl 
für bie Pfanbverhältniffe an beweglichen als an unbeweglichen Sachen. 
Daneben jedoch haben die befonteren Bedürfniſſe des Realkredits ihren 
fegisfativen Ausdruck in Spezialgefegen erhalten, bie zunächft nur ver 
formellen Ordnung tes öffentlichen Bücherweſens gewitmet und bis 
zur neueften Zeit herab verfchieten für die einzelnen Länder und für 
die verjchievenen Kategorien der Bücher, gleichwohl wichtige und 
gemeinfame Sätze des materiellen Rechts in fich begreifen. Die 
letzteren, theilweife auf alten beutfchrechtlichen Trabitionen beruhend, 
fonnten in tem unfjcheinbaren Gewand provinzieller Tabularſtatute 
gegen bie Uebermacht des Römifchen Rechts um fo leichter fich be- 
haupten; und als dieſe gebrochen war , erhielt fich in der öftreichifchen 
Geſetzgebung das Herkommen, , fpezifiiche Normen auch des materiellen 
Immobiliarrechts in die über Einrichtung und Verwaltung ver Bücher 
erlaffenen Einzelgefege aufzunehmen.) So kommt es, daß Deftreich 
feine Hypothekenordnung befist, fondern Grundbuchordnungen. 


1) Freilich umfaßt das a. b. Gb. feiner Aufgabe gemäß auch das (materielle) 
Hypothelenrecht, 55 447 —AT1, 1368—1374, 1392—1399 ; aber es geben dieſe 
Normen, die auch das Mobilien⸗Pfandrecht in fich fchließen, body nur den Rahmen 
bes Bildes, deflen Züge im Einzelnen durch ben Inhalt ber älteren Grundbuch⸗ 
ordnungen und jet des allgem. Grundbuchsgeſetzes ausgeführt und richtiggeftell 
werben. 

Erner, Str. Hyp.⸗Recht. 1 


2 Einleitung. 


So alt das Inſtitut der öffentlichen Gerichtsbücher, zumal in ven 
nördlichen Erblanden ift ‚2) fo hat boch vie Gejeßgebung erft verhältniß⸗ 
mäßig fpät begonnen fich damit zu befchäftigen, und auch dann zunäch]t 
nur mit den auf bie großen Adelsgüter bezüglichen Büchern („Land 
tafeln“). In Böhmen und Mähren zuerft hat Karl IV., zumeift im 
Intereffe ver Wahrung gewifjer Töniglicher Anſprüche an ben ber 
Neichshoheit unmittelbar unterworfenen Gütern, tie Verwaltung der 
Zandtafeln umfaffend geordnet, burch die Majestas Carolina v. 7. April 
1348 und ven Majeſtätsbrief v. 9. Tebruar 1359.3) Auf diefer 
Grundlage haben tann bie Terdinandeifchen Lantesorbnungen des 
fiebzehnten Jahrhunderts“) weitergebaut und das Inſtitut nun auch 
im Intereſſe des Privatrealkredites ausgebildet, indem fie zum 
modernen Syſtem der Spezialität und Publizität den materiell-vecht- 
lichen Grund legten.5) Seither galt das Landtafelweſen Böhmens unt 
Mährens mit Recht für pas bewährtefte in Deftreich, und als im Laufe 
bes vorigen Jahrhunderts das Bedürfniß hervortrat, allmälig auch in 
ben übrigen Provinzen tes Reiches, wo öffentliche Bücher geführt 
wurden, durch Spezialgefege eine einigermaßen einheitliche Ordnung 
berzuftellen, haben bie böhmisch-mährifchen Einrichtungen zum Vor: 
bild gebient. 

Die wichtigften dieſer Provinzialgefege, welche auch nach dem 
a.b. ©b. ($ 446) und dem k. Patent v. 9. Auguft 1854 über das 
Verfahren außer Streitfachen (Art. IV. R.©.2. 208) in Geltung 


2) Als eine längft beſtehende Einrichtung (ut moris fuit antiquitus) werben 
die böhmiſchen Gerichtsblicher ſchon in ber Majestas Carolina (1348) behandelt; 
das ältefte in der Reihe der noch vorhandenen Wiener Grundbücher batirt von 
1370, 

3) Haan, Studien Über Lanbtafelweien, S. 2 fg. Der Majeftätsbrief abge- 
brudt bi Demuth, Geſch. ver mährifchen Landtafel, S. 15 fg. — Faſt gleich 
zeitig (2. Aug. 1360) verordnet Herzog Rudolf ber Stifter die Uebertragung bes 
Wiener Grundbuchs ih Die Verwaltung des Stadtmagiſtrats. 

4; Ferdinand's II. Verneuerte Lanbesorbnung v. 10. Mat 1627, Ferbi- 
nand’® III. Declaratorien und Novellen zur böhm. 2.-O. v. 1. Februar 1640. 

5) Die betreffenden Einzelbefiimmungen im Auszuge bei Haan a. a. O. 
©. 6—12, kurz zufammengefaßt auch bei Erner, Das Publizitätsprinzip ©. 13 
_ (Mebertragung und Verpfändung von Landgütern nur mittelft der Lanbtafel aner- 
fannt; die Priorität ber Hypotheken allein Durch die Reihenfolge ihrer Einfchreibung 
beſtimmt; Anfechtungen ber Berfchweigungsfrift von 3 Jahren 18 Wochen unter- 
toorfen). 
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blieben unt erft durch Tas allgemeine Grundbuchsgeſetz, ſoweit das⸗ 
felde verwirklicht ift, außer Kraft gefet wurden, find folgende: 

Für Nieberöftreich : Tandtafelpatent v. 24. Nov. 1758; Bat. v. 
1. Sept. 1765; Tractatus de juribus incorporalibus v. 13. Mai 
1769, Tit. IV.8 9 fg. 

Sir Oberöftreih: Landtafelpat. v. 3. Oktob. 1754, v. 7. Aug. 
1762, v. 10. Jän. 1791; Grundbuchspat. v. 24. Juli 1791, 
2. Rov. 1792. 


Für Steiermark: Landtafelpat. v. 15. März 1730, Grund» 
buchspat. v. 31. Oftob. 1736, v. 19. Nov. 1768. 

Für Kärnten: Landtafelpat. v. 25. Juni 1746, Grundbuchspat. 
v. 5. Nov. 1768, v. 24. Juli 1772. 

Für Kram: Landtafelpat. v. 24. Juli 1747; Grundbuchspat. 
2.28. Sept. 1771, v. 21. Juli 1769. 


Für Görz, Gradiska und Iſtrien: Landtafelpat. v. 10. Jän. 1761. 


Für Trieſt: Landtafelpat. v. 26. Oktob. 1772. 

Für Galiziens): Landtafelpat. v. 4. März 1780; Grundbuchspat. 
Lember g) v. 25. Mai 1792. 

Für Bulowina : Hofbelr. v. 24. Febr. 1787; v. 17. Jän. 1791. 

Für Tirol und Vorarlberg: Hofbefr. v. 24. Ditob. 1816; Mint: 
fterial-Bpg. v. 22. April 1854 (R. G. B. 191). 

Für Böhmen un? Mähren: Lanbtafelpat. v. 24. April 1794. 
Diefed legte und ausführlichite der Grundbuchsgeſetze des vorigen 
Jahrhunderts galt auch in ber Praxis ver übrigen Provinzen ſeither 
als fubſidiariſche Rechtsquelle.) 

Weitere Schritte zur Verbeſſerung tes Grundbuchsweſens er- 
folgten ſodann ſeit tem Beginne ver 50er Jahre dieſes Jahrhunderte, 
im Zufammenbang mit ber politiichen Neugeftaltung des Reiches. Zu- 
nächſt wurde durch bie 


6) Ueber die Geſchichte der beiden galiziſchen Landtafeln vgl. Hillbricht in 
der Zeitſchrift Der Juriſt XV, S. 177 fg. 

7) So namentlich 3. 8. In Schieften, wo fein Grundbuchspatent, wohl aber 
von alters her Grundbücher fich finden, welche bis dahin „mach ver alten fich mehr 
anf Obfervanz als auf beſtimmte Gefege gründenden Ordnung”, dann aber nad 
Analogie des böhmiſchen Landtafelpatentes geführt wurden. Kitka im Jurift, 
V, S. 258. 

1* 


4 Einleitung. 


Raiferliche Verorenung v. 16. März 1851 (R. G. B. 67)°) 

die forınale Behandlung der Zabular-Angelegenheiten in ver- 
fchievenen Punkten reformirt, „um bie ven Realkredit laͤhmenden Ver⸗ 
zögerungen in vem Lanttafel- und Grundbuchsgeſchäfte zu befeitigen.” 

Für Montanobiecte insbeſondere ftatuirte fodann 

Das allgemeine Berggefeg v. 23. Mai 1854 R.G. B. 146) 
für alle Kronlänter ter Monarchie neue Beftimmungen über ten Er⸗ 
werb tinglicher Rechte an folchen und über bie Verwaltung ter Berg» 
bücher. ?) 

Das bedeutendſte Reformwerk diefer Periode aber ift bie Verord⸗ 
nung tes Minifters ter Juſtiz v. 15. Dezbr. 1855, R. G. B. 222 
für Ungarn, Kroatien, Stavonien, die ſerbiſche Woiwodſchaft und das 
Zemefer Banat, 1%) ober bie fog. proviforifche 

Ungariſche Grundbuchsordnung. 

Es iſt der erſte umfaſſende Verſuch, die aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert ſtammenden Grundbuchsnormen in ber durch die modernen 
Anforderungen des Realverkehrs vorgezeichneten Richtung zu reformiren, 
und in ſofern ter Vorläufer ter kürzlich für Weftöftreich zum Ab⸗ 
ſchluß gekommenen legislativen Bewegung. Eine Reihe von bisher 
gar nicht oder nur ungenügend geregelten Sragen bes Hypothekenrechts 
(Pränotation, Anfechtungsklagen, Simultanhypotheken, u. a.) er- 
ſcheinen darin zuerft ernftlich aufgegriffen und haben eine Erledigung 
gefunden, bie jetzt durch das öſtr. allg. Grundbuchsgeſetz zum Theil 
rezipirt, zum Theil aber auch überbolt tft. — Als die Zweitbeilung 
des Reiches fchrittweife fich vollzog, wurde ungarifcherjeits pie Grund⸗ 


6) Urſprünglich publizirt für die Kronländer Nieder und Oberöftreih, Bäh- 
men, Mähren, Schlefien, Steiermark, Kämten und Krain, alsbald aber ausge» 
dehnt auch auf Trieft, Görz, Gradiska, Iftrien (2. Mai 1851, R.G. B. 107) und 
Salzburg (26. Juni 1851, R. G. B. 157). Die Verordnung fteht noch in Geltung, 
infowett ihr Durch das allg. Grundbuchsgeſetz nicht derogirt ifl. 

9) Bon den Montan-Hypothelen und Vorrehtsprivilegien handelt das XV. 
Hauptſtück $ 268 fg. Beſondere Verordnungen betreffend bie Führung ber Berg⸗ 
bücher: Minift.-Bdg. d. 24. Febr. 1850, R.G. B. 73; 0. 9. Sept. 1859. R. G. B. 
166 ; Erlaß des Aderkauminift. v. 12. Sept. 1871, 3. 4556 (anlangenb das Ber- 
jahren bei Ausſcheidung gewifler Unternehmungen aus dem Bergbucdh,. Die tabu⸗ 
larrechtlichen Normen bes a. Berggefetzes find ausdrücklich in Geltung erhalten burdy 
Art. IV des a. Grundbuchsgeſetzes. 

10‘ Für Siebenbürgen hatte ſchon vorher bie Vog. v. 22. Dezemb. 1852, 
R.G. B. 11853) 4, das Nöthigfte georbnet. 
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buchsordnung v. 1855 (3zuſammt ven auf tie Erwerbung uns Auf- 
hebung binglicher Rechte an Immobilien bezüglichen Beftimmungen 
tes allg. bürgl. Geſetzbuches, von ter in Pauſch und Bogen erfolgten 
Bejeitigung der öftreichifchen Juſtizgeſetzgebung austrüdlich ausge: 
nommen !! und ſteht für bie Länder ber ungarifchen Krone noch beute 
in Geltung. 

Bald nach Publikation des foeben beſprochenen prowiforifchen 
Geſetzes für die ungarischen Länder begannen tie Arbeiten zur Her: 
ftellung einer tefinitiven Grundbuchsordnung für den ganzen Umfang 
ter öftreichiſchen Monarchie, Ihr nächftes Ergebniß war ein mit 
Motiven veröffentlichter „Entwurf der allgemeinen Grundbuchsordnung 
und des Einführungspatentes" Wien 1858 (beftimmt für das ganze 
Reich mit Ausfchluß ver italienischen Provinzen und ver Militärgrenze.) 
Derſelbe fam über das Statium bes Entwurfes nicht hinaus; ebenfo 
ein im Jahre 1863 ohne Motive und ohne Einführungspatent publi» 
zirter „Entwurf ver Grunbbuchsorbnung.”12) Letzterer aber bilvete Die 
Grundlage für die Regierungsvorlage von 1869 und fomit für tas 
allgemeine Grundbuchsgeſezz felbft. 

Das allgemeine Grundbuchsgeſetz v. 25. Juli 1871, 
R.G. B. 95. 

Seine Entſtehungsgeſchichte iſt kurz dieſe: Der zuletzt erwähnte 
Entwurf tes Jahres 1863 wurde den Landesansſchüſſen ver weſtöſt⸗ 
veichifchen Krenlänter zur Begutachtung mitgeteilt und mit Rückſicht 
auf vie eingelaufenen Gutachten, fowie auf den Umſtand, daß in- 
zwifchen das Geſetzgebungsrecht über „vie innere Einrichtung ver öffent- 
then Bücher“, vom Reichsrathe auf die Landtage übergegangen war, 13) 
einer durchgreifenden Reviſion unterzogen. In biefer repibirten Ge⸗ 
ftalt gelangte ter Entwurf als Regierungsvorlage an ven Neicherath, 
unb zwar zuerft an das Herrenhaus am 14. Dez. 1869. Die juris 
diſche Kommiſſion des Herrenhaufes erftattete ihren Berichtam 6. März 
1870 une legte einen von ter Regierungsvorlage in wefentlichen 
Punkten abweichenten , nach Form und Inhalt eine felbftändige legis- 
Iatorifche Arbeit tarftellenden Entwurf vor. “Die eingebenten Er- 


11) Zuber-Qurial:Befchlüffe von 1861, I, $ 21, 156. 

12) Wien, im Berlag der k. I. Staatsbruderei. 

13) Durch das Staatsgrunbgefe vom 21. Dezemb. 1867, R. G. B. 141, $ 11, 
lit. k. 


6 Einleätung. 


Örterungen im Plenum tes Haufes führten am 24. März zu einent 
Beichluß, der den Kommiffionsentwurf zur Grundlage nahm, aber im 
Einzelnen mehrfach auf bie Regierungsvorlage zurüdgriff. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus war vertagt worven, ehe es in bie Verhandlung über tie 
Beſchlüſſe des Herrenhaufes eingetreten war, und nad feiner bald 
nachher erfolgten Auflöfung entjchloß fich die Regierung, bes Elaborat 
bes Herrenhaufes ſich anzueignen und basfelbe (mit geringen Motifi- 
tationen meift formeller Natur) tem neugewählten Abgeortneten- 
baufe in ter VI. Seſſion tes Reichsrathes vorzulegen. Dieß geſchah 
am 20. Febr. 1871. Am 30. Juni wurde das Gefeß nach längeren, 
faft ausfchließlich der Trage des Legalifirungszwanges geltenten De- 
batten, im Wefentlichen ver Vorlage gemäß, angenommen !!), und 
nachdem das Herrenhaus tem Beichluß beigetreten mar’, erfolgte bie 
fatferliche Santtion am 25. Juli 1871. Kundgemacht ift das Geſetz 
durch das am 15. Auguft 1871 ausgegebene 37. Stüd tes Reichsge⸗ 
jeßblattes, Nr. 95. 

Für ven Beginn ter Wirkjamteit des G. B. G. ftatuirt das 
Einführungsgefeg (Art. I) eine jechsmonatliche Vacatio vom Tage 
ber Kundmachung. Das ergibt bei Anwentung ter Kalenderkompu⸗ 
tation 15) den 15. Februar 1872. Wo öffentliche Bücher erft neu er. 
richtet werben, tritt das Geſetz an dem Tage in Wirkfamfeit, an 
welchem die Führung verfelben beginnt (Art. ID). 

Die räumliche Geltung des a. G. B. G. beſtimmt ſich — inner- 
halb ver Grenzen ber weftlichen Reichshälfte, für die das Geſetz erlaſſen 
ift — turch ten Zuftand bes öffentlichen Bücherwefens an tem be= 
treffenten Ort : Das Gefet gilt überall dort und nur bort, wo „öffent- 
lihe Bücher über die Erwerbung, Beichränfung und Aufhebung 
dinglicher Rechte auf tie in tiefen Büchern eingetragenen unbeweg- 
(then Güter geführt werten“ Art. DD. Die Anwenbbarfeit des 
G. B. G. jest aljo ten Beftant eines Grundbuchs voraus, d. h. eines 


14; Die auf bie Entftchung bes a. G. B. G. bezüglichen Altenftücde mit Ein- 
ſchluß der Debatten in beiden Häufern bes Reichsrathes finden fi) nach amtlichen 
Quellen zufammengeftellt bei Raferer, bie Reichögefeße über das Grundbuch mit 
Materialien, Wien 1874. 

15) Die Civilfomputation nad a. b. Ob. $ 902 (1 Monat = 30 Tage) 
würde einen früheren Zeitpunft ergeben, wir aber von ben Berichten (fonform ber 
mit Erlaß v. 7. Febr. 1672 ausgeiprochenen Rechtsanficht bes Auftizminifterinme) 
der Berechnung nicht zu Grunde gelegt. 
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öffentlichen Buches, welches nach dem Syſtem der Realfolien geführt 
und beftimmt ift, alle tinglichen Rechtsveränderungen aufzunehmen 
und auszuweifen. Wo entweder noch gar keine Bücher beſtehen, wie 
in mehreren Provinzen auf dem flachen Lande, oter tie beftehenven 
Dücher nicht als Grundbücher im obigen Sinne gelten können, wie 
beiſpielsweiſe die Verfachbücher Tirols und die Notifilenbücher Dal⸗ 
matiens, da bleibt die Geltung des G. B. G. aufgeſchoben. Erſt 
von der Durchführung der (unten zu erwähnenden) Landesgeſetze über die 
Anlegung neuer Grundbücher iſt zu erwarten, daß das Grundbuchs⸗ 
geſetz in jedem Sinn ein allgemeines werbe. 1%) 17) 

Seinem Charakter als „Grundbuchs“⸗-Geſetz entfpricht die Glie⸗ 
derung feines Inhalts. Nicht das Immobilienrecht, ſondern das 


16) Bis dahin bleibt, bei der großen Verfchiebenheit ver Blicher nach Herkunft, 
Form und Werth, der Zuftand zumal für das flache Land vielfach ein unklarer; bie 
Gerichte haben von Fall zu Ball zu entſcheiden, ob das betreffende Buch feiner Be⸗ 
ichaffenheit nach die Anwendung bes G. B. G. rechtfertigt. Für eine genaue Ueber» 
fiht der augenblicklichen Sachlage in ben verſchiedenen Ländern und Ländertheilen 
fehlt das Material und, ba es ſich um ein ephemeres Stabimm banbelt, das In⸗ 
tereſſe. Zur annähernden Orientirung dienen folgende Notizen (bie ich einer Pri⸗ 
vatmittheilung aus dem Yuftizminifterium entnehme): In Böhmen, Mähren, 
Schlefien, Nieber- und Oberöftreih, Salzburg, Kärnten, Krain, Steiermarl und 
der Stadt Trieft ſteht das G.B. G. nahezu überall in Geltung ; jeboch gibt e8 auch 
in biefen Gebieten auf dem flachen Lande früher von den Batrimonialgerichten ge 
führte Bücher, welche fein Hauptbuch, fondern an Stelle deſſelben nur chronolo⸗ 
giſche Beſcheidſammlungen befitzen; bafjelbe gilt von einem großen Theile der in 
Iſtrien, Görz, Salizien und Bulowina beftehenden ſ.g. Grundbücher. Neben dies 
fen beſtehen in Gdrz und Iſtrien in einigen Bezirken die venetianiſchen Notifilen- 
bücher, welche nur bie Priorität des eingetragenen Anſpruchs, falls ein folcher zu 
Recht befteht, verbürgen. Sinzelne im Lande Görz gelegene Grundbuchsobjekte 
find in ber Laibacher Landtafel eingetragen. In Bukowina beftehen, außer ber Land⸗ 
tafel für den Großgrundbeſitz, an einzefnen Orten Stabtbücher, in Galizien bie 
Lanbtafel in Lemberg und die Hypothekenbücher der ehemaligen Republik Krakau, 
außerbem in mehreren Stäbten und für einige @emeinben des flachen Landes Grund⸗ 
bächer von fehr zweifelhafter Beſchaffenheit. Schon ihrer Form nad) von ber Unter⸗ 
ſtellung unter das G. B. G. ausgeſchloſſen find die Verfachbücher in Zirol und Vor⸗ 
ariberg, die Sypothelenregifter in ben Kreiſen Zara, Spalato, Ragufa, und bie 
Notifikenbücher im Kreife Cattaro und in einigen Bezirken von Iſtrien und Gön. 

17) Als „allgemeines Grundbuchsgeſetz bezeichnet fich daſſelbe zunächft mit 
Rückſicht auf feine Geltung „für alle öffentlichen Bücher, wie Land- und Lehen⸗ 
tafeln, Grundbücher, Stabtblicher, Bergbücher,“ (Art. I), im Gegenfag zu ben 
äfteren provinziellen Tabularordnungen, welche regelmäßig nur für je Eine dieſer 
Bücder- Kategorien galten. 
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öffentliche Bücherweſen ſoll tarin geregelt werben , daher ftehen Fie 
materiellvechtlichen (zum heil fehr tiefgreifenven) Neuerungen nicht 
im Vordergrund, ſondern ericheinen gelegentlich in ven Zuſammenhang 
der formalrechtlichen Normen eingefügt. Das Ganze zerfällt in drei 
Hanptftüde: I. Bon den Grundbüchern im Allgemeinen, II. Bon ben 
bücherlichen Eintragungen, III. Bon dem Verfahren in Grundbuchs⸗ 
fahen. Das II. Hauptftüd behantelt in je Einem bejonveren „Ab- 
ſchnitt“ Die verſchiedenen bücherlichen Eintragungen nach ben trei forma» 
len Kategorien: Die Einverleibung, die Bormerkung, die Anırerkung ; 
gelegentlich der Anmerkung des Rechtsſtreites werten hier (61 fg.) bie 
materielirechtlichen Anfechtungsanfprüche normirt. Das III. Haupt- 
ſtück enthält neben ven prozeſſualiſchen und Manipulationsvorjchriften 
(Ueber die Geſuche une deren Erledigung, Vollzug ver Eintragungen, 
Zuftellungen und Rekurſe einen liber singularis über die Simultan- 
hypotheken (Abfchnitt V). 

Eine Inſtruktion zum Vollzug des allgemeinen Grunbbuch- 
geſetzes ift publizirt durch Lie Verordnung des Juftizminiſteriums v. 
12. Jän. 1872, R.G. B. 5. 

Um die Neugeſtaltung des öſtreichiſchen Realkreditweſens, wie ſie 
durch das a. G. B. G. in ter Hauptfache gegeben iſt, allſeitig zu 
fichern und auszubauen, ift entlich in ven legten Jahren eine Reihe von 
Einzelgefegen geichaffen worden, vie fih um das G. B. G. als ihre 
gemeinfame Baſis gruppiren und beren mefentlicher Inhalt aus ber 
folgenden Aufzählung erhellt: 18) 

1) Geſetz v. 6. Feb. 1869, R.G. B. 18 (dazu Minift.-Erlaß 
v. 16. April 1871 3. 3003;. Ueber das Verfahren bei der grund⸗ 
bücherlichen Zertheilung einer Liegenfchaft. 

2) Geſetz v. 25. Juli 1871, R.G. B. 96. Ueber das im 
Valle der Anlegung, Ergänzung, Wieberberftellung oder Aenverung 
‚von Grund- ober Bergbüchern zum Zwecke ver Nichtigftellung der⸗ 
felben einzuleitente Verfahren. 

3) Geſetz v. 24. April 1874, R.©.B. 48. Meber vie Wah- 
rung der Rechte ver Befiger von Pfanpbriefen. 


18) Diefe Geſetze zuſammt dem G. B. G. und der Inftruftion find handlich zu⸗ 
fammengeftellt im 18. Bändchen der Taſchenausgabe ber öfter. Geſetze, Wien bei 
Manz 1875. 
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4) Geſetz v. 24. April 1874, R.G. B. 49. Ueber die bücher- 
liche Behandlung der für Theilſchuldverſchreibungen, welche auf In⸗ 
haber lauten oder durch Indofſament übertragbar ſind, eingeräumten 
Hppothelarrechte. 

5; Geſetz. v. 19. Mai 1874, R.G. B. 70. Betreffend bie 
Anlegung von Eiſenbahnbüchern, tie Wirkung ver an einer 
Eiſenbahn eingeräumten Öhpothelarrechte und die bücherliche Siche- 
rung der Bfandrechte ber Befiger von Eifenbahn-Prioritätsobligationen. 
Kundgemacht durch das 23. Stüd res R.G. B. vom 2. Yuni 1874.) 
Dazu die Vollzugsverordnung des Yuftizminiftere v. 31. Mai 1874, 
R.G. B. 87. 9) 

6) Die Landes geſe tze betreffend die Anlegung neuer Grund: 
bücher un bie innere Einrichtung berfelben. 

Das Berürfniß, vie beftebenden öffentlichen Bücher nach Einer 
Form zu erneuern und , wo fie bisher nicht beſtehen, folche anzulegen, 
bat ſich nach vem Inslebentreten des a. G. B. G. in allen Kronlän- 
bern ber weftlichen Reichshälfte gleichmäßig fühlbar gemacht; es hat 
tie Regierung veranlaßt , den Landtagen, in beren Wirkungstreis die 
Geſetzgebung über die innere Einrichtung der öffentlichen Bücher fällt, 
vießbezügliche,, möglichft gleichmäßige Vorlagen zu machen. Sechs 
von ten Landtagen, an welche dieſe Vorlage erging, haben befchloffen, 
im Intereffe der Nechtseinheit dießfalls ihr Geſetzgebungsrecht an ven 
Reichsrath abzutreten 2°), und für dieſe Länder wurben bie sub a zu 
nennenven, nabezu konformen Geſetze durch Reichsrathsbeſchluß ger 
ſchaffen; andere fieben Landtage (fub b) erledigten das Geſetz ſelbſt, 
für die übrigen Länder aber darunter Tirol; ift ein folches bis jett 
nicht zu Stante gelommen. 

19; Diefes wichtige Geſetz (mit Materialien und Anmerkungen befonbers her⸗ 
ausgegeben von Witte, Wien 1874) unterwirft zuerſt in Oeſtreich auch bie Eifen- 
bahnimmobilien dem Tabularſyſtem und, infoweit nicht vermöge der beſondern 
Natur dieſer Tabularkörper Abweihungen geboten und normirt find, den Beſtim⸗ 
mungen ber allgemeinen Grundbuchgeſetze ($ 9. 

20) Die Abtretung geſchah auf Grund ber in $ 12 des Staategrundgef. v. 
27. Dezb. 1867 R.G. B. 141 enthaltenen Ermächtigung und in ber weilen Erwä⸗ 
gung, daß bei dem innigen Zuſammenhang formaler und materiellrechtlicher Mo» 
mente in Tabularſachen, angefichts ber Unklarheit bes gefetslichen Ausdrucks „in- 
nere Einrichtung der üffentlichen Bücher“ daſ. $ 11, lit. k), gar leicht auf dem 
Wege bifferenter Lanbeagefetgebung über Leßtere bie Einheit des öſtreichiſchen 
Immobilienrechts in die Brüche gehen lönnte. 
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a) Vom Reichsrathe befchloffene Yanvesgefege : 
Für Nieberöftreih, R.G.B. 88. 

Geſetz v. 2. Juni 1874. Dazu | ” Oberoͤſtteich, R.G. B. 89. 
tie Miniſt.Vrg. v. 10. Zufi - Salzburg. R.O.D. 90. 

18T74,R.G.B. 103. „ Kärnten, R.G. B. 9. 

„ Mähren, R.G.B. 97. 
„ Schlefien, R.G. B. 98. 

b) Bon den Lanktagen befchlofjen : 

Geſetz v. 8. Mär; 1873, 2.6.8. 23, für die Bulowina; da⸗ 
zu Minift.-Vtg. v. 8. Mai 1873, L. G. B. 26. 

Geſetz v. 20. März 1874, 8.8.8. 29, für Galizien und 
Krakau, dazu Miniſt.⸗Vog. v. 18. Mat 1874, 8.6.2. 43. 

Geſetz v. 25. März 1874, 2.6.8. 12, für Rrain; dazu 
Minift.-Brg. v. 18. Mai 1874, 8.8.2. 13. 

Geſetz v. 25. März 1874, L. G. B. 28, für Steiermarf; dazu 
Miniſt.⸗Vdg. v. 18. Mai 1874, 8.6.2. 33. 

Geſetz dv. 5. Nov. 1874, 8.8.8. 2, für Görz und Gradiska: 
dazu Miniſt.⸗Vdg. v. 26. Febr. 1875, 2.8.8. 9. 

Geſetz v. 5. Dezbr. 1874, 2.8.3. 92, für Böhmen; dazu 
Miniſt.Vdog. v. 8. Febr. 1875, 2.8.2. 13. 

Gele v. 11. März 1875, R.G. B. 29, für Iſtrien; dazu 
Miniſt.Vdg. v. 16. März 1875, R..B. 30. . 

7) Geſetz v. 28. März 1875, R.G. B. 37, betreffend bie 
Regelung eines Verfahrens zum Zwecke ter Xöfchung unmwirkfamer 
Eintragungen von Familien-Einftandsrechten. 


B. Literatur. 


Die älteren öftreichifchen Arbeiten über Grundbuchsrecht fine 
durchweg Anleitungen zur Behantlung der Tabulargefchäfte, lediglich 
für ven Gebrauch ver Praris beftimmt und ohne wiljenfchaftlichen 
Charakter; bei dem beutigen veränterten Stand ber Gefeßgebung haben 
fie faum einen anderen als Hiftorifchen Werth. ‘Die bebeutenberen 
Werke biejer Art find: 21) 


21) Ein vollftändiges Verzeichniß berfelben bis zum 3. 1847 finbet fih im 
Stubenrauds Bibliotheca juridica austriaca, Wien 1847; f. auch deſſen 
Kommentar zum a. b. ©b. ad $ 431. 
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Kopezky, Anleitung zu dem Verfahren in Grundbuchéſachen ıc., 
Wien 1817. 

Schein, Don ver Grundbuchsführung, Graz 1830. 

Keiner, Die Grundbuchsführung, Prag 1836. 

Schopf, Die Grunpbuchsverfaffung in den beutfchen, böhmiſchen 
und galizifchen Provinzen, Wien 1837. 

Hasner, Hanbbuch des lanvtäflichen Verfahrens im König. 
reiche Böhmen. Prag 1824. 

Benoni, Ueber vie Förmlichkeiten und Feierlichkeiten in Bezug 
auf ten Titel und bie Erwerbungsart ter Pfant- und anderen hing» 
lichen Rechte in ben verfchievenen Diftrikten Tirols (Meberfegung aus 
dem Italieniſchen). Innsbruck 1828. 

Auffez, Darftellung ver Yanttafel- und Grundbuchsordnung in 
Deitreich unter und ob ver Enns ꝛc. Klagenfurt 1846. 

Erfte Beriuche einer ſyſtematiſchen Zufammenfaffung des Stoffes 
enthalten : 

Minaſiewiecz, Spftematifche Darftellung des Tabularbefiges 
nach tem allg. bürgerl. Rechte. Lemberg 1832. 

Rigotti, Die Lehre vom binglichen Rechte des Grundpfands 
nach tem öftr. a. b. &b. (Ueberjegung aus dem Italienifchen). Inns- 
brud 1839. 

Eine eingehente wiffenfchaftliche Darftellung des gefammten Hy⸗ 
pothetenrechts (jevoch auf das Hypothekenſyſtem ter lombarviſch⸗ 
venetianifchen Yänber bafirt und barum gegenüber vem heutigen Stand 
ver öfter. Gejekgebung veraltet) gibt 

Garabelli, Il diritto ipotecario. 2 voll. Milano 1864, 
»®. Ed. 

Bon weſentlich hiſtoriſchem Inhalt: 

Demuth, Gefchichte ver Landtafel im Markgrafenthume Mähren. 
Brünn 1857. 

Haan, Studien über Landtafelweſen, Wien 1866. 

Johanny, Gefchichte und Reform ber dftr. Pfandrechtspräno⸗ 
tation. Wien 1870. 

Dogmatiiche Monographien tabularrechtlihen Inhalts: 

Klepſch, Das öftreichifche Tabularrecht, Prag 1862. 

Füger v. Rechtborn, Shftematijche Darftellung der Rechts⸗ 
wirfungen ter Einträge in tie öffentl. Bücher. Wien 1565. 
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Erner, Das Publizitätsprincip, Studien zum öftr. Hypotheken⸗ 
recht. Wien 1870. 

Zahlreiche Abhandlungen über Einzelfragen des Hhpothelenrechts, 
zum Theil von bleibendem Werth, finden fich in den älteren Zeit⸗ 
ſchriften ber öſtr. Bartikularrechtswiffenichaft: Zeitichrift für öftr. 
Rechtsgelehrſamkeit?), herausgegeben v. Wagner feit 1825 (Tpäter 
Tortgejegt als Deftr. Zeitfchrift für Nechts- und Staatswiſſenſchaft von 
Kudler u. X. bis 1849.) — Der Yurift, herausg. v. Wildner, 1839 
bis 1848. — Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege 2?) , ber: 
ausg. v. Bratobevera, 1815 bis 1824. — Archiv für Eiviliuftizpflege, 
rev. v. Schopf feit 1837. — Magazin für Rechts⸗ und Staatswiffen- 
Thaft?*) , herausg. v. Haimerl, 1850 bis 1857 (fortgefegt als Oeftr. 
Dierteljahrsjchr. f. Rechts⸗ u. Staatswiſſenſch. bis 1866). — Allg. 
öftr. Gerichtszeitung 25) , feit 1850. — Auch die junge „Zeitichrift für 
das Privat- und öffentliche Recht ver Gegenwart“, herausg. v. Grünhut, 
feit 1874, hat begonnen mit tabularrechtlichen Fragen fich zu beichäftigen. 

Die neuere Praxis des oberften Gerichtshofes (für bie weftliche 
Neihshälfte) liegt am vollftändigften vor in ter: Sammlung von 
civilrechtlichen Entſcheidungen des k. k. oberften Gerichtshofes, herausg. 
von Glaſer, Unger und Walther; bisher 8 Bde., Wien 1859 bis 1875 
(mit ſyſtematiſchem Regiſter). 

Die jüngſte öſtreichiſche Immobiliargeſetzgebung hat eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bearbeitung bisher nicht gefunden.?6) 

Bon mittelbarem Belang für unfern Gegenftanb find: 

1) Werke über vie hiftorifchen Grundlagen ter gegenwärtigen 
deutichen Hypothekenrechte: 

22) Hervorzuheben find Die in den Jahrgängen 1830, II, 1832, II, 1834, 
II, 1835, I, 1836, I, 1837, I, II, 1838, I, 1839, II, 1845, I, 1846, I, enthal- 
tenen Abhandlungen von Kopezky. 

23} Bd. VIII enthält des Herausgebers belannte Abhandlung: „Bruchftüde 
über einige Grundzüge eines zweckmäßigen Inſtituts der öffentlichen Bücher.“ 1824. 

24) In Bd. XI und XIII: „Zur Lehre vom Pfandrechte nad dem öftr. bgl. 
Rechte,“ von Sarum (1855, 1856). 

25) Werthvolle Mittheilungen aus ber Rechtſprechung des oberften Gerichts⸗ 
hofes; in 1968 Nr. 95—100, 1869 Nr. 13 fg. eine größere Abhandlung von 
Krainz, „Das leitende Prinzip ver bücherlichen Rechte.“ 

26) Das Verl von Shimlomsty, Das allg. Grundbuchegeſetz, erläutert 


und mit Kormularen verfehen, Wien 1872, gehört nicht der Wiffenfchaft, fonbirn 
der Inbuftrie. 
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Dernburg, Das Pfantrecht nad) ben Grundſätzen des heutigen 
römifchen Rechts, 2 Bde, Leipzig 1860, 1864. 

Meibom, Das veutiche Pfanprecht, Marburg 1867. 

Stobbe, Die Auflaffung des deutfchen Rechts 1872 (in Ihering’s 
Sahrbüchern f. Dogmatik, Br. XII. 

Befeler, Deutfches Privatrecht, 2. Aufl., Berlin 1866, Kap. V. 

Stobbe, Hantb. des deutſchen Privatrechts IT, 1. Abtheilung, 
Berlin 1875. 

2) Zur Vergleihung und Statiftit des beutfchen Hypotheken⸗ 
meiend : 

Maier, Das deutſche Grundbuch⸗ und Hypothekenweſen. 
Berlin 1869. 

3) Die partitularrechtliche Literatur der deutſchen Nachbarlänter 
mit verwandten Hypothekenſyſtemen: 

a) Gönner, Kommentar über das Hypothekengeſetz für das 
Königreich Baiern, 2 Bde. München 1823, 1824 (dazu Nachträge 
von Graf, München 1868). 

Roth, Bairiſches Civilrecht, II, Kap. V., Tübingen 1872. 

Regelsberger, Studien im bairifchen Hypothekenrechte, Er- 
langen 1872. 

Regelsberger, Das bairifche Hypothekenrecht, 1. Abtheilung, 
Leipzig 1874. 

b) Förſter, Theorie und Praxis des preußifchen Privatrechts, 
IU, 8 198 fg., Berlin 1868. 

Förster, Preußifches Grundbuchrecht. Berlin 1872. 

Dernburg, Rehrbuch des preußifchen Privatrechts, I, 8312, fg. 
Halle 1875. 

ec) Heyne, Kommentar über das (königl. fächfifche) Geſetz v. 
6. Nov. 1843, 2 Bde., Leipzig 1845, 1846. 

Siegmann, Dielöngt. ſächſ. Hhpothekenordnung; Kommentar. 
Leipzig 1872. 

Siegmann, Das königl. ſächſ. Hypothekenrecht. Leipzig 1875. 

d) Meibom, Das medlendbg. Hypothekenrecht. Leipzig 1871. 

e) Bar, Das hannoverjche Hypothekenrecht. Leipzig 1871. 

f) Blatner, Sachenrecht mit befonterer Rüdficht auf das 
frühere Kurfürſtenthum Heffen. Marburg 1875. 


14 Einleitung. 


II. Weberficht der Grundbuchsverwaltung in Oeſtreich. 


A. Die Bücher. 


Die auf dem Grundbuchſyſtem 27, beruhenten öffentlichen Bücher 
Deſtreichs zerfallen nach ver wirthichaftlichen Natur ihrer Objekte in 
drei Arten: 1) Grundbücher. Im ver weiteren Bebeutung tiefes 
Worts 23) verfteht man tarunter alle öffentlichen Bücher, vie über 
jene Immobilten geführt werben, an welchen Eigenthum im ftrengen 
Sinne des Privatrechts befteht. 2) Bergbücher; dieſe betreffen bie 
dem Bergbau unterworfenen und dienenden Objelte (fog. Montan- 
Entitäten) , an welchen kein Eigentbum, fonvern nur ein fpezifiiche® 
Nutzungsrecht (fog. Bergwerkseigenthum; möglich iſt. 3) Eijen- 
bahnbücher; geführt über je einen Kompler von Eifenbahngrunt- 
jtüden fammt deren Pertinenzen, woran gleichfalls nicht Eigenthum, 
ſondern das befonders geartete und ver Konzeffion gemäß beichränfte 
Eifenbahn-Nugungsrecht ftattfinket. 


I. Die Srundbüder. 


Die ehemals fo tief greifende Scheitung aller unbeweglichen Güter 
in ftändifche (over freie, auch Dominikalgüter), ftädtiiche, und unter- 
tbänige (oder Bauerngüter) fand ihren Ausprud in ver zum Theil 
heute noch fortlebenvden Dreitheilung ver Grundbücher in Yauttafeln, 
Stadtbücher und Grundbücher im engeren Sinne. Die Xant- 
tafeln 2%, enthalten ausfchließlih vie ehemals ftändifchen Güter je 


27) Ausgeſchloſſen bleiben hier die in ben füblihen Provinzen aus den Zeiten 
der franzöftfchen Herrichaft überlommenen, vem Pfand buch fyftem angehörenden 
Bücher, auf deren Inhalt die neue öſtr. Grundbuchsgeſetzgebung leine Anwen- 
bung findet. (Ueber Weſen und Gegenfat beider Syſteme, beren erſtes dem ger- 
manifchen, beren zweites dem franzöftichen Rechtskreis in Europa angehört, ſ. bei. 
Mittermaier, im Archiv f. civ. Brarie XVIII, S. 160 fg. 1835.) — Die 
Bafferbiicher gehören nicht hierher, weil fie keine Pfandrechte aufnehmen. 

28) Die neuere Geſetzgebung aboptirt regelmäßig biefe weitere VBebeutung 
gl. G.B. G. Art. II), während die Älteren Geſetze das Grundbuch“ ausſchließlich 
in dem engeren Sinne (ſ. unten) verſtehen und es zur Landtafel, dem Stadtbuch 
u. ſ. w. in Gegenfag ftellen. 

29) In Böhmen beftehen neben ben Lanbtafelm eigene Lebentafeln, beſonders 
geführt für bie ehemals deutſch⸗böhmiſchen Kronlehen und für die königlich böh⸗ 
mijchen Leben. 
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eines Kronlandes, welche danach „Ianttäfliche Güter“ genannt werben; 
auch bei der (im Zuge befinplichen) Neuanlegung der Grunpbücher 
werben biefe Güter in ein befonderes Hauptbuch zufammengefaßt, 
welches mithin auch in Zukunft allen übrigen Grundbüchern der Pro⸗ 
vinz als „vie Landtafel“ gegenüberfteht. 2%) — Die Stadtbücher 
(Urbarien, Zagerbücher) enthalten vie, vermöge ihrer Zugehörigkeit zu 
einem Stadtgebiete, ehemals dem Unterthänigkeitsverband entzogenen 
Immobilien. Diefe Bücher, früber in befonterer Form von ben 
Stabtmagiftraten geführt, ſtehen jegt in jever Hinficht ven Grundbüchern 
gleich und werten auch mit diefem Namen bezeichnet ; fie umfaſſen ent- 
weder alle Liegenichaften einer Stadtgemeinde, oder bafern bei größeren 
Städten die Weberfichtlichkeit es erheifcht, eines örtlich abgegrenzten 
Stabttheiles. 1) — Die Grundbücher (im e. ©.) befaffen alle 
nicht landtäflichen Liegenſchaften; auf dem flachen Lande haben bie 
Grundſtücke je einer Kataftealgemeinde zufammen ein Grundbuch. 

Ausgefchloffen von ver Aufnahme in bie Grundbücher ift (abge 
jehen von ven Objelten der Berg⸗ und Eifenbahnbücher) nur „das 
öffentliche Gut“, barunter hat man lediglich die res publicae seu 
omnium communes ber gemeinrechtlichen Terminologie zu verftehen 
(die „allen Mitgliedern des Staats zum Gebrauch verftattet werden, als 
Landſtraßen, Ströme, Flüffe, Seehäfen und Meeresufer" a. b. ©b. 
$ 287), nicht auch das unbewegliche Staats ober Gemeindever⸗ 
mögen. 32) 

Die innere Einrichtung der Grundbücher (aller brei Klaſſen) 
war bis gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts in ber Regel nach dem 
fog. Drei⸗Buch-Syſtem geordnet; danach beitand das Grund- 
Huch aus a) dem Dienſtbuch“, enthaltend die Vezeichnung des Gutes 


30) Der Grund diefer Scheibung ift fein privatrechtlicher (denn priwatrechtlich 
fliehen jett die Grundbücher aller Kategorien unter dem gleichen Normen bes a. 
8.8.88), ſondern liegt in ven politifchen Rechten, welche nach ber Reichsverfafjung 
mit dem „Ianbtäflichen” Grunbbefig verknüpft find. Als Kriterium ber lanbtäf- 
lichen Qualität eines Gutes gilt das faktiſche Eingetragenfein deſſelben in ber Land⸗ 
tafel zur Zeit des Beginnes der Wirkſamkeit des betreffenden Landesgeſetzes Über 
bie Anlegung neuer Grundbücher. ©. $ 3 der oben angeff. Landesgeſetze. 

31) $ 3 a. E. der angeff. Landesgeſ. Vgl. die Beilage 1. 

32) 4. 5. Gb. $ 287, 290, Landesgeſ. über die Einrichtung ber Ebbb. $ 2. 
Aujfez, S. 27. Anders in Preußen, vgl. Dernburg, Br. Pr.⸗Rt. I, S. 401, 
402, 
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nach feiner Benennung und Lage, nebft dem bavon etwa zu entrichtenden 
Grundzinfe, und Angabe des Namens des jeweiligen Eigenthümers; 
b) tem , Gewährbuch“, , mit ben Abfchriften aller Urkunden, welche bie 
EigentHums-Erwerbstitel bezeugen ; c) vem „Sabbuch“, enthaltenb bie 
Abſchriften aller das Gut kinglich belaftenden Rechtögefchäfte. Der 
Hauptmangel dieſes Syftems lag in ber Unüberfichtlichleit des Laſten⸗ 
ſtandes, welchen jeder Intereflent aus dem weitläufigen Inhalt bes 
Satzbuches fich felbft Harftellen mußte. Hatte man fchon ben einen 
Schritt gethan, aus dem Gewährbuch den jeweiligen Eigenthümer von 
Amtswegen herauszuheben und feinen Namen im erften Buch erficht- 
(ich zu machen, fo erübrigte ver zweite Schritt : auch ans tem Satzbuch 
bie Laften beranszubeben und fie in kürzeſter Faſſung zur fofortigen 
Drientirung bes Lefers in vemfelben erften Buch zu verzeichnen, bie- 
ſes Buch wurde dadurch zum Hauptbuch“, das zweite und britte aber 
fonnte dann — als bie Belege zu den Ausfagen des erften enthaltend 
— füglich in eines zufammengezogen und als Archiv bes erften („Ur 
kundenbuch“) angejehen werten. 

Diefe Veränderung bildet pas fog. Hauptbuch⸗Syſtem, wel- 
ches gegenwärtig 3) bei ven äftreichifchen Grunpbüchern allgemein in 
Anwentung fteht. Das Grundbuch befteht aus zwei Büchern, dem 
Hauptbuch und dem Urkuntenbuch (bez. Urkundenſammlung): Exfteres®t) 
ift beſtimmt alle Einträge aufzunehmen, durch welche ver Beftand und 
Umfang ber Liegenfchaft ausgewiefen unb bie Erwerbung, Uebertra⸗ 
gung, Beichräntung und Aufhebung bücherlicher Nechte an berjelben 


33) Seit dem oberöftreichiihen Grundbuchspatent (1792) und dem böhmiſch⸗ 
mähriſchen Lanbtafelpatent -(1794) ift das Hauptbuchſyſtem in Oeftreich immer aus⸗ 
fchließlider angenommen mworben (ein Hofbelr. v. 4. Juni 1819, J. G. ©. 1567 
erflärt, daß wo das a. b. &b. von Öffentlichen Büchern fpridht, darunter immer 
nur die Hauptbücher zu verflehen find), die Ung. G. B.O. (8 51 fg., 169 fg.) unb 
das a. G.B.G. $ 1, 2, 6 kennen nur diefes Syſtem. 

34) Das Hauptbuch (auch Manuale genannt) ift die Grundfeſte der Land⸗ 
tafel” böhm. Lfpat. $ 1) unb ber alleinige Träger ber blicherlichen Rechtskraft, 
vgl. Kopezty, Wagn. Zſchr. 1835, I, S. 292 und unten $ 10. — Für einige 
Gebiete, wo ftellenmwetfe orbentliche Hauptbücher noch nicht eingerichtet find, beſteht 
eine proviforiiche Verfügung über einſtweilige Berwenbung ber Urkundenbücher au 
Stelle der Hauptbücher und über das Erjegen ungenügender Bücher durch Grund⸗ 
buchsauszüge. Min.-Bbg. v. 16. März 1851 R.G. B. 67. $7, 8, 11 fg. (in Kraft 
erhalten burch die Vollzugs⸗Inſtrukt. v. 12. Jänner 1872 R.G. B. 5, 5 14). 
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bewirtt wirb (6.3.8.8 4); Letzteres 5) enthält alle Urkunten, auf 
rund deren eine Eintragung in das Hauptbuch erfolgt ift, in be 
alaubigter Abſchrift. G. B. G. 5 6.) 


Inhalt des Hauptbuchs. 


Das Hauptbuch wird aus den Grundbuchseinlagen gebildet 
(G. B. G. 8 2.) Unter einer „Einlage“ verſteht man eine Gruppe 
von Hauptbuchblättern, die ſich auf Ein 3%) bücherliches Objekt be⸗ 
ziehen und beſtimmt fine, alle dasſelbe angehenden Einträge auf—⸗ 
zunehmen. Jede Liegenſchaft, welche ein phyſiſch zuſammenhängendes 
Ganze 37) ausmacht, kann eine beſondere Einlage erhalten; eben⸗ 
fowohl aber können mehrere phyſiſch gefonterte, aber wirthichaftlich 
ober hiftorifch zufammengehörige Grundſtücke zur juriſtiſchen Einheit 
eines „Srunbbuchskörpers* zufammengejchloffen werten, indem fie als 
folcher im Hauptbuch aufgeführt und zum Gegenftand Einer Einlage 
gemacht werten. 35) 

Jede Einlage führt ihre beiontere Einlage-Nummer und befteht 
aus drei Abtheilungen („Blätter“): dem Guts⸗Beſtandblatt, dem Eigen⸗ 
thumsblatt und dem Laftenblatt. 

1) Das Guts-Beftandblatt ?°) 


35) Urkundenbuch (ober Inſtrumentenbuch) genannt, wenn die Abfchriften in 
ein fertiges Buch eingetragen werben, Urkundenſammlung aber, wenn biefelben 
{wie jetzt gewöhnlich) von den Parteien beigebracht und mit bır Einreichungtzahl 
des Eintragungsalts, zu welchem fie gehören, verlieben, faszikelweiſe zufammenge- 
ſtellt und aufbewahrt werben. S. über bie Manipulation die angef. Iuftruft. 
17 —21. 

36) Rur ausnahmsweiſe können in ven Grundbüchern im e. S. auch mehrere 
Grundbuchskörper „von unbedentendem Werthe‘, welche demſelben Eigenthümer 
gehören, in Einer Einlage vereinigt werben, wenn nicht zu beforgen ift, daß eine 
Berwirrung des Grundbuchſtandes daraus entftehen werde. Landesgef. f. Böh⸗ 
men $ 4. 

37) Wo noch die phyfliche Theilung der Häufer geſetzlich beftebt, find bie ein- 
zelnen phyfiſchen Theile bis zu deren Bereinigung als bejondere Grundbuchskörper 
zu behandeln. 5 5 des angef. Gef. und Min.-Bbg. v. 27. Degemb. 1856, R. G. B. 
1857, 1. 

38) Die öftreichiichen Grundbücher find alfo nach bem Syſtem ber „Real- 
folien” eingerichtet, vgl. darüber Maſcher, S. 718 fg. 

39) 5 6—8 des angef. Gef. (gleichlantenb bie entfprechenben $8 ber Geil. v. 
2. Juni 1874, R.©.B. 881; Ung. Gbb.⸗O. $ 51. — Fir das Guts⸗Beſtandblatt 
kommt vielfach auch die Bezeichnung „Befigftanbhlatt“ ober „Wefiblatt” vor. 

Exner, Defir. Hyp.⸗Recht. 2 
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hat im Allgemeinen die Aufgabe, tie Ipentität und Befchaffenheit tes 
Grundbuchskörpers auszuweiſen. Demnach ift das Erfte die Be- 
zeichnung tes Objekts nach Lage und Umfang. Das gejchieht bei 
(andtäflihen Gütern, die zumeift Hiftorifche Einheiten find, durch An- 
gabe des Gutsnamens unter Verweifung auf die Einlagenummer bes 
ftäntifchen (jet unter Verwaltung ter Landesausſchüſſe ſtehenden 
Gültenbuches , 4%) welches tie bezüglichen Einzelangaben enthält; bei 
ftäptifchen Immobilien durch Angabe ver Konfkriptions-Nunmer des 
Haufes, der Kataftralnummern ber verbauten und ber unverbauten 
(Garten) Flächenparzellen, unter Beifügung der Lage des Objekts 
(Stabttheil, Straße) ; bei laͤndlichen Grundſtücken durch Beſchreibung 
berfelben und Bezeichnung ihrer Beftanbtheile, unter Hinweis auf 
bie betreffenden Nummern bes Kataſters und die Blätter der Kataſtral⸗ 
mappe. 4) — Gehören zu dem Gut räumlich getrennte unbewegliche 
Aubehörftüce, fo werben dieſe gleichfalls bier aufgeführt und wie oben 
bezeichnet. Nachträgliche Veränderungen tes Gutsumfanges durch 
bücherliche Zu» oder Abjchreibung werben (von Amtswegen) auf dem 
Beſtandblatt erfichtlich gemacht. 4) — Der Schätungs- (bez. Ver⸗ 


40) Um bie Mitte des vorigen Ihdts. wurben alle Dominien und Freiſaſſen 
angehalten über ihre Befigungen und deren Erträgniffe genaue Baffionen zu erftat- 
ten zum Zwecke ber Bertheilung ber Landesfteuern. Diele Kaffionen ſammt ven 
darüber erfolgten vektifilatorifchen Erlebigungen wurben bei ben Provinzialflänben 
unter bem Namen „Gültenbuh”, „Gülten⸗Kataſter“ oder, Rektifikatorium“ zur 
Einſicht aller Betheiligten bepenirt. Auffez, S. 27. Bei ber Neuanlegung ber 
Lanbtafeln wird bie Beziehung auf dieſe Bücher entfallen, da in Zufunft bie Befik- 
ftanbblätter unmittelbar „alle Beftanbtheile eines Grundbuchskörpers“ anzugeben 
haben. $ 7 bes cit. Geſ. 

41) Mithin bildet ber „allgemeine flabile Steuerkatafter” (durchgeführt auf 
Grund bes k. Bat. v. 23. Dezemb. 1817, ‘aber vielfach mangelhaft) thatſächlich 
ein Supplement unſerer Grundbücher; leider nicht auch rechtlich, — denn es fehlen 
bie entſcheidenden Rechtenormen für den Ball: 1) daß Die Angaben bes Grunb- 
buche, welche mit dem Katafter „übereinzuftimmen haben“ ($ 7 cit.), mit biefem 
nicht Übereinftimmen, 2) daß ver Katafter der wirklichen Sachlage nicht entipricht. 
— Die Ung. G. B. O. 5 51 zerhaut ben Knoten durch bie kategoriſche Norm: „bas 
Beſitzſtandblatt bürgt jedoch nicht für die Richtigkeit der äußern Merkmale umd 
Eigenfhaften und des angegebenen Flächenmaßes der auf demſelben verziichneten 
Parzellen“. 

42) $8cit., G. B.G. 874, vgl. Gef. v. 6. Febr. 1869, R.G.B. 15. Nach 
der Ung. ©.8.0. 8 52 lit. f. kommen dieſe Ab» und Zufchreibungen ins Eigen- 
thumsblatt. 
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kaufs⸗) Werth tes Grundſtückes kann angemerkt werten, doch ift 
dieß weder geſetzlich allgemein vorgeſchrieben, noch befteht irgendwelche 
Haftung der Behörden für die Richtigkeit des Inhalts einer ſolchen 
Angabe. #3) 

In das Beſitzſtandblatt gehören ferner die rechtlichen Quali— 
täten des Tabularkörpers, und zwar: a) wenn das Gut in einem 
vom vollftänkigen Eigenthum verfchierenen Verhältniffe fteht, die Be⸗ 
zeichnung ale Leben, Fipeitommißgut, kirchliches Benefizium ıc., 
b) vie Angabe feiner Realberechtigungen ; fo bie ihm zuſtehenden Ser- 
vitntrechte ‚*1) auf dasſelbe radizirte Gewerbe ıc. 

2. Das Eigenthumsblatt) 
enthält alle Einträge, durch welche das Eigenthumsrecht ganz oder 
theilweife übertragen wird (die Namen, Birmen, der Eigenthümer un 
tie ziffermäßige Angabe der Eigentfumsguoten,. Sodann ven Aus: 
weis über alle jene Rechtsverhältniſſe, durch melche vie freie Dispofition 
des Eigenthümers hinſichtlich des Grundbuchslörpers zeitweilig oter 
dauernd befchräntt ift; alfo fowoht bie dieſem Eigenthumsrecht objektiv 
anbaftenden Beichräntungen (mie Bebingungen, Subjtitutionen, Vor- 
kaufs⸗ oder Rückfallsrechte), als auch vie aus perjönlichen Verbältniffen 
bes Cigenthümers fich ergebenden Verfügungsbeſchränkungen (mie die 
Berwaltungsunfähigleit wegen Minderjährigkeit, Kuratel, Sequeftra- 
tion, Konkurs). 49) 

3) Das Laftenblatt 17. 
enthält die Einträge betreffend Begrüntung, Modifikation und Auf— 
Hebung: a) aller ven Grundbuchskorper belaſtenden vinglichen Rechte, 
mit Einfchfuß der an tiefen erworbenen berivativen Rechte, ferner 
b) der Wieterfaufs-,Verfaufs- une Beſtandrechte, endlich c) folcher 


43), Kür die böhmiſche Landtafel ift Die Anmerkung bes Werthes durch 8 3 des 
b. Lfpat. vorgezeichnet, doch „hat die Lanbtafel für biefen Werth und bie fidh Darauf 
gründende Sicherheit nicht zu haften.” Bgl. and Hofbelr. v. 19. Sept. 1797, 
J. G. S. 375, Klepfd, &. 92. — Vgl. Ung. 8.8.0. $ 52. lit. g. 

44) So oft eine Orumdbienftbarkeit, durch Eintragung im Laftenblatt des die⸗ 
nenden Grunbftäds, entſteht, if biejelbe von Amtswegen im Beflanbblatt des 
herrichenden zu verzeichnen. $ 8 bes cit. Sei. 

45) 8 9 der citt. Landesgeſetze; Ung. ©.B.O. 85 52, 53. 

46) Die Rechtsbeſchränkungen ber erften Art appariren auch im Laftenblatt, 
Die der letztern nur im Eigenthumsblatt. 

47) 6 10 cit. Ung. ©.8.D. 5 54. 

2* 
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Berfügungsbefchränkungen,, weichen jeter Eigenthümer bes belafteten 
Gutes oder Guts-Antheiles als folcher unterworfen ift. — 

Die Ueberficht der Zufammengehörigkeit ter in chronologifcher 
Folge daſtehenden Einträge je Eines Hauptbuchblattes wird turch bie 
Poſtzahl tes Eintrags 45) une tie ihr beigefügte Verweiſung auf vie 
Boftzahlen aller übrigen feinen Inhalt berührenben Einträge berge- 
stellt. 
| Ueber ven Gejammtinhalt eines jeden Hauptbuches beſtehen zwei 
Regiſter, das Eine über bie darin enthaltenen Grundbuchskörper. 
das Andere über die Perſonen, für und gegen welche Eintragungen 
ſtattgefunden haben. 


U. Die Bergbüder. *) 


Gegenftand ver Eintragung in das Bergbuch find: Verliehene 
Grubenmaße, Weberfcharen, Hilfsbaue, Nevierftollen ; 5%) jetes Ob- 
jekt diefer Art — beziehungsweife jeber zu Einer Unternehmung vers 
einigte Inbegriff folcher Objekte — bat feine Einlage, bilvet ſonach 
eine bücherliche Einheit une kann nur Einen Tabularftand Haben. 
Ueber Zerftüdung und Zufammenfchlagung ber Bergwerksobjekte gelten 
befondere Vorſchriften (Berggef. 88 112—116). 

Die Einrichtung ter Bücher ift derjenigen der Srunbbücher 
analog. Das Hauptbuch zerfällt in drei Rubriken: BefißftandS!), 
Eigenthümer52), Belaſtung; neben dem Urkundenbuch befteht, wo 0 
Bergwerk im Betrieb einer Gewerkichaft ſteht, noch das Vollmadhten- 
buch und das Gewerkbuch, von denen letzteres (bei ber Bergbehörbe ge⸗ 
führt) die Inhaber ver Kure, erfteres die Dienftuollmachten des Vor⸗ 
ſtandes ver Gewerkichaft ausweiit. 


45) &. bie Beilagen I und II. 

49) Allg. Berggefeh v. 23. Mai 1854, R. G. B. 146; Miniſt.⸗Vog. v. 24. 
Febr. 1850, R.G. B. 73 und Min.-Bdg. v. 13. Degemb. 1554. R.®.B. 314. — 
Vgl. ben Bergbuchs⸗Auszug, Eeilage IH. 

50) Vgl. allg. Berggeie 98 63, 74, 85, 90, 109. Schneider, Das öſtr. 
Bergrecht, 2. Aufl. Graz 1867, Hiugenau, Handbuch ber Bergrechtskunde, 
Bien 1855. 

51) In diefer Rubrik kommen außer ben Hauptobjekten auch bie zu Tage lie- 
genden Pertinenzrealitäten (Werkſtätten und Betriebsanlagen aller Art) zur Ein- 
tragung. 

52) D. 5. ter Inhaber tes wiberruflichen |. g. Bergwerlseigenthums. 
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II. Die Eifenbahnbüder. 53) 

Solche beitehen (bez. werten angelegt) für alle Eifenbahnen , zu 
beren Herftellung das Erpropriationsrecht zugeftanten ift (foweit die⸗ 
jelben innerhafb des Öftreichifchen Stantsgebietes Tiegen) und enthalten 
alle „Eifenbabngruntftüde”, d. 5. alle jene Immobilien, welche im 
Defige einer Eiſenbahnunternehmung fteben und zum Betrieb ter 
Gifenbahn dienen. 

Die innere Einrichtung folgt tem Hauptbuchfyfteme, im Einzelnen 
mit Motifitationen , vie durch Die befonvere wirthfchaftliche Natur ver 
Objekte gefordert find: 

Das Eifenbahnbuch befteht aus ten Eifenbahneiniagen (teren 
Inbegriff das Hauptbuch ausmacht, menngleich der Name gefetlich 
nicht vorfommt), und ver Urktuntenfammlung. Als felbftäntige bücher- 
liche Einheit erfcheint und eime eigene Einlage erhält jeve Eifenbahn, 
beziehungsweiſe jener Theil einer jolchen, welcher ven @läubigern gegen» 
über als Ganzes zu gelten hat.*, Die Einlage befteht aus rem Bahn⸗ 
beftanzblatt, tem Eigenthumsblatt und dem Yaftenblatt. 

Das Bahnbeſtandblatt 
gibt zunächft in ber Auffchrift ven Namen und tie Richtung ver Bahn, 
ſodann teren Befitftant in zwei Abtheilungen. Die erſte derſelben ent- 
häft tie Aufzählung aller einzelnen Eifenbahngruntftüde, mit Einfchluß 
terjenigen, an welchen ter Eifenbahn nur ein getheiltes Eigenthum 
oter Miteigenthbum zufteht (unter Hinweis auf die in der Urkunden: 
ſammlung anliegenden Mappen zur Beranfchaulichung der Tage und 
Grenzen) ; die zweite Abtheilung bezeichnet bie mit ben Befit der Bahn 


— — — — — — — — 





53; Geſetz v. 19. Mai 1874 R. G. B. 70 betreffend bie Anlegung von Ciſen⸗ 
bahnbüchern u. ſ. w. Min.⸗Bog. v. 31. Mai 1874, R. G. B. 87. Wittek, Das 
öfte. Gef. betreffend Die Anlegung von Eiſenbahnbüchern x. Wien 1874. — Bgl. 
bie Beilagen IV nnd V. — Bis zum Eintritt des obigen Geſetzes waren alle Eifen- 
bahnıgrundftüde, gleichoiel ob zu einer Staats⸗ oder Brivat-Eifenbahn gehörig, 
als Öffentliches Gut erklärt und fonach vom Grundbuchsverkehr ausgeſchloſſen, 
Hofkelr. v. 15. Oft. 1845, 3.6. S. 904, Hofbchr. v. 18. Febr. 1847, J. G. 
S. 1036. (Rur in Böhmen hatte für einige Heinere Privatbahnen bie Praria die 
Berblicherung des Befites in den betreffenden Grundbüchern zugelafien. Wittel, 
©. 13.) 

54) Liegt eine Eifenbahn nur zum Theil auf Öftreichifchem Staatsgebiet, fo if 
für diefen Theil eine Einlage zu eröffnen. 
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oter einzelner Eifenbahngrundftüde verbuntenen binglichen Rechte, 
welche ter Unternehmung an fremten Grundſtücken zuftehen. 55) 
Das Eigenthumsblatt 
weift feine Cigenthumsrechte aus, ta folche an Eiſenbahnen ebenfo- 
wenig beftehen, als an Bergwerken, fonbern bie aus ver Konzeffion 
fließenven Rechte über ten gefammten Eifenbahntabularlörper. Die⸗ 
ſelben werten nicht im Einzelnen bezeichnet, fondern eingetragen wird 
nur: Firma und Sit ter Unternehmung, tie „Rechte“ welche ber- 
felben auf Grund der bezogenen, in ver Urkfuntenfammlung anliegen» 
ten Konzeffionsurkunde zuſtehen, und fotann bie Befhränfungen 
biefer Rechte, darunter namentlich das Heimfallsrecht over Einlöfungs- 
recht tes Staates. 
Das Laftenblatt 

zerfällt wie das Beftantblatt in zwei Abtheilungen. ‘Die erfte enthält 
bie privatrechtlichen Laften, welche tie ganze bücherliche Einheit be⸗ 
treffen, alfo alle Hypotheken (tarunter insbejontere vie zur Sicher» 
ftellung ver fog. Prioritätsobligationen beftellten Bfantrechte). Die 
zweite Abtheilung des Laftenblattes (entiprechend ter zweiten Abthei⸗ 
(ung tes Beftantblattes) gibt ven Ausweis über alle dinglichen Rechte 
Dritter an einzelnen Eifenbahngruntftüäden, vahin gehören alfo 
Serpituten, tingliche Beftanprechte, Obereigentbum, Miteigenthums) 





55) Die hier geforderte genaue Aufnahme aller Eifenbahngrundftüde und 
deren Eintragung in das Beſtandblatt ift derzeit in Oeftreih noch für feine Bahn 
vollendit; allein dadurch wird die Rechtswirkſamkeit der Eintragungen auf dem 
Eigentbums- und bem Laftenblatt nicht fuspenbirt. Nach ausbrädlicher Vorſchrift 
des Geſetzes (88 8, 9) gelten auch Eifenbahneinlagen mit vorläufig unvollfländigem 
oder fehlenden Beftanpblatt vom Tage ihrer Eröffnung als Grundbuchseinlagen im 
Sinne des a. G. B. G. und wirken die erfolgten Eintragungen nach ben Rechtsnor⸗ 
men „ber allgemeinen Grundbuchsgeſetze.“ Jedoch find folche unvollſtändige Ein⸗ 
fagen, welche anftatt des Beſtandblattes in der Regel nur Namen und Richtung, 
der Bahn angeben (j. die Beilagen IV und V), ausbrüdlich und augenfällig als 
„vorläufige Einlagen“ zu bezeichnen. 

56) Das Miteigenthum“, welches nach 8 6 des cit. Gef. an einzelnen Bahn⸗ 
gruudftüden für Dritte Geftehen kann, ift nicht das unter dieſem Namen civilvecht« 
(ih gemeinhin bezeichnete Rechtsverhältniß — ein folches würde die Möglichkeit ter 
erzwungenen Kealtheilung, bez. Veräußerung in fich Schließen, a. b. Gb. 8829 fg. 
— ſondern kann nur ein berart geftaltetes Gemeinfchaftswerhältniß fein, daß ber 
Eifenbahn die ihrem fpezififchen Zwed dienende Benußungsart an dem Grundſtück 
unter allen Umftänden gewahrt bleibt. 
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Dritter, nicht aber Hypotheken, welche letzteren an Theilen ver als 
bücherfiche Einheit apparirenden Bahn nicht möglich find. 57) 

Die Bereinigung mehrerer Eifenbahneinlagen zu einer einzigen, 
mit der Wirkung des Zufammenfchluffes ver mehreren Tabularlörper 
zu Einem, kann erfolgen, wenn nicht bie Verfchiedenheit der Einträge 
tes Eigentbumsblattes und der erſten Abtheilung des LXaftenblattes ein 
rechtliches Hinderniß bildet. — Die Theilung Einer Einlage in zwei 
oder mehrere aber ſetzt voraus. daß entweder jchon durch die Konzeifien 
ober burch befonvere Verfügung der Staatsverwaltung die Ermächti« 
gung tazu ertheilt ift. 38) 


B. Die Buchbehörden. 


Die Verwaltung ver öffentlichen Bücher fteht in Dejtreich aus⸗ 
jchließlich bei ven Gerichten. Regel ift, daß dasjenige Gericht erfter 
Inſtanz, in deſſen Amtsbereich vie Güter gelegen find, über welche 
das Buch geführt wird, mit ver Führung und Ueberwachung tesfelben 
betraut ift. Im Rückſicht auf dieſe feine Funktion wird das Gericht 
„Zabulargericht” oder „Örundbuchsgericht” genannt. Es bejtehen zwei 
Rategorien von Unter-Gerichten , die Gerichtshöfe erſter Inftanz und 
vie Einzelgerichte (Bezirksgerichte), an welche die Tabularkompetenz 
folgendermaßen vertheilt ift : 59) 

1) Die Grundbücher, welche landtäfliche Kiegenfchaften enthalten, 
werten bei dem Gerichtshof erjter Inftanz an dem Orte geführt, wo 
die Land⸗ oder Lehentafel fich befindet; 

2) ebenfo bie Bücher über bie im Umkreis 60) ver Städte ger 
legenen Güter (ehemals Stabtbücher), wenn fich bafelbft ein Gerichts» 
bof befinbet, bei dieſem; | 

3) die Grundbücher im e. ©. unterftehen ven Bezirksgerichten, 
in teren Amtskreis die eingetragenen Grundftüde liegen ; 

4) bie Bergbücher werten bei ven Berggerichten geführt, in teren 
Sprengel bie betreffenden Bergwerksobjecte gelegen fint ; „Berggerichte“ 


57) Weil die Veräußerung bes Theiles das Ganze lahmlegen würde; 55 6, 20 
cit. Sei. 

58) 8 44 des cit. Gef, Im Uebrigen gelten auch hiefür die Normen bes allg. 
8.3.6. 

59) Civil⸗Jurisdiltionsnorm v. 20.Novemb. 1852, R. G. B. 251, 5549,66, 90. 

60) D. h. im Stabtgebiet ober ben Borfläbten, Vog. v. 2. Oft. 1854. 
R.G. B. 2593. 
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heißen bie Gerichtshöfe erfter Inftanz,, infofern -fie mit ber Gerichts- 
barkeit in Bergbauangelegenheiten betraut fin ; 

5) Die Eijenbahnbücher 61) für Bahnen, welche bie Grenzen 
Eines Kronlandes nicht Überjchreiten, werben vom Gerichtshof erfter 
Inſtanz am Site ver politischen Landesbehörde geführt, andernfalls 
nom Gerichtshof terjenigen Hauptſtadt eines ter von der Bahn be- 
rührten Kronländer, bei welchem die Eifenbahnunternehmung um bie 
Errichtung ter Einlage eingefchritten ift. — 

Wo die Grundbuchsgefchäfte einen größeren Umfang haben, wie 
pas bei ven &erichtshöfen regelmäßig ver Fall ift, find fie einem be- 
fonderen Amtskörper, dem , Grundbuchsamt“ zugewieſen, welches einen 
Vorſteher und bie erforterliche Anzahl von geprüften und beeibeten®?) 
Manipulationsbeamten („Grunvbuchsführer*) bat. Weber bie Thätig- 
keit ver letzteren bat zunächit ihr Vorſteher die Aufficht zu führen; 
außerdem aber ift ber Vorſteher des Gerichts verpflichtet von Zeit zu 
Zeit in bie gefammte Amtsgebabrung des Grundbuchsamtes kontroli⸗ 
rente Einficht zu nehmen.®3) 

Die Berantwortlichleit ver Grundbuchsbehörden ift feine 
finguläre, ſondern fällt nach Vorausfegungen und Maß zuſammen 
mit berjenigen rechtlichen Haftung , tie jevem richterlichen Beamten in 
Deftreich (bez. an feiner Stelle dem Staate) obliegt ‚6; gegenüber von 
Rechtsverlegungen, die in Ausübung der amtlichen Wirkſamkeit zuge- 
fügt find. Diele Haftung und das aus ihr entipringende Klagerecht 
ver befchäbigten Parteien (vie ſog. Syndikatklage) ift durch folgende 
Grundſätze gevegelt. 65; 

Wenn ein richterficher Beamter in Ausübung ferner amtlichen 
Wirkſamkeit durch Uebertretung feiner Amtspflicht eine Rechtsverletzung 


— — — — — — — — — — —— 





61) Eiſenbahnbüchergeſ. $ 10. 

62) Ueber die Prüfung und Beeidigung ber Grundbuchebeamten |. d. Min.⸗ 
Bdg. 10. v. Juni 1855 R.G. B. 101. Befreit von der Prüfung find Die zum 
Civilrichteramt, der Advolatur oder dem Notariat befähigten Bewerber. 

63, Bollzugsinftruft. zum G. B. G. $ 42. 

64) Staatsgrundgeſetz Über die richterlihe Gewalt v. 21. Degemb. 1867, 
R.G.B. 144, Art. 9 und das Durdführungsgefe v. 12. Juli 1872, R. G. B. 
112. — Für die Fälle aus der Zeit vor der Wirkſamkeit bes angef. Gef. die f. Wbg. 
v. 12. März 1859, R.G. B. 46 (wonach der Staat nur für Amtsvergeben in ber 
Depofitenverwaltung von Rechtswegen aufzulommen hatte, $7, vgl. 522d. Bog.. 

65) Vgl. insbeſ. die 55 1—10, tes angef. Durchführungsgeſetzes. 
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und dadurch einen Schaden verurſacht hat, gegen welchen die ordent⸗ 
Eichen Prozeßrechtsmittel (Rekurs, Appellation) keine Abhilfe gewähren, 
fo haftet für ten Erſatz des Schadens ter ſchuldtragende Beamte als 
Dauptichuloner und ber Staat gleich einem „Bürgen und Zahler“, d. i. 
als Mitſchuldner zur ungetheilten Hand (vgl. a. b. Ob. 86 1357, 891). 
Als richterlicher Beamter gilt nicht nur jever zu gerichtlichen Amts» 
handlungen angeftellte Staatsbeamte (darunter vie Grunbbucheführer 
und ihre Gehilfen) , fontern auch jeter bei Gericht zur Bornahme ges 
richtlicher Amtshandlungen angeftellte “Diener. 6%) — Die Erfagllage 
fann nad Wahl des Klägers entwerer gegen ten fchuletragenven Be⸗ 
amten allen , oder gegen ven Staat allein, oder gegen Beide zugleich 
erhoben werten. In jetem Falle hat der Kläger vie Thatfachen, aus 
welchen er feine Anfprüche herleitet, fowie den Gegenftand und Um: 
fang bes erlittenen Schatens zu beweifen ; hinfichtlich es fubjectiven 
Zhatbeftandes aber hängt das Maß ver Beweispflicht davon ab, ob 
ter Staat allein, over ver Beamte belangt wird: erfternfalls genügt 
ter Beweis, taß vie Nechtöverlegung nur durch Uebertretung einer 
Amtspflicht von Seite richterlicher Beamten desjenigen Gerichts er- 
folgen konnte, von welchem vie Amtshandlung ausgegangen ift ; letztern⸗ 
falls aber wird gegenüber jevem Bellagten ver Beweis erforbert, daß 
ter Rechtsverlegung eine Uebertretung der Amtspflicht von feiner Seite 
zu Grunde liege. Für einen rechtsverletzenden Beſchluß eines Kollegial- 
gericht8 haben in ter Regel alle Stimmführer anfzulommen , vie für 
denfelben geftimmt haben, boch fönnen fie nur dann belangt werben, 
wenn ihre Abftimmung vem Kläger im Wege eines ftrafgerichtlichen 
Berfabrens befannt geworden ift. Der Vorgeſetzte haftet für das Ver⸗ 
fchulben feiner Unterbeamten nicht, 9) kann aljo nur in Anfpruch ge 
nommen werben, injofern auch er felbft feine Amtspflicht verlegt hat. 


66) Für den Hypothelenverkehr ift Die Haftung bes Staates aus Amtsverjehen 
der Gerichtsbiener darum von beſonderer Wichtigleit, weil in ben Händen berjel- 
ben das Gefchäft der Beicheid-Zuftellungen liegt (G. B. G. 85 124, 125), von deſſen 
pünktlicder Beforgung die Rchtsficherbeit in Tabularſachen nur zu jehr abhängt; 
vgl. unten $5 15, 32. 

67) &8 fei denn, daß ihm „eine ſolche Haftung durch beſondere geſetzliche Bor- 
ſchrift auferlegt iſt, wa® aber bei den in Hypothelenſachen fungirenden Gerichte 
beamten nicht zutrifft. — (Die im G. B. G. $ 124, Abf. 4 flatuirte Ueberwachungs⸗ 
pflicht involvirt feine Haftung für troß gehöriger Ueberwachung vorlommende Nach⸗ 
lãſſigkeiten ber Diener.) 
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— Unter mehreren Mitfehulvigen befteht, wenn Einer Erſatz geleifter 
bat, das Regreßrecht nach ben allgemeinen zivilrechtlichen Normen ; 
ebenfo für ven ausgeklagten Staat gegenüber allen Schulpigen ein 
Rüderfaganfpruch , ver auf dem orbentlichen Rechtsweg ausgetragen 
wird. — Das zuftändige Gericht für bie Syndikatklage ift in der Regel 
berjenige Gerichtshof zweiter Inftanz, in beffen Sprengel das Gericht 
feinen Sig hat, von welchem oter von teijen Angeftellten tie Rechts⸗ 
verlegung ausgegangen ift, in befonderen Fällen ein anveres, vom 
oberften Gerichtshof dazu beſonders zu delegirendes Oberfantesgericht. 


C. Grundzüge ded Verfahrens in Tabularfachen.6®) 


Tas Grundbuchsamt kann von fi aus feinerlei Einfchreibung 
in ten Grundbüchern vornehmen; es handelt nur über fchriftlichen 
Auftrag des Grundbuchsgerichtes. Und tiefes wieder ertheilt einen 
ſolchen Auftrag in ver Regel 9) nicht von Amtswegen, fondern nur 
auf Anfuchen von Parteien over Behörden. 

Das Anfuhen „Grundbuchsgeſuch“) enthält dag Begehren 
bes Gejuchftellers — was im Grundbuche eingetragen werben foll, 
und in welcher Einlage, — die Original-Urkunten,, auf Grund beren 
bie Eintragung angelprochen wird, 70) und vie Angabe berjenigen Be— 
theiligten, welche won ter ®ejuchserletigung zu verftändigen find. Das 
Begehren bezeichnet 1) das bücherliche Objekt, auf welches die Ein- 
tragung fich beziehen joll (ten ganzen Grundbuchskörper, einen ali« 
quoten Theil, ein einzelnes bücherliches Recht); 2) den Inhalt, und 
3) die Art des begehrten Eintrags. Seiner Art nach fällt verfelbe unter 
Eine ter drei Kategorien bücherlicher Einfchreibungen : 


68) Allg. G.B.G. III. Hauptftüd, 88 75 fg. Inftruft. v. 12. Sanuar 1872, 
R.G. B. 5. Ung. G. B. O. $$119 fg. — Hier ift nicht eine Darftellung des formellen 
Tabularrechtes beabfichtigt, jondern nur ein allgemeines Bild vom Gang des Ver⸗ 
fahrens, foweit c8 zum Verſtändniß des materiellen Rechts erforderlich ſcheint; Über 
Vorausſetzungen, Bolug und Beurkundung bypothelariicher Erwerbs-Einträge 
wird ausführlicher unten in $$ 26, 27, 32 gehandelt. 

69) Die Ausnahmesfälle, in welchen das Tabulargericht nach ausdrücklicher 
Vorſchrift des Gejees von Amtswegen Einträge verfügt, betreffen theils Anmer- 
fungen, theils Löihungen, G. B.G. $$ 49, 50, 58, 72, 88, 859, 101, 113, 129, 
131, 133. 

10) Die „Zabularurfunden”; über Form und Inhalt derſelben ſ. unten $ 26. 
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a) Einverleibung (Sntabulation, Extabulation), d. h. defini⸗ 
tiver Eintrag einer Rechtsverfügung (einer Erwerbung, Uebertragung. 
Beichräntung over Erlöfchung bücherlicher Rechte) ; 

b) Bormertung (Pränstation) , d. h. proviforifcher Eintrag 
einer Nechtöverfügung , wirffam unter ter Bebingung feiner nachträg⸗ 
lichen Rechtfertigung ; 

ec) Anmerkung (Abnotation), d. 5. bücherliche Erfichtlich» 
machung („Auszeichnung“) gewifjer rechtlich relevanter Umftände zum 
Zwecke ber Herbeiführung ver damit gefeglich verbundenen Rechtsfolgen. 

Das Grundbuchögefuch wird bei feinem Einlangen im Einreidh- 
ungsprotofoll des Gerichts verzeichnet, erhält das „ BPräfentatum”, 
d. 5. die Ordnungszahl, die ihm in ver Reihe aller Einläufe zulommt, 
nebſt bem Datum feines Eintreffens, und wird fobann unter Angabe 
jeines Hauptinhalt nach der durch feine Einreichungszahl beftimmten 
Reihenfolge in das Tagebuch eingetragen. 

Hierauf ſchreitet das Grundbuchsamt zur Vergleihung des Petits 
mit dem Grundbuchsſtand (fog. „Ruftrirung“): es unterjucht, ob vie 
bücherliche Veränderung, welche in ver Eingabe begehrt wird, bei tem 
berzeitigen Grundbuchsſtand formell möglich ift, und ob das Geſuch 
alles enthält, was nach tem Gruntbuchsftanve bei ver Erledigung im 
Rückſicht kommt.“?!) Mit dem Bericht über das Ergebniß diefer Unter- 
juchung (Luftrirungsbericht) geht forann das Geſuch zur Erledigung 
an das Grundbuchsgericht. 

Die Erledigung der Gruntbuchsgefuche ift ein richterlicher Aft 
une erfolgt in der Form des Beſcheids (‚Grundbuchsbeſcheid') als 
Bewilligung ober Abwetfung bes geftellten Eintragungsbegehrens, in ber 
Regel ohne Einvernehmung ber Parteien und ohne Vorbeſcheid. Die 
ichriftfichen Beilagen des Gefuches bilten das DBeweismaterial 
und ter Einreichungstag den Normalzeitpunft für bie Entfcheitung. — 
Als maßgebend für die richterliche Kognition in Bezug auf den Inhalt 
ter Entjcheitung gilt in Deftreich eine befontere Kombination des 
Konſens⸗ und bes Legalitätsprinzipe 72) : 

71) Inſtrukt. $ 3; 3.8. ob derjenige, wider welchen die Eintragung eines 
Hypothekarrechts begehrt wird, als Bucheigenthlimer bes zu belaftenden Objekts ein- 
getragen fei, und wenn nicht, ob das Gefuch auch das Begehren um bie Eintragung. 


des Vormanns (nah G. B. G. $ 75) enthält. 
12. Ueber das Weſen beider Prinzipien, unter denen das erſtere auf Koſten des 
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1, Das Legalitätsprinzip gilt nicht abfolut: ‘Der öftrei- 
chiſche Sruntbuchsrichter hat nicht vie Pflicht und das Recht, die Ve⸗ 
willigung des begehrten Eintrags tavon abhängig zu machen, daß 
ihm tie formelle und materielle Nechtögiltigfeit ver beabjichtigten 
bücherlichen Rechtöverfügung in allen ihren Elementen targethan wirt. 
Seine Kognition beſchränkt ſich auf einige tiefer Elemente; er bat 
von Amtswegen wahrzunehmen : 

a) Die formelle Zuläffigleit der begehrten Eintragung , er weift 
das Gefuch ab, wenn entweber aus bem Öruntbuchftann ein Hinderniß 
ver Bewilligung fich ergibt, oter wenn bie beigebrachten Tabularur⸗ 
funden nicht in verjenigen Form vorliegen, die zur Bewilligung ver 
begehrten Einverleibung, Vormerkung oder Anmerkung erforverlich ift ; 

b) Die perfönliche Fähigkeit ber bei ber beabfichtigten Eintragung 
Detbeiligten zur Verfügung über ven Gegenftant, melchen bie Ein- 
tragung betrifft , 

c, Die Legitimation des Geſuchſtellers zum Einfchreiten ; 

d) Materielirechtliche Momente, welche tie Rechtswibrigfeit ber 
zu verbüchernten Verfügung begründen, infofern biefelben aus tem 
von den Parteten vorgelegten Urkundenmaterial evident find. 7°) 


lettern in der modernen Immobiliarrchtsentwidlung überall au Boden gewinnt, 
ſ. Maſcher, 8.688 fg., Stobbe, Die Anflaffung (Iahrbb. f. Dogm. XII) $ 24, 
Mittermaier, Arc. f. civ. Prar. XXXIX, Meibom, S. 70 fg., Deru⸗ 
burg, Pr. Pr. Rt. 85 197, 205, För ſter, G. B. Rt. ©. 6lfg., Regeleberger, 
8 26. — Das vorige Jahrhundert brachte die Außerft.n Konfequenzen bes Legali- 
tätsprinzips zur Entwidiung, entſprechend ber Zeitrichtung auf eine allgemeine 
Bevormundung bed Berfehrs durch die G:richte mit inquifltorifcher Funktion, in 
ber Geſetzgebung tritt dies am ſchärfſten hervor an ber Preuß. Syp.Odg. v. 1783, 
II, $$ 12, 13 (vgl. auch das würtemb. Recht, Wächter, Hbb. IS. 305 fg., 488), 
in ber Literatur bei Glück, Erläut. d. Band. XVII, ©. 294 fg.: „Es muß eine 
Unterfuchung vorausgehen, welche theils darauf zu richten ift, ob ber Schuldner 
überhaupt zur Berpfänbung feiner Güter fähig und befugt fei, theil® Darauf, ch 
auch die zu verpfänbenven Güter nach ihrem Werth, welcher dann gebörig auszu⸗ 
mitteln if, zur Sicherftellung des Gläubigers hinreichend feien, .... nnd muß 
natürlich die Unterſuchung fich auch zugleich auf Die Befchaffenheit des der VBerpfär- 
dung 3u Grunde liegenden Sauptvertrags erftreden... Büßt nachher der Gläubiger 
dabei ein, jo haftet der Richter für ben Schaden... . . weil bei ber Beflellung einer 
gerichtlichen Hypothek dem Richter bie Pflicht obliegt, die Sicherheit des Gläubigers 
zu prüfen, mithin der Gläubiger, wenn er auf öffentliche Berpfänbung krebitirt, 
nicht ſowohl durch den Krebit des Schufoners, als durch ben bes Gerichts hiezu 
beftimmt wurde.” 
73) Darliber |. das Nähere unten $ 26, 3. 3 und $ 19 bei Rote 5. 
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2) Den hiernach übrig bleibenven Raum beberricht tas Kon» 
fensprinzip mit feiner negativen und pofitiven Wirkung: 

a) Der Grunpbuchsrichter tarf Teine Eintragung beiwilfigen , vie 
nicht begehrt, und feine anders bewilligen, als fie begehrt ift. — Die 
gilt auch dann, wenn nicht nur bie materielle Berechtigung zn einem 
bücherlichen Erwerb, ſondern auch ver formelle Konjens ter Betheiligten 
dazu ans ben Alten erhellt, aber ver bücherliche Vollzug nicht begehrt 
ft. Keine Ausnahme liegt darin, daß die Bewilligung quantitativ 
hinter dem Begehren zurüdbleiben kann, denn in dem Mehreren ift 
das Wenigere enthalten. 7%) 

b) Der Gruntbuchsrichter muß jeten Eintrag bewilligen, für 
welchen der Konfens ter Betheiligten in gehöriger Form vorliegt, auch 
wenn er von der materiellen Rechtswidrigkeit ver tarin enthaltenen 
Verfügung überzeugt wäre, vorausgeſetzt nur, taß ter Mangel nicht 
auf einen der Punkte feinen Si hat, tie nach Obigem ber tabufar- 
richterlichen Wahrnehmung unterworfen fine. 7°) 

Der Konjens beider Betheiligten, — d. h. besjenigen, ber ein 
bücherliches Recht durch ven Eintrag erwerben foll 76), und besjenigen, 
dem dadurch ein folches Recht beſchränkt, belaftet orer verloren wird, — 
ft nm für bie Einverleibungseinträge erforderlich ; Vormerkungen und 
Anmerkungen werten auch über einfeitigen Antrag bewilligt. 

Der Einverleibungstonfene muß dem Grundbuchsgericht aus» 


74) Es kann alfo die Eintragung des Pfandrechts für eine geringere, als bie 
begehrte Eumme, ober anftatt bes begehrten vollen Pfandrechts, blos das Pfand⸗ 
teht ad fructus bewilligt werben u. ſ. w. nicht aber ein qualita tin Berſchie⸗ 
benes, 3. B. anftatt der begehrten Ceſſion eine Afterverpfändbung falls der Grund⸗ 
buchsrichter findet, daß die Tabularurkunde eine ſolche enthält, während ber Ge⸗ 
ſuchſteller das Geſchäft als Ceffion anffaht und behandelt wiffen will). Ebenfowenig 
eine Eintragung von anderer als der begehrten Art, 3. B. anftatt ber begehrten Vor⸗ 
merfung bie Ginverleibung ober eine Anmerlung G. B. G. 896). Nur das Begehren 
um bie Einverleibung begreift jenes um bie Bormerkung im Zweifel ſtillſchweigend 
in ſich, nach der fingulären Vorfchrift des G. B. G. $ 85. 

75; Es muß alfo 3. B. bie begehrte Hypothekeintragung bewilligt werben, 
auch wenn der Richter amtlich) weiß, daß ber Bucheigenthümer bes Objekts nicht 
mehr befien wahrer Eigenthlimer, ober fonft — bei ungeichmälerter perfönlicher 
Dispofitionsfähigleit — Über daſſelbe zu verfligen materiell nicht mehr berechtigt 
ift (über diefen Fall |. unten $ 26, Note 42). 

76; Bann fingulärerweife andy Dritte, nur mittelbar VBetheiligte, den Eintrag 
an Stelle Dieſes zu Bewirten befugt find, |. im G. B. G. 8578, 79, unten $ 26, 3.1. 
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drücklich und förmlich vorgelegt werden. Dieß geichieht 1) von Seite 
bes Nechtserwerbers durch das Eintragungsgejuch felbft, wenn das⸗ 
feibe, wie in ber Regel, von ihm angebradjt wird; anbernfall® durch 
feine ausdrückliche Zuſtimmungserklärung zum Gefuch des Gegners. 77; 
2) Bon Seite des zu Belaſtenden durch die ausprüdliche fehriftliche 
Erklärung, daß er in vie Einverleibung willige, jei es in Form einer 
Klaufel zur Tabularurkunde („Zabularklaufel”) , orer in einem felb- 
ftändigen Inftrument („Auffanenngsurkunde”). 7%) Sein, wenn auch 
offenbar rechtswidrig, werweigerter Konfens kann vom Grundbuchs⸗ 
richter nicht jupplirt werben, dieß geichieht durch ein im orbentlichen 
Rechtsweg zu erftreitendes Urtheil, welches ven Beklagten ſchuldig er- 
kennt, die Einverleibung zu geftatten. ‘Diefelbe fuppletorifche Kraft 
kommt außerbem gewiſſen anteren Verfügungen öffentlicher Behörden 
zu (G. B. G. $ 33, unten $ 26). — 

ft ver in Erledigung des Orundbuchsgefuches gefchöpfte Beſcheid 
ein abweislicher, fo wird gleichzeitig mit deſſen Hinausgabe an 
bie Parteien die Abweifung des Geſuchs von Amtswegen im Grunt- 
buch angemerkt.” ‘Die Anmerfung bat ven Zweck, bie Möglichkeit 
für Dritte erfichtlich zu machen, daß bie in erfter Inftanz verweigerte 
Eintragung vom höheren Gericht (mit Rüdwirkung auf ben Zeitpunkt 
bes erften Gefuches).bewilligt werde (G. B. G. $ 132) ; fie wirb bas 
ber von Amtswegen wieder gelöfcht, wenn ver Rekurs entwerer unter- 
faffen over entgiltig abgewiefen iſt G.B.G. 88 101, 131). 

Wenn der Befcheid vie begehrte Eintragung bewilligt, fo be- 
zeichnet er ausdrücklich Die Örundbuchseinlagen, in welchen, vie Berfonen 
für welche, und die Objekte, auf welche tie Eintragung erfolgen foll ; 
der Inhalt des bewilligten Eintrags wirb darin mit ben in das Haupt— 
buch einzutragenden Worten angeführt. 

Noch vor der amtlichen Ausfertigung des Beſcheids erläßt das 
Srundbuchsgericht ven Auftrag zum Voll zug desſelben an das Grunt- 


77) Unten $ 26, Note 3. 4. 

78) Ueber Form und Inhalt beider, f. $ 26. 

79) Es fei denn, daß das Objekt, auf weiches bie Eintragung begehrt wird, 
ans dem Gefuch nicht erfichtlich, ober in den betreffenden Büchern nicht eingetragen, 
ober für eine andre Berfon eingetragen it, als gegen welche ach Inhalt ver beige- 
brachten Tabularurlunde eine Eintragung ftattfinden fan. — Die Anmerkung 
wird auch anf dem Beſcheid erfichtlich gemadtt. &.8.©. $ 99. 
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duchsamt.2% Der Volug befteht darin, baß ber Grunbbucheführer 
an ten betreffenden Stellen res Hauptbuchs bie bewilligten Einträge 
nach ber Reihenfolge ihrer Einreichungszablen eigenhändig verzeichnet ; 
babet wird das Präfentatum an die Spike geftellt, dann folgt mit ven 
im Beicheid gebrauchten Worten das einzutragende Recht nebft feinen 
weientlichen Beftimmungen unter Beziehung auf tie ber Bewilligung 
zu Grunde liegenden Urkunden, und endlich bie Bezeichnung ver Art 
bes Eintrags als Einverleibung, Vor⸗ over Anmerkung. 8!) — Für bie 
gehörige Ueberſicht und buchmäßige Verbindung aller Einträge ift da⸗ 
durch geforgt, daß jeder Eintrag feine Drbnungszahl (Poftzahl) erhält 
und eine befondere Rubrik (Vide) neben fich führt, in welcher bie 
Boftzahlen aller jpäteren Einträge ftehen, vie fich auf dieſen zurüd- 
beziehen. 

Der Vollzug des Eintrags wird unter Angabe ſeines weſentlichen 
Inhalts auf dem Original der Tabularurkunde amtlich beſtätigt; ebenſo 
im Tagebuch des Grundbuchsführers durch deſſen Namensfertigung. 
Hierauf hat derſelbe die für die Urkundenſammlung beſtimmten Ab⸗ 
ſchriften mit den Originalien zu vergleichen, dieſelben mit der amtlichen 
Beſtätigung ihrer Richtigkeit zu verſehen und der Urkundenſammlung 
einzuverleiben. 

Dann erſt erfolgt durch das Expedit des Gerichtes die amtliche 
Ausfertigung und Zuſtellung des Beſcheides. Für Beides gelten im 
Allgemeinen die Normen bes gerichtlichen Verfahrens. 82) Jedoch be- 
jteht im Intereffe ver Publizität für gewiffe Kategorien von Betheiligten, 
die nicht unmittelbar Partei find, ein gefeglicher Anfpruch auf Ver⸗ 
ſtändigung von dem Inhalt bewilligter Grundbuchsgeſuche; an biefe er- 
folgt tie Zuftellung des Befcheids von Amtswegen, auch wenn fie nicht 
begehrt ift. 83) 

Segen jeden Grundbuchsbeſcheid fteht ver Returs an ten 


80) G. B. G. $ 102 fg. Inſtrukt. 55 fg. Näheres unten $ 27. 

81) 3.8. „Bräf. 20. Februar 1874, 3. 5631. 

Auf dem Alois Kern'ſchen Haus-Biertheil. 

Auf Grund des Darlehnsſchuldſcheins v. 10. Februar 1874 wirb das Pfanbrecht 
für die Forderung des Hermann Bremer pr. 2000 fl. 8. W. d. i. Zweitauſend 
Gulden 3. W. ſammt 6%/, Zinfen einverleibt.“ 

82) Allg. G.O. Kap. XXIV, XXXVI 

83) G. B.G. $ 123. Unten $ 32, vgl. 8 15. 
83) G.B. G. 8 126 fg. Das in nicht ftreitigen Sachen f onft zuläfftge Rechte: 
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Gerichtshof zweiter Inftanz offen ; tie Rekursfriſt (von 30, beziehungs⸗ 
weite 60 Tagen) läuft vom Tage nach ver Zuftellung. Neuerungen 
fine tabei fchlechthin ausgeſchloſſen, ſowohl neue Angaben, als newe 
Urkunven. Bon jerem Rekurs werten alle Perſonen verftänpigt, denen 
der angefochtene Befcheid zugeftelit wurde. Iſt die Bewilligung einer 
Einverleibung oder VBormerlung angefochten, jo ift bieß von Amts⸗ 
. wegen im Grundbuch anzumerken (Anmerkung des Relurfes). 

Wird turch den Beſcheid zweiter Inftanz eine Eintragung be⸗ 
willigt,, die in erfter Inftanz abgewiefen war, fo ift viefelbe nunmehr 
zu vollziehen, und ihre Wirkung wirb auf ven Zeitpunkt der Ueber⸗ 
reichung bes erften Geſuches zurückbezogen. Wenn umgelehrt ver Be⸗ 
ſcheid zweiter Inftanz eine Eintragung abweift, bie in erfter Inftenz 
bewilligt war, fo wird biefelbe im Grundbuch wieber gelöfcht, ſobald 
der oberrichterliche Beſcheid in Rechtskraft erwachſen ift; für bie 
AZwifchenzeit wirb letzterer durch Anmerkung erfichtlich gemacht. Wo 
in beiben Inftanzen gleichmäßig entſchieden tft, beſchränkt fich bie 
Wirkung der Relurserlebigung darauf, daß die Anmerkung des Re- 
kurſes (ober beziehungsweife des abtweislichen Befcheits) von Amts⸗ 
wegen gelöfcht wirb. 

Gegen gleichförmige Grundbuchsbeſcheide beider unteren Inſtauzen 
ift fein weiterer Rekurs ftatthaft. Andernfalls fteht gegen ken Be- 
ſcheid des Obergerichts unter ben gleichen gefetlichen Beftimmungen 
noch ber Rekurs an ben oberften Gerichtshof offen. 


mittel der „Vorftellung” (bei ber 1. Inftanz gegen beren eigene Berfügung) ift in 
Tabularſachen ausedrücklich ausgefchloffen. 


Erites Bud. 
Grundlehren. 


I. Begriff der Hypothek. — Terminologie. 


$ 1. 

Da bie hypothekariſchen Spezialgefege Deſtreichs, auch bie der 
neneften Zeit, ven Begriff tes Hhpothefarrechts (paffenbermweife) 
nirgends normiren ſondern überall vorausjegen, fo ift bei Seftftellung 
deſſelben auf das allg. bürgerl. Geſetzbuch als die Quelle des allge- 
meinen Privatrechts in Deftreich zurüczugehen. Diefes aber kennt 
die Hypothek nicht als ein neben dem gemeinen Pfanbrecht ſtehendes 
ſpezifiſches Gebilde, fondern nur als Unterart desſelben: es gibt auf 
dem Boden bes dftr. Rechts nur Einen Pfanbbegriff, welchen pas Ge⸗ 
jegbuch in & 447 konform ber gemeinrechtlichen Theorie feiner Zeit!) 


1) Bgl. Glück, ausführl. Erläuterung der Pandekten, ®b. XIV. (1813) 
8.1, .. ein bingliches Recht, welches dem Gläubiger zur Sicherheit feiner For- 
derung an ber Sache eines Anderen bergeftalt zufleht, baß er fih in bem Falle, da 
bie Schuld nicht geblihrend bezahlt wird, an bie Sache halten und durch Veräuße⸗ 
rung berfelben aus ihrem Erids fi bezahlt machen kann.” — Daß hierin die weient- 
fihen Merkmale des Pfandrechtsbegriffes richtig wieergegeben find, anerkennt noch 
die heutige gemeinrechtliche Doktrin, teo fo mander inzwiſchen erhobener theore- 
tiſcher Bedenken; Windfcheid, Rand. I, $ 224, Bähr, Jahrb. f. Dogmatik d. 
heut. dm. Rts. Bb. XI. (1871) ©. 86 „. . . das dingliche Recht an einer Sache, 
kraft defien Jemand berechtigt ift, einen beſtimmten Anfpruch aus bem durch 
Zwangsverkauf zu realifirenden Erlös dieſer Sache zu befriedigen.” ©. auch Ha- 
rum in Haimerls Magazin f. Ri.» und Staatswiſſ. XI. S. 339, welcher bie Be 

Eruer, Behr. Hyp.⸗Recht. . 3 
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befinivt, und welchem e8 weiterhin ($ 448; als Arten 1) das Hand— 
pfand over Pfand in engerer Bebeutung, und 2) die Hypothef oder das 
Grundpfand, unterftellt. Diefe zunächft nur das Objekt des Rechts⸗ 
verhältniffes betreffende — und allein auf deſſen Qualität ale Mobile 
oder Immobile gegründete — Unterfcheivung und Benennung ift fo- 
fort auf das Recht felbft übertragen, indem das jus pignoris an einem 
Handpfand als „Pfanprecht” (im e. ©.), dasjenige an einem Grunt- 
pfand aber als Hypothek“ bezeichnet wirt: a. b. &b. $ 469. 

Hiernach würde der Begriff des Hypothekarrechts, im Gegenjat 
zu allem übrigen Pfandrecht, dahin zu formuliren fein: e8 fei dasſelbe 
„das bingliche Recht, welches dem Gläubiger eingeräumt wird, aus 
einer unbeweglichen Sache, wenn bie Verbindlichkeit zur beftimmten 
Zeit nicht erfüllt wird, die Befriedigung zu erlangen.“ 

Allein es ift nicht zu verfennen, daß diefer Begriff, in jo äußer- 
licher Weiſe gefaßt, ein leerer Schulbegriff wäre; denn es gibt jo wenig 
nach öftreichifchem als nach gemeinem Recht praktiſche Rechtsnormen, 
welche für alles Pfandrecht an Immobilien im ©egenjag zu allem 
Pfandrecht an Mobilien Geltung hätten, und dadurch zwifchen jenem 
und biefem eine nicht blos logiſche, fonvern juriftifche Unterfcheitung 
rechtfertigen. Wo dergleichen Normen gefunden werben (wie u. a. 
in 68 451, 469 a. b. ©b.), da erhellt fofort, daß biefelben nicht fo- 
wohl das Mobilienpfanprecht als folches von dem Immobilienpfand- 
recht ſcheiden, al8 vielmehr das bücherliche Pfandrecht von dem außer⸗ 
bücherlichen , nun gibt e8 aber, da in Deftreich nicht überall öffentliche 
Bücher im Sinne ver 68 321, 431, 453 a. b. Eb. beftehen, und 
ba auch wo folche beftehen , nicht alle Immobilien in diefelben einge- 
tragen find, allerdings Pfandrechte, die außerbücherliche find, obſchon 
fie Immobilien zum Gegenftande haben, — und anbrerjeits können 
Mobilten dem bücherlichen Pfandnexus unterworfen fein, wie intabu- 
lirte Schulpforberungen (vgl. a. b. Ob. $ 299) und das bewegliche 
Zugehör eines bücherlichen Grundſtückes. Will man alfo dem Begriff 
ber Hypothek einen praftifchen Inhalt geben, jo darf man ihn nicht, 


wie oben, durch das Äußerliche Merkmal der (regelmäßigen) Unbeweg- 





griffsbeſtimmung des 5 447 4. b. Gb. mit Recht in Schub nimmt gegen Diejenigen, 
bie das Merkmal ber Realiſirung durch gerichtliche Veräußerung als meientlich in 
ben Begriff des (öftreichifden) Pfandrechts aufnehmen wollen. 
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fichleit des Objekte beftimmen wollen, fontern muß Das in ben 
Bordergrund ftellen, worauf in der That vie fpezififchen Rechtsregeln 
beruhen, burch welche das Hypothekarrecht im Unterſchied von jedem 
andern Pfandrecht beberrfcht wird: nämlich feine wefentliche Be⸗ 
ziehung zu dem Inftitut der öffentlichen Bücher, feine Unterſtellung 
unter bie materiellen Rechtsgrundſätze, welche das Tabularinftitut in 
ſich ſchließt. 

So gewinnen wir den Gegenſatz, von deſſen Schärfe ver Organis⸗ 
mus des öſtreichiſchen Pfandrechts bis in feine letzten Glieder durch⸗ 
zogen erſcheint: Auf der Einen Seite ſteht das außerbücherliche 
Pfandrecht, über deſſen Vorausſetzungen, Erwerb, Verluſt und Inhalt 
in Oeſtreich im Großen und Ganzen die Rechtstheorie der römiſchen 
Quellen Geltung hat, — auf der andern Seite das bücherliche Pfand⸗ 
recht, welches nur an Objekten ber öffentlichen Bücher, an dieſen aber 
nach befonbern Rechtsregeln erworben, übertragen und getilgt wirt, 
deſſen Eriftenz, Inhalt und Umfang vermöge des überall eingreifenren 
Prinzips der publica fides der Bücher dem Machtbereich des gemeinen 
Rechts entrüct und unter ven Schuß eines von Heinen Anfängen mäch⸗ 
tig emporgewachfenen Sonderrechts geſtellt ift. 

Indem wir die Darftellung dieſes Sonverrechts , infofern es auf 
Pfandverhältniſſe Bezug hat, uns zur Aufgabe machen, müjjen wir 
von dem eben dargelegten fundamentalen Gegenſatz ausgehen und auf 
ihn unfere Begriffsbeftimmung ver Hypothek grünen ; vie Rüdficht auf 
das Pfandobiekt tritt dabei formell in ven Hintergrund. Denn nicht 
vie Beichaffenheit feines Objekts als folche harakterifirt ein Pfandver⸗ 
haͤltniß als hypothekariſches, ſondern feine Natur als bücherliches 
Net. Alſo: 

Hypothek nennen wir das Pfandrecht, wo es auf 
das Öffentlibe Buch gegrüntet tft. 2) 


2) Mit diejer Begriffsbeſtimmung entfernen wir uns mehr bem Wortlaut als 
dem Geift nach von dem Geſetzbuch. Denn als die Rebaltoren die Hypothek jchlecht- 
weg als Pfanbrecht an einem Immobile befinirten, gingen fie offenbar von der dop⸗ 
pelten Vorausſetzung aus, daß 1) in Deftreich nur Immobilien mit den auf fie bezlig» 
lichen Rechtsverhältnifien im öffentlichen Buche ftehen, und daß 2) alle im Verkehr 
befindlichen Immobilien darin fteben follen (letzteres erhellt ſchlagend aus $ 451 und 
469, wo flir alles Immobilienpfandrecht die bilcherliche Eintragung als einziger Er⸗ 
werbsmodus, und ebenfo Die blicherliche Löſchung als einziger Aufbebungsmobus der 

3% 
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Hiemit ift der ganz weſentliche Zufammenhang bes mobernen 
Hypothekenrechts mit dem Tabularſyſtem ®) bezeichnet, und zugleich bie 
Einheit des Pfandrechtsbegriffes auch in der Hypothek feftgehalten. 

Letzteres hier zu betonen erjcheint von Wichtigkeit, nicht gegenüber 
dem Geſetzbuch (welches in 66 447, 448 vie Wefensgleichheit alles 
Pfandrechts laut genug proffamirt), ſondern gegenüber neueren Theorien, 
welche den oben urgirten Gegenſatz zwiſchen dem modernen, auf das 
Inftitut der Grundbücher baſirten, und dem römifchrechtlihden Pfand⸗ 
recht übertreiben, indem fie das überwiegend Gemeinſame im rechtlichen 





Hypothek flatuirt wird, während das Geſetzbuch auf die Frage, wie Pfandrehte an 
außerblicherlichen Immobilien erworben und getilgt werben, nirgends eine Antwort 
gibt). In dieſer Borausfegung konnte man von Immobilienpfandrecht da ſprechen, 
wo in der That an biicherliches Pfandrecht gedacht war, und obgleich die Rechtsnor⸗ 
men, die man an erfteren Begriff anzuknüpfen hatte, in Wahrheit nur zu dem letzteren 
paßten. — Uebrigens war es für die gefetliche Formulirung des Hypothekbegriffes 
fiherlich mit beflimmend, daß einige Stellen ber gemeinrechtlichen Ouellen bie 
Begriffe von pignus und hypotheca mit der Eintheilung ber Sachen in beweg⸗ 
liche und unbewegliche in einen auch auf bem Boden bes röm. Rechts umrichtigen 
Zufammenbang bringen: L. 238. $ 2. D. de V. S. 50, 16, Pignus appellatum 
a pugno, quia res, quae pignori dantur, manu traduntur: unde etiam 
videri potest verum esse, quod quidam putant, pignus proprie rei 
mobilis constitui. $ 7. Inst. de action. 4, 6. Nam pignoris appella- 
tione eam proprie rem contineri dieimus, quae simul etiam traditur credi- 
tori, maxime si mobilis sit. 

Wie wenig der moberne Sypotbefbegriff an fih mit ter Immobilienqualität 
bes Objekts zu fchaffen bat, müßte jofort in bie Augen Springen, wenn öffentliche 
Bücher mit den materiell-rechtlichen Attributen unferer Grundbücher auch für gewiſſe 
Kategorien von Mobilien, etwa für Seejchiffe, eingeführt würben (vgl. hannov. 
Pfngel.53, Bar S. 51, 105). Pfandverhäftniffe an folhen, bie alsdann nur kraft 
des Öff. Buches und unter den für ben Tabularverlehr maßgebenden Normen und 
Garantien beftehen Könnten, müßte bie Praxis und Theorie als Hypotheken beban- 
bein. Und im Gegenſatz dazu find bei uns unverbilcherte Grundſteuerrückſtände ꝛc. 
zwar Laſten bes Immobile, für welche deſſen Werth abjolut haftet, aber fie find Keine 
wehren Hypothelen. Vgl. Konk.O. $ 31, und unten $ 6, 23. 

3) Scharf betont ift dieſer Zuſammenhang unter ben öſtreichiſchen Schriftftel« 
fern namentlich von Krainz, „Das leitende Prinzip ber bücherlichen Rechte“, öſtr. 
Gerichts⸗Ztg. 1868 Nr.95 fg. 1869 Nr. 13 fg., welcher das Hypothekarrecht in Die 
Kategorie der von ihm fo genannten „gebundenen Rechte” ftellt, und als deſſen 
„maßgebenden Zuftand” das „geſetzmäßige Eingetragenfein in das öffentliche Buch“ 
anfieht. Wir können biefer allgemeinen Formel zuftimmen, wenngleich wir über 
bas Wie und Wieweit ber Gelundenbeit bes Tabularrechts an ben Tabularfland 
(j. unten $ 10 fg.) von Krainz fehr erheblich abweichen. 
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Inhalt und in der wirthfchaftlihen Funktion beider Verhältniffe zu> 
rüdtreten laſſen. Man fucht jegt für tie Rechtsgebilde ber erfteren 
Art vielfach eine vom römiſchen Pfandbegriff weſentlich verſchie⸗ 
dene theoretiſche Grundlage und bemgemäß neue techniſche Bezeich— 
nungen (Örundrecht, Werthrecht, Grundſchuld, u. dgl.).) Darin 
Spricht fich die natürliche Reaktion aus gegen vie Verſäumniß, welche 
ter civiliftiichen Wiffenfchaft in Bezug auf vie fraglichen Rechtsge⸗ 
biſde allzulange zur Laſt fiel; allein vie Reaktion gebt zu weit, inbent 
fie die endlich erfaßten Differenzen nun tiefer fucht, als fie liegen. Die 
Differenzen nämlich treffen allerdings die Formen ber Entftehung, 
Uebertragung, Endigung des Rechte und ferner namentlich auch vie 
juriftifche Struktur feiner Beziehung zu den materiellrechtlichen Grund⸗ 
tagen, indbefondere zur Pfandſchuld,*) — aber fie berühren nicht ven 
Inhalt des Rechtes: Diefer geht hier wie dort auf Verwerthung einer 
fremden Sache, Aneignung eines ‘Theile ihres Werthes zur Befrie⸗ 
digung einer Forterung;®) fie betreffen auch nicht vie wirthichaftliche 
Zunttion beider Nechtögebilte: Unterftügung bes Krevites durch Ge» 
mwährung einer unmittelbaren Macht des Krevitgebers über fremte 
Bermögensftüde. 

Hienach haben wir, für das dftreichifche Recht mindeſtens, keinen 
Grund, Tas Hypothekarrecht aus ber Reihe ver Pfandverhältniſſe aus⸗ 
zufcheiten und ihnen al8 fpezififch verfchietenes Gebilde entgegenzu- 
ftellen. Insbeſondere für die Auffaffung ver Hypothek als Grunt- 
ſchuld und ihre Zufammenftellung mit ven Reallaſten ift hier fein 
Raum.”T) Denn unfere Gejege behandeln die Hypothek überall als 





4) Die angebeutete Richtung iſt namentlich vertreten in ber Literatur, zu wel⸗ 
er die preußifche Orunbbuchsreform den Anftoß gegeben bat; ſ. 3.8. Beller, 
Die Reform des Hypothekenweſens 1567, Bremer, Hypothek und Grundſchuld 
1869, vgl. Bähr, Jahrb. f. Dogm. XL. 1, Zie barth, Die Reform des Grund⸗ 
buchrechts (1870). 

5) Daß die materielle Beziehung zwiſchen Pfandrecht und Pfandſchuld überall 
befteht, nur die rechtliche Struktur biefer Beziehung den Unterſchied begründet, ſ. 
im folgenden $. 

6) Ebenſo jekt für das bair. Rt. Roth, bair. Eivilrecht II, 55 181, 184, 
Regelsberger, HR. S. 176, und im Allgemeinen Bruns, Holgenborffs 
Encyliop. I. S. 374, 375 (2. Aufl.). 

7) Sie findet fih gleichwohl bei ältern öſtr. Schriftflellern, fange vor dem 
Auftommen bes techniſchen Ausprudes „Srundihulb”; fo bei Kopezky (Wagners 
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bingliche Xaft des Grundſtücks, nach Analogie der Servitut, nirgends 
als rabizirte Verpflichtung des jeweiligen Grundeigenthümers. 3) 
Diefer ift als folcher zur Zahlung ver Hypothekarforderung nie ver» 
pflichtet, 9) ſondern lebiglich zum Gewährenlafjen ver hypothekariſchen 
Exekution, a. b. Gb. $ 466 ; wenn er, um legtere bintanzubalten, zur 
Zahlung ſich durch fein Intereffe gedrängt ſieht, fo macht ihn dieß nicht 
im rechtlichen Sinn zum Schuloner. Der auch in Deftreich gebränch- 
liche Ausdruck Hypothekarſchuldner“, infofern er auf ben Drittbes 
figer eines Hypothekargutes gebt, ift untechnifch und unpaffend, 19) 
denn er verwechielt vie Nothwendigkeit zu zahlen (wofern das 
Eigenthum erhalten werden will) mit einer Pflicht zu zahlen, vie 
nicht vorliegt. 

Die der Praxis geläufige Bezeichnung „Perſonalſchuldner“ für 


Zſchft. f. öftr. Atsgelehrfamleit 1837, II, S. 269), wenn verfelbe meint, daß „Tas 
Geſetz“ Die Zahlungsverbindlichleit auf ben jeweiligen Eigenthümer bes Hypothelur- 
gutes „überträgt“, und bei Mad (dafelbft 1849, I, S. 336), welcher ben Hypo⸗ 
thelarfchuipner” einem „eigentlichen Schuldner“ nennt, ber verpflichtet ſei Die Tabu- 
larſchuld zu zahlen, nur eben nicht mit feinem ganzen Bermögen, wie ber „Per: 
ſonalſchuldner“, fondern blos „mit der Sache“ und felange als er Eigenthümer des 
Pfandgutes bleibt (S. 342). Zuftimmend auch noch Stubenrauch, Komment. 
zu $ 466. 

8) Solche quafidingliche Obligationen (deren rechtliche Natur von Krainz 
a. a. O. 8.117 fg. ridtig beſtimmt if) find nach ber zwedmäßigen Reſtriltion des 
89 ®.8.©. (vgl. Erner, Publ.pr. S. 75) abgefehen won ben eigentlichen Real» 
laften nur noch: das intabufirte Wieverfaufs-, Vorkaufs⸗ und Beſtandrecht (a. 6. 
@b. $ 1070, 1073, 1095, Klepfh, S. 38 fg.). Im Gegenfaß zu den Hypo⸗ 
theken verpflichten fie ben jeweiligen Inhaber bes betreffenden Gutes perjönlich zur 
Leiſtung; berfelbe ift in Bezug auf fie ale Schulpübernehmer zu behandeln und haf- 
tet für ber bücherfich erfichtlichen Umfang der Verpflichtung wie ber urfprüngliche 
Schuldner. 

9) Darüber des Näheren unten, $ 33. Aus $ 443 a. b. Gb. (ben bie in 
der Note 7 citirten Schriftfteller auführen) folgt für bie bier berührte Frage 
nichts: ber Erwerber überfommt alle bücherlichen Laften bes erworbenen Grund⸗ 
ſtücks, Reallaften und Servituten nicht minder als Hypotheken, ſagt das Geſetz; 
e6 jagt aber nicht, ob ihm bie letzteren ein facere auferlegen, wie bie Reallaften, 
ober blos ein pati, wie bie Servituten. 

10, Gleichwohl wird der Ausprud nicht zu verbrängen fein, ba leider bie hoch⸗ 
deutſche Rechteiprache fo wenig als tie Inteinifche ein Wort hat zur Bezeichnung für 
den (als Befiger) der actio hypothecaria haftenden Nichtſchuldner. Unter ben 
deutſchen Stammesdialekten befigt einen folchen technischen Ausbrud m. W. nur 
ber alemannifche ber Nordſchweiz („ver Gejchreite” vgl. Zürd. G.B. 5 810 fg., 
über Urſprung und Bedeutung Bluntſchli, Zürd. Rechtegefchichte, IV, $ 41.) 
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ven Debitor in der Pfanbobligation, welcher nicht zugleich Eigenthümer 
ves Pfandftũckes ift, will andenten, daß ein folder eben nur perjönlich, 
nicht auch mit einem beftimmten VBermögensjtüd binglich hafte. Doch 
ipricht man nicht felten auch da vom , Perſonalſchuldner“ (im Gegenſatz 
mm blos hypothekariſch haftenden Drittbefiker) , wo bie bezeichnete 
Berjon zugleich Schulbner und Inhaber des Hypothekargutes ift. 

Für das hypothekariſche Rechtsverhältniß felbft haben vie öftrei⸗ 
chiſchen Gefete (außer der allgemeinen Bezeichnung „Pfanprecht“, 
6.8.8. $ 13, 14) ten Ausdruck Hypothek“ (a. b. Gb. $ 469. 
6.8.8. 8106), Hypothekarforderung“, Hypothekarſchuld (G. B. G. 
$13, 39), „Öypothelarrecht" (böhm. Lfpat. & 9.) ; bie Praxis ſagt 
auch Satzpoſt“, „Satzforderung“, „Zabularpoft“ u. dgl. Der Aus- 
druck Hypothek“ kommt auch zur Bezeichnung des Gegenftandes eines 
Hypothekarrechts vor!!) (a. b. &b. $ 448), gleichbebentenn mit 
„Hypothekargut“ (vaf. $ 469). — Bon „Hypothekenrecht“ aber fpricht 
man in Deftreich regelmäßig nur im objeltiven Sinn, zur Bezeichnung 
der gefammten in Rebe ſtehenden Rechtsmaterie. !2) 


HI. Accefforifde Natur der Hypothek. 
$ 2. 


Bei der Beantwortung ver Frage, ob und in welchem Sinne bie 
ſog. accefforifche Natur der öftreichifchen Hypothek zulomme, gilt es 
zum Boraus gewiffe Unklarheiten und Mikverftänpniffe auszu⸗ 
ſchließen, vie fich auf dieſem Punkt traditionell feftgefettt haben ; deßhalb 
mag eme etwas weiter ausgreifende Orientirung über ven Inhalt ver 
gefteliten Frage bier nicht überflüffig erfcheinen. 

Alles Pfandrecht — wie immer e8 im Einzelnen purch Barteienwill- 


11) Gemäß ber urfprünglichen Bedeutung von drodman; Meier und 
Shömann, Attiicher Prozeß S. 505, Salmasius, De modo ugurarum, - 
Lugd.-Bat. 1639, cap. 12. 

12) Hierin abweichend ift Die Terminologie bes preuß. Geſetzes über ben Eigen» 
thumserwerb und bie bingliche Belaftung der Grundſtücke vom 5. Mai 1873, wel⸗ 
eb „Hynothetenrecht” auch im fubjeltiven Sinn (== „das Recht der Hypothek $ 18) 
wiederholt aumenbet, $ 30, 57. — lieber ben Sprachgebrauch bes bair. Hyp.⸗Ge⸗ 
ſetzes |. jegt Regelsberger, HRL. 87. 
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für oder Geſetz geftaltet fein mag — ift feinem Wefen nach nicht 
Selbftzwed, fondern Mittel für ein außer ihm liegendes ölonomifch- 
juriſtiſches Ziel, die gegenwärtige Dedung nnd Tünftige Befriedi⸗ 
gung eines Anſpruchs des Pfandberechtigten. ) Denn Niemand 
erwirbt ein Recht auf Berwerthung einer fremden Sache, um diefe Be- 
fugniß als Selbftzwed zu üben, wie man etwa eine Servitut fich 
beftellen läßt, um ber barin enthaltenen Macht unmittelbar zur 
Befriedigung feiner Bebürfniffe fich zu bedienen, ſondern jenes Ver⸗ 
werthendürfen hat ſtets zur Vorausfegung ein anderweitig vorhandenes, 
oder doch als vorhanden angenommenes Recht, Traft welches ver Be⸗ 
rechtigte ein Werthguantum erhalten, und für welches eventuell die 
Verwerthung ins Werk gefegt werben joll.2) Wo ver Zweck fehlt, 
entfällt auch die Eriftenzberechtigung für das Mittel; daher verliert 
alles Pfandrecht mit der ökonomischen Bafis auch feinen juriftifchen 
Halt, ſobald die unterliegende Forderung ihm irgendwie abhanden ge- 
fommen ift. Und barin fteht es einzig ba: jebes andere jus in re 
aliena, wenn es wiber Willen des Berechtigten ſei es auch gegen 
Erjak alles denkbaren Intereſſes) bejeitigt wird, ftirbt eines unnatür- 
lichen Todes, indem jede erzwungene Ablöfung dort ven Charalter einer 
Erpropriation trägt, — nur beim Pfanbrecht ift e8 umgekehrt: fein 
Untergang in Folge der irgendwie und irgenbwoher erfolgten Löſung 
ver Pfandſchuld erfcheint als das Naturgemäße, fein etwaiger Fortbe⸗ 
itand troß berfelben als das Künftlich-Gewaltfame, befondrer Erklärung 
und Rechtfertigung betürftig. 

Diefe eigenthbümliche Stellung bes Pfandrechts gegenüber allen 
übrigen jura in re bebingt für dasſelbe eine ſchon urfprünglich be- 
fondere Geftaltung und Tegislatorifche Behanblung: wenn es feinen 
öfonomiichen Schwerpunft nicht in fich jelber trägt, fo kann es auch 


1) Bgl. Erner, Kritik des Pfanbrechtsbegriffee, S. 26, 190, Bruns, 
a. a. O. 5. 374. (1. Aufl. ©. 311.) Schott, Jahrbb. f. Dogm. XV, ©. 2 fg. 

2) Der Kontraft tritt ſcharf hervor, wo ausnahmeweije einmal auch die Ser- 
vitutbeftellung ale Pfandgeichäft auftritt: ..... ut talis pactio fiat, quamdiu pe- 
cunia soluta non sit, eis servitutibus creditor utatur, (scilicet si vicinum 
fundum habeat) et si intra diem certum pecunia soluta non sit, vendere eas 
vicino liceat. L 12, D. de pignor. 20, 1. Hier ift dem Erwerber die Servitut 
nicht Zweck, fondern Mittel zum Zwed; auf das uti lommt es ihm nicht an, ſon⸗ 
bern auf das vendere vicino, si pecunia non solvatur, refp. auf das Tilgen ſei⸗ 
ner Forderung aus dem Erlös. 
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nicht lediglich aus fich heraus juriftifch geregelt werben. Jede Pfant- 
gejekgebung muß die immanente Beziehung tes Pfandrechts auf 
jenes außerhalb ſtehende Ziel — ta das Mittel nur im Hinblick auf 
feinen Zweck vernünftig geftaltet werden Tann — im Auge halten und 
bei der pofitiven Ausprägung des Inftituts irgendwie zum Ausdruck 
bringen. Aber das Wie viefer Geftaltung kann verfchieven gedacht 
werben, umb bier ift ver Punkt, auf welchem ein bedeutſamer Gegen 
fag zwifchen tem gemeinen römiffhen Pfandrecht und dem Immobikar- 
Hypothekenrecht moberner Entwidlung hervortritt: beide zwar aner- 
fennen im obigen Sinne die wejentliche Beziehung des Pfanprechts 
auf eine Pfandſchuld und folgeweife deſſen abhängige Natur, aber fie 
geben viefer Abhängigkeit eine völlig verfchievene rechtliche Struktur. 

1) Die römischen Juriften haben aus ver begrifflichen Beziehung 
bes Pfandrechts auf die Forderung den Schluß gezogen, daß ohne 
biefe jenes weber entjtehen, noch fortbeftehen kann; das Vorliegen 
eimer giltigen (wenn auch nicht Hagbaren) Obligatio ift Eriftenz- 
betingung bes Pfandrechts, ihr Fehlen ſchließt an fich Schon das Da⸗ 
jein eines giltigen jus pignoris aus, — nicht anders als die Zinſen⸗ 
forberung ben Beſtand einer Kapitalsforderung, bie Realſervitut ben 
Befig eines fundus vicinus zur rechtlichen Bebingung bat. 3) 

Die logiſche Vorausſetzung ift biemit als Rechtsvorausſetzung 
hingeſtellt: weil Pfandbeſtellung vernünftigerweiſe nicht denkbar iſt 
ohne Beziehung auf einen Anſpruch, für welchen ſie geſchieht, ſoll ſie 
ohne dieſen auch rechtlich nicht möglich (michtig) fein; und wer alſo 
in conereto die Eriftenz eines Pfandrechts behauptet, muß vor Allem 
bie konkrete Wahrheit jener Beziehung, vie Exiftenz einer giltigen 
Pfandforverung, zur Evidenz bringen. *) Dieſe römifche Geftaltung 

3) Den ſchärfſten Ausbrud hat diefer Gedanke gefunden in einem Scholion 
(6 fin) zu Basil. XI, 1. c. 7. $3—6: 7& &vEyupov obrs priv Ev Eauri dhvaraı 
Spdhestar, EAN Eripou sumgervou rdpaxoloußmpd dstıy.... Ta 8 del rapa- 
anloudhparı pevoyrar, xal obätrote npmrötura ylvovtaı, dis 6 T6Xos Rai To 
tvkyupov. [Immo in se solum pignus subsistere nequit, sed alterius con- 
ventionis edditamentum est... .. Qaedam autem semper accessoria ma- 
nent, neque unquam principalia fiunt, ut usurae et pignus). Heimbad, 
Bafilifen I, p. 565, Schmid, Ceſſion I, ©. 145, 

4) Bgl. die formula hypothecaria nah Ruborff, Edietum $ 272: Si pa- 
ret eam rem, de qua agitur, ab eo cujus in bonis tum fuit Ao. Ao. pignori 


hypothecaeve obligatam esse propter pecuniam certam creditam 
eamque pecuniam neque solutam, Leque eo nomine satis factum esse, rell. 
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bes Verbältniffes von Pfandforderung und Pfandrecht haben vie 
Neueren meift allein im Auge, wenn fie bem letteren „accefforiiche 
Natur“ zufchreiben ,5) umd noch heute gilt es vielfach als Axiom, daß 
nur jo, wie es bie Römer gethan, bie twejentlich abhängige Natur bes 
Pfandrechts zum Ausdruck gebracht werben könne, daß aljo das Pfand⸗ 
recht entweder aufbören müſſe Pfanprecht zu fein, oder aber in ber 
Weife mit ver Pfandſchuld juriftiich zu verknüpfen ſei, wie eben dar⸗ 
gelegt ijt. ©) ’ 

Allein die Römer felbft beweifen es, daß ihre mehr logiſch als 
praktiſch getachte Konftrultion des Zuſammenhangs zwilchen Pfand⸗ 
recht und Pfandſchuld nicht die einzig mögliche ift, indem fie dieſelbe 
an gewiffen Punkten fallen zu laſſen aus praftifchen Rüdfichten füch 
genöthigt ſahen.“) Freilich haben fie dag einmal feftgeftellte theoretifche 
Prinzip um einzelner, als Singularitäten bebanbelter Fälle willen 
nicht aufgegeben, allein es ift gleichwohl Kar, daß bier bereits ein 
andrer Gefichtspunkt für die Betrachtung des in Rede ftehenden Ab⸗ 
hängigfeitöverhältniffes unausgeiprochen gegeben ift, — ein Gefichts- 
punkt, von welchen aus es möglich ericheint, ein Pfanbrecht auch ohne 
Pfandſchuld unter Umſtänden als rechtsbeftänbig anzuerkennen, °) un⸗ 
befchabet ter Wahrheit, daß alles Pfandrecht um einer Forderung 
willen beftebt. 

Die anbere, hierin angeveutete, Auffaſſung von der „accefforifchen 


5) Der technifche Ausbrud lehnt ſich an L. 43. D. de solution. 46, 3. 
6) Am ausführlichſten Bremer, Hypothek und Gruudſchuld 1869. 

- 7) A) Fortbeſtand des Pfandrechts nach Untergang ber Pfandſchuld, wo biefe 
ohne Befriedigung des Gläubigers (solutio, satisfactio) erfolgt war 3. B. dur 
Confusio, durch erblofen Tod des Schuldners; |. die Zufammenftellung ber hier⸗ 
bergehörigen Fälle ei Schmid, a. a. DO. ©. 110 fg. Hauptftellen: L. 59. D. ad 
St. Trebell. 36, 1. L. 13.8 1. D. ad St. Vellej. 16, 1. L. 3. 7. C. de prae- 
script. XXX ann. 7, 39. L. 38.85. D. de solut. 46, 3. Qui pro te apud 
Titium fidejusserat, pignus in suam obligationem dedit; post idem heredem 
te instituit: quamvis ex fidejussoria causa non tenearis, nihilominus tamen 
pignus obligatum manebit. — B) Eriftenz des Pfandrechts ſchon vor Entflehung 
ber zugehörigen Schuld: L. 9, pr. $1. L. 18. D. qui potior. 20, 4. vgl. Re- 
gel&berger, Altersvorzug d. Pfrte. S. 19, 33 fg. Ihering, Jahrb. f. Dogm. 
X, ©. 482 fg. Exner, Pfandrechtsbegriff, S. 103, Schott, a. a. O. ©. 15 fg. 

8) Intelligere debes vincula pignoris durare personali actione submota. 
L. 2. C. de luition. pign. 8, 31... . quis suas condiciones habet actio hy- 
pothecaria, L. 13. $ 4. D. de pignor. 20. 1. 
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Natur" des Pfandrechts Liegt den mobernen Geftaltungen des partifu- 
laren Öppothelenrechts zu Grunde, infofern biefelben durch die Rückſicht 
auf die Praktifabilität des Kreditverkehrs tazu geträngt wurden, bei 
gewiſſen Pfandverhältniſſen (auf denen ver Realkredit beruht) Dasjenige 
zur allgemeinen Nora zu erheben 9), was bie Römer nur in vereinzelten 
dällen, gleichjam als Nothbehelf und widerwillig, zugeſtanden hatten. — 
Diefe andere Auffaffung aber ift folgente. 

2) Das Pfandrecht wird errichtet um eine gewiſſe Schultforberung 
zu decken, e8 wird ausgeübt um biefelbe zu befriedigen. Würde fich 
aljo zeigen, daß ſchon bei feinem Entſtehungsakt jene Forderung nur 
fälſchlich vorausgeſetzt, in ter That aber nicht vorhanven war, ober 
daß fie bereits erlofchen fei, wenn das Pfanbrecht ausgeübt werben 
will, jo wäre Beitand und Ausübung bes Pfanbrechts zwedlos und 
ungerechtfertigt. Allein daraus folgt nicht, daß basfelbe unter fo 
bewandten Umſtänden nicht zu Recht befteben fan, jonbern nur, daß 
es fo nicht beftehen und ausgeübt werben ſoll; und weiterhin dann, 
daß es rechtliche Mittel geben muß um biefes legtere Poſtulat zu ver- 
wirflihen. Wer auf Grund ber irrthümlichen VBorausfegung des 
Beitandes einer gewifjen Schuld vertragsmäßig und in der von Rechts 
wegen erforberten Form ein Pfand gewährt, deſſen Handlung ift 
keineswegs ein rechtliches Nichts (wie nach der römiſchen Theorie), 
jondern fie fchafft ein am fich giltiges, kraft des Beſtellungsaltes bis 
auf Weiteres vechtäbeftänniges Pfandverhältniß; und ferner, wenn die 
wfprünglich vorhanden geweſene Pfandſchuld hinterher irgenbwie er⸗ 
fifcht, fo fälft Der rite beſtehende Pfandnexus nicht von jelber zuſammen, 
fondern er bleibt vorerft aus eigener Kraft ftehen auf dem Piebeftal, 
das ihm der formgerechte Begründungsakt gefchaffen. ‘Daß er aber 
nicht endgiltig ftehen bleibe, zum Schaben ber materiellen Rechtsortnung, 
dafür forgt dns Obligationenrecht, indem e8 hier wie anberwärts Dem⸗ 
ienigen, welcher durch ben Erfolg des binglichen Mechtsalts grundlos 
beeinträchtigt ift, die geeigneten Mechtsmittel zur Neutraliftrung dieſes 
Erfolge an vie Hand gibt. 





9) Inwiefern dabei bie durch das röm. Rt. zurüdgebrängten Traditionen des 
älteren beutichen Rechts mitgewirkt haben, Täßt fich nicht entfcheiden ; vgl. Über das 
Berhältniß der Schuld zum Pfandrecht in der |. g. „Ältern unb neueren Sagung“ 
insbef. Meibom, deutſches Pfandrecht S. 14, 273 fg. Stobbe, kit. Bilchrft. 
IX, &. 294 fg. Soldfhmidt, Hpls.Rt. I, S. 904 fg. 
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Techniſch ausgebrüdt beißt dieß: Die Pfantforderung ift nicht 
Eriftenzbebingung, ſondern blos Vorausſetzung bes Hypothekar⸗ 
rechts, fie gehört zu deſſen causa. Und die praktifche Konſequenz iſt: 
ihr urfprünglicher Mangel ober nachträglicher Wegfall macht jenes 
keineswegs nichtig, wohl aber (regelmäßig) anfechtbar. — Die Ans 
fechtung ftügt fich auf den inneren Zuſammenhang des angefochtenen 
Pfandrechts mit einer beftimmten Pfandſchuld, bei deren Nichteriftenz 
für dasſelbe die materielle Rechtfertigung fehlt, und fie bewirkt, daß 
die Hypothek, welche troß dieſes Mangels bisher ipso jure beftant, 
nun erjt von Rechtswegen vernichtet wirb. 

Worin num aber liegt ver praftifche Vorzug biejer Behantlung 
bes Verhältniffes gegenüber ver römischen, ta doch Hier wie bort die⸗ 
felbe Idee zu Grunde liegt — Fein wirkſames Pfandrecht ohne Pfant- 
forderung, — und die Differenz nur barin befteht, daß bort direkt 
verwirklicht wirt (Nichtigkeit), was hier auf einem Umweg (Anfechtung) 
erzielt werben foll? 

Die große praftifche Bedeutung der Differenz ift darin zu fuchen, 
baß jener Umweg allein vie rationelle 10) Möglichkeit gewährt, die im 
Prinzip feftgehaltene Abhängigkeit des Pfanprechts vom Beſtand ter 
Pfandſchuld überall da außer Kraft treten zu laffen, wo ein höheres 
Interefie, das öffentliche Intereffe an ver Sicherheit des Hypotheken⸗ 
verkehrs, dieß zu erheifchen ſcheint. Indem die moberne Auffaffung 
den Rechtsbeſtand ver Pfandſchuld aus der Reihe ver Eriftenzberin- 
gungen bes tinglichen Pfandnexus ftreicht und den Wirkungsbereich 
diefes Momentes auf ben Boten des Obligationenrechts verlegt, ſchafft 
fie Raum für die legislative Erledigung ver weiteren Frage: ob aus 
bem Nichtbeftand ber Obligatio unter allen Umftänven, für jeden In- 
haber des Hypothekargutes und gegen jeden Inhaber des Hypothekar⸗ 
rechtes, ein genügenter Grund zur Anfechtung der in Form Nechtens 
entftandenen Hypothek zu fchöpfen fei? Oder vielmehr, ta ihre Ver: 


10, Die oben Note 7, A angeführten Entſcheidungen römijcher Juriſten lau—⸗ 
fen contra rationem juris (dieß verleunt Schott, ©. 32); formell find fie geftügt 
auf ben Wortlaut der formula hypothecaria, materiell auf die von Fall zu Fall 
einleuchtente aequitas; nirgends findet fih ihnen das rechtspolitifche Prinzip ter 
Sicherung und Förderung des Hypothekarverkehrs zu Grunde gelegt (vgl. Bruns, 
Holtzendorffs Encyklop. I, S. 376, 377), welchem auch durch finguläre Durch⸗ 
brechungen ber Regel nie hätte genügt werben können. 
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neinung durch tie heutigen Bebürfniffe bes Reallkredits überall geboten 
iſt, pofitiv fo: unter welchen fubjeltiven und objeltiven Vorausſetzungen 
bie Anfechtung der Hypothek mangels Pfandſchuld zugulaffen, und wann 
hingegen dieſe Anfechtung im Hinblid auf das öffentliche Intereffe, 
tem das ganze Hypothekeninſtitut zu Dienen beftimmt ift, auszufchließen 
ji? Eine Frage, bie auf dem Standpunkt der römiſchen Abhängig- 
keitstheorie gar nicht gejtellt werben Tann, deren legislative Löſung 
aber für unferen Hhpothelarverlehr von fundamentaler Bedeutung ift. 
— Aus dem bisher Dargelegten ergibt fich: 

1) Die „accefjoriihe Natur” in dem am Eingang biefes $ be- 
zeichneten allgemeinen Sinne ift allem Pfantrecht wejentlich, kommt 
aljo auch der öftr. Hypothek zu. Ob aber jene Abhängigkeit bes 
Pfandnerus von ber Schuld, auf die er fich „bezieht“ (a. b. &b. 
$ 449), diejenige des römifchen Rechts fei, oder ob fie die zulegt be- 
Iprochene loſere Struktur habe, barüber Tann nicht aus allgemein ge- 
haltenen Ausfprüchen des Gejeges, und namentlich auch nicht daraus 
etwas gefolgert werben, daß der geſetzliche Begriff des Pfandrechts nur 
Einer ift für das bücherliche wie das außerbücherliche Pfand. Denn 
es ift gezeigt, daß der Begriff des Pfanbrechts zwar befjen Beziehung 
auf eine (gegebene oder als gegeben vorausgefette) Forderung in fich 
ſchließt, aber nicht auch eine beftimmte technifche Struktur diefer Be— 
ziehung; baß vielmehr auch bei verfchieven gearteter und verſchieden 
fteaff geipannter Abhängigkeit des dinglichen Verhältniſſes von ber 
obligationenrechtlichen Grundlage, jenem gleichinäßig pas Prädikat eines 
acceſſoriſchen Rechts zugefprochen werben Tann !). 

2) Die rechtliche Natur der Beziehung, welche nach dem heutigen 
Rechtszuſtande in Oeſtreich zwiſchen dem Hypothekarrecht und der 
Pfandforderung obwaltet, muß aus den konkreten Rechtsfägen er⸗ 
ſchloſſen werden, in denen ſich jene Beziehung ausdrückt. Es handelt 
ſich dabei, nach Obigem, um die Frage: behandelt das öſtr. Recht die 


11) Ueber die Einheit des Pfandrechtsbegriffs im römiſchen und im modernen 
Hypothelenrecht, troß ber |. g. „Selbftänbigkeit” der neuern Hypothek, ſ. Bar, Arch. 
f. cv. Pr. LI, ©. 383 fg. Förfter, Br. Grundbuchrecht, S. 125 fg. Schott, 
5.6, 14. Dagegen Bremer, Hyp. und Grundſchuld S. 53, welder das von 
ihm erfundene „Werthrecht” dadurch gemwaltfam in einen Gegenſatz zum Pfanbrecht 
ſchieben will, daß er bie accefjorifche Natur überall da läugnet, wo fie nicht in ber 
römiſchen Weiſe auftıitt. 
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Pfandforderung als Eriftenzbevingung der Hypothek, fo daß dieſe 
ipso jure hinfällig ift, wo jene fehlt, — ober gilt die Forderung nur 
als Vorausſetzung des wirffamen Beſtandes ver Hypothek, jo daß 
letztere (vegelmäßig) angefochten und paralyſirt werten kann, wenn bie 
Boransfegung ermangelt, und infoweit nicht die Anfechtung (im öffent⸗ 
chen Intereffe) ausgefchloffen ift? 

Daß nun aber diefe Frage im Sinne ber legteren Alternative be⸗ 
antwortet werben muß, ift bei dem heutigen Stande ver öftr. Geſetz⸗ 
gebung nicht mehr zweifelhaft. 12) Es genügt dafür hier vorläufig 
auf bie 85 469, 1443, 1446 a. b. Gb. in Verbindung mit G. B. G. 
88 61 folgende zu verweifen. 1?) Durch diefe Normen dokumentirt fich 
die tiefe Kluft, welche in Bezug auf ven fraglichen Punkt das außer⸗ 
bücherliche Pfanprecht in Deftreich von dem Hypothekarrecht jcheibet. 
Jenes fteht und fällt ipso jure mit ver Pfandforberung, es ift acceſſo⸗ 
rifches Recht im Sinne der gemeinrechtlichen ‘Theorie ; 14) dieſes hin- 
gegen kann, ſobald e8 durch bücherliche Eintragung formell begründet 
erfcheint, nur durch den bücherfichen contrarius actus Löſchung 
wieber vernichtet werben, 15) befteht alfo bi dahin zu Recht. Es 


12) Früher allerdings fpiegelte ftch Die Zerfahrenheit ver Meinungen über bie 
Rechtskraft der bücherlichen Einträge in der Frage nach ber accefjorifhen Natur 
des bilcherlichen Pfandrechts wieder. Viele erflärten die Hypothek für ſchlechthin 
accefforifch, fo daß fie „ohne Forderung weber entfteben noch fortbauern, weber über- 
tragen noch belaftet werben“ könne (jo noch Krainz, Öft. &.3. 1869 S. 54 fg., 
Klepſch, Tabularreht S. 20. Carabelli, dir. hyp. I, $ V sequ.), nad 
Anderen Kopezky, Wagn. Zſchr. 1835, I, S. 287 fg.) fei die öftr. Hypothek ein 
acceſſoriſches Hecht, fo lange e8 fih um die urfprünglichen Subjelte des Beſtellungs 
geihäfts handelt, aber „in Anſehung britter Berfonen für ein ſelbſtändiges Recht zu 
halten.” Gemäß der Theorie endlich, die Randa, d. G. 3. 1871 S. 154, 157 fg. 
anbeutungsweije entwidelt hat, müßte bie Hypothek im Augenblid ihrer Entftehung 
zwar als acceffortfches, weiterhin bann aber als felbftändiges Recht angeſehen wer: 
ven, da fte ohne rechtögiltige Forderung zwar nicht entftehen, wohl aber ohne joldhe 
fortbauern könne. 

13) Ausführlicher darüber unten $ 8 fg. vgl. Erner, Publizitätsprinzip 
&. 37 fg. 90 fg., wo die Anſicht, welche feither durch das a. G. B. G. beſtätigt if, 
auf Grund der citt. Stellen des a. b. Ob. und der jlingeren Praris des ob. Ghfes. 
(daf. S. 48, 49) vertreten wurde. 

14) „Durch Tilgung der Schuld hört das Pfandrecht auf“ ($ 469). „Berbint- 
lichkeiten, welche nie zu Recht beftanden haben ober ſchon aufgehoben find, können 
weber übernommen noch bekräftigt werben“ ($ 1351}. 

15) „Zur Aufhebung der Hypothek ift Die Tilgung ber Schuld allein nicht hin- 
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bleibt beſtehen, trotz des urſprünglichen Mangels oder nachträglichen 
Wegfalles der Pfandſchuld, wenn die hierauf zu gründende Anfechtung 
Loſchungsklage) nicht rechtzeitig erfolgt, ober wenn das anfechtbare 
Hypothekarrecht im Vermögen britter Perfonen fteht, welche durch das 
Bertrauen auf bie öffentlichen Bücher gefchügt find. 10) Mithin ift ver 
Beftand einer giltigen Pfanpforterung keineswegs Rechtsbedingung für 
bie Exiftenz des Hüpothelarrechts, fondern das Abhängigkeitsverhältni 
nur biefes, daß der Nichtbeftand ter vorausgefeßten Pfandforderung 
unter den geeigneten Umftänden einen zureichenden Grund abgibt, um 
das „verhaftete Hypothekargut“ ($ A69 a. b. Ob.) von feiner Haftung 
frei zu machen im Wege der Anfechtung ber Hypothek (burch Klage ober 
Einrede). 

Man tarf alfo die Hypothek des heutigen öfter. Rechts nicht als 
acceſſoriſches Recht in dem Sinne bezeichnen, wie er für das ge- 
meine (anßerbücherliche) Pfandrecht durch ten Satz accessorium 
sequitur principale gegeben ift ; gleichwohl aber ift fie wirthichnftlich 
und jnriftifch abhängig von der Forderung, für welche fie errichtet 
wurbe unb befteht, ohne welche fie zwar ipso jure eriftiren, aber in 
aller Regel !7) nicht wirkſam ausgeübt werben Tann. 


III. Segenfiände des Hypothekarreqhts. 


8 3. 
A. „Als Pfand kann jede Sache dienen, vie im Verkehr fteht“ 
(a. b. Gb. $ 448), das Hypothekarrecht im technifchen Sinne ($ 1) 
aber verlangt ein Objekt, welches im Grundbuch Sperkehr ſteht. 
Wo alfo öffentliche Bücher, die im Sinne des allgemeinen Grund- 
buchsgejeges als Grundbücher gelten können , noch nicht beftehen, oter 


reichend. Ein Hypothekargut bleibt fo lange verhaftet, bis die Schuldurkunde aus 
ben öffentlichen Büchern gelöfcht if“ (FJ 469 a. 6. ©). 

16) ©.8.©. $$ 62, 63, 64, 69, unten $ 14, 15. 

17) Denn praktiſch kann es — bei den weitgehenden Kantelen, pie das G.B. G. 
561 fg. gegen bie Gefahren des Publizitätegrundfages aufftellt — nur aus- 
nabmsweife dazu kommen, baß ein materiell nicht gerechtfertigtes (weil für eine 
ungiltige ober erlofchene Forderung aushaftenbes) Hypothelarrecht zur Realifirung 
gelangt. 
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wo ein Gut in bas bejtehende Grund», Berg- ober Eifenbahnbuch noch 
nicht eingetragen ift, ba kann von eigentlichen Hypotheken nicht bie 
Rede fein, und haben die fpezififch hypothefenrechtlichen Normen keine 
Geltung. !) 

1) Theile (pro diviso). 

Das einzelne verbücherte Immobiliargut bilpet einen Gegenftand 
möglicher Hypotheken nicht in feiner natürlichen Individualität und 
Begrenzung, ſondern als Grunvbuchslörper ober intelleftueller Theil 
eines folchen, denn die Hypothek haftet nur am Grunpbuchslörper, 
und dieſer ift ftets als ein Ganzes rechtlich zu behandeln. 2) Es gibt 
nah öfter. Recht fireng genommen fein Hypothekarrecht an der Wieſe 
X, fontern nur ein folches an dem Tabularkörper A, zu welchem jene 
Wiefe gehört, ober welchen fie möglicherweife allein bildet. Derſelbe 
ift begrifflich eine universitas rerum, beſtehend aus allen Grunt- 
itüden, welche im gegebenen Zeitpunlt Eine Grundbuchseinlage 
haben, fammt beren fog. Inkorporationen und Bertinenzen. 3) Nur 
an biefer universitas als folcher fann eine Hypothek beftellt, nur an 
dem Inbegriff ver fie jeweils konſtituirenden Beſtandſtücke (nicht an 
einzelnen derjelben) kann das bücherliche Pfanbrecht realifirt werben. *) 

2) Früchte. 

Sp wenig hiernach überhaupt (phyſiſche) Theile eines Grunt- 
jtüdes bupothefarifch haftbar gemacht werben können, jo wenig ift bieß 
insbefondere mit ven Früchten der Tall. Dem widerfpricht nur fchein- 
bar die in Deftreich übliche fog. Verpfändung ad fructus.®) 
Man verfteht darunter die Gewährung und Eintragung eines Pfant- 
rechts „auf die Früchte" des Tabularkörpers , welche bewirkt, daß im 


— 


1) Oben S. 7, Note 16. 

2) G. B. G. $ 3. lieber die Tragweite dieſes Satzes |. das Nähere unten & 38. 

3) Unten $ 38, Eiſenbahnbüchergeſetz $ 5. 

4) „Das Pfandredt kann ....... nicht auf einzelne Beſtandtheile eines 
Grundbuchslörpere . . . eingetragen werden.“ G. B. G. $ 13, und unten $ 38. — 
Für Eifenbahuförper ift die Möglichkeit eines Pfandrechts an einzelnen Parzellen 
überbied beſonders ausgefchleffen durch das Eiſenbahnbüchergeſetz (v. 19. Mai 
1874, 8.8.8. 70) $ 6. 

5) 4. b. Ob. 85 457, 632, a. G.O. $ 320, Ungar. Edb. O. $ 130 lit. b. 
Hofdelr. v. 7. April 1798, J.G. S. 407, Hofb. v. 27. Juni 1791, J.G. S. 170. 
— Bol. Pr. L. Rt. I, 20. 5225, 526; I, 18, 5228, II, 4.580 fg., bie f. g. 
„Revenuen-Hypothef.” 
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Falle der Erekution der Gläubiger nicht im Wege ver Veräußerung, 
fonbern nur durch Sequeftration ver Einkünfte des Objektes feine Be- 
friebigung fuchen kann. Wollte man tarin eine antizipirende Mobilien- 
verpfändung, wie fle das gemeine Recht kennt, ©) erbliden, fo läge ein 
Wirerfpruch vor gegen unferen partitularrechtlichen Grundſatz, daß 
Mobiliarpfandrecht nur durch Tradition entfteht (a. b. Gb. $ 451), 
und wäre überbieß bie Verbücherung eines ſolchen (künftigen) Pfand- 
rechts an Sachen, die noch nicht eriftiren, und auf ein Objekt, welches 
jelbft ihm nicht. unterworfen fein, fondern die Pfandobjekte nur produ⸗ 
ziven foll, eine völlige Anomalte.?) Ebenfo unmöglich aber ift es, 
bier ein Immobiliarpfandrecht zu ftatuiren, welches nicht das ganze 
Srunvftüc, fontern nur jene Theile veffelben, vie fich als Früchte var- 
ftellen , ergriffe; denn einmal laffen fich die fog. Eivilfrüchte bei dieſer 
Auffaſſung fchlechtweg nicht unterbringen , ſodann aber können auch 
wirkliche Theile einer Sache, fo lange fie nicht (durch Separation) zu 
ſelbſtaͤndiger Eriftenz gelangt find, nach einem allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
ſatz, der für das öſtr. Tabularrecht durch G. B. G. $ 13 ausprüdlich 
beftätigt ift, nicht Gegenſtand befouberer dinglicher Nechtiverhäftnifie 
fein. 5) — Wegen biefer Schwierigkeiten wollen neuere Civiliſten das 
vorliegende Geſchäft überhaupt nicht als VBerpfäntung gelten laſſen, 
jondern erblicken darin „vie Eintragung eines perjönlichen (db. h. obli⸗ 
gatorifchen) Rechts auf Uebergabe ver Früchte zu Pfand in die öffent 
fichen Bücher“ mit der Wirkung einer „dem jevesmaligen Befiker 
auferlegten Verpfänpungsverpflichtung der Früchte nach deren ſeiner⸗ 
zeitiger Abtrennung.“) Diefe Theorie wiberfpricht zunächſt ber 
eftftehenden Auffaffung des Verkehrs, wonach wer eine Forderung 
auf ein Landgut ad fructus intabulirt erhält, für diefelbe allerdings 





— — — — — — —— — — — — 


6) L. 8 pr. D. de contr. emt. (18, 1.) L. 15 pr. D. de pign. (20, 1) 
L.11. 83. D. qui pot. (20, 4). vgl. Exner, Pfandrechtsbegriff S. 108 fg., 132, 
Kte 251. 

7) Gleichwohl fcheint Zeiller, II, ©. 268, dem andere Kommentatoren 
gefolgt find, die Fruchtverpfändung bes 5 457 (Schlußfak) als eine felbftändige 
Berpfändung ftehender Früchte aufzufafien, ohne fi) Har zu machen, wiebenn ber 
Eigenthümer einer Wieſe das anzuhoffende Gras im Januar „bereits giltig und in 
ber gehörigen Form ($ 451) verpfänbet“ haben kann? ba doch ber cit. 5 451 Dazu 
das „in Bermahrung nehmen” Tategorijch erfordert. 

8) Unger, Syf. I, $ 52. 

9) Unger, a. a. D. Note 17, und nad ihm Krainz, &.3. 1869, Nr. 29. 

Ener, Def. Hyp.⸗Necht. 4 
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eine gewiffe pfanbrechtfiche Bedeckung ſofort Haben, nicht blos einen 
Titel zu einem eventuell erft zu beftellenten Pfandrecht erlangen fol. 
Ste führt aber auch zu praktifchen Ergebniffen,, vie nicht haltbar und 
von den Gerichten nicht anerkannt find: denn wäre der Erfolg des 
fraglichen Gefchäftes in der That blos eine Obligation des Gutsin⸗ 
babers auf feinerzeitige Tradition der bezogenen Früchte zu Fauſtpfand, 
fo ftände ver jo Berechtigte tem infolventen Verpflichteten ſchlechtweg 
als perjönlicher Gläubiger gegenüber, und hätte, auch wenu fein 
„Pfandrecht“ als erſtes oder einziges ob dem Gute nerbüchert wäre, 
feinen Anfpruch auf vorzugsweife Befriedigung aus tiefem Gut, da 
er nicht „aus einem binglichen Rechte“, mithin nicht als „Nealglän- 
biger“ !0) auftreten könnte. 

Man muß aljo von der Auffaffung ber älteren öſtr. Schriftfteller 
jo viel feithalten, daß es fich bei ber Intabulation eines Pfanprechts 
ad fructus wirklich um Errichtung eines (fofort wirffamen) Hypothe⸗ 
karrechts handelt, aber man wirb als deſſen Gegenftand nicht bie zu- 
künftigen Erzeugniſſe over Einkünfte des mit folcher Hypothek belafteten 
Gutes, fondern dieſes ſelbſt anzufehen haben. Damit verfchwin- 
ben freilich bie obigen Bedenken, allein es entfteht fofort die neue 
Trage, wie nun dieſes Pfandrecht von ver gewöhnlichen Hypothek füch 
unterjcheide , und wie man das zum Pfanbobjelt machen könne, auf 
beffen Veräußerung der Gläubiger keinen Anfpruch bat? — In ver That 
ift unfere Meinung, daß die Hypothek ad fructus von der gewöhnlichen 
jich nicht durch ihren Gegenftand , ſondern durch ihren Inhalt unter- 
ſcheidet. Beide ergreifen ven gefammten burch die Eintragung be⸗ 
lafteten Zabularlörper, aber fie ergreifen ihn mit einer vechtlichen 
Macht von verfchiedener Intenfität. 

Die Macht, welche jeve Hypothek dem Berechtigten gewährt, „aus 
ber Pfandſache ... . die Befriedigung zu erlangen“, Tann im Allge⸗ 
meinen auf zwei Wegen ausgeübt werben, !!) durch Verlauf und An- 
eignung einer zuveichenden Quote bes Erlöfes, oter durch Beſchlag⸗ 

10) Konk.⸗O. 88 30, 31. — Befindet fi in der Konfursmafle ein Fideilom⸗ 
mißgut, fo würben bie darauf eingetragenen Gläubiger (a. b. Gb. $ 632) ber 
bier belämpften Theorie zufolge ben Chirographariern völlig gleichftehen, da bie Ein- 
tragung ihnen kein Pfandrecht gewährte, fondern lediglich die perſönliche Pflicht zur 
Berpfänbung ber Früchte für den Befiter begründen wilrbe. 

11) Das Nähere Über dieſe Alternative ſ. im III. Bud). 
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nahme ter Nußumgen und allmälige Tilgung ber Pfanbforberung aus 
tem Ertrag. (Sequeftration) ; beide Wege ftehen in ber Regel bem 
Hypothekar offen, auf beiden verwerthet er die Sache zu feiner Be- 
friedigung, und es iſt lediglich eine Frage der Opportunität ob er ın 
concreto bie eine oder die andere Form ber Ausübung feines Pfand⸗ 
rechts vorzieht. Bei gewiffen Objekten aber, deren Beräußerlichkeit 
vinkulirt ift, wie bei Fideikommiſſen, Pfründengütern ??) u. f. w. ift 
durch dieſe Qualität des Pfandgegenftandes dem Hypothekar der Eine 
jener beiven Exekutionswege rechtlich abgeichnitten und die Ausübung 
feines Pfandrechts auf ven andern beſchränkt; pasfelbe nun kann offen- 
ber auch durch Vereinbarung geichehen,, intem ber Verpfänber fein 
Gut nur in der Weife zur Dedung einer Schuld anweift, daß es im 
Wege exekutiver Sequeftration für deren Befriedigung aufzulommen 
babe, nicht auch durch Feilbietung. Alsdann refultirt ein Hypo⸗ 
thelarrecht , welches. das verpfändete Gut zum Gegenftand bat, nicht 
nur gewille gegenwärtige ober künftige Theile besfelben, aber von be- 
ſchraͤnkter Intenfität ift, nämlich beſchränkt auf Verwertbung des Ob- 
jelts im Wege der Perzeption feiner Nutungen ; ihm haftet nicht der 
Erlös, nur der Ertrag — daher „Pfauprecht ad fructus“, 

3) Antheile (pro indiviso). 

Ergreift jede Hypothek den betroffenen Tabularkörper als ein 
Ganzes, fo ift damit wohl die Sonterverpfändung von reellen, nicht 
aber auch die von fog. inveellen Theilen ausgeichloffen ; !°) wie in bie 
Sefammtheit des Nachlaßvermögens eine Succeffion nad) Quoten, 
jo findet auf die bücherliche universitas, unbejchabet ihrer rechtlichen 
Einheit, die hypothekariſche Belaftung pro partibus indivisis ftatt. 
Allein aus Nüslichleitsgründen ift nach öftr. Recht it) dieſe Möglich- 
keit befchräntt: ©.B.©. $ 13. 


12) Ueber Berpfänbung von Pfründen ſ. Stubenrauch, zu $ 448, Hofb. 
v. 27. Suni 1791. J. G. &. 170. (Michel, Handbuch Nr. 803.) 

13) Ueber das Weſen ber ſ. g. iveellen oder intellettuellen Theilung ſ. Un- 
ger, Sy. I. $ 51, Steinlehner, das Weſen ber Juris Communio, 1876, 
6. 72 fg. ; gegen bie verfehrte Anficht Kinger’s (Wagn. Zfchr. 1845, IL; 1846, 
U), daß die Auszeichnung der partes pro indiviso in ben öff. Büchern die Wir- 
fang einer Realtheilung babe, Unger a. a. O. Rote 30. — U. b. Gb. $ 829. 

14) Gemeinrechtlich fteht es nach richtiger Anficht dem Eigenthümer frei, feine 
Sache zu einem beliebigen aliquoten Theil zu verpfänden, L. 10, L. 16,58. D. 
de pign. (20, 1) cf. L. 8, $ 3. D. quib. mod. p. (20, 6) Dernburg, Pfrt. I, 
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‚Das Pfandrecht kann entweder auf einen ganzen Grundbuchs⸗ 
förper, ober, wenn das Eigenthum an vemfelben für mehrere Perfonen 
eingetragen ift, auf den Antheil eines jeven !5) Miteigenthümers, da⸗ 
gegen nicht . ... . auf einen Theil des einem Miteigenthümer im 
Grundbuche zugefchriebenen Antheils eingetragen werten.“ 

Hiernach alfo ift eine Hypothek auf einen iteellen Theil bes Ta⸗ 
bularkörpers überhaupt nur möglich, wenn das Eigenthum taran in 
aliquote Theile bücherlich zerfällt, 1%) und auch dann nur für je einen 
biefer Theile als Ganzes. ‘Der praftiiche Grund viefer Beichränktung 
liegt in der Sorge für Erhaltung der Einfachheit und Ueberfichtlichkeit 
ver Tabularftände ; fie bildet zugleich eine Kautel gegen allzu ſchwere 
Berwidlungen im hypothekariſchen Befriedigungsverfahren. 


$ 4. 
Fortſetzung. 

B. Ein Tabularkörper kann nicht nur durch feinen Eigenthümer 
hypothekariſch belajtet werben, ſondern auch durch die bücherlichen In⸗ 
haber anderer minder umfaffenber Rechte, welche im Tabularverkehr 
fteben. Natürlich aber fann eine folche Verpfändung nur innerhalb 
ber Grenzen des dem Berpfänber zuftehenden Nechts wirken, alfo nur 
bahin gehen, taß der Pfantgläubiger aus dem Werthe des belafteten 
ZTabularlörpers infomweit eventuell feine Befriedigung ſuche, ale 
biefer Werth der rechtlichen Verfügung des Verpfänders, kraft feiner 
Berechtigung an tem Objekt, unterworfen war. 

Tür zwei der wichtigften Fälle iſt dieß vom a. b. GOb. ausdrück⸗ 





— — — — — — — — — — — 


S. 130 (A. M. Bremer, Hypothek und Grundſchuld, S. 32). Dasſelbe muß in 
Oeſtreich für bewegliche Pfänder gelten. 

15) Das Wort „jeben“ wäre beſſer weggeblieben, ba es zu dem Mißverſtändniß 
einlabet, als ob das Pfandrecht bei getheiltem Eigenthum ftets auf alle Miteigen- 
thumsantheile zugleich gelegt werben müßte. 

16) Nicht nur wenn das bücherliche Eigenthum, wie ber Wortlaut bes $ 13 
verlangt, „für mehrere Perſonen eingetragen ift,“ muß das Gefagte gelten, fonbern 
auch, wenn ein und dieſelbe Perſon mehrere Eigenthbumsquoten (die zu verfchiebenen 
Zeiten und bereits mit verjchiedenen Sonderhypotheken belaftet von ihr erworben fein 
mögen) bücherlich befigt; denn nicht auf Die Mehrheit der eigenthumsbcrechtigten 
Perjonen kann e8 vorliegendenfalls ankommen, fondern lediglich auf die bücherlich 
apparirende Mehrheit der Eigenthumstheilrechte, deren jebes für fich im Hypothelar⸗ 
verkehr ftebt. 


- 
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lich vorgefehen. Die Verpfändung eines Grundſtückes, das in ger 
tbeiltem Eigenthum fteht, wird auch dem Nutungseigenthümer geftattet 
$ 1128) mit der bier ausbrüdlich wieverholten Beſchränkung, daß 
berfelbe tem Pfandgläubiger „nicht mehr Nechte übertragen kann, als 
er ſelbft Hat“ (6 1138, cf. $ 442) ; und ferner, jeder Hypothekar „Tann 
fein Pfand, infoweit er ein Recht darauf hat, einem ‘Dritten wieder 
verpfänden” ($ 454). Es gefchieht dieß in der Weiſe, daß das Pfanp- 
recht des Dritten in dem Laftenblatt des betroffenen Grundbuchskörpers 
su dem, gleichfalls als Laſt vafelbft erſcheinenden, Rechte tes Ver: 
pfänters eingetragen wird. So ftellt fich nun das bücherliche Necht 
des Verpfändbers , kraft deſſen und in beffen Grenzen vie Verpfändung 
erfolgte, formell als ver Gegenftand bes neuen Öhpothefarrechts par; 
dieſes feßtere wird „auf“ das Pfandrecht, Nutungsrecht u. f. w. des 
Berpfänders gebucht!) und danach als Hypothek „an“ jenem jus in 
re aliena gemeiniglich bezeichnet. 2) — 

Welch bücherlichen Rechte find nun (im Sinne dieſer Vorftellungs- 
weife) möglicher Gegenſtand einer hypothekariſchen Belaftung ?>) 

Da die dftr. Gelege hierüber feine Norm enthalten, 4 — tenn 





1) A. b. Gb. 454....,wenn zugleich Iegterer bie Afterverpfändung auf 
das Pfandrecht in die öffentlichen Bücher eintragen läßt.“ 

2) Die an einem anderen Orte (Kritik des Pfandrechtsbegriffes, 1873) von mir 
belämpfte, neuerdings aber von Pfaff (Grünhut's Zſchr. J, S. 35 fg.) wieder ein- 
gehend vertheibigte Vorftellung, als fei in den Fällen bes Afterpfandrechts, des 
Pfandrechts am Nießbrauch, Emphyteuſe u. |. w. in Wirklichkeit das betreffende 
Recht — und nicht wielmehr ſtets die demſelben unterworfene Sache ſelbſt — 
der Gegenftand bes abgeleiteten Pfandnexus, halte ich immer noch für eine theore⸗ 
tiſch unhaltbare. Allein da bie Kontroverfe in Bezug auf unſer Immobiliarredht 
ohne praftifchen Belang ift, kann fie hier auf fich beruhen. — Meine Oppofition gegen 
das „Recht am Recht” ift Übrigens nicht gegen dieſen Ausdruck gerichtet, ſondern 
nur gegen bie vermeintliche Realität des durch ihm ausgedrückten Verhältniſſes. 
Und wie der Ausdruck „juriftifche Perſon“ fich erhalten hat, auch nachbem er als 
ein bildficher erfannt if, fo wird man bei bergebrachten und kaum entbehrlichen 
Ausdruck Verpfändung des Nießbrauchs,“ „Pfandrecht am Nubkungseigenthum“” 
u. ſ. w. unbedenklich beibehalten dürſen, auch wenn man mit mir dafür hält, daß 
derſelbe „zu verkehrten theoretiſchen Vorſtellungen bie unſchuldige Veranlaſſung ger 
worden iſt.“ A. a. O. S. 75. — Neueſtens ſcheint ſich Windſcheid Pand. 
4. Aufl. $ 48a) unſerer Auffaſſung ſehr zu nähern. 

3 Bgl. B. Hofmann, Heimerl’s Bir. XIII, S.17 fg. Klepſch, S. 37. 
Die Kommentatoren zu $ 448 a. b. Eb. — Gönner, LI, ©. 118 fg. Roth, II, 
5187. Regelsberger, HR. 5 46. Förfter, Preuß. Pr.Rt. III, $ 192. 

4) Während 3.8. das bair. Hypoth.-&ef. $ 3 die Verpfändbarkeit ausdrücklich 
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der allgemeine Sat bes $ 448 a. b. Gb. kann als folche nicht 
gelten, — fo muß bie Möglichkeit ver Verpfändung für alle bücherlichen 
Nechte angenommen werden, deren Natur die pfanprechtliche Ver⸗ 
werthung geftattet. Alſo jevenfalls für alle veräußerlichen, aber außer: 
bem auch noch für biefenigen nußbaren Realrechte, deren Subjtanz 
zwar nicht übertragen, deren öfonomifche Ausnugung aber an britte 
Perſonen überlaffen werben kann; denn legternfalls ift, zwar nicht im 
Wege der Beilbietung, wohl aber durch pfandrechtliche Sequeftration 
ber Nußungen die Ausübung und Befriedigung hypothekariſcher An- 
Iprüche möglich. 

Hiernach erjcheinen im Einzelnen als verpfänbbar: 

1) Das fog. Unter- over Nutzungseigenthum; d. 5. jene 
Gruppe von weitgehenden dinglichen Nukungsrechten , welche vermöge 
ber Intenfität ihres Inhaltes und der freien Verknüpfung mit ihrem 
Subjelt dem Eigenthum zumächft ftehen. 5) Dahin gehören namentlich‘) 
bie aus dem Erbpacht- und Erbzinsvertrag entipringenven (a. b. Gb. 
88 1128, 1138), bald mehr ber römischen Emphyhteuſe, bald dem Plaß- 
vecht?) analogen Berechtigungen. 

2) Der Nießbrauch, und ebenfo jebe andere perjönliche Dienft- 
barkeit, wenn ihre Ausübung nicht auf die Perſon des Berechtigten 
beſchränkt, fondern übertragbar ift. 8) 

3) Intabulirte Beſtandrechte. Sie find verwerthbar und 


beſchränkt auf „jene fruchtbringenden binglichen Rechte, welche von den Geſetzen ben 
Immobilien gleichgeachtet find, und mit bem Tode bes Berechtigten nicht erlöſchen, 
jet $ 25 böhm. Lipat. nur im allgemeinen bie VBerpfänbbarfeit „Ianbtäflic) vorge: 
merkter Rechte“ voraus und beflimmt, daß ihre Berpfänbung zu geicheben habe 
„burch jene Wege, welche das gegenwärtige Gefe zur Erwirkung eines Pfanbredhts 
auf eine lanbtäfliche Realität vorſchreibt.“ 

5) Bgl. Dernburg, Lehrb. d. Preuß. Priv.-Rts., I, $ 182. 

6) Huch das Recht des Lehensträgers und des kirchlichen Beneflciaten ift Nuungs- 
eigenthbum, nicht aber das Hecht bes jeweiligen Familienfideilommiß⸗Inhabers; 
denn biefer iſt Eigenthümer, obzwar ein bejchräntter, ihm kommt nicht bLo8, fon. 
bern „auch das Nutzungseigenthum zu“ a. b. &b. $ 629. 

7) A. b. Gb. $ 1125. Nähere Beftimmungen über Berfchiedenheit und Ab- 
grenzung der aus Bobenzind-Verträgen möglicherweife entfichenben Hechtsverhält- 
niſſe fehlen. Bgl. über diefen Mangel Wächter, das Superfiziar- ober Platsrecht 
1868, S. 128. 

8) Was freilich nicht präjumirt it, aber bei jeder Perſonalſervitut durch Bar: 
teibispofition bewirkt werben fann; für die Servitut ber Wohnung ift das ausdrüd⸗ 
lich vorgefehen in $ 521 a. b. &b. 
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fomit pfandfähig, 9) infofern fie regelmäßig (a. b. &b. & 1098; bie 
Beiugniß in fich ſchließen, pas Objelt entgeltlich in Afterbeftend zu 
geben ; Bachtrechte insbeſondere unterliegen auch ver exelutiven Seque- 
ſtration. 

4) Bücherliche Reallaſtberechtigungen jedes Inhalts z. B. 
Renten, Zehenten, Holzungsrechte, Fiſchereibefugniſſe u. dgl.). 1%) 
Hierher gehören auch vie ſog. Ansgebinge’!) (Altentheil, Auszug, 
Ausnahme Leibzucht) welche regelmäßig durch Sequeftration der Be⸗ 
züge, 12) nach Umftänven auch durch eilbietung 13) verwerthbar find, 
nur wo ausnahmsweiſe das Ausgebing in einer höchſt perfünlichen 
Praͤſtation fich erfchöpft , entfällt Die Möglichkeit der Verpfändbung. 1! 

5) Das fog. Bergwertseigenthum. 5; 

6) Das Hypothekarrecht felbft, mag basfelbe direkt ven be- 
treffenten Tabularkörper, over eines ber angeführten Rechte daran, 
oter endlich wiederum ein Hhpothelarrecht zum Gegenſtand haben. 
0.6. Gb. $ 454). 

Hingegen ericheinen als nicht geeignet um zur Grundlage einer 
hypothekariſchen Belaftung zu bienen nach obigem Kriterium indbe- 
ſondere folgende in ven öffentlichen Büchern vorkommende Rechte: 

1) Berfonalfervituten, ſofern fie höchſt perfönliche Rechte, 
d. b. weder durch Veräußerung noch durch Uebertragung ver ökono⸗ 
mifchen Ausnutzung in dritter Hand verwerthbar find, jo die Serpitut 
des Gebrauchs und die ihr durch Privatwillkür nachgebilveten Gerech⸗ 
tigteiten (a. b. Ob. 88 504, 179). 16) 


9) Oberfigerichtl. Entf. v. 16. Ang. 1966, 8. ©.3. 1867, Nr. 8. „Es liegt 
in der Natur eines Beſtandrechtes nichts, mas deſſen Pfändung . ... . ausfchließen 
wärbe.“ 

10) GUW. 2161 „Renten und Gefälle find deshalb, weil fie fequeftrirt werben 
önuen, nicht von ber Erelution durch Schäung und Feilbietung ausgeichloflen.” 

11) Bgl. Befeler, d. Privatr. 2. Aufl. $ 188. 

12) GuW. 1460, 3110. 

13) GUW. 2161. 

14) So im Falle der Entich. GUW. 2136, wo das Ausgebing in einem „be- 
fimmten Berfonen nur für ihre Berfon zuſtehenden Bentigungsrechte” beftand. 

15) D. h. jene dinglichen Nutzungsrechte an Bergwerlsimmobilien, welche im 
Sinne des allg. Berggeſetzes v. 23. Mai 1854 65 108 fg. als „unbeivegliches Eigen- 
thum und Gegenfland der Gintragung in das Bergbuch“ anzufeben find. gl. 
baf. 85 109, 268, 269. Klepſch, ©. 161, oben ©. 20. 

16) Die höchſt perfänliche Natur kann einem ſolchen echte auch nicht da⸗ 
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2) Alle Realfervituten,; ba fie „einen vom herrichenben 
Grundſtück untrennbaren Beftanbtheil beffelben bilden.“ 17) 

3) Aus dem gleichen Grunde bie fog. radizirten ®ewerbe. 25) 

4) Das Wiederkaufs- und tas Vorkaufsrecht (G.B.©. 
8 9, a. b. &6. 88 1070, 1073, 1074), als unübertragbare Rechte. 

5) Erbrecht? — Die in der älteren öftreichifchen Literatur viel 
verhandelte Frage, ob das Erbrecht, ſei e8 Das erworbene ober erft 
beferirte, 19) Gegenſtand ver bücherlichen Verpfändung fet, 20) Hätte jo 
nie aufgeworfen werben follen; denn es gibt in feinem Sinne ein Erb⸗ 
recht an einem Grundbuchskörper, 2!) fondern was man irrig fo nennt 
ift jeweils ein bingliches Recht (Eigenthum, Nießbrauch u. |. w.) an 
einem folchen, welches Traft Erbrechts entweder ſchon erworben ift, 
oder noch erworben werben fol. Wenn im legteren Fall eine rechtlich 


durch genommen werben, daß der Berechtigte daſſelbe mit Zuſtimmung bes Ber: 
pflichteten verpfänbet: Entſch. GUW. 2136. 

17) GuW. 2540. — „Dienfibarkeiten find unübertragbar, . . . weil fie dem 
beftimmten berrichenden Gute ankleben und zu beifen eigenthümlichem Vortheil 
beftellet werben.” Zeiller, zu $485 a. b. &b. Das öſtr. Recht hat hierin den 
Charakter der Realfervitut fefter gewahrt, als Die Römer, welche propter utilitatem 
contrahentium auch Grunbbienftbarleiten in gewifjen Grenzen als verpfänbbar 
behandeln. L. 12. D.de pignor. (20,1.) vgl. Göppert, Arch. f. cin. Brar. 49, 
S. 289 fg. Windſcheid, Pand. I, $ 227, Nte. 10. 

18) Hofdekr. v. 20. Febr. 1795, J. G. S. 219 (Michel Nr. 510) „Rabizirte 
Gewerbe, d. 5. folche, welche ausbrüdlich in der Hausgewähr enthalten finb, mit- 
bin einen wahren Theil des Haufes und feines Werthes ausmachen, .. . . finb von 
dem Haufe... nur infofern trennbar, als vorläufig die Sache mit denen auf einem 
folgen mit einem rabizirten Gewerbe verfehenen Haufe vorgemerkten Gläubigern 
.... ausgeglichen und berichtigt worben if.“ (Vgl. auch Hofbelr. v. 9. Dezemb. 
1824, J. G. ©. 2063, und Strohal in Grünhut's Zſchr. IT, ©. 515.) Für bie 
ſ. g. Dominilalgewerbe insbef. Hofbelr. v. 12. Juni 1835, J.G. ©. n. 5. 34 
(Michel Nr. 511). 

19) Jus successionis — jus succedendi, a. b. Eb. $$ 532—537. Un: 
ger, Erbrecht $$ 2, 6. 

20) S. die Weihe dießbezüglicher Aufjäke von Staudinger, Eigner, 
Wildner, Nippel, Winiwarter, Tſchutſchegg, in Wagner's Zſchr. 1833 
II, 1836 I, 1836 II, 1837 1, 1840 I, 1844 UI; Ellinger im Juriſt XVIIL, 
&.293 ; die richtigen Gefichtspunkte hat Winiwartera.a.O. 1840 I, S. 253 fg. 
Die Kontroverfe ift in der Hauptfadhe durch das Hofbelr. v. 3. Juni 1846 3.8. 
S. %8 (Michel Nr. 1191) dahin erledigt, „baß dem Gläubiger des Erben... 
Pfändung oder Bormerfung nur auf einzelne Erbichaftsjachen, nicht auf Das Erb- 
recht im Ganzen bewilligt werben könne.“ — GUW. 3127. 

21) Bgl. Ungera.a. DO. $ 2 Anm. 11—14. 








$4.] III. ®egenflände bes Hypothelarrechts. 57 


begründete Anwartfchaft auf den ewentnellen (wenn auch ungewiffen) 
Erwerb bes betreffenden dinglichen Rechts beftebt, und dieſe Anwart⸗ 
haft in tie Bucheinlage des Objekts eingetragen ift, 22) fteht nichts 
entgegen daraufhin pfandrechtliche Belaftungen zuzulaffen, 23) vie ſelbſt⸗ 
verftändlich denſelben problematifchen Charakter tragen, wie das ihnen 
zu Grunde liegente Recht ſelbſt. Dieſes aber ift nicht das Erbrecht 
des Verpfänders, fondern das Eigenthum am Grundbuchskörper, 
welches Jener kraft ſeines Erbrechts erwartet. — 

Jedes der oben als verpfändbar aufgeführten bücherlichen Rechte 
kann auch zu einem ideellen Theil mit Hypothek belaſtet werden, unter 
derſelben Beſchränkung, die für Eigenthumsverpfändungen gilt, 2%) alſo 
mm, wenn bie Theilung des Rechts bücherlich bereits vorliegt oder 
ſpäteſtens gleichzeitig vollzogen wird. Eine ausbrüdliche Ausnahme 
von diefer Beſchränkung ftatuirt das G. B. G. $ 13, 2 für das After- 
pfanbrecht,, welches, auch wo das Hauptpfanbrecht ungetheilt haftet, 
„binfichtlich eines verhältnißmäßig ober ziffermäßig beftimmten Theiles* 
erworben werben kann; basjelbe wirt auch für Reallaften dann analog 
zuzulaſſen fein, wenn biefelben ziffermäßig beftimmte Gefvleiftungen 
um Inhalt haben. 25) 


22) Andernfalls iſt eine pfandrechtliche Beſchlagnahme nur möglich nach a. b. 
Gb. $ 822, G. B. G. $ 24, worüber unten $ 24. 

23) Pfandrechtspränotation „ob dem für 3.%. (als fideikommiſſariſchen Sub- 
firuten) auf der Wiefe in 2. aus der Einantwortungsurfunde dd... .. haftenden 
Anfallsrechte auf den 6. Theil dieſer Wiefe im Berfterbungsfalle der R. T.“ bewil- 
figt durch die oberftrichtl. Entich. v. 15. Juli 1868 3. 7080 (d.©&. 3.1872 Nr. 4). 
— Entgegengejettt bie Enutſch. v. 12. Sept. 1867 3. 8043 (GUW. 2853) „weil Die 
Anfprüche aus ber legtwillig angeordneten Subftitution erft mit dem wirklichen 
Eintritt des Subftitutionsfalles zur rechtlichen Eriftenz gelangen können.“ Hier ift 
verfaunt, daß das öſtr. Recht eventuelle Berpfänbungen grunbfätlich zuläßt, nicht 
nur für Fünftige Forderungen, fondern auch auf Grund noch nicht eriftirenben aber 
techtlich in Ausficht ftehenden Eigenthums des Berpfänbers, a. b. Ob. 5438, G. B. G. 
849. Unten $$ 24, 30, 31. 

24) Oben $ 3, a. &. Das Geſetz jagt darüber nichts, aber die Konſequenz ver- 
langt, daß, wenn ber Alleineigenthlimer eine Quote feines Rechts nicht belaften. 
lann, e8 auch ber Allein-Untereigenthiimer, Nießbraucher u. f. w. nicht darf. 

25) In welchem Falle unfere Praxis ohnehin fehr geneigt ift, die Reallaft mit 
einer Hypothek zu verwechſeln. 
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IV. Der Grundfat der Spezialität. 


& 5. 


Die moderne Hypothek ftrebt danach zur Waare zu werben. 
Aller Waarenverkehr aber, und zumal ter fog. Effeltenverfehr, geftaltet 
fich in tem Maße geläufiger, als feine Objekte in ihren für ben Erwerber 
entjcheidenden Qualitäten leicht zu prüfen und zu fchäken find; auch 
bie Hypothek, wenn fie zum Maren Vortheil des Realkredites Fulantes 
Marktobjekt werben will, muß ihr Quid Quale Quantum möglichft 
beftimmt und offenfichtlich an der Stirne tragen, venn je geringer die 
‚Schwierigkeiten einer viesbezüglichen Unterſuchung, tefto größer bie 
Marktfähigkeit und damit der Werth. 

Das Beitreben dem Hypothekarinſtitut in biefer Richtung zu 
Hilfe zu kommen bat fchon im vorigen Jahrhundert partifularrechtlich 
zu einfchneidenben legisfativen Neuerungen geführt, und feither ift bie 
Geſetzgebung, mit Bewußtfein pas oben bezeichnete Ziel verfolgent, 
allmälig zu einer Gruppe von neuen materiellen Rechtsfäten gelangt. ') 

Diefelben ftellen fich in bevachten Gegenſatz zum gemeinen echt 
und treffen in tem Zweck zufammen , ver einzelnen Hypothek durch ge- 
naueſte Präziſirung ihres Gegenftandes und Inhaltes die erforberliche 
Eignung für ven großen Verkehr zu geben. 

Diefem Zweck mußte vor Allem pie fog. Generalhypothek?) zum 
Opfer fallen, da die rechtliche Möglichkeit alle pfandbaren Stücke 
Eines Vermögens (blos die gegenwärtigen oder auch vie Tünftigen) 
uno actu mit Hypothek zu belegen, für die Frage nach dem gegenftänd- 
lihen Umfang des jo begrünbeten echtes eine weitichichtige Unter- 
fuchung erforderlich, und zugleich die Güte (Priorität) nachfolgender 


ee 


1) Eihhorn, Einleitung in das D. Privatr. $ 190, Befeler, D. Pr.Xt. 

897. Mader, ©. 636 fg. — Gönner, Komment. z. bair. Hyp.⸗Geſ. 1,5 11, 
Roth, bair. Civ. Rt. IL, $ 186, Regelsberger HRt. $ 28. 
2) Es bedarf heute Feiner Ausführung mehr barliber, daß die „Beneralbypo- 
thek“ des gem. Rts. dem einzelnen von ihr betroffenen Objekt gegenüber in keiner 
Weiſe anders wirkt, als jedes durch Spezialberebung au bemfelben errichtete Pfanb- 
recht, daß mithin richtigerweife nur von „Seneralverpfändung“, nicht von „Beneral- 
pfand“ geiprochen werben fol. Wächter, Erörterungen I, S. 20 fg. Wiub- 
ſcheid, Band. $ 229, Nte. 1. u. 9. 
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Oypotheten von ber nämlichen Unterfuchung abhängig macht. 3) Daher 
bie in Rebe ftehente legislative Bewegung mit dem Sabe: alle Ber: 
pfändungen müſſen fpezielle fein, beginnt, und das treibende Prinzip 
viefer Bewegung noch heute von demſelben Satze feinen Namen führt. *) 

Der Name mag immerhin feftgehalten werben ,5) — zumal bas 
eingebürgerte Wort „Spezialität” einen weiteren Sinn, als ibn ver 
Gegenſatz zum „&eneralpfant“ ergibt, fehr wohl zu fafen vermag, — 
aber der Begriff ift angefichts des heutigen Standes ber Hypothekar⸗ 
gejeßgebung weit umfaſſender. Er begreift eine Summe von Normen 
in fih, bie zufammengenommen ver Hypothek die Eigenfchaft der 
Spezialität” ©) geben, d. 5. biejenige rechtliche Geftaltung,, welche im 
obigen Sinne ihre Tauglichkeit für einen kulanten Bodenkreditverkehr 
bedingt. 

Drei Buntte find es, die von jenen Normen betroffen werten, 
entſprechend ben drei Momenten, welche für pie Benrtheilung bes 
Werthes jeder Hypothek maßgebend find: 1) Spezialifirung ihres 
Gegenſtandes, 2) ihres Inhaltes (Betrages) , und 3) ihres Ranges. 

Nah all’ dieſen Richtungen ift zur Verwirklichung des Grund⸗ 
ſatzes der Spezialität in Deftreich wiel gefchehen, bezüglich des erften 
und dritten Punktes ſchon frühe, bezüglich des zweiten erſt in 
neuefter Zeit. 

1) Beftinnntheit des Gegenftandes. 

Die Generalhypothet, ?) fehon feit dem Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts durch Spezialgefeße 8) in den Erblanden unterbrüdt, ericheint 


— — — — — —e 





3) Bgl. die amtl. Motive zum Entw. einer allg. ©.-B.-Orbnung von 1858, 
©. 15, 16. 

4) Noch bei Eihhorna. a. D. wird unter dem Speialitäteprinyip lediglich 
der Aneſchluß der Generalhypothelen verſtanden. 

5) Regelsberger a. a. OD. ſchlägt vor, ihn durch den abäquaten deutſchen 
‘aber bisher nicht techniichen) Ausdruck „Beftimmtheitsprinzip“ zu erlegen. 

6) Schief und zu eng ift die „juriſtiſch⸗logiſche“ Definition ber Spezialität bei 
Maſcher, ©. 637. 

7) Daß auch in des Zulafiung von Simultauhypotheken (O. B.G. $ 15) 
ne Schädigung des Spezialitätsprinzips liege Maſcher, S. 672 fg., Dagegen 
Regelsberger, S.131), iR unrichtig; wird man von Unbeftimmtheit des Schulb- 
ners |prechen, wo mehrere namentlich bezeichnete Individuen folibarijch haften ? 

8) Bat. v. 28. Apr. 1780, 26. Aug. 1784 (Galizien), Lfpat. v. 22. April 
1794, $ 13... . „Io iſt das fonft üblich gemejene allgemeine Unterpfand aufgehoben 
und außer aller Wirkung geſetzt (Böhmen und Mähren), Hofbelr. v. 30. Oft. 
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im a. b. Sb. ſtillſchweigend ausgejchloffen, inbem nach $ 451 bie 
Erwerbung bes Pfandrechts am Immobilien nur durch die gehörige 
Eintragung ber Forderung in den Öffentlichen Büchern erfolgt, welche 
nach dem Syſtem der Realfolien eingerichtet, nicht ganze Vermögen 
jondern nur „liegende Güter” ausweiſen. Das allg. G. B. G. 8 13 
(und ebenfo bie Ungar. G. B.O. 88 54,57) kennt Pfanprechte nur an 
Grundbuchstörpern und deren Antheilen. — Demnach iſt in Deftreich 
ein Bermögen als ſolches nicht verpfäntbar, und das gilt insbefondere 
auch von Erbichaften und Erbichaftsantheilen 13. B. Pflichttheil).. 9) 

Aber auch nicht das einzelne Grundftüd als phyſiſch begrenztes 
Individuum bildet ven Gegenftand ver Hypothek, ſondern ber Grund⸗ 
buchsförper als ein Ganzes.”1 Es hängt alfo die Spezialität bes 
Hypothekarrechts in diefer Richtung davon ab, inwieweit das Grund⸗ 
buch die von ihm befaßten „Körper“ nach Umfang und Beichaffenbeit 
erfichtlih macht. Darin nun leiften vie öſtreichiſchen Grundbücher 
ber verfchiebenen Arten und Gegenden — jenachdem fie ein mehr oter 
weniger vollftänbiges oder gar kein Befigblatt Haben — Berfchiebenes, 
aber fat durchwegs zu Wenig. 11) Erft von ver Nenanlegung ber 
Grundbücher in Folge ver jüngften Landesgeſetze, 12) und von ber all- 
mäligen Erfegung ber vorläufigen Einlagen in ven Eifenbahnbüchern 
burch die endgiltigen 13) darf man die vollfommene Durchführung des 


1819 (Tirol und Vorarlberg), Pat. v. 19. Juni 1826, $ 21, 22 (Rombarbei ud 
Benebig), Hoftzivelr. v. 22. Oft. 1830 (Dalmatien). Michel Nr. 879—883. — 
Ueber einzelne Vorläufer diefer wichtigen Neuerung (insbef. das nieberöftreidhifche 
„Schermungs-Epikt” v. 17. Auguft 1635 mit dem Hofreflript v. 24. April 1713; 
ſ. Haan, Studien S. 114 fg. 

9) In der falfchen Faſſung, ob das „Erbrecht“ verpfänbbar fei, ift Diefe Frage 
mehrfach erörtert (vgl. oben $ 4, te. 20) und durch Hofdekr. v. 3. Juni 1846, 
3.8. ©. 968 erledigt: f. auch GUW. 3127. 

10) ©.8.6. 83. Oben $ 3; unten $ 38. 

11) Bei der großen Verſchiedenheit, bie derzeit noch hinfichtlich der Anlage und 
Führung der öff. Bücher in Deftreich befteht, läßt fich mehr ale das Obige im Allge⸗ 
meinen nicht fagen. Vgl. oben Einleitung II, A, und unten $ 38. 

12) ©. oben ©. 9, 10. 

13) Eifenbahnbüchergefeß vo. 19. Mai 1874 (R.6.B. 70) 8 8. Die vor: 
läufigen Einlagen haben ein Beftandblatt, welches nur in ter Aufichrift ven Namen 
und die Richtung der Bahn angibt, deſſen Abtheilungen aber (in weldye bie Auf: 
zäblung der einzelnen Eiſenbahngrundſtücke und ber mit diefen altiv verbundenen 
dinglichen Nechte gehört) noch unausgefällt ſind. 
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Spexialitätsprinzips in der Richtung auf das Objekt erwarten. Bis 
dahin ift wer in Deftreich Hypothekarkredit gewähren will in ber Regel 
darauf bingewiefen, über Umfang und Werth des pargebotenen Pfand⸗ 
objeltes felbft eine Unterfuchung anzuftellen, wobei bie diesbezüglichen 
Angaben tes Grunbbuches, je nach ihrer Vollftändigfeit und Genauig⸗ 
keit, ihn mehr oder weniger unterftügen, aber nie allein leiten können. 

2) Beftimmtheit nes Inhaltes. 

Der Inhalt des einzelnen Hhpothelarrechts beſtimmt fich durch 
die doppelte Srage: 1) für welche Torberung !!) haftet das Objekt, 
und 2) worauf geht die Forderung? 

In erfterer Richtung gibt das öffentliche Buch ſtets vie erforber- 
liche Auskunft vermöge des Grundſatzes, daß in Deftreich nicht 
Hypotheken für Geldbeträge ſchlechthin, fontern nur für „Forderungen“ 
eingetragen werben können; das Hauptbuch bezeichnet die grundver⸗ 
fiherte Forderung regelmäßig durch Angabe ihrer Causa, !5) in allen 
Fällen aber gewährt vie ver Eintragung beigefügte Beziehung auf das 
Urkundenbuch, welches an der bezogenen Stelle eine authentische Ab- 
Ihrift der Schuldurkunde enthält, jedem Betheiligten die Möglichkeit 
bie Identität der Pfanpforberung feitzuftellen. 

In legterer Richtung ift pas Spezialitäteprinzip in Deftreich?®) erft 
burch das allg. G. B. G. purchgeführt worden, welches beftimmt : 17) 

a) daß das Pfandrecht nur für eine ziffermäßig beſtimmte Geld⸗ 
jumme eingetragen werben kann ($ 14, Abf. 1), 

b) daß dieſe ziffermäßige Beſtimmtheit, wo fie ver Pfandforde⸗ 
rung im Zeitpunkt ver Verbücherung mangelt, für ven Hypothelar⸗ 
verfehr durch Eintragung eines Höchitbetrages bergejtellt wird, über 
welchen hinaus vie Pfandhaftung nicht reichen kann ($ 14, Ab. 2), 


14) Die Inbivibualität ber Pfanbforberung ift, auch bei völlig beſtimmtem 
und belanntem Inhalt berfelben, für den Hypothekenverkehr keineswegs gleichgültig, 
denn bei Anfechtungen des Beſtandes oder bes bücherlich apparirenden Umfangs ber 
Hypothel (infoweit folche nicht durch das Publizitätsprinzip in concreto ange 
ſchloſſen find) wirb vielfach das Material für Angriff wie Vertheidigung aus bem 
Sefammtinhalt des Obligationsverhältniffes geſchöpft. Bgl. unten $$ 13, 36. 

15; Darüber das Nähere unter $ 20, 3.4. 

16) Für die ungarifchen Länder fchon früher (aber minder vollſtändig) durch 
Ung. 6.8.0. $$ 65, 66; f. unten $ 20, 3. 2. 

17) Bgl. unten $ 20 und $ 37, wo bes Näheren auf die hier angeführten ge- 
jeglichen Einzelbefimmungen eingegangen ift. 
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c) daß das Hypothelargut für unverbücherte vertragemäfige 
Zinfen gar nicht (6 14, Abſ. 1) und 

d) für rädftändige Zinfen, fo wie für rüdftändige Anfprüche aus 
verbücherten Renten u. dgl. nur innerhalb des Maßes eines brei- 
jährigen Rückſtandes haftet (5 17, 18). 

An der Hand viefer Normen kann Jedermann aus dem Wortlaut 
bes bücherlichen Eintrags das Miininmm 1%) des Gelbbetrages, mit 
welchem das Grundſtück für jede eingetragene Hypothek haftet, in voller 
Genauigkeit, das Marimum aber wenigftens annähernd entnehmen; 
bie Beftimmtheit würde auch in Bezug auf das Marimum eine voll- 
ftändige fein, wenn nicht bie gefeßliche Haftung des Hypothekargutes 
für die „Prozeß- und Exekutionskoſten“ (G. B.G. $ 16) eine unbe- 
grenzte wäre. 19) 

3) Beſtimmitheit des Ranges. 

Da bie Sicherheit ter einzelnen Hypothek, und damit ihr Werth, 
gleicherweife wie von ihrem Objekt felbft, auch von der Rangjtellung 
abhängt, welche fie an biefem Objekt unter konkurrirenden Rechten be: 
hauptet , fo verlangt das Spezialitätspringip,, daß auch in dieſer Rich- 
tung bie erforberliche Beftimmtheit obwalte. Hiefür ift in Oeftreich 
von Altersber geforgt durch Beſeitigung ver gemeinrechtlichen Vor⸗ 
rangsprivilegien und Aufftellung bes von dem Tabularſyſtem invol- 
virten Grundſatzes, daß die Rangorbnung binglicher Rechte an Immo- 
bifien allein nach ver Zeitfolge ihrer Eintragung in pas öffentliche Buch 
fih beftimmt. 20) Letzteres wurde dahin genauer feftgeftellt, daß nicht 
ſowohl ver (durch Zufälligleiten ober fiskaliſche Bedenken 21) möglicher: 





18) Ausgenommen nur ben Fall einer j.g. Krebithypotbel (oben unter b), wo 
die Summe ohne Begrenzung nach unten ftebt. 

19) Ueber den Inhalt diefer Haftung unten $ 37. — Es hätte fich empfohlen, 
das Marimum der hypothelariſchen Haftung auch für Die fe Acceifionen ber Pfand⸗ 
ſchnuld anf ein in Progenten bes Kapitals ausgedrücktes Maß gefetzlich zu befchrän- 
ten, für ben Fall, daß nicht bie Parteien ſelbſt eine diesbezügliche ziffermäßige 
Beſtimmung getroffen haben. (Die gleiche Unbeſtimmtheit in biefem Punkt befteht 
nach $ 30 bes preuß. Geſ. v. 5. Mat 1872.) 

20) Böhm. Lfpat. F 15, Ung. G.B.O. 561, G. B.G. $$ 29, 110. Bgl. 
Klepſch, S. 103 fg. und unten das V. Bud). 

21) Schon das Bat. v. 12. Dzb. 1785, J. G. ©. 503 richtet fich gegen „bie 
Bedenklichkeiten, welche aus ber in einigen Lanbtafelpatenten enthaltenen Anorb- 
numg entfliehen, daß die Bormerkung nur mit dem Tage ber bezahlten Lanbtafeltaze 
zu geicheben babe“, und verfügt, „vaß künftig bei ber Landtafel ſtets diejenige Ver⸗ 





56.) V. Der Grundſatz der Bublizität. 63 


weite verjchobene) Eintragungsalt felbft, ſondern ver Zeitpunkt bes Au⸗ 
bringens, auf welches bin dieſer Akt nachher erfolgt, entſcheidend fein 
ſoll: jo daß eine Mehrheit eingetragener Pfandrechte ftets nach ber 
Reihenfolge ihrer Einreihungszablen fich orbnet. 2?) Und da dieſe Zab- 
(en an ber Spitze bes betreffenten Eintrags im Hauptbuche ftehen , 25) 
ergibt der erfte Blick in diefes vie beftimmte Auskunft über die Rang- 
itellung ber Hypothek. 


V. Der Grundſatz der Yußfizität. 


$ 6. 


Ueberfiht !). — A. Deffentlichkeit der Hypothetenbeftellung. 


Auf tem ganzen Gebiete des heutigen Immobilienrechtes pflegt 
mm das Prinzip der „Publizität" als praktiſches Poſtulat neben das— 
jenige ver Spezialität zu ftellen, und man begreift barunter im Allge: 


— — — — — — 


bindlichleit früher vorzumerlen iſt, um deren Vormerkung das Anſuchen.... fril- 
ber mit Beilegung der Originalurkunden.... eingereicht worden.“ 

22) Böhm. Lfpat. $ 16, Ing. &.8.D. 861, Abſ. 2. G. B.G. 85 29, 103. — 
Falls dieſe natärliche Rangfolge durch eine „Anmerkung ber Rangorbnung“ (G. B. G. 
553) ober durch „Nachftehungserflärung” alterirt ift (.8.©.$ 30) gibt das Haupt- 
buch auch darüber Aufſchluß. 

23) Bgl. die Beilagen und oben &. 27, 31. 

1) Gönner, Kommentar z. bair. Hyp. Xt. I, 85 21, 24 fg., 1823, Wäch⸗ 
ter, Erörternugen 1, 7: bie Einträge im bie Gerichteblicher und ihre Bedeu⸗ 
tung xc. 1845 ; Prinz, ber Einfluß der Sppotbelenbuchverfaffung auf das Sachen⸗ 
recht ıc. 1858, Küger, Spftematifche Darftellung ber Rechtswirkungen ber Ein- 
träge in die Öff. Bücher $5 5—10, 49 — 51 (1865); Unger, die materielle 
Seite des Juſtituts ber If. Bücher, a. öftr. Gerichteztg. 1868 Nr. 25, 26; Krainz, 
Das leitende Prinzip ber bücherlichen Rechte, daſelbſt 1800 Nr. 95—100 und 1869 
Rr.13fg.; Erner, das Publizitätsprinzip, 1870 [darüber zuſtimmend Harum, 
öfr. G.3. 1871 Nr. 1, 2; theilmeife bagegen Randa, baf. Ar. 36 fg. Replik 
und Duplik taj. 1872 Nr. 8 fg., Nr. 34 fg., erftere burch Drudfehler entftellt) ; 
darrafowsoky, Zſchr.f. d. Notariat in Deftreich, 1872 Nr. 47; Randa, Münd- 
ner frit. Biſchr. XVI. ©. 17 ig.); Regelsberger, Studien z. bair. Hyp. Rt. 
U, 1872; Wyß, die Rechtskraft der Grundprotokolleinträge, ich. f. ſchweiz. Rt. 
AVI. ©. 91 fg. 1872. — Meibom, H.Rt.$ 7 fg., Regelsberger, H.Rt. I, 
529 19. Körfter, preuß. Grundbuchrecht, 5 3, Dernburg, preuß. Privatrecht 
I, $ 202. 
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meinen em Syſtem von Einrichtungen und Rechtsregeln, welche dar⸗ 
auf abzielen vem Immobiliarverlebr und insbeſondere dem Immobiliar⸗ 
kredit durch Erkennbarkeit und öffentliche Garantie der binglichen 
Nechtsverhäftniffe einen feften Boden zu geben.2?) In viefem Zwed 
find alle neueren Hhpothelengefeßgebungen einig, ebenfo im Allge⸗ 
meinen über die NRechtseinrichtungen , welche feine Verwirklichung be- 
dingen; die Verfchievenheiten betreffen nur ben Grad der Energie bei 
Anwendung der Mittel, und fomit ven Grab der Vollſtändigkeit in 
Erreichung des Zweckes. 

Faſſen wir jene Mittel, zumächft noch ohne Rückſicht darauf wie 
weit dieſelben in Deftreich derzeit verwirkiicht find, ins Auge, fo treten 
fie in drei biftoriich und dogmatiſch gefonderte Gruppen auseinander : 

1) Voran fteht die Befeitigung der gemeinrechtfichen hypotheca 
tacita und privata durch ven Grundſatz, daß Rechtsakte, aus welchen 
eine Hypothek entftehen foll, nur in ver Form ber Gerichtsöffent- 
lichleit, durch gehörige Eintragung in die Gerichtsbücher, möglich 
find. Hieran fchließt fich 

2) die Einrichtung der Offenheit des Hypothekenbuches, d. h. 
eine Beranftaltung, welche Jedem rechtlich Intereffirten tie Möglich- 
feit gewährt von dem Inhalt des Buches (welches dadurch zum „öffent- 
lichen“ Buch wird) Einficht zu nehmen. 

3) Endlich finden die durch das Vorftehende verfolgten praftifchen 
Tendenzen ihren leten und fchärfften Ausprud in dem Grundſatz der 
Glaubhaftigkeit ver öffentlichen Bücher (publica fides) , wonach 
deren Inhalt (unter beftimmten Vorausfegungen und Beſchränkungen) 
als von Rechtswegen wahr und in feinem Bereich erjchöpfend für ven 
reblichen Immobiliarverkehr zu gelten hat. 

Nach diefen drei Gruppen foll die folgende Darlegung bes unter 
bem mobernstechnifchen Begriff des „Publizitätsprinzips“ gemeiniglich 
zufammengefaßten NRechtöftoffes fich gliedern. 


A. Publizität der Hypothefenbeftellung. 


Der im beutfchen Rechtsbewußtfein von Altersher lebendige Ge⸗ 
danke, daß NRechtövergabungen an Grundſtücken durch einen in Aller 
Augen fallenden Akt, alfo in öffentlicher Form, ſich vollziehen müffen, 


— — — — 








2) Erner, das Publizitäteprinzip S. 4; vgl. Maſcher, S. 583 fg. 
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Bat belanntlich die Rezeption des römiſchen Sachenrechts überbauert, 3) 
welchem diefer Gedanke im Lauf feiner Entwicklung zum Weltrecht ab» 
handen gelommen war. Der Wiberftanp gegen die hypotheca tacita 
und privata bes römischen Rechts, wohlbegründet in alten Weber- 
Lieferungen und in praftifchen Erwägungen, fuchte zumächft im vom. 
Recht felbft nach einem Anhalt und fand benfelben in der Lehre von 
dem Vorzug bes fog. pignus publicum. ‘Die privilegirte Stellung, 
welche eine fpätrömifche Kaiſerverordnung!) folchen Pfanprechten an- 
wies, bie fich auf im beftimmter Weife authentifirte Urkunden grün- 
ben, wurbe nämlich auf jene Hypotheken bezogen refp. beſchränkt, bie 
nach altem Brauch vor der Obrigkeit errichtet und in die amtlichen 
Bücher eingetragen waren.5; Partikularrechtlich ſchloß fich hieran viel- 
füch Lie gejeßliche Verwerfung aller nicht in dieſem Sinn „öffentlichen“ 
Pfandrechte, und dieß nannte man num den Grundſatz der Publizität.®) 
In jeiner urfprünglichen Anwendung afjo befchräntt fich dieſer Begriff 
anf die Ausichließung aller im obigen Sinne „privaten“ Pfandrechte7) 
und erfchöpft fich in vem Sag: 

Es beitehen von Rechtswegen an Grunbftücden feine Hypotheken, 
bie in ben Büchern nicht verzeichnet find. 8) 

In Deftreich®) ift diefer Rechtsſatz ſehr alt. Er findet fich aus- 
drücklich ausgeiprochen zuerjt in den Erlaffen Ferdinands III. vom 
Sabre 1640 für den Rechtsbereich ver böhmischen Landtafel, 19) fteht an 


3) Stobbe, deutſch. Privat&t. I, $ 67; vgl. deſſen Geſch. der Auflafjung, 
Jahrbb. f. Dogm. XL, S. 137— 272. 

4) L. 11. C. qui potior. in Pign. (8,18) Imp. Leo, 8.469. Dernburg, 
röm. Pfrt. II, 8 151. 

5) Ihrem Grundgedanken nach find das römijche f.g. pignus publicum und 
das deutſche gerichtsäffentliche Pfand völlig verjchieden (j. Darüber Dernburg 
a. a. O. ©. 426, und ihon 3. H. Böhmer, Exercitationes ad pand. III, 60, 
Slüd, Komm. 18, S. 293) daher jene Auknüpfung eben nur ein Nothbehelf. 

6, Eichhorn, Einleit. in d. D. Privat&t. $ 190. 

7) Wie die „Speztalität” vom Gegenfat zur &encralbypothet ($ 5, Note 4), 
jo geht Die „Bublizität” zunächſt aus vom Gegenfa zum pignus privatum, aber 
beide Begriffe erweitern ihren Umfang, um alsbald eine Fülle von neu produzir⸗ 
tem Rechts ſtoff in ih aufzunehmen. 

8) Diefer Satz enthält, was ich (a. a. D.) bienegative Seite bes Bublizi- 
tätsprinzips genannt babe. Vgl. auch Regelsberger, HR. I, S. 138. 

9) Ueber andere deutſche Partikularrechte |. Stobbe, a. a. O. 88 20, 27 fg. 

10) Deklarstorien und Novellen zur böhmifchen Landes-Orbnung dv. 1. Febr. 

Exner, Cole. Hyp.Recht. > 
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meinen em Syſtem von Einrichtungen und Rechtsregeln, welche bar- 
auf abzielen rem Immobiliarverkehr und insbefondere dem Immobilier- 
fredit durch Erkennbarkeit und öffentliche Garantie ver binglichen 
Rechtsverhältniſſe einen feften Boden zu geben.?) In biefem Zweck 
find alle neueren Hhpothelengefeßgebungen einig, ebenfo im Allge⸗ 
meinen über bie Nechtseinrichtungen , welche feine Verwirklichung be- 
bingen ; die Verfchiedenheiten betreffen nur ben Grad ber Energie bei 
Anwendung der Mittel, und fomit ven Grab ver Bollftändigkeit in 
Erreichung des Zweckes. 

Faſſen wir jene Mittel, zumächft noch ohne Rückſicht darauf wie 
weit diefelben in Deftreich derzeit verwirklicht find, ins Auge, fo treten 
fie in drei Hiftoriich und dogmatiſch geſonderte Gruppen auseinander : 

1) Voran fteht die Befeitigung der gemeinrechtlichen hypotheca 
tacita und privata durch ven Grundſatz, daß Rechtsakte, aus welchen 
eine Hypothek entftehen foll, nur in der Form ber ®erichtsöffent- 
lichleit, durch gehörige Eintragung in bie Gerichtsbücher, möglich 
find. Hieran fchließt fich 

2) vie Einrichtung der Offenheit des Hypothekenbuches, d. 5. 
eine Beranftaltung, welche Ievem rechtlich Intereffirten vie Möglich— 
feit gewährt von dem Inhalt des Buches (welches dadurch zum „Öffent- 
lichen” Buch wird) Einficht zu nehmen. 

3) Endlich finden die durch das Vorftehende verfolgten praftifchen 
Tendenzen ihren legten und fchärfften Ausprud in dem Grundſatz ber 
Glaubhaftigkeit ver öffentlichen Bücher (publica fides) , wonach 
deren Inhalt (unter beftimmten Vorausfegungen und Beſchränkungen) 
als von Nechtswegen wahr und in feinem Bereich erfchöpfend für deu 
reblichen Immobiliarverkehr zu gelten hat. 

Nach diefen drei Gruppen foll die folgende Darlegung bes unter 
dem mobern-technifchen Begriff bes „Publizitätspringips” gemeiniglich 
zufammengefaßten Nechtsftoffes fich gliedern. 


A. Publizität der Hypothefenbeftellung. 


Der im beutfchen Nechtebewußtfein von Altersher lebendige Ge- 
banfe, daß Nechtsvergabungen an Grundſtücken durch einen in Aller 
Augen fallenden Aft, alſo in öffentlicher Form, fich vollziehen müffen, 


2; Erner, das Publizitäteprinzip S. 4; vgl. Maſcher, ©. 583 fg. 
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hat belanntlich die Rezeption tes römifchen Sachenrechts überbauert, 3) 
welchem diefer Gedanke im Lauf feiner Entwidlung zum Weltrecht ab- 
handen gelommen war. ‘Der Widerftand gegen die hypotheca tacita 
und privata bes römischen Rechts, wohlbegrünvet in alten UWeber- 
keferungen und in praltifchen Erwägungen, fuchte zunächft im röm. 
Recht felbft nach einem Anhalt und fund benfelben in ver Lehre von 
dem Borzug bes fog. pignus publicum. Die privilegirte Stellung, 
weiche eine |pätrömifche Kaiferverorpnung ?) ſolchen Pfandrechten an- 
wies, bie fich auf im bejtimmter Weife autbentifirte Urkunden grün- 
ben, wurde nämlich auf jene Hypotheken bezogen reſp. beſchränkt, vie 
nah altem Brauch vor der Obrigkeit errichtet und in die amtlichen 
Bücher eingetragen waren.5) Partikularrechtlich fchloß fich Hieran viel- 
füch Die geſetzliche Berwerfung aller nicht in dieſem Sinn „öffentlichen“ 
Pfandrechte, und dieß nannte man num den Grundſatz der Publizität. 6) 
In jeiner urjprünglichen Anwendung aljo beſchränkt fich dieſer Begriff 
anf bie Ausjchließung aller im obigen Sinne „privaten“ Pfandrechte”) 
und erjchöpft fich in dem Sag: 

Es beitehen von Rechtswegen an Grundſtücken feine Hypotheken, 
vie in den Büchern nicht verzeichnet find. 8) 

Im Deftreich?; ift dieſer Rechtsſatz ſehr alt. Er findet fich aus: 
drücklich ausgeſprochen zuerſt in den Erlaffen Ferdinands III. vom 
Jahre 1640 für den Nechtsbereich ver böhmischen Landtafel, !%) fteht an 


3) Stobbe, deutſch. Brivatit. I, 8 67; vgl. deſſen Geſch. der Auflafjung, 
Jahrbb. j. Dogm. XI, ©. 137— 272. 

4) L. 11. C. qui potior. in pign. (8, 18) Imp. Leo, a.469. Dernburg, 
vöm. Pfrt. II, $ 151. 

5) Ihrem Grundgedanken nad find das römifche |.g. pignus publicum und 
das deutſche gerichteäfientliche Pfand völlig verfchieden (f. darüber Dernburg 
a. a. O. S. 426, und ſchon 3. 9. Böhmer, Exercitationes ad pand. III, 60, 
Glüd, Komm. 18, ©. 293) daher jene Antnüpfung eben nur ein Nothbehelf. 

6, Eichhorn, Einleit. ind. D. Privattt. 5 190. 

7) Wie die „Spezialität“ vom Gegenſatz zur Gencralhypothel ($ 5, Note 4), 
fo geht Die Publizität zunächft aus vom Gegenfag zum pignus privatum, aber 
beide Begriffe erweitern ihren Umfang, um alsbald eine Fülle von neu produzir⸗ 
tem Rechteftoff in fich aufzunehmen. 

8) Diefer Satz enthält, was ich (a. a. DO.) die neg ative Seite bes Publizi- 
tätsprinzips genannt habe. Bgl. auch Regelsberger, HRt. I, ©. 138. 

9) Ueber andere deutſche Partitularrehte |. Stobbe, a. a. ©. $8 20, 27 fg. 

10) Deklaratorien und Novellen zur böhmischen Landes⸗Ordnung v. I. Gebr. 
Exner, Cor. Hyp.Recht. 5 
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der Spike des boͤhmiſch⸗mähriſchen Yandtafelpatents 11) v. 1794, und 
bat enplich im a. b. Gb. allgemeinen und Fategoriichen Ausdruck 
gefunden: 

„Wo fogenannte Landtafeln, Stabt- oder Grundbücher, ober 
antere vergleichen öffentliche Regiſter eingeführt find, wirb der recht: 
mäßige Beſitz eines dinglichen Rechtes auf unbewegliche Sachen nur 
durch die orbentliche Eintragung in biefe Öffentlichen Bücher er- 
langt“ $ 321. 12) 

„Um das Pfantrecht wirklich zu erwerben muß der mit eimem 
Titel verfehene Gläubiger... . - - feine Forderung auf die... . vor⸗ 
gefchriebene Art einverleiben laffen* & 451. 1?) 

Demnach gibt e8 in Oeftreich, wo öffentliche Bücher beftehen wat 
an den darin aufgenommenen Grunbftüden, außerbücherliche Hypo⸗ 
tbefen nicht. Gleichwohl hat man fich von dem Syſtem ber römiſchen 
hypötheca tacita legalis Teineswegs ganz befreit, fonvern einen 
fetten Reſt deſſelben aus fiskaliſchen Rückfichten 14) erhalten, zu Gunſten 
gewiſſer öffentlichrechtlicher Anfprüche, welche auch ohne Eintragung 
in die Blicher als rechtliche Laften des betreffenden Gutes gelten und 
bei ver exekutiven Nealifirung feines Werthes neben, beziehungsweile 
auch vor 15) ben Hypotheken zur Befriedigung gelangen. Diejelben find 
feine wahren Hypotheken, 1%) fie unterftehen nicht den hypotheken⸗ 


1610, Ee, V. Haan, Studien Über Landtafelmefen S. 11. — Hof-⸗Reſkript v. 
24. April 1713, Haan, ©. 116. 

113.8. ©. 171, $ 1 „diefes Hauptbuch macht künftig bie Grundfeſte ber 
Landtafel aus, indem das fächliche Recht nur durch die VBorfchreibung in das Haupt- 
bu... . erwirkt wird.” 

12) Dem Einne nad identiſch Weftgaliz. Ob. (1797) IL, 8 43. — Bgl. a. b. 
Gb. $ 431 und dazu Strohal, die Eintragungstheorie in ihrer Geltung für 
das fr. Recht. Grünhut's Ztfchr. II, ©. 513 fg. 750 fg. III, ©. 140 fg. 

13) Ebenfo Weſtgaliz. &b. IL, $ 228. — Der $ 4.8.8. hat nicht die Be- 
flimmung biefen in Deftreich hinreichend feſtſtehenden Sat zu wiederholen, fondern 
will die Eintragung in das Hauptbuch als den für den Rechtserwerb entfchei- 
denden bücherlichen Akt bezeichnen. 

14) Bgl. bie amtl. Motive zum Entw. einer öſtr. Grundbuchs⸗Ordnung dv. 
1858, ©. 17. 

15) Bon dem Prioritätsprivilegium, das einzelnen dieſer Anfprüche noch über⸗ 
dieß zufommt, wird bier abgefehen. 

16) Sie haben die Natur von Realobligationen, von „achlichen Haftungen“, 
wie es menerlich der ob. Ghf. (Entich. v. 16. Dezbr. 1874, 3. 13261,8. 8.3. 
1875 Nr. 14) richtig bezeichnet hatz vgl. Krainza.a. O. S. 62, der jedoch zwi» 
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rechtlichen Normen in Bezug auf ihre Entftehung, Webertragung und 
Endigung,, wohl aber wirken fie im Stabium ber Realifirung ten 
Hypothelen gleich — und fo bebentet ihre anomale Eriftenz eine ſchwere 
Beeinträchtigung des Bublizitätsprinzips und folgeweile des Realkre⸗ 
dites. 17, ' 

Bon propinziellen Beſonderheiten abgejehen !%) kommt das in 
Rede ſtehende Privilegium folgenden Anfprücen zu: 1%) 

1) Den Forderungen des Staates aus rüdftäntigen Grund- 
itenern, 2%) bis zur Verjährung. 2") 

2) Den Anfprüchen auf den fog. Konkurrenzbeitrag. 22) 

3) Den Forverungen an Rente over Kapital aus dem Titel der 
Grunventlaftung, hinfichtlich ver entlafteten Grundſtücke. 23) 


ſchen den Anfprüchen aus Stenerrädftänden und aus Uebertragungsgebühreu eiuen 
weientlichen Unterfchieb machen will. — Uebrigens verfteht cs fich bienach von ſelbſt, 
daß all’ dieſen Anſprüchen ihre „Pfandrecht“ nur zukommt binfichtlich desjenigen 
Tabularobjektes, worauf fie fich ihrem Urfprung nach beziehen, und nicht etwa auch 
binfichtlich anderer zur Zeit ihrer Eutflebung im Berniögen bes Perſonalſchuldners 
flehender Objelte. 

17) Ueber die Krebitichäplichkeit diefer Ausnahmebeftimmungen ift man b. 3. 
T. einig, ihre Beſeitigung (ohne Schaden für ten Öffentlichen Haushalt) ift aber 
bedingt durch bie Herflellung einer ftrafferen Berwaltung jener erzeptioneli geſchütz⸗ 
ten Anſprüche. — Ein Berfud der Juftiz-Kemmiffion des d. Herrenhauſes, durch 
Einfügung eine® befonveren $ zwifchen $ 15 und 16 G. B. G. jene Privilegien zu 
prägifiren und zu beſchränken, ift nicht Durchgebrungen. Kaferer, Mat. S. 181. 

18) In Ermangelung einer amtliden Zufammenftellung der verfchiebenen bier 
eingreifenden, zum Theil lokalen Verorbuungen (3.8. Feuerlöſchordnung filr Wien 
v.31. Dezb. 1817 $ 28) finanzrechtlicher Natur muß bie im Xert folgende Aufzäh⸗ 
Iung auf bie wichtigften ber in ganz Weftöftreich giltigen Normen fich beichränten. 

19) Harum, Haimerls Mag. XI, ©. 344 fg., Auſſez, $64, Leiner, 
Grundbuchsverfaffung 55 80, 81, Klepſch, ©. 25 fg. 161. Stubenraud, 
Komm. zu 56 449 und 450. Ueber die Quellen: Mühlfeld, im Zurift I, S. 22 fg., 
VI, S. 9 fg. Kitta, V, S. 246 fg. Die Berorbrnungen bei Michel, Hdb. 11, 
Wr. 838 fg. und Suppiem. Ar. 1546 f. 

20) Michel, Nr. 838— 840. Bgl. Konk.O. 831; die bort eingeräumten Kon« 
Inrsprivilegien umfaflen einen viel weiteren Kreis ven Anjprüchen. 

21) Nicht blos die dreijährigen Rückſtände, auf welche lediglich das Vorrechts⸗ 
privilegium (in und außer dem Konkurs) fich beichräntt. Hofd. v. 1. Sept. 1826 
3.8. S. 2219, v. 14. Febr. 1840, J. G. ©. 409. Schopf, Ueber das Vorrecht 
der landesf. Haus⸗ und Grunbfteuern zc. in deſſen Archiv 1839 I, ©. 265—286. 

22) Michel, Ar. 846. 

23) Michel, Nr. 349852, insbeſ. 1. Bat. v. 4. März 1849 65 21, 22, 
RGB. 152. 


5* 
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4) Den Anfprüchen des Stantsfchages auf die Bermögensüber- 
tragungsgebühr, binfichtlich jener Objelte, die den Gegenftand der 
Vebertragung gebilvet haben, 2!) durch drei Jahre nach Fälligkeit der 
Gebühr. 25) 

5) Für bergbücherliche Objekte ftatuirt das allg. Berggefeg eine 
Reihe hierher gehöriger Privilegien, theil® zu Gunften des Staats- 
ſchatzes, theils für die Knappfchafte- und Bruderladen. 2%) 


8 7. 
B. Offenheit deö Buches. 

Die Eintragung in bie Gerichtsbücher al& zwingende Form ver 
Hypothekbeſtellung hat zur Grundlage ven Gedanken, daß ber Hypothe⸗ 
karſtand der Grundſtücke für Dritte jeberzeit überfehbar, ') und dadurch 
ihr Realtretit, infoweit er von ber Laſtengröße abhängt, für ven Ber: 
kehr Margeftelit fi. _ Danach liegt vie Publizität ver Bücher, im 
Sinne ihrer Offenheit für das Publikum 2), ſchon in ver Idee des In— 
ftituts und fehlt in ber That nirgends, wo dieſes Eingang gefunten 
hat. Nur darin weichen bie moternen Gejeßgebungen von einander 
ab, daß ter Zutritt zu tem Inhalt ver öffentlichen Bücher entwerer 
ſchlechthin frei gegeben, oter aber an die mehr over weniger ftreng ge- 
faßte Bedingung gebunven wird, daß der Zutrittswerber ein rechtliche® 
Intereſſe an ver Einficht in den betreffenden Theil des Buches zur be- 
fcheinigen vermöge. 3) 


24) k. Bat. v. 9. Febr. 1850, $ 72 R. G. B. 50. 

25) Min.Bbg. v. 3. Mai 1850 R. G. B. 181, v. 13. Dad. 1852 R. G. B. 
256 (Klepſch, S. 26, 27). — Es ift in der Praxis bes ob. Ghf8. Die Anſicht wie: 
erholt berborgetreten, daß Gebührenrückſtände (auch innerhalb jener 3 Jahre) nicht 
gegen ben Drittbefitger bes Objefts intabulirt bez. eingetrieben werben fönnen ( GUW. 
595, 780, 941), damit wäre das in Rede ſtehende Privilegium befeitigt, allein 
biefe Praxis bat fly nicht behauptet: GUW. 1335, 1459, 1464. 

26) Geſ. v. 13. Mai 1854, R. G. B. 116, $ 268. Bgl. R.D. 541. 

1) Diefe Form hat nicht gleich anderen ben Zweck, unter den Burteien ſelbſt 
ben Rechtsvorgang zweifellos zu ftellen, Regelöberger HRt. 5 29. — Den In: 
begriff aller ein Objekt betreffenden Einträge nennt man vefien „Zabutarfland”. 

2) Der bier gewählte Ausdrud „Offenheit“ des Buches fcheint mir am beflen 
geeignet alle Mißverſtändniſſe auszufchließen, die aus dem mebrbeutigen Wort 
„Deffentlichleit“ fließen (vgl. mein Bublizitätspr. S. 3, 4); Regelsberger a. a. O. 
jagt dafür Oeffentlichleit im formellen Siun“, und nennt „Deffentlichleit im ma⸗ 
teriellen Sinn“, was ich mit „Slaubhaftigleit des Buches“ bezeichne. 

3) So namentlich in Preußen, Baiern, Sachen, Würtemberg. Es fol da⸗ 


— — — —— — — — — 
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In Deftreich gilt von Altersber die unbejchräntte Offenheit 
ver Grundbücher,) und bie neueſte Geſetzgebung hat dieß beftätigt. 

„Das Grundbuch ift öffentlih. Ierermann kann das Grundbuch 
in Gegenwart eines Grunpbuchsbeamten einfehen und Abfchriften und 
Anszüge taraus erheben. ” >) 

Nicht num das Hauptbuch, ſondern ganz ebenjo auch das Ur⸗ 
fundenbuch bez. die Urkundenſammlung ©) jtehen fonach jeverzeit 7) und 
für Jedermann zur Einficht offen. Nur die Gegenwart und Aufficht 
eines Beamten (ber zugleich alle nöthigen Aufflärungen und insbe- 
jondere die erforderlichen Auskünfte aus dem Tagebuch zu ertbeilen 
angewieſen ift), 8) wird zum Schuß der Bücher vorgefchrieben. 

Tür die übrigen im Grundbuchsamt aufbewahrten Alten gilt vie 
Regel,”) daß nur Jenen bie Einficht gewährt wird, welche ein rechtliches 
Intereffe taran haben, worüber nöthigenfalls ter Gerichtsvorſteher 
enticheibet. 


C. Glaubhaftigkeit des Buches (Publica des). 
$ 8. 


Einleitung. 
Die Anſprüche, welche der Immobilienverkehr im Intereffe feiner 


durch unberufene Neugier fern gehalten werben ; in wiefern aber auch das berechtigte 
Interefie Dabei durch Weitläufigfeiten gefährdet fein mag, das hängt natürlich von 
ber Knlanz der Praxis ab. In Oeftreich hört man keine Klagen über Mißbrauch dcs 
abſolut freien Zutritts zum Grundbuch. 

4) Böhm. L.O. v. 1564, B. XXVI; Bern. 8.O. 0.1627, B.IX „Zurtand- 
tafel mag Jedermann feiner rechtlichen Nothourft halber gehen, jedoch daß, in ge- 
dachter Landtafel fi Niemand anmaße in den Schriften umzuftören oder zu biät- 
tern, weil folches denen Amtleuten allein zuftebt.” Haan, ©. 6, 48. Böhm. Lipat. 
1794, $ 34 „Sebermann kann das Hauptbuh in Gegenwart eines lanbtäflichen 
Beamten einfehen.” — Das oberöftr. Grundbuchspat. v. 2.Nov. 1792, $ 41 (J. G. 
S. 66) enthielt allerdings die Beſchränkung auf die Intereffenten, galt aber in bie» 
ſem Buntt als durch das Böhm. Lfpat. derogirt. Auffez, S. 412. 

59.8.8. 57. Im gleichen Umfang gewährt dieß auch bie Ing. G. B. O. 
$ 170. — Ueber die Abfohriften und Auszüge f. unten $ 32. 

6) Letzteres ausdrüdlich nach ver Inſtruktion v. 12. Sänner 1872 (R. G. B. 5) 
g31. 

7) Während ber gewöhnlichen Amteftunden, welche durch Anfchlag im Grund⸗ 
buchtamte befannt zu geben find. A. a. ©. 

8) A. a. O. Abi. a. 

9 Ausgenommen find die Aufzeichnungen über erfolgte Abſtimmungen, welche 
niemals vorgewiefen werben. A. a. O. Abſ. 2. 


70 Erſtes Bud. —8 8. 


Kulanz une Sicherheit an die Hypothekargeſetzgebung ftellt, find durch 
bie bisher befprochenen Einrichtungen nicht erfchöpft. Das Grund⸗ 
buch ift für Jedermann offen und fein Inhalt gibt die Gewähr, daß 
andere als vie barin erfichtlichen Hypothekarlaſten dem Objelt nicht 
anbaften ; allein bieß ift keineswegs genug, wenn anders das Grundbuch 
bie zuverläffige une in ber Regel allein ausreichende Baſis des Hypo⸗ 
thefenvertehrs fein fol: Dann muß das Buch mehr leiften, es muß 
dem redlichen Intereffenten gegenüber nicht nur vollſtändig, ſondern 
auch wahr fein, es darf nicht nur (negativ) nichts verſchweigen, ſondern 
muß auch (pofitiv) die Wahrheit des Geſagten verbürgen. ‘Damit erft 
wird „das Vertrauen anf die öffentlichen Bücher“ zur Thatſache und 
der Buchinhalt Tabularftand“) zum Stüßpunft aller Verkehrsbewe⸗ 
gung auf dieſem Gebiet. ') 

Das Geſagte enthält zunächft noch feinen Rechtsſatz, jondern ein 
praftifches Poſtulat, eine Idee, bie zu Grunde liegt bei ver legislato- 
riſchen Geftaltung einer Gruppe von Nechtsfägen, vermittelit welcher 
jenes Poſtulat der Verwirklichung möglichft nahe gebracht werben foll. 

Diefe Rechtsfäte nun haben wir vorerſt nach ven Hauptumrifien 
im Zufammenhang mit biefem ihrem Motiv darzulegen (I), um als- 
bann (II) auch die Frage nach ver richtigen juriftifchen Auffaflung 
(Konftrultion) der durch fie bedingten Rechtswirkungen zu erletigen. 

I. Der ®etante, den öffentlichen Büchern rechtliche Glaubhaftig⸗ 
keit zu verleihen, führt nothiwendig zu pofitiven Normen, die tief in das 
materielle Recht einfchneiden, um fo tiefer je umfaſſender jener Gedanke 
verwirklicht werben fol. Es handelt fich darum, ben Inhalt tes 
öffentlichen Buchs — unter gewiffen Vorausfekungen und für einen 
gewiffen Kreis von Berfonen — auch dann als rechtlich maßgebend 
‚aufrecht zu erhalten, wenn derſelbe in Widerſpruch fteht mit derjenigen 
Rechtslage, die unter Anwentung ver Normen des allgemeinen Civil- 
rechts aus den obwaltenden Thatſachen fich ergeben würde. Denn ein 
folder Widerſpruch kann vorkommen, felbft bei aller Umficht der Buch⸗ 


1) Nämlich auf dem Gebiete des Verkehrs mit Dinglichen Rechten an Immobi- 
lien. Auf diefen find bie Grundbücher ihrem Zwed und ihrer gefchichtlichen Her⸗ 
kunft nad beſchränkt (als finguläre Ausdehnungen erſcheinen die drei Fälle des 
G. B. G 5 9, und nur für die Sicherung des bücherlichen Erwerbs iſt das In- 
flitut der publica fides vorhanden. Daraus ergeben fi) wichtige Grenzbeſtimmun⸗ 
gen über Die Tragweite feiner Wirkung : f. darüber Exner, Publizitätspr. ©. 73—80. 
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verwaltung und ber betheiligten Parteien, und eben tiefer Möglichkeit 
gegenüber entwidelt fich für bie Geſetzgebung vie Nothwendigkeit, unter 
Umftänden auch auf Koften materiell wohlerworbener Rechte im 
höheren Interefle des Verkehrs ven Konflikt zu Gumften des Buchin- 
halts zu enticheiven. Wo das geichieht, ta liegt, vom Standpunkt 
des allgemeinen Rechts geſehen, eine Anomalie vor (jus singulare) ; 
und folge Anomalien begleiten in ber That das einzelne Hhypothelar- 
recht durch alle Bhafen feiner Exiftenz, wie ſchon eine flüchtige Ueber⸗ 
ficht ergibt: 

1) Entftehung. 

Zur giltigen Errichtung eines Pfandrechts fordert das Eivilrecht 
einen Komplex rechtlicher Vorausſetzungen: Exiftenz einer Forderung, 
Plandrechtötitel, Eigenthum (beziehungsweile auch Verfügungsberechti⸗ 
gung) des Berpfänders, Modus aquirendi. Bon biefen Voraus» 
ſetzungen ift möglicherweife nur bie legte, ver Modus, in Geftalt einer 
jormgerechten Eintragung in Wahrheit vorhanden, während alle 
übrigen nur dem Scheine nach bejtehen, — und doch muß das einge» 
tragene Hypothekarrecht als rechtlich vorhanden gelten, wenn, weil 
und infoweit das öffentliche Buch Gewähr für die Nichtigkeit feines 
Inhalts bieten foll. Gegenüber jenen Betheiligten alfo, für welche die 
publica fides wirkſam ift, wird die rechtliche Nelevanz jener Mängel 
in ven Entftehungsbebingungen des Hypothekarrechts durch unfer jus 
singulare befeitigt, es wird für ven gebachten Anwendungskreis dag 
civißrechtliche Dogma von der accefforifchen Natur des Pfanbrechte 
nicht minder, als der Grundſatz nemo dat quod non habet, außer 
Kraft gefegt. 

2) Inhalt, Umfang, Priorität. 

Richt blos über das Ob, auch über das Wie des Beftandes der 
Hypothek ift das Buch dem Bublitum glaubhafte Auskunft fchuldig. 
Das bedingt zunächft, daß das Hypothekargut — immer im Verhält⸗ 
uiß zu Solchen gebacht, für welche das „Vertrauen auf die öffentlichen 
Bücher“ gilt — für jene Summe pfanbrechtlich haftet, welche als Ins 
halt ver Hypothek eingetragen erfcheint, mag auch in Wahrheit bie 
Pfandſchuld (urfprünglich oder nachträglich) größer oder Heiner fein; 
ferner, daß als Objekt ver hypothekariſchen Befriedigung grundſätzlich 
nicht Das gilt, was im Zeitpunkt des Verpfändungsaltes unter den- 
jelben begriffen wurbe, fonbern was jeweils laut Grundbuch als zum 
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belafteten Tabularkörper gehörig erfcheint, alfo insbefondere auch dem⸗ 
ſelben nachträglich zugefchriebene Grundſtücke, Hinfichtlich beren es 
an allen gemeinrechtlichen Vorausfegungen ver Pfantrechtsbegründung 
fehlt; endlich, daß die Rangftellung ver Hypothelen nur durch ihre 
bücherliche Reihenfolge, nicht durch die Zeit ihrer materiellrechtlichen 
Entftehung beftimmt, und daß biefelbe durch außerbücherlide Ab⸗ 
machungen gar nicht, durch formgerecht verbücherte hingegen auch 
dann afterirt wird, wenn bie bezüglichen Gejchäfte ciwilrechtlich anfecht- 
bar over nichtig fein follten. 

3) Enbigung. 

Auch die rechtliche Wirkung der das Pfantrecht gemeinhin auf- 
hebenten Thatfachen wird durch die Folgefäte des Syſtems der publica 
fides unterbunden: foll das Grundbuch tem darauf Vertrauenten 
bie Wahrheit verbürgen, fo muß bie eingetragene Hypothek ihm gegen- 
über infolange als beftehend gelten, bis fie bücherlich als nicht beftehend 
verzeichnet (gelöfcht) ift, d. b. bis dahin bleibt die rechtsvernichtende 
Wirkung ter materiellrechtlichen Erlöſchungsthatſachen (Tilgung der 
Pfandſchuld, Erlaß des Pfandrechts ıc.) fuspenpirt. — 

Durch die hiemit angebeuteten Nechtsfäte wird dem Bodenkredit, 
fomit dem allgemeinen Intereffe gevient, aber es gejchieht um ben 
Preis einer möglichen, nie ganz vermeibbaren Vernichtung von wohl- 
erworbenen Rechten Einzelner. Der Preis wird ſich um fo niebriger 
ftellen, je geringer die Wahrjcheinlichkeit eines zwifchen der materiellen 
Nechtslage und dem Inhalt des öffentlichen Buches beftehenten Kon- 
fliktes, der zum Nachtheil ver erfteren entfchieven werben müßte, fich 
geftaltet. Daher bilven gewiffe auf vie Vermeidung folcher Konflikte 
binzielenve gejegliche Veranftaltungen eine nothwendige Ergänzung 
zur praktifchen Verwirklichung tes Publizitätsprinzips : wenn bas 
feßtere das Wohl des Ganzen im Auge hat, forgen jene dafür, daß 
babei das Intereffe des Einzelnen nach Möglichkeit geſchont werde. 
Sie find wefentlich Tautelaricher Natur und verfolgen die boppelte 
Aufgabe 1) die Verbücherung materiell unrechter Einträge hintanzu⸗ 
halten, und 2) mo dieß nicht gelungen ift, bie Wieverberftellung des 
verlorenen Einklangs durch Richtigftellung des Buchinhalts möglichft 
unpräjudiztrlich zu bewirken. In die erftere Kategorie von ausfchließ- 
fich präventinen Maßregeln gehören die Normen über Verantwortlich 
feit dev Buchbehörten und ihre Haftung für Manipulationsverfeben, 


59) V. Der Grumbfat der Publigität. 73 


und außerdem namentlich jene Borfchriften, welche vie Echtheit ver zur 
Berbücherung komnenden Urkunden nach Möglichkeit zu verbürgen ten 
Awed haben. In vie zweite Kategorie fallen die repreſſiven Rechts⸗ 
mittel: Reknrſe gegen noch nicht rechtskräftige, Anfechtungen rechts- 
kräftiger Einträge, und bie Berwahrungen (Proteftationen , Streitan- 
merhingen) ; Tegtere fine infofern zugleich präventiv, als fie zum Vor» 
aus bie künftige wirkſame Anfechtung gegen Jedermann offenbalten. 


89. 
Fortſetzung. 

II. Bevor wir an die genauere Darlegung ver im Bisherigen 
zufammengeftellten, durch den Grundſatz der publica fides librorum 
bedingten Rechtsſätze fchreiten, fcheint es erforverlich über ben theoreti« 
ihen Gefichtepunft, aus welchem viefelben hier aufgefaßt werben, fich 
zu erflären; jei es auch nur, um für das Folgende ein ſyſtematiſches 
Serüfte und eine fichere Terminologie zu gewinnen. 

Der rechtliche Sachverhalt, um deſſen Auffaffung es ſich an allen 
bier einfchlagenten Punkten handelt, auf feine wefentlichen Züge 
reduzirt, ift biefer : Eine ven Hypothekarſtand eines Grundſtücks irgend⸗ 
wie binglich betreffende Verfügung erfcheint auf Grund gerichtlichen 
Beſcheides in aller Form Rechtens vem Grundbuch einverleibt, ihr 
Inhalt ift materiell ı chtswidrig, ohne daß aber viefes im öffentlichen 
Buch erfichtlich wäre.) Als Folge ergibt fih: daß das mit jener 
Verfügung bezweikte Rechtsverhältniß trotz feiner (materiellen) Uns» 
giltigkeit rechtswirkſam wire in Anfehung aller jener Betheiligten, für 
welche das „Vertrauen auf die öffentlichen Bücher“ gilt, — unwirkſam 
bagegegen bleibt für alle Iene, denen aus was immer für Gründen tie 
Berufung auf viefes „Bertrauen“ rechtlich abgejchnitten if. Grund 
ver Wirkſamkeit des Rechtsverhältniſſes für die erftere Gruppe von 
Betheiligten iſt deſſen Eingetragenfein und die garantirende Kraft bes 
Buches, — Grund feiner Unwirkſamkeit gegenüber ver anderen Gruppe 
find die vorhandenen Dlängel in den materiellrechtlichen Vorausſetzun⸗ 
gen, tie bier ungehenmt wirken. 2) 


— — 








1) Erſichtlich, ſei es durch eine im Zeitpunkt jener Einverleibung bereits vor» 
handene Eintragung (z. B. eine Vormerkung der Löſchung u. dgl.), ſei es durch 
eine bis zum Zeitpunkt ter Rechtskraft angebrachte ſachbezügliche Proteſtation 
(„Streitanmerfung”). 

2) Beifpiele. 1. Die Eeffion einer Darlehnshypothek an A, B, C uud D wird 
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Einen ſolchen Sachverhalt nun kann man fich in zweierlei Weite 
zurechtlegen : entweber man fagt, 

1) das fragfiche Nechtsverhältniß fei an fich rechtsbeftändig,?) trot 
jener Mängel, aber es fei unwirkſam gegemüber ben PBerfonen A, B, C; 
— ober aber umgelehrt 

2) das Rechtsverhältniß fei vechtsunkräftig,*) wegen jener Män⸗ 
gel, gleichwohl aber wirkſam für vie Berfonen X, Y, 2.5) 


einverleibt, nachdem bie Darlehnsſchuld bereits durch Zahlung getilgt war, Aunb B 
fannten dieſen Umftand, die Uebrigen nicht: für jene nun bat bie Ceſſion Feine 
Wirkung, für C und D aber befteht bie ihnen bücherlich abgetretene Hypothek zu 
Hecht (ganz oder pro rata, je nachdem bie vier als Forderungsinhaber in solidum 
oder pro partibus eingetragen wurden), ebenfo für ihre etwaigen Rechteuachfolger ; 
— immer vorausgeſetzt, daß die Eeffions-Eintragung ohne Dazwiſchenkunft einer 
Streitanmertung rechtskräftig geworben, und ber Ungiltigkeitsgrund bücherlich nicht 
erfihtli war. — 2. Auf Grund eines anfechtbaren (a. b. Eb. 86 1385, 1388) 
Bergleichs hat A eine Forderung und Hypothek erworben, ſodann diefe an B ver- 
pfändet: fie iſt unwirkſam für A, wirkſam für B, fo daß dieſer fein Aftrpfanbrecht 
ohne Rüdficht auf die, für ihm nicht vorhandene, „Ungiltigleit” des erfien Pfand⸗ 
rechts ausübt. — 3. Nachdem A, B und C gemeinfam das Eigenthbum eines Taut 
Grundbuch fchuldenfreien Haufes käuflich am fich gebracht, erweiſt ſich, Daß bie 
Lboſchung einer gewiflen Hypotbelarlaft durch einen frühern Eigenthümer, ven Erb- 
laſſer des A, im Wege gefälfchter Quittung erſchlichen war: Die Löihung bleibt 
wirkſam, jene Hypothek aljo unwirkfam, gegenüber B und C ; umgelehrt aber ſtellt 
fi) die Sache für A, welcher, ale Erbe des durch den redhtswibrigen Buchalt un: 
mittelbar Bereicherten, auf die publica fides fi nicht berufen kann. 

3) Diefe Auffafjung ift zu Grunde gelegt und durchgeführt in meiner Schrift: 
Das Publizitätsprinzip S. 55 fg. 

4) Dieß ift der theoretiſche Standpunkt ver älteren öfter. Schriftfleller, zuletzt 
am grünblfichften burchgeführt von Krainz, a. a. O. (f. oben 5 6, Note 1) vgl. 
Eruera.a.D.6©. 31, 32. 

5) Einen m. E. irrationellen Mittelweg zwifchen dieſen Pofitionen ſucht 
Randa (G. Ztg. 1871, Nr. 39, 40) zu halten, indem er für das öſtr. At. behaup⸗ 
tet: Jedes verblicherte Rechtsverhältniß jei kraft der pub. fides rechtsbeſtändig, 
wenn ber materielle Mangel im Rechte des Auftors auf Thatfachen beruhe, bie ber 
Eintragung feines Rechts erſt nachgefolgt find (3. B. Ceſſion einer urſprüng⸗ 
li vorhanden geweienen, aber Durch Zahlung erloſchenen Satzpoſt); nichtig aber 
dann, wenn das Recht des Auftors ſchon urſprünglich (materiell) ungiltig ge: 
weien fei (3. B. Ceifion einer Darlehnshypothel, wenn Die Darlehnsſumme nie zu⸗ 
gezählt war). — Irrationell ift Dieß, weil zwiichen den ftatwirten zwei Gruppen von 
Fällen kein innerer Unterfchieb befteht, welcher bie ratio ber entgegengefeßten Eut⸗ 
ſcheidung abgeben könnte (ogl. meine Ausführung, G. Ztg. 1872, Nr.10, ©. 38), 
vielmehr beide Fälle identiſch find in Rüdficht auf die den Rechtsnachfolger einzig 
angehente Frage, ob im Zeitpunkt bes Succejfionegefchäftes der Aultor das zu 
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Der Unterjchteb tiefer beiden Auffaffungen betrifft fetiglich bie 
juriftifche Denkform, in welcher das gegebene Material an Rechtsfäken 
zur Ausprägung kommen foll: mag man bie eine ober vie andere An- 
ſchanung zu Grunde fegen, bie praftifchen Konfeguenzen , vie Entſchei⸗ 
bungen ber einzelnen einfchlägigen Rechtsfragen werben baburch nicht 
berührt, aber allerpings ihr theoretifcher Ausdruck, — die technifchen 
Begriffe, mit welchen zu operiren, umb bie juriftifche Formel, in welche 
jeweil® bie Enticheibung zu faffen ift, — hängt ganz und gar davon 
ab, wie man fich zur obigen Alternative ftellt. 

Denn von dem burch die erftgenannte Auffaffung gegebenen 
Standpunkt geſehen ſtellt fich jedes durch formgerechten Eintrag in das 
öffentliche Buch gelangte vingliche Nechtsverbäftniß als ipeo jure be: 
ſtehend dar , beſtehend ſchon allein um deßwillen, weil e8 burch einen 
ſolchen Buchalt konftatirt iſt; dieſer Akt bezeugt nicht blos, er erzeugt 
das Rechtsverhältnig. An fich zu Recht beftehen aber wirkt dasſelbe 
gleichwohl unter gewiffen Umftänten für gewiſſe Berfonen nicht; feine 
Wirkſamkeit Tann dieſen gegenüber ansgefchloffen werben turch vie 
Berufung auf beftimmte ihnen entgegenftehenre Thatſachen und 
rechtliche Momente.) Techniſch ansgebrüdt: der Eintragungsalt 


übertragenbe Recht gehabt habe. Denn daß er es irgend einmal früher gehabt und 
verloren bat, wie unb warum follte da s dem Succeflor helfen? Wirb dieſem über⸗ 
hanpt geholfen, jo geichieht e8 aus dem Geſichtspunkt der Slaubhaftigkeit Des Buchs, 
d. h. weil das Recht des Auktors im Buch fteht, und dieſer Geſichtspunkt trifft ganz 
gleihmäßig zu, mag jenes Recht jeit längerer oder kürzerer Zeit, oder jeit Anbeginn 
zu Unrecht im Buch ftehen. — Durch tie Neugeſtaltung, welche unfere Lehre im 
8.8.8. erhalten hat, iſt übrigens ber hier aus inneren Gründen abgelehnten Theo» 
rie der Halt entzogen, ber ihr früher daraus erwuchs, daß die meiften Stellen des 
a. b. Ob., welche hierhergehsrige Einzelentſcheidungen enthalten ($$ 468, 469, 
926, 527, 1446, 1500) allerdings Fälle ber oben zuerſt erwähnten Kategorie be- 
treffen (cf. jeboch 85 443, 1443, dazu Ernera.a.D. Note 14, 15 und Publ. priu⸗ 
ip 6.38, 45). Denn das G. B. G. $ 61 fg. normirt die Löſchungsllagen wegen 
materieller Ungiltigleit ver Einträge nach Vorausſetzungen und Wirkung gleichmäßig 
ohne Rüdficht auf den (nach Okigem in der That irrelewanten) Umſtand, ob die ber 
hanptete Ungiltigkeit ber Einverleibung in einem urfprünglichen oder nachträglichen 
Gebrechen am Rechte des Auktors gegründet ifl. 

6; In dem Beilpiel Note 2 Ziff. 1 wäre hienach zu fagen: Die cebirte Hypo⸗ 
thel befteht zu Mecht kraft des Altes ihrer Eintragung, ebenjo die Eeffion ; aber gegen 
A und B kann ber mit Öppothelarflage in Anfprucdh genommene Eigenthümer 
ben Umſtand geltend machen, daß biefe um ben Sachverhalt zur Zeit ber Ceſſion 
wußten, und er macht dadurch das ipso jure beſtehende Hypothekarrecht in ber 
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wirkt als Formalakt,) indem er ſchon kraft ſeiner Form, auch wo 
bie inneren Erforderniſſe des Nechtebeitantes dem Geſchäft fehlen, vie 
bezweckte Nechtöveränterung ipso jure heritellt; dieſe feine Wir- 
fung aber ift nicht immer eine allfeitig durchgreifende, fie kann unter 
beftimmten Borausfegungen zwifchen beſtimmten Berfonen (angriffe- 
oder vertheidigungsweife) durch Anfechtung befeitigt werben. 8) 
Ganz anders vom Stanbpunlt jener zweiten möglichen Auffaffung- 
Ihr zufolge behalten vie materiellen Nechtsnormen auch für das ver- 
bücherte Gefchäft ihre Kraft und wirten hier zunächit ebenfo wie bei 
dem außerbücherlichen: vie eingetragene Rechtsveränterung ift alſo 
nichtig, wenn und weil ihr eine materielle Rechtsvorausſetzung abgeht ; 
das formgerecht einverleibte Hypothekarrecht befteht nicht, das gelöfchte 
befteht fort, dafern jene Einverleibung oder dieſe Loͤſchung gegen das 
materielle Recht verftieß. Allein es gibt Perſonen, zu deren Gunften 
unter beftimmten Vorausfegungen nicht Das gilt, was Rechtens i ft, 
fondern das, was laut Grundbuch Nechtens ſcheint. Diefe alſo 
können, Fraft der privilegirten Stellung, bie ihnen ihr „Vertrauen auf 
das üffentliche Buch“ gewährt, echte, vie nicht beftehen, geltend 
machen, als ob fie beftünden , und hinwivder gegen ſich gerichtete ding⸗ 
liche Anfprüche , vie befteben, abwehren, als ob fie nicht beftünten. ®) 


Hand diefer Beiden unwirkſam (exceptio doli), während ihm ein Gleiches gegen- 
über C und D nicht möglich ifl. 

7) Als Formalalt, nicht ale „abftralter” Alt (wie Regelaberger, HR 
S. 140 lieber fagen möchte), denn der Bucheintrag muß nach öſtr. Kt. bie causa 
ber Durch ihn zu bewirkenven binglichen Rechtsverändernng (feinen „Zitsl“ im wei: 
teren Sinne d. W. vgl. Bubliz.prinzip S. 95) mit angeben. 

8) Was alſo den Tabularakt ale „Formalakt” in dem bier (vgl. auch Publi⸗ 
zitäteprinzip S. 70, 71) aboptirten Sinn dieſes Worts erfcheinen läßt ift nicht 
bie gefetlih nothwenbige Form deflelben, fonbern die Ipso jure-Wirkung feines 
Inhalts auch bei materieller Unrechtmäßigkeit. Daß dieſe Ipso jure-Wirlung 
nicht immer eine abſolute ift, Daß Kormalalte überhaupt Die Möglichkeit einer Au⸗ 
fechtung ihres Erfolges nicht ausfchließen, fondern als nothwendiges Korreftin viel⸗ 
mehr fordern, follte nicht bezweifelt werden. Auch die römifche stipulatio wirft 
nicht abfolut, obzwar formal (exceptio doli!) ; auch gegenüber der (materiell un- 
rechtmäßigen) Wechfelforberung kommt auf die perjöufiche Beziehung bes ipso jure 
Berechtigten zur materiellen Sachlage Alles an (WO. a. 82, 74). Es beweift alio 
nichts gegen die Kormalnatur bes Verbücherungsaktes, daß „bie Glaubhaftigfeit des 
Buches mit einer gewiffen Abhängigkeit der Rechtswirkſamkeit des Eintrags von 
ber materiellen Rechtslage und mit der Konkurrenz des materiellen Rechte liber- 
baupt” ſich allerdings fehr wohl verträgt Randa, fr. Viſchr. 16, ©. 25); die 
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— Der Tabularalt hätte Hienach Teine vechtserzeugenve Kraft, wohl 
aber hätte fie ver Glaube an ven Buchinhalt (als Tonkretes Faktum 
genommen), inbem er dem Gläubigen, weun nicht das Recht felbft, fo 
doch die Stellung des Berechtigten mit allen ihren Vortheilen fchafft. 

Sehen wir, wie in concreto an einem der gewöhnlichften Streit- 
fülle ver eben entwidelte theoretifche Gegenfat zum Ausdruck kommt. 

Die vom bücherlichen Inhaber einer Hypothek erhobene Hypothe⸗ 
karklage erjcheint — wenn man bie Sormalwirkung des Buchaltes an- 
nimmt — als ipso jure begründet burch bie Eriſtenz eines formrichtigen 
Eintrags auf ven Namen des Klaͤgers. Würte ber Bellagte behaupten, 
Kläger ſei nicht die eingetragene Perſon, oter das in Anfpruch ge- 
nommene Objelt gehöre nicht zum belafteten GOrundbuchskörper, fo 
wäre dieß negative Litiskonteſtation; behauptet er aber, was wir vor⸗ 
ausfegen, das Hypothekarrecht ſei unwirkſam weil für eine ungiltige 
over erlofchene Schuld aushaftend, fo ijt dieß Anfechtung durch 
exceptio, und er muß nicht nur bie Exiſtenz des angeführten An- 
jechtungsgrundes beweifen, ſondern auch vie Wirkſamkeit desſelben gegen- 
über die ſem Kläger, indem er die Momente bartbut, welche in ber 
Perſon des Klägers vie Berufung auf tie Glaubhaftigkeit bes Buches 
ausfchließen und jomit ihn verpflichten ven materiellen Sachverhait 
gegen fich gelten zu laſſen (aljo: mala fides und was ihr gleichfteht, 
oder Obwalten des Anfechtungsgrundes unmittelbar zwifchen den Streit⸗ 
teilen) .1%) Kann er eine folche Anfechtung nicht purchführen, fo behält 
das Hägerifche Recht feinen Lauf. — Umgekehrt wird, wer die formale 
Wirkung der Eintragung verwirft, jagen müffen, vie Klage gründe 
fih nicht auf ven Buchftand, ſondern auf das materielle Recht, fei 


Kenkurrenz des materiellen Rechts hier einfach zu unterbrüden wäre barbarifcher 
Formalismus, befien fich keine befonnene Geſetzgebung ſchuldig maden wird; nur 
das iſt die Frage, wie jene „getwifie Abhängigkeit” legislativ geftaltet iſt und wie fie 
tbeoretifch konſtruirt werben fol. 

9, In dem obigen Beiſpiel (Nte 6) wäre hienach fo zu jagen: Die Hypothek 
war im Augenblid der Zahlung erlofchen, die Eeffion niemals eriftent; daher bie 
Oppothelarkiage ver fcheinbaren Ceſſionare A und B hinfällig. C und D jeboch find 
zwar auch nur Scheinhypothelare, aber ihr Dlanbe bat ihnen gebolfen : fie dürfen 
auf Grund der nicht exiſtirenden Eeffion bie nicht eriftirende Hypothek wirkſam ein» 
lagen, indem fie Die negative Litisfonteftation des Eigenthümers durch Berufung 
auf ihr Vertrauen zum Inhalt bes Buches überwinden. 

10) Ausführlich darüber unten $ 12 fg. 
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mithin bei ermangelnder Pfandforderung ipso jure hinfällig, bie dies⸗ 
bezügliche Anführung tes Beklagten nicht exceptio, ſondern Regation 
bes Klaggrundes. Aber immerhin wird der Beklagte jene Nichtigleits- 
thatfachen zu beweifen haben, ta ver Gegner durch Beziehung auf 
ven Inhalt des öffentlichen Buches feinen Anipruch für's Erſte ge- 
nügend begründet hat; und wenn biefer nun weiter tie fraglichen That⸗ 
ſachen nicht gefannt zu haben behauptet und auf fein Vertrauen zum 
Grundbuche fich beruft, fo tft es wieder nicht feine Sache, tie Wirk: 
ſamkeit biefes Vertrauens barzuthun , fonbern ber Beklagte muß aner- 
tanntermaßen (da bona fides präfumirt wir) auführen und beweifen, 
was die Anrufung der publica fides in concreto als hinfällig er- 
icheinen läßt. Gelingt ihm dieß nicht, fo fiegt der Kläger, obwohl er 
eigentlich fein Hypothekarrecht hat, fontern nur feinen Glauben. 

Man fiebt, weder auf die Entfcheitung in ver Nechtsfrage , noch 
auf die Beweislaftvertheilung nimmt es einen praftifchen Einfluß, daß 
man tort Anfechtung und exceptio bat, während hier basjelbe Ver⸗ 
hatten tes Beklagten auf Grund ver nämlichen Thatfachen als negative 
Littskonteftation ich darftellt. — 

Wenn es alſo in ver That bei ver oben geftellten Alternative 
fediglich um eine ‘Differenz in der juriftifchen Denkform fich handelt, 
wodurch die gegebenen Rechtsſätze ihren wilfenjchaftlichen Ausdrud 
finden follen, 1) fo können für bie richtige Wahl nur theoretifche Er- 


— 





11) Dieß bier zu betonen erſcheint nöthig gegenüber dem durch meine früheren 
Ausführungen über das Publizitätsprinzip mehrfeitig erregten Mißverſtändniß. ale 
wolle meine Theorie nicht ſowohl für das pofitin gegebene Recht den wiſſenſchaftlich 
abäguaten Ausbrud juchen, als vielmehr neue Nechtsfäte aufflellen, durch welche 
in Hypothekenſachen ein bisher in Deftreich unerbörter Kormalismus auf Koften 
materiell wohlerworbener Rechte eingeflihrt wiirde. Das Mikverftänpniß liegt da⸗ 
rin, daß man Überall, wo ich ein hypothelariſches Rechtsverhältniß ale ipso jure 
zu Recht beſtehend bezeichne, Tasfelbe ohne Weiteres auch als abfolut wirtiam (un⸗ 
anfechtbar) vorausſetzt — was natitrlich zu exrorbitanten Ergebniffen führen muß, 
für bie jeboch meine Theorie keineswegs verantwortlich if. Wenn es Publizitätspr. 
S. 71 heißt „va8 Hypothelarrecdht ift begrlindet, übertragen, reduzirt, gelöfcht, in 
feiner Priorität gehoben oder zurückverſetzt, ſobald und foweit Die bezügliche Diepo- 
fition im Buch formell korrekt apparirt”, — fo findet fi ſchon auf S. 72 die fo 
nöthige Warnung vor Mißfolgerungen: „das Gegengewicht gegenüber diefer Macht 
ber bücherlichen Formalakte Tiegt in der... Möglichkeit ihrer Anfechtung. Es wirb 
unten gezeigt werben, wie auf biefem Wege die materiellrechtlichen Berhältnifie in- 
diret zur Geltung kommen, wie..... unter Vorausſetzung gewiſſer fubjeltiwer 
Verhältuiſſe die Rechtskraft des blos formell rechtmäßigen Tabularſtandes gebrochen, 


° 
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wäguugen maßgebend fein. 12) Solche aber fprechen überwiegend für 
jeme Ronftraftion, welche auch das materiell unrechtimäßig, aber formell 
gehörig im öffentlichen Buch ſtehende hypothekariſche Mechtsverhält- 
niß als an fich vechtlich vorhanden betrachtet, mithin vie Verbücherung 
desſelben als einen Formalalt in dem oben (bei Rote 7 und 8) bezeichneten 
Sinne hinſtellt. Denn 1) nur fo gelangt man zu einer Anfchauung 
ver durch dem formgerechten Tabularalt geichaffenen Sachlage, welche 
in Webereinftimmung fteht mit dem, was uns fonft als Wirkung ding- 
licher Rechtegeichäfte entgegentritt. Daß ein bingliches Recht kraft 
eines gewiſſen Rechtsaltes an fich zwar befteht, aber unter beſtimmten 
Berjonen ans befondern Gründen nicht wirkfan werden kann, ift eine 
wohlbelannte Erſcheinung im Rechtöleben ; 13) — daß aber ein nichtiges 
Rechtsgeſchäft gleichwohl zu Gunſten gewijler Perſonen bingliche 
Wirkung haben foll, und daß Diele alstann das nicht eriftent gewordene 
vingfiche Recht gleichwohl einklagen und ausüben dürfen, al® ob es 


amd die Wirkung bes konkreten Rechtsverhältniffee dem materiellen Necht 
gemäß geordnet wird.“ Alſo nicht das materielle Recht zu opfern, ſondern es im 
Wege der Anfechtung gegenüber bem binglich maßgebenden Tabularftand zur Gel⸗ 
tung zu bringen (fo weit das Sffentliche Interefie an der Glaubhaftigkeit ber Bücher 
das nicht verwehrt), ift der Sinn diefer Theorie. 

12) Erwägungen, die ganz außerhalb bes Gefichtsfreifes ber Civiliſtik des 
vorigen Jahrhunderts lagen, wie ja bie Aufftellung ver Frage felbft, bie une bier 
beichäftigt, erfl der neueren Wiſſenſchaft angehört. „Das Dogma von der unbebing- 
ten 9) Wirkung ber Eintragung zu verlünnen” konnte demnach ben Redaktoren bes 
a. b. Gb., die praktiſche Gefetsgeber aber keine Propheten künftiger Theorie waren, 
nit in den Siun kommen, unb wenn man dergleichen in den Berathungsprotolollen 
zu den einſchlagenden @efebuchftellen nicht findet, jo if das nur natürlich. Bgl. 
Sarrafowely a.a. O. (oben $ 6, Nte 1) ©. 2, 3. Um zu erlennen was bie 
Geſetzgeber 3. 8. mit $ 1500 a. 6. Gb. gewollt haben bebarf e8 zwar nicht ber Pro⸗ 
telolle, aber wenn diefelben dem Gedanken Ausdruck geben, daß Die außerbücher- 
lihen Borgänge der Berjährung und Erfikung für den Zabularverfehr fo lange 
nicht erifliren, bis das Ergebniß berjelben bücherlich eingetragen ericheint,“ jo be⸗ 
Rätigt die eben, daß fie auf biefem Punkt das Publizitätspriugip als burchgreifend 
iu Grunde legen (denn Obiges ift nicht eine Konſequenz blos der negativen Seite 
dieſes Prinzips, wie H. irrig annimmt). Wie nun aber hienach der blicherliche Er- 
werb eines Hypothekarrechts von einem materiell Unberechtigten wiſſenſchaftlich zu 
touftrniren fei, darüber haben bie Rebaltoren weder eine Meinung, noch wäre bie 
ſelbe für uns maßgebend, wenn fie eine hätten. 

13) Bgl. 3. B. L. 12, pr. $ 7. D. qui potiores (20, 4) L. 3. D. de exc. 
rei vend. (21,3), L. 48 32. D. de doliexc. (44,4) L.72. D. de rei vind. (6, 1) 
L. 73. D. de evict. (21, 2). 
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fie fih an befannte Rechtsinftitute tes Obligationenverfehre , für Die 
wir eine nach feiten Prinzipien durchgebiltete Theorie bereits befigen 
(Wechfelverträge, Stipulatio;, wenigjtens infoferu anjchließen kann, 
als fie ten Grundriß ihres Aufbau's — Ipso jJure-Wirfung kraft 
Formalakts, aber Anfechtung nach Kondiktionsgrundjägen — dort in 
bejtimmtefter Ausprägung vorfindet. 

Ein Nachtheil aber der von uns verfochtenen Theorie und ver 
durch fie bedingten Form ber Darftellung unferes Stoffes liegt aller: 
dings darin, daß fie, wenigftens einer oberflächlichen Betrachtung 
gegenüber, das Verhältniß von Regel und Ausnahme umzufehren 
fcheint. Denn wenn wir lehren, jeder formgevechte Verbücherungs⸗ 
akt, fei er mit ven materiellen Recht im Einklang oder im Widerſpruch. 
erzenge an fich ſchon das betreffende dingliche Rechtsverhältniß, welches 
nur eventuell im Wege der Anfechtung von gewiffen Berjonen lahm⸗ 
gelegt werben kann, — fo fcheint dies ber täglichen Erfahrung zu 
wiberfprechen, wonach unter den materiell wiverrechtlichen Einträgen 
(glückficherweife, vie allermeiften auch unwirkſam bleiben, une nur 
ganz ausnahmsweiſe es dazu kommt, daß wirklich das formelle Recht 
über das materielle triumphirt, indem letzteres durch eine mißliche Kon⸗ 
ftellation ter Berhältniffe einer Perfon gegenüber zu ftehen fommt, an 
beren „Vertrauen" zum Bucinhalt es fcheitern muß. Allein ber 
Widerſpruch beruht auf einem, doch wohl nur das Auge des Laien 
täufchenden, Schein: Wer den Sat von ber Ipso jure - Wirfung 
der Bucheinträge an die Spite ftellt, behauptet damit feineswegs ihre 
regelmäßige Unanfechtbarfeit; jener theoretifche Sag forbert nur bie 
Möglichkeit des wirkffamen Beftandes materiell unrechtmäßiger Ein- 
träge, befteht aber ganz unabhängig von dem numerischen Verhältniß 
ber in concreto anfechtbaren zu den unanfechtbaren Zabularalten. 
Wenn alfo eine Geſetzgebung (wie die öftreichifche) die Beringungen 
ber Anfechtung fo normirt, daß in ber That vie meiften materiell un- 
giltigen Einträge in concreto auch anfechtbar find (wenigjtens durch 
einige Zeit nach ihrer Verbuchung), fo bilvet eben ihre Anfechtbarfeit 
faktifch vie Regel; aber tarin fann fein Grund gefunden werden, Das 
Anfechtbare für nichtig zu halten. 

Indem wir alfo nunmehr zur Einzelbarftellung ber bisher im 
Allgemeinen befprochenen Lehre übergehen, dürfen wir ohne Wider⸗ 
Ipruch neben den Sat von der Formalwirkung des Buchaktes fofort 
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auch ven von ber regelmäßigen Anfechtbarkeit materiell rechtswidriger 
Einträge ftellen. Erſterer wird im Folgenden unter AA), Letzterer 
unter BB) feine Ausführung finven, beide müffen in ber fuftema- 
tiichen Darftellung auseinantergehalten werben, aber ım Rechtsleben 
wirken fie unaufhörlich zufammen, fo daß, wer in einem einzelnen Fall 
erfennen will, ob ein gewifjes hypothekariſches Rechtsverhältniß 
zwifchen gewiljen Berfonen rechtswirkſam beftehe, Beides gleichmäßig 
ins Auge zu faflen Hat: 1) ob das fragliche Verhältniß auf einem 
mach AA) formrichtigen und daher ipso jure wirkenden Buchakt be: 
ruht, — und im bejahenten Fall 2) ob und welche Momente zwifchen 
ten Betheiligten etwa beftehen, bie (nach BB) tie Anfechtbarkeit bes 
Eintrags zu begründen, alfo für ven vorliegenden Fall die Rechtswirk⸗ 
ſamkeit feines Inhaltes inter partes auszufchließen geeignet find. 


AA) Die Formalwirkung der grundbücherlichen Einträge. 
$ 10. 


Erforberniffe ihres Eintrittes. 


Nach allem Obigen verftehen wir unter der Formalwirkung ver 
grumtbücherlichen Einträge ihre Kraft, die eingetragene bücherliche 
Rechtsverfügung (Entjtehung, Modifikation, Endigung eines vinglichen 
Nechtes) als eine fchon vermöge bes Eintrags an fich giltige und bis 
auf Weiteres — d. h. infolange und infoweit fie nicht aus befonteren 
Rechtsgründen von gewiſſen Perſonen mit Erfolg angefochten ift — 
gegen Jedermann wirkſame hinzuftellen. ?) 

Diefe Kraftlommt jedem formgerechten Tabularakt 
30,2) ſobald er rechtskräftig geworben ift. 3) 


1) Bgl. Erner, Publizitätsprinzip S. 70 fg. 

2) Auf pie Causa der bücherlichen Dispofition lommt nichts an: die unent- 
geltliche Erwerbung ſteht der entgeltlichen gleich. Früher wurbe das Gegentheil 
(baß die publica fides der Bücher nur ben onerofen Erwerb ſchütze) von verſchiednen 
öftreihiichen Schriftftellern, obzwar ohne Anhaltspunkt in den Gefeten, behauptet 
ſ. darüber Exner, a. a. DO. ©. 63—69 und dazu Harum, 6. ©.3. 1871 
Rr. 2, Rande, daſ. Nr. 41, Note 25) — jetzt ift die Streitfrage in bem bier ver⸗ 
tretenen Sinn entichieben,, indem auch das G. B. G. (fo wie das a. b. ©b.) jene 
Unterigeibung mit Stilljchweigen übergeht. (Dagegen bat das preußifche Grund⸗ 
buchsgeſetz 9, entgegen dem Entwurf, fie wieder eingeführt; ogl. Dernburg, 
pr. Brit. I, ©. 424.) 

6* 
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Darum ift es vor Allem wichtig zu beftimmen, wann ein folcher 
vorliegt. — Der einzelne Tabularakt, welches immer fein Inhalt fei, 
ſetzt ſich formell aus zwei richterlichen Handlungen t) zuſammen: 
1) Bewilligung der begehrten bücherfichen Dispofition durch das 
Grundbuchsgericht (Beſcheid), 2) Vollzug ver bewilligten Eintragung. 
In beiden Stüden ſind wefentliche Verftöße gegen vie Normen des 
formellen Zabularrechts möglich, welche die (gänzliche oder theilweife) 
Nichtigkeit des Altes verurfachen.d) Wo folche vermieben find, 
mag auch immerhin der Inhalt des Altes materiell widerrechtlich fein, 
ba nennen wir benfelben einen formgerechten und meſſen ihm bie 
Formalwirkung im obigen Sinne bei. Dazu nun wird im Einzelnen 
erforbert : 

1) binfichtlich des Beſcheides 

a) Echtheit. 

Nichtig ift die Eintragung auf Grund eines gefälfchten Beſcheids. 
Ebenso, wenn ber Beſcheid etwa von einem andern als dem Tompetenten 
Gericht herrühren follte, denn ein folcher Beſcheid ift für das Grund- 


buchsamt in der That fein Beicheid. %) Und vasfelbe muß gelten, 


Eine zweite Einſchränkung bes im ZTert aufgeftellten Grundſatzes würde ſich 
ergeben, wenn vie bona fides ber burch ten Tabularaft erwerbenden Perſonen 
als Fonftitutives Element feiner Formalwirkung aufzufaffen wäre. Allein dieß ift 
theoretisch nicht richtig (f. Publizitätsprinzip S. 62, 82 fg.): allerdings kann nur 
der Sutgläubige bie publica fides des Buches für fih anrufen, aber daraus folgt 
nicht, daß bona fides (aller oder einiger Betheiligten) Rechtsbebingung für bie For⸗ 
malwirkung bes Eintrags fei, fondern nur, Daß mala fides bes Einzelnen für ihn 
biefe Wirkung paralyfirt; Unreblichkeit, und was ihr rechtlich gleichfteht, ift ein 
Anfehtungsgrund (gegenüber dem Unredlichen und feinen Gefammtnachfolgern). 
Darüber f. unten $ 12. 

3) So lange gegen den Eintragungsbeicheid das orbentliche Rechtsmittel offen 
fteht oder ein Rekurs im Zug ift, bleibt Die Formalwirkung bes vollzogenen Tabu- 
laraltes ſuspendirt. 

4) Das Nähere barliber unten $8 26, 27. 

5) Wie ſich von felbft verfieht können (formell) nichtige Tabularakte zugleich 
auch materiell rechtswidrig fein (und jehr oft wird es fich fo verhalten) , aber dieſe 
feßtere Eigenfchaft bleibt hier außer Betracht. 

6) Auch im Falle des G.B. G. 594 a. E. kann man nicht eigentlich jagen, daß 
bie „Eintragungen... . . von einem anbern Gericht beteiligt werben”, fondern nur 
das Recht zur Eintragung; biefe ſelbſt kann immer nur vom zuſtändigen Grund- 
buchsgericht Durch befondern Beſcheid angeordnet werben, und eine mit Uebergehung 
bes Letzteren blos auf das Urtheil des Erftern bin vollzogene Eintragung wäre 


nichtig. 
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wenn der bie Eintragung bewilligente Beichluß bes zuftändigen Grund⸗ 
buchsgerichts dem Grundbuchsführer nicht in ber gefeglichen Form 
chriftlicher Auftrag ©.B.©. & 102) vorliegt. 7) 

b) Richtigkeit, 

Unrichtig im formellen Sinne (inlorrekt) ift der Beſcheid dann, 
wenn fein Inhalt gegen die Normen ves formellen Zabularrechts ver- 
ftößt, indem er etwas Akten- oder Buchwibriges bewilligt. 9) 

Altenwidrig ift bie Bewilligung, wenn biebewilligte Dispofition 

a) ihrem Inhalt nach tem Petit des Geſuches wideripricht 
(8.8.8. 8 96) 3. B., anftatt ver angefuchten Vormerkung vie Ein- 
verleibung,,) ober anftatt des ausbrüdlich begehrten Pfandrechts 
ad fructus (G. B. G. 8 85) das unbefchräntte Pfanprecht, oder anftatt 
einer Hypothek für ein ‘Darlehen per 1000 eine ſolche für 10000. |. w. 
bewilligt wurde; 19) 

P) wenn bie Perſon vergriffen ift, zu Gunſten over zu Laſten 
beren bisponirt werben fol, mag ber Fehler blos ven Namen betreffen 
eder eine Berfonenverwechslung unterliegen. So überall bei Schreib» 
fehlern in ben Namen, ober wenn 3. DB. vie für Einen von mehreren 
Gefammtgläubigern nachgefuchte Pfanprechtseintragung für einen 
Anveren derfelben bewilligt wird, wenn eine Verwechslung des Voll- 
machtgebers mit dem Vollmachtträger unterläuft, u. ſ. w.; 

„) wenn das Objekt verfehlt wird, welches durch ven Eintrag 
getroffen werben foll; 3. B. Bewilligung ter Pfantrechtseinverleibung 
anftatt ob dem Haufe A, wie begehrt, ob dem gleichfalls dem Ver— 
pfänder gehörigen Haufe B, ober tes Afterpfanbrechts an !/, der Satz⸗ 
poft X, anftatt an !/, derſelben. (G. B. G. $ 13.) 


7) 3. 8. nur als mündlicher Auftrag, ober ſchriftlich ohne bie Unterſchrift des 
Gerichtsvorftehere. Vgl. Die Inftruft. v. 12. Jänner 1872,85, und unten $ 11, Nte8. 

8) Dernburg a. a. O. ©. 420 hat die Kategorie der Uinrichtigleit anfge- 
fellt, aber dieſen Begriff m. &. zu weit gefaßt: wenn z. B. die bem Eintragungs⸗ 
geluh zu Grunde liegende Einantwortungsurfunde irrig den A ftatt des B ale 
Erben bezeichnet, fo ift bie Urkunde unrichtig, aber nicht ber ihr konforme Beſcheid, 
und folgeweife ber auf dem richtigen Beſcheid hin erfolgte Eintrag nicht nichtig, ſon⸗ 
dern nur (nach Umftänden) anfechtbar. 

9) Ueber den nmgelehrten Fall (G. B. G. $ 85) f. unten $ 30, Nte. 2. 

10; Nicht altenwidrig, fonbern nur dem Inhalt nach unvoliftändig war ber 
Beicheib im Kalle der Entſch. ©.3. 1870 Nr. 30 (Auslaffung ber Pfandrechtsbe⸗ 
willigung für einen Theil ber in der Tabularurkunde eingeräumten Rechte), baber 
ber bewwilligte und vollzogene Theil giltig. 
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Buhmidrig hingegen ift der Beſcheid, wenn fein Inhalt mit 
dem zur Zeit vorhantenen Tabularftand des betreffenden bücherlichen 
Objektes formell unvereinbar erfcheint ; alfo 

a) wenn das Objekt, das durch die Eintragung betroffen 
werben foll, im öffentlichen Buch nicht fteht (3. B. wenn bie zu ver- 
pfändende Boft fchon gelöfcht, das Gruntftüd einem anderen Grund⸗ 
buchsförper einverleibt, oder aus dem Grundbuch ausgefchieben ift) ; 

ß) wenn die Perſon, aus beren Vermögen die bewilligte 
Dispofition erfolgen foll, zu felcher Verfügung bücherlich nicht legitimirt 
erſcheint; fei es daß das betreffende Objekt nicht auf ihren Namen im 
Öffentlichen Buch eingetragen erfcheint, 11) oder daß eine die bewilligte 
Rechtsübertragung ausſchließende Dispofitionsbefchräntung bücherlich 
apparirt. 12) 

2) Hinfichtlich des Bollzugs. 

Ein Fehler im Vollzug des eine Eintragung bewilligenven Be⸗ 
ſcheids macht ven Tabularakt nichtig, wenn die bewilligte Nechtsver- 
fügung bei der Einfchreibung in das Hauptbuch in einem wefentlichen 
Stüde unrichtig wiedergegeben ift.19) Als wefentlich muß der Ver- 
jtoß gelten 

a) bei Verwechslung ver Grunbbuchselnlagen, in welche der Ein- 
trag zu geichehen hat, 

b) der Kategorie des Eintrags (3. B. Einverleibung anftatt 
Bormerkung), 

c) bei befcheibwitriger Ausführung des Inhalts ver Eintragung, 
bezüglich der Art der Dispofition (3. B. Löſchung anftatt Uebertra- 


11) Zur formalen Buchmäßigfeit des Altes wird nicht mehr erfordert, ale daß 
ber Name bes laut Tabularurkunde VBerfügenden identifch jei mit dem Namen 
des laut Grundbuch Berfügungsberechtigten. Auf eine Unterfuhung Über bie 
Identität der hinter den gleichen Namen ftehenben Perſonen kann die Formalwir⸗ 
fung des vollzogenen Tabularaktes nicht abgeftellt werben. Wo fih unter dem 
Namen der einen eine andere Perfon verftedt, um aus dem Vermögen jener zu dis⸗ 
poniren, liegt, wie im Falle der Fälſchung der Tabularurkunde, ein Dolus vor, 
der zunächft (wenn erweislich! einen abweilenben Beſcheid und fpäterhin einen An⸗ 
fechtungsprozeß begrünten kann; ber jolhergeftalt erfchlichene Eintrag aber ift, weil 
formgerecht bewilligt und vollzogen, ipso jure giftig (wenn auch materiell unrecht⸗ 
mäßig.) 

12) Bgl. unten $ 25. 

13) Bgl. Zurnes im Juriſt XV, ©. 233. 
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gung), der Natur bes einzutragenten Rechts iz. B. Niekbrauch anftatt 
Pfandrecht), feines Objekts, Subjeltes over Inhalts wie oben!. '*) 


§ 11. 
Nichtigkeit und Berichtigung. 

Ans tem Dargelegten ergibt fih, daß die formelle Korrektheit 
eines Tabularaktes und feine dadurch betingte Formalwirkung, mit 
jemer materiellen Rechtmäßigkeit oder Rechtswidrigkeit feinen Zu⸗ 
ſammenhang bat. ‘Der materiellen Rechtslage völlig entfprechenve 
Tabularakte Können formwidrig und darum nichtig fein, fo wie ums 
geehrt materiell rechtswidrige aber formgerechte Akte ipso jure giftig 
find. Im leßterer Beziehung ift hervorzuheben, daß insbeſondere vie 
Richtigkeit des Tabularbeſcheids nach Obigem eine rein formale Qua⸗ 
fität ift, unabhängig von ver Triftigkeit der ihm zu Grunde gefegten 
Rechtsvorausſetzungen überhaupt, und fpeziell auch unabhängig von 
ver rechtlichen Befchaffenheit jener früheren Einträge, auf bie er for- 
mell gegründet ift: Rücfichtlich feiner formalen Giltigkeit 
und Wirkung ift paber jeder Tabularakt nur aus ſich her- 
ans zu beurtheilen. 

Die wichtigfte Anwendung biefes Satzes, der nur ein Korollar 
des Publizitätsprinzips ift, liegt darin, daß felbft auf Grund formell 
inforrefter , alfo nichtiger, Einträge weiterhin vollgogene berivative 
bücherliche Verfügungen giltig find, wenn nur ber dieſe vollziehende 
Buchakt an fich betrachtet ein formgerechter ift. 2) 


14) Unweſentliche Berftöße bei der Eintragung find 3. 3. fachlich indifferente 
aber gleichwohl verbotene (Inſtrukt. $ 9) Abweichungen vom Wortlaut des Bes 
icheids, der Gebrauch von Ziffern, wo das Ausfchreiben der Zahl in Buchftaber ger 
boten ift (ba. $ 10), das Anbringen von Raſuren im Eintrag (8.8.6. $ 104) 
u. ſ. w. 

1) Materiell rechtmäßig aber buchwidrig (G. B. G. $ 21) und ſomit nichtig wäre 
3. B. die Einverleibung bes Pfandrechts auf Grund einer vom nicht eingetragenen 
ſ.g. Naturaleigenthlimer des Grundftücks ausgeftcliten Verpfändungsurkunde. 

2; Auch wer durch einen Schreibfehler des Grundbuchsführers als Eigenthümer 
einer Liegenschaft eingetragen wurde, ſteht al& folder im Grundbuch, und wen er 
dann einem Dritten Hypothek beftelft, und das Gericht die Eintragung bewilligt und 
vollzogen hat, fo ift der Beſcheid nicht buchwibrig, ber Eintrag formgeredht, das 
Öhpothelarrecht fomit ipso jure erworben. (Ob, gegen wen, und wie lange biefer 
Erwerb etwa anfechtbar ift, bleibt hier außer Betracht.) — A.M. Regels ber⸗ 
ger, Studien S. 122, welcher fich (injoweit Die Wirkung gegen Dritte in Frage fteht) 
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Jeder im bier entwidelten Sinne formwidrig erfolgte Tabularakt 
ift nihtig;®) das durch ihn bezeugte Rechtsverhältniß ift leerer Schein, 
ganz ober theilweife, je nachdem das formelle Gebrechen feinen ganzen 
Inhalt ergreift, oder nicht. Auch durch nachträgliche Beſeitigung bes 
Gebrechens Tann eine eigentliche Konvaleszenz ‘) nicht zu Stante 
kommen, höchftens unter Umſtänden 5) der Anfchein einer falhen, in- 
bem bie früher gewollte Nechtsverfügung, ohne Daß e8 einer neuer- 
lichen Eintragung bebarf, von jegt ab (ohne Rüdwirkung) giltig be⸗ 
fteht. Einer Anfechtung (im technischen Sinne dieſes Wortes) ift der 
nichtige Eintrag nicht fähig, und einer gerichtlichen Nullitätserlärung 
bedarf er nicht, ©) um unwirkſam zu fein: wer einen wie immer ge⸗ 
arteten Rechtsanfpruch unmittelbar 7) auf einen nichtigen Eintrag ſtützt, 
wird fachfälfig, ſobald dieß (vie formelle Inkorreftheit des Altes) dar⸗ 
gethan ift. " 

Immerhin aber liegt es nicht nur im Öffentlichen Intereffe, daß 
nichtige Einträge balbigft wieder befeitigt, bez. richtiggeftellt werben, 
fondern ganz beſonders auch im Intereffe ver Perſonen, deren bücherliche 
Rechtsſtellung durch den nichtigen Alt zum Nachtheil alterirt ift, denn 
ba auch der nichtige Eintrag bie formell genügenve Grundlage bildet 
für weitere bücherliche Verfügungen an Dritte, fo kann der durch jenen 





mit Unrecht auf meine Ausführungen, Publizitätspr. S. 61, bezieht, vgl. ba- 
ſelbſt S. 59 bei Nie 4 und S. 115. — Die Gefahr bei jolcher Lage der Dinge ift frei«- 
lich handgreiflich, aber auch untrennbar vom entwidelten Tabularinftitut; VBillig- 
keitserwägungen, wie fie R. a. a. O. anftellt, können dagegen nicht auflommen, zu⸗ 
mal e8 nicht erfindlich ift, warum es billiger fein ſoll, daß der im Vertrauen auf 
das Buch handelnde Hypothelar den Schaden trage, als Der allerbings ebenjo ſchuld⸗ 
lofe wahre Eigenthümer. (Das Gerechte ift, daß der Staat den Schaden trägt, den 
fein fahrläffiger Beamte verurfacht hat, injomweit der beträgerifche Berpfänder nicht 
zu faffen ift.) Uebrigens gewährt das öſtr. G. B. G. $ 64 dem Eigentbümer die von 
N. vermißte „Möglichkeit ſolche Schädigungen abzuwehren“ in einem für den Real⸗ 
frebit bedenklich weiten Maß; unten $ 15. 

3) Bgl. dazu Erner, Publizitätspr. ©. 113 fg., wo aber mandhes Einzelne 
nad dem bier ſchärfer und enger beftimmten Begriff der Formrichtigkeit bes Buch- 
altes zu berichtigen ift. 

4) Unger, Spftem, $ 91. 

5) So im Falle der obigen Note 1, wenn ber Naturaleigenthlimer nachträglich 
an bie Gewähr gefchrieben wird, oder im Falle bes $ 10, Note 7, wenn ber orbent- 
lich ausgefertigte Beſcheid nachträglich erfcheint. 

6) Wie das z. B. bei nichtigen Teftamenten ber Fall ift, a. b. Gb. $ 1487. 

7) Bgl. Note 2. 
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Eintrag Verletzte fich Teineswegs babei beruhigen , daß e8 wohl feiner: 
zeit bei ber gerichtlichen Geltendmachung bes verbuchten Rechtener- 
bältniffe® zur Konftatirung ver Nichtigkeit Tommen werbe, fonbern 
er muß auf fofortige Richtigftellung bringen, weil ja jever nachfolgende 
bücherliche Veraͤußerungsalt bes bazu formell legitimirten Inhabers 
ihn um fein bingliches Recht bringen kann. — Die Richtigftellung 
lann erfolgen durch 

1) Berichtigung von Amtswegen. 

Eine ſolche ift im G. B. G. für zwei Nichtigkeitsfälle ausdrücklich 
vorgezeichnet, und muß gemäß dem Grundſatz des Tabularverfahrens 
G.B. G. 8 76) auf dieſe beſchränkt bleiben: 

a) Wenn ber eine Eintragung bewilligende Beſcheid buch widrig 
ft, jo kann die Berichtigung durch einen neuen Auftrags) bes Grund⸗ 
buchsgericht8 an den Grunbbuchsführer erfolgen (8.8.6. $ 102). 
Bird vie Buchwibrigleit des Beſcheids erft entdeckt, nachdem ber Eins 
trag bereitS vollzogen ift,2) fo muß (nach Analogie des gleich zu ber 
ſprechenden Falls b) vor der Berichtigung eventuell eine Bernehmung 
ver Betheiligten erfolgen. 

b) Wenn ber Bollzug der Eintragung beſcheid widrig erfolgt 
ift, kann gleichfall® die Berichtigung von Amtswegen über Auftrag bes 
Grundbuchsgerichts 1%) norgenommen werben (®.B.&. $ 104). Vor⸗ 


8 Es muß alfo ein neuer Beſcheid gejchöpft werden; das Konzept bes Be⸗ 
Iheib®, verfeben mit bem Erpediatur bes Gerichtänorftandes wirb dem Grundbuchs⸗ 
führer zugeftellt und bilvet für ibn ben „Auftrag“ im Sinne bes $ 102 8.8.6. 
(Inftrult. $ 5). 

9; 8.8.8. $ 102 Abk. 2 bat wohl zunächft nur dem entgegengefegten Fall im 
Auge, während $ 104 Abi. 2 und 3 („ein Fehler bei ber Eintragung begangen“) 
offenbar nur von einem Verſtoß bes eintragenden Beamten gegen den Inhalt dee 
Auftrags zu verſtehen if. Die analoge Behandlung bes im Tert hervorgehobenen 
Galle, wodurch ein überflüffiger Rekurs erſpart wird, unterliegt feinem Bedenken. 

10) Nicht etwa eigenmädhtig durch ben Grunbbucheführer, was nur angeht, 
wenn der Fehler „noch während ber Eintragung bemerkt“ wirb. $ 104 Abi. 2. — 
Uebrigens ift es rechtlich gleichgiltig, woher das Grundbuchsgericht Kunde von bem 
Eintragungsfehler erhält, ob durch eigene Wahrnehmung ober Durch Anzeige. der 
Betheiligten ; ausch im letttern Kalle, wenn etwa ber durch ben Fehler Verlegte, auf 
Grund perjönlicher Einficht in das Hauptbuch oder durch einen Ertraft davon unter- 
rihtet, ein Gefuch um Berichtigung anbrinugt, — was durch $ 126 G. B. G. keines⸗ 
wege ausgeichlofien ift, da hier nicht eine Anfechtung des Beſcheides vorliegt, ſon⸗ 
dern bie Anzeige eines Amtserfebens in deſſen Vollzug — handelt das Grund⸗ 
buchegericht von Amtswegen. 
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ber aber find, „wenn ver Fehler irgend eine Nechtsfolge nach ſich 
ziehen könnte, die Betheiligten zu vernehmen.“ 1!) Dabei wirb, was 
zunächft jene Betheiligten anbelangt, zwifchen denen ver unrichtig voll» 
zogene Beſcheid ergangen ift, über ihren etwaigen Witerfpruch einfach 
hinauszugehen fein, ta fie aus dem Manipulationsfehler keinerlei 
Recht für fich ableiten fünnen. 12) Solche aber, welche auf Grund 
des unrichtigen Eintrags weitere bücherliche Rechte erworben haben, 
müßten ausdrücklich konfentiren, wenn dieihnen präjudizirliche Korrektur 
von Amtswegen erfolgen fol; ihr Wiverfpruch kann nur im Prozeß—⸗ 
wege (durch Anfechtungsklage) überwunden werben. 

2) Rekurs. 

Infofern die Nichtigkeit eines Tabularakts im Beſcheid des Grund⸗ 
buchsgerichts ihrer Sig hat, kann diefelbe im Rekurswege turch Re: 
formation dieſes Befcheivs gehoben werten. 13) Die auf Grund ves 
oberrichterlichen Beſcheids erfolgte berichtigte Eintragung wirft aldbann 
jo, als wäre fie fchon auf ven erftrichterlichen Beſcheid Hin richtig 
vollzogen. 14) 

3) Nichtigkeitsklage. 

Wenn ber Nichtigkeitsfall nicht zu jenen gehört, die (nach Obigem) 
von Amtswegen bereinigt werben fönnen, und wenn ber Rekurs ver- 
ſäumt oder abgewiefen tft, fo erübrigt nur vie Löſchungsklage aus dem 
Grunde ver Nichtigkeit. 15) 


11) &8 gibt feinen Eintragungsfehler, der nicht „irgend eine Rechtsfolge nad) 
fich ziehen könnte;“ ſchon infofern ift Die obige Geſetzesſtelle nicht glücklich tertirt, 
aber es fehlt andy jede Dispofition Über den Inhalt ber Bernehmung und bie Folgen 
bei verſchieden geartetem Verhalten der „Betheiligten“ bei der Vernehmung. 

12) Man könnte darum ihre Bernehmung ohne Bebenten unterlaffen ; fie find 
befugt auf richtigen Vollzug ihres Befcheids zu bringen, nicht aber aus dem un- 
richtigen Vortheil zur ziehen. 

13) G. B. G. $$ 126 fg. — Grünbet ſich die Nichtigkeit auf fehlerhaften Vollzug 
eines richtigen Beſcheids, jo kann fie Durch Rekurs nicht angegriffen werben (Note 10) 
da dieſer nur ftattfindet, wo bie (formelle oder materielle) Nichtigkeit des erftrichter 
lichen Beſcheids der oberrichterlichen Kognition unterftellt werben fol. 

14) Sie wirft alfo, wie jede Eintragung, auf den Zeitpunkt der Ueberreihung 
bes erſten Geſuchs zurüd. ©.B.®. 8 132. 

15! Sie wird im G. B. G. 88 61 fg. nicht beſonders unterfchieben, fonbern zu⸗ 
fammen mit der materieflrechtlichen Löſchungsklage (Anfechtungsklage) unter die 
beide begreifenden Bezeichnung „Löſchungsklage aus dem Grunde ber Ungiltigkeit" 
(vgl. böhm. !pat. $ 32) geſtellt. 
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Ihr Ziel ift bie Befeitigung des burch den formmibrigen Tabular- 
akt gefchaffenen Tabularſtandes durch ein die Nichtigkeit anerkennendes 
und bie Löſchung des nichtigen Eintrags anordnendes Urtheil. Die 
Bolhiehung tes legteren gewährt Sicherheit gegen die oben bezeichnete 
Gefahr eines Mißbrauchs der nichtigen Eintragung; eine Sicherheit, 
vie übrigens bier, wie bei der Anfechtung, durch eine Streitanmerkung 
antizipirt werten fann. 19) 

Grund ver Klage und DBeweisthema des Klägers ift allein vie 
Formwidrigkeit des fraglichen Tabularaktes, aljo einer der oben aufge 
zählten Nichtigfeitsfälle, ob ver At, wie er gegen das formelle Tabu⸗ 
iorrecht verftieß,, fo auch materiell rechtswidrig fei, kommt dabei nicht 
in Frage. Legitimirt zur Erhebung ter Klage ift jeter, der ein recht- 
liches Intereffe an ber Berichtigung des nichtigen Tabularſtandes zu 
beicheinigen vermag. 17, 

Die Klage richtet fich und beſchränkt fih in ihrer Wirkung durch» 
aus anf den nichtigen Eintrag: gegen weitere formgerecht vollzogene 
Einträge, die etwa auf ihn gebaut find, hat fie keine Kraft. 18) ‘Diefe 
bleiben alfo beſtehen, troß erzwungener Xöfchung des ihnen zu Grunde 
fiegenden Eintrages, wenn und infolange fie nicht durch eine Anfech- 
tungsflage (unten 88 12 fg.) befeitigt ſind, welche mit unfrer Klage 
progeffualiich zwar kumulirt werben kann, aber materiell — nach 
Vorausſetzungen und Art ver Wirkung — nichts gemein hat. 19) 


16) G. B.G. $ 61. ©. darüber ımten $ 15. 

17) S. darüber noch Publizitätspr. S. 116. Nicht entgegen flieht G. B. G. 
561, denn ba „Jemand durch die Einverleibung in feinem bücherlichen Rechte 
verlegt erfcheint” ift wohl Bedingung file das Begehren um Streitanmerfung, 
nicht aber für bie Legitimation zur Klage. — Was hier über die Aktivlegitimation 
und das Beweisthema gelagt ift, rechtfertigt Die Annahme einer beſondern Richtig« 
keiteflage gegen Meibom, HRt. S. 87 Nte. 3 (vgl. auch Unger, ö. ©.3. 1868 
Rr. 26): denn im Falle als 3. B. eine Hypothek durch Manipulationsverftoß nich⸗ 
tig intabulirt wäre, muß bie Löſchungsklage 1) nicht nur dem Eigenthlimer zu» 
ſtehen, ſondern 3. B. auch dem nachher eingetragenen Uſufruktuar (cf. a. b. Ob. 
$512), und 2) wo fie der Eigenthümer anftellt, kann fie nicht eine Negatoria ſein, 
da ihm dieß den Beweis feines Eigenthums aufbilrden würde, was dem formmibri- 
gen Eintrag gegenüber gewiß zu Biel ift. 

18) Es fei denn vermöge vorgehenber Streitanmerfung, Note 16. 

19) Beilpiel: A gewährt dem B durch Vertrag ein Pfandrecht flir eine Forde⸗ 
rung pr. 1000; basjelbe wird durch einen Verſtoß im Beſcheid ober im Eintrag ale 
pr. 10000 haftend intabulirt, und ſpäterhin, nachdem ber Beicheib längſt rechts⸗ 
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* Wegen biefer Beichränktheit ihrer Wirkung, bei verbältnigmäßiger 
Seltenheit ihrer Vorausfegungen und bei dem Vorbandenfein ver oben 
beiprochenen anderen Wege zur Nichtigftellung nichtiger Einträge, 
bürfte bie Nichtigleitsflage in ver Praris faum häufig rein (d. 5. ohne 
Beimiſchung eines Anfechtungsanipruche) vortommen. — Ihre Ber- 
jährung ift die gewöhnliche 30jährige. 20) | 


BB) Anfechtung formell giltiger Einträge. 


$ 12. 


Weſen der Anfehtung. — Ueberficht ver Anfehtung®- 
gründe. 

Die Anfechtbarkeit hypothekariſcher Einträge ift keineswegs ein 
vereinzelt daſtehendes Rechtsphänomen ; überall auf dem Gebiete bes 
Sachenrechts treffen wir auf bingliche Rechtsakte, tie obwohl giltig 
begründet, dennoch unter Umftänten von Standpunkten bes Obliga⸗ 


fräftig geworben, cebirt B an C „bie Hälfte“ feiner Satforbrung, und biefe Ceifion 
wird gleichfalls rechtskräftig. Wenn num fpäterhin A mit der Nichtigleitsklage auf 
tritt, hat er nichts zu beweifen, als den Manipnlationsverftoß, erreicht aber auch 
nicht mehr, als die Löfchung jenes nichtigen Eintrags für B (bez. deſſen Richtig. 
ſtellung auf 1000), während ber forıngerechte Eintrag für C pr. 5000 aufrecht bleibt, 
fo daß das Pfand jet bem B gar nicht (da biefer feine ganze Forberung und mehr 
cebirt bat), dem Ü aber fortwährend für jene 5000 haftet. — Wollte A mehr er⸗ 
reihen, nämlich and) bie Rebuftion der Satzpoſt des C auf ihren dem matericlen 
Recht entiprechenben Betrag, fo müßte er feine Klage auch gegen bielen richten und 
dieſelbe auf Thatfachen ftügen, welche ben C verpflichten bier das materielle Recht 
gegen fi} gelten zu lafien, aljo 3. B. die Thatſache, ba C zur Zeit der Ceifion ge: 
wußt habe ober hätte willen mäflen, daß die „Hälfte“ der B'ſchen Forberung nicht 
5000 beirage, wie das Grundbuch auswies, fondern in Wahrheit nur 500. 
Dann aber läge eben darin ein Aufechtungsanſpruch: bie progefiualiich Eine Klage 
wäürbe materiell eine doppelte fein, Nichtigleitsflage gegenüber B, Anfechtungstiage 
gegenüber C ; ihre beiden Hälften haben eine völlig verichieben rechtliche Grundlage, 
und je nad) Ausfall des Bemweisverfahrens könnte Kläger in ber einen fiegen und 
in ber andern jachfällig werben. 

20) 4. b. Gb. $ 1479, G. B. G. $ 62 „die Dauer bes Klagrechts ift nach ben 
beftehenden civilrechtlichen Beftimmungen über Die Berjäbrung zu beurtheilen.“ 
— Die 3jährige f.g. Tabularerfigung bes a. b. ©b. $ 1467, weldye ich, als 
qualifizirte Verjährung der Richtigleitöflage, früher notbgebrungen hierher bezogen 
babe (a. a. O. ©. 118 fg. vgl. ©. 28 f.), erifirt nad dem G.B. G. nidt 
mehr, weber als Berjähbrung noch als Erjigung. 
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tionenrechts aus mit Erfolg anzugreifen find. 1) Das durch folch einen 
At gefchaffene tingliche Rechtsverhältniß befteht dann zwar zu Recht, 
aber e8 entfteht zugleich zwifchen allen ober einigen daran betbeiligten 
Berfonen ein obligationenrechtficher Nerus, deſſen Ziel bie förmliche 
Wiederaufhebung oder minveftens die praftifche Neutralifirung jenes 
Rechtsverhältnifies ift, weil dasſelbe, obzwar allen Normen bes Sachen - 
rechts gemäß begründet, gleichwohl als ein innerlich ungerechtfertigtes 
dem feineren Gefühl des Obligationenrechts Anftoß erregt. Was ein- 
mal ten Anforderungen des Sachenrechts genügt hat, fteht nun ale 
ipso jure giftig ta und verfucht feine Wirkung ftrahlenförmig nach 
allen Seiten geltend zu machen: aber ta tritt das Obligationenrecht 
bazwifchen mit der ibm eigenen Befähigung und Aufgabe, jeven einzelnen 
diefer Wirkungsſtrahlen befonvers aufzufaffen, zu prüfen, und je nach 
Befund vie eine und tie andere ber fubjeltiven Beziehungen des king» 
lichen Rechtszuftandes abzufchneiden , welcher objeltin giltig ift und es 
bis auf Weiteres bleibt. 

So kann ein formell giltiger hypothekariſcher Eintrag, welcher 
als folcher vie betreffende bingliche Nechtöneränperung ipso Jure er» 
zeugt bat, eine Reaktion des Obligationenvechts gegen fich hervorrufen 
in tem Sinne, daß feine Wirkung gegenüber gewilfen Berfonen aus 
materielfrechtlichen Gründen ausgefchloffen wird; und einen folchen 
Eintrag nennen wir einen anfechtbaren. 

Nicht jeder materiell unrechtmäßige Eintrag ift anfechtbar, und 
nicht jeder anfechtbare ift es gegenüber allen Perſonen, bie an feinen 
Birfungen betheiligt find. Vielmehr liegt die Relativität im Weſen 
ver Anfechtbarfeit, va für fle ter materiellvechtliche Mangel wohl 
Beringung , aber nicht allein zureichenver Grund ift: e8 muß gegen- 
über jevem Betheiligten, ver burch bie Beftreitung bes Eintrags um 
vie ihm günftigen Folgen ver Formalwirkung ves Tabularakts gebracht 
werben ſoll, ein befonberer Rechtsgrund obwalten, der ihn ver» 


1) Ernera.a.D.©. 81 fg. Bgl. die Kondiktionen des R.R. zur Anfech- 
tung an fich giltiger Eigentbumsübertragungen Dig. XII, 4—7; a. b. ©b. 
881435, 1174. ©. auch Lex Salica XLV, 2, dazu Sohm, Prozeß ber Lex Salica 
5.40: das Anfechtungsrecht „feht mit dem Weſen des Formalakts im innerfien 
Zufammenhang. Die unterliegenden Verhältniſſe, welche von den pofitiven Vor⸗ 
ansiegungen für bie Wirkfamkeit bes Formalalts ansgejchloffen find, follen Dur 
das Borgehen der Gegen partei ihre negative, zerftörende Machtzu üben im Stande 
ſein.“ 
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pflichtet, im vorliegenden Falle tie materielle Seite des bücherlichen 
Verhältniffes gegen fich herauskehren zu laffen. 2) 

Solcher Verpflichtungsgründe gibt e8 nach öfter. Necht vreierlei: 3 

1) Auf Grund ungerehtfertigter Bereiherung findet 
bie Anfechtung eines im feiner causa mangelhaften Zabulareintrags 
ftatt zwifchen ven durch einen ſolchen Eintrag unmittelbar Betroffenen 
(inter partes) , ohne Rüdficht auf bona oder mala fides tes Be— 
reicherten. \ 

2) Auf Grund von mala fides haften ver Anfechtung britte 
Perfonen , ohne Unterſchied ob fie in Folge des angefochtenen Eintrags 
bereichert find over nicht. 

3) Auf Grund bücherlich ausgezeichneter Wahrung tes An« 
fechtungsrechts (Streitanmerfung) haften auch redliche Dritte, 
gleichfalls ohne Rüdficht auf Vereicherung. — Hieran endlich reiht 
fich noch der finguläre Fall des $ 64 G. B. G. — 

Wer alfo einen formell giltigen QTabulareintrag anfechten will 
(fei e8 im Wege ber lage oter ber Einrebe) ‚+; ber muß zweierlei dar⸗ 
thun: einmal, daß ter betrittene Eintrag im Zeitpunkt der Anfechtung 
als ein materiell unrechtmäßiger im Buch ftehe, — und ſodann, daß 
ber Gegner aus einem in feiner Berfon zutreffenden Rechtsgrund ber 
foeben angeführten Art verpflichtet ſei dem materiellen Rechtsbeſtand 
fich zu fügen. 

Es ſoll nun zunächft Die erfte Liefer Vorausfegungen genauer 
feftgejtellt werven (materielle Unrechtmäßigkeit ver hypothekariſchen 
Einträge) als das gemeinfame Fundament aller Anfechtungen. Erft 
wenn bann weiterhin ($$ 14 fg.) auch die zweite obige Vorausſetzung in 
Betracht kommt, bifferenziren fich die Anfechtungsanfprüche, inner- 
lich je nach der Art des fpeziellen Verpflichtungsgrundes, und äußer- 


2) Auch wenn in concreto berjelbe Rechtsgrund zur Anfechtung binfidytlich 
aller an einem beftimmten Tabularakt Betheiligten obwaltet, fo bleibt Doch die An⸗ 
fechtung wejentlich relativ; fie richtet fich nicht gegen den objektiven Beſtand bes 
Eintrags, wie die Nichtigfeitsflage, fondern gegen deſſen Rechtswirkungen in Bes 
ziehung auf die einzelnen Betheiligten, und muß daher gegen eben derſelben be- 
ſonders begründet werben. 

3) Zur Syſtematik der Anfechtunasariinde vgl. Harum, ö. ©.3. 1871, 
Nr. 2, Rote 6. 

4) Darüber f. noch unten $ 17. 
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fich je nachdem fie inter partes ſich bewegen, oter gegen Dritte er- 
boben werben. 

Aus praktifchen Gründen wird bei der unten folgenven Einzeltar: 
itellung ver Anfechtungsjälle nicht jene innere, fontgen vie leßtere 
mehr äußerfiche Differenz — die Richtung des Anſpruchs — voran 
gejtellt, wonach fich das Schema ergibt: 

1; Anfechtung inter partes 

2. Anfechtung gegen ‘Dritte 
a; gegen redliche Dritte 

aa, auf Grund rechtzeitiger Proteftation (Streitanmerkung) 

bb) bei unterbliebener Zuftellung des Beſcheids, ©.3.©. $ 64. 
b) gegen unrebliche Dritte. 


$ 13. 


Materielle Unrehtmäßigfeit ver hypothekariſchen 
Einträge. 


Als materiell unrechtmäßig bezeichnen wir denjenigen Eintrag, 
vefien Inhalt dem gemeinen öftreichifchen Privatrecht, abgefehen von 
den durch das Inftitut der Öffentlichen Bücher bevingten befonveren 
Normen, widerfpricht; vergeftalt alfo, daß ver dingliche Rechtszuſtand, 
welchen das Öffentliche Buch zur Zeit ausmweift, an den für das außer⸗ 
bücherliche Pfandrecht geltenden Regeln gemeſſen, entweber gar nicht, 
oder doch nicht völlig jo wie er im Buch fteht, für giltig erkannt 
werben fönnte. 

Alle Thatjachen und Umftänve, welche port dem giltigen Zuftande- 
gelommen eines auf Begründung, Webertragung, Modifikation, Auf- 
hebung von Pfandrecht gerichteten Nechtögefchäftes , orer dem giltigen 
Sertbeftand eines einmal begrünteten Pfandrechis hindernd in ven 
Weg treten, bewirken bier zwar nicht die Nichtigkeit des burch bie 
Publizität ver Bücher gedeckten formgerechten Eintrags, wohl aber vie 
materielle Rechtswidrigkeit, und damit möglicherweife (nicht noth- 
wendig und nicht gegen Jedermann) tie Anfechtbarkeit feines Inhalts. 

Iſt auch hiermit unfer Begriff theoretiich erfchöpft, To mag doch 
ber Deutlichleit halber eine beifpielsweife Aufzählung der wichtigften 
Fälle von materiell mangelhaften hypothekariſchen Einträgen folgen. 

1) Materielle Unrechtmäßigkeit ver Hypothekbeſtellung. 

a) Wegen Mangel des Eigenthums ober der Dispofi- 
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tionsfähigleit des Auftors. — Wenn ver Berpfänter 3. B. durch 
Fälſchung oder Irrthum ale Bucheigenthümer des ihm in Wahrheit 
nicht gehörenden Objektes angejchrieben , 1) over wenn ber wahre 
Eigenthümer, nachtem er (3. B. tur Wahnfinn) die Verfügungs- 
fähigfeit verloren Hatte, aber ohne daß bieß bücherlich apparirte, vie 
Aufſandung ertheilt hat, unt ber Eintragungsakt formgerecht voll» 
zogen ift. 

b) Wegen Nichtigfeit ober urfprünglicher Anfechtbarkeit der 
Pfandforderung. — 3.3. auf eine gefälichte Darlehnsurfumte, 
oder auf eine folche, vie in Erwartung der (dann unterbliebenen) Zu- 
zählung ter Valuta vorweg ausgeftellt war, oter auf eine wegen 
Betrug anfechtbare Vergleichsforkerung hin wurte (vom Eigentbümer 
ober exefutiv vom Nichter) die Verpfändung bewilligt. Die materielle 


1) Daß in diefem Falle der Pfanbrechtseintrag, obzwar materiell unrehtmäßig, 
doch Formalwirkung hat, ift vom ob. Ghf. bereit8 vor Eintritt des G.B. G.'s in 
mehreren Urtbeilen ſcharf ausgeiprocdhen, und e8 wurbe vemgemäß, ba es fich überall 
um gutgläubige Dritte handelte, auch der Anfechtung nicht Statt gegeben. Entſch. 
v. 22. Sept. 1863 (GUW. 1803), v. 27. Zult 1871 (&.3. 1872, Nr. 6) u. v. 
29. Oft. 1868 (6.3. 1871 Nr. 48) Die Motive der letzteren Entſch. namentlich 
enthalten die beftimmtefte Anerfennung des Bublizitätsprinzipe: 
„Allerdings war die C. niemals rechtmäßige Eigentblimerin bes Haufes und baber 
auch nicht berechtigt dem Beklagten das fragliche Pfandrecht darau zır beftellen. 
Allein... . daß im dieſem alle bie Hegel des $ 442 a. b. Eb. (nemo dat quod 
non habet) feine Anwendung findet, ergibt fi) aus ben geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Wirkungen der bücherfichen Einverleibung ($$ 321, 322, 444, 469, 526, 
1443, 1446, 1500 a. b. ©b.). Nach den letzteren Beftimmungen ift für den Drit- 
ten, welcher im Bertrauen auf das öff. Buch fich ein dingliches Recht an einer une 
beweglichen Sache einräumen läßt, nur ber Grundbuchsſtand maßgebend und Der⸗ 
jenige, welcher gegen Hypothek borgt, kann und muß ben grundbücherlichen Eigen- 
thümer der Liegenjchaft als die zur Ausftelung der Einverleibungsbewilligung be 
rechtigte Perfon fo fang anfehen, bis ihm durch eine bücherlicye Eintragung ober 
auf eine andere Art der Nichtbeftand des Eigenthums des Pfandbeftellere belanut 
oder erfennbar wurde.” — Auf dem entgegengejebten Standpunkt fteht die (gleich 
falls über eine noch vor ber Wirkſamkeit des G. B. G.'s erhobene Klage gefällte) 
Entſch. v. 29. Mai 1874, ©.3. 1874 Nr. 58; darin wird unter Berufung auf 
8 1467 a. b. Sb. angenommen, „daß ein bücherliches Recht nicht dadurch unan⸗ 
fechtbar werde, daß e8 an einen Dritten Übertragen ift, welcher das Bertramen in bie 
öff. Bücher für fih in Anſpruch nimmt, fo lange die gejetliche VBerjährungsfrift 
(3 Jahre) nicht abgelaufen iſt.“ — So jetzt fih bie von mir (a. a. D. ©. 7) ge 
ſchilderte Zerfahrenbeit ber öftr. Praxis in der vorliegenden Frage bis hart am bie 
Schwelle ver neuen Ordnung bes Hypothekenweſens fort. 
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Rechtswidrigkeit der Hypothelbeftellung folgt hier aus der materiell 
accefjorifchen Natur?) ver Hypothek (a. b. Ob. & 449); fie kann 
natürlich auch eine blos theilweife fein, wenn bie eingetragene Hypothe⸗ 
larſumme ben wirklichen Schulpbetrag überfteigt. 3) 

c) Wegen Nichtigkeit oder Anfechtbarleit des Titels zur 
Hypothelbeſtellung.) — 3. B. wo auf eine gefälfchte Intabulations- 
bewilligung für eine giltige Schule Pfanprecht eingetragen ift, oder 
auf Grund eines vermeintlichen geſetzlichen Titels, eines anfechtbaren 
Schiersipruches , ©) eine® in fraudem creditorum gefchloffenen , oder 
eines durch betrügeriſche Vorfpiegelung erfchlichenen Pfandvertrags. 

2) Materielle Unvechtinäßigleit des Tortbeitandes ber einge- 
tragenen Hypothek. 

a) Bei nachträglihem Wegfall der Pfandſchuld. — So- 
bald biefe getilgt ift, mit oder ohne Befriedigung des Gläubigers, ent- 
fällt für den Fortbeftand ver Hypothek ) (a. b. Gb. $ 469) die 
materielle Nechtfertigung; bei nur tbeilweifer Tilgung (oder An⸗ 
fechtbarkeit) wer Pfandſchuld trifft die materielle Rechtswidrigkeit den 
betreffenden Theil der bücherlich ganz aushaftenden Hypothek. 

b) Bei nachträglichem Wegfalldes Titels, d. h. Wegfall 
ver Berpflichtung des Schuldners dem Gläubiger das Pfanprecht zu 
belafjen. — Diefe Verpflichtung kann aufgehoben werben durch einen 
viesbezügfichen Vertrag unter ben Parteien, fie kann auch entfallen 
mit dem Anfbören folcher thatfächlicher Zuftände, durch welche der 
Titel gefetzlich bebingt ift, z. B. ver „Sefahr“ nach a. b. Gb. $$ 520, 
1245, 1365. 

3) Materielle Unrechtmäßigkeit ver Hypothekübertragung. 

Die bücherliche Mebertragung (zu „Eigentbum“ oder zu After- 
pfandrecht) eines formell und materiejl giltigen Hhpothelarrechts kann 
materiell wiverrechtlich fein, 


2) Bgl. oben $ 2. 

3) Cf. L. 3. D. de cond. s. c. (12, 7). 

4) Cf. L. 5, $1. D. de act. emt. (19, 1), L. 31. D. de cond. indeb. 
12,1). 

5) Bol. GUW. 1162. 

6) Der rechtliche Kortbeftand der ungelöichten Hypothek troß inmitten liegenber 
Tilgung der Pfandſchuld war auch der Älteren Praris (wegen $ 469 a. b. Gb.) 
nie zweifelhaft. Bgl.3. 8. bie Entſch. in G. 3. 1869 Nr. 10, 66, 101. 1873 Nr. 26. 

Erner, Soft. Hyp.⸗Recht. 7 
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a) wenn fle ohne Rechtsgrund erfolgte, 3. B. auf Grund 
einer gefälichten Ceſſionsurkunde, oder 

b) aus nichtiger Eaufa; 3.9. aus einem mangels Ein⸗ 
willigung (a. b. Ob. 68 865 fg.) ungiltigen Abtretungsvertrag , aus 
nichtigem Teſtament u. ſ. w. ober 

c; aus anfechtbarer Cauſa; 3. B. auf Grund anfechtbarer 
Schenkung (a. b. ©b. 88 951, 953), an Zahlungsftatt für eine Nicht- 
ſchuld, als Eeffton ob causam non secutam (etwa zur Mitgift für 
eine nicht zu Stande gekommene Ehe), aus anfechtbarem Vergleich, 
Erbiheilungsvertrag u. f. w. 

4) Die bücherliche Abtretung ber Rangordnung 
erfcheint ans venfelben Gründen, wie vie Ceffion und Afterverpfän⸗ 
bung materiell unvechtmäßig, wenn bie Cauſa ber formgerecht ver- 
bücherten Nachftehungsertiärung (G. B. G. $ 30) entweder ganz fehlt, 
‚ober nichtig bez. anfechtbar ift. 

5) Deaterielle Unrechtmäßigteit der Löſchung. 

Wie jeder andere hypothekariſche Tabnlaralt beruht auch bie 
Löſchung eines bücherlich haftenden Hypothelarrechts auf einem 
mindeſtens bem äußeren Schein nach vorhandenen materiellrechtlichen 
Fundament (Cauſa); und wo biefes in Wahrheit ermangelt, ober als 
rechtlich umſtoßbar fich darftellt, da ift zwar nichtsdeſtoweniger vie 
formgerecht gelöfchte Hypothek kraft des Formalakts aus der Welt ge- 
ſchafft, aber vie dadurch bewirkte Entlaftung des Objekts, weiche für 
ben Betheiligten einen NRechtserwerb in fich fchließt, 7) erfcheint als 
materiell unrechtmäßig.2) Das ift ver Fall 

a) wo die Löfchung ohne Rechtsgrund erfolgt tft; 3. B. 
mittelft gefälfchter Zöichungsbewilligung bes Hypothekars, ober auf 


7) Si quis obligatione liberatus sit, potest videri accepisse. L. 115, pr. 
D. R. J. (50, 17)... . Nihil interest, num ex numeratione pecunia ad 
eum sine causa, an per acceptilationem pervenerit. L. 10. D. de cond. c. 
data (12, 4). 

8) Die Löſchung kann taher unter Umſtänden (f. unten) angefochten werben, 
unb möglicherweife kann dieß zu einer bücherlichen Wieberberftellung ver unrecht⸗ 
mäßig gelöfchten Hypothek durch neuerliche Eintragung führen; aber doch iſt das 
alsdann reintabnlirte Recht nicht iventifch mit dem feinerzeit gelöjchten, wa® nament- 
lich in der Prioritätsfrage (aber auch fonft, 3. B. in Rüdficht auf in ber Zwiſchen 
zeit vom Objekt bücherlich abgetrennte Barzellen; bervortritt. 
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eine Quittung hin, die von einer dem Hypothelar gleichnamigen britten 
Perjon herrũhrt; 

b) wo fie auf einem ungiltigen Nechtsgefchäft beruht, z. B. 
nichtigem Erlaßvertrag ; oder 

c) auf einem anfechtbaren Nechtsgeichäft; hierher gehört 
namentlich der praktiſch wichtigfte Fall, wo bie Einwilligung zur 
Üchung vom Hypothekar gegeben wurde in ber Vorausſetzung, daß 
die Tilgung ber Pfandſchuld bereits erfolgt jei oder daß fie demnächſt 
erfolgen werde, umb mo biefe Borausfegumg fich hinterher als eine 
irige (falsa cause) erwies ;?) aber auch anderweitig lönnen Voraus» 
jegungen, welche bem zur Köfchung führenden Rechtsgeichäft als causa 
futura ober praeterita) zu Grunde gelegen haben, nach ven Grund» 
fügen von ber condictio liberationis die bücherliche Entlaftung als 
materiell widerrechtlich erfcheinen laflen, 3. B. Löfchungserflärung 
zum Zweck der Mitgift bei ungiltiger over nicht erfolgter Che, 1%) in 
ber Boransjekung ver Giltigkeit eines gewiſſen Zeftamentes, zur 
Berhindernug einer unerlaubten Handlung (a. b. ©b. 8 1174;, gegen 
die (unerfüllt gebliebene) Zufage der Sicherftellung durch eine beftimmte 
andere Öhpothet, 11) u. |. w. 


Die Anfehtungsaniprüde im Einzelnen. 


§ 14. 
1) Die Anfechtung Inter partes.'; 
Es kann zwiſchen zwei Parteien, die an dem Beſtand eines ger 
willen hypothekariſchen Eintrags im entgegengefegten Sinne intereffirt 
find, durch Vertrag, Teftament, Nichterfpruch eine Verbindlichkeit 





9: Austellung ver „Löihungsfähigen" Onittung in ber Vorausſetzung ber 
ſchon vollgogenen Zahlung (a. b. ©b. $ 1369, $ 1431), ober auch anticipando, 
was täglich vorkommt. 

10; Cf. L. 10. D. de cond. c. d. (12, 4} L. 43, $ 1. D. de jure dot. 
‚23, 3). 

11) Im letzten Falle kann es zweifelhaft fein, ob bie Anfechtung ber Löſchung 
fatthaft, und ob nicht vielmehr der Verletzte darauf beſchränkt fei, die Erfüllung 
jener Zuſage (a. b. Eb. $ 919) zu forbern; das gemeine Recht läßt Beides zu: 
L.4, D. de cond. c. d. (12, 4). 

1) 8.8. 562. — Bgl. Exner, Publizitätsprinzip S. 104 fg., Mei⸗ 
bom, HRL. ©. 92 fg. 

7* 
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beftehen , wonach die eine gehalten tft, die Qöfchung ober Abänderung 
des Eintrags zum Vortheil der anderen zu bewirken, bez. zu dulden :2) 
dann erwächſt dem Berechtigten, falls ter Gegner bie erforkerliche 
Mitwirkung zum frievlichen Vollzug des Buchaktes weigert, eine Lö⸗ 
ihungsflage3) aus feinem Forterungsrecht, die eben weil fte auf dieſe 
befondere Obligation fich gründet , die materielle Unrechtmäßigleit tes 
zu löfchenden Eintrags nicht zur Vorausfegung hat. 

Jeder materiellunrehtmäßige Eintrag ($ 13) aber, 
— mag er es gleich urfprünglich gewefen oder erft nachträglich gewor- 
den fein — ift ſchon als folder anfechtbar zwifchen den— 
jenigen Berfonen, deren büderlihe Redtsftellung 
durch den fraglichen Tabularakt unmittelbar getroffen 
erſcheint. 

Alſo zur Anfechtung berechtigt iſt derjenige, zu Laſten deſſen der 
jetzt vitiöfe Eintrag erfolgt war (bei Hypothekbeſtellung ver Eigenthümer. 
bei Geffton der Cevent, bei Loſchung ber Hypothekar) und fein Gejammt- 
nachfolger.*) Er hat aber biefes Recht nur gegenüber jener Berfon, 
zu beren Gunften feinerzeit ver Eintrag erfolgte (in obigen Fällen aljo 
gegen ven Hypothekar, ven Eeffionar, ven Eigenthümer) mit Einjchluß 
ihrer Gefammtnachfolger ; 5) nicht auch gegen ihre bücherlichen Singu- 


2) 3. 8. Jemand bat verfproden um eine gewiſſe Öegenleiftung das Pfand⸗ 
recht für eine gemwifle Forderung aufgeben und die Löſchung geftatten zu wollen, 
ober er ift burcch ein Teſtament ober Theilungsurtbeil dazu verhalten. 

3) Auf ſolche Klagen bezieht ih G.B.G. $ 62 verb. „ober wenn fich Die Klage 
auf ſolche Berhältniffe ftütst, welche unmittelbar zwifchen dem Kläger und Gellagten 
obwalten.” 

4) Das folgt aus dem Wefen ber Univerfalfucceffion (a. b. &b. $ 547) und 
ift 3. B. anerkannt in den Motiven ber oberftger. Entf. v.11. Sänn. 1871, &.3. 
1871, Nr. 49. — Nicht berechtigt zur Anfechtung find bie bücherlichen Singular⸗ 
nachfolger des Verletzten, denn fie haben ven Buchſtand übernommen, wie er ift 
($ 443 a. 6. Gb.) und ftehen für ihre Perſon in keinem Obligationsverhältniß zur 
jenem Erwerber (fo richtig die Entih. GUW. 2993) ; Doch können fie natürlich im 
Wege der Vertretungsleiſtung (a. b. &b. $ 928) oder fonft dur Eeffion in bie 
Lage kommen, die betreffenden Anfprüche ihres Auftors geltend zu machen. — Eben⸗ 
fowenig berechtigt zur Anfechtung find dritte Berfonen, die an der Aufhebung bes 
betreffenden Eintrags ein inbireltes bücherliches Intereffe hätten, z. B.: Poſtlozirte 
Gläubiger haben kein Recht, eine bereits bezahlte vorausgehende Tabularpoft zur 
Löſchung zu bringen.” Entſch. v. 4. Nov. 1869, ©.3. 1869, Nr. 101. 

5) Letzteres ergibt fidh wie oben (Mte. 4). Das ©.B.6. 5 62 bezeichnet ala in 
unferem Fall beflagbar „diejenigen Perfonen, welche unmittelbar durch die Ginver- 
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larſucceſſoren, da deren Rechtsſtellung auf ber Formalwirkung ihres 
Eintrags beruht, und fie in die perſönlichen Verpflichtungen des Buch⸗ 
aultors nicht ſuccediren. ©) 

Das juriftifche Moment, welches in ven hier beiprochenen Fällen 
für ben aus dem Eintrag unmittelbar Berechtigten bie Verpflichtung 
ergibt, troß des zu feinen Gunſten fprechenden formell untadelhaften 
Vuchſtandes der materiellen Rechtslage fich zu unterwerfen, liegt in 
ver grundlofen Bereicherung, welche er auf Koften des Gegners 
buch den Eintrag bat. Denn durch ven Inhalt eines jeden materiell 
rechtswidrigen Eintrags wird das Vermögen, zu deſſen Laſten er er- 
folgte, geſchädigt, und dasjenige, zu deſſen Gunſten er erfolgte, ge 
beitert : 7) tee wirtbichaftliche Vortheil aber, ver jonach dem letzteren 
unmittelbar auf Koften des erfteren , ſei es jchon durch die Entftehung 
eines von Haus aus ungerechtfertigten, ober durch den Tortbeftant 
eines ſpaͤterhin ver materiellen Rechtfertigung verluftig geworbenen 
Eintrags, zugeht, ericheint als rechtlich ungegründet und darum von 
Rechtswegen wirerruflich (anfechtbar).. 

Die Anfechtung ftügt ſich, abgeſehen von der materiellen Un⸗ 
rechtmäͤßigkeit des Eintrags, die überall vorausgeſetzt wirb, 8) 


leibung, auf deren Löſchung geklagt wird, echte erworben haben ober von einer 
daſt befreit worden find”; bei diefer Kormulirung ift das Wort unmittelbar zu 
urgiren. 

6) Wo eine Anfechtung auch gegen Dritte flattfindet (j. unten), haften dieſe 
nicht in ihrer Eigenichaft ala Rechtsuachfolger des urſprünglich Betheiligten, fon- 
dern aus ſelbſtändigem Verpflihtungsgrund. 

7) Die „Bereiherung” darf nicht im firengen Sinn, als quantitativer Zuwachs 
am Bermögen, verftanden werden (Bfandrechtserwerb für eine beftehende Yorberung 
vermehrt das Vermögen bes Gläubigers fo wenig, als Pfandrechtserlaß das des 
Schulbners). Es genigt der wirtbichaftliche Bortheil, der, auch ohne ziffermäßige 
Bermehrung, in der befferen Ordnung des eigenen Vermögens, ſei e8 durch erhöhte 
Sicherung für Korberungen, ober Durch wieberbergeftellte Kreditfähigleit von Reali- 
täten zc. gelegen ift, wenn biejer Bortheil, wie das nicht anders fein kann, auf 
Koften des durch ben Eintrag belafteten Theils erzielt wird. (Ganz in bemfelben 
Sinn gehört es zum Begriff des Legates, daß es ein commodum, ein Plus in 
legato, enthalte, aber nicht nothwendig eine quantitative Bereicherung, vgl. Hart: 
mann, Begriff d. Bermächtnifies, $ 3.) 

8) In der Praxis ift man gewöhnt, die mat. Wiberrechtlichleit des Eintrags bei 
der Anfechtung inter partes als alleiniges Klagfundamentangufehen. Aber es bebarf 
ber theoretifchen Erklärung, warum fie bier genügt, und eine folche kann nur durch 
den Hinweis auf bie Bereicherungsobligationen gegeben werben; was freilich bei 
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1) auf die Analogie des $ 1431 a. b. &b; wenn ber Eintrag 
chen urfprünglich materiell ungiltig war. 

Dann nämlich ſtellt fich die auf einen vermeintlich vorhandenen, 
in Wahrheit aber fehlenten Nechtsgrun hin erfolgte bücherliche Ver⸗ 
änderung mit ber solutio indebiti unter diefelbe höhere Kategorie 
eines ob falsam causam rite vollzogenen Rechtsaktes, der zwar feine 
nächfte dingliche Wirkung übt, 9) aber zugleich den Bereicherten auf 
Wienerherftellung tes dadurch geftörten ökonomiſchen Gleichgewichts 
perfönlich verpflichtet. — In denjenigen Fällen, wo der unrechtmäßige 
Eintrag auf einem Willensaft Deſſen beruht, welcher ihn jetzt anfechten 
will, 10) geht die Analogie zur condietio indebiti noch weiter, und 
wird man auch die Anfechtung den befonveren Vorausſetzungen biefer 
Kondiktion unterwerfen , alfo ven Nachweis erforbern müſſen, 11) daß 
Kläger feinerzeit unter einem Irrthum gehandelt Babe, ter zwar ein 
Rechtsirrthum gewefen fein mag, aber entſchuldbar fein muß. 12) 


ber rubimentären Behandlung biefer Lehre im a. b. &b. 58 1431, 1435, 1174 
feine Schwierigkeiten hat. Cf. L.1.$ 2. L.4. D. de cond. sine co. (12, 7). — 
Vgl. die oberfiger. Entſch. v. 28. Aug. 1874, ©.3. 1874 Nr. 72 (Pfandrechtsein⸗ 
verleibung auf Grund gefälfchter Bürgſchaftsurkunde, Anfechtung durch exceptio 
falsi), wo bie richtige Entſcheidung (Abweifung ber Hypothekarllage) nur unvoll⸗ 
ſtändig motivirt erjcheint, weil ber burchichlagende Grund nicht die materielle 
Rechtswidrigkeit des Eintrags an und für fidy fein fonnte, fonbern nur in Berbin- 
dung mit dem Umftand, daß aus dem Buchſtand zwifchen denfelben Perſonen ge- 
Hagt wurbe, für und gegen welche ber Eintrag erfolgt war, da eben dieſer Umſtand 
des Klägers Berufung auf fein Vertrauen zum dff. Buch ausſchließt. 

9) Wie die indebite tradirten Sachen gleichwohl ins Eigenthum des Empfän- 
gers übergeben. 

10) Aljo überall, wo bie Einwilligung bes Belafteten (ober jeines Erklaffere) 
zur Eintragung vorlag, 3.8. Hupotheleinverleibung bei echter Berpfänbungsflaufel 
aber nichtiger Pfandſchuld, Löſchung auf Grund echter Quittung bei fortbeftebenber 
Pfandforderung. 

11) Kopezky in Wagner's Zſchr. 1838, I, S. 261 will in dieſen Fällen, auch 
bei erwiejenem Irrthum, bie Anfechtung ganz ausfchließen. 

12) Der Irrtbum muß jebenfalls bewielen werben (a. b. &b. 8 1432); ob es 
auch auf deſſen Entſchuldbarkeit ankommt, ift ſchon gemeinredhtlich beftritten (vgl. 
Vangerow, Pand. III, $ 625): m. E. beißt es die Billigkeit, die der Quell un⸗ 
ſerer Kondiktionen ift, zur Unbilligkeit übertreiben, wenn man bie Klage auch Dem 
zwläßt, welder aus unverantwortlidher Fahrläſſigkeit irrenb einen 
Rechtsakt gewollt und gethan hat, Durch deſſen Entträftung dem reblichen Gegner 
empfindliche Berlegenheiten erwachſen können; man wirb alfo aliquam justam 
ignorantiae causam /L. 25. pr. D. de prob. 22, 3) fordern dürfen, auch wenn 
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2) Anf die Analogie des & 1435 a. b. &b. ; wenn ter urſprüng⸗ 
lich rechtmäßige Eintrag erſt nachträglich materiell hinfällig geworben 
ift, 13) (Condictio causa finita). 

Denn nicht nur eine Eigenthumstrabition Tann der Geber rüd- 
gängig machen, wenn für ven Nehmer „ver rechtliche Grund die Sachen 
zu bebaften aufgehört bat”, fondern jedes an fich giltig vollzogene 
vingliche Rechtsgefchäft, ſobald durch nachträglichen Wegfall feiner 
Causa der Erwerber aus vemfelben auf Koften bes Veräußerers grund⸗ 
(08 bereichert daſteht. Und dieß ift ver Fall, wenn und fo lange ein 
hypothekariſcher Eintrag nach Eintritt feiner materiellen Hinfälligkeit 
zu Laften und zu Gunften eben derjenigen Berfonen fortbefteht, zwiichen 
welchen er errichtet wurde. 


§ 15. 
2) Tie Anfechtung gegen Dritte, 


a) Gegen redliche Dritte. 


a9) Die ordentliche Anfechtung anf Grund rechtzeitig angebrachter Prote- 
ftatlon (Streitaumerkung). t) 


Gegen rebliche Dritte, d. h. folche Berfonen, welche auf Grund 
des materiell ungerechtfertigten Eintrags im guten Glauben an deſſen 
Rechtmäßigkeit?) weitere bücherliche Rechte durch formell giltigen Ta- 
bularaft erworben haben, ift eine Anfechtung jenes Eintrags nur zu- 
(äffig,?) wenn der Anfechtungsanfpruch rechtzeitig bücherlich gewahrt ift. 


mar den Rechtsirrthum als jolchen nicht verwirft (a. b. Gb. $ 1431, L. 1. pr. D. 
ut in poss. leg. 36, 4). Savigny, Syſt. IU, ©. 447 fg. Errleben, bie 
Condietiones sine causa, S. 61 fg. Bangerow, a. a. O. 

13) Bgl. oben $ 13, Ziff. 2. 

1) G. B. G. 99 63, 65—68. 

2) Was bona fides im Sinne bes öſtr. Grundbuchrechtes if, ſ. unten in 
$ 16. 

3) Genau geiprochen richtet fich die Anfechtung, von ber hier die Rebe ift, nicht 
gegen ben urfprünglih mangelhaften Eintrag, fondern gegen ben davon abge 
leiteten des Dritten, aber fie ſtützt fich auf bie materielle Rechtswidrigkeit jenes, die 
ſich dieſem mitgetheilt hat; und danach hat fich in Deftreich der Hier beibehaltene 
Sprachgebrauch gebildet: man fagt hırz „ber Eintrag A (. 2. Pfandrechtsein ver⸗ 
kibung) wirb gegen B (Eeffionar) angefochten“, anſtatt „ber Gintrag B wirb wegen 
Ungittigteit von A angefochten.“ 
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Die Wahrung befteht darin, daß ber. durch den Eintrag in feinen 
bücherlichen Rechten materiell Berlegte tie Anfechtung anlünbigt, in- 
bem er bie „Anmerkung des Streites” beim Grundbuchsgericht anfucht. 
Wenn bieß rechtzeitig geichieht, fo hat es die Wirkung, nicht nur daß 
in Zufunft auf den proteftirten Eintrag hin Niemand mebr bona fide 
bücherlich erwerben fan, ſondern auch, daß vie ſchon vorher — in dem 
Zeitraum zwilchen dem Vollzug des anfechtbaren Altes und dem Ein- 
langen des Gejuches um vie Streitanmerlung — vollzogenen berivativen 
Buchalte ver Anfechtung mit verfallen. 

Rechtzeitig ift die Streitanmerkung,, wenn fie angefucht wurde 
vor eingetretener Rechtskraft des Beſcheides, durch welchen der rechts⸗ 
wibrige Eintrag‘) bewilligt war. 5) 

Das Einfchreiten um die Streitanmerkung ift feiner rechtlichen 
Natur nach eine Broteftation:®) ein proviforifcher Einfpruch gegen 
bie materielle Richtigleit tes bewilligten und vollzogenen Eintrags, wo- 
burch bis auf Weiteres das mit dem formgerechten Tabularakt an ſich 
verbundene Präjudiz abgewehrt werben foll. 

Die Befugniß zur Proteftation fteht Ievermann zu, ber buch 
einen bücherlichen Eintrag belaftet erjcheint, wenn er bie materielle 
Rechtswidrigkeit besjelben behauptet und im Wege bes Civil» ober 
Kriminalprozeſſes darthun will. Lebterenfalls muß er gleich mit dem 
Gefuh um die Streitanmerkung ven Nachweis beibringen, daß tie 
Strafanzeige bereits gejcheben ſei (G. B.G. $ 66) ; erfterenfalls aber 
binnen weiteren 60 Tagen nach Ablauf ver Rekursfrift vie Klage auf 
Löſchung ver proteftirten Eintragung gegen alle Berfonen wirklich über: 
reichen, welche durch diefelbe ein bücherliches Recht erlangt, oder auf 


4) Alfo der urjprängliche Eintrag, nicht der berivative (vorige Note). 

5) G. B.G. $ 63; die Nekursfrift beträgt 30, bez. 60 Tage, baf. $ 127, vgl. 
$ si. 

6) Bon der gemeinrechtlichen Praxis protestatio pro conservandis exceptio- 
nibus genannt (vgl. Brinz, Einfluß der Hypothekenbuchverfafſung und bie 
Lehre von den Proteftationen 1858). In Oeftreich ift der Ausprud „Streitanmer- 
tung” beibehalten, obwohl er genau genommen nur für die (ehemals allein zu⸗ 
läffige: Böhm. Lfpat. $ 33, Ung. G. B. O. $ 148, Hofbelr. v. 27. März 1846, 
3.8. ©. 951, Klepſch, S. 87 fg.) Anmerkung bes ſchon erhobenen Rechts⸗ 
ftreites paßt. Die Anmerkung, von ber hier Die Rebe ift (in Oeſtreich zuerſt aufge 
Felt Durch den Orundbuchsgeſetzentwurf v. 1863, $ 126), kündigt blos an, baf bie 
Giltigleit der Eintragung künftig noch einer richterlichen (ciwilen ober kriminellen 
Kognition unterliegen fol, und wahrt deren Ergebniß zum Voraus gegen Dritte. 
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biejelbe weitere Eintragungen erwirkt haben (G. B. G. & 63), wibrigen- 
falls auf Begehr jedes Betheiligten vie Köfchung der Streitanmerkung 
erfolgt (5 68).7) — 

Nach dem gegenwärtig geltenden Recht?) alfo findet vie Anfech- 
tung materiell ungiltiger Bucheinträge gegen redliche Dritte nur unter 
ver boppeften Borausfegung ftatt: 1) daß die bücherliche Proteftation 
wider den rechtswidrig bewilligten Eintrag innerhalb ber Rekursfriſt 
erhoben, und 2) daß die Anfechtung binnen 60 Tagen nach Ablauf ver 
Reluröfrift vor Gericht gebracht ift.) — Mithin kann in Oeftreich 
Serermann im Vertrauen auf das öffentliche Buch hypothekariſche 
Rechtsalte völlig gefichert vollziehen, wenn er fich zuvor überzeugt bat, 
daß für den Eintrag, auf Grund beffen er erwerben will, bie Rekurs⸗ 
fift ohne Streitanmertung abgelaufen ift.1%) — Das gilt mit ber fol- 
genten einzigen Ausnahme: 


bb) Die finguläre Anfechtung bei unterbliebener Juftellung bes Beicheibe. 1) 
Nach Obigem beruht alle Sicherheit für ven bücherlichen Rechts. 


7) Ebenfo wird die Streitanmerkung gelöſcht, nachdem bie Anfechtungsklage 
rchtöfräftig abgewiefen ober zurüdgenommen ift (G. B. G. $ 65), und im falle bes 
firafrechtlichen Borgebens, wenn bie beſchädigte Partei vom Strafgericht auf ben Ci⸗ 
vilrechtsweg gemwiejen ift, benjelben aber binnen 60 Tagen nad) Rechtskraft Dieje® 
Erfenntmifjes nicht betreten hat ($ 67). 

8) Anders in Ungarn: bort ift (nach Analogie ber ältern äftr. Provinzialge⸗ 
ige und des $ 1467 a. b. Gb.) die Anfechtung gegen Dritte allgemein durch 3 Jahre 
zutäifig, Ung. G.B.O. $ 150. 

9 Beziehungsweiſe nach Rechtskraft des ſtafrechtlichen Urtheils (G. B. G. 67). 

10) Und daß auch der Fortbeſtand des Rechtes des Aultors nicht durch eine Vor⸗ 
merfung ber Uchertragung oder Löſchung bücherlich in Frage geftellt erſcheint (ſ. 
unten $ 16, Nte 12.) — Beide Rechtsmittel zufammen, die Streitanmertung und 
die öihungsvormerkung (8.8.8. 5 50) erfüllen alljeitig die Funktion einer Pro- 
teflation kraft ber materiellen Rechtslage gegen das Präjudiz ber Publizität: bie 
Streitanmerfung proteflirt gegen das Präjudiz aus ber widerrechtlichen Errichtung 
bes von Hans aus materiell ungiltigen Eintrags, die Löſchungsvormerkung ebenfo 
gegen das Präjudiz aus bem widerrechtlichen Fortbeſtande des urſprünglich giftig 
errichteten aber nachträglich materiell hinfällig gewordenen Eintrags. Wer alſo z. B. 
gegen künftige Ceſſionare bie Anfechtung einer urſprünglich ungiltigen, ober einer 
durch Zahlung nachträglich materiell erlofchenen Hypothek ſich wahren will, ber 
muß erfierenfalls rechtzeitig (f. oben) Die Streitanmerfung, letterenfalls (vor Ver⸗ 
bücderung ber Eeifion) bie Vormerkung der Löichung anbringen. 

11) 8.8.8. $ 64. 
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imbaber darauf, daß er ven Buchftand ftets im Auge behält, um er- 
forberlihen Falls rechtzeitig einzufchreiten, bevor bie Wirkung eines 
ihn beſchädigenden rechtswidrigen Eintrags unanfechtbar wird. Um 
Jedermann viefe Ueberwachung zu erleichtern verordnet das Geſetz 
($ 123) die amtliche Zuftellung ver Befcheive , womit Grunpbuchgein- 
träge bewilligt werven, an alle jene Perſonen, teren bücherliche Rechtes 
ftellung durch bie bewilligte Verfügung betroffen wir. 12) Sollte nım 
dieſe amtliche Verftäutigung von dem Vollzug eines Eintrags , beiten 
Rechtswiprigkeit nachher behauptet wird, „aus was immer für emem 
runde unterblieben fein“, fo ſteht ausnahmsweiſe tie Anfechtung auch 
gegen vebliche Dritte noch durch brei Jahre offen, „von bem Zeitpunli 
an, in welchem vie angefochtene Einverfeibung bei dem Grundbuchs⸗ 
gerichte angefucht worden tft.“ 13) 

Borausfegung Liefes fingulären Anfechtungsanipruches tft alſo 
nur:.baß ber beftrittene Eintrag materiell rechtswidrig bewilligt wurde, 
daß Kläger zu den Berfonen gehört, die nach $ 123 G. B. G. ein Recht 
auf Zuftellung des Beicheives haben, und bag dieſe Zuftellung ihm 
gegenüber unterblieben iſt; auch das Letztere hat er zu beweifen. 14) 


$ 16. 
b) Die Anfehtung gegen unredliche Drittei) 


Wo tie materielle Rechtswidrigkeit eines Tabularaktes zwifchen 
ben unmittelbar Betheiligten movirt wird ($ 14), kommt auf das jub- 


12) Das Nähere f. unten $ 32. 

13) Erfi in ber Ichten Redaltion bes Geſetzes, namentlich auf Grund von im 
Herrenhaufe erhobenen Bebenlen, wurde diefe Norm geichaffen (vgl. Kaferer, Ma⸗ 
terialien S. 246 fg.). Sie bildet mit ihrer Jjährigen Präkfufiofrift den legten Nach⸗ 
flang der alten Tabularverjährung von 3 Jahren (urſprünglich Verichweigung in 
3 Jahren und 18 Wochen), ift aber 5. 3. T. Icgislativ kaum zu billigen, vgl. 
Publizitätspr. S. 142, 113, „gegen derlei Unvegelmäßigfeiten und bie aus ihnen 
erwachſenden Schäden liegt die richtige Abhilfe nicht in Berflaufulirunges ber ma⸗ 
teriellen Rechtsſätze, ſondern in ber Berantwortlichleit und Erfabpflicht ber inter 
venirenben Amtsperſonen.“ 

14) Diefe Bertheilung ber Beweislaft ift in $ 125 G. B. G. ausdrücklich nor- 
mirt und fie milbert einigermaßen bie Schärfe der vorliegenden Anomalie. 

1) Ueber ben Begriff der male fides im ZTabularerwerb: Exner, Publizi⸗ 
tätsprinzip ©. 83 fg. Negelsberger, Stubien ©. 131 fg., derſ. HR. 5 4, 
Meibom, HR. S.89fg. vgl. auch För ſter, Pr. G. B. Rt. S. 54, Dernburg, 
Pr. PrRt. 1 S. 423, 424, Siegmann, Kommentar z. fühl. HOdg. ©. 9. 
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jektive Verhalten bes Angegriffenen zu bem objektiv wibervechtfichen 
Vorgang nichts an; und ebenfo ift e8, wo bie Anfechtung gegen Dritte 
auf Grund rechtzeitig erhobener Proteftation ober nach $ 64 G. B. G. 
turchgefügrt wird ($ 15). In den erftern Fällen gibt bie Thatſache 
ver grumblofen Bereicherung für fich allein ſchon ben Berpflichtungs- 
grund ab, in ben leßtern aber wurzelt ver Verpflichtungsgrund gar 
nicht in der Perfon des Belangten, fondern wird aus ber Berfon feines 
Aultors durch beſondere gefegliche Beranftaltungen — notbgebrungene 
Rautelen gegen vie befaunten Gefahren des Buchſyſtems — gleichſam 
fünftfich anf ihn übertragen. Aber ein felbftändiger Berpflichtungs⸗ 
grund, der jeten Dritten aus eigener Perfon zwingen kann ber Ans 
fehtung rechtswidriger Einträge fich zu unterwerfen, liegt in bem 
Ermdſatz: Daß die publica fides der Bücher nur das 
redliche Bertrauen ſchützt.) Wer Innmer gegen beiferes Wiffen 
oder Wiſſenſollen die Sormalwiching eines bücherfiden Eintrags auf 
Koften des materiellen Rechts für fi) ausnugen will, tft eben dadurch 
in dolo, und haftet aus tiefem Dolus.°) Der Inhalt feiner Haftung, 
der je nach ver fonftigen DBeichaffenheit feines Verhaltens ein ver» 
ſchieden weiter fein Tann, ?) geht mindeftens dahin: fich allfeitig fo 
rechtlich behandeln zu lafjen, als wäre ter fragliche Buch⸗Eintrag nicht 
‚wie er ift, ſondern wie er nach Maßgabe des materiellen Rechts fein 
ſollte. — Auf dieſe quaſideliktiſche Haftpflicht gründet ſich der Ans 


Ueber das Wefen ber bona und mala fides überhaupt f. insbef. Bruns, das MWefen 
der b. f. Bei der Erfitzuug 1872, gegen Wächter, die bona fides, 1871. 

; Der Grundſatz, obwohl im biefer Allgemeinheit nirgends geſetzlich ausge 
Iprochen, kommt in Einzelanwendungen vielfach wor (a. b. Gb. $5 468, 527, 1443, 
1500, vgl. Br. ERLI, 10, $ 10) und wurde nie bezweifelt. G. B. G. $ 63, Abi. 2. 
Ung. G.B.O. $$ 150, 15. 

3) Dolus ift hier im civilrechtlichen Sinn zu nehmen, als bewußt rechtswidri⸗ 
ges Auftreten. 

4) Nach Umſtänden kann der Beſchädigte anflatt ber Wieberherfiellung bes 
tehtmäßigen Tabularftands (namentlich wo ber Beichäbiger barüber wegen mohler- 
worbener Rechte Dritter nicht mehr nnumſchränkt verfügt) ben Schadenerſatz (a. b. 
&b. 81295, oder fiber benjelben hinaus bie „volle Genugthuuug“ ($ 1324) for» 
dern. (Vgl. Die ausführliche Erbrterung bei Regelsberger a. a. O. S. 198g.) 
In ben einfachfien Fällen allerdings, wo ber Dolus nur im Kennen, nicht im Ver⸗ 
urſachen ber Rechtswidrigkeit beſteht, beichränten fich ſeine Folgen auf bie Anfecht- 
barkeit. 
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fechtungsanfpruch, deſſen rechtliche Borausfegungen nun näher zu 
unterfuchen find. 

1) Unreblichleit im Sinne des öftreichifchen Tabularrechts ift 
nicht nothwendig ein Wiffen vom Unrecht, ſondern ebenfowohl das m: 
verantwortliche Nichtwiflen.5) Es kann alfo in Rüdficht auf einen 
beftimmten materiell rechtswidrigen Tabularftanp die mala fides in 
zweifacher Weife beftehen: 

a) als Bewußtfein von denjenigen Thatfachen, welche in concreto 
bie Rechtswidrigkeit des Eintrags verurjachen (3. DB. der Eeifioner 
weiß, daß bie ihm abgetretene Forderung ſchon vorher getilgt, ober daß 
fie durch Fälſchung eingetragen war). Woher dieſes Bewußtſein 
tommt, ift gleichgiltig ; ebenfo ob es auf feftem Wiffen, oder nur auf 
gegrünbeter Annahme beruht, denn fchon die Kenntniß von (nicht offen- 
bar aus ber Luft gegriffenen) Prätenfionen Dritter, begründet einen 
Zweifelzuſtand, der mit bona fides unverträglich ift.) Hätte fich 
aber der Zweifel irrthümlich auf ein nicht vorhandenes Hinderniß bes 
Erwerbs bezogen, fo wäre diefer auch bann ein reblicher, wenn ein 
anderes nicht gelanntes Hinderniß befteht. 7 — Immer aber muß das 
Bewußtſein einen materiellen UngiltigleitSgrund betreffen, alſo einen 
Umstand, der bie betreffende dingliche Rechtsverfügung nichtig 
machen würbe, wenn bafür bie Regeln bes außerbücherlichen Pfand⸗ 
rechts maßgebend wären, vanach begründet es feine mala fides, wenn 
ber Bucherwerber Kenntniß hat von einer blo8 obligatorifchen 
Gebundenheit feines Auktors, die Verfügung zu unterlaffen. 9) 


5) Bgl. Brunsa. a. DO. Unreblid if, wer »aut scit, aut scire debet « 

6) S. Wächter, Erörterungen I, ©. 207. 

7) 3.83. der Ceſſtonar hat geglaubt eine durch Fälſchung erfchlichene Satzpoſt 
zu erwerben; fle war echt, aber ſchon getilgt. Hier wird man doch wohl (mit Re- 
gelsberger, a.a. O. ©. 133) jagen müſſen: plus in re est quam in exieti- 
matione (L. 9. $4. D. dej. et f. ign. 22, 6), wie e8 die Römer bei ber Er- 
figung annehmen: L. 2, $ 2. D. pro emtore, 41, 4, L. 3. D. pro don. 41, 6. 

8) 3.8. wenn der Hypothekar wußte, daß das Pfandobjekt bereits verlauft 
fei, ober daß bie „erfle Priorität” bereits einem Dritten für eine andere Yorberung 
zugefichert, ober ber Ceſſionar, daß bie Sabpoft bereits an einen Dritten worber 
außerbücherlich veräußert fein. |. w. (a. b. Gb. $ 440). — Darliber und in ber 
Mißbilligung der entgegengefeßten preußifchen Lehre (die mit dem »jus ad rem« 
zufammenbängt) ift man jeßt einig. Bgl. bie in Mote 1 Angeff. and neueftens and 
Strohal Grünhut's Zſchr. IL, S. 766. Auf dem feither aufgegebenen entgegen. 
geſetzten Standpunkt ftehen die Entſch. GUW. 556, 1369, 2374. 
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b) Die unverantwortfiche Unkenntniß von den nach Obigem 
relevanten Thatſachen fteht ter Kenntniß civilrechtlich glei.) Un- 
verantwortlich ift fie im Allgemeinen , wenn fie auf grober Fahrläffig- 
tert („anffallenrer Sorgloſigkeit“ a. b. &b. & 1324) beruht, nad 
Analogie des Sachbeſitzes, der ein unretlicher ift, wenn ber Inhaber 
ven wahren Sachverhalt „weiß oter aus ten Umftänten vermuthen 
muß" ia. b. Gb. $ 326). Wann vieß ter Fall, ift eine Thatfrage, 
hei veren Beantwortung der Richter davon ausgehen muß, daß tem 
Tabularerwerber (Thon im Intereffe der Kulanz des Verkehrs) weit⸗ 
wendige und Ängftliche Nachforfchungen ohne bringenden Verdacht 
nicht zugenmitbet werten können, daß aber anbererfeits Leichtfinn und 
rädfichtstofes Hinweggehen über aufliegende Bedenken feine Prämie 
verbient. 10) 

Insbefondere aber begrünvet die Unkenntniß des Ungiftigleits- 
grandes dann immer mala fides, wenn berfelbe „aus ben ffent- 
fihen Büchern bekannt fein Tonnte* (a. b. Gb. 88 468, 527), denn 
„wer dieſe Bücher nicht einfieht leidet in allen Fällen für feine Nach» 
(äffigleit” (a. b. &b. $ 443). Den Tabularſtand des Objelts im 
Hauptbuch 21) einzufehen tft Pflicht des verlichen Tabularerwerbers : 
findet fich bort ein Eintrag, 12} welcher die Unanfechtbarteit ber Nechts- 
ſtellung feines Auktors in Trage ftellt, fo ift fein derivativer Erwerb 
ver Anfechtung auf Grund biefes Mangels jchlechthin ausgeſetzt. 

2) Eine weitere Frage ift bie, in weldhem Zeitpunkt der Dritte 
in mala fide gewefen fein muß, um aus biefem Grunde ver Anfechtung 
unterworfen zu fein. 13) 


9 Sittlich natürlich nicht, aber auch nicht ſtrafrechtlich, wo es fih 3. B. um 
den Thatbeſtand eines durch bie Öff. Bücher verübten Betrugs handelt. 

10) Ne melioris condicionis sint stulti, quam periti, L. 4. D. quod vi aut 
cam :43, 24), Negelsberger,a.a.D. ©. 138. — Sachgemäße Erwägungen 
hierüber |. in der Entſch. v. 11. Mai 1871, ©.3. 1871 Nr. 65; vgl. daſ. 1869, 
Nr. 66. 

11) Die Urkundenfammlung zu vergleichen ift nicht erforberlich, da Dritten 
gegenüber nur das Hauptbuch enticheibet. 

12) So nammtlich eingetragene Dispofttionsbeichränkungen eines Vorbefikers, 
Streitanmertungen die das Recht bes Autors betreffen (3.8. nach G. B. G. $ 69 
die Anmerkung aus dem Grunde ber Verjährung), Relursanmerkungen (G. B.G. 
6129), Bormerkungen ver Eigentfumsäbertragung, Eeffion ($ 49), ober Löſchung 
$50, Klepfch, S. 96 fg. 

13) S. Publizitätspr. S. 86, 87; im Weſentlichen übereinfimmenb Regels⸗ 
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Nachdem einmal ver Tabnlarakt, worauf Iemaub feine bücherliche 
Rechtsſtellung gründet, formell korrekt bergeftellt ift, Tann das bei ihm 
nachträglich fich einſtellende Bewußtjein von deſſen materieller Unrecht⸗ 
mäßigfeit ihm nicht mehr fchaten: mala fides superveniens non 
nocet. Sein „Erwerb im DBertrauen auf pas öffentliche Buch“ ift 
vollzogen und umwiberruflih. Ebenſowenig aber kommt etwas bar- 
auf an, wie e8 mit ber Redlichleit bes Erwerbers in der Zeit vor beim 
bücherlichen Vollzug des Altes ſtand, denn auch wer irgend einmal 
früger von einem gewiffen feinem Erwerb präjubizirfichen Umftant 
Kenntniß hatte, 14) erwirbt in gutem Glauben, wenu er im Augenblick 
des Erwerbs gerechten Grund Hatte, das Hinderniß für befeitigt zu 
halten. — Es bleibt aljo als allein entſcheidend übrig die Zeit des⸗ 
jenigen Tabularalts, wodurch der Eingetragene bie bücherliche Rechts⸗ 
ſtellung erlangt hat, 15) welche ex nun auch gegen das materielle Recht 
behaupten will. Da aber ver Vollzug eines jeden Tabularerwerbs in 
mehreren Abfägen erfolgt, bie zeitlich auseinanberliegen, fo ift e8 nöthig 
näher feftzuftellen, auf welchen Dioment es ankommt. In bem ganzen 
Zeitraum zwiſchen dem Einlauf bes den Eintrag begehrenten Gefuches 
und der Rechtskraft des legten dasſelbe betreffenden Gerichtsbefchluffes 
ift nur der Erſte Moment relevant für die rechtlichen Wirkungen des 
Eintrags überhaupt, und fo auch in der vorliegenden Beziehung ; beun 
es ift Grundſatz des öftreichifchen Verfahrens in Zabularfachen, daß 
bie Wirkung einer jeden Eintragung, mag auch ihre Bewilligung erft 
in letter Inftanz wann immer erfolgt fein, auf den Zeitpunkt ber 
Ueberreihung des erften Gefuches zurüdbezogen wird. 1% Wer alſo 
in biefem Zeitpunft bona fide war, ben trifft unfere Anfechtung nicht. 


berger, Stud. S. 151 fg. Ueber Die abweichende preuß. Praris ſ. Förfter, Br. 
PRt. IIL, S. 431, Nte 29, Dernburg, $ 202, Rt: 12. 

14) 3.8. im Zeitpuntt ber Entſtehung feine® Titels zum Erwerb, für wel- 
hen Fall insbefondere das würtemb. Pfandgef. Art. 15 (vgl. Wächter, a.a. O. 
S. 233, 234) unrichtigerweife bie Anfechtbarfeit des fpäter reblich vollgogenen Er⸗ 
werbs ftatuirt. 

15) Nicht der Moment des erflen mangelhaften Eintrags, in welchem ber 
Dritte noch gar nicht in Betracht kommt, fondern ver Zeitpunft feines Eintrags: 
alfo 3. B., gegen ben Eeifionar einer ungiltig haftenden Poſt bie Zeit des Ceſſions⸗ 
eintrag®, gegen ben britten Eigenthlimer, wenn bie Löſchung angefochten wirb, bie 
Zeit feiner Eigenthumseinverleibung. 

16) G.B.G. $ 132, Klepſch, ©. 104, 105. Oben ©. 27, 32. 
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War ver bezugliche Eintrag nicht gleich als vefimtiiver erfolgt, 
fondern erft veffen Bormerkung und fpäterhin dann bie Juſtifizirung 
angefucht und vollzogen, 17) jo Tommt es nur auf den Moment bes 
Vormerkungsgefuches an, ba die Rechtfertigung auf diejen zurückwirkt 
(a. b. Gb. $ 453, 438), mithin das in der Zwiſchenzeit eingetretene 
Bewußtſein von der materiellen Rechtswidrigkeit mala fides super- 
veniens wäre. 18) 

3) Hatte beim Zuſtandekommen des rechtswidrigen Eintragd auf 
Seite des Erwerbers ein Stellvertreter intervenirt , fo ſchadet deffen 
mala fides dem ®ertretenen, wie bie eigne, teren Wirkung 
himwiederum auch durch bona fides des Vertreters nicht aufgehoben 
werben Tann. 1% Beruht vie Vertretung auf Geichäftsführung ohne 
Auftrag, fo entſcheidet beim Vertreter fein Glaube zur Zeit des Tabu- 
largeſuchs, beim Bertretenen zur Zeit der Genehmigung. 27) Bei der 
jog. nothwendigen Stellvertretung (für Hanbiungsunfähige) Tommt 
allein der Glaube des Vertreters in Betracht. Wo Hingegen eine 
Mittelsperfon nicht als Vertreter im rechtlichen Sinn auftritt, 21) 
fondern lediglich durch mechaniſche 22) oder technifche 2?) Beihülfe am 
Zuftandelommen des Eintragungsgefuches mitwirkt, tft ihr Glaube 
gleichgiltig. 

4) Wer einem beftimmten Tabulareintrag in dem bisher ent⸗ 





17) Bgl. unten $ 31. 

18) Die Pränotation hat eben ben rechtlichen med, ben pränotirten Rechts» 
inhalt jofort unabhängig zu maden von fpätern juriftifchen Ereigniſſen, indem fie 
beiten Eriftenz allein auf die Bebingung der Suftifigirung abftellt. Unten $ 31, B. 
So wenig alfo ber pränotirte Bfandgläubiger um fein Pfandrecht kommt, wenn der 
Bucheigenthümer in jener Zwifchenzeit fich bes Eigentbums entäußert, ebenfowenig 
wird fein Recht anfechibar, wenn er im gleichen Zeitraum nachträglich erfährt, daß 
Jener niemals Eigenthümer war. 

19) Meibom, ©. 90, Regelöberger, a. a. O. S. 146 fg. vgl. Bolh- 
ſchmidt, in deſſen Zſchr. IX, ©. 38 fg. 

20) Nach ven bekannten Grundfägen fiber bie Rückwirkung ber Ratihabition. 
L. 25. fin. C. de donet. int. vir. et ux. 5, 16. 

21) Stellvertretir im eigentlichen Sinn ift nur, wer anftatt eines Andern zu 
wollen unb durch biefes fein Wollen für Jenen ein Rechtsgeichäft zu vollziehen be⸗ 
fugt iſt. Vgl. Shliemann, Goldſchmidts Zſchr. XVI, 1. 

22) Bote, Schreiber. 

23) Der Notar ober Anwalt, fofern er nicht zum Eiubringen, jonbern nur zur 
Abfaflınıg des Grundbuchsgeſuchs beauftragt if. 
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widelten Sinne fchlechtgläubig gegenüberfteht, hat dadurch für feine 
Perſon die Möglichkeit verwirkt, ftch im eignen Intereffe auf pie formale 
Rechtskraft dieſes Eintrags zu berufen ; 24) er ift alfo in Bezug auf 
venfelben ber Anfechtung ſchlechthin ausgejekt, von welcher Seite 
immer fie fommen mag. — Berechtigt zur Anfechtung ift jeder, deſſen 
bingliche Nechtsftellung durch ven materiell wirerrechtlichen Eintrag 
beeinträchtigt iſt, 25) ohne Rüdficht darauf, ob font zwifchen ihn und 
dem Gegner ein Rechtsverhältniß beſteht, oder nicht ; feine Aktivlegi⸗ 
timation ergibt fih aus dem Tabularſtand felbft. 

Der Erbe des jchlechtgläubigen britten Tabularbefikers haftet alg 
folder (a. b. Gb. 88 547, 1462), auch wenn er für feine Berfon in 
bona fide ift, der Erbe des Gutglänbigen haftet nicht, auch wenn er 
perfönlich in mala fide ift, denn fein Erwerb gründet fich keineswegs 
auf das öffentliche Buch, fondern auf feine successio in universum 
jus defuncti. 2%) — Hingegen Tann fich der fchlechtgläubige bücherliche 
Einzelnachfolger auf die bona fides feines Auktors nicht berufen, da 
es fich um einen obligationenrechtlichen Aufpruch handelt, deſſen Bor- 
ausfegungen in feiner Perfon durch feinen vittöfen Erwerb entftehen, 
nicht aber um eine mit übertragene bingliche Qualität des verbücherten 
echtes. 27) 


24) Bgl. die Entf. GUW. 1803. 

25) M. a. W. gegen ben ſchlechtgläubig Eingetragenen gelten die Regeln bes 
allgemeinen Sachenrechts: Wer als Eigenthiimer ober fonftiger Realberechtigter bie 
im Eintrag gelegene Prätenfion, abgefehen von den Normen bes Tabularrechts, 
gerichtlich zurückzuweiſen befugt wäre, ift bier zur Anfechtung legitimirt; ſo z. B. 
auch der Ujufruftuar gegenüber wiberrechtlich haftenden Sypothelen, beren Zinfen 
ihn treffen, a. b. ©b. 5 512. Bol. Gönner, I, S. 282, 

26) Die dem Erwerb regelmäßig nachfolgende Einverleibung ber „gerichtlichen 
Ueberantwortung ber Erbichaft” (a. b. &b. $ 436) publigirt den durch die Antre 
tung vollgogenen Erwerb (Unger, Erbrecht $ 40) umb legitimirt den Erben zu 
bücherlichen Verfügungen, aber ift jelbft kein Erwerbsalt (und baher auch fein Er- 
figungstitel: $ 1462 a. b. Gb.). 

27) Uebereinftimmend Meibom, S. 90 „ber jchlechtgläubige Ceffionar kann 
fih nicht Darauf berufen, daß der Cebent beim Erwerb des Rechts im guten Glau⸗ 
ben gehandelt habe”; Förſter, pr. PrRt. $ 198, Nte 29. A. M. auf Grund ab- 
weichenber Konftrultion ber Theorie des Rechtsmittels: Regelsberger, a. a. O. 
S. 142—145. Wenn berjelbe als Konfequenz feiner Anficht den Sat anfflellt, 
daß „felbft Die nachträgliche Einfchreibung des dem erworbenen Recht entgegenflehen- 
ben materiellen Hinderniſſes eine nachtheilige Wirkung für das erworbene Recht 
weder jet noch in der Zukunft herporzubringen vermöge', fo enthält dieß für das 
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5) Da bei dem in Rebe ftehenven Anfechtungsanſpruch bie mala 
fides de8 Gegners deſſen Berpflichtungsgrund ift, muß fie ihm ſtets 
bewiefen werben. Ueberdieß gilt pie allgemeine gefetgliche Präfumtion?8) 
für bie Redlichkeit des Beſitzes (a. b. Gb. $ 328) auch beim Tabular: 
beſitz; es muß aljo der Anfechtende folche Umftände anführen und er- 
weiſen, aus welchen fich für ven Richter die Ueberzeugung ergibt, jener 
habe im kritiſchen Zeitpunkt (f. oben) mit unredlichem Sinn gehanbelt.2°' 


$ 17. 
Prozeſſualiſche Forn der Anfechtung. 

Die Anfechtung vechtsträftiger !) formgerechter Einträge kann im 
Civil⸗ oder im Strafprogeffe durchgeführt werden. Erfteres allgemein, 
legtereg nur, wenn vorliegt, daß die beftrittene Eintragung „in 
dolge einer ftrafgefetlich verbotenen Handlung erwirkt worden jei“ 
9.8.6. $ 66). 

A. Im Civilprozeß 
tritt der Anfechtungsanfpruch defenſiv oder offenfiv auf: 

1) als Einrede gegen jede Klage, durch welche ver Inhalt des 
anfechtbaren Eintrags gegenüber dem Anfechtungsberechtigten zur 
Geltung gebracht werden will. Die Anfechtung geftaltet fich alsdann 


öftr. Recht ſchon die Widerlegung. G.B. G. $ 61, Abf. 2. Aber auch gemeinrecht- 
lich iſt es keineswegs ohne Beifpiel, daß „ein Mangel im Ermwerbe bes Rechtsvor⸗ 
gängers erft in ber Perfon des Nachfolgers feine Wirkung beginne”, wie bie actio 
Pauliana in ihrer Richtung auf den Dritten fraudis conscius beweift, wo und 
weil fie (eben wie unfere Anfechtung) zugleich durch den Mangel im Erwerb und 
den Dolus im Erwerber bebingt ift: L. 25, $1. D. h. t. (42, 8): Si a socero 
fraudatore sciens gener accepit dotem, tenebitur hac actione...... Sed si 
prius, quam creditores cum eo experirentur, reddiderit filiae dotem, 
nihilominus eum hac actione teneri... Quodsi is ignoraverit, filia 
autem scierit, tenebitur filia. 

28) Gegen biefelbe für das gem. At. mit guten Gründen Regelsberger, 
2.0.0. S. 167 und bie dort Angeff. 

29) Dabei genügt e8 aber, allgemeinen Rechtsgrunbfäten zufolge Arndts, 
Band. 8 114), daß die Exiftenz der mala fides für irgend einen Zeitpunkt vor der 
Ueberreichung bes Tabulargefuches erwiejen ift, und bleibt es alsdann dem Gegner 
überlaffen den fpäteren, rechtzeitigen und motivirten Umfchlag feines Bewußtſeins 
darzuthun. 

1) Bor eingetretener Rechtskraft bietet der Rekurs (G. B. G. $ 126 fg.) auch 
wegen materiellrechtlicher Mängel Abhilfe. 

Erner, Deſtt. Hyp.⸗Recht. 8 
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zur echten exceptio;?) ihr Petit ift: Abweifung des Klägers, foweit 
er fich auf den vitiöfen Tabularftand ftügt. Im Einzelnen je nach Um: 
ſtänden alſo, gänzliche Verwerfung tes Klaganſpruchs, Minderung 
ber angefprochenen Summe, Nichtanerlennung ver behanpteten 
Priorität, u. |. w. 

2) in Form ver Klage, und zwar 

a) als felbftännige Klage. Die Löſchungsklage aus dem 
Grunde der materiellen Ungiltigfeit?) Hat die Anfechtbar- 
feit eines beftimmten Bucheintrags zur Vorausfegung und die Neftan- 
ration des Tabularftands nach Maßgabe der materiellen Rechtslage 
zum Ziel. Sie fordert alfo in erjter Linie die Löſchung des unrecht: 
mäßig beftehenven Eintrags fammt allen etwa auf benjelben weiterhin 
begrünbeten berivativen Infkriptionen, *) und ſodann nach Umftänten 
bie Erfegung desſelben durch einen materiell entfprechenven neuen Ein- 
trag.) Diefes Ziel aber erreicht fie (durch Urtheil oder Vergleich) 
vollftändig nur dann, wenn fie gegen alle Berjonen, welche an ver 
angeftrebten Alteration des Gefammt-Tabularftandes bücherlich be 
theiligt find, mit Erfolg purchgeführt ift. ‘Denn jeder formgerechte 
Eintrag ſteht auf eigenen Füßen und kann nur durch unmittelbar gegen 
ihm gerichtete Anfechtung umgeworfen werden. Sind alfo bie oben 
bargelegten VBorausfegungen wirffamer Anfechtung gegenüber einigen 
Betheiligten nicht vorhanden, fo bleibt deren bücherliche Rechtsftellung 
durch den Erfolg des Anfechtungsverfahrens unberührt ; ®) 


2) Bol. Unger, Syft. II, $ 125 und unten $ 36. 

3) Ueber die Bezeichnung vgl. oben $ 11, Nte 15 und Unger, G.Z. 1868 
Nr. 26, Erner, Publizitätspr. S. 108, Nte 90. 

4) G. B. G. 8 65. Die Klage ift in biefem Falle materiellrechtlich nicht Eine, 
ſondern ein Konvolut von ſoviel Anfechtungsflagen, als bücherlich Betheiligte ihr 
entgegenftehen, und es muß baher der Kläger fie „gegen alle Berfonen wirklich über- 
reichen, welche durch Die beftrittene Einverleibung ein bücherliches Hecht erlangt, ober 
weitere Einverleibungen oder Bormerkungen darauf erwirkt haben.” G. B. G. $ 63. 

5) 3. B. Herabfeßung der Hypothelarfumme auf einen geringeren Betrag, 
ober Löſchung ber materiell ungiltigen Löſchung und Wiebereintragung ver gelöſch⸗ 
ten Hypothek im ihrer alten Priorität, foweit letztere nach dem im Text Folgenden 
noch zuläffig if. Cf. L. 10. $ 14, 23, D. quae in fraud. cred. (42, 8). 

6) Daher kann z. B. auf Löſchung einer durch Fälſchung eingetragenen Hypo: 
thef, die der unredliche Keffionar feinem redlichen Gläubiger in Afterpfand gegeben 
bat, nur mit Vorbehalt des Afterpfandrechts erlannt werden (dadurch wird biefcs 
materiell zum Urpfandrecht: der Gläubiger kann die gelöſchte Poft nicht zum Ber- 
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b) als lUnterftügung ber Hypothekar⸗ oder Vorrechtällage. 
Erfteres indem das durch anfechtbare Löſchung ipso jure ganz ober 
theilweiſe zerftörte Hypothekarrecht unmittelbar klagbar gemacht wird, 
ale ob es ſchon bücherlich reftaurixt wäre, bier ftüßt fi) bie actio 
hypothecaria auf ben früheren Buchftand, und gegen bie eventuelle 
Berufung auf den gegenwärtigen wird vie Rechtswidrigkeit ber bücher⸗ 
lichen Veränderung und die materiellrechtliche Verpflichtung des Be⸗ 
Hlagten replicando ausgeführt. ”) — Letzteres gefchieht, indem ber 
turch einen vechtswibrigen Tabularakt in feiner Priorität gefchäbigte 
Hupothelar im Befriebigungsverfahren gegen alle over einige ber ihm 
bücherlich , aber unrechtmäßig, Borgehenven feinen Antheil aus dem 
Kaufſchilling nach Maßgabe vesjenigen Ranges anfpricht, welcher ihm 
ohne. ven vitiöfen Tabularaft zulommen würde, wobei er natürlich 
jetem feiner Gegner die Verpflichtung, die materiellrechtliche Sachlage 
gelten zu laffen, insbeſondere nachweifen muß. — 

Auf die Bertbeilung ver Beweislaſt hat es feinen Einfluß, ob 
ver Aufechtungsanfpruch im Wege ber Klage, ver Einrede oder Replik 
erhoben wird::8) fie fällt auf ben Anfechtenden, weil biefer gegen ven 
formell richtigen Eintrag auftritt und weil bis auf Weiteres immer ber 
Grundbuchſtand gilt?) (Arg. a. b. Gb. 86 323, 321). Sein Beweis- 


lauf bringen, wohl aber auf das Hypotbelargut ſelbſt für den Betrag der After- 
pfandſchuld die Exekution führen). Ebenfo kann bie Wieberberftellung einer zu Un⸗ 
recht gelöſchten Sakpoft nur unter Vorbehalt der Priorität für Diejenigen Hypo⸗ 
thelare geſchehen, welche nach Vollzug der rechtswidrigen Löſchung bona fide ihre 
Eintragung bewirkt hatten. (So unter ausprüdlicher Anerkennung der Konfequen- 
zen bes PBuhlizitäteprinzips die Entſch. v. 21. Febr. 1871.©.3. 1871 Nr. 30.) 
Dabei ift überall vorausgeſetzt, daß die beſondern Vorausfeßungen einer Anfech- 
tung gegen rebliche Dritte (G.B.©. $$ 63, 64) fehlen. 

7) Bol. die analoge Form der Acceptilationsanfechtung in J. 43, 8 1. D. de 
jare dot. (23, 3). 

8) Cf. L.9, 12,18$1,L. 19, pr. D. de probationib. (22, 3). Excipiendo 
reus fit actor. 

9; Richtig daher die Entſch. d. ob. Ghfs. v. 23. Juni 1875 (6.3. Nr. 81), 
wonach der Erefut, welcher ben Beftand und bie Richtigkeit einer bei ber Meiftbot- 
vertheilung liquidirten Forderung beftreitet, feinerfeits als Kläger im Rechtsweg ben 
Nichtbeſtand des Pfandrechts darzuthun hat; denn „bei Diefer Sachlage haben nicht 
die Zabularglänbiger, bie ven Grun dbuchſtand für fich Haben, ben auf⸗ 
teten Befland......... zu beiveifen und zu biefem Ende ven Rechtsweg zu betreten, 
ſondern es ift Sache des Exekuten, der fie bei der Vertheilung des Meiftbotes aus- 
geihloffen jeben will, darzuthun, daß ... Die Hypothek nicht mehr zu Recht beftebt.” 

8* 
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thema iſt, gemäß ven oben dargelegten Vorausſetzungen feines Anfpruche, 
ein doppeltes: 
1) Die materielle Rechtswibrigfeit des angefochtenen Eintrags. 

Wo insbefondere die Ungiltigleit des Eintrags fich gründet auf 
einen Mangel in der Cauſa des Buchaktes, 10) da ift es Pflicht des 
Anfechtenden das gejammte obligationenvechtliche Fundament desjelben 
darzulegen und ven Mangel darin aufzuweifen. Er bat alfo z. ©. zu 
erweifen, für welche Pfandforderung, auf welchen Titel hin, bie 
Hypothek einverleibt wurde, ſodann Daß und wiefo dieſe Forderung (ber 
Titel) nichtig oder anfechtbar war; fteht die Rechtswidrigkeit des Fort- 
beftandes eines Eintrags in Frage, 11) fo hat er ven erfolgten Wegfall 
feiner materiellen Rechtfertigung darzuthun (3. DB. die Zilgung ber 
Pfantforberung) ; bei Anfechtung einer Löſchung ift zunächft der Rechte: 
grund, !?) auf welchen hin fie erfolgte (Zahlung, Vergleih, Schen: 
tungserlaß u. dgl.), ſodann die Nichtigkeit ober Anfechtbarteit vesfelben 
(3. B. wegen Betrugs) zu ermweifen. — Someit über biefe Umftände 
das Grundbuch jelbft Auskunft gibt (z. B. über die Individnalität und 
bie Modalitäten der Pfandforderung, über ven Titel zum ZTabularalt) 
entfällt vie Beweispflicht. 13) 

2) Die Verpflichtung des Gegners (bez. aller Gegner), die ma- 
terielle Rechtslage gelten zu laſſen. 

Dazu wird nach Obigem erfordert der Beweis, entivever a) baf ber 
Gegner unmittelbar durch ven beftrittenen Buchftand bereichert erfcheine 
(G. B. G. $ 62), fei es ſchon durch beffen Entftehung oder Durch feinen 
Vortbeftand, — oder b) daß der Gegner fich zur Zeit des Eintrittes in 
feine bücherliche Rechtöftellung nicht im guten Glauben befunben habe 
(G. B. G. $ 63, 2), — ober c) daß das Recht zur Anfechtung ihm 

10) gl. oben 513, Ziff. 1, b) c), 3, 4. — War der Eintrag sine causs 
erfolgt, jo muß ber Anfechtenbe diefes (3. B. die Fälſchung, Die Namensverwecht⸗ 
lung) barthun. 

11) Daſelbſt Ziff. 2. 

12) Daf. Ziff. 5. 

13) Darin liegt der große praftifche Werth der Eintragung ber causa debendi 
und bes Titels zur blücherlichen Bergabung. Bgl. unten $ 20 3.4, 627. Wer 
ein Interefje bat an ver Behauptung, daß ber Eintrag in Wahrheit auf einem au: 
bern Rechtögrund berube, als welchen das Grunbbuch augibt (3. B. daß eine inta- 


bulirte Ceſſion nicht käuflich, wie eingetragen, ſondern jchentungsweife zu Stande 
gelommen fei), der muß bie Behauptung beweifen. 
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gegenüber rechtzeitig gewahrt erfcheine (G. B. G. 8 63, 1), — oder 
enblich d) daß der außerorventliche Fall nes $ 64 G. B. G. eingetreten 
jei (Beweis ber unterbliebenen Zuftellung, G. B.G. $ 125). 
B. Im Strafprozeß | 

wirb der wiberrechtliche Eintrag angefochten, indem der Beſchädigte das 
ſtrafgerichtliche Verfahren wegen bes Deliftes, wodurch die Eintragung 
erwirkt wurbe, veranlaßt, beziefungsweife vemfelben fich als Privatbe- 
theiligter anfchließt, und indem er für den Fall ver Schulbigfprechung 
des Angellagten zugleich die Ungiltig-Erklärung bes Eintrags beim 
Strafgericht beantragt. 1) Erflärt dieſes, daß bie Einverleibung 
jammt ben etwa weiter darauf haftenden ober davon abgeleiteten bücher: 
lichen Rechten zu Löfchen jet, fo hat das Grundbuchsgericht, ſobald von 
ver verlegten Partei das vechtökräftige ftrafrechtliche Erkenntniß beige 
bracht ift, die Löſchung in Vollzug zu ſetzen (6.8.8. $ 67) , und da— 
mit ift das Anfechtungsziel erreicht. Aber pas Strafgericht ift zu folcher 
Ausdehnung feiner Kognition auf die civilrechtlichen Folgen bes That: 
beſtandes nur berechtigt, 15) nicht verpflichtet:1%) es kann auch, trotzdem 
auf die Schuld des Angellagten erkannt ift, ven Beſchädigten mit feinem 
Loͤſchungsanſpruch auf den Eivilrechtsweg weifen (6.3.6. $ 67); 
mb dann hat derfelbe vor dem Eivilrichter bie Anfechtung in ber oben dar⸗ 
gelegten Weiſe durchzuführen. Dabei mag ihm das ftrafrechtliche Ur⸗ 
tbeil durch feinen Inhalt eine Beweiserleichterung gewähren, infofern 
darin gewiſſe relevante Thatfachen (3. B. Fälfchung) in einer auch für 
ben Civilrichter Beweis machenden Art konftatirt find, 17) aber keines⸗ 
wege ift der legtere an ben Rechtsſpruch des Strafrichters gebunden. 13) 





14) Oeſtr. Strafprogeßorbiung v. 23. Mai 1873, R. G. B. 119, $$ 365 fg. 
$ 371. 

15) So wirb e8 in ber Praxis genommen, doch will $ 366 St. P.O. Das Gegen 
theil als Regel hinftellen. 

16) Und es ſcheint, daß bie öfter. Strafgerichte von dieſer Berechtigung nur un⸗ 
gern Gebrauch machen. Bol. 3. B. das Prozeßreferat in G.3. 1874, Nr. 72, 
©. 286. 

17) Wie im Falle der Entſch. v. 28. Aug. 1874, ©.3. 1874, Nr. 72; vgl. 
das dort angef. Hofb. v. 6. März 1821, 3. 1743. 

18) Es ift alfo möglich, daß das Strafgericht verurtheilt bat, und nachher das 
Civilgericht Die Anfechtungsflage abweiſt, weil e8 die Unrechtmäßigkeit des Eintrags 
nicht für erwiefen erachtet. In der Regel aber wird ſich bie Sache fo fellen, daß 
das Strafgericht die Rechtswidrigkeit Tonftatirt, und ber Eivilrihter dann unters 
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g 18. 
Wegfall ver Anfechtung. 


Die Möglichkeit der Anfechtung kann wegfallen aus all ten 
Gründen, durch welche fonjt obligationenrechtliche Anfprüche aufge: 
hoben werden. So namentlich turch Verzicht befonders in der Form 
einer bindenden Anerkennung bes vitisfen Tabularſtandes durch ben 
Anfechtungsberechtigten), Vergleich, Confufio u. |. w. Hervorzuheben 
ift ver Fall ver Konvaleszenz und der Verjährung. 

1) Konvaleszenz. 

Wenn bie Lage ver Dinge, wonach ein gewilfer Bucheintrag als 
materiell wiverrechtlich haftend (oben $ 13) erſchien, fich nachträglich 
fo verändert, daß berfelbe gegenwärtig dem materiellen Recht ent|pricht, 
fo kann es Feine Anfechtung mehr geben, da eine folche jegt fein Ziel 
hätte. Und da ber früher anfechtbare Tabularakt gleichwohl vermöge 
feiner formalen Richtigkeit die feinem Inhalt entfprechende Rechtswir⸗ 
fung ipso jure ftet8 gehabt hat, fo ift verfelbe nach Ausfall ver An» 
fechtbarteit nun alljeitig fo anzujehen, als wäre er jchon urjprünglich 
materiell wie formell giltig begründet worden; b. h. es Liegt echte Kon- 
paleszenz!) vor. Don einer Rücdwirkung im technifchen Sinne kann 
dabei nicht die Rebe fein: 2) e8 wird nicht ein urfprünglich Nichtiges 
ex post giltig, jondern für ein von Haus aus rechtsbeftändiges Ge— 
Ichäft, das aber von ber Möglichkeit einer theilweifen over gänzlichen 
Entkäftung bebroht war, entfällt Diefe Drohung. 

Es verjteht fich danach, daß ver konvaleszirte Eintrag nicht nur 
hinfichtlich feines Inhalts, ſondern auch feiner Priorität ungeſchwächt 
dafteht. Die vom materiell unberechtigten Bucheigenthümer einem 
Schlechtgläubigen beftellte Hypothek Tonvaleszirt, ſobald jener ten 


jucht, gegen welche Perfonen undin welchem Umfang hienach eine Löſchung zu bewilli⸗ 
gen iR. — Bgl.Brud, über die präjubizielle Wirkung bes Kriminalurtheile, 1875. 

1) Unger, Syſt. $ 91. Vgl. ven Fall der L. 25. D. de solut. (46, 3). 

2} Anders auf dem Boden des gemeinen Rechts, wo der urjprüngliche Mangel 
dinglich wirkt; da kann es fraglich fein (und ift ſchon bei den röm. Juriſten be⸗ 
ftritten) ob durch nachträglichen Eintritt des Erforbernifjes pas dingliche Recht jebt 
entfteht und inwiefern mit Rüdwirkung, vgl. Dernburg, rdm. Pfrt. I, S. 234 fg. 
Auch Carabellil, 5 XV und ©. 233 fg. erörtert Die Frage fehr ausführlich vom 
Standpunkt des außerbücherlichen Pfandrechts und verwirft vie Rüdwirkung. ©. 
aud) Förſter, pr. Pırt. II, ©. 372. 
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wahren Eigenthümer beerbt hat, und batirt vom Zeitpunkt ihrer Er⸗ 
richtung , nicht etwa von dem ihrer Konvaleszenz.) Und ebenfo kon⸗ 
valegzirt eine durch Theilzahlung partiell anfechtbar geworbene Hypothel, 
ſobald vor erfolgter Partialldſchung durch Vertrag zwifchen den Bar: 
teien bie Pfandſchuld wieter ergänzt wird; ) fie befteht als Einheit in 
ihrer urſprünglichen Priorität fort, auch gegenüber folchen Einträgen, 
vie etwa in ver Zeit ihrer partiellen Anfechtbarteit nachgefolgt find. 

2) Verjährung. 

Die Anfechtungsanfprüche, gleichgiltig ob fie im Wege ver lage 
over ber Einrete auftreten wollen, unterliegen der allgemeinen breißig- 
jährigen Verjährung (a. b. ©b. 8 1479), infofern fie nicht an be= 
ſondere fürzere Präflufivfriften gebunten find.) ‘Dabei gilt accessio 
temporis nach a. b. Gb. $ 1493 in ber Weife, daß auch ter fchlecht- 
gläubige Singularnachfolger in den anfechtbaren Zabularftand fich vie 
Berjährungszeit bes Auktors einrechnen darf. Mithin beginnt bie 
Berjährung ſtets mit dem Zeitpunkt bes erften wiberrechtlichen Ein- 
trage, auch gegenüber allen darauf ſpäter berivativ Eingetragenen. 
Ueber Hemmung unt Unterbrechung gelten bie allgemeinen ciwilrecht- 
ihen Normen, 5) a. b. Gb. 85 1494—1497. Als Klage mit ber 
Wirkung ber Unterbrechung kann jedoch nur die Löſchungs⸗ over bez. 
vie Hpothelarklage ?) gelten, nicht auch die Klage gegen einen perfönlich 
Verpflichteten , welche feine Anfechtung des Eintrags in fich ſchließt. ®) 


— — — m — 


3) Wächter, a. a. O. S. 208. 

4) So die Entſch. v. 28. Mai 1869, G. 3. 1869 Nr. 92. In der Motivirung 
wird unrichtig von „nobativen Rechten“ bes Gläubigers geſprochen, während ber 
Geſichtspunkt allein durchſchlägt, daß die Hypothek durch jene Zahlung niemals 
untergegangen, ſondern nur (partiell) anfechtbar geworden war, und daß das nach⸗ 
trägliche Ablommen fie neuerdings materiell fundirt hatte, wodurch für den ergänz⸗ 
ten Theil der Schub keineswegs eine neue Hypothek gefchaffen, fordern nur bie 
zeitweiſe Anfechtbarkeit wieber behoben wurde. 

5; Was nur der Fall ift Hinfichtlich der Anfechtungen gegen redliche Dritte. 
9.8.8. $$ 63, 64, oben $ 15. 

6) Unger, Syſtem $ 104. 

7, Oben $ 17, A, 2). 

8) So ift es keine Unterbrechung ber Berjährung für den Anfechtungsanſpruch 
gegen ben Drittbeſitzer, wenn ber Perſonalſchuldner auf Zahlung ber rechtswidrig 
gelöſchten Sat poft gelagt wird, oder wen ber Gläubiger vom Schuldner belangt 
wird (a. b. Gb. $ 1369) die Löſchung einer Hypothek zu bewirken, Die vorlängft ge- 
zahlt, aber mirtfermweile ftehen geblieben und bilcherlich in britte Hand cebirt war. 
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Hingegen wird man jest (nad G. B. G. $ 63) auch ſchon der Streit- 
anmerkung, wo fie (als Proteftation) der Löſchungsklage vorangeht, 
unterbrechenve Kraft beimeſſen müfien, vorausgefeßt, daß ihr bie Klage 
innerhalb der gebotenen Frift (G. B. G. $ 63) nachfolgt. ®) 


9) Denn fchon durch die Proteftation tritt der Berechtigte als ſolcher gerichtlich 
auf und bat, falle die fo begonnene Verfolgung feines Anfpruche „gehörig fortgeiett 
wird“, die Analogie bes $ 1497 a. b. Gb. für fich. 


| Zweites Buch. 
Entftehung der Hypothek. 


I. Borausfeßungen der Entſtehung des Sppotheßar- 
rechts. 


A. Bezüglich des Erwerbers. 
1) Die Pfandfordernng. 
§ 19. 


Der Grundſatz des gemeinen Rechts, daß die Eriftenz einer 
rechtsgiltigen Pfandſchuld erftes und wejentliches Requiſit ver Pfand» 
rechtsbegründung fei, erleitet im dftr. Nechte vermöge des Publizitäts- 
prinzipes und feiner Bolgen eine burchgreifende Modifikation. Es ift 
oben ($ 2) ausgeführt, in welchem Sinne gleichwohl auch nach unferem 
Rechte vie Pfandforderung als Vorausſetzung bes Hypothekarrechts 
bezeichnet werben kann. Sie ift deſſen „VBorausfegung“ nicht nur im 
Sinne des Obligationenrechts (materielle causa) , fondern auch im 
Sinne des formalen Tabularrechts: denn ber bücherliche Entftehungs- 
alt der Hypothek muß fich auf eine Urkunde gründen, welche das Da⸗ 
fein einer durch Pfandrecht zu fichernden Obfigation befcheinigt. Nicht 
als abjolute „Grundſchuld“ tritt die Hypothek des öfter. Rechts ins 
Leben, fonvern als „bücherlich verficherte Forderung. Dieß lehrt 
\hon bie Form der Infkription, indem in das Grundbuch die For- 
derung eingetragen wird, für welche ter belaftete Tabularkörper hie⸗ 
mit haftbar gemacht erfcheint. Wenigftens äußerlich alſo — und zwar 
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in der Form fchriftlicher Beurkundung — muß eine Schulpforberung 
vorliegen, wenn ein Hypothekarrecht zur Entftehung kommen foll. 
Aber dieß genügt auch. ‘Die zu befcheinigende Obligation ift blos 
formales Requiſit ter Hypothekbegründung; ob fie wirklich zu 
Recht beftehe ift für ven vinglichen Beſtand des ingroffirten Rechts 
gleichgiltig. !) 

Hieraus ergibt fich ſchon, daß die Grundbuchsbehörde, welcher 
lediglich die Prüfung der formalen Reguifite des von den Parteien be: 
gehrten Tabularakts obliegt, vegelmäßig nicht berechtigt oder verpflichtet 
ift, die Giltigfeit des ihr in legaler Form befeheinigten Schuldverhält⸗ 
nifjes zu unterfuchen?) (Hfvefr. v. 15. Juni 1816, J. G. ©. 1258!. 
Doch wird zumeilen behauptet, „offenbare Ungiltigkeit” der Pfand⸗ 
forberung begrünve ein Hinderniß ter Einverleibung, fo daß biefelbe 
von Amtswegen zu verweigern fei,?) und biefe Anficht Hat gefeßlichen 
Ansorud gefunden in ter ungariſchen G. B.O. 8 69. 

„Auf Urkunden, welche einen offenbar ungiltigen Rechtsgrund ber 
Forderung enthalten, ober welche von bekanntlich Minderjährigen“ 
ober ihren Vertretern ohne bie worgefchriebene gerichtliche Genehmi- 
gung .. . . ausgeftellt find, Tann eine Einverleibung oder Vormerkung 
nicht ftattfinden.“ 

Dadurch wird im nicht zu vechtfertigender Weile dem Tabular⸗ 
richter die Kognition über materiellrechtliche Verhältniſſe überbunden, 
deren Wahrnehmung auf dem Boden bes Tabularſyſtems den Parteien 


1) Erner, Bubiizitätspringip S. 92 und oben $$ 2, 13, Ziff. 1. 

2) Heyne, Kommentar I, ©. 112, U, ©. 23, Klepſch, Tabularredt 
5.20 fg. — Das angef. Hofdekr. betrifft fpeziell Die Durch das belannte Finanz- 
patent vom 20. Febr. 1811 für ungiltig erfiärten Berträge, doch läßt die Motivi- 
rung keinen Zweifel barliber, daß bie Entſcheidung prinzipielle Bedeutung bean» 
ſprucht: „Die Anfrage, ob die dem & 9 bes Finanzpatents zuwider... . geichloffenen 
Kontrakte dem Grundbuch eingefchaltet werben können (betreffend), ..... jo unterliegt 
e8 keinem gefeßlichen Zweifel, daß der Magiftrat noch ferner, wie es bisher beobach⸗ 
tet wurbe, die Aufnahme dieſer Kontralte in das Grundbuch bewillige, indem es 
nicht Die Suche des Richters iſt, von Amtswegen bie Ungiltigleit eines Kontralts 
auszufprechen, ſondern es den Parteien Überlafjen werben muß, ihre wechjelfeitigen 
Gerechtſame geltend zu machen.” 

3) Brotobevera, Mat. VIIL ©. 347. 

4) Speziell gegen die Zurückweiſung der Schuldurkunden Minderjähriger von 
der Intabnlation richtet fih die Ausführung bei Carabelti, J, 55, Nr. 5. 
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überlaffen bleiben muß; *) überdieß ift Die obige Formulirung eine 
Quelle von Zweifel nnd Streit, denn bie Beitimmung deſſen, was 
ale „offenbar“ ungiltig erſcheint, iſt objektiv nicht zu geben. — Für 
das beutfch-öftreichiiche Hecht muſſen wir den in Rede ftebenden Sat 
in biefer Allgemeinheit ablehnen, da bie älteren erbländiſchen Grund⸗ 
buchsgeſetze keine der oben angeführten analoge Beftimmung haben 
(vgl. böhm. Lfpat. 65 11, 12), und das citirte Hofdekret ihn geradezu 
ausschließt. Hieran iſt auch durch bie neueſte Geſetzgebung prinzipiell 
nicht8 geändert, denn ver hierher gehörige $ 4 G. B. G. beſchränlt ſich 
barauf, ganz allgemein zu verfügen: 

„Das Grundbuchsgericht hat das Anfuchen und befien Bei⸗ 
lagen einer genen PBrüfnng zu unterziehen, nnd darf eine grund» 
bücherliche Eintragung nur dann vollziehen, wenn: ...... 3) das 
Begehren burch ten Inhalt der beigebrachten Urkunden begründet 
erjcheint.“ 

Die „genane Prüfung” der Beilagen und insbeſondere des Inhalts 
ver beigebrachten Schuldurkunden kann nicht deren materielle Rechts: 
giltigkeit, fondern nım ihre formelle Auläffigleit zum Gegenftand 
haben. Der Zabularrichter hat vanach zu fragen, ob bie ihm ur- 
Inndlich beicheintgte Forderung, fo wie fie vorliegt und ganz abgejehen 
davon, ob und wie weit fie materiell zu Recht befteht,®) biejenigen 
formellen Eigenfchaften (f. barüber den folgenden $) habe, welche fie 
zur Einverleibung befähigen. 

Eine voppelte Ausnahme von dem bier vertretenen Sag, daß bie 
Rechtegiltigkeit der Pfandforderung nicht Erforberniß ber Hypotheken⸗ 
errichtung ift, muß jeboch aufgeftellt werben. 

1) Für ven Fall, daß dem in der zu verbüchernden Urkunte ent: 
haltenen Rechtsgefchäft ein Ungiltigkeitsgrund publici juris entgegen» 


5) Ein Heft des im vorigen Jahrhundert ausgebilveten ſ.g. Legalitäteprinzips 
j. oben Einleitung Note 72), weiches ben Tabırlarrichter zum Curator ad hoc für 
alle Buchgeichäfte macht, indem es ihn anweift, „mit möglichfter Sorgfalt zu ver- 
hüten, daß lein gejegmwibriges und ungiltiges Geſchäft in Die Blicher vermerkt wwerbe“ 
Preußiſche Hypoth.Odg. v. 1783). 

6) Entſch. G.3. 1870 Nr. 71 (S. 282) „in Erwägung, daß über die erhobe⸗ 
nen Einwendungen, wonach die fragliche Verbindlichkeit aus der Hypothek nicht 
realifirbar iR, unb wonach die zugeſagte Leiſtung mit Rüdficht auf... . unerlaubt 
und unmöglich ift, nicht im Tabular⸗, jondern im ordentlichen Kechtswege abge 
Iprohen werben kann.” 
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fteht. Hier ceffirt die ſonſt gebotene Rüdficht auf pie Autonomie ber 
Barteien ; jenes Recht, welches privatorum pactismutarinon potest, 
muß von jedem Organ ber ftaatlichen Rechtspflege gegen ſolche pacta 
zur Geltung gebracht werden. ‘Der Grunbbuchsrichter ift alfo ver- 
pflichtet, folchen Urkunden die Eintragung in das öffent. Buch zu ver- 
weigern,?) welche rechtlich abfolut mißbilligte — und darum fchon ihrer 
Art nach ungiltige — Geichäfte zum Inhalt haben. Welche tiefes 
find, ift hier nicht der Ort auszuführen, beifpielsweife fei verwiejen auf 
bie verbotenen Verträge nach a. b. Ob. $ 879. 8) 

2) Wird die Pfandforberung, die zur Verbücherung gebracht 
werben ſoll, durch eine Urkunde dokumentirt, welche der „zu ihrer 
Giltigkeit vorgefchriebenen Form“ ermangelt, fo hat die Tabular⸗ 
behörbe ven Eintrag von Amtswegen zu verweigern. G. B. G. § 26 
Abſ. 1. Alfo nicht jede nach Anficht des Tabularrichters „offenbar 
ungiltige* Forderung darf verjelbe zurückweiſen, ſondern nur in jenen 
Fällen bat er dazu das Recht und die Pflicht, wo gefeglich die Giltig- 
feit einer Obligation von der Beobachtung gewifjer Formen abhängig 
gemacht ift (Wechfel, Teftament, Ehepalten), und biefe Formen in ber 
Urkunde verabjäumt erſcheinen. — 

Eine bier ſchon vorläufig zu erwähnende Konjequenz aus Dem 
formell accefforifchen Charakter der Hypothek des öſtr. Rechts ift es, 
daß bie Errichtung eines Hhpothelarrechts für ben Eigenthümer 
bes zu belaftenten Tabularlörpere „Eigenthümerhypothek“) formell aus» 
gefchloffen ift, obwohl fie materiell allerdings vorlommt. Denn ba 
fein Hypothekarrecht al8 folches intabulirt wird, ſondern bie Forderung, 
jo erfcheint im Buch nothwendig der Oläubiger, der begriffsmäßig mit 


7) Wären fie aber gleichwohl eingetragen worben, fo ftänben fie, wie jeber for- 
mel korrekte Eintrag, unter dem Schuß der publica fides ; die Nichtigkeit der For⸗ 
berung bifbet Dann auch hier blos einen Anfechtungsgrunb. 

8) Hierher gehört u. a. and das Hofbelret v. 15. März 1833, 3.8. ©. 2603, 
welches im öffentlichen Interefie gewifje wiberruflicde Grunbveräußerungsverträge 
verbietet, und darüber ausdrücklich feftietst, daß dieſelben daher, injofern fie nach 
Kundmachung diefer Berorbnung abgeichloffen werben, weber intabulation 
noch exelutionsfähig...... fein ſollen.“ Klepſch, S. 17. — Dagegen gehören leines- 
wegs bierber auch bie Spielſchulden (wie Earabelli I, S. 119 annimmt), ba 
Spielverträgeregelmäßig (a. b. &b. $$ 1271, 1272) nur klaglos find; wohl aber wäre 
jebe Eintragung zu verweigern, durch welche ein unfittliches Geſchäft (ogl. Mei⸗ 
bom, mell. Hyprt. FIN. 41) vollzogen würde. 
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ver Berfon des Verpfänders nicht zuſammenfallen kann, als Hypothekar; 
allein die Forderung kann von Anfang nur eine Scheineriftenz haben, 
fie kann nachträglich in vie Hände tes Eigenthümers übergeben, ohne 
daß der Beftand des Hypothekarrechts dadurch alterirt wird (vgl. a. b. 
Gb. $ 469) , und fo kommt materiell die Wirkung einer Eigenthümer: 
hypothek heraus, wie unten näher barzulegen fein wird. 


$ 20. 


Deichaffenheit ver Pfandforderung. 

1) Gegenftant. 

Das Regelmäßige und Natürliche ift, daß Geldſchulden durch 
Hypothek verfichert werben. da ja das Pfandrecht in letzter Auflöfung 
auf eine Preisquote des Pfandſtückes gerichtet ift. Allein dieß fchließt 
ihon nach gemeinem Recht bekanntlich nicht aus, daß auch für andere 
Obligationen, welche pecunia lui praestarique possunt, Pfänder 
gegeben werten.!) Und fo war e8 auch nach früherem dftr. Necht. 
Unſere älteren Geſetze fprechen überall nur vom ‚Gläubiger“ und 
„Schuldner“ (z. B. a. b. Ob. $ 447, 1368), alfo ohne irgendwelche 
Beſchränkung rüdfichtlich des Inhalts der zu verfichernden Schulv- 
forderung ; bie Ausſchließung folcher Forberungen, welche nicht in 
Geldwerth umſetzbar find ‚?) ergibt fich jedoch von felbit, da für folche 
‚aus einer Sache . . . die Befriebigung zu erlangen“ ($ 447 cit.) ein 
Ding der Unmöglichkeit ift. Mit Recht hat darum vie bisherige Praxis 
in Oeftreich geldwerthige Forderungen jeder Art zur Verbücherung 
kommen laffen;3; ihr Geldwerth — das eigentliche Subftrat bes 
Hypothekarrechts — kommt, wenn nicht früher, fpäteftens im Exekutions⸗ 
verfahren zum Borfchein, ) es fei denn, daß ber Gläubiger durch 


1}L. 9.$1.D. de pign. act. (13, 7) L. 5. pr. D. de pignor. (20, 1). 

2) Daß es ſolche nach heutigem Recht allerbings gebe, follte nicht mehr beftrit- 
ten werben. S. Windſcheid Band. IL, $ 251. Aber man darf nicht mit Eara- 
belli J. S. 124 gewifle familienrechtliche Berbinblichleiten hierberzichen, die frei- 
lich ganz ficher lein Gegenſtand der Pfandverficherung find. 

3) ©. 3. 8. bie unten noch anzuführende Entich. bei GUW Nr. 415, u.a. m. 

4) Mit Unrecht Täugnet Earabetli Il, ©. 124 fg. die Möglichkeit eines 
echten Pfandrechts für ſolche Forberungen, welche nicht auf dem Taufchwerth, ſon⸗ 
dern auf dem Gebrauchswerth ber geſchuldeten Sache bafiren, wegen »una diveraità 
d’oggetto nel diritto personale e nell’ obligo realen (S. 129) ; aber bie gleiche 
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Naturalerefution befriedigt wird, in weichem Falle die Ausühnng des 
Pfandrechts ſchon durch dieſe Befriebigung ausgefchloffen ift. 

Danach war denn insbeſondere auch die hypothekariſche Einver- 
leibung ber ſog. „Kaufrecht“ Teinem Bedenken unterworfen. Dan 
veriteht darunter die Sicherſtellung der Vertragsverbindlichkeiten des 
Verkäufers eines Tabularobielts durch Berbücherung auf dieſes nämliche 
Objekt. Wie jeves andere bücherliche Gut des Schuldners von ihm für 
dieſe Schuld verpfändet werben kaun, fo natürlich auch das verkaufte, 
aber noch nicht bücherlich übertragene felbft; und auch vie Wirkung 
ift dieſelbe: das Gut haftet hypothekariſch für ferne eigene Auslieferung, 
bez. das in Gelb auszubrüdende Intereſſe des Käufers.) — 

Aber die Möglichkeit ver Hyptohekbeſtellung auf Forderungen hin, 
beren Geldwerth nicht von vornherein erhellt, beeinträchtigt aus be: 
kannten Gründen den NRealverkehr.! Darum haben alle auf dem 
Prinzip der Spezialität beruhenden Hhpothefenorbnungen ben Grunt- 
fa, daß Hypotheken nur für Geldſummen haften, niemals für andere 
Schuldgegenſtände. So au unfer G. B. G., indem es in & 14 
Abſ. 1, beſtimmt: 


1 


»diversitä« beſteht genau genommen bei allen Obligationen bie nicht Geldſchul⸗ 
ben find. — Nicht beizutreten ift barum (nach dem echte bes a. b. Gb's) ber 
Entid. v. 31. Aug. 1870 (8. ©.3. 1870, Nr. 75), worin Die Verbindlichkeit: „in 
die Abtrennung einer Örumbarea von ber Stammwirthichaft X und in bie Zugliede⸗ 
rung berfelben zu dem Hauſe Y (bes Gläubigers) einzumilligen” als „zur Sicher- 
ftellung durch Pfandrecht nicht geeignet” bezeichnet wird. Ebenſowenig der Entic. 
v. 23. Mai 1871 (daſ. 1871 Nr. 75), worin ber Verpflichtung eines Hauseigen: 
thümers, einer gewiſſen Perſon den Handel mit Seife in der Durchfahrt feines Hau⸗ 
je8 zu geftatten, die Möglichkeit einer Hypothek mit Bezug auf a. b. Gb. $ 447 ab 
geiprochen wurbe. Vgl. aber auch die Entich. in &.3. 1870 Nr. 71. S. 282. 

5) Ganz Überflüffigerweife bat man über bie Einverleibung ber Kaufrechte 
in Oeſtreich viel geſchrieben und geftritten. S. Auſſez, ©. 151 fg. Klepſch, 
©. 17 fg. Krainz, 8. ®.3. 1869 S. 114 fg., u. A. daf. Nte 237. Die Sache 
liegt jehr einfach, wenn man fich dadurch nicht irren läßt, daß das Objekt bes 
Pfandrechts und der Bfanbforberung bier zuſammenzufallen jcheinen, und wenn man 
fi hütet, die Wirkung der Hypothekbeſtellung für Die obligatio ex emto zufam: 
menzuwerfen mit ber Wirkung einer Eigentbumspränotation (a. b. Gb. $ 438) auf 
das gelaufte Objekt. (Die letztere Verwechslung Tiegt zu Grunde in 5 63 Abf. 3 
der Ung. G. B.O.). — Freilich wird jeber Verwirrung in der fraglichen Materie 
Vorſchub geleiftet, wenn Grunbbuchsgerichte dem Käufer „bie Pfandrechteeinver: 
leibung für feine Eigentbumsrechte” (!) bewilligen. GUW. 2678. 

6) Sönnerl, ©. 164 fg. Maſcher, ©. 637. Oben $ 5. 
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„Das Pfanpreckt kann nur für eme.... . Geldſumme ein- 
geiragen werben". 

Hiermit ift jedoch Teineswegs die Möglichleit ausgeſchloſſen, auch 
dorberungen , die einen anderen Inhalt haben, durch Pfaudrecht zu 
fihern. Nur müffen diefe zum Zwecke ver VBerbücherung vorerſt — 
jet e8 burch Vereinbarung der Parteien, ober durch Erkenntniß des 
Zabufargerichts (nach Analogie von $ 14 Abf. 3, 4 f. unten) — in 
Geld veranfchlagt werden ; dann haftet das Hypothekargut für die in- 
ſtribirte Summe, und biefe dem Gläubiger für Erfüllung feiner 
dorberung. 7) — 

Alternative Obligationen, deren Eine Alternative eine Geld⸗ 
leiftung ift, können gewiß hypothekariſch verblichert werben. s) Die 
bücherlich gleichfalls apparirende andere Alternative geftaltet ſich dann 
zur negativen Bebingung des Hypothekarrechts; burch ihre Leiftung 
fann der Schultner bie Ausübung vesfelben jeberzeit und jedem In» 
baber gegenüber abjchneiven. 

Die Geldſumme“ als Objekt einer Hypothekarſchuld muß im ftreug 
jwiltiichen Sinne verftanden werben: Forderungen auf Xeiftung in 
Zahlungsmitteln, die in Deftreich nicht Währung ?) find, können nicht 
wie fie vorliegen intabulirt werben; fie bebürfen wie jete andere 
obligatio dandi der vorgängigen Umfeßung in (rechtliches) Geld. 0) 

2) Beſtimmtheit des Inhalte. 


7) Denn bie urfprüngliche Forderung bauert fort, fie ift nicht etwa als Durch 
Novation getilgt zu betrachten. Jene VBeranfchlagung ihres Inhalts zu Geld hat 
lediglich die Bebentung, daß im Wege bes Hypothekarprozeſſes nım bie Geld⸗ 
inmme eingetrieben werben lann, daß nur fie Inhalt des Hypothekarrechts ift, alfo 
namentlich bem dritten Eigenthuͤmer des Hyp. Gut's und den Nachhypothekaren gegen- 
über nur fie in Betracht fomımt. Allein dem Gläubiger wirb dadurch Die Möglich 
keit nicht abgeſchnitten, mit perfünlicher Schuldklage den eigentlichen Inhalt feiner 
Forderung zur Geltung zu bringen, und ebenfowenig dem Schuldner, aus dieſem 
Inhalt Einreben gegen bie Hypothekarklage feines (perfönlichen) Gläubigers her⸗ 
zunehmen. 

8) Heyne, Komm. I, ©. 239. 

9) Ueber dieſen Begriff f. Goldſchmidt, Handelsrecht I, 2. 88 104, 105. 

10) Mit andern Worten: nur Summenſchulden in gefelicher Währung find 
einverleibungsfäbig. ©. auch Bar, hannov. Hyp. Rt. S. 61. Preuß. Geſ. v. 
5. Mai 1872, 8 23. Lauter alfo 3. B. die Forderung auf „1000 Rubel”, fo Tann 
doch nur deren Kursmerth in öſtr. Währung intabulirt werben. — Dieje firenge 
Auslegung des G.B.G. $ 14 wird ebenfo durch bie jurififche Konfequenz gefordert 
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Das Ältere Recht ließ nicht nur Sorberungen von qualitativ be⸗ 
fiebigem, fondern auch von quantitativ unbeftimmten Inhalt zur Ver⸗ 
bücherung zu; insbeſondere alfo auch Geldſchulden, deren Betrag 
zur Zeit der Eintragung noch nicht feftgeftelit, oder doch aus der einzu- 
verleibenven Urkunde nicht erfichtfich ift. 11) Die Verberblichleit dieſer 
. Zulaffung für den Bodenkredit ift allgemein anerkannt ; 12) tarum bat 
in Oeftreich fchon die Ung. ©.B.D., welche auch Forderungen, bie 
nicht in Geld ausgedrückt find, noch zur Einverleibung zuläßt, 
wenigjtens für Geldſchulden feftgefegt, daß fie „nur für eine ziffer- 
mäßig beftimmte Summe eingetragen werben“. (665). Bür alle 
Einverleibungen gilt dieß jet nach dem G. B. G. 8 14 Abf. 1: 

„Das Pfandrecht kann nur für eine ziffermäßigbeftimmte 
Geldſumme eingetragen werden. Bei einer verzinslichen Forderung 
muß auch die Höhe ver Zinfen eingetragen werben.“ 

Hiermit kann wieder nicht gemeint fein, daß Forderungen, veren 
Inhalt von Haus aus nicht ziffermäßig beftimmt vorliegt, überhaupt 
nicht zum Subftrat eines zu errichtenden Öppothelarrechts geeignet fein 
jollen. Vielmehr bevarf es, um auch ihnen biefe Eignung zu ver- 
ſchaffen, nur ter Bezifferung der Obligation durch dasſelbe Verfahren, 
mittelft welches, wie wir annehmen, fogar Nicht-Gelbfchulden für das 
Hypothekenbuch zugänglich gemacht werden. Denn was nah G. B. G. 
& 14 Abſ. 2, 3 für künftige unbeftimmte Forderungen zuläffig. ift, 
muß um fo mehr auch für folche gelten, deren Eriftenz fchon gewiß, 
beren Betrag nur noch unbeftimmt ift. 13) Die Obligation muß alfo 
(denn nicht darauf kann es vor einem öftreichifchen Gericht anlommen, wat 
irgendwo in ber Welt ale „Geld“ umläuft, fonbern nur barauf, mas in Deft- 
reich ben Charakter eines von Staatswegen anerfaunten allgemeinen Zahlungsmit- 
tels hat}, ala Durch das Interefie des Healkrebits geboten: denn nur wenn bie 
Poſten auf die jebermann befannte Währung lauten, ift auch jebermann im Stande, 
aus der Einficht in bie öffentlichen Bücher über bie Belaſtungsgröße bes Objekts 
ein richtiges Bild zu Ihöpfen. — Gleichwohl läßt Die Praris bisher hypothekariſche 
Eintragungen zu, beren Inhalt auf belanntere, ven großen europäifchen Gelb- 
märtten geläufige Währungen lautet (Francs, Marl, Pfund Sterling). 

11) Stubenraud, zu $ 451 Nr. 9. Managetta, im Surift IV, ©. 448. 
Aus ber Praris z. B. GUW. Nr. 415, 1406. (Doch auch nicht ohne Schwankung: 
Entf. in Nr. 139, Bf. G. Z. 1852). 

12) Schon von ben Verfafſern des Code Napoleon. Zadariä, franz. Civil⸗ 
recht IL, 85 205, 212; vgl. das Botum Treilhard's bei Erner, Pfandrechtsprä⸗ 
notation ©. 40. — Gönner I, S. 77, 241 fg. 

13) Diele Folgerung ift ficher ſchlüſſig, Die angef. Geſetzesſtelle zu eng gefaßt. 


$ 20.] 1. Borausfegungen der Entflehung bes Hypothekarrechts. 129 


um einer Hypothek zur Grundlage zu bienen , falls fie es nicht fchon 
ift, zur certa obligatio für das Grundbuch gemacht werben, inbem 
tie Parteien mit oder ohne richterliche Intervention ihren Inhalt ent- 
weber fogleich definitiv fixiren, oder für bie fünftige Liquidirung fofort 
einen „Höchftbetrag” anfegen, ala Marimalgrenze ter möglichen Be- 
laſtung des Pfanvobjeltes. 1) Es verfteht fich übrigens, daß dieſe 
Operation, wenn fie nicht erweisfich den Charakter des Vergleichs oder 
ver Novation an fich trägt, das Schufpverhbältniß unter ven Parteien 
jelbft nicht alterirt. ‘Die „Bezifferung“ der Schuld geht nur ven 
Hypothekarverkehr an, ihre Rechtsfolgen halten fich innerhalb des 
Wirkungskreiſes der publica fides der Bücher. 15) 

2) Künftige Forderungen. 

Obligationen, beren Fälligkeit blos in die Zukunft verichoben ift, 
betagte Forderungen, find jevenfalls zur Pfanbverficherung geeignet ; !°) 
jo insbefondere 3. B. Ratenjchulten aller Art. 1) Das unterlag nie 
einem Zweifel. Die Trage bezieht fich nur auf die ihrem Beſtand nach 
fünftigen , alfo rechtlich noch nicht eriftirenden Obligationen , geht alſo 
dahin: ob auch mit „Beziehung“ (a. b. GEb. $ 449) auf eine noch 
nicht vorhandene, aber von ber Zukunft erwartete Forderung nach öftr. 
Recht ein Hypothekarrecht giltig beftellt werben könne? Sie kann, in 
tiefer Allgemeinheit, weder verneint noch bejaht werben. Criteres 
anszufchließen genügt ter Hinweis tarauf, daß ſuspenſiv bebingte 


Denn fie forgt ihrem Wortlaut nach blos für ſolche Forderungen, „welche aus dem 
Titel der Gewährleiftung u. ſ. w. entftehen fönnen“, nicht auch für die, welche 
aus dem gleichen Rechtsgrund ſchon entſtanden find, ohne boch deßhalb auch ſchon 
ziffermäßig liquibirt zu fein. Und gerade für ſolche (3. B. Schadenerſatzanſprüche) 
bedarf es jehr häufig der hypothelariſchen Berficherung, und wird Diefelbe auch unter 
ben gleichen Bebingungen geftattet werben müſſen. 

14) Somit kann auch heute noch eine Einverleibung ber ſ.g. „Kaufrechte” vor⸗ 
Iommen, wenn ber Berläufer für feine obligatio tradendi Hypothek gewähren 
will und fich die Anſetzung eines Marimalbetrags für den Geldwerth verfelben (ben 
eventuellen Erſatzanſpruch) gefallen läßt. 

15) Alfo die perſönliche Schuldklage, auch über das intabulirte Marimum hin- 
aus, ift nicht ausgeſchloſſen, wohl aber die Hypothekarklage; vgl. unten $ 34, 3.1. 

16; L. 5. pr. D. de pign. (20, 1} vgl. 3.8. a. b. Gb. $ 1245. Entſch. bei 
GUW. Nr. 901, 1166. 

17: Ælepſch, ©. 21. G. B. G. $ 34, Abf. 2. Hiernach auch die Reallaſtbe⸗ 
rehtigung, infoferne fich ihre „einzelnen Ausflüſſe“ als Obligationen barftellen. 
Unger, Syſt. 1, 5 63, Beſeler, Spt. $ 190 fg. 

Erner, Teſtt. Hyp.⸗Recht. 9 
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Forberungen und daß Zinsforberungen für fünftige Miethstermine >, 
täglich einverleibt werden. Andererſeits ift nicht minder gewiß, daß 
in Deftreich Niemand eine Hypothek vorläufig errichten laffen kann, 
blos im Hinblid auf die allgemeine Möglichkeit künftiger Schulden, 
um biejelbe feinerzeit tann biefem oder jenem Gläubiger als Beredung 
zuzuweifen; dieß wäre eine Cigenthümerbypothef, welche unfer Recht, 
formell wenigftens, nicht fennt. Wenn aljo einerjeitS die bloße Mlög- 
lichkeit ter Schuld nicht genügt, antrerfeits aber ihr gegenwärtfiges 
Vorhandenſein nicht fchlechthin erforkert wirb, fo müſſen bie beftimmten 
Vorausſetzungen gejucht werten, unter tenen ein Pfandrecht auch fehon 
auf die Ausficht einer fünftigen Schuld Hin geichaffen werben kann. !% 

Nirgends in ber älteren öſtr. Gefeßgebung finden fich tiefe Vor: 
ausjegungen normirt ober angeveutet; überall wirb das Vorkommen 
von Pfanprechten für künftige Schulten zwar vorausgeſetzt, 2%) aber 
nur beiläufig auch austrüdlich erwähnt, wie in $ 37 des böhmischen 
Lfpat., wo gelegentlich ver VBorjchriften über bie Anfertigung ver fog. 
jummarifchen Grundbuchsextrakte ter Fall mit angeführt wird, va ein 
Objekt „zur Beredung einer . . . künftig möglichen Verbindlichkeit 
haftet.“ 

Die Praris bat gleichwohl, freilich nicht ohne ſtarke Schwan» 
tungen, im Großen und Ganzen das Rechte getroffen. Sie läßt, wie 
ſchon hervorgehoben, auf bie blos ſubjektive Vorausſetzung einer künftig 
zu erwerbenben Forderung feine Hypothekbeſtellung zu.21) Sie ver: 
langt minteftens eine objektive Grundlage biefer Borausfegung in 
einem fchon jegt vorhandenen Rechtsverhälniß zwifchen ven eventuellen 
Obligationsſubjekten, welches bie rechtliche Möglichkeit ver Entftehung 
ber Forderung in fich fchließt. So bewilligt der oberfte Gerichtshof 
bie Pfandrechtseinverleibung auf Grund einer einem Rechtsanwalt au: 
geftellten allgemeinen Vertretungsvollmacht „zur Sicheritellung ver 


18) D. 5. die zu erwartende Forderung aus einer künftig abzujchliehenden 
relocatio tacita, welche im ftrengen Zinn »futura obligatio« ift. L. 89. D. de 
V. O. 45, 1. 

19) S. zu dem folgenden Regelsberger, Studien im bair. HRt. I, $1—. 
— Bol. au Brinz in Grünhut's Zſchr. J, ©. 26 fg. 

20) So nad a. b. Gb. 88 341, 343, auf Grund deſſen unter Umftänden Hypo- 
thefbeftellung für Erſatzanſprüche aus „brobendem“ Echaden (cautio damni infecti! 
flattfinden muß. ’ 

21) S. 3. 8. die Entich. bei GUW. Nr. 1861. 
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künftigen Auslagen und des Verdienftes“ auf Immobilien ver Voll- 
machtgeber ; 22) ebenjo „zur Sicherftellung ber genauen Zuhaltung tes 
Pachtvertrags, umd jeder daraus entipringenden Verantwortlichkeit“ 
auf ein Haus des Pächters ;2) enblich für folche Forderungen, vie 
auf Orund bereits eröffneter Kredite und innerhalb ver Grenzen ver: 
felben erjt entftehen follen. 2125} Und ebenfo gewiß fann ter Verkäufer 
für feine Epiktionspflicht, wenn auch noch nicht evinzirt ift, ver even- 
tuell Schatenerjaßpflichtige, auch bevor eine beſchädigende Thatfache 
eingetreten ift, 26) ber Gejellichafter für die künftige actio pro socio, 
ver Bürgſchaftsſchuldner dem Bürgen für ben eventuellen Regreß— 
anfpruch u. |. w. jeberzeit feine Grundſtücke wirkſam werpfänden. 27) 
Demnach muß, auch abgejehen von ber neueften Gejetgebung, 
angenommen werden, daß für künftige Borterungen Hypothek dann 
beftellt werten kann, wenn ſchon jegt das Rechtsverhältniß vorliegt, 
aus welchem bie Obligation eventuell entipringen fol und kann, und 
durch welches dieſelbe, wenn fie vereinft entfteht,, als vie bei ver Ver- 
bücherung in Ansficht genommene Schuld fich darſtellt. Es müffen 
aljo ihre charakteriftiichen Merkmale fo weit vorweg feftftehen,, daß 
über vie Ipentität einer nachher begründeten Obligation mit ber jegt 
durch Hypothek zu verfichernden vechtlich Fein Zweifel fein Tann; 
m. a. W. bie fünftige Forderung muß fofort indiwibualifirt werben. 25) 


22) Oft. ©.3. 1870. Nr. 91. 

23; Bei GUW. Nr. 415. 

24, GUW. Nr. 168, 1406, 2505. Cf. L. 132. $1. D. V. O. (45, 1.) 
Quantam pecuniam Titio credidero, fide tua esse jubes ? 

25) Schwer begreiflih ift, wie hienach von Seiten ber Praxis das Pfandrecht 
für fünftige Schuld gleichwohl zuweilen in thesi negirt werben lann, wie 3. 8. 
vom ob. Ghf. felbft in ben Enticheidungsgründen bei GUW. Nr. 2477: „weil das 
Pfaudrecht immer eine giltige, ſomit bereits zu Recht beſtehende (?), wenn auch noch 
nicht fällige Forberung vorausfeßt ($ 449 a. b. ©b.).” 

26) Bgl.Förfter, preuß. Privatrecht III, S. 371. Dernburg, 1, ©.522fg. 
L. 15, Cod. de eviction. 8, 45. 

27) Bgl. 3.8. L.1. D. qui potior. (20, 4), L. 39, 5 D. de admin. tut. 
(26, 7). 

28; Harum in Haimerl's Magazin XIII, ©. 22 hat dieß richtig angedeutet: 
Nur fpezialifirte, wenn auch dem Betrage nad noch unbeſtimmte Forderun⸗ 
gen find zur Einverleibung . . . geeignet.” Welches jedoch bie jpezialifirenden Kri⸗ 
terien find gibt Harum nicht an, und wenn er weiterhin bie aus einem „laufenden 
Krebit" künftig entipringenden Forberungen durch die vorläufige Anfegung eines 
Marximalbetrags „Ipezialifirt” werben läßt, kann ich ihm nicht beiftimmen. Solche 

9 %* 
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Dazu gehört nun, daß die Subjelte, zwifchen denen, und bie Cauſa, aus 
welcher fie entftehen fol, befannt find. Mehr iſt nicht erforverlich 
um die juriftifche Phyſiognomie einer Obligation zu firiren, namentlich 
nicht, daß auch ihr Inhalt nah Quantität oder Qualität feftitebe. 
Letzteres ift beftimmt anerfannt in einer oberftger. Entſch. (Nr. 168, 
oben Note 24), wonach „die Beftellung von Hhpothelarrechten für 
künftig entftehende Forberungen einer beftimmten Art zuläffig 
und wirkſam ift, .... vorausgefett, baß fie aus Gefchäften hervor⸗ 
gehen, welche in ver Pfanbverficherung vorgefehen find.“ Nicht zu 
überfehen bleibt jedoch, daß die Cauſa ber fünftigen Obligation nicht 
blos bezeichnet werben, ſondern ſchon wirklich vorhanten fein muß, 
ohne daß darum, wie manche gemeinrechtliche Schriftfteller annehmen, 2°) 
auch ſchon ein gegenwärtiges Gebuntenfein des künftigen Schuldners 
erforberlich if. Es Tann Niemand eine Hypothek errichten für ein 
Darlehen, welches er irgendwann und wo aufzunehmen „beabfichtigt“, 3") 
wohl aber für ein folches, welches auf Grund eines fchon eröffneten 
Kredites vielleicht zu Stande fommen wird (jog. Kredithypothek), mag 
auch berjenige, welcher ben Kredit eröffnet und dadurch das erforder: 
liche caufale Rechtsverhältniß gefchaffen hat, keineswegs rechtlich ge 
bunden fein, dieſen Kredit auch aufrecht zu halten. 

Die im Bisherigen über die Pfandverbücherung Tünftiger Ob» 
ligationen entwidelten Grundfäge find durch bie neuere öftr. Tabular⸗ 
geſetzgebung beftätigt. Schon bie ungarische Gruntbuchorbnung ($ 65, 


Borberungen, wije alle anderen künftigen, find gewiß ſchon durch ihre causa Kredit⸗ 
verhältniß) und ihre Subjelte genügend dharaterifirt: man wirb, wenn fie zur Exi⸗ 
ftenz fommen, nicht zweifeln können, daß fie zu berjenigen Kategorie gehören, auf 
welche fi das im Voraus beftellte Hypothekarrecht beziehen follte. Die Fixirung 
eines ziffermäßigen Höchfibetrage — die freilich nach neueſtem öftr. Rt. aus anderen 
Gründen überall erforderlich ift — thut dem nichts hinzu. 

29) 3.8. Windſcheid, Band. I, 86 225, 242. Dagegen Dernburg, J, 
8 69. Regelsberger, Altersvorzug ber Pfanbrechte, 55 11, 14. 

30) Keine Ausnahme von Obigem flatuirt die (für die Provinzen Nieber- und 
heröftteih und Salzburg erlaffene) k. Verordnung vom 12. Auguft 1851, R. G. B. 
Nr. 184, denn dort wird blos der bücherliche Vorbehalt einer beſtimmten Briori- 
tät für ein künftiges Darlehen, nicht die vorläufige Errichtung einer Hypothek für 
ein ſolches geftattet. Helm, in Haimerls Magaz. V, ©. 278 fg. Haan, Studien 
S. 2410 fg., Krainz. in ber 3. ©.3. 1869 Nr. 15, Entich. d. ob. Ghſfs. daſ. 
1856 Nr. 62. — Diefe Vorfchrift ift jetst generaliſirt durch das G. B. G. $ 53 fg. 
(Rubrik: „Anmerkung der Rangorbnung); darüber das Nähere unten im V. Bud. 
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Abi. 2, 3) trug der Nothwendigkeit Rechnung, die Pfanpbeftellung für 
tünftige Obligationen, wenigftens für bie praktiſch wichtigften und 
hänfigften Anwenbungsfälle, ausprüdfich zuzulaffen. Ihr tft dann 
das 6.8.8. (8 14, Abſ. 2, 4) im Wefentlichen gefolgt, indem es 
beſtimmt: 31) 

„Sollen Forderungen, welche aus einem gegebenen 32) Wechſel⸗ 
Acceptations⸗ oder Waaren⸗] Kredite, aus einer übernommenen Kaſſa⸗ 
over fonftigen] Geichäftsführung,, oder aus dem Xitel ber Gewähr: 
leiſtung oder des Schabenerjages [für den Ball ber Nichterfüllung 
eines Vertrags] entftehen Tönnen , pfanbrechtlich fichergeftellt werben, 
fe ift in der Urfunde, auf Grund welcher die Eintragung erfolgen fol, 
ein Höchftbetrag , bis zur welchem ber Krebit ober die Haftung [ (bie 
Laution)] reichen fol, anzugeben.“ 

Hiernach ift es nun auch geſetzlich ausgefprochen, daß eventuelle 
Forderungen , deren Caufa bereits vorliegt, durch Hypothek verfichert 
werten Können ; bie obige Aufzählung der causae kann nicht als tarative 
betrachtet werben, fie gibt das Prinzip durch die gewöhnlichen Bälle 
feiner Anwenbung. 3) — Daß die Eintragung nur unter Firirung 
eines Höchſtbetrags gejchieht, 3%) entipricht vem, was über Forberungen 
unbeitimmten Inhalts überhaupt gift. 35) 

Die Hypothek für künftige Schulden entfteht, wie jede andere, 
mit tem Moment ihrer Eintragung in das öffentliche Buch. Bon ba 
ab datirt auch ihre Priorität ;39) eine feinerzeit, nach dem Zuſtande⸗ 

31; Die im folgenden Eitat eingellammerten Worte gehören dem $$ 65 ber 
Ung. G. B. O. an und find bei der Rebaltion des G.B.G. $ 14 ausgefallen. 

32) „Gegebener” Kredit ſoll bier jo viel heißen ala: eröffueter, oder zur Diepo- 
ftion geftellter Krebit. 

33) Renerbings fpegiell normirte Fälle: 

1. Berpfänbung ſeitens eines öffentlichen Krebitinftituts zur Sicherfiellung 


Einftiger Anſprüche aus Pfandbbriefen ber Anftalt ($ 4, Gef. v. 24. Apr. 1874, 
R.G. B. 48), 

2. ſeitens einer Eifenbahnunternehmung für ihre Prioritätsobligationen vor 
deren Ausgabe ($ 50, Geſ. v. 19. Mai 1874, R. G. B. 70). 

34) Unter Anwenbung bes in $ 14 Abf. 4 angeordneten kontradiktoriſchen Ver⸗ 
fahrene, falls Teine Einigung der Parteien iiber die Ziffer zu erzielen ift, und mit 
der oben ſchon bezeichneten Wirkung. 

35) Die verfünftelte Konftrultion der Kautionshypothek mit Marimalbetrag, 
welche Kopezky in Wagn. Zſch. 1838, I, S. 271 fg. auszuflihren werjucht, bebarf 
keiner Polemik. 

36) G.B.G. $ 29, arg. a. b. Gb. 55 438—440, 453. — Die berühmte Kon⸗ 
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kommen ver Schuld, etwa bewirkte Anmerkung ihrer Exiſtenz und ihres 
Betrages nachträgliche ſog. Juxta-Einverleibung) hat hierauf keinen 
Einſlus. 37) 

4) Cauſa ver Pfandforberung. 

Aus welchem Rechtsgrund tie zu verfichernte Obligation her⸗ 
ſtamme, kommt für die Pfandbeſtellung nicht in Betracht; für Vertrags⸗ 
Delikts- und Zuſtandsobligationen aller Art 3%) kann das Hypothekar⸗ 
gut haftbar gemacht werben. 39) 

Eine andere Frage ift e8, ob bie Causa ber zu verjichernten For⸗ 
derung auch aus ter zur Eintragung vorliegenden Urkunde erhellen 
müffe? Mit anderen Worten, ob nad) öſtr. Recht auch Obligationen 
aus ſog. abftrakten Verpflichtungsgefchäftent‘) hinreichende Grundlage 
eines zu errichtenven Hypothekarrechts fine, oder ob jede Forderung nur 
im Zufammenhang mit ihrer Causa, als individuell charalterifirte 
Forberung , 4!) tiefe Grundlage abgeben fann? Die Trage ift nach 
dem älteren Tabularrecht, prinzipiell wenigftens,, im Sinne ter legten 
Alternative zu enticheiten. Als Regel gilt: Die pfanprechtlich zu 
intabulirende Urkunte muß außer ter Forderung felbft auch teren 
Rechtsgrund bofumentiren: 

„Eine Urkunde ijt aber nur tann als landtafelmäßig anzufeben, 
wenn darin erftens die Urſache aus ber die Verbindlichkeit entſtanden, 

. Har und beutlich beftimmt . . ift* (Böhm-mähr. Lpat. & 12) 42) 


troverje bes gemeinen Rechts: Bangeromw, I, $ 372 X. 3. Regelsberger, 
Altersvorzug $ 14, exiftirt für das öfter. Recht nicht. 

37) So wurde richtig entfchieden in GUW. Nr. 415. Anders in bem bei 
Harum, a. a. O. S. 20, 21 referirten Fall, wo das Gericht annahm, bie für eine 
künftige Wechfelforberung intabulirte Hypotbekfei vorläufig nur „potentielles Pfand- 
recht” geweſen, und hätte erft durch „Surta-Einverleibung“ des Wechſels zum 
„altuellen“ Biandrecht erhoben werben können. Aber „diefe Unterfcheidung zwiſchen 
potentielem und aktuellem Pfanbrecht ift nicht nur unſerem Geſetze fremd, ſondern 
auch unrichtig”, wie Harum treffend hinzufügt. 

35) Vorbehaltlich ver in $ 19 bei Note 7 berührten feltenen Ausnahmen. 

39) L.5.pr. D. de pign. (20, 1) Res hypothecae dari posse sciendum est 
pro quacunque obligatione: sive mutua pecunia datur, sive dos, sive emtio 
vel venditio contrahatur, vel etiam locatio et conductio, vel mandatum etc. 

40; Ueber diefen Begriff |. die Literatur bei Bangeromw, Band. 7. Aufl. III, 
$ 600, Witte, in ber kit. Biertelj. Schr. VI, S. 330 fg. 

41) Winpfcheid, Band. II, $ 319. 

42) Auch noch die Ung. G.B.O. 5 81 lit. b. verfügt: „Es muß pas Rechts» 
gefhäft, im Grunde deſſen eine Einverleibung erfolgen fol, angegeben werten ;“ 
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Demnach wurde bisher regelmäßig auf eine einfache cautiv 
indiscreta 43) Hin nicht intabulixt. 4) Wenn gleichwohl die Präno- 
tation zugelaſſen wird, 45) fo liegt tarin feine Inkonſequenz, denn das 
Rechtfertigungsverfahren involvirt Die Liguidirung der Causa. — 
Der Grundſatz tes $ 12 eit. ift jedoch nicht anwendbar gegenüber 
jochen verbrieften Forterungen, welche burch Geſetz oter Praris als 
abftrafte, d. 5. auch ohne Nachweis ihres Cauſalzuſammenhanges ver- 
folgbare, anerkannt fin. Darum find jerenfalls Wechfel, 1%) kauf⸗ 
männiſche Anweifungen Handelsgb. art. 300, 301), und Handels⸗ 
buchſchulden 47) (taf. art. 34, Einführungsgef. $ 19) ohne Anführung 
ver Causa zur Einverleibung geeignet, ba „tie vechtliche Wirkung ber 
vorgelegten Urkunde nach den für tie beftimmte Gattung von Urkunden 
beitehenten beſonderen Gejegen zu beurtbeilen iſt.“s) — ‘Daß neuere 
Recht geht Hierin prinzipiell viel weiter, invem ta8 G. B. G. $ 32 
vgl. auch 88 26— 28) von der bücherlich zu ingroffirenven Urkunde 
im Allgemeinen keine Auskunft mehr über tie causa debendi ver- 
langt. 1) Damit wäre freilich nicht ausgefchloffen, taß ver Grund⸗ 


darımter lann nur die causa debendi, nicht etwa ber Berpfänbungsvertrag, von 
welchem bie folgende lit. c. erft handelt, verſtanden fein. 

43; Bgl. L. 25. $ 4. D. de probat. {22, 3). 

44, ©. die oberfig. Entich. in Nr. 103 8. ©.3. 1869. Die Einverleibung 
einer Urkunde „worin B fich dem A als Schuldner eines „berechneten“ Betrages von 
... befannte und demfelben bafür feine Liegenfchaft als Pfand verjchrieben hat,” 
wurde in allen brei Inftangen für unzuläffig erflärt, weil „ver Schulbfchein, auf 
Grund deſſen ein unbedingtes Pfand für eine Forderung erworben werben foll, ſtets 
ben giltigen Rechtsgrund der letzteren deutlich enthalten muß.” 

45) Entſch. bei GUW. Nr. 1346: „weil es nicht am Plate fei, bei der Bemilli- 
gung bes Bränotationsgefuchs die möglichen Einwendungen gegen den Beftanb ber 
Forderung zu erwägen.“ 

46) Auch in bianco girirte Wechfel: Entich. bei GUW. Ar. 1512, aber nicht 
verjährte: baf. Nr. 1674. — Bgl. auch Schmidt, Grundſätze des gem. und pr. 
Pfandrechts S. 139, 140. 

47; Entſch. GUW. 195, 249, 355, 1122. Im dieſen Fällen (fomwje in denen 
der vorigen Rote) handelte e8 fich zwar nur um Pränotationsbewilligung, allein ba 
bei ben Urkunden ber vorliegenden Art die Yuftifizirung fein näheres Eingehen auf 
die Causa erheiſcht, bätte auch bie Einverleibung ohne ſolches bewilligt werben 
mäflen, wenn ein Pfandrechtstitel vorgelegen hätte. 

48) Aus den Motiven der angef. Entſch. Nr. 1512. 

49: Der in $ 26 geforberte „giltige Rechtsgrund“ ift nicht Die Causa ber For⸗ 
derung, fonbern ber Rechtsgrund der „Ermerbung ober Umänberung eines bing- 
lihen Rechts,” aljo der Titel. Vgl. auch Strohal, a. a. O. ©. 761. 
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buchsrichter fie gleichwohl erforkerte, wo ihm ohne folche das Dafein 
einer Forberung turch bie Urkunde nicht hinreichend bofumentirt er- 
fchiene ;50) allein angeſichts der neueren Praxis bes oberften Gerichte- 
hofes, welche aus indiscrete gefaßten DVerpflichtungsfcheinen vie 
Schuldklage zuläßt, 51) kann wohl auf eben folche hin auch bie Pfand⸗ 
verficherung nicht verweigert werten. 

Mithin fteht e8 nach heutigem dftr. Necht ven Parteien frei, tie 
pfanprechtlich zu verfichernde Forderung mit oder ohne Angabe ter 
Causa debendi eintragen zu laffen, indem fie tiefelbe in tie Tabular- 
urkunde aufnehmen 52) ober von ihr ausichließen. 

5) Naturalobligationen. 

Wenn fchon bie materielle Ungiltigkeit ver Pfandforderung ter 
Entftehung eines giltigen Hypothefarrechts an fich nicht im Wege fteht, 
fo kann dieß noch weniger bei ver bloßen Klagloſigkeit verfelben ter 
Fall fein. Auch folche Forderungen alfo, „zu deren Eintreibung das 
Geſetz das Klagerecht verfagt“ (a. b. Eb. $ 1432), find zur Pfandver⸗ 
fiherung geeignet. 59) Inwiefern das begründete Hypothekarrecht 
deßhalb einer Anfechtung, und insbefontere die Hypothekarklage einer 
Einrebe unterliegen kann, das wird darauf anlommen, welches im vor⸗ 
liegenten Falle ter Grund und die rechtliche Tragweite ver Klaglofig- 


50) Es ift befanntlich eine gemeinrechtlich höchſt beftrittene, für das öftr. At. 
nirgends pofitiv entichiedene Frage des Obligationenrechts, inwiefern bas abſtrakte 
Schuldverſprechen — abgeſehen von den belannten Kormalverträgen des Handele- 
rechts — geeignet fei eine Verbinblichkeit zu begründen. Bgl. Gneift, formelle 
Verträge S. 198 fg. Bähr, die Anerkennung S. 252 fg. Salpius, Novatien, 
S. 482 fg. 

51) Bei GUW. Nr. 1966, 2011. Dagegen freilich bas Urtheil in ©.3. 1669 
Nr. 104. 

52) Die Aufnahme der causa in ben hypothelariſchen Eintrag kann für ben 
zu Belaftenben von weientliher Bedeutung fein im Hinblid auf etwaige künftige 
Anfechtung des Eintrags; |. darüber oben $ 13. — Der preuß. Grundbuchoegeſetz⸗ 
eutwurf ($ 20), welcher bie Injtription der causa allgemein unterfagen wollte, 
ging darin ficher zu weit, inbem er fi bem In tereſſe verfchloß, welches Die Par⸗ 
teien unter Umfländen baran haben, daß bie Kaufalbeziehung eines Hyp.Rts. er- 
fichtlih erhalten werde. Vgl. Bähr, Jahrb. f. Dogm. XI. S. 106-112. Das 
Geſetz ($ 19) hat mit Recht dieſe Einfeitigleit wieder aufgegeben und die Eintragung 
des Schuldgrundes fakultativ gemacht. 

53) L. 5, pr., L. 14. $ 1. D. de pignor. \20, 1) Dernburg, ©. 537 fg, 
arg. a. b. Gb. $ 1352 (wie der Bürge, haftet auch die Hypothek). Unrichtig 
Klepſch, ©. 11. 
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fit der canfalen Obligation iſt. Anbentungsweife 5!) fer hierüber 
bemerkt: Hypotheken für folche Forderungen, welche das Necht ihrer 
Art nach mißbilligt und deßhalb Haglos läßt (gleichfam publici juris 
Haglofe Obligationen, 3. B. Spielſchulden) find jevenfalls anfechtbar; 
jlche Forderungen können auch nicht indirekt im Wege ver Hypothekar⸗ 
klage gerichtlich realifirt werben. Bei ſolchen dagegen, welchen tie 
Klagbarkeit lediglich im Intereffe der Fürforge für die Perſon bes 
Schuldners verfagt ift (cf. L. 2. D. quae res pign. 20, 3.) be- 
ſchränkt fich auch die Anfechtbarkeit auf das Intereffe diefer Perſon, 
und kann alfo z. B. ber Dritte, welcher für Schulden ter Art Hypothek 
beſtellt Hat, mit wirffamer Hypothekarklage belangt werten (arg. a. b. 
Sb. $ 1352). Enplich im Falle der Verjährung ver Schuldklage und 
ter Rlaglofigkeit „aus Mangel der Börmlichleiten“ (a. b. Gb. $ 1432) 
wirt zuzuſehen fein, ob in ber durch ven Schuldner nachträglich bewirkten 
Hyyothekgewährung eine bindente Anerlennung ter Schuld over bez. 
eine Heilung des Formmangels gelegen ei. 55) 

6) Wer in der Pfantobligation Schuldner ift, barauf kommt 
nichts an ; auch für Schulden Dritter kann Hypothek beftellt werben. 5°) 
Dagegen kann fie nur zu Ounften derjenigen Perſon errichtet werben, 
bie in der ingroffirten Urkunde al8 Gläubiger5”) erfcheint, beziehungs⸗ 
weiſe als beifen Rechtsnachfolger dokumentirt ift. — Daß der Gläubiger 
eine vorweg individuell beftimmte Perſon fei, ift nicht erforverlich: 
auch auf Order und auf den Inhaber geitellte Forderungen können 
zu Gunften tes jeweiligen Gläubigers hypothekariſch verfichert 
werben. 5°) 


54) Die volle Beantwortung ber Frage fällt nicht in unfere Aufgabe, da fie 
eine Unterfuchung ber verſchiedenen Gruppen von Naturalobligationen vorausſetzt. 
Eine foiche würde ergeben, nicht nur (mas nie hätte bezweifelt werben ſollen), daß 
das öflr. Recht, wie bas gemeine, Naturalobligationen fennt, fonbern auch, daß 
deren Rechtswirfungen keineswegs Über Einen Leiften zur Schlagen find. 

55) Bgl. Darüber Dernburg, Pfandrecht I, $ 74. ©. 545 fg. 

56) 9. b. &b. $8 450, 1368. L. 5. $ 2. D. de pignor. (20, 1). 

57), A. 6. EOb. $ 1368, Böhm. Lfpat. $ 12. Es kann alfo nicht der Schuld⸗ 
ner des A dem B ein Hypothelarrecht beftellen und eintragen laſſen, etwa für den 
Fall, daß diefer Die Forderung nachträglich an fich bringen follte. 

58) Die iſt nicht undeftritten, |. unten $ 27, 3.4. 
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$ 21. 
a) Wefen und Arten des Titels.!) 

Das allg. bürgerliche Gefegbuch ftellt befanntlich übereinftimmend 
mit ber älteren gemeinrechtlichen Lehre für allen Nechtserwerb vie 
Kategorien bes titulus und modus aquirendi auf. 2) Für ven Pfand» 
vechtserwerb insbefondere beſtimmt ausprüdlich der $ 451, daß nur 
„der mit einem Titel verjehene Gläubiger” in ber Lage fei, „das Pfand⸗ 
vecht wirklich zu erwerben.“ Und nad $ 449 gibt 

„nicht jede Forterung einen Titel zur Erwerbung des Pfanbrechts ; 
biefer grünbet fich auf das Geſetz, auf einen richterfichen Ausſpruch, 
auf einen Vertrag, oder den leßten Willen des Eigenthümers.“ 

Der Sinn diejes Erforberniffes ift: 

Die Beftellung eines Hypothekarrechts gejchieht zwar jtetS um 
einer (zu fichernden) Forderung willen, aber dieſe ift nur Voraus⸗ 
jegung, nicht ſchon Quelle des Pfandrechts; e8 genügt alfo regelmäßig 
nicht, Schuloner zu fein, um auch die Verpflichtung zur Einräumung 
eines Pfandrechts zu haben. Eine ſolche Verpflichtung muß neben 
ber Hauptobligation irgendwie vorliegen, wenn der Gläubiger mit 
Recht auf Hypothekbeſtellung dringen will. Sie ift ver „Zitel“. — 
Seinen Urſprung hat der Titel in venfelben Quellen, aus denen über- 
haupt obligationsmäßige Anfprüche hervorgehen. Der Normalfalt ift 
auch bier, daß der Anfpruch fich auf ein Nechtsgefchäft des zu Ver⸗ 
pflichtenden gründet , alfo Vertrag over legtwillige Verfügung; tem: 
nächſt Tann ein Nichterfpruch den Eigenthümer eines pfanpbaren 
Gutes zu deffen Verpfändung verpflichten, ſei es, indem er einem 
fhon beftehenven allgemeinen Anfpruch die erforverliche Spezialität 
gibt (f. unten), over daß nach ven Grundſätzen bes Prozekrechts ein 
jolcher erſt gejchaffen wird (fog. exekutives Pfandrecht). Endlich find 
gewiffe, eben baburch befonvers bevorzugte, Obligationen von Rechts⸗ 
wegen mit einen Pfanbrechtstitel ausgeftattet; d. h. der Schulbner 
in einer derartigen Obligation ift als folcher fchon zur hypothekariſchen 


1) Harum, in Haimerls Magazin XI, S. 340 fg. Carabelli, I.$$ VII 
— XXI, bie Kommentatoren zu a. b. Gb. $ 449, Gönner, I, ©. 180 fg. 

2) Hugo, civ. Magazin IV, S. 153. Hofmann, bie 2. v. titulus und 
modus, 1573. Unger, Syftem, II, $ 72. 
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Berfiherung terjelben verbunden, der Gläubiger bat mit dieſer 
Forberung zugleich von Nechtöwegen einen ihr inhärirenden Pfand- 
vechtötitel. Das Geſetz gewährt ihm biefen Titel, ober ift fein Titel, 
jagt man; genau genommen müßte man vielmehr fagen, daß hier aus- 
nahmsweiſe gar kein Zitel erforverlich fei, denn ‘Das eben bildet das 
Privilegium der in Rebe ftehenven Forderungen, daß der Gläubiger 
für jie auf Hypothekbeſtellung dringen tarf, ohne taß außer und neben 
ihnen ein bießbezüglicher Verpflichtungsgrund für ven Schuloner vor- 
liegt. Indeſſen kann man ohne Schaden bei ber herfämmlichen Vor» 
jtellung eines »titulus ex lege« ftehen bleiben. 

Somit gibt e8 treierlei Arten von Titeln zum Hypothekenerwerb: 
gewillfürte (vertragsmäßig oter legtwillig) , richterliche, gejetliche.3) 
So zweckmäßig es im Intereſſe einer überfichtlichen Darftellung ift, 
biefe Eintheilung bei ber Gruppirung der einzelnen Titel zu verwen- 
ten, fo gefährlich wäre ter Verfuch einer fcharfen Trennung berfelben, 
bie in ber That ebenfo überflüffig als undurchführbar fich erweift, ta 
in vielen Fällen ver Titel aus Elementen zweier Kategorien fich zu- 
lammenfegt, ohne daß auf ihre Scheibung irgend etwas ankommt, wenn 
nur das obligationenrechtliche Fundament bes Verbücherungsbegehreng, 
wie e8 als ein Ganzes vorgelegt wird, genügt. So können geſetzliche 
und vertragsmäßige Zitel einer Spezialifirung ihres Inhalts durch 
richterliches Urtheil unterliegen, wovon fogleich bie Rede fein wirt ; 
und gejegliche wie richterliche Titel find jeder Modifikation unter: 
worfen, welche von ten Parteien vertragsmäßig beliebt wird. 

Unrichtig und irreführend ift e8 auch, wenn, wie faft allgemein 
geichieht, aus ver Verſchiedenheit ver Pfanprechtstitel eine Eintheilung 
ver Pfandrechte hergeleitet wird, fo daß von „vertragsmäßigem, richter- 
lichem, gejeglichem Pfandrecht” die Rebe ift. Es erwedt bieß Die irrige 
Borftellung , als ob es für bie rechtliche Individualität und Wirkung 
eines beftehenten konkreten Pfantrechts irgend von Einfluß wäre, ob 
tasfelbe auf Grund eines Titels dieſer ober jener Kategorie hin entſtand; 
aber befanntlich iſt das Hhpothefarrecht nur Eines, es folgt nach Um⸗ 
fang, Inhalt und Intenfität venfelben Rechtsgrundſätzen, welches 
immer bie Titel feiner Entjtehung geweſen fein mögen. 

Der Pfandrechtstitel kann, wie jede andere auf Beichaffung ding- 


3) S. Gönner, 1, &. 188. 
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licher Rechte gerichtete Obligation, rückſichtlich ſeines Inhalts mehr 
oder weniger genau beſtimmt ſein; es iſt nicht nöthig, daß er das 
Objekt, an welchem das Pfandrecht zu beſtellen iſt, individuell bezeichne, 
und die Priorität, die demſelben geſichert werden ſoll, feſtſtelle. Auch 
allgemein lautende, vertragsmäßig oder geſetzlich begründete, Anſprüche 
auf Pfandverſicherung für eine gewiſſe Forderung find ‚„Titel“ im 
rechtlichen Sinn.) Die Nealifirung folcher Anſprüche fett natürlich 





4) Dieß war von jeher in Deftreich und andberwärts Die bem Begriff des Ti⸗ 
tel6” zu Grunde gelegte Auffafjung, und Danach werben insbeſondere die allgemeinen 
gefeßlihen Sicherftellungsanfprüde (3. B. nad a. b. Ob. 55 520, 688, 1245, 
1260) unbedenklich unter bie Pfanbrechtstitel gerechnet. S. die Kommentatoren zu 
$449 a. b. &b. Uebereinftimmend Förfter, Pr. Privatrecht III, S. 382 fg. 
(anders jedoch Schmidt, Pr. Pfandrecht S. 147, vgl. aber A. Mt. J, 20, 85 24), 
®önner, I, ©. 225, Heyne, Komment. 5. ſächſ. HGeſ. I, S. 196, 197; und 
ebenfo jettt Meibom, mellenb. Hyp. Rt. S. 108. Carabelli, I, S. 433 will 
mit feiner Thefis: »non & titolo valido all’ ipoteca quello che non dichiara 
specialmente la qualitä e la situazione . ... di ciascuno degli immobili« ledig» 
li dem Speialitätspringip Ausbrnd geben, alfo feftftellen, daß nur auf beftimmte 
einzelne Objekte Inftriptionen vorgenommen werben lönnen ; fein »titolo« ift Die 
unmittelbar zu verbiichernbe Urkunde (was jet Bar, Hannov. HR. ©. 78 als 
„formellen Rechtstitel” bezeichnet) im Gegenſatz zum »diritto all’ ipoteca« mate⸗ 
rieller“ Titel), welches letztere eben ber Titel in unferem Sinn ift und auch nach 
Earabelli dem Gläubiger zulommt »quando la legge gli attribuis ce il diritto di 
esigere cauzione dal suo debitore«, p. 163. — Beftritten iſt unſer Begriff da- 
gegen von Harum, a.a. O. S. 341 fg. Derfelbe lehrt: da das Pfandrecht „nur 
beftimmte Sachen zum Gegenftande haben kann, fo muß auch ber Titel fich immer 
ſchon auf daß fpezielle, beitimmte Objeft beziehen, weil er fonft die Entftehung bes 
beftimmten konkreten Pfandrechts nicht zur begründen vermöchte. ... Wo das Ge⸗ 
fe nur ben Anſpruch auf Sicherfiellung einräumt, gibt es nur die allgemeine Mög. 
Tichfeit,, überhaupt ein Pfandrecht zu erwerben, aber nicht ven Titel zu einem be⸗ 
fiimmten konkreten Pfaudrecht. So wenig ein Vertrag, weburd der Schuldner dem 
Gläubiger ein Pfaud ohne nähere Beſtimmung zu geben verfpricht, für dieſen einen 
Titel bilden würbe, ..... ebenſowenig bildet ihm jener gefetjliche Anfpruch auf 
Sicherftellung, . . . . ſondern er entfteht erfi bei der Realifirung biefer Sicher⸗ 
ftellung. . . .“ Diefe Beſchränkung bes in Rebe ſtehenden Begriffes entpricht weber 
der allgemeinen Theorie unſeres Geſetzbuchs vom titulus und modus, noch kann 
fie fpezicl auf dem Boden des heutigen Hypothekenrechts für richtig erfannt werben. 
In erfterer Beiehung erinnere ich nur baran, daß ein auf Fieferung eines genus 
geichloffener Kaufvertrag im Sinne bes Geſetzbuchs doch ficher als ber Titel zum 
Eigenthumserwerb ver gelieferten Spezies zu betrachten iſt; follte derſelbe auch 
bier, wie Harum will, „erft bei ber Realifirung” zum Borfchein kommen, fo würde 
er mit bem modus itraditio; regelmäßig zufammenfallen. Uebrigens ift doch der 
rechtliche Anfpruch des Inhalts: von einer gewiſſen Berfon für eine gewifle Forde⸗ 
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eine Spezialifirung ihres Inhalts voraus, ganz ähnlich wie ſolche bei 
generiſchen Lieferungsobligationen durch Ausſcheidung oder Tradition 
erfolgt; und falls hierüber Streit entſteht, indem der Gläubiger auf 
Grund feines mehr oder weniger allgemein lautenden Titels die Er- 
richtung einer Hypothek begehrt, welche der Gegner an biefem Objelt 
oter in dieſer Priorität nicht fchuldig zu fein glaubt, fo ift Liefer Streit 
Gegenſtand eines Prozeffes, in welchem es ſich nicht darum handelt 
einen neuen (vichterlichen) Pfanbrechtstitel zu fchaffen, ſondern ben 
vorhandenen zu präzifiren. Die Frage ift eine Brage ter Interpreta- 
tion des Nechtsgejchäftes oder des Rechtsſatzes, dem ber vorliegende 
Titel entſpringt; nach ven allgemeinen Interpretationsgrunpfägen alfo 
bat ter Richter in concreto zu enticheiden, ob die Hypothekbeſtellung 
fo wie jie begehrt wird, auf Grund bes gegebenen Hypothekentitels 
rechtlich begehrt werben darf. ‘Dabei wird, wie überall, ver unbe- 
ftinnmte Anfpruch im Zweifel zu Gunften des Verpflichteten (a. b. ©b. 
& 915) tefinirt werten müffen: wer ohne Beſtimmung des Objettes 
lediglich hypothekariſche Verficherung überhaupt zu leiften ſchuldig ift, 
kann das Objelt nach feiner Wahl ftellen,; im Zweifel auch mehrere 
Objekte fo, daß die Pfandſchuld auf biefelben getheilt wird; er braucht 
fimultane Belaftung mehrerer Objekte alfo nicht zuzulaſſen, dafern in 
einer für ihn minder belaftenden Art für die hypothekariſche Dedung 


rung pfandrechtliche Bebedung zu erhalten, etwas mehr als „bie allgemeine Mög- 
ficleit, überhaupt ein Pfandrecht zur erwerben”, welche letztere Jedermann hat, wo 
das Pfandrechtsinſtitut eriftirt ; freilich gibt jener Auſpruch noch nicht bie Macht, 
„auf Die Uhr, das Silberzeng, ober fonftige beftimmte Effekten“ bes Gegners „ohne 
weitere8” zu greifen, er ift eben eine Obligation von unbeflimmten, aber beftimm- 
barem Imbalt; wie die Beſtimmung gefchieht, ift oben gefagt; ihre Effeftuirung in 
der einen ober ber andern Weife (Vertrag, Urtheil) fchließt nicht aus, daß bie nun 
beſtimmt geſchuldete Spezies auf Grund jener generellen Obligation (Titel) geſchul⸗ 
bet und geleiftet wird : auch wer in genere gefauft und ſodann mit actio emti ben 
Berläufer zur Lieferung gewiſſer Stüde gezwungen hat, befitst Diefe pro emtore. — 
Für das neuefte Hypothekenrecht erhält unfere Frage dadurch praftifche Bedeutung, 
daß nach dem G. B. G. 56 36, 42 jebe Pfandredhtspränstation die Beicheinigung 
eines „Nechtsgrundes zum Pfandrecht” zur Borausfegung hat, deſſen Eriftenz und 
„Umfang“ ſodann im Wege der Rechtfertigung darzuthun ift. Es ift Mar, wie ſehr 
fi Im. E. durchaus gegen bie Abficht des Gefetzes) das Anwendungsgebiet ver Prä- 
notation verengern würbe, wenn man, ber bier befämpften Auffafjung folgend, nur 
ſolche Sicherfiellungsanfprüche für geeignete Pränotationsgrundlagen erklärte, 
welche das Pfandobjekt individuell bezeichnen. 
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licher Rechte gerichtete Obligation, vüdkjichtlich feines Inhalts mehr 
oder weniger genau beftimmt fein; es ift nicht nöthig, daß er das 
Dbjelt, an welchem das Pfandrecht zu beftellen ift, individuell bezeichne, 
und bie Briorität, die demfelben gefichert werben fol, feſtſtelle. Auch 
allgemein lautende, vertragsmäßig ober gefelich begrüntete, Anſprüche 
auf Pfandverficherung für eine gewiſſe Forderung find „Titel“ im 
rechtlichen Sinn. 2) Die Realifirung folder Anſprüche jet natürlich 





4) Dieß war von jeher in Oeſtreich und anberwärts die dem Begriff des „Ti- 
tels“ zu Grunde gelegte Auffaflung, und danach werben insbejonbere Die allgemeinen 
geſetzlichen Sicherfiellungsanfprüde (3. B. nah a. b. &b. 55 520, 688, 1245, 
1260) unbedenklich unter Die Pfanbrechtstitel gerechnet. S. die Kommentatoren zu 
$449 a. b. ©b. MUebereinftimmend Förfter, Pr. Privatrecht III, S. 382 fg. 
(anders jedoch Schmidt, Pr. Pfandrecht S. 147, vgl. aber A. Rt. J, 20, 88 2—4:, 
Gönner, I, ©. 225, Heyue, Komment. 3. ſächſ. HGeſ. I, S. 196, 197; und 
ebenfo jet Meibom, mellenb. Hyp. Rt. ©. 108. Carabelli, I, S. 433 will 
mit feiner Thefis: »non & titolo valido all’ ipoteca quello che non dichiara 
specialmente la qualitä e la situazione.. ... di ciascuno degli immobili« ledig- 
lih dem Spezialitätsprinzip Ausdruck geben, alfo feftftellen, daß nur auf beftimmte 
einzelne Objekte Inffriptionen vorgenommen werben Können; jein »titolo« iſt die 
unmittelbar zu verbilchernde Urkunde (was jet Bar, Hannov. HR. S. 78 ala 
„tormellen Rechtstitel“ bezeichnet) im Gegenfag zum »diritto all’ ipoteca« | matc- 
rieller“ Titel), welches Ießtere eben ber Titel in unferem Sinn ift und auch nad) 
Earabelli dem Gläubiger zulommt »quando la legge gli attribuis ce il diritto di 
esigere cauzione dal suo debitorea, p. 163. — Beftritten ift unfer Begriff ba- 
gegen von Harum, a. a. O. S. 341 fg. Derfelbe lehrt: da das Pfandrecht „nur 
beftimmte Sachen zum Gegenflaude haben kann, fo muß auch ber Titel ſich immer 
ſchon auf das ſpezielle, beftimmte Objekt beziehen, weil er fonft Die Entftehung bes 
beftimmten konkreten Pfandrechts nicht zu begründen vermöchte..... Wo das Ge- 
fe nur den Anſpruch auf Sicherftellung einräumt, gibt es nur bie allgemeine Moöͤg⸗ 
lichfeit, überhaupt ein Pfandrecht zu erwerben, aber nicht ven Titel zu einem be 
ftimmten konkreten Pfandrecht. So wenig ein Bertrag, woburd ber Schuldner dem 
Gläubiger ein Pfand ohne nähere Beſtimmung zu geben verjpricht, für diefen einen 
Titel bilden würde, ..... ebenfowenig bildet ihm jener gefegliche Anſpruch auf 
Sicherftellung, ..... . ſondern er entfteht erft bei der Realifirung dieſer Sicher- 
ftellung. ... .“ Dieje Beſchränkung des in Rebe fteGenden Begriffes entfpricht weder 
ber allgemeinen Theorie unſeres Gefegbuchs vom titulus und modus, noch kann 
fie fpezicll auf dem Boden des heutigen Hypothelenrechts für richtig erfannt werben. 
In erfterer Beziehung erinnere ich nur baran, daß ein auf Lieferung eines genus 
geichloffener Kaufvertrag im Sinne bes Geſetzbuchs doch ficher als der Zitel zum 
Eigenthumserwerb der gelieferten Spezies zu betrachten iſt; follte derjeibe auch 
bier, wie Harum will, „erft bei ber Realifirung”“ zum Vorſchein lommen, fo wärke 
er mit bem modus itraditio) regelmäßig zufammenfallen. Uebrigens ift doch ter 
rechtliche Anfpruch des Inhalts: von einer gewiſſen Perfon für eine gewiſſe Forde⸗ 
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eine Spezialtfirung ihres Inhalts voraus, ganz Ähnlich wie folche bei 
generifchen Lieferungsobligationen durch Ausfcheidung oder Tradition 
erfolgt; und falls hierüber Streit entfteht, indem ter Gläubiger auf 
Grund feines mehr ober weniger allgemein lautenden Titels die Er- 
richtung einer Hypothek begehrt, welche ber Gegner an biefem Objekt 
ever in biefer Priorität nicht ſchuldig zu fein glaubt, fo ift dieſer Streit 
Gegenſtand eines Prozefies, in welchem es ſich nicht darum handelt 
ernen neuen (richterlichen) Pfandrechtstitel zu fchaffen, ſondern ben 
vorhandenen zu prägifiren. ‘Die Frage ift eine Frage ver Interpreta- 
tion des Nechtsgeichäftes oder des Rechtsſatzes, dem ber vorliegende 
zitel entſpringt; nach ten allgemeinen Interpretationsgruntfägen alfo 
hat ter Richter in concreto zu entjcheiden, ob vie Hypothekbeſtellung 
jo wie fie begehrt wird, auf Grund des gegebenen Hypothekentitels 
rechtlich begehrt werben darf. Dabei wird, wie überall, ber unbe 
itimmte Anfpruch im Zweifel zu Gunften des Verpflichteten (a. b. Gb. 
$ 915) vefinirt werten müffen: wer ohne Beftimmung bes Objeftes 
lediglich hypothekariſche Verficherung überhaupt zu leiften ſchuldig ift, 
kann das Objekt nach feiner Wahl ftellen; im Zweifel auch mehrere 
Objefte fo, daß die Pfandſchuld auf dieſelben getheilt wird; er bracht 
ſimultane Belaftung mehrerer Objekte alfo nicht zuzulaffen , bafern in 
einer für ihn minder belaſtenden Art für die hypothekariſche Dedung 


rung pfanbrechtliche Bebedung zu erhalten, etwas mehr als „bie allgemeine Mög⸗ 
Iihteit, überhaupt ein Pfandrecht zu erwerben“, welche letztere Jebermann hat, wo 
das Pfandrechtsinftitut eriftirt; freilich gibt jener Anfpruch noch nicht Die Macht, 
„auf die Uhr, Das Silberzeug, ober fonftige beflimmte Effekten” des Gegners „ohne 
weiteres“ zu greifen, er ift eben eine Obligation von unbeflimmten, aber beſtimm⸗ 
barem Inhalt; wie die Beſtimmung geſchieht, if oben gejagt; ihre Effeltuirung in 
ber einen ober der andern Weife (Bertrag, Urtbeil) fchließt nicht aus, daß bie nun 
befimmt geſchuldete Spezies auf Grund jener generellen Obligation (Titel) gefchul- 
bet und geleiftet wird: auch wer in genere gefanft und fobann mit actio emti Den 
Berläufer zur Lieferung gewiſſer Stüde gezwungen bat, befitt dieſe pro emtore. — 
Für das neuefte Hypothekenrecht erhält unfere Frage baburch praftifche Bebeutung, 
daß nach dem G. B. G. 85 36, 42 jede Pfandrechtspränotation bie Beſcheinigung 
eines Rechtsgrundes zum Pfandredht” zur Vorausjegung hat, deſſen Eriftenz und 
Umfang“ ſodann im Wege der Rechtfertigung barzuthun ift. Es ift Har, wie fehr 
fh (m. E. durchaus gegen Die Abficht bes Gefetzes) das Anwendungsgebiet ber Prä- 
notation verengern würbe, wenn man, ber bier befämpften Auffaffung folgend, nur 
ſolche Sicherfiellungsanfprüce für geeignete Pränotstionsgrumdlagen erklärte, 
welche das Pfandobjekt individuell bezeichnen. 
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ber Schuldſumme gejorgt werben kann.) Nicht fo günftig, als hin⸗ 
fichtlich der Wahl der Pfanpobjefte, ift ver in vorausgeſetzter Weile 
durch allgemeinen Titel VBerpflichtete bezüglich er Frage geitellt, welchen 
Grad ter Sicherheit (Bonität der Hypothek er ver Pfandforderung 
verfchaffen müffe. Denn hierüber enthält das a. b. Ob. eine ausdrück⸗ 
liche Maßvorichrift : 6) 

„Riemand ift ſchuldig eine Sache, die zur Sicherftellung bienen 
foll, in einem höhern als dem bei Häufern auf die Hälfte, bei Grunt- 
ftüdlen aber und bei beweglichen Gütern auf zwei Dritttheile ver 
Schätzung beſtimmten Werthe zum Pfande anzunehmen.“ ($ 1374. 

Diefe (in ihrer Allgemeinheit gewiß zu ftrenge; Norm”, ver: 
pflichtet Jeden, der aus irgendwelchen Titel zur Hypothekgewährung 
verbunden ift, biefelbe in vem Maße ver fog. „pupillarmäßigen Sicher: 
beit“ (vgl. a. b. &b. $ 230) zu leiften, d. b. fo, daß die ganze Summe 
ber Pfandſchuld mit Hinzurechnung ber ihr in ber Priorität etwa vor: 
anftehenden anverweitigen Boften noch innerhalb ber erften Hälfte bei 
Häufern), bez. ver erjten beiven Dritttheife (bei anberen Grundſtücken 
Des Schätzungswerthes 5) des Pfandobjekts9) zu ftehen kommt. Beſſere 
Dedung kann ver Gläubiger nie forbern, es fei venn auf Grund be- 


jonderer Verabredung; fchlechtere braucht er fich nicht gefallen zu 


5) ©. unten Nie 10. 

6; ©. dazu Kopezky, Zſchf. f. 8. REel. 1832, Il, ©. 172, Erner, Präno- 
tation ©. 18, die Kommentatoren zu a. b. ©b. 81374. Bgl. auh Bornemann, 
preuß. Civilrecht IV, ©. 290, 

7) Diefelbe Maßbeſtimmung für bie „gelegmäßige Sicherheit” finbet ſich ſchon 
in dem Batent v. 18. Oft. 1792, 3.6. ©. 62 Michel, Haubb. Nr. 417), aber 
bort nicht als allgemeine Dispofitionorm, fondern lediglich maßgebend für bie An⸗ 
lage von Bupillar-, Stiftungslapitalien u. dgl., deren Verwaltung unter Oberauf⸗ 
fiht des Staats ſteht. | 

8) Ueber bie Ermittlung dieſes Werthes insbeſondere bei der Anlage von Bus 
pillarlapitalien |. Das Gef. v. 9. Aug. 1854, R.G.B. Nr. 208, $5 196 fg. und Die 
Hofbelr. v. 10. Juli 1829 3.6. ©. 2418, v. 23. Oft. 1843, 3.6. S. 755. 
Michel, Handb. Nr. 418, 419. Stubenraud zu $ 230 a. b. ©b. 

9) Iſt das Objekt der Verpfändung eine Satpoft, jo muß biefeibe nach a. b. 
©b. 5 299 (f. Dazu Unger, Syſt. I, ©. 398) als „bewegliches Gut” betrachtet und 
demnach der Mafiftab von 2/3 ihres Werthes Überall angelegt werben, ohne Rück⸗ 
ficht Darauf, ob die Poſt auf einem Haufe oder ſonſtigem Grundſtück haftet ; rationell 
iſt dieß nicht, denn biefelben Gründe, welche bie gejeßliche Unterſcheidung bezüglich 
ber Hypothek an Sachen jener beiden Kategorien zu motiviren geeignet find, treffen 
auch zu bezüglich der Hypothek auf Satpoften an foldhen. 
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laſſen, 1%) außer in dem gleichen Fall, ober aber wenn fein Zitel ein 
auf gewiffe Objekte vertragsmäßig oder gefeßlich firieter ift, denn dann 
kann er nur auf dieſe die Hypothek, und nur in berjenigen Güte ver- 
langen , weiche nach dem vorliegenden Grundbuchſtand daran gewährt 
werben kann. 11) 

Das Borhanvenfein eines giltigen Titels ift fowenig, als das 
einer giltigen Pfandforderung, ein Tonftitutives Element im Hypotheken⸗ 
erwerb. Beide, Forderung und Titel, bilden nur deſſen materielle 
Boransfegung ; ohne fie ſoll ein Hypothekarrecht nicht zur Entftehung 
fommen, und, ift e8 gleichwohl entſtanden, nicht länger fortbeftehen. 
Aber es beiteht vermöge des mit formal wirkender Kraft ausgeftatteten 
Verbücherungsalts ipso jure zu Recht, auch wenn es nicht hätte er- 
richtet werben follen, injolange e8 nicht burch Löſchung wieder befeitigt 
it. Nichtigkeit oder Fehlerhaftigkeit bes Titels, auf Grund beffen vie 
bücherliche Eintragung begehrt wird, berechtigen ven Gegner, fich dem 
Vollzug derſelben im Rechtswege zu widerſetzen, jo lange fie nicht 
rechtskräftig bewilligt iſt; gegen die rechtäfräftige Eintragung können 
jene Umftände nicht als Nichtigfeits- , fonvdern nur als Anfechtungs» 
grünte geltend gemacht werben, im Berhältniffe zu jenen Berjonen, 
venen gegenüber überhaupt eine Anfechtung des Torreft vollzogenen 
Eintrags zuläffig erjcheint. 12) 

$ 22. 
b) Die einzelnen Titel. 
1) Verpfändungspertrag.!) 
Ein folcher liegt vor, ſobald Jemand für eine als gegenwärtig 


10) Sollte ver Schuldner fein Objekt beſitzen, auf welchem bie Pfandſchuld in 
ber angegebenen Weife ihre gehörige Dedung finden kann, jo wird man dem Glän- 
biger wohl geftatten müſſen fih ein Aequivalent dadurch zu verfchaffen, daß er bie 
Einverleibung feiner Forberung auch ſimultan auf mehrere Objekte in ber noch 
möglichen ſchlechteren Priorität begehrt. 

11) Mit a. W. unfer $ 1374 regelt nur den Fall, da ein dem Objekt nach nicht 
beftimmter Pfandtitel zur Realifirung vorliegt, nicht auch verfügt er (wie Kirch⸗ 
fetter, Komm. S. 597 irrig annimmt), was zu geſchehen habe, wenn hinterher 
„der Werth des Pfandgegenſtandes fich vermindern (follte), ... . Durch mancherlei 
Umflänbe, welche bei Beftellung des Pfandes noch nicht vorbergefehen werben kön⸗ 
nen ;" letzteren Falls kommen die ſehr verſchiedenen Normen bes $ 458 a. b. Gb. 
zur Anwendung. 

12) Oben $ 14 fg. Gönner, I, S. 227 fg. 

1) &arabelli I, 868 XIfg. Dernburg, 1,5522 fg. Bon den aus dem Ber- 
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ober künftig vorausgefegte Schuld dem Gläubiger hypothekariſche 
Sicherftellung zugeftanden hat,2) fei es im Allgemeinen, ?) jei es unter 
mehr oder weniger präzifer Bezeichnung ver zu belaftenden Objekte. 
Die Beziehung auf eine vorausgefettte Schuld ift dem Verpfänbungs- 
vertrag wefentlich: ohne fie würbe entweber überhaupt fein ernftlich 
gemeinter Vertrag vorliegen, ) oder ein Gefchäft anderer Art. Uebrigens 
fann in dem Verpfäntungsvertrag zugleich der Begründungsakt für 
bie Obligation enthalten fein, was namentlich Tann angenommen 
werben muß, wenn bisher eine nichtige Obfligation vorlag, bie burd) 
eine nachträgliche Willenserklärung des zu Verpflichtenden Konfir⸗ 
mation) giltig werben kann, und wenn biefer in Kenntniß bes bisherigen 
Giltigkeitshinderniſſes gleichwohl für dieſelbe Pfanbverficherung zu- 
fagt.5) — Handelt es fi um eine in ber Zukunft zu erwartente 
Schuld, fo ift zugufehen, ob die Erklärung bes Verpfänders wirklich 
bahın verftanden werben muß, daß er fich fchon jett binden wolle, over 
ob fie nur die noch unverbindliche Abficht austrüdt, für ven Ball des 
tünftigen Zuftandelommens jener Obligation biefelbe in gewifjer Weiſe 
fiherzuftellen. 

Der Berpfänbungsvertrag ift formlos. Die Errichtung einer 
tabularmäßigen Urkunde ($ 26, 3. 2) ift nicht Bebingung feiner 
Giltigkeit, fondern nur feiner Erfüllung (va ohne fie die bücherfiche 
Eintragung nicht gejchehen Tann), fie darf nöthigenfalls durch Klage 
gegen ten PBromittenten erzwungen werten. Der Abfchluß tes Ber: 
trags Tann alfo mündlich (privatim ober vor Gericht) ober fchrijtlich 6) 


pfändungsvertrag möglicherweife entfpringenben Obligationen kommt bier nur bie 
Eine in Betracht, die Hauptverpflichtung des Verpfänders auf wirkliche Beichaffung 
bes Pfandrechts in ber verabrebeten Weife. Diefe Obligation ift der, Titel“ und ale 
folcher von Einfluß für Die Eriftenz und ben Beſtand des Hypothelarrechts, während 
jonftige beiberfeitige Anfprüüche aus ber pignoris conventio lediglich das Obliga- 
tionenrecht angehen. 

2) „Der Bertrag, ein Pfand übergeben zu wollen“ a. b. Ob. $ 1368; er iſt rein 
obligatorifcher Natur und wirb mit Recht unterfchieven vom „PBfanpvertrag”, unter 
welchem Ausdruck das Geſetz ben vertragsmäßigen binglichen Alt ver Pfandbeſtel⸗ 
ung verftebt. 

3) Vgl. den vorigen $, Note 4. 

4 &o, wenn ber Berpfänber oder beide Theile um bie Nichteriftenz der Schulb 
wußten. gi. L. 55. L. 57. $ 3, L. 58. D. de contr. emt. 18, 1. 

5) &. über dieſes Verhältniß Dernburg $ 73. 

6, Sei e8 in ber Urkunde über die Pfandſchuld ſelbſt, ober in einem beſondern 
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gefchehen ; auch ſtillſchweigend, wenn nach allgemeinen Grunbfägen 
a. b. Gb. & 863) vie Annahme einer im Schweigen gelegenen Ver⸗ 
pfäntungserffärung durch die Umftänbe gerechtfertigt erſcheint. Ob 
eine folche Erklärung vorliege, und in welchen Umfang, ift Interpre- 
tationsfrage; im Folgenden follen einige hieber gehörige Fälle, wie ſie 
tie Praxis in großer Mannigfaltigkeit tennt, hervorgehoben werben. 
Wenn der Schulpner bie Zahlung auf fein Grundſtück „anmeift“, 
wie bei leßtwilligen Rentenbeftellungen, bei Erbtheilungen u. |. w. oft 
ver Fall ift, muß angenommen ‚werten, daß teifen Werth für bie 
Schuld haften, alſo Pfandrecht verfprochen werden jollte;?) ganz un« 
zweifelhaft ebenjo, wenn beim Verlauf eines Gutes ftipulirt ift, daß 
ein Theil des Kaufgeldes auf bemfelben „stehen bleibe*.°) Wie aber, 
wenn ter Verkäufer fich „zur Dedung tes Kaufſchillings“ das Eigen⸗ 
thum vworbebaften zu wollen erklärt, und ber Käufer barein willigt? 
Mit ver älteren gemeinrechtlichen Nehre®) wird zuweilen jet noch be- 
banptet, der „Eigenthumsvorbehalt“ als Sicherungsmittel für eine 
Forderung fei feiner Natur nach ein von ten Parteien falich ausge- 
trüdter Bfantrechtsvorbehaft, unt als folcher zu behanteln. 1%) Sicher 
mit Unrecht; tenn das Verpfäntungsgefchäft ift nicht das einzige, 
wenn auch das normale und gleichfam von Rechtswegen ven Parteien 
bereitgelegte, Mittel zur Verſicherung einer Obligation durch einen 
ſachlichen Werth. Danach mag zwar im Zweifel für beabfichtigte 
Berpfäntung entfchieren werden, wo aber ver Wille auf reservatio 
dominii Har vorliegt, hat der Richter in unferen Gejegen feinen Grund 
temfelben eine Zwangsberichtigung anzuthun. — Bedenklicher ift bie 


Abkommen ; ift im erftern Fall das Pfandobjekt fpeziell bezeichnet, fo daß ber Titel 
jur Eintragung formell reif erfheint, fo pflegt man ben betreffenpen Paſſus in ber 
Urkunde als bie „Intabulationsflaufel”zu bezeichnen. Unten 826, Auſſez, 
S. 120 fg. a. b. ©b. $ 435. " 

7 Gönner, S. 224. Anders im alle der L. 87, 8 1. D. de contr. 
emt. (18, 1), wo mit Recht bie Annahme bes Berpfänbungswillens abgewielen 
wird, weil ber Schuldner bie centum milia modiorum frumenti annua nidt 
auf den Werth feines praedium anweift, ſondern aus befien Erträgnifien zu lies 
jern verfpricht : de fundo suo promisit. 

9; Dernburg S. 186. 

9) Die aber jetzt aufgegeben ift S. Glück XVI, ©. 229 fg. Bangerom, 
Band. I, $ 311, Anm. 2. Thorfch, das pactum reservati dom. 1875. 

10) Gönner, S. 226. Diefe Anficht ift zu gefetlicher Geltung erhoben im 
bair. Hyp. Geſ. $ 15. Al. 2. 

Erner, Eee. Hyp.⸗Recht. 10 
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Frage, ob Verpfäntungsfonfens anzunehmen it, wenn der Schuldner 
die Urkunden, welche ihn als bücherlichen Inhaber eines Tabularobjekts 
ausweiſen, gleichwie Handpfänder dem Gläubiger zu feiner Sicherheit 
einhändigt. inerfeits liegt es nahe, dieß tahin zu verjtehen, daß ber 
Werth des aus dem Beweispapier erfichtlichen Rechts (man denke an 
Grundbuchsextrakte, laut weichen der Schuftner als Theileigenthümer 
eines Haufes ober als Inhaber einer Satzpoſt ericheint) tem Gläubiger 
Dedung fein foll, 11) und dann allereings übernimmt dieſer implizite 
tie Verpflichtung, das von ihm gewollte Verhältniß durch ven bücher: 
lichen Alt der Pfand» oder Superpfanprechtseinverleitbung rechtlich 
vollziehen zu laſſen; andrerfeits ift es befannt, wie häufig bei uns um 
Heinen Verkehr Rechtsurkunden aller Art leviglich ih dem Sinne „ver- 
pfänbet“ werben, daß ber Gläubiger in ver Detention eines dem 
Schuloner irgendwie unentbehrlichen oder wichtigen Dokumentes ein 
Mittel faktifcher Preffion erhalte; bei Krepitgeichäften auf furze Dauer 
und für geringe Beträge, wo e8 fich nicht lohnt ven Foftipieligen Buch⸗ 
apparat in Bewegung zu fegen, mag das Gejchäft wohl in tiefem 
Sinne richtiger interpretirt werten. — Stillichweigenter Konſens 
auf Hypothekbeſtellung ift jedenfalls tan anzunehmen, wenn ver 
Gläubiger dieſelbe auf Grund eines ungiltigen Vertrags over ver⸗ 
meintlichen gefeglichen Titels gerichtlich begehrt, und ber davon vor⸗ 
ſchriftmäßig verftändigte Gegner in Kenntniß ber Sachlage gleichwohl 
nicht wiberfpricht ; 12) denn bier ift Schweigen Zuftimmung. !') Aber 
auch ſonſt kann vieß vielfach vorlommen, namentlich ift hier auf bie 
Bälle zu verweiſen, wo britte Perfonen ohne Vollmacht ein VBerpfän- 
bungsverfprechen abgeben, und von Seiten bes Eigenthümers nach 
Lage der Umftände ein Proteft dagegen hätte erfolgen müffen, wenn 
derſelbe nicht als zuſtimmend behantelt werden wollte. 14) 


11) &o das römische Recht: Non dubitamus, eum qui emtiones agrorum 
suorum pignori posuit, de ipsis agris obligandis cogitasse. L. 2 C. quae res 
pignori (8, 17) ef. L. 18. D. ad exhib. (10, 4). 

12) Gönner, ©. 228. 

13) Darum kann der fo belaftete Eigenthümer bie errichtete Hypothek nicht 
„mangels Titels“ anfechten, was jeboch die Anfechtung wegen dolus nicht aus: 
fchließt, wenn erwiefen werben lann, baß der allerbing® vorhandene (vertragemäßige, 
Titel vom Gegner betrüglich erfchlichen Sei. 

14) Zwei aus dem Leben gegriffene Beifpiele f. in L. 26. $ 1. D. de pigno- 
rıbus (20, 1) und L. 5. $ 2. D. in quib. caus. (20, 2). 
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Bei der Interpretation des Inhalts eines vorliegenten Berpfän- 
dungévertrags ift, wie oben fchon für die Titel um allgemeinen be- 
hauptet wurde, zunächſt im Intereffe des Verpflichteten vorzugehen 
(a. 6. &6. 8 915), foweit nicht das Geſetz pofitiv eingreift (a. b. Gb. 
$ 1374). Danach ift im Zweifel nie Simultanverpfändung anzıt- 
nehmen ; der Gläubiger muß fich gefallen laffen, daß feine Forderung, 
nach einem in concreto billigen Modus getbeilt, auf die mehreren ihm 
als Hypothek zugeficherten Objekte eingetragen werde. Mehrere nicht 
zur gefamımten Hand haftende Schuldner, die eine ihnen gemeinjame 
Realität verpfänden, thun dieß im Zweifel mir in dem Sinne, daß die 
Schuldquote eines jeden auf ber ihm gehörigen Eigenthumsquote 
baftet, ohne ſubſidiäre Mithaftung ber legteren für die anderen Theile 
ver Schuld. 15) — Wird Ein Tabufarkörper für mehrere Schulden uno 
actu zum Pfand beftimmt, fo ift im Zweifel anzunehmen, e8 follen an 
dem ganzen Objekt fo viele Hypotheken errichtet werden als Forderungen 
va find, und zivar in ver Reihenfolge, in welcher ber Vertrag bie 
Forderungen aufzählt; eine Theilung des Objekts, etwa fo, daß für 
jeve Schuld ein ihrer Größe korreſpondirender intellektueller Theil des⸗ 
jelben allein haftete, 16) wird keinesfalls präfumirt.17) — 

Rückſichtlich der perjönlichen Fähigkeit zum Abſchluß eines Ver⸗ 
pfänbungsvertrags ift deffen Natur als einfeitiger Vertrag entſcheidend; 
e8 liegt auf Seiten bes Verpfänders eine „species alienationis“ 
vor, mithin muß derfelbe die vollkommene Hantlungsfähigfeit Haben, 
um einen folchen Vertrag rechtswirkiam abzufchließen. 13) Es gelten 
hierüber, fowie über Mitwirkung und Stellvertretung ver dazu De- 


15) Entſch. d. ob. Ghfes bei GUW. 259. 

16) Danach würbe ber Ceffionar einer ber Forberungen ein ausſchließliches 
Blandret an dem betreffenden Theil der Sache haben u. |. w. Diefe Interpreta- 
tion behanptet für das gem. Recht (doch wohl ohne Grund) Dernburg, I, 8.516. 

17) Nur wo es ſich um eine Satpoft als Pfandobjekt handelt, iſt eine folche will- 
kürliche Theilung nach öſtr. Tabnlarrecht iiberhaupt möglich (G. B. G. $ 13), jeben- 
ſalls aber iſt das Verhältniß ein fo künſtliches, daß es, obwohl dem Berpflichteten 
gänftig, als gänzlich außerhalb der wahrſcheinlichen Parteiabſicht gelegen betrachtet 
werden muß. 

18) Ins Einzelne ausgeführt bei Carabelli, I, 88 XL, XII, — Wenn nad 
fr. Rt. allerdings Unmündige unter Umſtänden giftig zahlen können /a. b. GEb. 
$6 1421, 1433, Erner, Tradition ©. 51), fo können fie doch nicht Hypothek ver- 
iprechen, dern Pfandbeſtellung, auch für eine „richtige und verfallene Schul“, ift 
nicht Zahlung. 

10% 
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rufenen, die für alle anderen Veräußerungsverträge maßgebenven 
Grunpdfäge. 1%) Bier ift nur insbefondere zu bemerken, daß bie ge- 
meinvechtliche finguläre Beſchränkung ber rauen bei VBerpfändungen 
für Schulden Dritter in Deftreich nicht befteht. 2%) — Auf Seiten tes- 
jenigen, welcher die Pfandzuficherung empfängt, Liegt ein reiner Erwerbs: 
akt nor: das heutige Hypothekenrecht, welches dem Hypothekar weder 
die Detention (und custodia) des Pfandobjekts gewährt, noch ihm 
für die Mobalitäten ber (jeßt ftetS gerichtlichen) Realifirung feines 
Rechtes eine Verantwortlichkeit auferlegt, macht unferen Vertrag zum 
ftreng einfeitigen ; demnach können auch folche Perjonen ihn giltig ab⸗ 
ſchließen, die zwar zu erwerben, nicht aber fich zu verpflichten bie 
vechtliche Fähigfeit haben, 2!) wie Unmünbige, Minverjährige (a. b. 
5b. $ 244), erklärte Verfchwenver ($$ 21, 273, 865), Kribare (Deftr. 
Konkursordg. $ 3). 

2) Legtwillige VBerpfänpung,. 2) 

Direkte Pfanpbeftellung durch legten Willen kennt das öſtr. 
Recht nicht; 23) wohl aber kann vie Verpflichtung zur Einränmung 
eines Hypothekarrechts als Vermächtniß auferlegt werben (a. b. Gb. 
88 449, 450), und dann entfteht für den Honorirten ein Pfandrechts⸗ 
anſpruch (Titel) gleichwie aus Verpfändungsvertrag. Die Rechts⸗ 
giltigleit, die Auslegung, fo wie bie etwaige Hinfälligleit ober Ein⸗ 
ſchränkung einer ſolchen Verfügung beurtheilt fich nach den für Legate 
geltenden Orundjägen. 4) Imsbefonvere: ber Erblaffer kann ein 
Objekt aus dem Nachlaß ober aus ven Vermögen des Onerirten zur 
Hypothek deſigniren, 25) er kann auch diefen nur im Allgemeinen zur 


19) Bgl. Unger, Syſtem IL, $ 76. 

20) 94.6. ©b. 51349 enthält vie ausbrüdliche Aufhebung bes St. Vellejanum. 

21) Anders nach gem. echt, und auch bei uns für den Kaufipfandvertrag, mo 
»propter metum pigneratitise actionis necessaria est tutoris auctoritas« 
(L. 38. D. de pign. a. 13, 7) Dernburg, I, 203, Sintenis ©. 220, 

22) Dernburg, I, $ 34, Unger, Erbrecht $ 71. Arndts in Glück's 
Komm. XLVI, 92. 

23) So wenig als birefte Eigentbumsübertragung : a. b. &b. $ 684. 

24) Ungera.a. O. $ 54 fg. und insbeſ. über Verlürzung des Vermächtniß⸗ 
anſpruchs $ 66. 

25) Auch aus dem Vermögen eines Dritten; allein dann entiteht nicht aus dem 
Zeftament ſchon ber Titel, fondern aus bein Berpjändungsvertrag, zu befien Ab» 
ſchluß der Onerirte jenen Dritten zu veranlaffen verpflichtet if. Dernburg 
5.289. 
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hypothekariſchen VBerficherung einer Schnln verhalten ; bie Berfon des 
Schuldners ift gleichgiltig, e8 mag ver Erblaſſer jelbft, ver Onerirte 
eder ein Dritter fein. Um lettwillig zu verpfänden bebarf es nicht 
derjenigen Handlungsfähigkeit, wie fie für das gleiche Gefchäft unter 
Lebenten erforderlich wäre, e8 genügt Teftirfähigkeit. 2%) 


$ 23. 
3) Geſetzliche und richterliche Titel, 


I. Eine Zujammenjtellung verjenigen Bälle, in welchen ein 
Schuldner von Geſetzeswegen bie Verpflichtung bat, für feine 
Schuld Hypothek zu gewähren, findet fich in ven öftr. Gefegen nicht. 
Zwar Hatte ein Hoftelret v. 18. Nov. 1785 zur Erläuterung ber 
Konkurs-Ordnung von 1781 bemerft:?2) „vie 8. Odg. hat fich in bie 
Beſtimmung, wen ein Pfandrecht gebühre, nicht im geringjten einge- 
mengt,“ und in biefer Beziehung auf ven Zeitpunkt vertröftet „bis das 
fünftige Gejeßbuch beftimmt haben wird, wen ein Pfantrecht aus dem 
Geſetze gebühre.” Allein das Geſetzbuch umging die Frage und wies 
jeinerfeits zurüd auf die Konkursordnung: 

„Die Fälle, in welchen das Geſetz Jemanden das Pfandrecht ein- 
räumt, find am gehörigen Orte tiefes Gefeßbuches und bei tem Ver⸗ 
fahren in Konkursfällen angegeben“ (a. b. &b. $ 450). 

Nun bat aber in der That weber die alte, noch bie neue Konkurs⸗ 
ortnung vom 25. Dez. 1868 dieſe Fälle angegeben, ?) und das neue 
Grundbuchgefeß thut derſelben ebenfowenig Erwähnung. Mithin 


26) Minderjährige, infofern fie teftirfähig find (a. b. Gb. 8569), können danach 
fiber letztwillig verpfänden, was nie hätte bezweifelt werben follen. A. M. gleich- 
wohl Sintenis, ©. 264 (auf Grund der wunderlichen Vorſtellung, ale enthalte 
bie legtwillige Pfanbzuftcherung kein Legat, ſondern eine Bertragspropofition an ben 
Gläubiger, „wie etwa ein Brief”). 

1} Harum, in Haimerld Magazin XI, ©. 348 fg., Klepſch, ©. 25 fg. 
Carabelli J, $ VIII. Die Kommentatoren zu a. b. Ob. 8 450. Bal. Förfter, 
pr. Brivatrecht I, $ 193, Gönner, Komm. ©. 182 fg. 

2; Bollſtändig abgebrudt im Juriſt I, S. 25. 

3) A. M. Haruma.a.D. S. 345, infofern berfelbe gewiſſe von der K.O. 
mit einem Borzugsrecht ausgeftattete Poften als mit geießlicher Hypothek verfichert 
aniehen will. Dagegen das Hofbefr. v. 16. Sept. 1825 J. G. ©. 2132 (wonach 
jolche Bohlen extra concursum keinerlei Berückſichtigung bei der Vertheilung des 
Raufihiliings finden follen) und Haimerl, in Wagn. Zſchr. 1837. Nr. 28. 
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haben wir biefelben theil8 im Geſetzbuch ſelbſt, theils in fpeziellen noch 
giltigen älteren Gefegen und Verorbnungen zu fuchen. *) 

Die älteren Geſetze ftellen nirgents gefegliche Hypothekentitel 
auf, wohl aber begrünten fie in gewiffen oben ($ 6) erörterten Fällen 
ganz exzeptionelle außerbücherliche Haftungen ber Grundſtücke, fo 
namentlich für die Rückſtände an Grundſteuern und Uebertragungs⸗ 
gebühren. Allein e8 kann fein Zweifel fein, daß dieſe in fo erorbitanter 
Weiſe begünftigten Forberungen außer ihrer hypotheca tacita aud 
das geringere, einen gejeglichen Eintragungstitel, für fich geltend 
machen Zünnen.5) Das Intereffe an folcher Geltendmachung liegt 
barin, daß jenes Privilegium eben jeweilig nur für die rüdjtänbigen 
letzten drei Jahresraten befteht, alſo bei Ablauf jedes Jahres Einer 
Rate verloren gebt; ten Verluft vermeiret der Gläubiger, indem er 
noch innerhalb jenes Trienniums feine hypotheca tacita durch Ein- 
tragung in eine gewöhnliche Satzpoſt, mit der Priorität vom Tage ter 
Berbücherung, ®) verwandelt. 

Nach dem a. b. ©b. gehören hierher: 

1) Die ſämmtlichen Fälle, in welchen das Gefeß einem Gläubiger 
das Recht gewährt, auf „Sicherftellung” feiner Forderung zu 
bringen obzwar tem Echultner eine tießbezügliche Verpflichtung 
weber vertragsmäßig noch letttwillig überbunten if. So nad a. b. 
©b: 88 237, 343, 520, 688, 692, 812, 834, 1245, 1260, 1364, 
1365, 1428.7) Jedoch iſt ver gefegliche Titel in all dieſen Fällen 
nur ein fubfipiärer, indem er blos eintritt, wenn ver Schuldner feiner 

Kautionspflicht nicht durch Fauftpfanpbeftellung genügen Tann ober 


4) Eine ermüdende Kontroverfe „Uber Die Quellen ber geſetzlichen Pfanbrechte‘ 
zieht fich Durch ben „Surift“, Bd. J, V, VI. 

5) Poſitiv ausgeſprochen ift dieß nur hinfichtlich der Geblihrenforberungen im 
Gebührengefeb v. 9. Februar 1850, $ 72, im ber Berorbnung v. 3. Mai 1850 
(R.G. B. 181) $ 14 und v. 13. Dezemb. 1852 (R. G. B. 256), vorausgeſetzt in 
ber neuen K.O. $ 31, Ziffer 2. — Krainz, allg. ©.3. 1869 S. 62, mißver⸗ 
fteht obige Berorbnungen dahin, ale ob ihnen zufolge für Gebührenforberungen 
des Staates Überhaupt erft durch die Intabulation eine bingliche Haftung be- 
gründet würde; leider wirb dieſe Anficht (welche auch in ber Praris hervorgetreten 
ift: Entſch. bei SUB. Nr. 595, 780, 941; Dagegen jedoch Nr. 1335) durch bie citt. 
Geſetze (insbeſ. $ 72 des Geb.G.) nur zu beunig widerlegt. 

6) Sp ausdrücklich in $ 72 cit. 

7) Ueber ®rund, Umfang und Borausfegungen ber Sicherftellungsverpflic- 
tung in biefen einzelnen Fällen ift hier nicht zu handeln. 
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will a. b. GEb. $ 1373), und überbieß ift er nirgends auf ein be- 
ftimmtes Objelt ſpezialiſirt, fo daß es im Streitfalle ſtets eines Urtheils 
bedarf, um feftzuftellen, an welchen Objelten und in welchem ziffer- 
mäßigen Umfange ver Schuldner Hypothek zu gewähren habe. 5,9) — 
Ohne inneren Grund und ohne gefetlichen Anhalt ift die in ver älteren 
öfte. Literatur und Praris (namentlich für Mähren und Schlefien) 
aufgeftelite Behauptung eines gejetlichen Hypothekentitels zu Gunſten 
ver Raufpreisforderung fammt etwaigen Nebenftipulationen an dem ver- 
kauften Grundftück. 1%) Wirb ter Kaufvertrag zum Zwecke ber Eigen: 
tbumsübertragung mit beiberfeitiger Juftimmung feinem ganzen Inhalt 
nach ven öffentlichen Büchern einverleibt, fo liegt in jener Zuſtimmung 
jeitens bes Käufers gewiß nicht jchon bie Gewährung einer Hypothek 
für feine ans dem Vertrag etwa refultivende Reſtſchuld; eine gefetzliche 
Norm aber, die ihn zu biefer Gewährung verpflichtete, gibt es nicht. 
2) Nach a. b. ©b. $ 1121 muß bei ver erelutiven Veräußerung 
eines Grundſtückes „ver Beftandnehmer Miether over Bachter) felbft 
in vem Falle, daß fein Recht als ein bingliches eingetragen iſt (a. b. 
Sb. $ 1095), dem neuen Käufer weichen. Nur in Rüdficht auf vie 
Entſchädigung bleibt ihm fein Vorzugsrecht!!) vorbehalten.“ Und 
rüdfichtlich der Dienftbarkeiten beftimmt die Konk.Ordg. $ 32: 
„Dienftbarkeiten find als eine Laſt des unbeweglichen Gutes, wo- 


8, Daß dieß dem Begriff des Titels nicht entgegenftcht, |. oben $ 21, Note 4. 
Fol. auch das bair. Hyp. Geſ. $ 12, und Gönner, I, S. 189 fg. 

9; Unrichtigerreife wird von Stubenraud u. A. hierher auch ber $ A158 
a. b. Sb. geftellt. Die dort ſtatuirte Berechtigung iſt nicht ein Titel für fich, fon» 
bern ein Ausfluß ber pignoris conventio, bez. des durch fie gefchaffenen obligato- 
riichen Nexus. Ebenjowenig fanı die gefetsliche Beftimmung (G.B. G. $ 17, K. O. 
$5 33, 34), wonach breijährigen Zinfenrädftänden Pfandrecht und Priorität bee 
Kapitals gebührt, bie Auffafjung rechtfertigen, daß wir es bier mit einem gejeh- 
lichen Titel für die Zinfen zu thun hätten. So Harum, a. a. O. ©. 346 fg. ; da⸗ 
gegen ſchon Bed, Juriſt VIII, S. 100, Stieger baf. XVI, ©. 471 (ber jedech 
zu viel behauptet), Stubenrauch zu $ 450 lit. c, m. 

10) Schopf, Wagn. Zſch. 1831, IL, S. 89. Kitla, Juriſt V, S. 246 (auch 
für Böhmen), vgl. Die dort angef. Hofbelr. v. 19. Febr. 1824, und v. 12. Mai 
1826. Dagegen Benoni, Wagn. Zi. 1832, II, S. 1 fg. Stubenraud 
0.0.0. 

11: „Diefes Vorzugsrecht ift nichts anderes als eine durch bie Einverleibung 
des Beſtandrechts begründete Hypothek für ven Schabenerfat”. Motive zu dem 
Entwurf einer allg. &.8.O. von 1958, ©. 17. 
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rauf fie haften, aufrecht zu erhalten und an ven neuen Erwerber tes: 
felben zu überweiſen, foweit baburch ben vorhergehenden Hypothekar⸗ 
forderungen fein Abbruch geichieht. Geſchähe biefen dadurch Abbruch, 
fo tritt der Entjchädigungsanfpruch für die nicht überwiefene Dienit- 
barkeit als Hypothekarforderung an die Stelle diefer Dienftbarkeit.“ 12) 

Es tritt in den obigen Fällen eine gefeßliche Zwangskonverſion 
ein; das durch die Eintragung verbinglichte Recht des Beſtandnehmers 
fowie bie bücherliche Serpitut wird durch den Feilbietungsrichter, 
unter Zuziehung von Sachverftändigen bebufs ver Abſchätzung, in eine 
Entſchädigungsforderung verwandelt, welche nach Umſtänden fofort 
fiquidirt over aber als Öhpothelarforberung eingetragen wird. 13) In- 
dem das Geſetz jene Konverfion verfügt, gewährt e8 zugleich ven Titel 
für die neue Hypothek. — Außer den bier allein erwähnten Beftant- 
rechten und Serpituten Tönnen auch andere bücherlich verficherte Laſten 
bes in Erefution gezogenen Grundſtückes in vie gleiche rechtliche Zwangs⸗ 
lage gerathen (Ausgedinge, Neallaften aller Art), und auch für fie iſt 
nach Analogie ter obigen Beftimmungen eine Entſchädigungshypothek 
einzutragen. 1) 

3) Endlich gehört hierher noch ver feltene Fall des $ 409 a. b. Gb. 
„Das Recht aus dem verlaffenen Beete oder deſſen Werthe entjchäbigt 
zu werben“, involvirt einen Hypothekanſpruch für die Schabenerfat- 
forberung, ber durch Intabulation zu realifiren ift, wenn überhaupt das 
betreffende Areal im öffentlichen Buch erjcheint. 15) 


12) ©. vie Motive biefer Beftimmung bei Kaferer, Komment. zur K.C. 
1869, ©. 74, 78. 

13) Ueber bie dieffällige Praxis der Gerichte ſchon vor ber neuen K. O. vgl. 
Gſpan, geſetzm. Befriedigung der konkurrirenden Gläubiger, IL, $ 179, II, 
8 626, Drdacki, Wagır. Zi. 1834, I, ©. 179 fg. 

14) Dieß war ausbrüdlich worgefehen in dem Entwurf von 1858, 8 20, vgl. 
die Motive dazu ©. 18. 

15) Die hier angebeutete Auffaffung bes $ 409 a. b. ©b. (vgl. P. LRt. L 9, 
$ 271, Code civ. a. 563) ſpricht unter allen Umſtänden ben Uferbefigern bas 
Eigenthum bes alveus (wie nach 8407), den „burch ben neuen Lauf des Gemwäflers“ 
Geſchädigten aber nur einen obligatorifhen Anſpruch gegen jene zu, welcher 
Anſpruch auf ven Werth dieſes Zuwachſes beichräntt und aus demfelben nöthigenfalls 
zu realifiren ift. Anders die Kommentatoren (Nippel ſtatuirt Miteigenthum beider 
Kategorien von Iuterefienten), und ebenjo unbefriedigend Zrodlowoki, Unter 
fuhungen (1872) S. 155 fg. 
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\ 

U. Richterliche Titel. 

In Oeftreich befteht ber erfte Erefutionsgrab ganz allgemein in 
der richterlichen Ertheilung bes fog. exefutiven Pfanprechtes. 16) Jeder 
Inhaber eines vollftredbaren 1) Anſpruchs ift berechtigt von dem 
Richter bie Ermächtigung zur Inpfandnahme gegnerifcher Immobilien 
behufs Exekution zu begehren. Die Ertheilung dieſer Ermächtigung 
begründet den Titel zum exelutiven Pfandrecht (pignus judiciale). 15) 

Außerdem hat nach den Grundjägen ver Prozeßordnung 19) ver 
Richter in gewiſſen Fällen für nicht vollftredbare aber gefährdete For- 
terungen auf erlangen des Gläubigerd zu deſſen Sicheritellung 
einen Hypothekartitel zu fchaffen (ſog Exekution zur Sicherftellung) ‚2°) 

Endlich Tann im Wege ber Adjudikation bei richterlicher Durch» 
führung der Realtheilung eines Grundſtückes für einen der gewejenen 
Sachgenoſſen an dem auf den andern entfallenden Theilftüd ein Hypo⸗ 
thekaranſpruch (Sicherftellungstitel) beftellt werten (arg. a. b. ©b. 
6 841, 842.21) 


16) Allg. G. O. 69 320, 322. Entw. einer Civ.pr.D. (Regierungsworlage 1967) 
(8 852 fg. Gegen das Inflitut des exekutiven Pfanbrechts f. Die legißlativen Erwä⸗ 
gungen von Meibom, Arch. f. civil. Br. Bd. 52. S. 300 fg. (basjelbe joll erſetzt 
werben burch ein Separationsrecht ber bis zur Exekution vorgerlidten Gläubiger im 
Konkurs), und über bie bei deſſen Abſchaffung in Belgien gemachten Erfahrungen 
Mittermaier, Ar. Bb. 38, S. 108 fg., Bd. 39, ©. 133 fg. 

17) Vgl. den cit. Entwurf $ 776 fg. Alles Nähere hierüber gehört in das 
Projeßrecht. 

18) Mit Unrecht zählt Gönner, I, S. 154, 155, die erelutiven Pfandrechte 
zu dem auf gefetlichem Titel beruhenden. Der Richter bat hier nicht einen der For⸗ 
derung ſchon von rechtewegen inhärenten Pfandanſpruch sur zu beflariren und zu 
ſpezialiſtren, ſondern er ſchafft ihr erft einen foldhen, — freilich secundum legem, 
wie er als Richter nicht anders lann. 

19) X. ©.D. $ 298 (Ung. ©.D. $5 388 fg.) Entw. 55 759, 764. 

20) Nicht hierher gehören Verbot und Sequeftration Harum a. a. O. S. 349 
gegen Stubenrauch, a.a. DO. und Michel, Grundriß S. 176), ba dieſe rich⸗ 
terlichen Verfügungen zwar auch die Befriedigung bed Gläubigers zu fichern be- 
ſtimmt find, aber nicht im Wege des Pfandrechts. 

21) Der Richter oder Schiedsmann, der die Theilung durchführt, Tann jedem 
Theilgenofien zu Gunften bes anderen Serpituten auflegen ($ 842 a. b. ©b. L. 7. 
$1. D. comm. div. 10, 3. L. 6. $ 1. D. de usufr. 7, 1.), und ſicherlich kaun er 
ihm hienach auch die pfandrechtliche Sicherftellung eines aus der Theilung entjpriu- 
genden Geldanſpruchs zur Pflicht machen. Bgl.Dernburg, I, S.178, Arndts, 
Band. $ 372.9. 3. 
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§ 24. 
B. Bezüglich des Beftellerd der Hypothek. 


1) Bucheigenthum am Berpfändungsobjelt, 

1) Wo das Grundbuchſyſtem gilt Tann nur wider denjenigen 
eine hypothekariſche Eintragung erfolgen, welcher im öffentlichen Buch 
als „Eigenthümer“ Des zu verpfändenden Tabularobjeltes (Grundſtückes 
oder bücherlichen Rechtes) eingetragen ift, oder boch gleichzeitig als 
folcher eingetragen wird.) Weber das Eingetragenfein entfcheidet auch 
in ter vorliegenten Beziehung allein der Inhalt des Hauptbuches. 2) 
Der Zeitpunkt, auf welchen e8 ankommt, ift der der Ueberreichung des 
Gefuches um Eintragung; wenn in biefem Zeitpunkt das Bucheigen- 
thum bes Auftors ſchon gelöfcht, ober noch nicht eingetragen ift (be- 
siehungsweife zur Eintragung vorliegt) , fo kann bie Hypothek nicht zu 
Stande fommen. 

Mithin gibt es nach öſtr. Tabularrecht in ter Regel Teine 
Hypothekbeſtellung an fünftigen, vom Verpfänter erft zu erwerbenben 
Objekten. Nur wenn tiefer Erwerb bereits bücherlich antizipirt ift, 
was im Wege ter Figenthums- bez. Pfandrechtspormerkung (a. b. 
Gb. 88 438, 453) gefchehen kann, biltet das vorgemerkte Recht fchon 
jegt ein Subftrat ber PVerpfäntung.) Letztere ift jevoch in ihrer 
Wirkſamkeit bedingt turch die Rechtfertigung jener Vormerkung: ge⸗ 
lingt viefelbe nicht, fo fällt da8 juperpränotirte Pfantrecht mit bem 
pränotirten Bucheigentbum, auf dem es rubte, zufammen ; gelingt fie, 
jo wirb vie big dahin betingte Hypothek befinitiv und batirt vom Zeit- 
punkt ihrer VBerbücherung. *) — Wäre umgefehrt das Bucheigenthum 
bes Auftors ein vefolutiv bedingtes, und dieß dadurch bücherlich erficht- 
lich, taß ter Zitel eines Dritten auf Uebertragung besfelben (Kauf, 
Geffion, pränotirt wäre, fo könnte bie gegen jenen erwirkte Pfandrechts⸗ 
eintragung gleichfalls nur ein betingtes, aber hier turch das Mißlingen 


— 


1) G.B.G. $ 21. Arg. a. b. Gb. $ 432. 

2} Bgl. oben $ 10, und Einleitung Note 34. Wächter, Erörterungen 1, 
S. 230. 

3 G. B.G. $ 21 am Ende. $ 19. 

4) Hiedurch iſt die gemeinrechtliche Kontroverfe bezüglich der Rangordnung 
antizipirter Hppothelen (Dernburg, I, S. 241 fg.) ausgeichlofien. 
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ver Pränotationsrechtfertigung bedingtes, Hypothekarrecht bewirken. — 
Aehnlich verbäft es fich mit der Wirkung der Eintragung bes Pfant- 
rechts auf ſolche Parzellen des Pfandobjekts, hinſichtlich deren eine 
‚Anmertung ber Abfchreibung“ bücherlich apparirt : die Hypothek er- 
greift ſolche Parzellen nur hypothetiſch, für ben Ball, daß bie ange- 
merkte Abtrennung nicht verwirklicht werben Tann, weil die Eintragung 
des Zrennftüdes in eine andere Grundbuchseinlage nicht bewilligt 
wird. 5) 

Anßerbücherliche Veräußerungsgefchäfte haben in ver. bier vor- 
liegenden Beziehung keinen Einfluß; felbft die durchgeführte exekutive Ver⸗ 
ſteigerung eines Objektes hindert nicht, daß dasſelbe zu Gunſten von 
Glaͤubigern des Exekuten mit Hypotheken belaſtet werben kann, ſolange 
des Erſtehers Recht nicht bücherlich ausgezeichnet ift. ©) 

2) Unter „Bucheigentfum“ wird bier nicht nur das bücherlich 
erworbene Eigenthum, jondern (nach öftreichiichem Sprachgebrauch) 
überhaupt die tabularmäßig apparirende Berechtigung des Autors in 
Bezug auf das vorliegende Verpfändungsobjelt verftanden. Obiges 
gilt mithin ebenfo wie für den Fall der Eigenthumsverpfändung auch 
für Berpfänbung von Satpoften, Reallaften, und dinglichen Nutzungs⸗ 
rechten aller Art.) — Daß der Auftor Alleineigenthümer (in dieſem 
Sinne) des Pfandobjektes fer, ift nicht erforderlich, ebenfowenig nach 
oͤſtr. Necht daß im Falle einer communio alle „Miteigenthümer” kon⸗ 
jentiren bez. verurtbeilt find, um ven Gegenftand mit Hypothek zu 
belaſten. Es kann die einem ber Theilhaber zuftehende Quote am 
Eigenthum oder der Satzpoſt unabhängig von ben übrigen mit Pfand- 
vecht belegt werben.®) — Endlich fteht e8 der VBerpfändung auch nicht 
entgegen, wenn das Recht tes Auftors ein bevingtes oder wenn e8 ein 
eventuelles ift (wie namentlich im Falle einer fiveilommifiarifchen 
Subftitution )), vorausgefegt nur, daß bie rechtliche Anwartichaft 
bücherlich apparirt (eventuelles Bucheigenthum). 


5) Gef. v. 6. Febr. 1869. R.G.B. Nr. 18, $ 13, 3. 

6) Haan, Lanbtafelweien S. 75 fg. Die Auszeichnung geſchieht durch Aumer⸗ 
tung ber egefut. Berfleigerung, G. B. G. $ 72. 

7) Ueber diefe als mögliche Gegenflände ver Hypothek f. oben $ 4. 

8) G. B. G. 13, a. 5. ©. $ 829. 

9 S. oben $ 4 bei Nte 23. Oder im Falle das Bucheigenthum blos pränotirt 
it: |. den folgenden $. 
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3) Durch ven Tod bes Auktors wird bie nachherige Errichtung 
von Hypotheken nicht gehindert, folange entweder er felbft noch, ober 
fein Univerfalnachfolger als Bucheigenthümer des fraglichen Objektes 
apparirt. 19) Sollte im legteren Falle das Succejfionsverhältniß nicht 
ohnehin aus dem öffentlichen Buch erhellen (vermöge der Eintragung 
der Erbichaftseinantwortungsurfunte, a. b. Gb. $ 436) , jo müßte e6 
von dem Hypothekwerber im Prozeßwege bargethan werten, ehe eine 
befinitive Eintragung („Eimverleibung*) ftattfinden könnte. 

Eine zweite Abweichung von der Regel, daß nur gegen ven Buch⸗ 
eigenthümer ein Hypothekarrecht beftelft werben kann, ift turch ben 
Umftand bedingt, daß in Deftreich der Erbe nicht fofert in den Nach⸗ 
laß des Erblaffers rechtlich und faktifch eintritt,11) und daß auch nach 
biefem Eintritt zwifchen ber gerichtlichen Einantwortung ver Erbichaft 
und ber grunbbücherlichen Umſchreibung der Tabularjtüde des Nach⸗ 
laſſes auf ven Namen des Erben nicht felten ein erheblicher Zeitraum 
inmitten liegt. Die Gläubiger des Erben haben nämlich das Recht, 12 
auch ſchon bevor dieſe Umfchreibung erfolgt ift, ihre etwaigen Hypothe⸗ 
fartitel auf die Immobilien des Nachlafjes 13) proviſoriſch eintragen zu 
laffen ; dieſe Befugniß fteht ihnen während des ganzen obgedachten 
Zeitraumes offen, 1%) kann aber ben Legataren und Gläubigern ver Erb- 
ſchaft in feiner Weife präjubiziven, falls dieſe ihre Anſprüche wirkſam 
und rechtzeitig wahren, 15) a. b. ©b. $ 822. 


10) pt. v. 22. Apr. 1794. 5 20. „Nah dem Tode des Eigenthimers kann 
bie Bormerkung einer von demſelben herrührenden Verbindlichkeit fo lange ange⸗ 
ſucht werben, als Der Erbe verfelben ber Eigenthiimer des von dem Erblajfer über⸗ 
tommenen Gutes iſt.“ Dieſe durchaus richtige und nothwendige Beſtimmung fehlt 
zwar im neuen G. B. G. $ 21, erſcheint ſogar Durch deſſen Wortlaut ausgeichlofjen, 
muß aber gleichwohl gelten, da ſonſt der Erbe durch abfichtliche Unterlafjung Der 
Eigenthumsumſchreibung ven mit Pfanbrechtstiteln verjehenen Gläubigern bes Erb⸗ 
lafſers hitandfe Weiterungen verurfachen könnte. 

11) ©. darüber Unger, Erbredht 8 40. 

12) A. b. Ob. $ 822, ausprüdlich beſtätigt in G. B. G. $ 24. Unger a. a. O. 
Nte 19, und Kritik des ſächſ. Entw. S. 177, Ältere Litt. bei Stubenra uch zu 
$ 822. 

13) Nicht etwa auf „va® Erbrecht” ihres Schulbners, wie früher von Manchen 
verlehrterweife behauptet wurde; Dagegen fpeziel das Hofbelr. v. 4. Juni 1846, 
J.G. S. 968. Oben $ 4 Nte 20. 

14) Nicht etwa blos bis zur Einantwortung, Auſſez S. 258. 

15) Da nad öſtr. Rt. prinzipiell nur der reine Nachlaß dem Erben und feinen 
Släubigern verfangen ift, worüber Unger, a. a. O. 
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4) &8 war früher eine Streitfrage, ob der Inhaber eines Titels 
zu einer Hypothek als folcher berechtigt fei, die Anfchreibung bes Buch⸗ 
eigenthums feines Schuldners im eigenen Intereffe und aus eigener 
Machtvollkommenheit zu begehrten, falls nämlich leßterer außerbücherlich 
ein pfandbares Tabularobjekt erworben haben follte. 1% Dieſelbe ift 
jegt dahin entſchieden, daß der Gläubiger dieſes Recht allerdings dann 
babe, wenn fein Titel ein vertragemäßiger ift und von dem Natural- 
eigenthümer des Objelts (oder deſſen Erblaffer) ſelbſt herrührt; zum 
Zwecke der Geltendmachung ber gefeglichen Titel und insbeſondere auch 
für zu erwerbende exekutive Pfandrechte kann biefe finguläre Befugniß 
nicht in Anfpruch genommen werben. 17) 


$ 25. 


2) Dispofitiongbefugniß des Aultors. 
(Gebundenheit des Objelts.) 

In Dejtreich find die Grundbuchögerichte verpflichtet von Amts- 
wegen barüber zu wachen, daß Hhpothelarrechte nicht zur Eintragung 
gelangen, wenn entweder ber Befteller, obzwar Bucheigenthümer, 
perjönlich nicht berechtigt ift feine Sache mit Hypothek zu beſchweren, 
ster aber irgendwelche Gebundenheit („Vinkulirung*‘) des Objektes 
dieſer Belaſtung entgegenfteht. ‘Der Richter kann nämlich ein Eintra- 
gungsgefuch überhaupt nur bewilligen, wenn 

1. „aus dem Grundbuche in Anfehung ber Liegenfchaft over des 
Rechtes kein Hinderniß gegen bie begehrte Eintragung hervorgeht”; 

2. „fein gegrünbetes Bedenken gegen bie perjönliche Fähigkeit ber 
bei der Eintragung Betheiligten zur Verfügung über ven Gegenftand, 
welchen die Eintragung betrifft, .. . . vorhanten ift" (G. B. G. $ 94). 

Welche Perfonen perſönlich unfähig find über ihr Vermögen 
durch Verpfändung zu verfügen, und welche Sachen ber Art rechtlich 
gebunden find, daß fie entweder gar nicht, oder nicht über ein gewifles 
Maß hinaus hypothekariſch belaftet werten können, beftimmt fich nach 


16} Im allgemeinen wurde mit Hecht gegen die Zulafſung eines folchen Be⸗ 
gehrens entſchieden (vgl. die Entich. bei GUW. Nr. 1679, 1680, Hofdekr. v. 26. Febr. 
1819, 3.9. &. 1548, Klepſch, S. 109), welches fih nur ausnahmsweiſe und 
mit Rüdſicht auf eine beftehende Bertragsobligation bes Gegners rechtfertigen läßt. 

1968.86. 8:8. Der & ift durchaus fireng zu interpretiren. 
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ven aligemeinen Privatrechtögrundfägen.; „Was bei Verträgen 
überhaupt Nechtens ijt, gilt auch bei dem Pfandvertrage“ (a. B. 
Gb. $ 1369). 

Wäre nun eine Eintragung, bie hienach hätte verweigert werben 
müflen, gleichwohl durch vechtsfräftigen 2) Gerichtsbeſcheid zugelaffen 
und vollzogen worden, fo fteht fie unter dem Schug ber publica fides 
bes Buches; d. h. fie ift nur dann und in foweit hinfällig, 2) als bie 
in Frage ſtehenden rechtlichen Hinderniſſe im öffentlichen Buch erficht- 
fich find.‘) Daher vie Nothwendigkeit alle jene Umftände und recht- 
lichen Ereigniſſe im öffentlichen Buche zu verzeichnen, welche ver Be⸗ 
ftelfung eines Hypothekarrechts an einem gewilfen Grundbuchskörper 
gänzlich im Wege ftehen, ober doch bewirken follen, daß ein folches 
nur unter gewiffen Eventualitäten und Beichränfungen, ohne Präjubiz 
für gewiffe gegenwärtige oder künftige Anfprüche Dritter, zur Entſtehung 
kommen foll. 

Die Rechtsmittel, welche das dftr. Tabularrecht zu dieſem Zwecke 
gewährt, find die Vormerkung“ und die „Anmerkung“. 

Die Vormerkung iſt eine proviforifhe Errichtung oder 
Löſchung; ber Akt der Erwerbung ober des Untergangs eines bücher: 
lichen Rechtes wird durch fie antizipirt, bevor er zum befinitiven Vollzug 
reif ift, mit der Abficht und Wirkung, daß nach ver Vormerkung an 
demfelben Objekt eintretende Tabularrechtsveränderungen tem vor- 
gemerften Recht nicht mehr präjubizirlich werben können. Das nach⸗ 


1) Bgl. oben $ 22 bei Nte 21, Unger, Syuftem II, $ 76; Schopf, Srunb- 
buchsverfaffung S. 88— 111; a. b. Gb. 86 865, 21, 244, 635; 8.D.$ 11. Ins⸗ 
befondere über bie Belaflung von FSamilienfideilommißgätern, Wildner, bas 
öftr. Fideilommiß⸗Recht (1835) S. 193 fg. 

2) Bis zur Rechtskraft des Beſcheides if die Eintragung im Rekurswege be- 
fireitbar. Auſſez S. 357, ©.8.©. $ 129, 133. 

3) Außerdem kann fie immerhin gewifien Perfonen gegenüber obligationen- 
rechtlich anfechtbar fein (3. B. demjenigen Gegner gegenüber, ber von der nicht 
bücherlich angemerkten Minberjäbrigleit des Auktors fonft Kenntniß hatte u. f. w.), 
aber davon ift hier nicht bie Rebe vgl. oben $ 16. 

4) Anders, wo das Publizitätsprinzip nicht gilt, mithin bie materielle Rechts⸗ 
ftellung des Auftors über ven Beſtand ber Hypothek allein enticheibet. Hierüber f. 
bie ausführliche Darftellung bei Carabelli, I, $ XVI, ber aber dadurch bem 
Standpunkt der publica fides hier näher tritt, baß er für fein Territorium (bie 
vormals lombarbo-venetianiiche Provinz) bie Anwendbarkeit des 5 468 a. b. Gb., 
troß des dort geltenden Pfandbuchſyſtems, mit Recht annimmt. 
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her eingetragene Hypothekarrecht insbejontere muß fich dem vorge 
fundenen Grundbuchſtand ſchlechthin unterordnen, kann alſo je nach 
Umftänten nur als ein bedingtes, oder nach Umfang, Rang, Intenſität 
beichränttes zur Exiſtenz kommen. Iſt das vorgemerkte Recht das 
Eigenthum eines Dritten an dem betreffenden Tabularkörper, ſo 
erſcheint die neue Hypothek danach als eine bedingte: fie entfällt, 
ſobald jene Vormerkung gerechtfertigt und der Dritte definitiv als 
Eigenthümer eingetragen wird; 5) ebenſo, wenn ein Wiederkaufs⸗ oder 
Vorkaufsrecht bücherlich eingetragen ift, ©) ſobald e8 zu beifen Ausübung 
kommt. War aber die Erwerbung eines andern Hypothekarrechts vor- 
gemerkt, 7) oder eim Beitandrecht eingetragen, 5) fo wird das neue 
Recht in feiner Rangordnung ihnen untergeorbnet. Für den Fall 
endlich, als bezüglich der Saßpoft an welcher eine Afterhypothek ein- 
getragen werben fol, bereits eine Vormerkung ter Lölchung®) ober 
Vebertragung vorliegt, Tann ter Superfaß gleichfalls nur ein ent- 
ſprechend betingtes Recht geben. 

Wenn bie Bormerkungen fich dadurch charakterifiven,, daß fie im 
Intereſſe beftimmter fünftiger Rechtserwerbungen und auf Begehren 


5) A. b. 86. 54138. Auf Grund diefer Gefetesftelle rourde bisher ganz allge- 
mein die „Bormerkung des Eigenthums“ Jedermann bewilligt, der einen obliga- 
toriſchen Anſpruch auf Vebertragung des Eigenthums gegen ben bergeitigen Buch⸗ 
eigenthümer Kauf, Teflament u. |. w. Stubenraud zu $ 438) beicheinigt. 
Gewiß hat die Praxis auch Diefes Inftitut (wie die Pfanbredhtspränotation, |. unten) 
im Intereſſe vermeintliher Billigleit arg verbilvet (vgl. auh Wächter, Erdrt. 
&. 212 fg.), indem fie, anflatt das werbenbe Dingliche Recht nur gegen die Schwer 
fälligfeiten der Zabularformen zu ſchützen, basjelbe gewaltfam aus ber Obligatio 
hervortreibt, dem Gläubiger geftattet, fein jusad rem eigenmädhtig und im bem ihm 
beliebigen Zeitpunkt in das jus in re zu verwandeln. Set lann die Eigenthums⸗ 
pränotation nur bewilligt werben, 1) wenn der Wille des Eigenthümers zu tradiren 
(nicht blos feine Verpflichtung dazu) vorliegt, obzmar nicht in ber zur Einverleibung 
erforderlichen Form, oder 2) wenn dieſer Wille Durch Urtheil fupplirt if, mag aud) 
dieſes noch nicht vollftredibar fein. G. B. G. $ 35, cf. $ 37.— Der Eigenthumsprä- 
notation weſentlich gleich verhält fich die Streitanmerfung wegen „Zuerfennung 
eines dinglichen Nechtes aus dem Grunde der Erfigung” ©.8.6.$ 10 (a. b. Gb. 
$ 1498) unb die „Anmerkung ber erelutiven Verfteigerung” nach $ 72 daſ., nur 
daß letztere von Amtswegen erfolgt. 

6) A. b. Gb. 55.1070, 1073; G. B. G. $9. 

7) A. b. Gb. 453; G. B. G. $ 36 fg. 

8) A. 6. Gb. $ 1095; G. B. G. $6 9, 37. 

9) G.B. G. 55.50, 39, 69. 
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ber eventuellen Erwerber vie bücherliche Freiheit des Objelts in ganz 
beftimmter Richtung befchränten, fo find dagegen bie Anmerkun— 
gen!?) ein Inftitut von ganz allgemeiner Natur und fehr weiter An- 
wendbarkeit. Sie haben bie Aufgabe ſolche rechtliche Verhältniffe und 
Ereigniffe bücherlich erfichtlich zu machen, welche im allgemeinen ge- 
eignet find den Realkredit eines Tabularlörpers zu berühren, indem 
fie für die Zufunft die Errichtung eines Hypothekarrechts an vemfelben 
befonderen Borausfegungen unterwerfen, oder gänzlich ausfchließen, 
oder aber das beftelite Recht gewiflen Anfechtungen over Beſchränkungen 
ausfeen. Im Wege ver Anmerkung wird e8 bewirkt, daß bie materiell- 
rechtlichen Konſequenzen jener Verhältniſſe und Thatfachen gegen Jeder⸗ 
mann geltend gemacht werden können, der in feine bücherliche Rechts: 
ftellung nach ihrer Eintragung eingetreten ift; denn „wer die Bücher 
nicht einfieht, leidet in allen Fällen für feine Nachläffigkeit“ (a. b. 
Sb. 8 443). 

Gegenftände der Anmerkungen, infoweit folche für die Begrün- 
dung von Hypothekarrechten bedeutſam erfcheinen, find: 

1) Die allgemeine Diepofitionsunfähigleit des Bucheigen⸗ 
thümers. 11) Hierher gehören bie Anmerkung der Minverjährigkeit, 
ber Verlängerung ber väterlichen oder vormundichaftlichen Gewalt 
(a. b. Gb. 88 172, 173, 251), der Kuratel, ver Konkurseröffnung 
Konk.Ordg. 86 11, 12, 88). Nach ihrer Eintragung darf vie Grumt- 
buchsbehörbe eine hypothekariſche Verfügung nur dann zur Verbüche⸗ 
rung bringen, wenn die gefetlich erforberliche Mitwirkung des Stell: 
vertreters, beziehungsweife auch Zuſtimmung der Obervormundſchaft 
vorliegt, im Ball des Konkurſes findet eine ſolche überhaupt nicht mehr 
ftatt. Wäre bie Dispofittionsunfähigkeit erft eingetreten, nachdem 
das Geſuch um bie Verbücherung bereit8 angebracht war, fo ift tiefe 
zu bewilligen, fofern fie im Zeitpunlt des Anbringens zuläffig er- 
ſchien.12) Dieſer letztere Zeitpunkt allein ift überall entfcheidend , 1°) 
nicht ſchon ter frühere des Geſchäftsabſchluſſes, 14) etwa das Datum 


10) Auffez, ©. 344 fg., Klepſch, S. 80 fg., Füg er, ©. 248 fg. 

11) G.B. G. $ 20, lit. a, $ 52. 

12) Dieß verorbnet für den Fall der Krida ausdrücklich Die K.O. $ 12. Abſ. 1. 

13) Diefe Grundregel bes Tabularrechts ift jet ausgeſprochen durch bas 
®.8.8.$93. 

14) Sicher mit Unrecht behauptet bieß Gönner, Komm.I, S. 297, indem 
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ver Intabniationstlaufel, ober der fpätere ber richterlichen Kognition 
über das Gefuch. 

2) Binkulirungen bes Objelt und partielle Dispoſitionsbe⸗ 
ſchränkungen des Bucheigentbümers. Bertragsmäßige und letztwillige 
Beränkerungsverbote 15) koͤnnen bücherlich angemerkt werben und 
binbern dann, foweit fle reichen, 18) jede freiwillige Berpfäntung. Ein 
umfaſſendes legtwilliges Veräußerungs- und Belaftungsverbot iſt ent- 
balten in der Anordnung einer fideikommifſariſchen Subftitution 
(a. b. Gb. 88 608, 613); ift dieſelbe bücherlich angemerkt, 17) fo können 
die von tem Subftitutionsband erfakten Grundbuchskörper ihrer Sub» 
ftanz nach nicht ohne Zuſtimmung der Subftituten hypothekariſch 
belaftet werben. 18) — Aehnlich wirkt die Anmerkung, daß ein Tabnlar- 
förper zum Verband eines Familienfideikommiſſes oder Lebens gehöre. 
Erfteres Hat zur Folge, taß pfantrechtliche Einverleibungen nur gegen 
Beibringung der fiteilommißbehörblichen Genehmigung bewilligt wer- 
ven können, 19) und exefutive Pfandrechte überhaupt nur auf bie Früchte 
zu ertheilen find. 20%) Letzteres, bie Anmerkung bes Lehenbandes, 


er von ber fchiefen Anihanung ausgeht, daß die Verbücherung eines Rechts, fomeit 
8 fich um das Berhältniß der Erfibetbeiligten handelt, „nur ale Bollgug dieſes 
Rechts zu betrachten ift.” 

159 Wie weit folche zuläſſig find, ſ. in a. b. Eb. $$ 610, 612 (fetterer ift wohl 
analog auch auf legtwillige Alienationsverbote anzumenben) ; das Verbot ber ver» 
tragemäßigen clausula de non amplius oppignorando in $ 1371 (Pr. !At., I, 
20, $ 439, über deſſen ratio vgl. Suarez, Schlußvorträge ©. 60 fg.) muß auf 
die Fälle beichräntt bleiben, wo dieſe Klaufel als integrirenber Theil eines Grund⸗ 
pfandvertrags, gleichſam zur Verſtärkung feiner Wirkung, vorkommt. 

16) Die Dispofition kann dem Bucheigenthümer bebingt ober zeitlich be- 
ſchränkt entzogen fein, 3.8. für feine ober eines Dritten Lebenszeit; dann kann unter 
ausdrücklicher Berufung anf biefe Beſchränkung ein nach dem Wegfall derfelben reali« 
firbares Hypothelarrecht ſchon jetzt eingetragen werben: Entich. bei GUW. 436. 

17) Die Anmerkung erfolgt auf Grund der bie Subfitution ausdrückenden 
Einantwortungsurkunde. Bat. v. 9. Aug. 1854 8174. 

18) Wohl aber findet bie Berpfändung ad fructus flatt; Lfelinftruft. v. 1794, 
524, 34, 35,48, &le pſch, S. 8s. 

19) A. b. Gb. 55 631, 632, 635, Pat. v. 9. Ang. 1854. 88 234 fg., 244; 
wegen ber Früchte gilt dag Obige, a. b. ©b. 58 632, 457. Klepſch S. 84. 
Anifez, S. 350 fg. 

20) 4. 6. Gb. $ 642, Rippel, Komment. zu $ 632. 

Eygner, Defir. Hyp.⸗Recht. 11 
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bindet in ber Hegel?!) die Hypothekerrichtung an ven lehensherrlichen 
Konfens und die Zuftimnrung der Xehenanwärter. 22)23) 

3) Die Thatfache, daß über das bücherliche Objekt der zu be⸗ 
gründenden Hypothek ein Rechtöftreit ſchwebt oder droht, 2) welcher 
die Grundlagen ihrer Exiſtenz ober ihres Ranges in Frage ſtellt. 
(Streitanmerkung). Die zur Zeit ter Verbücherung einer Hypo⸗ 
thefbeftellung vorhandene 2°) Streitanmerfung macht das lünftige Er- 
gebniß des angemerkten Streites für tie eingetragene Hypothek präju- 
dizirlich (G. B.G. $ 61, Abf. 2, 8 65, Abf. 2), diefe ſelbſt mithin 
problematisch: fie Fällt zufammen, wenn 3. DB. das ftrittige Eigenthum 
dem Buchautor fpäterhin aberlannt wird, fie ift in ihrer Priorität 
berabgefettt, wenn bie ftrittige Löſchung einer vorgehenden Poft nach» 
träglich durch Urtheil anullirt wird. 

Die Streitanmertung ift übrigens keineswegs allgemein zuläfftg, 
fie ift ein finguläres Rechtsinftitut 26) und Tann nur für die burch das 


21) Eine Ausnahme findet ftatt für die f.g. „Lehen mit der Bnabe* (foweit fie 
noch nicht nach dem Gel. v. 17. Dez. 18628 1, R. G. B. 103 zur Aufhebung gelommen 
find), welche auch ohne den lehensherrlichen Konſens belaftet werben dürfen, Hof 
der. v. 26. April 1819, I.®. ©. 1555. — In Böhmen kommf bie Anmerkung 
des Lehenbanbes Überhaupt nicht vor, da bort befonbere Lehenbücher bei der böhm. 
Landtafel geflihrt werben. Hfdekr. v. 30. Jänner 1843, J. G. ©. 679. 

22) Pat. v. 12. Apr. 1785, 3.6. ©. 407, v. 2. Nov. 1792 $. 6. baſ. 66; 
Hofbirte v. 26. Apr. 1819, daſ. 1555, v. 26. März 1824 daſ. 1996, v. 8. Mär 
1833 daſ. 2600, v. 20. Mai 1803 daſ. 607. Klepſch, ©. 83. Schopf, a.a. O. 

23) Die Anmerkung ber exelutiven Sequeftration (G.B. G. $ 20 lit. b, 
Carabelli, I, p. 235 sequ., Füger, S.254. Klepſch, ©. 91) hindert weber, 
noch beeinträchtigt fie [päter einzutragende Öypothelen. 

24) Im Falle des G. B. G. 863 kann die Streitanmerlung der Prozeßerhebung 
vorausgejchidt werben. 

25) Als vorhanden gilt die bewilligte Streitanmerkung vom Zeitpunfte ber 
Ueberreihung bes betreffenden Geſuches G. B. G. 61), nicht erfi von Der wirklichen 
Einfhreibung derfelben, was dem öffentl. Vertrauen auf Die Bücher keineswegs zu- 
träglich ift: vgl. was Füger ©. 254 vorichlägt, um „das doppelte Durchſuchen 
der öff. Bücher und des Einreichungsprotofolles den Parteien zu erfparen.” 

26) Die Singularität liegt nicht fowohl in ber Anmerkung jelbft, als im ber 
auf dieſelbe geftütten eventuellen Rückwirkung (©.8.6. $ 65, Abf. 2) bes über 
den Streit ergebenden Urtheils; die publica fides des beftritteiren oder zu beftrei- 
tenden Tabırlareintrags wird durch die Streitanmerlung Innerhalb beftinmter Zeit- 
grenzen (daj. 88 63, 65, [uspenpirt zu Gunften eines vorläufig nur prätendirten 
Anſpruchs. Nur der jchwerwiegende Inhalt des letzteren klann die Geſetzgebung be- 
fiimmen, um ben praktiſchen Erfolg feiner fiegreihen Durchführung nicht einer 
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Geſetz ausdrücklich dazu qualifizirten Streitfälfe in Anfpruch genommen 
werben , biefelben find: 27) a) „wenn Iemand, der durch eine Einver- 
feibung in feinem bücherlichen Hechte28} verlegt ericheint , bie Einver- 
leibung aus dem Grunde ter Ungiltigfeit im Prozeßwege (fei es im 
civilgerichtlichen oder ftrafgerichtlichen Weg) beftreitet und bie Wieber- 
herſtellung bes vorigen bücherlichen Standes begehrt“; b) „wenn ein 
bücherlicher Eigenthümer oder Gläubiger, auf deſſen Gute over Forbe- 
rung ein Recht einverleibt ift, aus dem Grunde ber Verjährung des⸗ 
felben auf Loſchung klagt“; c) in dem oben (Note 5) ſchon erwähnten Falle, 
da Jemand aus den Grunde der fog. Naturalerfigung (a. b. ©b. 
$ 1498) die bücherliche Zujchreibung eines dinglichen Rechtes begehrt. 29) 

Analog der Streitanmerkung wirkt die Anmerkung des Rekurſes 
G. B. G. 8 129) gegen bie Bewilligung der Einverleibung desjenigen 
Rechtes, auf welches die Hypothek (bez. Afterhypothekh) gegründet 
werten foll: führt das Rekursverfahren zur Wieveraufhebung jener 
Einverleibung (baf. $ 133), fo fallen mit ihr die verivativ begründeten 
Pfandrechte fort. 

4) Eine etwa vorhandene „Anmerkung der Rangordnung“ für bie 
feiten® des Bucheigenthümers benbfichtigte Veräußerung over Belaftung 
bes Objekts 30) beeinflußt die nachträgliche anderweitige Hypolheken⸗ 
Schmälerung auszuſetzen, fiir Ihn ausnahmsiweife fon im Stadium ber Präten: 
fion ven bücherlichen Schuß eintreten zu laflen, ohne Rüdficht auf die damit notb- 
wendig verbundene, und doch möglicherweife ganz ungerechtfertigte, Schädigung 
des Realfredites des betroffenen Objekts. — Hienach iſt Die gefetzliche Zulaſſung ber 
Streitanmerkung in bem erften der im Texte aufgeführten Fälle fiher gerechtfertigt, 
ob auch in den beiden leßten (sub b und c), möchte zu bezweifeln fein. 

27) G. B. G. $5 61, 66, 69, 76. Nur im bieten Fällen kann jetzt die Streitan- 
merkung bewilligt werben; e8 bebarf Übrigens keineswegs Des Nachweifes einer Ge⸗ 
fahr, ober ber Leiftung einer Kaution. Ueber dieſe Bunkte berrfchte friiher manche 
Unklarbeit, vgl. Klepfh S. 87 fg. Füger S. 250 (derfelbe wollte Die Anmer⸗ 
tung jebes Rechtsſtreites zulaffen, „wenngleich es dem Eigenthümer nicht ganz gleich 
giftig ift, ob bergleichen Anmerkungen, und mitunter über ein ganz unbegründetes 
Begehren, ſtattfinden) Schindler, Wagn. Zſchr. 1838, I, S. 193 fg. Böhm. 
&pat. $ 33; Hofbelr. v. 29. Aug. 1818, JI.G. S. 1488, v. 27. März 1846 
daf. 951. 

28) Bgl. Die Beiden Eutſch. in &.3. 1870. Nr. 32, ebenfo daſ. Nr. 42. 

29) Alfo keineswegs auch, wenn bie Zufchreibung bes bücherlichen Rechts auf 
Grund einer obligationenrechtlichen Berpflichtung des Beflagten in Anfpruch ge- 
nommen wird: Plenarentſch. v. 23. Nov. 1870, ©.3. 1871, Nr. 47, bie frübere 
unrichtige Braris noch in GUW. 1707. 

30! Ueber diefes Inftitut |. no unten im V. Bud. G. B. G. 853 fg. Hiemit 

11* 
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errichtung infofern, als bie nene Hypothek unwirkfam wird, bez. in 
ber Priorität nachftehen muß, wenn das in jener Anmerkung vorgejehene 
Rechtsgeſchäft rechtzeitig zur Eintragung gebracht wird. 31) Dasielbe 
gilt von der Anmerkung, wonach ein früher überreichtes, aber nicht 
mit ten gehörig befchaffenen Driginalbeilagen verfehenes Eintragunge- 
gefuch „bis zur Einlangung tes Originale“ ober „bis zur Einlangung 
ber Ueberſetzung“ in suspenso gehalten wird, 32) fowie von ber An- 
merkung des abweislichen Beſcheids über ein früher eingegangenes 
Eintragungsgefuch, welche lettere diefem tie Priorität für ten Fall der 
fiegreichen Durchführung eines Rekurſes zu wahren beftimmt ift. 33) 34) 


II. Der Entſlehungsakt des Hypothekarrechts. 


A. Die Einverleibung.!) 


$ 26. 


1) Formale Borandfeuungen derſelben. 

Wo öffentliche Bücher beftehen ift die Eintragung in biefelben ver 
ausfchließliche 2) Entftehungsalt (modus aquirendi) des Hhpothelar- 
rechts (a. b. ©b. 8 451). Er ift entweder ein definitiver und wird 
vorgenommen, wenn bie materiellen und formellen Vorausfegungen 
ber Rechtserzeugung erbracht ericheinen, oder ein blos prowijorifcher, 


find die nach Inhalt und Geltungsgebiet engeren Befimmungen ber l. Vog. v- 
12. Aug. 1851, R.G. B. 184 entfallen. 

31) G.B. G. 88 57, 58. 

32) Daf. $ SS, Abi. 3 und $ 89, Abſ. 2. 

33) Daſ. 85 99, 132, Klepſch, ©. 88 fg. (mo die Dießbezüglichen älter Ge 
jeige angezogen find). Füger, ©. 251. 

34) Ueber die Wirkung der Anmerkung einer, Vorausbezahlung des Beſtand⸗ 
zinjes (a. b. &b. $ 1102) f. unten $ 38, 3. 2. 

1) Klepſch, S. 47 fg. 107 fg. Auſſez, ©. 253 fg., 374fg. Schopf, 
Grundbuchsverfaſſung S. 111 fg. Kopezky, Verfahren in Grundbuchtſachen 
163 fg., Hasner, Handb. d. Ianbtäfl. Verf. S. 73 fg. 287 fg. Feiner, bie 
Srunbbudhsführung 6659.82 fg. — Allg. G. B.G. 85 31 fg. 83 fg. Ung.G.B.D. 
85.67 fg. 81 fg. 119 fg. 

2) Ueber die leider immer noch beſtehenden ſingulãären Fälle von hypotheca 
tacita ſ. oben $ 6. 
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wenn bieß zur Zeit noch nicht vollftänbig ter Fall if: „Einverleibung“, 
erer blos Vormerkung“ der Hypothekbeſtellung. Beide Akte „be 
gründen“ das Hypothekarrecht, aber nur der erſtere vollendet es zugleich, 
während ber letztere blos das Fundament legt, auf welchem dasſelbe zu 
ftehen fommt, wenn feine noch von andern Faktoren abhängige Er- 
richtung vollzogen tft. 

Die Einverleibung Intabulation), von ber hier zunächſt 
allein Lie Rede ift, befteht in einer fchriftlichen Bemerkung des Grund- 
buchsbeamten im Hauptbuch (auf dem Xaftenblatt des betreffenden 
Objekts), welche das Hypothekarrecht als definitiv errichtet (intabulirt, 
einverleibt) bezeichnet. Sie wird nie von Amtswegen eingetragen, 9) 
jontern erfolgt ftet8 über Auftrag bes Grundbuchsgerichts, welcher 
jelbft wieder nur auf Grund eines durch Gerichtsbeſcheid bewilligten 
©efuches ertheilt wird. Hierüber ift nun das Nähere anzugeben. 

1) Das Geſſuch um Einverleibung eines Hypothekarrechts geht 
regelmäßig von dem Erwerber des Rechtes aus; aber e8 fteht nichts 
entgegen, taß ver Befteller vie VBerbücherung ver von ihm zu gewähren- 
ten Hypothek erwirke, *) vorausgeſetzt, daß die Zuftimmung des Er- 
werber8 beigebracht wird.) Singulärer Weife kann auch der Bürge 
eines Gläubigers, welcher den ihm eingeräumten Hypothekartitel auf 
ein Tabularobjekt feines Schuloners nicht ausübt, im Namen biejes 
Släubigers die Eintragung begehren (G. B. G. & 79) ; und ebenfo kann 
Derjenige die Eintragung ber Hypothek feines Vormannes begehren, 
welcher auf biefelbe (durch Ceſſion oder Afterverpfändung) ein derivatives 
Recht außerbücherlich erworben hat (G. B. G. 8 78). Sonft können 


3) ©.8.6.876. Ein Mißbrauch waren die früher ſ.g. brevi manu Intabu- 
lationen, d. h. eigenmächtig durch die Grundbuchsverwaltung bewerfftelligte Ein- 
träge der Hypothelarforberungen Dritter, dafern foldhe aus einem zur Berbücherung 
des Eigenthums vorliegenden Inſtrument (3. B. Kaufvertrag, worin der Käufer 
an Zahlungsftatt gewiſſe Gläubiger bes Verkäufers abzufinden veripricht) erhellten. 
Dagegen jhon Turmes im Juriſt XII, ©. 253 fg. und Stubenraud zu 
8 451—453. 

4) Bgl. Ung. 6.8.0.8 119; &.8.©. $ 97, Abi. 2. 

5) Zu weit geht aber die Entſch. ©.3. 1868, Nr. 59 wenn fle ben Verläufer für 
berechtigt erklärt, einfeitig (a. b. Gb. 8 433) die Verblicherung bes Eigenthums auf 
ben Namen bes Käufers zu begehren ; allermindeftens müßte ber Ietstere im Rekurs⸗ 
weg durch feinen bloßen Widerſpruch den ihm möglicherweife unerwünſchten Rechts- 
erwerb ausschließen lönnen. — Bel. auch GUW. 453, 824 und Stro hal in Grüne 
hut's Zi. IV, ©. 757. 
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dieß an Stelle ver unmittelbar Betheiligten nur ihre rechtmäßigen 
Vertreter. Wo die Vertretung auf Vollmacht beruht, bedarf e8 nur einer 
allgemeinen Vollmacht (a. b. &b. $ 1006) , wenn für ben Erwerber, 
dagegen einer die Anbringung von Grundbuchsgeſuchen insbefondere 
umfaſſenden, wenn für ten Geber ver Hypothek eingefchritten wird. 
Geſetzliche oder gerichtlich beftellte Vertreter bedürfen erfterenfalfs über- 
Baupt feiner befonveren Ermächtigung G. B. G. $ 77). 

Einverleibungsgefuche find bei demjenigen Grundbuchsgericht 6) 
anzubringen, bei welchem jich das äffentliche Buch befinbet, in das bie 
Eintragung erfolgen ſoll (G.B.G. 8 75);7) ift diefes Gericht ein Ein» 
zelgericht, fo kann pas Gejuch mündlich, fonft muß es fchriftlich ange⸗ 
bracht werben ($ 83). 

2) Inhalt tes Intabulationsgefuchs. 

Dasjelbe muß enthalten: Subjekt, Objelt des Begehrens und tie 
Inftanz, an welche dasſelbe gerichtet wird, fowie die Namen derjenigen 
Dritten, welche von ber Erledigung gerichtlich zu verftändigen ſind $) 
($ 84). Das Petit insbefonvere ſoll unter Beobachtung ter geſetz⸗ 
lichen Terminologie?) ven Wortlaut des begehrten Eintrags bezeichnen, 
und bie Gruntbuchseinlagen, in welchen verfelbe zu geſchehen hätte, 
mit der nämlichen Bezeichnung, unter welcher fie im Grundbuch er- 
ſcheinen, anführen ($ 85). Regel ift, daß in Einem Gejuch nur Eine 
Pfanprechtseinverleibung begehrt werten kann. 10) 

Gegründet wird das Begehren auf die, dem Grundbuchsgericht 
jtetS im Original vorzulegente, 1!) Tabular-Urkunde. Diefe be- 


6) Was „Srunbbuchsgericht” if, beftimmt die Zurispiktionsnorm v. 20. Rov. 
1852, $ 49. ©. oben ©. 23. 

7) Bon den Ausnahmen, auf welche ber $ hinbeutet, find hypothekenrechtlich won 
Bebeutung nur bie in 88 108, 111 baf.; das Geſuch um Ginverleibung einer 
Simultanhypothel kann anftatt bei den Realinflanzen aller Objelte, auch blos bei 
derjenigen ber Haupteinlage angebradht werben. 

8) Behufs dieſer Verſtändigung (f. unten) ift dem Einverleibungsgejuche bie 
entfprechende Anzahl „Rubriten“ oder Abfchriften ($ 92) beizulegen; erflere find 
ſummariſche Auszüge, bie jedoch bus in dem Geſuch geflellte Begehren in ben 
weientlichen Punkten enthalten müflen. 

9, Hofbelr. v. 24. Nov. 1755, 3.8. S. 497; es ift alfo um „Einverleibung” 
oder „Intabulation” des Hypothekarrechts zu erfuchen. 

10) Die Ausnahmen enthält G. B. G. $ 86, Ung. &.8.D. $ 123. 
11: G. B. G. 87, Ung. G.B. O. 85124. Abichriften find nur zuläfftg, wenn tas 
Sriginal dem Gericht ohnehin andermeitig vorliegt ($ 87 cit.) ; fonft muß ein blos 
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zengt in anthentiicher Form das Rechtsverhältniß, auf Grund befien 
die Entftehung des konkreten Hypothekarrechts in Anfpruch genommen 
wird. Weber vie äußeren und inneren Erforberniffe der als Intabu⸗ 
(stionsfunbament dienenden Urkunden, ift durch das allg. Grundbuchs⸗ 
geieh 2) folgendes feftgefegt: 

Sowohl anf Orund öffentlicher als privater Urkunden kann bie 
Einverleibung des Hupothelarrechts ftattfinden. Von beiten wirb er- 
forvert, daß fie „einen giltigen Rechtsgrund enthalten“, d. h. em 
Rechtsverhältniß bezeugen, welches feiner Art nach rechtlich dazu 
geeignet ift einen Pfanbrechtötitel zu gewähren ;13) ſtützt ſich das ange: 
führte Rechtsverhältniß auf ein Rechtsgefchäft, zu deſſen Giltigkeit eine 
gewiſſe Form gejeglich erfordert wird (3. B. Teſtament, vollziehbarer 
Vergleich) , jo muß dieſe Form in der Urkunde beobachtet erfcheinen 
826). Ste muß bie an dem Rechtögefchäft betheiligten Berfonen, 
injofern diefelben bei dem angejuchten Tabularakt in Frage fommen, 1%) 
individnell bezeichnen , ſowie die Angabe bes Ortes, Tages, Monats 
und Jahres ihrer Ausfertigung enthalten. 

Sie ift zurückzuweiſen, falls fie äußerliche Mängel an fich tragen 
jollte, durch welche ihre Glaubwürdigkeit gejchwächt wire ($ 27). 15) 

Insbeſondere anlangend bie öffentlichen Urkunden, !6) fo er- 
Härt das Geſetz folgende Arten verjelben als intabulationsfähig : 


mit abjchriftlicher Tabularurkunde einlangenbes Intabulationsgefuch ftets abgewieſen 
werben, doch wird, falls bie ber einzige Grund der Abmeifung war, bem betreffen- 
den Recht feine Rangordnung durch eine Anmerkung „bis zur Einlangung bes 
Originals" gewahrt (8 88). 

12) In der Hauptfache übereinftimmend mit der Ung. G. B.O. $$ 81—85. 
vgl. bie in Note 1 Angeff. und bejonders Leiner, a. a. O. 88 6—20. 

13) G. B. G. 8 26. Der „giltige Rechtsgrund” ift der Titel der angefuchten 
Hypothek, nicht (wie Klepſch, ©. 53 irrig annimmt) die Causa ber Pfandforde⸗ 
rung ogl. oben $ 19. 

14) Diefe Einſchränkung muß zu $ 27 Abf. 2 gemacht werben, ba eis zmwifchen 
mehreren Perſonen abgejchlofjenes Rechtsgeſchäft, in welchem Eine nicht mit ber 
erforderlichen Beſtimmtheit bezeichnet wäre, boch ficher gegen bie Uebrigen zur Ver⸗ 
bũcherung gebracht werben Tann. 

15) So 5. B. Rabirungen oder Einfchiebjel im Tert (vitium visibile, allg. 
Ger.D. 5 124), mangelhafte Heftung der Blätter, falls bie Urkunde aus mehreren 
Bogen belebt, vgl. bie bezügliche Vorſchrift im $ 115 der a. GO. 

16) Klepſch, ©. 47 fg. ©.3.©. 5 33. 
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a) Rechtsgeichäfte, welche vor einer öffentlichen Behörde over 
notariell abgeichloffen find ;1’) 

b) exelutionsfähige Vergleiche und voliftredibare Notariatsalte; 18) 

c) Zahlungsanfträge über gejeßliche Gebühren und Beiträge, 
Ausweife über rückſtändige Steuern und Abgaben , jofern fie „vollgieh- 
bar“ d. h. mit einem Anspruch auf exefutives Pfandrecht verſehen find ; 

d) alle übrigen Urkunten, welche vie Eigenfchaft eines gerichtlich 
vollziehbaren 19) Ausſpruches einer öffentlichen Behörde haben, insbe⸗ 
ſondere rechtsfräftige Urtheile. 2%) 

An Privaturkunden, auf welche hin eine Pfanprechtseinver- 
leibung bewilligt werben foll, ſtellt das Geſetz (65 31, 32), nach Inhalt 
und Form folgende Anforberungen, außer ven oben ſchon erwähnten 
allgemeinen Erforderniſſen: 

a) Diejelben müſſen das Objekt ber zu errichtenten DBelaftung 
genau angeben ; alfo im Falle gewöhnlicher Hypothek ven zu belaftenpen 
Grundbuchskörper, beziehungsweife die Miteigenthumsquote, im alle 
eines Afterpfantrechts aber bie zu belaftente Satzpoſt, 2!) bez. beren 
verhältnigmäßigen ober ziffermäßigen Theil (G. B. G. $ 13). 


17) Vorausgeſetzt jedoch, daß viefelben ihrem Inhalt nach auch ale Privat⸗ 
urkunden einverleibungsfähig wären ($ 32), |. unten. — Die von ber Öffentlichen 
Bormundichaftsbehörbe nicht ſowohl aufgenommenen, als vielmehr blo8 geprüften 
und beftätigten Urkunden über Verträge ver Minderjährigen (Pat. v. 9. Aug. 1854. 
88 187 fg.) find hierher nicht zu rechnen. 

18) Vgl. Entw. ber Civ. Pr.O. 8 776, Nr. 5; a. G.O. $ 298 Hofer. v. 
22. Juni 1805 J.G. S. 730, v. 11. Sept. 1801 3.8. ©. 537. — Not. Odg. 
v. 25. Juli 1871, R. G. B. 75, 53. — Die unter a) und b) angeführten Klaffen 
von Urkunden bezeichnet die öftr. Praris als Intimate.“ 

19) Vgl. Entw. d. Civ. Pr.O. 8 776; danach follen hierher fünftig alle oben 
unter a) genannten Urkunden fallen, bei welchen aljo die „Vollziehungsklauſel“, 
fofern e8 fih um erelutive Intabulation handelt, die fonft erforderliche G.B. G. 
$ 32b) Intabulationsflanfel erfegen wird. 

20) Auch Schiedsſprüche gehören hierher, infofern fie vollftredbar find (Entw. 
$ 776 Nr. 2, 85 527, 549, 608). Die progeforbnungsmäßig gefüllten Urtbeile des 
Sciebsrichters in DOeftreich find keine Privaturkunden (unrichtig Klepſch, S. 57), 
jo wenig als anderwärts diejenigen ber Civilgeſchworenen; ihre Einverleibung felst 
daher die notarielle Beglaubigung (G. B. G. $ 31) der Unterjchrift des Schiebsrich- 
ters nicht voraus. 

21) Da die Sabpoften im Grundbuch mit fortlaufenden Nummern verjeben 
find, genügt bie Angabe dieſer; vorfihtig und üblich iſt jeboch Die Beiflgung bes 
ziffermäßigen Betrags. 
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b) Ste müflen ferner vie fog. Intabnlationstianfel?) 
(Tabnlarlaufel) enthalten (a. b. &b. $ 435 a. E., 445), b. h. „bie 
ansprädliche Erklärung besjenigen , deſſen Recht beiaftet werben foll, 
daß er in die Einverleibung wilfige (G. B. G. $ 32, b). 

In welche Worte biefe Erklärung gefaßt ift, darauf kommt nichts 
an, wenn fie nur ausbrüdlich gegeben 2?) und aus ihrem Tenor im Zu⸗ 
ſammenhalt mit vem fonfstigen Inhalt ver Urkunde unzmweifelbaft ift, 
daß bie Einverleibung und für welche Sorberung fie zugeftanden wurbe. 
Ueblihe Wendungen find: „vie grunpbücherliche Intabulation ber 
...... Rechte des Gläubigers auf ber Realität... . wird dem⸗ 
ſelben geſtattet;“ „ver obige Vertrag ſoll zur Sicherheit auf.... ein⸗ 
verleibt werden;“ „vem Glaͤubiger wird bie Befugniß eingeräumt, ſich 
auf.... tabularmäßig ſicherzuſtellen“ u. a. m.?20) — Uebrigens 
kann die Einverleibungsbewilligung auch im Grundbuchsgeſuche erſt 
angebracht, oder zum Gegenſtand einer beſonderen Urkunde gemacht 
werden (G. B.O. $ 32, b. 2). Erſteres geſchieht, wenn ber Geber 
jelbR um die Einverleibung anfucht, ober fich vem Geſuch bes Empfängers 
anfchließt, indem er darin feine Zuftimmung zur Rechtsvergabung aus- 
brüdlich erklärt und es mit unterjchreibt. Letzteres bilvet bie fog. 
Auffantungsurkunde 25) und hat feine Veranlaffung und Nechtferti- 
gung in ber Delonomie, welche bei nachträglicher Uebereinkunft über 
ein für fchon beftehenve werbriefte Forberungen zu gewährenves Pfand⸗ 
recht durch die Möglichkeit der Errichtung einer folhen Zuſatzurkunde 


22) »Clausula intabulandi«, Ung. G. B.O. $ 81, c; „bie dem Gläubiger 
eingeräumte Befugniß ſich bei ber Landtafel vormerken zu laffen“ Böhm. Lipat. 812. 

23) Die Ausdrücklichkeit dieſer Erklärung ift hier weſentlich; fie muß direkt in 
der Urkunde enthalten fein, „unb nicht etwa erft mit Kolgefägen berausraifonnirt 
werden“. Auſſez, S. 122. — Das Verhältniß von Verpfändungskonſens (bin- 
dende Grlfärung des Bertragswillens auf Pfanbbeftellung) und Intabulatione- 
Hanfel ift hienach deutlich: dieſe ift ber Verpfändungskonſens in bejonbers präg- 
nanter, bie unmittelbare Vollziehbarkeit bedingender Form. 

24) If die Tabularklaufel bedingt, fo kann die Einverleibung nur bewilligt 
werden auf Grund eines „urlunblichen Belege Über ben wirklichen Eintritt ber ges 
fellten Vebingung“, Entf. GUW. Nr. 1606. 

25) Auch „Aufianbsurtunde oder, Aufſandung“ ſchlechtweg genannt. Klepfch, 
8.54, Auſſez, S. 120, z. B. „Ich bewillige hiemit, daß bie aus dem Kaufver- 
trag d. d. .. zu Gunſten bes Herrn... reſultirende Kaufſchillingsreſtforderuug 
per.... ob meinem Hauſe ...... pfandrechtlich einverleibt werde.“ 
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erzielt wird. 25) In beiven Yällen bildet die ben Einnerleibungstonfens 
enthaltende Urkunde (Geſuch oder Aufſandung) einen weſentlich er- 
gänzenven Theil der Tabnlarurkunde, muß daher allen wefentlichen in- 
neren und äußeren Erforbernifien einer ſolchen genügen. 

c) Sede zur Intabulation vorgelegte Privaturkunde mmf mit ver 
gerichtfichen oder notariellen Beglanbigung ver Parteiuntexfchriften 27) 
veriehen fein (G. B. G. 6 31) ;29) im Ausland esrichtete ſollen im ber 
Regel von der öſtr. Geſandtſchaft over Konfularbebörbe beglaubigt fein 
($ 32a. &). Ift die Urkunde von einem Bevollmächtigten Deffen 
ausgeftellt, gegen ven bie Einverleibung begehrt wirt, fo wirb überdieß 
erforvert, daß tie betreffende Vollmacht entweder eine Speziaboll⸗ 
macht, 2%) oder nicht früher als innerhalb eines Jahres vor bem Ans 
ſuchen um die Einverleibung ausgeftellt fei ($ 31, daf.). 

Sind bie Originalurkunden in einer Sprache verfaßt, bie nicht 
Amtoſprache des um die Einverleibung angegangenen Sruntbuchegerichts 
tft, fo muß eine „vollen Glauben verdienende* Ueberfekung 3% beige: 
bracht werben (G. B. G. 8 89) ‚wibrigens das Geſuch jo behandelt wäre, 


26) Beim Wechfel ift die Einfügung einer Verpfändungsllaufel in den Zert 
der Schuldurkunde rechtlich unmöglich, in vielen andern Fällen (faufmärmifche 
Anmeifungen, Kontolurrentanszüge u. f. w.) praftiich unthunlich. 

27) Das Geſetz verlangt zwar bie Beglaubigung für die Unterſchriften“ ſchlecht⸗ 
weg, aber ficher find die Unterfchriften von etwa beigegogenen Zeugen (ogl.a. G.O. 
$ 114) nicht mitbegriffen, ſondern eben nur die ber Urkunde wefentlichen Unter: 
ſchriften. 

28) Dieſe von verſchiedenen Seiten in ber Bollsvertretung hart angegriffene 
Beſtimmung tritt an die Stelle der früheren, in Städten h. z. T. ganz illuſoriſchen 
Kautel, wonach die Unterfchrift von zwei glaubwürdigen Männern als Zeugen” 
bie Echtheit ver Tabularurkunden verbärgen follte (a. b. Ob. 5 434, böhm. Lipat. 
6 12), nachdem fchon bie Ung. 8.8.0. 5 82 Hit. b. die Legalifirung als Alternative 
neben bie Zeugenzuziehung geftellt hatte. Auch für Urkunden, bie vor Eintritt des 
neuen Geſetzes errichtet find, aber nach demſelben zur Intabulation gebracht werden 
ſollen, gilt die neue Norm. Plenarbeichl. d. ob. Obfe. 0.7. Mai 1872. ©.3. 1872 
Nr. 43. 

29) Spezialvollmacht im Sinne von a. b. Gb. $ 1008 Sat 2; es ceifirt hier 
aber ber Schlußſatz biefes $, wonach ſonſt bie „unbefchränfte" Vollmacht eine Spe 
zialvollmacht allerdings zu erfeßen vermag, wenn in ihr noch ausbrüdlich „bie Gat⸗ 
tung bes Geichäfts“, um Das es fih in concreto handelt, bezeichnet werben if. 

30) Ueberfegung durch einen beeibeten Dollmetich: Hofdelr. v. 22. Dezemb. 
1835, J.G. S. 109. Wegen hebrätfcher Originalurkunden f. das Hofdekr. v. 
22. Oft. 1814, J. G. S. 1106. 
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als wenn nicht das Original ber Urkunde beigebracht wäre (|. oben) .31) 
-3) Erledigung des Einwerleibungsgefuches. ?2) 

Dasfelbe erhält, ſobald es von ver Örunpbuchslanzlei über⸗ 
nommen ift, 32) eine Rummer, 31) burch welche vie eventuelle Rang 
orenung bes zu begrünbenven Rechts beftimmt wird. 9%) Dieſer Zeit» 
punkt ift auch entfcheibent für die richterfiche Benrtheilung bes Inhalts 
des Geſuches (G. B. G. 5 93): imfofern das Petit für ben Moment 
ver Einreichung meritoriſch gerechtfertigt erfcheint, ift dasfelbe zu bes 
willigen. — Maßgebend für tie meritorifche Entſcheidung tft : 3%) 

a) Die Vergleichung des Petits mit den Behelfen des Geſuchs, 
insbefonbere mit der Intabulationsurkunbe. 

Hienach ift pas Gefuch abzuweiſen, wenn „vie Urkunden nicht in 
verjenigen Form (f. oben) vorliegen, welche zur Bewilligung einer Ein⸗ 
verleibung erforberlich iſt“ (daſ. $ 94, 3. 4); aber auch, wenn das 
Petit nicht zu dem Iuhalt ver Tabularurkunde (vefp. Tabularklanfel) 
ſtimut, fei es auch, daß erfteres offenbar auf Verſehen beruhen, und 
die ber Urkunde gemäße Eintragung mit vem Tabnlarftand wohl ver 
träglich fein follte; 37) endlich: wenn ver Inhalt ver Urkunden an fich 
ungeeignet ift, das Einverleibungsbegebren zu begründen (taj. 3. 3). 





31) Außer dem Origmal der Tabularurkunde find nach Umftänben and) noch 
Abichriften derſelben für bie Urkundenfanmfung und zum Zweck ber Gebührenbe⸗ 
meftung dem Ginverleibungegefuche Beizufchließen (&.8.D. 88 90, 91), doch bildet 
ihr Mangel feinen Grund zur Abweitung des Geluches. 

32) Bon den in Note 1 Angeff. insbeſ. Schopf, S. 198 fg. 6.8.9. 8893 fg. 
Bollz. Inſtruktion v. 12. Jänmer 1872, 0.0.8. 5. Ung. G. B.O. 68 156 fe. 

33) Die Uebernahme kann weber verweigert werben, noch darf fie außer den ge⸗ 
tichtlichen Amtsſtunden geſchehen; auf Verlangen muß über dieſelbe jchriftliche Bes 
tigung ertheilt werden. Schopf, S. 200. 

34; „Einreihungszahl“, „Bräfentatum”, G. B.G. $ 29, Inftruft. $ 2; Ung. 
8.8.0. $$ 161, 162. Oben ©. 27. 

35) 4. b. Gb. 8440, &.8.8. $ 29. 

36) Nachſtehendes gilt für ben regelmäßigen Fall, da das Grundbuchsgericht 
die Einverleibung fowohl zu bewilligen, als zu vollziehen hat; fteht jeboch Die Be⸗ 
willigung einem andern Gericht zu (f. oben Nte 7), fo liegt dem Grnnbbuchegericht 
nur die unter b) unten angeführte Kognition ob, in fonftiger Beziehung „Mebt bie 
Entiheibung dem bewilligenden Gericht zu.” G. B.G. g 94a. E. 

37) 3. B. „wenn Bittiwerber die Pfandverſchreibung auf ein ganz ambercs 
Reale begehrt, als im Kontrafte enthalten ift, und dem Gegner beide Realitäten 
zugeſchrieben fich befinden, foll das Geſuch abgeichlagen werben.” Hofbelr. v. 
16. Apr. 1830, 3.8. S. 2459. 
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Der Grundbuchsrichter hat das ihm vorgelegte Rechtsverhaältniß ledig⸗ 
lich fo, wie es fich aus ven Urkunden barftellt, aufzufaffen und zur be- 
urtbeilen. 3) In wieweit deren Inhalt materiell ver Wahrheit ent: 
Spricht Hat er nicht zu unterjuchen und ebenfowenig hat er Einreden, 
die fich etwa aus dem Urkundenmaterial ableiten laffen, zu berüd- 
fichtigen; dagegen liegt ihm allerdings ob, vechtliche Hinderniſſe ver 
Entftehung, fowie Erlöfchungsthatfachen des zu realifirenten Hypothekar⸗ 
titels, wo folche aus der Tabularurkunde ſelbſt erhellen, von Amtswegen 
zur Geltung zu bringen, 39) indem er das Geſuch abweift. Letzteres 
müßte 3. B. unzweifelhaft gefchehen, wenn auf der Intabulationsur:- 
funde die nach ertheilter Einverleibungsbewilligung erfolgte Tilgung 
ber Hypothekarforderung erfichtlich gemacht, ebenfo wenn ihre urſprüng— 
liche Nichtigkeit mangels gehöriger Vertragsform (oben $ 19, 3.2 
offenbar, nicht aber wenn aus ven Urkunden ver Beitand einer fompen- 
fablen und überwiegenden Gegenforberung zu entnehmen wäre. 

b) Die Vergleichung bes Petit mit dem gegenwärtigen Grund⸗ 
buchftand des zu belaftennen Objekts. 

Jede neue Einverleibung hat ſich dem vorgefundenen Grundbuch 
ftand unterzuordnen; würde fie mit demſelben in Widerſpruch gerathen, 
fo tarf fie nicht bewilligt werten (G. B. G. 8 94, 3. 1). Ergibt alfe 
bie „Luftrirung“ 4%) des Grundbuchs ein bücherliches Hinderniß, in 


38; Er „ſoll nur nach den Gefegen und nach ben vorgebrachten Beweiien, 
leineswegs aber auf Privatwiſſenſchaft und Billigleit geſtützt eutſcheiden.“ Hofbelr. 
v. 31. Sänner 1827 bi Schopf, S. 205. 

39) So kann man biefen ſchwierigen Punkt etwa formuliren, und es bärfte 
damit das Prinzip ausgebrüdt fein, welches bie öſtr. Praris bisher unbewußt 
in einer Frage geleitet hat, bie geſetzlich nirgends geregelt G. B. G. 85 94, 3. 3 in⸗ 
volvirt Die Frage, aber löſt fie nicht) und literariſch kaum berührt ift; f. Die Anden: 
tungen bei Bratobevera, Mat. VIIL, ©. 347, 381, 382 und Klepſch ©. 46, 
der das Richtige zu meinen fcheint, dafür aber weber den zutreffenden Ansbrud 
(. . . Urkunden, wenn fie zugleich Umftände beftätigen, welche im Widerſpruche 
mit der Entwidiung [Eintragung?) des Rechts fteben”?., noch richtige Beilpiele 
(ſ. deſſen Note*) bat. — Beſſer die oberftricht. Entich. bei GUW. Nr. 569: „in 
Erwägung, daß aud ber Grunbbuchsrichter bie in ber Urkunde felbft feſtgeſetzten 
Rechtöbeichränkungen zu berüdfichtigen bat.” Vgl. Roth, bair. Civilrecht, IL, 
©. 387 fg. 

40) So bezeichnet man in Deftreich die vor Erlenigung jedes Tabulargefuchee 
durch den Grundbuchsführer vorzunehmende Revifton der betreffenden Buchfolien: 
Spezielle VBorfchriften Darüber: Iuftruft. $ 3. Ung. &.8.0. 55 161 fg., Auſfſez 
©. 183 fg. Klepſch, ©. 117. 
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vem das zu befaftente Objekt entweber nicht im Bucheigenthum bes» 
jenigen fteht, gegen ven bie Einverleibung nachgefucht wird, ober in 
feiner Hand der Art gebunven ift, daß es überhaupt nicht, bez. nicht 
ohne Bewilligung oder Genehmigung Dritter hypothelariſch belaftet 
werden kann, jo muß das Geſuch nach Maßgabe des oben in 65 24, 25 
Ausgeführten abgewiefen werben. *') 

c) Die Rüdjicht auf ein etwa vorhandenes „gegründetes Bedenken 
gegen die perfönliche Fähigkeit ver bei der Eintragung Betbeiligten 
zur Verfügung über ten Gegenitand, over gegen bie Befugniß ber 
Bittjteller zum Einjchreiten.“ (6.8.8.8 94, 3.2). 

In diefer einzigen Beziehung tarf und foll die Kognition bes 
Grundbuchsrichters hinausgreifen über das ihm vorliegende Alten- 
material. Er iſt für feine Bedenken“ über die Handlungsfähigkeit 12) 
und Sachlegitimation der Parteien keineswegs an die Bemeisregeln bes 
formellen Verfahrens gebunten, fonvern auf fein freies Ermeffen ge- 
wieien, felbftverjtändlich aber verpflichtet, die Motive, welche feine Be⸗ 
venfen ihm als „gegründete“ erſcheinen laſſen, in ven Enticheivungs- 
gründen bes abweislichen Beſcheides darzulegen, damit vie Parteien 
ih in der Rage finden dieſelben im Rekurswege zu diskutiren oder zu 
beheben. 

Das Maß ver zu ertheilenven Intabulationsbewilligung ift durch 


41) Entih. in GUW. Nr. 753, 1314, 1331. 

42) Dahin ift der gefeßliche Ausbrud: „periänliche Fähigkeit... . zur Ber- 
fügung über ven Gegenſtand, welchen bie Eintragung betrifft,” zu interpretiren. 
Der Richter hat es zu berückſichtigen, wenn etwa ber Autor minberjährig, wahn⸗ 
fimig ober konkursfällig ift, auch ohne daß dieß bücherlich oder altenmäßig apparirt, 
deßgleichen wenn bie angejuchte bypothelarifche Verfügung das Vermögen einer Ber- 
fon oder Korporation trifft, welches nur mit Genehmigung einer Staatsbehörde be⸗ 
(öflet werben kann (Auſſez, S. 267), — nicht aber fann er die Einverleibung 
abweifen, weil er außerbücherlich (wenn auch amtlich) Davon Kenntniß bat, daß der⸗ 
jelbe zur Verpfändung materiell nicht befugt fei, weil ein Anderer Naturaleigen- 
thümer ift, ober weil das Objekt durch eventuelle Rechte Dritter gebunden ift: 
denn daß wir über ben Rechtskreis Anderer nicht verfügen können, entipringt nicht 
mem Mangel unferer „perjönlichen" Verfügungsfähigkeit, fondern der Eriftenz und 
Birffamfeit eben dieſer Rechte; letztere aber fol, ſoweit Tabularakte in Frage fom- 
men, eben von ihrer bücherlichen Erfichtlichleit abhängig fein. Wenn aljo z. B. ein 
das Berpfänbungsobjelt treffendes Subſtitutions⸗ oder Fideilommißband nicht 
durch bücherliche Anmerkung (f. oben $ 25} ausgezeichnet ift, fo hat auch der Richter 
von Amtswegen basfelbe m. E. nicht in Rückſicht zu ziehen ie8 ſei deun, daß das- 
jelbe aus den vorliegenden Tabularurfunden erhellte, |. oben Note 39). 
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pas Petit des Gefuches gegeben: Mehr oder etwas Anderes, als bort 
begehrt ift, darf nicht bewilligt werben (G. B. G. 8 96), auch wenn 
das Necht dazu durch die beigebrachten Urkunden erwieſen wäre; ba- 
gegen kann allerding® ver Richter ein Wenigeres bewilfigen , intem er 
bie Einverleibung nicht auf all! den Objekten, rückſichtlich beren fie 
begehrt wurde, over nicht in ber verlangten ziffermäßigen Höhe ober 
Prioritätsftelung zuläßt. — Eine finguläre Kautelarvorfchrift ift es, 
daß die Einverleibung verweigert werden muß, wenn aus der Zabular- 
urkunde hervorgeht, e8 feien dem Petenten bezüglich des zu erwerben- 
den Öhpothelarrechts „Beichränfungen in ver Verfügung, oder Gegen- 
verpflichtungen auferlegt worden, hinſichtlich deren die gleichzeitige Ein- 
verleibung für die daraus Berechtigten bebungen wurde“, und wenn 
biefe gleichzeitige Einverleibung (bez. Vormerkung) nicht mit angefucht 
iſt (&.3.®. 8 97). Die ausprüdliche Verabrebung ber „gleichzeitigen 
Einverletbung* für bie beiverfeitigen Elemente eines bilateralen @e- 
ſchaͤftes alfo hat Die Wirkung, daß biefelben in ver That nur gleichzeitig 
over gar nicht zur Verblicherung kommen können; hiedurch ift ten 
Kontrahenten ein Mittel geboten, um das burch ten wefentlich ein- 
feitigen Tabularakt gelöfte „Synallagma“ 19) des Gefchäfts künſtlich 
wieber herzuftellen. 44) 

Die Entſcheidung über das inverleibungsgefuch wirb vom 
Grundbuchsrichter auf Grund der Alten und ber Luſtrirung, ohne 
Parteiverhandlung, getroffen und dem Gefuchfteller durch Beſcheid 
eröffnet. #5) Der Beſcheid über Bewilligung einer Intabulation muß 
enthalten: Das einzutragende Recht nebft ven wefeutlichen Nebenbe- 
ftimmungen mit ven in das Hauptbuch einzutragenven Worten unt 
unter Beziehung auf bie ver Bewilligung zu Grunde liegenden Urkuns 
ven; bie Grundbuchseinlagen, in welchen, die Berfonen, für welche, 
und bie Objelte, auf welche die Eintragung erfolgen foll; endlich vie 
Abdreffen, an weiche der Beſcheid zuzuftellen ift (&.9. 88 98, 122 .*%, 


43) Cf. L. 19. D. de verb. signif. 50, 16. L. 7, $2. D. de paetis, 2, 14. 

44) Kunſtlich und ſingulär (obzwar aus praftifchen Gründen wohl zu rechtjer⸗ 
tigen) if dieſe Einrichtung, weil fie den Mechanismus der Tabularvermaltung für 
einen ihm fremben Zwed in Bewegung fett (Wahrung der Rechte Dritter, unb 
diefen Zweck Durch ein abnormes Mittel erreicht (Berfagung eines an fich rechtlich 
begründeten Tabularattes). 

45) Bgl. Klepſch, S. 116 fg. Schopf, S. 219 fg. Oben ©. 27 fo. 

46) Die Zuftelliing des Beſcheides an den Geſuchſteller ſelbſt erfolgt nach den 
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So lange der Beſcheid weber grundbücherlich vollzogen (unten 
527), noch behufs Zuftellung expedirt ft, Tann das Eimverleikungs- 
begehren zuruckzezogen werben; es geichieht bieß durch das Anfnchen 
ver Intabnlationswerber um unerlevigte Rüdfftellung ihres Gefuches. 17) 
Solite aber nach Einreichung eines ſolchen Anfuchens gleichwohl noch 
vie bewilligte Eintragung vollzogen worben fein, fo Könnte bie Auf 
bebung boch nur im Wege bes ordentlichen Löſchungsbegehrens 
flattfinden. 

Nechtskräftig 19) wirb ber erftrichterliche Befcheid, wenn entweder 
bie Rekursfriſt 4%) ohne Rekurs verftrichen, oder ein folder wen ber 
legten Inftanz abgewiejen tft. Erfolgt die Bewilligung ber Einver⸗ 
leibung exft in der zweiten, oder wird fie erſt durch Beſcheid ber dritten 
Yaftanz vechtsträftig, fo bat bieß auf Inhalt und Wirkung ber be- 
willigten Intabnlation feinen Einfluß; viefelbe ift, wenn überhaupt 
vchtsfräftig, in jebem all fo zu beurtbeilen , als ob fie in dem Zeit⸗ 
punkte ver Ueberreichung tes eriten Geſuches erfolgt wäre (G. B. G. 
$ 132). 


$ 27. 
2) Vollzug und Inhalt des Eintrags. 


Jede bewilligte Einverleibung ift fofort von Amtswegen im Haupt- 
buch (G. B. G. 85) zu vollziehen, auch wenn bie Bewilligung noch 


äber Zuftellung gerichtlicher Erlenigungen überhaupt geltenden Regeln, Inſtrukt. 
1525, 26, Au ſſez, 85 251262, Shopf, ©. 225 fg. Ung. G. B.O. 55 138— 
141 ; über diejenige an Dritte aber G. B. G. 85 123 fg.) |. unten $ 32. 

47) Klepich, S. 110 fg. Derfelbe will Übrigens nicht, wie bier vertreten 
wird, ben Moment ber amtlichen Exrpebition bes Gejuches, fondern „die Zuftellung 
ber Entſcheidung an irgend eine ber betheiligten Parteien” als Die Möglichkeit eines 
einfachen Widerrufs ausſchließend betrachten, was m. E. zu Inkonvenienzen führt. 

48) Ueber das Rechtsmittel bes Rekurſes gegen Grundbuchsbeſcheide |. das 
8.8.6. $5 126—133, Ung. G. B.O. 8 142—147. Das Barfahren: Auffez 
5 263—274, Alepſch, S. 155 fg. Berechtigt zur Rekurserhebung find ſowohl 
bie Zutabulationstverber , als biejenigen, beren Bucheigenthum durch die Hypothel 
Anmittelbar belaftet werben fol (©.8.&. $ 123, 3.1, 4), nicht auch dritte In⸗ 
krefienten ($ 123, 3. 2, 3); biefe haben ihr Intereſſe durch bie Löſchungsklage 
(9.8.9. $ 61) zu wahren unb durch bie Streitanmerlung, welche, innerhalb ber 
Relursfriſt angebracht, als Proteftetion in rem wirkt (G. B. G. 863, u. oben $ 15). 

49) Diefelbe beträgt innerhalb des Oberlanbesgerichtsiprengels 30, außerhalb 
desſelben 60 Tage, und ift nicht erſtreckbar (G. B. OG. 8 127, Ung. 8.3.0.8143; ; 
über bie Berechnung berfelben |. G. B. G. 5 81. 
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dem Rekurſe unterktegt. 1) Der Vollzug erfolgt über fchriftlichen Auf- 
trag des Grundbuchsgerichts an ven Orunbbuchsführer 2) und nach dem 
Inhalt dieſes Auftrags (G.B.G. $ 102). Die Berichtigung eines 
ertheilten Auftrags wegen bitcherlicher Unausführbarkeit vesfelben , fo- 
wie bie Berichtigung eines nach. vollendeter Eintragung wahrge- 
nommenen Fehlers in terfelben kann nur anf Grund eines neuen 
richterlichen Auftrags erfolgen (daſ. $ 102, 104). 3) 

Der die Hypothek definitiv begruͤndende Intabnlationseintrag foll 
enthalten : *) 

1) Die ausdrückliche Bezeichnung tes Eintrags als „Einver- 
leibung“, ober „Intabulation" (G. B. G. $ 103). 5) 

2) Die Einreichungszahl und das Datum des Geſuches 6), auf 
welches hin vie Einverleibungsbewilligung erfolgte. — Nicht noth⸗ 
wendig aber üblich ift die Beifügung des Datums des Vollzugs ber 
Einverleibung; auch die Bezeichnung der Ordnungszahl (Nummer) ber 
Satzpoſt ift nur im Intereffe ver Buchführung geboten , nicht rechtlich 
relevant, ta tie Priorität nicht nach dieſer, fondern nach der Einrei- 
chungszahl fich beftimmt (G. B. G. $ 29). 

3) Den wejentlichen Inhalt des Hhpothelarrechts in Kurzer 
Saflung.”) Dabin gehört: 


1) Wird alsbann ein Rekurs gegen die Bewilligung wirklich eingebracht, fo ift 
dieß im Grundbuch bei dem Eintrag der Einverleibung von Amtswegen amzumer⸗ 
fen, und biefe Anmerkung im Falle der abweislichen Erledigung de® Rekurſes zu 
löihen. G. B.G. 5 129. — Einzelvorſchriften über den Vollzug der Eintragungen: 
Inſtrukt. $$ 4—13. 

2) Diefer hat ven Eintrag perfönlich vorzunehmen ; falls er ſelbſt im ber vor⸗ 
liegenden Sache Partei wäre, ift eine andere Berfon durch das Gericht zu belegiren. 
Juſtizhofdekr. v. 30. Aug. 1833 bei Schopf, S. 167. 

3) Lesterenfalls find iberbieß bie Betheiligten zur vernehmen, wenn ber Fehler 
irgend eine Rechtsfolge nach fich ziehen könnte. &.B.©. 8 104. vgl. oben $ 11. 

4) Bgl. hiezu die Beilagen I und IL (Laftenblatt). 

5) Gewöhnlich gefchieht dieß, indem bie Korberung als „einverleibt” bezeichnet 
wird; ein anderer, nicht techniſcher Ausdruck (wie z. B. „fichergeftellt“, „eingetragen“, 
„au bie Gewähr gebracht” u. vgl. m.) darf nicht gebraucht werben. 

6) Das „Präfentatum”; dazu, falls noch ein anderes denfelben Tabularlörper 
betreffendes Geſuch gleichzeitig eingelangt wäre, ein Beifat, ber dieß ansbrüdt und 
bie Ranggleichheit beider blicherlichen Berfligungen wahr. G. B.G. 5 103, 29. 
Inſtrukt. $ 8. 

7) If eine ſolche zugleich kurze und erſchöpfende Faffung nicht möglich, fo ge 
ftattet das Geſetz ($ 5) anftatt ihrer ben Eintrag einer Berufung auf diejenigen, 
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a) Die Causa ber Pfandforderung, wenn eine folche aus ver 
Intabulationsurkunve erhellt , es wird dann bie Forderung als „Dar- 
lehen“, „Kanfichiliingsreft“ u. ſ. w. kurz charakteriſirt. 8) 

b) Der ziffermäßige Betrag berjelben, und bafern fie verzins- 
lich iſt, der Zinsfuß; für numeriſch unbeftimmte Forderungen wird 
ver nach Maßgabe des $ 14 G. B. G. ermittelte Höchftbetrag hier⸗ 
ber geſezt. Der Betrag muß in Gelb angefekt fein; es befteht fein 
Zwang, benfelben in einer beftimmten Münzforte auszubrüden , doch 
ſoll es (richtiger Anficht nach) in öſtreichiſchem Gelde gefchehen. ?) Bei 
ver Berbücherung periodifcher Renten genügt die Angabe bes ziffer- 
mäßigen Betrages ver einzelnen 2Leiftungen und ihrer Periode nur 
dann, wenn hiernach vie Anzahl verfelben und fomit auch die Gefammt- 
Schulofumme beftimmt iſt; wo aber das nicht der Fall ift, wie z. B. 
bei allen auf Lebensdauer einer Perſon lautenvden Renten, muß ein 
Kapitalbetrag ermittelt und eingetragen werben, ber bie numerifche 
Größe ver zur beftellenvden Hypothek für ben Realverkehr darſtellt. 10) — 
Daß das Pfandobjelt auch für bie Prozeß⸗ und Erekutionskoften haften 
m (G. B. G. 8 16) ift, als jelbftwerftändlich, in ben Eintrag nicht 
aufzunehmen ; wenn aber viefe Haftung durch befonvere Verabredung 
beihräntt oder aufgehoben wäre, müßte dieß eingetragen werben. 

c) Die Bezeichnung des Objektes ver Hypothek, falls nicht ver 


genan zu bezeichnenden Stellen ver Intabulationsurkunden, welche ben Ine 
halt der Forderung befiniren, mit der Wirkung, daß die bezogenen Stellen als im 
Hauptbuche eingetragen anzufehen find. 

8) Ueber die rechtliche Bebeutung des Eiutrag® ber Causa ſ. oben $ 17, Nte 13. 

9 S. oben $ 20 Nte 10. Für die Umrechnung von in fremden Münzſorten 
ausgebrädten Schulden auf dftr. Währung ift in der Regel ver Kurswerth ber 
eftern im Zeitpunkt des Einverleibungsgejuches als Mafiftab zu nehmen; mo bieß 
jedoch im gegebenen Kalle (mit Rüdficht auf wahrjcheinliche Kursveränberung bis 
zum Zahlungstermine) nicht entjprechend erjcheint, ift auf Antrag des Interefienten 
nad) Analogie des G. B.G. 5 14 Abſ. 4 ein billiger Höchftbetrag zu ermitteln und 
anzufegen. 

10) Diefer Sat trägt feine Rechtfertigung in ſich; dem bisher in Deftreich gel- 
tenben Recht gegenüber ift er auf ben Geift und Wortlaut des G. B. G. $ 14 zu 
fügen: „Monatliche 10 fl., jo lange X Tebt” find Teineswegs „eine ziffermäßig be⸗ 
fimmte Geldſumme“. — Der Kapitalbetrag ift vom Intabulationswerber anzu- 
ſetzen, eventuell unter Einvernehmung des Gegners (8.8.8. $ 14, Abf. 3, 4) 
gerichtlich feſtzuſtellen. Wie dieſe Feſtſtellung nur für den Realverkehr Wirkung 
hat, und daß fie feine Abldfung der Rente (Nevation) in fich ſchließt f. oben F 20, 
Ne 7, 15; unten $ 34, 3.1. 

Erner, Deſtt. Hyp.⸗Recht. 12 
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ganze Tabularkörper, auf deſſen Laftenblatt die Einzeichnung erfolgt, 
befaftet werben ſoll. Letzteres wird angenommen, wenn bie Sntabu- 
lation ohne einen das Objekt betreffenden Zufat geichehen ift. Be: 
kanntlich kann aber auch ein Miteigenthumsantheil des Grundbuchs⸗ 
körpers geſondert verpfänbet werten, und ift eine Afterhypothek auch 
zuläffig binfichtlih eines verhältnißmäßig oder ziffermäßig beftimmten 
Theil der zu belaftenden Satzpoſt (G. B. G. $ 13) ; folchenfalls muß 
ber Eintrag dieſen Theil genau bezeichnen. 1!) — Sollen außer dem 
vorliegenden Objekte noch andere für die gleiche Forverung fimultan 
haften, fo ift auch dieß erfichtlich zu machen. 12) 

d) Nebenbeftimmungen des zu errichtenben Hypothekar⸗ 
rechts. 13) Wie bie „mwejentlichen Bebingungen des Pfandvertrags“ 
über Mobilien in ven Pfandſchein (a. b. Gb. $ 1370), fo gehören bie 
„mweientlichen Beftimmungen“ des bücherlihen Pfanprechts in das 
Hauptbuch G. B. G. 8 5). Als folche fin zu betrachten alle diejenigen 
Nebenbeftimmungen, welche das Hypothekarrecht jelbft in feinem Be⸗ 
ftand und Umfang, feiner Mebertragbarfeit und Ausübung 14) betreffen, 
alfo für und wider jeben Träger des zu begrünbenten bücherlichen 
Rechtsverhältniffes Geltung haben ſollen; nicht hierher aber gehören 
folche Beftimmungen , die blos das perfönliche Obligationsverhältniß 
ber urjprünglich einander gegenüberftehenven Parteien regeln wollen. !5; 
Ausgeſchloſſen durch pofitive Vorſchrift (a. b. ©b. $$ 1371, 1372) 
ift überbieß eine Neihe von Klaufeln, welche das Gefeg ausdrücklich 
für unzuläffig und nichtig erlärt, deren Eintragung daher das Grunt- 
buchsgericht von Amtswegen verweigern muß. Nämlich: 

aa) Die jog. Tommifforifche Klaufel (lex commissoria), wonach 


11) Es gejchieht im erften Fall dur Eintrag des Namens desjenigen Miteigen- 
thümers, deſſen Eigenthumsantheil belaftet wird, im zweiten durch Bezeichnung der 
Nummer ber Sabpoft und Angabe des aliquoten oder aliquanten Theils derfelben. 
Vgl. Beilage I, C, Poſt 12. 

12) G. B. G. $$ 106, 112; e8 wird neben das Präjentatum der Eintragung 
ber Zuſatz „Haupteinlage“, beziehungsmweije „Nebeneinlage” gejegt. Inftruft. $ S 
(ogl. Beil. 1, C, Poſt 5). 

13) Bgl.Dernburg, Pfrt. 1, S.191— 201, Meibom, med. Hrt. S. 132 fg. 

14) Ueber die bücherliche Auszeichnung der Erefutiv-Dualität der Pfanbforbe- 
rung f. unten $ 35 te 19. 

15) 3. 8. das pactum de non petendo in personam. 
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das Pfandobjekt nach der Verfallszeit ver Schuldforderung dem Gläubiger 
zufallen ſoll. 16) 

bb, Alle Verabredungen, wodurch vie Verwerthung des Pfant- 
objekts dem Hypothekargläubiger anders, als im Wege ber gerichts⸗ 
ortnungsmäßigen Feilbietung, geſtattet wird ; !7) insbeſondere die, „daß 
er es nach Willfür, ober in einem ſchon im voraus beftimmten Preife 
veräußern ober für fich behalten könne.“ 18) 

ce) Die Beitimmung ber Unkündbarkeit ver Hypothek auf Seiten 
des Hypothekarſchuldners. 19) 

ad) Die Verpflichtung des Bucheigenthümers,, das Objekt nicht 
mit weiteren Hypotheken zu belaften. 20) 

ee) Die Verabredung „baß der Gläubiger nach der Verfallzeit 
vie Veräußerung des Pfantes nicht verlangen dürfe“, alfo die gänzliche 
Ausihließung der gerichtlichen Nealifirbarkeit ver Hypothel. Hiemit 
iſt kineswegs bie Errichtung von auf Seite des Gläubigers unkünd⸗ 
baren Hypotheken ausgeichloffen, denn bei jolchen hat das Kapital eben 


16) Berbot der lex commissoria: L. ult. C. de p. pign. et de l. comm. 
rescind. (8S, 35) Constantinus; R. Pol.O. v. 3. 1577, XX, 5; öftr. Wucher- 
patent v. 2. Dezemb. 1803, $ 10 („Wucher in ven Beringungen”), a. b. ©. 
51371. Aus der Aufhebung der Wuchergeſetze ift gegen das Berbot der l. com- 
missoria nichts zu folgern. 

17) Alle private Realifirung bes Hypothekarrechts ift im Intereffe des Real. 
tredits ausgefchloffen , ebenfo jeber Einfluß des Barteiwillens auf bie Formen ber 
efientlihen Pfandverwerthung, denn biefe gehören zu dem jus, quod privatorum 
pactis mutari non potest. — Bei ber Verpfändung einer Satpoft würde die dem 
Pandglänbiger eingeräumte Befugniß, fich eventuell durch Einziehung ber Forde⸗ 
tung felbft zu befriedigen, nicht eine verbotene Klaufel, fondern eine bedingte (und 
quantitativ befchräntte) Geffion der Poft enthalten. 

18; 4. 6. GEb. $ 1371; ebenfalls im Uebereinfiimmung mit dem Wucherpa« 
tent, aber nicht mit demſelben bejeitigt (f. Die Note 16). Die Entſch. bei GUW. 
Nr. 523, 534, 1094, 2015 müßten allerdings jetst anders ausfallen, infofern fie 
nicht anf das Prinzip des öffentlichen Hypothekeuverkaufs, jondern auf ben Wucher⸗ 
begriff fich gründen. 

19; Der Grund des Verbotes ift nicht ein formell juriftifcher (unrichtig Stu» 
benraud zu $ 1371, Nr. 2), fondern ein volkswirthſchaftlicher: die Bildung un⸗ 
ablösharer Renten auf dieſem Wege fol verhindert werben. 

20) Eine ſolche Nebenbeftimmung (wohl zu untericheiden von dem Verbot ber 
Aterverpfändung, das dem Hypothekar rechtögiltig auferlegt werben Yan! würde 
keinem Intereffe, fonbern nur einer grillenhaften Vorſicht des Gläubigers entiprin- 
gen, die feinen Rechteſchutz verbient. 

12” 
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feine Verfallzeit, infolange ter Schulpner nicht gefünbigt hat, und für 
bie jeweiltg fälligen Zinſen jteht dem Gläubiger die Realerekution offen. 

ff) „Der Nebenvertrag, daß bem Gläubiger bie Bruchtnießung 
der verpfänbeten Sache zuftehen ſolle“. (Antichrefe.) 21) 

gg) Enrlich find nah a. 6. &b. 8 1371 überhaupt „alle der 
Natur des Pfand⸗ und Darleihensvertrags entgegenftehenten Bebin- 
gungen und Nebenverträge” ungiltig. 22) KHienuch ergibt fich die auch 
fonft unzweifelhafte Pflicht für den Grundbuchsrichter, feine Eintragung 
zu bewilligen für Gefchäfte, die fich nach ihrem urkundlich vorliegenden 
Inhalt als im fich wideripruchsvoll und darum juriftifch unmöglich 
darſtellen. — 

Als weſentliche Nebenbeftimmungen des zu begrünbenben Hypo⸗ 
thekarrechts, die zur Einverletbung kommen bärfen und follen (vgl. 
Note 7), find hier namentlich folgente hervorzuheben: 

aa) Zeitbeftimmungen. Sowohl foldye, die fich auf vie 
Zinsverbindlichkeit beziehen, als welche bie Kapitalszahlung betreffen ;2°) 
in&befontere bie Fälligkeitstermine, beziehungsweife Kündigungsfriften. 
Unfünbbarfeit fann nur zu Gunften des Schuldners, zeitweife over be- 
bingte Ausſchließung feines Kündigungsrechtes nur foweit fttpulirt 
werden, als darin nicht eine Verabredung in fraudem be8 $ 1371 


21) A. b. Gb. $ 1372. Das Verbot der Antichrefe in Oeſtreich hängt zwar 
zufammen mit ben Maßregeln gegen den Wucher (vgl. Wucherpat. $ 9), läßt fich 
aber auch unabhängig davon Durch die Rüdfiht auf Vermeidung weitläufiger 
und verwidelter Streitigkeiten“ (Zeiler, IV, ©. 48) wohl begründen. — In 
Ungarn waren Gutsverpfändungen mit Antichrefe erlaubt und üblich, bie biefelben 
durch Pat. v. 29. Nov. 1852 8 19 abgejchafft wurden. ©. darüber Stuben: 
rauch zu $1372, 2. 

22) Die Stellung diejes Satzes an ber Spitze bes $ 1371 ſoll denſelben als das 
Prinzip bezeichnen, von welchem die folgenden Spezialbeftiimmungen Anwenbungs- 
fälle feien (verb. „bahin gehören. . .”) Diefe auch von Zeillera. a. DO. vorgetra- 
gene Auffaffung ift jedoch unrichtig, denn jene verpänten Klaufeln enthalten (etwa 
mit Ausnahme der unter cc, und ee angeführten) in ber That nichts, was mit der 
„Natur des Pfand» und Darleihensvertrags" im Widerfpruch flünde ; fie entipriugt 
dem Beftreben ber Redaktoren, theoretifch zu motiviren und mit der ratio juris in 
Einklang zu bringen, was gegen diejelbe aus praftifchen Gründen (f. oben) ſtatmirt 
wurde. 

23) Wo folche Beftimmungen vertragsmäßig nicht vorliegen, gilt für die Zin- 
fen a. b. Gb. $ 997 („bie Zinfen find gemeiniglidy bei Zurüdzahlung bes Kapitals, 
oder wenn ber Bertrag auf mehrere Jahre geichloffen, ... . jährlich abzuführen“), 
für das Kapital 88 904, 1417. 
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a. 6. ©b. gelegen ift (oben unter cc). Auch Endtermine können ver 
Hypothekarforderung anhaften. 24 

bbj Bedingungen. Iſt tie Pfanvdforderung bedingt, fe 
überträgt ſich deren Bedingung von ſelbſt auf pas Hypothekarrecht, 3; 
iſt alſo einzutragen. Aber auch für eine unbedingte Schuld kann eine 
bedingte Hypothekbeſtellung erfolgen, vie von der proviſoriſchen (Vor⸗ 
merkung) wohl zu unterſcheiden iſt; 260) fie geſchieht, gemäß dem Willen 
des Verpfänders, durch (definitive) Einverleibung des Pfandrechts 
unter Beifügung des Inhalts der Beringung. ?7) Die Entſcheidung 
ver Bebingung, wenn fie zu Gunſten des Hypothekarrechts ausgefallen 
üt, kann nachträglich auf Anfuchen ver Betheiligten durch bücherliche 
Anmerkung erfihtlich gemacht werben. — Die Hypothek kann auch für 
die Konventionalftrafe der Pfandſchuld mit haftbar gemacht werten, 
vorausgeſetzt daß dieſe in Geld ausgedrückt ift. 28) 

cc) Beſchränkungen ver Uebertragbartleit des Hypothekar⸗ 
rechte. Sowohl die Eeffion , als die Verpfändung der Satzforderung 
kann durch Nebenbeftimmung (ganz ober theilweife, bevingt, auf Zeit, 


24) So, wenn jemand für eine Schuld feines socius mit feiner Realität jo 
lange haften zu wollen erflärt, als die Sozietät dauert, oder bis dieſer eine gemifle 
Erbſchaft erworben haben wirb; dann muß bie Hypothelarklage vor dem Eintritt 
des Endtermins erhoben fein, um Erfolg zu haben. Vgl. Deruburg, a.a.D. 
©. 191, 192. 

25) S. Erner, Publizitätspr. S. 91, Kopezty, in Wagn. Zichr. 1835, I, 
S. 305. 

26) In den öffentlichen Blichern Deftreichs findet man nicht ſelten Bormerkun⸗ 
gen mit ben Worten „bebingt eingetragen“ aufgeführt, ein Sprachgebrauch (nad 
a. b. Gb. $ 438) der unflar ift und jetzt (nad) G. B. G. $ 103) doch wohl wird weg⸗ 
jallen müſſen 

27) Dabei ift, wo e8 fih um Sufpenfiobebingungen banbelt, zuzufehen, ok 
ber Berpfänder wirklich Die Beſtellung des Pfandrechts ſchon vor Eintritt ber Be⸗ 
dingung gewollt, aljo bie bebingte Einverleibung unbebingt gemährt habe, ober 
ob er bie Eintragung ſelbſt erfi existente condicione will (bedingte Zabularllaufel, 
Eutih. GUW. Nr. 1606) ; vgl. L. 11. $ 2. D. qui pot. 20, 4, wo biejelbe Unter- 
Iheibung für die Frage nad bem Rang bes bebingten Pfandrechts nöthig wird, 
Deruburg a. a. O. S. 19. 

28) A. b. Gb. 8 1336, D. H. G. B. art. 284. Die eingetragene Strafſumme 
iſt immer als Hochſtbetrag“ (G. B. G. $ 14) zu betrachten, da das öſtr. Civilrecht 
belanntlich die Konventionalftrafe unter ben Gefihtspuntt eines Bergütungsver⸗ 
trage“ (Kubr. zu $ 1336 a. b. Gb.) ſtellt und ber richterlichen Aeſtimation unter⸗ 
wirft. 
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oder ſchlechthin) ausgeſchloſſen fein ; eine vertragsmäßige over leßtwillige 
Beichränfung der Abtretung jchließt im Zweifel auch die der Afterver- 
pfänbung in fich. 2°) 

dd) Modifikationen an der dem einzutragenden Hypothekarrecht 
gefeglich zufommenven Priorität, infoweit folche überhaupt im 
Wege des Uebereinkommens ber DBetheiligten zu Stande fommen 
können. 3) — 

4) Der Einverleibungseintrag muß ferner enthalten: bie Be⸗ 
zeichnung des Öhpothelfargläubigers nach Angabe ver Tabular- 
urfunde. Die Hypothek kann weder auf den eigenen Namen tes Buch- 
eigenthümers, noch unter Vorbehalt nachträglicher Namhaftmachung des 
Gläubigers 3!) eingetragen werben. Lautet die Schuldurkunde auf den 
Namen oder bie Firma 32) eines beftimmten Gläubigers, fo ift dieſe 
Bezeichnung mit berjenigen Genauigkeit, welche das Einverleibungs- 
begehren ausprüdt G.B. G. $ 85), in den Eintrag aufzunehmen. 33) 
Enthält aber diefelbe die Orderklauſel, oder lautet fie auf ven Inhaber, 
jo iſt im Zweifel gleichwohl nur biejenige Berjon als Hypothekar⸗ 
gläubiger einzutragen, bie im Zeitpunkt des Intabilationsgefuches 
als Forderungsgläubiger ausgewiefen ift; 3) jebech kann die Hypothek⸗ 


29) Das ergibt fih im Hinblid auf Die rechtliche Natur und den praftifchen 
Erfolg der letzteren. Ob Übrigens Durch ein auf Zeit geftelltes Ceſſtonsverbot auch 
die Afterverpfändung für eine nach biefer Zeit fällig werbende Schuld gehindert 
werde, ift eine Frage der Willensinterpretation in concreto. 

30) S. unten V. Bud. 

31) Der Fall des ©.8.©. 8 53, bilbet davon feine Ausnahme. 

32) Ueber die Zuläffigkeit der Hypothelenbeftellung für eine Firma fehlt es an 
gefetzlihen Beſtimmungen, doch ift Diefelbe bei Altiengefellichaften und Genoflen- 
ſchaften außer Zweifel, und auch für die übrigen Fälle jehe ich keinen Grund fie zu 
beftreiten. 

33) Es muß den Einverleibungswerbern überlaſſen bleiben, welche Merkmale 
fie für genilgend erachten zur indivibuellen Bezeichnung bes Berechtigten, ob fie alſo 
3. B. den Familiennamen für ausreichend halten, ober etwa aufer beiden Namen 
auch noch eine weitere Eharakterifirung der Perfon (durch Angabe des Standes, eines 
Prädikates, des Domizile u. |. w.) für nöthig erachten; nur im Sal offenbar un- 
genügender oder überfläffig weitläufiger Begeihnung könnte der Grunbbuchsrichter 
(salvo recursu) eingreifen. — Wer die Einverleibung für feine Firma begehrt, 
muß wiflen, daß ex fi im alle der Ausübung ober einer bücherlichen Dispofition 
über das Hypothekarrecht als Träger ober Rechtenachfolger derfelben zu legiti⸗ 
miren bat. 

34) Es ſcheint dem muthmaßlichen Willen der Parteien eher zu entſprechen 
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beitellung auch „an Drber* geſchehen, over für den jeweiligen Inhaber 
ver Tabularurkunde eingetragen werben,?5) wenn bieß ausbrüdlich be⸗ 
gehrt wird (vgl. G. B. G. $ 96) und durch ten Verpfändungstitel 
gerechtfertigt erjcheint. 36) 

Beſonderes gilt jett hinfichtlich ver Gefammteintragung des Pfand⸗ 
rechts für die Befiger von Theilfchulpverfchreibungen , welche auf den 
Inhaber lauten oder durch Indoſſament übertragbar find. Hier tritt 
an bie Stelle ver Benennung des Berechtigten ver Gefammtbetrag der 
gorderung, für welche das Pfandrecht beftellt wird, nebft den wefent- 
lichen in ber vorgelegten Urkunde enthaltenen Beftimmungen über bie 
Ausgabe der Theiljchulpverfchreibungen , über beren Zahl, Höhe und 
Rückzahlung. ($ 12, Gef. v. 24. April 1874, R.G. B. 49.) 

5) Ein kurzer Hinweis auf die Tabnlarurkunde und bie Stelle in 
der Urkundenfammlung (bez. dem Urkundenbuch, G. B. G. $ 6, 90), 
an welcher dieſe zu finden ift. 37) 


daß nur berjenige bie Hypothek erlange, ber um fie einfchreitet, nicht auch eventuell 
jein Singularnachfolger; und überbieß rechtfertigt fih Obiges durch die Rüdficht 
anf den Bucheigenthümer, dem im Zweifel die geringere Laft aufzulegen if. U. b. 
Gb. $ 915. 

35) Ueber die Zuläſſigkeit der hypothekariſchen Verbücherung von Inhaber- 
rapieren befteht eine (hauptfächlich um bie Frage ver Pränotirung in bianco girir- 
ter Wechſel ſich beivegende) Kontroverfe; f. darüber Krainz, ö. ©.3. 1869 
Nr. 18. Gegen bie Verbücherung, „weil in einem folden Papier die Berfon des 
Gläubigers nicht urkundenmäßig nachgewieſen fei,” die Entich. in 8. G.3. 1854 
Nr. 122; 1855, Nr. 123 (vgl. Götzze, daf. 1857 Nr. 40, und Klepſch, S. 45); 
für die Verbücherung jeboch die neuere Praris: Entſch. in d. „Gerichtshalle“ 1862 
NR. 46 (GUW. Nr. 1512), daf. 1863 Nr. 28, 8. G. 3. 1867 Nr. 6 und Krainz, 
0.0. O. Lebterem ift jeboch Darin zu widerſprechen, daß Inhaberpapiere nicht 
anders, als „unbeflimmt zu Gunften bes jeweiligen Inhabers intabulirt jein 
dürfen“; warım bieß? da doch der gegenwärtige Inhaber eben als ſolcher aller 
dings „urfunbenmäßig” als Gläubiger fich ausweift, — und wie, wenn mir Jemand 
für meine Bon-Forderung an einen Dritten fein Hans verpfänden will, aber nur 
mir, und vielleicht eben um mich von Begebung bes Bon’s zurüdzuhalten? Wenn 
aber überhaupt anläffig, muß Diefe Beſchränktheit des Verpfändungsmillens im Zmei- 
fel fupponirt werben, |. Die vorige Note. 

36) Es genügt alfo nicht, daß dem Gläubiger X „für feine Forderung aus dem 
Bechfeld.d...., pr... .. die Bewilligung zur Pfandrcchtseinverleibung” vom 
Bucheigenthümer ertheilt ift; Die Verpfändungserflärung müßte ansbrüdtich auf 
die Order des X, oder anf den Inhaber des Biancowechſels d.d. . .“ lauten. 

37) Der Hinweis auf Die Urkunde gefchieht regelmäßig durch Bezeichnung ihrer 
At Kanfbrief, Darlehnsſchuldſchein, Einantwortungsurkunde :c.) und ihres Da- 
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B. Die Vormerkung. 


$ 28. 


1) Zwed und rechtliche Natur derfelben.!; 

Aus der oben gegebenen Darftellung ver formalen Erforberniffe 
tes Intabulationsafts erhellt, daß keineswegs jeber materiell vorbantene, 
fondern nur der im ftrengen Sinn der betreffenden Sormoorfchriften 
rechtlich dofumentirte Hypothekanſpruch zur Einverleibung gelangen 
Tann. Und das findet jeine volle Rechtfertigung in den weittragenven 
Wirkungen dieſes Aftes: ſoll jener Anfpruch vermitteljt der Eintragung 
unter ven energijchen Schuß des Bublizitätsprinzips geftellt, von feiner 
materiellrechtlichen Grundlage fortan abgelöft und gewiffermaßen auf 
eigene Füße geftellt werben, fo kann das nur gejchehen, nachdem 
vorher feine materiellvechtliche Eriftenz auf Grund von Vorlagen be- 
kundet ift, bie einen eminenten Grad von Sicherheit in fich ſchließen. 
Solche Vorlagen find die „intabulationsfähigen“ Urkunden, und nur 
dieſe. Aber was die Requifite ver Intabulationsfähigfeit dem Reali⸗ 
tätenverfehr in Bezug auf Sicherheit leiften, das entziehen fie ihm — 
wie alle Formoorichriften im Recht — an Leichtigkeit und Beweglich- 
fett. Denn was ver Gläubiger auf dem Boden bes gemeinrechtlichen 
Pfandſyſtems durch ein formlojes münbliches Ablommen (pactum 
hypothecae) fofort erreicht, die Eriftenz eines wirffamen Hypothekar⸗ 
rechts, dazu bevarf es bier eines jchwerfälligen Altes durch den Tabu⸗ 
larapparat, veifen Vollzug der Gläubiger nie ohne Zeitverluft und 
meift nicht ohme bejonbere freiwillige Mitwirkung des Verpfänders 
(Intabulationskonfens) erlangen kann. Wo ein materiell begründeter 
Pfanprechtsanipruch zunächft noch nicht in ber tabularrechtlich erforder⸗ 
ten Beurkundung vorgelegt werben kann, insbefontere wo er zu biefem 


tums, bie Beiehung auf die Urkundenſammlung durch Angabe des Bandes und 
Foliums. 

1) Erner, das Inſtitut der Pfandrechtspränotation in Oeſtreich, ©. 24 —30 
(1868), Kopezky, Über das öſtr. Pränotationsſyftem, Wagn. Zſchr. 1832, IL, 
S. 141 fg. Pratobevera, Materialien, VII, S. 355 fg. Carabelli, I, 
&. 560, 578 fg., Klepſch, ©. 61 fg. — Prinz, Der Einfluß ber Hypothelen⸗ 
buchverfafiung auf das Sachenrecht, insbe. die Lehre von ben Broteflationen nach 
preuß. Rt. (1858) ©. 69 fg., 138 fg. Gönner, Komm. I, ©. 323 fg. Regel 
berger, HRt., 563 fg. Vgl. au Ihering, Jahrb. f. Dogm. X, S. 488. 
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Behuf durch ein weitausfehenves Vorverfahren (3. B. Prozeß gegen 
ven Berpfänter auf Austellung einer intabulationsfähigen Urkunte, 
erſt formell zurecht gemacht werten müßte, da drücken jene Formen 
am empfinblichiten auf den Verkehr, indem fie bie rechtzeitige Begrün⸗ 
dung der Hypothek und damit ihre Sicherheit gefährten. 

Dieſe Gefahr Bat faft alfenthalben, wo das Buchſyſtem Eingang 
gefunten, tie Braris und Geſetzgebung dahin gebrängt bücherliche 
Eintragungen zuzulaſſen, bie beſtimmt find einen zur endgiltigen Ein- 
tragung nicht reifen, aber doch als vorhanden zu betrachtennen Pfand⸗ 
rechtsanſpruch in fo weit zu jchügen, daß fpätere fein Objekt betreffente 
rechtliche Ereigniife feiner dereinſtigen Verbücherung und Wirkjamteit 
nicht mehr in den Weg treten können. Solche Einträge fine vie in 
verſchiedenen beutjchen Staaten vorkommenden ſog. Proteftationen?) 
und bie öftyeichiichen Bränotationen oder Vormerkungen. Ihre Auf- 
gabe ift bienach im Allgemeinen fchon bezeichnet. Sie follen einer 
Anforderung der Billigteit 3) Rechnung tragen helfen, indem fie bie 
äußerften Konfequenzen des Formzwanges zu Gunften des Gläubigers 
und feines vorausgefeßtermaßen beftehenven Hypothekanſpruchs info- 
weit brechen, als dieß mit ven formen des Tabularinftituts einerfeits 
und mit der Rüdficht auf bie Intereffen des Schulpners andrerſeits 
vereinbar erfcheint. 

Das Mittel, durch welches dieß bewirkt wird, befteht in ber 
Spaltung tes Tabularaktes, welcher ein Hhpothelarrecht zur Ent- 
ftehfung bringen ſoll,) in zwei ber Zeit nach aufeinanderfolgende 
Theile. Was ver Intabulationswerber mit Einem Dal leiften muß unt 
baher auch mit Einem Schritt erreicht, das wird hier in zwei Abfäten 


2) Nämlich Die protestationes pro conservando jure etloco, Prinz, Gön- 
ner, a.a.D. Die protestatio de non disponendo entipricht theils unferer Eigen- 
thumsvormerkung (a. b. Gb. $ 4381, tbeil® der Vormerkung zur Sicherſtellung 
(Renfarreft); Die protestationes pro conservandis exceptionibus fallen in das Ge⸗ 
biet unferer „Anmerkungen“. 

3) Die Aequitätsnatnr des Inflituts der Pränotation muß betont werben, ba 
fie für deffen praftifche Geftaltung von Belang ift, |. meine angef. Abbandiung 
9.26, 30, 40, und ımten $ 30 bei Nte 8. 

4) Es iſt hier nur von ber Pränotation bes Hypothekenerwerbs bie Rebe; doch 
gilt das oben Gefagte analog ebenfo von der Bränotation jeber ander bllcherlichen 
Veränderung (Löſchung, Uebertragung, Modifikation eines beſtehenden Hypothelar⸗ 
rechts), wovon unten an ben betreffenden Stellen noch das Nöthige vorkommen wird. 
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geleijtet und erreicht: man gejtattet eine vorläufige VBerbücherung ber 
angeiprochenen Hypothek unter laxer gejteliten formalen Vorausſetzungen 
mit entſprechend problematifcher Wirkung (Bränotation) , und knüpft 
ven Eintritt der vollen Intabulationswirktung an ben fpäteren aber 
rechtzeitigen Nachtrag ter vorerft fehlenven Requifite (Iuftifizirung,. 
Bei ven gefelichen Beftimmungen varüber, was an Belegen von 
Seiten des Eintragungswerbers fchon im erſten Stadium vorgebradt 
jein muß, um auch nur vorläufig ins öffentliche Buch zu gelangen, 
und was ber nachträglichen Beurkundung vorbehalten werten kann, 
ift ter Gedanke maßgebend, daß nur ein an Gewißheit grenzenter 
Grad von Wahrfcheinlichkeit für die materielle Exiftenz des in An— 
ipruch genommenen tinglichen Rechts ihm den einftweiligen Zutritt 
zur Berbücherung verfchaffen foll. Diefe aber bewirkt alsdann, daß 
das eingetragene Hhpothefarrecht fofort unter den proviforifchen Schuß 
der publica fides der Bücher tritt: e8 entfteht ein Pendenzverhältniß, 
deſſen Löſung, fofern fie zu Gunften des Eintrags erfolgt, das Recht 
allſeitig fo ftellt, als ob es urjprünglich ſchon mit allen formalen Be- 
legen ausgerüftet durch Einverleibungsakt entſtanden wäre. 

Mithin ift die Pränotation ihrem rechtlichen Weſen nach als 
proviforifhe Intabulation zu bezeichnen. Sie ift beſtimmt 
für Öypothefarrechte, die aus formalen Gründen zur Einverleibung 
noch nicht reif find und auf den Eintritt ihrer Reife nicht warten 
wollen; fie fann zwar folchen Anfprüchen nicht fofort definitiven De 
jtand gewähren, aber fie fchafft ver formell begründeten und bücherlich 
publiirten Ausficht auf deſſen künftigen Eintritt fchon jest dingliche 
Kraft, invem fie an dem betroffenen Objekt jeve dem betingten Recht 
präjubizivende Rechtsänderung eventuell ausschließt. 5) Das pränotirte 


5) Bermöge dieſes Erfolgs flellt Sheringa.a.D. unfere Pränotation unter 
bie mobernen Fülle einer Antizipation ber „paffiven Wirkungen ber Rechte“ durch 
Gebundenheit ver Sache. Dabei Darf jedoch nicht überſehen werben, daß Die Wirkung 
ber Pränotation eines dinglichen Rechts in Deftreich weiter reicht, ale zur bloßen 
Gebundenheit bes Objekts: fie bringt auch bie aktive Seite des pränotirten Ber- 
hältnifjes zu derſelben problematifhen Wirkjamteit, wie Die paffive; ber Inhaber 
eines pränotirten Eigenthums- oder Pjandrechts ift nicht nur gegen ihm präjubizir- 
liche weitere Einträge gefhüßt, er ift fofort auch zur Dispofition über fein Hecht 
Mebertragung, Verpfändung, Erlaf) befugt, — beibes gleicherweife unter Bor- 
behalt künftiger Juſtifizirung. G.B.G. $$ 49, 21, und oben $ 24, 3. 1, Bl. 
au L. 17. 19. D. de her. v. a. vend. (18,4), L. 14. $ 1. D. de novast. 
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Recht iſt alſo ein bücherlich unfertiges, e8 erwartet fein befinitives 
Schickſal von einem zweiten ergänzenten Buchalt, ver Nechtfertigung. 
Beide Alte zufammen ftehen der Intabulation gleich in Bezug auf die 
Rechtswirkung ſowohl, als in Bezug auf die materiellen und formellen 
Beorausfegungen. Sie theilen fih in tie lekteren, indem ſchon 
tie Pränotation ten einen Theil derſelben erfordert während ein 
anderer ber Zuftifizirung vorbehalten bleibt, aber die Summe aller 
Requifite ift fchließlich viefelbe, mag das Hypothekarrecht auf tem 
hen und geraden Weg ber Intabulation, oder auf dem Umweg durch 
Bormerkung und Juſtifizirung zur Eriftenz gelangen. 

Hiernach ift Har, daß das Inftitut der Pfandrechtspränotation 
dem materiellen Recht nicht angehört, es berührt gar nicht die Frage, 
unter welchen Vorausſetzungen ein Hypothekarrecht materiell beftehen 
foll, jondern es nimmt ein folches al8 materiell gegeben an und führt 
dasſelbe einen befonveren Weg zur Verbücherung. Die Vormerkung, 
wie fie nur dem praftifchen Bebürfniß zur Erleichterung bes bücher- 
lichen Verkehrs entfprang , ift auch ihrem wahren Wefen nach nur ein 
technifches Nothmittel des formellen Tabularrechts. — 

Die im Vorftehenden ausgeführte, aus der Natur der Sache ſich 
ergebende Auffaffung von dem Weſen der Pfanprechtspränotation kann 
freilich exit heute in Deftreich als mit dem pofitiven Recht in Einklang 
jtehend bezeichnet werben, nachdem gewiſſe durch die Praris eingeführte, 


‚46, 2), L. 12. D. de acceptil. 46, 4): Quod in diem velsub condicione 
debetur, acceptilatione tolli potest; sed ita id factum apparebit, si condicio 
stipulationis exstiterit. L. 17. cit.: Nomina eorum, qui sub condicione de- 
bent, et emere et vendere solemus: ea enim res est, quae emi et 
venire potest. — Die theoretifche Auffaffung ter Pränotationswirtung durch 
den Ihering'ſchen Gefihtspuntt ſcheint alfo nicht zureichend, weil fie den wirklichen 
Effekt dieſes Afts in der That nicht erichöpft. Die Pränotation erzeugt cin unfer- 
tiges Rechtsverhältniß, welches von ber Zukunft feine Vollendung erwartet, gleich- 
wohl aber in ber Gegenwart ſchon allfeitig wirkſam ift; nur daß feine Wirkun⸗ 
gen vorläufig ebenfo unfertig bleiben müfjen, als es ſelbſt ift. Hienach möchte ich 
in ber neuen Theorie Köppens (Jahrb. f. Dogm. XI, bei. ©. 163 fg. 218 fg.) 
von der Begründung umvollendeter Rechts derhältniſſe aus perfelten Rechte: 
gefhäften (ein im fich perfekter Rechtsakt ift die Pränotation) den richtigen Aus⸗ 
gangepunkt für die Konſtruktion unferes Verhältniſſes finden, vorausgeſetzt daß zu⸗ 
gegeben wird, auch das unvollendete Rechtsverhältniß fei jchon ein foldhes, wenn 
auch mit anderen, d. h. intenfiv geringeren Wirkungen, als fie dem vollendeten zu⸗ 
Iommen würden. Vgl. über letzteren Punkt insbeſondere Wendt, die Lehre vom 
bedingten Rechtegeichäft (1872), S. 125. 
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von ter Geſetzgebung allmälig acceptirte Auswüchje dieſes Inftituts 
gefeglich wieder befeitigt find. So lange in Oeſtreich, wie dieß bis 
zum neuen Grundbuchsgeſetz allgemein ver Fall war und auf dem 
Geltungsgebiet der ungarischen Grunpbuchortnung noch jeßt der Fall 
ift, jede in halbwegs glaubwürdiger Art verbriefte Forderung (ſ. das 
Nähere hierüber im folgenden 85), auch ohne Beſcheinigung eines 
Pfandrechtstitels oder Arreftgrunves zur Pränotation zugelaffen wurde, 
war biefe allerdings ein Imjtitut ven materiellrechtlichem Charalter. 
Sie verſchaffte jedem Inhaber einer fchriftlich befcheinigten Forderung 
bie rechtliche Möglichkeit zum Erwerb einer Hypothek für tiefelbe zu 
gelangen, auch wo eine ſolche Möglichkeit materiellrechtlich fonft nicht 
vorlag (a. b. Ob. $ 449), fie führte alfo in das materielle Recht ben 
völlig nenen, in dieſer Schärfe freilich nicht ausgeſprochenen Satz ©) ein: 
die Eriftenz einer (jchriftlich befcheinigten) Forderung involvirt an ſich 
ichon ben Anipruch auf hypothekariſche Sicherftellung gegenüber allem 
pfanbbaren Vermögen des Schuloners , und e8 hängt nur vom Willen 
des Gläubigers ab, dieſen Anfpruch im Wege ver PBränotation und 
Suftifizirung bücherlich zu realifiren. Ein jo gefchaffenes Pfandrecht 
ift gewillfürtes Pfandrecht, nicht minder als das vertragsmäßig be- 
ftellte, aber es ift zugleich ein einfeitig gewillfürtes und das ift ihm 
charakteriſtiſch; die Pränotation, fo lange fie auf die bloße Befcheini- 
gung einer Forderung bin zuläffig war, gab jedem Gläubiger in Deft- 
reich ein eigenmächtiges Pfäntungsrecht an dem Immobiliarvermögen 
feines Schulpners. 7, 

Der tiefgreifende Unterſchied zwifchen ber rechtlichen Natur ver 
bisher beſtandenen und ter neiten reformirten Pfandrechtspränotation, 
wie er bier in abftrakten Zügen gezeichnet ift, wird an dem Detail ihrer 
rechtlichen Erforterniffe fofort deutlich erhellen. 


6) Bgl. Übrigens ſchon das Lfpat. für Steiermark v. 15.März 1730, Abf. 10: 
„. es ift auch nicht nöthig, daß allezeit alle Intereffenten in Die Vormerkung kon⸗ 
fentiren, ſondern e8 ftehet einem jeden Crebitor allein frei, feine in Händen habenden 
Schuldſcheine und habende Sprüche vormerlen zu laſſen, wenn ſchon ber Debitor bie 
Schuld widerſpricht.“ 

7) S. das Nähere in meiner angef. Schrift S. 12, 13. Die Verſuche anderer 
Schriftfieller dieſen prinzipiellen Eharakter ver Pränotation zu läuguen, und fie mit 
ben allgemeinen materiellen Grunblagen bes Sachenrechts in Einklang zu bringen, 
|. im folgenden 8. 
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2) Erforderniffe der Pfandrechtspräuotation. 


8 29. 
a) Aelteres Recht!) 

Es kann bier nicht unfere Aufgabe fein, pie Gefchichte des Imftituts 
ver hypothekariſchen Bränotation 2) zu verfolgen; boch ift ein Rücklick 
auf den Rechtszuſtand, wie er vem Inslebentreten des allgemeinen 
Grundbuchsgeſetzes unmittelbar vorberging fchon darum unerläßlich, 
weil die Bedeutung und Tragweite ver Neuerung nur an ihm gemeifen 
werben lann; überdieß wird fich zeigen, taß auf dem Geltungegebiet 
ver ungarifchen Grundbuchordnung derſelbe ältere Zuſtand auch jegt 
ım Weſentlichen fich erhalten Hat. 

„Findet vie Einverleibung einer Forderung in bie öffentlichen 
Büher wegen Mangels gefegmäßiger Förmlichkeit im 
der Urkunde nicht ftatt, fo kann fich der Gläubiger vormerken (prä- 
notiren) laſſen“; a. b. &b. 8 453. 

Bor Allem ift hiernach feftzujtellen,, daß ver Hypothekerwerb im 
Wege ver Pränotation denfelben allgemeinen Vorausſetzungen und 
Modalitäten unterworfen ift, wie die Einverleibung. Die Differenz 





1) Hauptquellen: 2ftpat. für Steiermarf v. 15. März 1730, Abſ. 10 (dazu 
vie Inftruft. v. 13. Mai 1730, Abf. 12); Lftpat. für Kärnten v. 25. Juni 1746, 
Abſ. 10, 11; pet. für Deftreich ob der Enns v. 3. Oft. 1754, Abf. 10; für Oeſt⸗ 
reich unter ber Enns v. 24. Nov. 1758, Ab. 9, 10; Fürmerkungspat. v. 1. Sept. 
1165; Hofbelr. v. 15. März 1785 J. G. S. 397; v. 18. Sept. 1786, v. 13. Febr. 
1787, v. 19. Sänner 1790, J. G. ©. 578, 628, 1094; Lfpat. v. 2. Nov. 1792, 
J.G. ©. 66, $ 29 {dazu Hofbelr. v. 4. Sept. 1820, J. G. S. 1697); Lfpat. f. 
Yhmen und Mähren v. 22. April 1794, 3.8. &. 171, 58 17, 18; Hofbelr. v. 
18. Rov. 1796, 3.8. ©. 3241; v. 21. Juli 1797, 3.6. ©. 360; Weftgal. Gb. 
11, 56 236, 237; a. 6. &b. $5 438, 453; Ung. G. B. O. $$ 87—103. 

2) Eine Darftellung ber geichichtlichen Entwidlung, zum Theil auf Grund 
ungebrudter ardhivafifcher Ouellen, gibt Johann y Geſch. und Reform der öſtr. 
Plandrechtepränotation, Wien 1870. Der Verfafler findet ven Urſprung unferer 
Pränotation in bem f.g. fächfifchen Arreft und ben „böhmifchen Eonbiltionen” (vgl. 
keyſer, Medit. ad. Pand. sp. 475, m. 9; ®b. VII, p. 436: Saxones tamen, 
quibus Bohemi, .. . . aliique adsentiunt, arrestantibus hypothecam tribu- 
unt.), und verfolgt bie troß heftiger und wohlbegrändeter Oppoſition ſtets fortichreis 
tende Ausbreitung des Inſtituts durch bie Praxis und bie inneräftreichiichen Land⸗ 
tafelpatente bis zu feiner generellen Feftftellung durch das Hfdekr. v. 18. Now. 1796, 
deſſen materieller Inhalt in das weftgal. &b. und das a. b. Gb. rezipirt ift. Bel. 
Übrigens auch Haan, ©. 7, 18, 23, 170 fg. 
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bezieht fich eben nur auf die „gefegmäßigen Förmlichkeiten in der Ur- 
kunde“; was fonft über bie buchmäßige Dispofitionsfähigteit der Per: 
ſonen, über tie formelle Einleitung, Bewilligung und Vollziehung 
des Intabulationsaftes oben gejagt ift, gilt auch bier, wo nicht Ab- 
weichungen befonvers erhellen. Solche aber beftehen nur auf zwei 
Punkten: bezüglich der an bie einzutragende Tabularurkunde gefteliten 
Anforderungen, und bezüglich ver unmittelbaren Wirkung ter Eintro- 
gung. Die legtere befteht befanntlich in dem vorerft nur „bedingten 
Pfandrecht“, welches erft „wenn bie Sorberung ... . . gerechtfertiget 
worden tft, von bem Zeitpunkte des nach gefeßlicher Ordnung einge 
reichten Vormerfungsgejuches in ein umbebingtes übergeht" (a. b. 
Gb. $ 453). 

Die Schwierigkeit Liegt nicht in der Feſtſtellung der Wirkung, 
Sondern betrifft die Vorausfegungen der PBränotation und Rechtferti- 
gung. Daß jevenfalls eine Urkunde über das zu pränotirende Schuld⸗ 
verhältniß vorliegen muß, ) ift außer Zweifel; fraglich nur. welche 
„Börmlichkeiten“ e8 find, vie ihr fehlen pürfen, bez. welche Kigenfchaften 
ihr unerläßfich find, um zwar nicht intabulirbar aber boch pränotationg- 
fähig zu fein, und ferner: was im Nechtfertigungsverfahren dem Prä- 
notanten feftzuftellen obliegt. — Darüber nun hatte fich längft vor dem 
Ericheinen tes a. b. ©®b. im Anjchluß an tie Landtafelpatente unt 
gewifie ſpezielle Verordnungen (f. Note 1) eine feite Praxis gebiftet, 
welcher das Gefegbuch — wie fehr e8 auch dazu Veranlaffung gehabt 
hätte — nicht entgegentreten wollte, 4) der e8 jedenfalls nicht mit Er— 


3) Auch Darüber gab e8 in ber älteren Provinzialgeſetzgebung abweichende Be 
flimmungen, ſ. meine angef. Schrift ©. 36, Johbanny ©. 146, wo eine Prän- 
tation aus ber Wiener Landtafel (Inftrum. X, Fol. 242) citirt wirb, bie lautet: 
„auf 31 Dulaten aus dem Pharaofpiel im Faiferlichen Theater, ohne allen Beleg.“ 

4) Das wird beftritten won benjenigen, welche ben $ 453 a. b. ®b. durch 
$ 449 ergängt bez. berichtigt wiffen wollen, und demnach behaupten, das a. b. Gb. 
wolle der früheren Bränotation ohne Titel ein Ende machen, und es fei ihm zu- 
folge fpäteftens Im Juſtifizirungsverfahren ber Nachweis eines Titels zu erfordern. 
So Nippel, Benoni, Riniwarter, Hoffbauer in Wagn. Zichr. 1830, I; 
1831, I; 1832, 1; 1834, II; Helm in Haimerls Vierteljſchr. I, ©. 268 fg., 
Michel, Grundriß S. 179 und Harum im Magazin XIII, ©. 24 fg. Dice 
Anficht hätte ein hohes praktiſches Verdienſt gehabt, wenn fie, mas leiber nicht ber 
Fall war, fi in der Praxis hätte durchſetzen können (f. unten Note 9—11); theo» 
retiſch richtig aber war fic gewiß nicht, vgl. zu ben a. a.O. S. 8 von mir gegebenen 
Andeutungen jet noch das bisher ungebrudte Botum Zeillers bi Johanny 
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folg entgegengetreten tft. Durch fehr zahlreiche Präjudikate, von 
denen nur einige aus neuerer Seit bier als Belege heransgegriffen 
werden, ift nämlich folgendes feftgeftellt : 

Um Pfantrechtspränotation zu erhalten braucht ter Gläubiger 
lediglich fein dießbezügliches Begehren durch Vorlage einer Urkunde zu 
mterftüßen , aus welcher fich die wahrfcheinliche Exiftenz einer Forde⸗ 
rung für ihn an ben Bucheigenthümer tes zu belaſtenden Objelts er» 
gibt. Die Wahrfcheinlichkeit wird angenommen, wenn bie Urkunde 
ver Art ift, daß fie nach ven Grundſätzen ber Civilprozeßordnung min- 
deſtens einen jog. balben Beweis berftellen kann. 5) Daß vie Forderung 
fällig fei wird ebenfo wenig erforbert, als daß ihr Betrag irgendwie 
ihon feftftehe, ) auch ift ver Bränotant keineswegs gehalten das Be⸗ 
gehren burch ten Hinweis auf eine etwaige Gefahr ver Bereitlung 
feiner Forderung zu motiviren, „va hierauf bei biefem Rechtsmittel 
nichts anlommt“.”) Die Pränotation kann auf jedes im Bucheigen⸗ 


0.0.0. ©. 199, 200. „Die Vormerlung wirb nach dem beftehenden Landtafel⸗ 
und Grundbuchspatent hauptfächlich dann angeſucht und bewilligt, wenn man 
feinen dieſer beiden Titel und auch feine ausdrückliche Verwilligung des Schuldners 
in der Urkunde bat, fi intabuliren zu laffen. Hierin eine Abänderung zu treffen, 
önnte für den Realkredit bedenkliche Folgen haben... Aus dieſen Betrachtungen 
wäre der Inhalt des $ 336 weftgal. Gb. beizubehalten.” Auch die poſthume Ber- 
theidigung, welche jet Hofmann (in Grünhut's Zichr. f. d. Privat und öff. 
Rt. I, S. 281 fg. 1874) der hier abgelehnten Anficht zu Theil werben läßt, kann 
biegegen nicht anffommen. Die fubtilen Bedenken, welche Hofmann ©. 296 den 
obigen Worten Zeillerd. entnimmt, bat diefer felbft Durch feinen Kommentar II, 
©. 261 beſtimmt genug abgemiefen; und bie „überrafchende Beſtätigung“ feiner 
Anficht, Die 9. S. 285 im $ 336 weſtgal. Gb. findet, gründet fih auf das Borur- 
tbeil, e8 müfje bas im Kontert an zweiter Stelle gebrauchte Wort „Korberung” ein 
Anderes bedeuten, als das an erfter Stelle ſtehende Schuldforderung“. In Wahrbeit 
aber wird die an fi unannehmbare Auslegung des Ausdrucks „Korderung“ 
= Pfandrechtstitel) eben dadurch hier ganz unmöglich, daß bie voranſtehende 
Schuldforderung“ feinen Zweifel über die Natur ber weiterhin erwähnten „For: 
Nrung“ übrig läßt. 

5) Entih. bei GUW. 572. Beispiele: brieflide Schulpbelenntniffe ohne 
Angabe der Cauſa (baf. Nr. 1346), Handelsbuchauszüge, aud ohne Beftätigung 
der ordentlichen Buchführung (Mr. 249, 1122), beliebige Kontolurrente Nr. 195, 
355), in bianco girirte Wechfel (Nr. 1512), Grundbuchsauszüge (Nr. 260), amt- 
liche Bertrageprotololle (Nr. 1170), Prozekichriften, im benen eim gegneriiches 
Schuldbekenntniß enthalten ift (Nr. 572, 1899: u. a. m. 

6) Daſelbſt Nr. 1249. 

7) NRr. 716, 1582. 
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thum des Schuloners befintliche Objekt, auch auf mehrere zugleich 
oder fucceffive begehrt werden, ohne der Beſchränkung bes & 1374 
a. b. Gb. zu unterliegen.) Enthält die Urkunde, wie gewöhnlich, 
feinen Titel zur Sicherftellung, und ift ein folcher für vie befcheinigte 
Forderung auch fonft nicht Tontraltmäßig, gefeßlich, oder durch Richter 
ſpruch vorhanden, — fo bilvet das Fein Hinderniß der Pränstation. 
Die Rechtfertigung derfelben aber, und mit ihr die Verwandlung bes 
bisher „bedingten“ in ein unbebingtes Hypothekarrecht, bejteht darin 
und nur darin, daß bie obige Wahrſcheinlichkeit (vechtzeitig) zur for 
mellvechtlichen Gewißheit erhoben wird. Die Thefls alfo, deren Er: 
härtung dem Pränotanten im NRechtfertigungsverfahren obliegt, ift die 
behauptete und vorläufig nur befcheinigte Eriftenz ber pränotirten 
Forderung,?) ſei es nun, daß diefe Erhärtung im Prozeßwege oder 
durch freiwillige Anerkennung feitens des Schuldners 19) erbracht wird. 
Ein Recht auf hypothekariſche Belaftung bes in Anfpruch genommenen 
Objekts, oder auch nur auf pfandweiſe Sicherftellung überhaupt , wird 
auch im Stadium der Yuftifizirung beim Pränotauten nicht voraus 
gefegt. '") 

Dieß ift in ven Grunbzügen die praftifche Geftalt, welche das in 
Rede ftebende Inftitut bis vor ganz kurzer Zeit auf dem gefammten 
öftreichifchen Rechtsgebiet — denn die Modifikationen desjelben nach ver 
ungar. G. B.O. werben uns als relativ unerheblich erfcheinen — ger 
babt hat. Sie rechtfertigt gewiß die zahlreichen und heftigen Angriffe, 
die von Altersher immer wieverlehrend gegen vasjelbe fich erhoben 
baben ;!2) denn man mochte das Inftitut, wie es hier vorliegt, von 


8) Nr. 963, und zwar letzteres eben van, wern fein Pfandvertrag vorherge⸗ 
gangen ift, vgl. bierliber meine Bemerlungen a. a. O. ©. 16 fe. 

9, Er Hat „die fihergeftellte Forberung zu rechtfertigen, d. h. ben Beftand 
berfelben nachzuweiſen.“ Nr. 1249, 1582. 

10) Hofdekr. v. 13. Febr. 1824, J. G. &. 1988; Klepſch, S. 62. 

11) Die in Note 4 erwähnte abweichende Doltrin bat in der Brarie keinen An- 
Haug gefunden; noch kürzlich entfchieb ber ob. Ghf. Entjch. v. 22. Sept. 1875, 
®.3. Nr. 87) in einem ber Zeit vor dem a. G. B. G. angehörenden Rechtsfall. 
„daß nad) a. 5. Gb. $ 453 zur Rechtfertigung ber PBränotation des Pfandrechts bie 
bloße Darthuung der Forderung genügte.“ 

12) Wie alt Die Oppofition gegen unfere Pränotation ift, gebt fett hervor aus 
ben Unterfuchungen von Johanny, &. 153, 179, 195 fg. In neuerer Zeit find 
die in Note 4 genannten Schriftfteller, Pratobevera, Mat. VIII, ©. 356 fg., 
Haan, a. a. O. S. 171 fg. u.a. (die bezügliche italienifche Literatur f. bei Cara⸗ 
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ver theoretischen Seite ber auf feine innere Nichtigkeit, ober von ber 
praftiichen auf feine Verkehrswirkſamkeit hin anſehen: es mußte fich 
jeder unbefangenen Kritik als eine traurige Spezialität des öftreichifchen 
Bartikrlarrechts erweiſen, 1°) wenngleich e8 ihm zur allen Zeiten an Ver- 
theidigern wicht gefehlt bat, bie es nach beiden Seiten bin in Schu 
zu nehmen fich bemübten. 19% Eine Kontroverfe, die heute für Weſt⸗ 


belli, I, S. 572 fg.) mehr oder weniger fcharf gegen diefelbe aufgetreten, und zu- 
letzt babe ich a. a. D. S. 14—24 dieſe Angriffe wieder aufzunehmen und near zu 
begründen verfucht, indem ich babei die Pränotation nur auf ihrer in biefem Sahr- 
hundert erreichten letzten Entwidlungsftufe der Betrachtung unterwarf, auf welcher 
fie m. E. von dem Inſtitut des Realarreftes innerlich durchaus verichieben ift (f. 
daj. S. 29 und unten bei Note 19), während Johannuy, S. 201 fg. Kritil und 
Reformoorichläge gerabe ausfchlieglich gegen bie Arreſtfunktion der Bormerkung und 
anf das Ziel einer rationellen Geſtaltung berfelben ale prowiforiiches Sicherftellung®- 
mittel in Bewegung ſetzt. 

13) Die Hauptſtützen ber in der vorigen Note erwähnten Oppofition,, welcher 
neueften® das Überfommene Pränotationsweien wenigftens in Weftöftreich end⸗ 
fi hat weichen mäffen, find anbentungsmeije in folgenden Punkten enthalten: 
a) Widerſpruch des Pränotationsrechts gegen das Prinzip des $ 449 a. b. Gb. und 
gegen ben ar fich wohlbegründeten, aber ohne Rüdficht auf jenes Recht ftatuirten 
Juhalt des $ 458 a. b. Gb. (f. die Entf. GUW. 963, Exner a. a. D. S. 14fg.) 
— b) Unvereinbarfeit vesfelben mit dem Inftitut der gejeßlichen Pfandrechtstitel 
überhaupt und mit ber ratio legis bes $ 1374 a. b. Gb. insbefondere (bajelbft 
8.18 fg.) — c) Schwere Beeinträchtigung des Realverkehrs durch eine Einrichtung, 
welche einen erorbitauten und durch nichts rechtlich motiwirbaren Eingriff in das 
Immobiliarvermögen des Schuldners zuläßt, indem fie den Realkrebit des letztern 
zu Gunſten blos dhirographarifcher, illiquider, nicht fälliger, nach Inhalt und Um⸗ 
fang unbeftimmter Forderungen ohne jede Beſchränkung noch Kaution ben Präten- 
onen eines vorgeblichen Glänbigers preisgibt (vaf. S. 21 fg.und Pratobevera, 
a. a. O.). 

14) Am ausführlichſten, und gegenüber der Praxis mit beſtem Erfolg, hat dieß 
Kopezky (in Wagn. Zichr. 1832, IL, S. 141 -208) verſucht, der dabei in bie 
Fußtapfen Zeillere (Komm. IL, S. 261, und oben Note 4) trat und ſeinerſeits 
wieber bei den fpätern Kommentatoren (insbef. Stubenrauch und Kirchſtetter 
zu 8 453) blinde Nachfolge gefunden bat; in felbfländiger Weife iſt ſodann Eara- 
beiti, I, S. 559—584 (unter weitfchichtiger Polemik gegen die auch in ben ita- 
lieniſchen Provinzen beroorgetretene jcharfe Oppofition) zu ähnlichen Refultaten 
gelangt. Wie fich dieſe Schriftfteller Die Sache theoretifch zurechtlegen wird unten 
noch kurz angebentet werben, was aber bie (in ber vorigen Note sub c berübrten) 
praftifchen Bedenlen anlangt, fo flimmen fie alle barin überein ſich mit naiver 
Zuverficht des Gedankens zu getröften: der „ven treuberzigen Krebitoren wohl zu 
Ratten kommende Behelf” der PBränotation (f. das Referat des Grafen Perlas bei 
Johanny S. 151) werde von dieſen doch wohl nicht, ober nur in bem felten- 
fen Fällen (Carabelli, S. 577, 579) mißbraucht werben, wogegen fich außer- 

Erner, Deſtt. Hyp.⸗Recht. 13 
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öftreich nur noch ein theoretifches Intereſſe, und auch ein folches nur 
infofern hat, als es fich dabei um die Feftftellung der rechtlichen Natur 
jenes fo eigenthümlich gearteten Nechtsmittels handelt. 

Um biefer Eigenthümlichkeit willen, und weil das Inſtitut in ber 
ungarifchen Neichshälfte wejentfich unverändert noch fortbefteht, ſei 
es geftattet auf die juriftifche Natur ber altöftreichifchen Pränotation 
hier noch einmal zurückzukommen. Unfere tbeoretifche Auffaffung, 
wonach dieſelbe eine Art eigenmächtiges Immobiliar⸗Pfändungsrecht 
jedes chirographarifchen Gläubigers, alfo einen materiellvechtlichen Sat 
von höchſt anomalem Charakter ſtatnirt, ift oben angebentet, 15) und 
mag in ben foeben bargelegten Einzelheiten ihre Rechtfertigung finden. 
Bon Andern, und auch von folchen bie nicht zu ben unbetingten Be 
wunberern ber alten öſtr. Bränotation gehören, ift jedoch deren anomale 
Natur in Abrede gezogen und verjchiebentlich ver Verſuch gemacht 
worden, ihr Dafein mit den allgemeinen materiellen Grundſätzen tes 
öftreichifchen Sachenrechts in Einklang zu bringen. Zu biefem Ente 
mußte (wegen a. b. Gb. $ 449) ein „Zitel” gejucht werten, auf ven 
alle im Pränotationsweg ſich verwirklicheuden Hypothekarrechte bezogen 
werten können. Und biefen finden vie Einen, inbem fie erklären, ver 
$ 453 a. b. Gb. habe ein für allemal einen „allgemeinen gefetlichen 
Titel“ geichaffen für alle „verbrieften“ Yorverungen und an allen 
bücherlichen Objekten aller Schulpner ; 1°) daß jeboch hier in Wahrheit 


dem der Schulpner durch vertragemäßige Wusichließung der Pränotationsbefugniß 
verwahren könne (der. S. 581, Haan, S. 169, 170), unb übrigens — welche 
menjchlicdye Einrichtung ift fo volllommen, daß fie nicht mißbraucht werben Könnte? 
(Kopezky, S. 189). Wie wenig man zu folcher Zuverſicht durch die Erfahrung 
berechtigt ift, das beweiſt allein ſchon bie eine Thatſache (die ich ben amtlichen 
„Mittheilungen aus dem Gebiete der Statifti", Jahrg. XVI, Heft 3 entnehme;, 
daß 3. 8. im Jahre 1868 Die Geſammtzahl der bewilligten PBränotationen bie Höbe 
von 29,412 und ben Betrag von 17,941000 fl. d. W. erreichte, unb daß von bie 
jen bloß 5,958 im DBetrage von 3,423000 fl. (alſo nicht ganz 200/,) überhaupt 
juftifizirt wurden. Solche Ziffern ftimmen ſchlecht zu dem begeifterten Ton, iu 
welchem Carabelli ©. 584 die Segnungen der Vormerkung preift: Astringere 
gli uomini a mantenere il convenuto;; prevenire le liti; tenere in vigilanzs 
debitori e creditori ; rattenere il mutuario dalle imprese avventate e di mala- 
fede ; facilitare in fine il giro dei capitali nei chirografi muniti de retroguardo 
della prenotatione, — die Alles foll die altöftreichtiche Pränotation geleiftet haben. 

15) Näher ausgeführt a. a. D. ©. 13. 

16) Dieß ift die Theorie von Kopezky, welche bisher als die herrichenbe gel- 
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fein Titel im technischen Sinne vorliegt, und daß eine fo weite und fo 
ganz inhaltswibrige Ausdehnung dieſes Begriffes venfelben in fich 
aufpebt, bedarf Teiner Ausführung. 17) Bon anderer Seite beruft 
man fih zu Gunften des Pränotanten auf ein quaſi natürliches 
Recht des Kreditgebers an den Dedungsmitteln des Kreritnehmers, 
welches, ald aus tem Weſen bes Krebitvertrags entiprungen, biefer 
ſich müſſe gefallen lafien: „Egli & obligato a ciö, non perche 
volontariamente vi si fosse sottomesso nel contratto; ma per la 
natura stessa del contratto creditorio, per un diritto del cre- 
ditore, che & soperiore alla convenzione“. 18) Aber eine jo zuge» 
jpigte Auslegung des Kreditvertrags (abgefehen davon , daß ein folcher 
gar nicht immer ber Schuld zu Grunde fiegt) ift durchaus im Wider⸗ 
ſpruch mit dem wirklichen Willensinhalt und der wahren Natur biejes 
Geſchäfts, und würbe überbieß, in ihre Konfeguenzen verfolgt, das 
Weſen alles Pfanprechts aufheben. — Enplich iſt noch ein britter Ge⸗ 
fichtopunkt geltenn gemacht, ver vie Löfung auf ben Boden des Prozeß. 
rechts verlegen will und fchon deßhalb auf den erften Blick ſehr an- 
uehmbar erfcheinen möchte, weil das PBränotationsinftitut eben auf 
biefem Boden erwachfen ift. Es muß nämlich ſchon der hiftorifche Zu⸗ 
ſammenhang besfelben mit dem „Tächfifchen Arreft“ den Gedanken nahe 
fegen, im unferer Pränotation ein vorläufiges Sicherftellungsnnittel, 
eine nach progeffualifhen Grundſätzen dem ſchuldneriſchen Vermögen 
angelegte Bartial-Sperre zu erblicken; dann wäre biejelbe in ver That, 
wie man behauptet hat, „nur bie proviforifche Antizipation des Exeku⸗ 
tionsrechts“, 19) welches letztere ja bekanntlich in Deftreich in Geftalt 
des vom Volljtredungsrichter ertheilten fog. exefutiven Pfanbrechte 
auftritt. Sicher ft nun wohl, daß unjer Pränotationsrecht aus miß⸗ 


ten durfte; ſ. auch Auffez S. 133 fg. und Carabelli S. 564 mit Der dort an- 
ge. italieniſchen Literatur. 

17) Bgl. a. a. O. S. 10, 11; treffend auch fhon Harum, a. a. O. S. 26, 27. 

18) Carabelli, S. 380. Näher wird dieſes Urrecht des Gläubigers dahin 
präziſirt, daß derſelbe im Fall einer Erſchütterung bes ſchuldneriſchen Kredits 
von dieſem fofort hypothekariſche Deckung zu begehren per la natura stessa del 
contratto creditorio befngt fei; ba nun aber eine ſolche Krebiterfplitterung ſchwer 
nachweisbar, vielleicht Überhaupt nur für die jubjeltive Stimmung des Gläubigers 
vorhanden fei, fo müſſe es dieſem ſchlechthin geftattet fein, die Sicherftellung zu ber 
geben ogni volta che in lui manchi il sentimento della fiducia (p. 581). 

19) Klepſch, a. a. O. ©. 62 fg. und p. VI. 

13* 
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bräuchlicher Arreftpraris hervorgegangen ift, ficher auch, daß dasſelbe 
noch in feiner üppigften Ausbildung fehr oft den Dienft eines Arreft- 
fchlags geleiftet hat, indem der Gläubiger feine gefährdete Forderung 
zugleich zur Zahlung einklagte und pränotiren ließ, — aber ebenjo 
gewiß war dieſe lettere Funktion eine blos zufällige (im rechtlichen 
Sinn) und der materielle Inhalt des Inftituts längft über ven Rahmen 
des Arreftes hinausgewachſen. Denn nicht nur daß der Bränotation: 
werber feine Gefährbung feiner Forderung zu befcheinigen oder auch nur 
‚u behaupten gehalten war, er brauchte feine Forberung auch im Recht: 
fertigungsverfahren gar nicht einzuflagen , e8 konnten nicht fällige, mit 
Einreven bebaftete, ganz unllagbare Forderungen zur Pränotation 
gebracht werben, und es drehte ſich der Juſtiftzirungsprozeß (dev als⸗ 
dann ein wahres praejudicum ift) lediglich um die Frage, 2%) ob ter 
Nichter den Beſtand ver Forterung als erwielen annehme; aus ter 
Bejahung biefer Frage folgt ter definitive Erwerb der Hypothek für 
ben Kläger dann von ſelbſt, dieſe wird ihm durch ven Richter nicht er» 
theilt, fondern nur anerkannt. 2!) Mithin ift das aus ter juftifizirten 
Pränotation (nach älterem Recht) entſtandene Hypothekarrecht feinem 
Weſen nach kein richterliches , wenn e8 auch noch fo oft mit dem erften 
Erefutionsgrad thatfächlich zufammenfällt, und Lie hypothekariſche 
Bormerkung fann eine Antizipation des Erekutionsrechts etwa nur in 
bem ganz allgemeinen Sinn genannt werben, in welchem man jeven 
Pfandrechtserwerb als Vorausnahme eines Befriebigungsobjeftes be 
zeichnen mag. — 

Mit der Einführung des Grundbuchsweſens in ten ungarifchen 
Ländern 22) wurde auch das Pränotationsinftitut dahin verpflanit. 
Dei der Redaktion der fog. ungarischen Grundbuchordnung war es im 
Wefentlichen auch in dieſem Punkte auf eine revidirte Wiedergabe bes 
durch die erbländifche Geſetzgebung und Praxis herausgebilteten Pia- 
terinl8 abgejehen. Im Großen und Ganzen finden wir alfo bier bie: 
jelben Züge wieber, die wir als die charakteriftifchen an ver öftreichifchen 
Pränotation erkannt haben, was jedoch nicht ausfchließt, daß im 
Einzelnen vielfach nachgeholfen ift, theils wo bisher mangels gefetlicher 
Normirung Schwankungen in ver Praris vorgelommen waren, theils 


20) Dieß ift fehr beftimmt anerfannt in ven Entich. bei GUW. 1167, 2247. 
21) Bgl. Unger, Spt. II, $ 115, Nte 19. 
22) Verordnung v. 15. Dezemb. 1855, R.G.B. 222. Oben S. 4. 
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wo man, indem man prägzifirte und befchräntte, einen vorläufigen An- 
ag zur Reform anbringen Tonnte. 

Bor Allem ift es auch nach ber ungar. G. B.O. jebem Gläubiger, 
ver eine qualifizirte Urkunde in Händen hat, ermöglicht fich ein Hypo⸗ 
tbefarrecht im Wege ter Pränotation und Rechtfertigung felbft zu 
ſchaffen; denn auch Hier wird keine Beicheinigung eines hypothekariſchen 
Rechtstiteld zur Pränotation erforbert, und bie Juſtifizirung bezieht 
fih gleicherweife nicht auf einen ſolchen, ſondern nur auf die Eriftenz 
ber Forberung. Im der Hauptfache alſo Uebereinſtimmung; b—agegen 
hat das nenere Geſetz durch eine Reihe von Einzelbeftimmungen die 
bisher ungenügend georpnete Frage, welche Urkunden zur Pränotation 
zuzulaſſen find, beftimmt geregelt und ift dabei ber allzu laxen erblän- 
diſchen Praxis entgegengetreten. Es foll nämlich keineswegs jede 
prozeßordnungsmäßig zum Beweis taugliche Urkunde über eine ber 
fiebige Schuld pränotabel fein, fondern nur folgente Kategorien: 

1) Privaturkunden (88 87, 88), wenn fie entweber 

a) einen fpeziellen Pfanprechtstitel oder doch eine generelle Ver⸗ 
pflichtung des Schuldners auf Sicherftellung ver Forderung enthalten ; 
kommt ber Forderung ein gefeßlicher Sicherftellungstitel zu, fo müſſen 
vie thatfächlichen Vorausſetzungen besjelben gleichfall® urkundlich be- 
ſcheinigt fein; 

b) oder, wenn fie die Eriftenz einer fälligen Forderung be- 
weifen ; 23) insbeſondere auch Kontoauszüge über fällige Forderungen, 
aber nur mit der gefeglichen Beglaubigung der gehörigen Buchführung 
und der Richtigkeit ver Abſchrift; 

2) öffentliche Urkunden , fofern fie dieſelben Eigenfchaften haben, 
vie für Privaturkunden erfordert find ($ 89), — und außerbem 

a, Urtheile, wodurch dem Pränotationswerber das Recht auf 
Schadloshaltung zuerfannt, derſelbe aber rücdfichtlich des Betrages 2) 
auf den Rechtsweg gewiejen wird !& 90); 


23) Die Fälligkeit, wo fie nicht feſtſteht, ift gleichfall® urkundlich zu beicheini- 
gen; 3. B. durch Kündigungsſchein $. 88, b. 

24) Da bie ling. G. B.O. ($ 65} bereits ben Grundſatz hat, daß Korberungen 
undeftimmten Inhalts nur unter Angabe meines Höchftbetrags eingetragen werden 
innen, und dieß won ber Bränotation ebenfo gilt als von ber Einverleibung, fo 
eutfällt hier das Bedenkliche ſolcher Schadenerſatzoormerkungen, die nach ber erb- 
ländiihen Praxis dem Realkredit ganz beſonders geführlich waren. 
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b! Urtheile, wodurch ein beftimmter Sorberungsbetrag zuerkannt 
ift, auch vor Eintritt ihrer Rechtskraft ($ 92). 

c) Verordnungen ober Erſuchſchreiben öffentlicher Behörden um 
Sicherftellung für Forderungen des Uerars25) oder folcher Berjonen, 
bie unter gerichtlicher Obforge ſtehen ($ 93). 29) 

Hienach ift durch die unger. G. B.O. (um Vergleich zu oben 
Rote 5) der allgemeinen Bränotationsbefugniß wenigftene irgendwelche 
Grenze entgegengeftellt und damit ein Anfang zu weiterer Beichränkung 
gemacht, 27) 


$ 30. 


b) Neues Redt.!) 

Im Allgemeinen wird die Pränotation des Hypothekarrechts in 
bem gleichen Wege erlangt und vollzogen, wie bie Einverleibung. 
Was oben über das Einverleibungsgefuch, deſſen Form, Inhalt und 
rechtliche Behandlung gejagt ift, gilt ebenfo für das Pränotationsge⸗ 
fuch,, 2) infofern nicht Beſonderes geſetzlich feſtſteht. Auch vie Präno- 
tation wirb nur vollzogen auf Grund amtlichen Auftrags des Grund⸗ 
buchsgerichts, ter feinerfeits einen dieſelbe bewilligenben Gerichtsbeſcheid 
vorausſetzt. Unter welchen Vorausfegungen bat ter Grunbbuche- 
richter biefe Bewilligung zu ertheilen? Im ber Beantwortung biefer 
Trage Liegt einerfeits die paktifche Differenz zwiſchen Einverleibung 
und Vormerkung überhaupt, andrerſeits das wejentlich Unterfcheibente 
zwifchen dem Älteren und dem burch das allgemeine Grundbuchsgeſetz 
reformirten öfter. PBränotationsrecht. Grundfa bes legteren ift?): 


25) Entf. ©.3. 1871 Nr. 1 (Sicherfiellung bes Staatsſchatzes für Erſatzau⸗ 
ſprüche aus Waldfrevel), Hofbelr. v. 18. Sept. 1786, 3.6. ©. 577. 

26! 3. B. Kuranden, Stiftungen, gemeinnüßige Korporationen; es verftebt 
fi, daß für diefe Forderungen hier keineswegs ein Sicherfiellungstitel erfordert 
wird. 

27) Ueber die Mobalitäten und die Wirkung des Rechtfertigungsverfahrene 
($ 94—102) gilt in der Hauptfache (Gegenftand der Rechtfertigung) das oben Ge⸗ 
fagte, wegen ber Einzelbeiten vgl. bie folgenden $$. 

1) G. B. G. 88 35—51. Bgl. ven Bericht ter jur. Kommiffion bes öſtr. Herren- 
hauſes ©. 8. Kaſerer, S. 171. 

2) Hervorzuheben ift die Dispofitionorm: „Das Begehren um Einverleibung 
begreift jenes um Vormerkung ftillichweigend in ſich, wenn ber Bittfieller die Bor- 
merkung nicht ausdrücklich ausgefchloffen hat“ G. B. G. $ 85, Ung. G. B.G. $ 122. 

3) G. B. G. 58 36, 42, 2. 
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Die Pfandrechtspränotation wird nur bewilligt 
auf Grund rechtlicher Befcheinigung ber Eriftenz einer 
Schuldforderung und eines Rechtstitels zum Pandrecht. 


Der Gegenstand, über welchen ver Gefuchfteller durch feine 
Belege dem Richter Gewißheit verfchaffen muß, um bie Eintragungs- 
bewilligung zu erlangen, ift ver gleiche, mag die Einverleibung over 
blos die Vormerkung eines Pfandrechts begehrt werben: nämlich tie 
dorberung *) und ihr Bfanbrechtstitel. Das Gefuch ift abzuweiſen, 
wenn dieſer Anforverung nicht voll genügt tft, indem etwa blos über 
ven Beftand ber Forderung ımb nicht auch über ihren Titel die Belege 
vorfiegen. Antererfeits kann aber auch nicht mehr, als dieſes, verlangt 
werden ; namentlich nicht ein Beleg über Gefahr, die ter Realifirung 
ter Forderung broße. 5) 

Nicht durch ihren Gegenftand alſo unterfcheidet fich die Begrün- 
dung des Pränotationsbegehrens von demjenigen um Einverleibung, 
fondern durch die Art und Kraft ihrer Belege: während fie bort tabu⸗ 
larmäßige Gewißheit für die materiellen Vorausſetzungen tes Begehrens 
berftellen muß. darf fie fich hier damit begnügen, biefelben „hinlänglich 
beſcheinigt“ ($ 36) zu Haben. Die Bedeutung diefer Anforberung muß 


4) Anlangend den Inhalt der Forderung, fo gilt bier basfelbe, was für bie Ein- 
verfeibung Rechtens ift, insbeſondere auch das Erforberniß der ziffermäßigen Be⸗ 
Rimmtheit (8.8.6. $ 14). Mit Unrecht war früher in der Praxis bezweifelt, ob 
auch bebingte Korberungen als Grundlage einer PBränotation zuläffig ſeien: richtig 
die Eutſch. in 3. ©.3. 1866 Nr. 61, 1668 Nr. 70, bagegen aber baf. 1866 Nr. 61 
und Gerichtshalle 1866 Nr. 64; bei Einverleibungen war man über bie Zuläffig- 
keit nie im Zweifel, Krainz, 3. ©.3. 1869 Nr. 15. — Über von ber bedingten 
Forderung ift ſcharf zu trennen bie Ausficht auf künftigen Forberungserwerb, wie 
fie 3. B. der mit Vermächtniß Bedachte ſchon bei Lebzeiten des Teftatore bat; ſolche 
Hoffnung ift kein Rechtsverhältniß, auch nicht ein bebingtes, und es Tann ihre Be- 
iheinigung aljg nie zur Bränotation führen. Dieß ift verfannt in ber Plenarentſch. 
v. 11. Oft. 1870, Nr. 11378, G. 3. 1870, Nr. 101. 

5) Denn „die Bränotation ſteht ihrem regelmäßigen Zwed nach mit ber Ein- 
treibung der Forderung in gar keinem Zuſammenhang, ſie foll bie Priorität des 
zu begründenden Pfandrechts wahren gegen Uebelflänve und Gefahren, bie ſpeziell 
aus dem Tabularweſen fließen ; und biefe beſtehen ohne Rüdficht darauf, ob ein ge 
gründeter Berbacht der Zahlungsunfühigleit oder Unwilligkeit gegen ben Schulbner 
vorl:egt.” Exner, a. a. O. S. 32. — Anders natärlich, wenn ber Beſtand einer 
Gefahr ſpezielle gefetliche Bedingung bes Pfanbrechtstitels if, wie im alle bes 
31245 a. b. Gb. 
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nun näher feftgeftellt werden.‘ Wo ein Pfanprechtsanipruch in der⸗ 
jenigen formellen Beurkundung vorliegt, durch welche nach ven oben 
bargelegten Rechtsregeln jeine fofortige Intabulation bedingt wird, ift 
ein Bormerkungsbegehren weber nöthig noch ftatthaft.”) Andrerfeits 
liegt aber noch weniger in ver bloßen Möglichkeit des Vorhandenſeins 
eines vorgegebenen derartigen Anſpruchs genügenve Veranlaffung zu 
deſſen proviforifcher Verbücherung. Dieje Veranlaffung tritt erft ein, 
wenn jene Möglichkeit für ven zuftänbigen Richter zu einer an Ge⸗ 
wißbeit grenzenden Wahricheinlichkeit fich erhoben hat. Und Dies zu 
bewirken ift da® Ziel der „DBefcheinigung“ ; dieſelbe unterſcheidet fich 
vom „Beweis“ im technifchen Sinn fowohl in ihrem Zweck als in bem 
Weg, auf welchem fie diefen zu erreichen ſucht; letzterer beftebt in ber 
einfeitigen Vorlage berjenigen thatfächlichen Anhaltspunkte, aus 
denen fich obige Ueberzeugung für ven Richter prima facie ergeben 
ſoll. Es handelt ſich aljo für ven Pränotationswerber lediglich barum, 
durch gewiſſe Vorlagen dem Richter gegenüber die nach vernünftiger 
Veberlegung aller Umftände wohl begründete Gewißheit herzuftellen 
darüber, daß die behauptete Forderung und ber für fie prätenbirte 
Pfandrechtsanſpruch zu Recht beftehe. Demnach wird der Richter das 
Pränotationsbegehren fofort abzumeifen haben, wenn fchon prima 
facie aus dem Anbringen des Bewerbers bie Nichtigkeit (nicht etwa 
bloß Anfechtbarfeit) der behaupteten Forderung ober bes Titels er- 
hellt, jo 3. B. wenn die Forderung aus einem ber nach 8 879 a. b. 
Sb. ungiltigen Verträge bergeleitet würde, ober ver Verpfändungs- 
vertrag von einer offenbar handlungsunfähigen Perfon abgeſchloſſen 
wäre. Anvernfalls prüft der Richter die innere Beweiskraft ber ihm 
vorgelegten Beicheinigungsmittel, und je nach ver fo gewonnenen 
Ueberzeugung über den materiellen Sachverhalt wire er die Pränotation 
wie fie begehrt ift bewilligen, einfchränten, ober verweigern. Rüdficht- 
(ich des Umfangs der Bewilligung fiegt dem Nichter möglichermeife 
eine doppelte Kognition ob: einmal für welchen Betrag, unt fobann 
an welchen Objekten die Pränotation zu gewähren ſei. Nach beiten 


6) A. a. O. S. 33. Vgl. Prinz, S. 78. Das Geſetz hat es mit Recht ber 
Doltrin überlaflen, die rechtliche Natur der „Beicheinigung” im Gegenfat zum Be 
weis feflzuftellen. Ebenfo 3. B. die preuß. Hyp.O. II, $ 291, und A. Lt. I, 20, 
$ 480, II, 18, $$ 883, 884. 

7) Prinz, ©. 153, Siebenhbaar, Komm. zum ſächſ. Sb. 5 404. 
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Richtungen hat er auf Grundlage des vorliegenden Beſcheinigungsma⸗ 
terials und unter billiger Berückſichtigung ter Intereſſen des Schulrnerg 
eine feſte Grenze zu ſtecken; handelt es fich insbeſondere um einen ge- 
jeglichen Sicherftellungstitel, jo ift die. Maßbeftimmung des $ 1374 
a. b. Ob. als äußerſte Grenze für die objektive Ausdehnung ver Prä- 
notation anzufeben. 

Im Allgemeinen aber ift als Grundſatz ver richterlichen Kognition 
in Pränotationsſachen feftzubalten, daß nur foweit mit der Bewilli⸗ 
gung zu gehen ift, als vie Vorlagen es ftrenge erheifchen , im Zweifel 
alſo ftets die Pränotation im geringeren Umfange zugelaffen werben 
ſoll. ꝰ) 

Ueber vie Bejcheinigungsmittel®) fegtunfer Geſetz ($ 35) nur 
foviel feit, daß das Dafein ber Forderung und des Tiield durch Ur⸗ 
hinden belegt werden muß, welche minbeftens ven allgemeinen Erfor⸗ 
berniffen ber 88 26, 27 entiprechen, aljo in ver zu ihrer Giltigfeit 
vorgefchriebenen Form ansgefertigt, 1%) frei von „ſichtbaren Mängeln“ 
find, und bie betheiligten Berfonen fowie das Ansfertigungstatum in 
dinreichenver Beftimmtheit enthalten. Cine folche Urkunde! (Prä⸗ 
notationsurtunde), auch wenn fie nicht alle in 99 31—34 feftgefetten 
„beſondern Erforterniffe zur Einverleibung” befitt, begründet ven An- 
ſpruch auf Bewilligung ver Vormerkung, , infoweit fie deren materielle 
Doransfegungen enthält; wenn dieß aber nur ungenügend ver Fall 
wäre, indem barin 3. B. vie Höhe ver Forderung nicht ziffermäßig be- 
ftimmt , oder bie Objekte auf welche tie Hypothek gelegt werben darf, 
nicht individuell bezeichnet find, müßte eine Ergänzung burch andere 
Beicheinigungsmittel foweit nöthig gefortert und zugelaffen werben 
arg. G. B.G. 814, a. €). 


8) Näheres in meiner angef. Schrift ©. 42fg. Zuſtimmend Regelsberger, 
PR. S. 304. Unrichtig Heyne, Komment. I, ©. 158. 

9) Bgl. über die dießbezüglichen Beftimmungen des bair. und ſächſ. Rechts, 
Gönner, I, ©. 325, 310, Regelöberger, ©. 303. Heyne, I, ©. 157, bes 
maß. Rts. (oben Nte 6), Brinz, S. 79, Förſter, III, ©. 433. 

10) Bgl. oben 8 19. 

11) Für nicht verbriefte Obligationen gibt e8 alfo auch nach dem neueſten Mecht 
keine Pränotation , dieß ift vielleicht — das Erforberniß bes Titels vorausgeſetzt — 
eine zn weit gehende Strenge |. Bratobevera, a.a.0.©.360, Haan, ©. 170 
a. E. Erner, a.a. O. S. 37, 38. 

12) Was für Beſcheinigungsmittel der Richter Über dieſe Umſtände zuzulaſſen 
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Als ypränotirbare Urkunden im Sinne des G. B. G. find hie 
nach (unter Vorausſetzung ber joeben angegebenen allgemeinen Eigen⸗ 
Ichaften) zu betrachten: 13) 

1) Brivaturtunden, 

a) wenn fie das Objelt ver Verpfändung nicht, oder nicht mit ber 
zur Einverleibung erforderlichen Genauigkeit angeben, 1%) 

b) wenn fie feine, ober eine ungenügende Intabulationsklaufel 
enthalten (gleichwohl aber einen Titel zum Pfandrecht befcheinigen‘, '°) 

c) wenn fie nicht im Original, ſondern mur in vibimirter Ab» 
fchrift vorliegen, 10) over in einer Sprache verfaßt find, bie nicht Amté⸗ 
Iprache des betreffenten Grundbuchsgerichts ift, !7) 

d) wenn ihre Echtheit nicht durch vorfchriftmäßige Legalifirung 
(68 31, 32 a. E.) beglaubigt ift, 

e) wenn fie auf einer im Sinne des $ 31 Abf. 2, unzureichenden 
oder abgelaufenen Vollmacht beruhen. 8) 

2) Deffentliche Urkunden, und zwar 

a) Urkunden über gerichtlich oder notariell errichtete Rechtsge⸗ 


bat, ift ihm gefetzlich nicht vorgezeichnet; es iſt Sache ber Partei jolche zu finden, 
welche nad) ben Umftänben geeignet find, dem richterliden Ermefien ben erforber- 
lihen Anhalt zu geben, vgl. Prinz, ©. 79, und das Zürder Sb. 5 787. 

13) Im Einzelnen ift hierin mancher Zweifel möglich, wie bie Praris wohl 
bald ergeben dürfte, vermöge ber feinetmegs glädlichen Faſſung bes $ 35 , welcher 
die pränotirbaren Urkunden nad) der einen Seite hin nur durch das negative Mert- 
mal beftimmt, daß fie „nicht alle in 55 31—34 feftgejetsten beſondern Erforbermifie 
der Einverleibung” befiten ; denn was unter allen in dieſen $$ enthaltenen Beflim- 
mungenals „befonderes Erforberniß ber Einverleibung”zugqualifiziren ſei, 
ift nicht durchwegs urbezweifelbar. 

14) Oben $ 26. 

15) 3.8. Verträge ohne Tabularklauſel, aus denen ein mit gefetslichem Sicher: 
ſtellungsanſpruch begabtes Forderungsrecht entfpringt (a. b. &b. $ 1245, u. a.!, 
ober in weldhen dem Glänbiger das Recht auf hypothekariſche Sicherfiellung [ohne 
inbivibualifirte VBerpfänpungserflärung) gewährt if. 

16) Entih. ©.3. 1871, Wr. 54, 1870, Nr. 101, 1869, Nr. 40; GuW. 
Nr. 260, 2530. 

17) Im diefem Falle findet die Rechtfertigung durch rechtzeitigen Nachtrag bei 
Originals refp. ber Ueberſetzung nach $$ 88, 89 ftatt; Die „Anmerkung“, welche das 
Geſetz in dieſen $$ verfügt, ift ihrem Weſen nach eine Vormerkung. Uebrigens ver- 
ſteht es fich, Daß ber Pränotationewerber ven Inhalt der Urkunde, falls der Richter 
ihrer Sprache nicht mächtig ift, ſoweit befcheinigen muß, ale nöthig, um bemfelben 
Die Ueberzeugung von ber Zuläffigleit der Bränstation beizubringen. 

18) Bgl. oben $ 26, Nte 29. 
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ichäfte ($ 33, a, b), falls dieſelben auch ala Privaturlunden vormer⸗ 
fungefähig wären, 

b) gerichtliche noch nicht vechtöträftige Erlenntniffe, welche tem 
Sefuchfteller ein Hypothekarrecht anertennen , ober ertheilen, ober aber 
ven Gegner zu einer Zahlung bei fonftiger Erekution verurtheilen 1°) 
tg 38, a, 33, d), 

c) Requifitionen Öffentlicher Behörden in Fällen, in welchen dieſe 
berufen finb von Amtswegen bie pfanbwelfe Sicherſtellung gewiſſer 
Anſprüche zu verfügen ($ 38, 0), 20) 

d) gerichtliche Berfügungen, wodurch die Bormerkung als Erefution 
zur Sicherftellung geftattet wird (& 38 b). 21) — 

Die bewilligte Bränotation wird wie die Intabnlation vollzogen, 
nur daß der betreffende Eintrag im Hauptbuch ale „Bormerkung” aus- 
drücklich bezeichnet wird ($ 103); das gleiche gilt von deſſen Beurkun⸗ 
dung, fei es durch Vermerk auf ber Pränotationsurkunde ($ 105), 
jei e8 durch Buchauszüge (unten $ 32). 

Segen bewilligende wie gegen ganz ober theilweiſe abweisliche 
Pränstationsbefcheite fteht den Betheiligten der Rekurs unter ben oben 
bargeftellten Mobalitäten (G. B. G. $ 126 fg.) zu; der Pränotations- 
werber Tann ven Rekurs insbeſondere auch beshalb ergreifen, weil er 
fich durdy den Umfang ihrer Bewilligung 22) für befchwert erachtet. 


19) Im erſten Fall ($ 38, a) ift Die rechtliche Eriftenz des Titels Durch Das Ur- 
theil anerfannt, im zweiten (3. B. Theilungsurtheil mit Hypothelenkonſtituirung) 
and dritten wird er Durch dasſelbe gefchaffen. — Ungeeignet zur Pränotation find 
Urtheife, bie das Erelutionsrecht unter ber Bedingung eines abzulegenden Parteien» 
eibes kegründen, vor Erfüllung diefer Bedingung: Entſch. G. 3. 1871, Nr. 15. 

20) Das kann natürlich nur geſchehen, wenn für ſolche Anfprüche (liber vie 
aber außer dem Requifitionsfchreiben keine Urkunde erbracht zu werben braucht) ein 
Sicherftellungstitel gefetslich befteht, wie 3. B. der des Staatsſchatzes wegen Steuern 
und Gebühren, ober des Mündels gegen den Bormund (a. b. &b. 8 337). Bgl. 
bie Ung. & B.D. $ 93, Hofbelr. v. 18. Sept. 1786, 3.6. ©. 577, v. 11. April 
1818, 3.8. &. 1134 (Werarialforberungen und Steuerrückſtände), Miniſt.Erl. 
v.5. Oft. 1854, R. G. B. 255 (Staatsanfprüche gegen politiiche Verbrecher). 

21) Bog. v. 18. Juli 1859, R. G. B. 130, $$ 4, 5; Entw. d. Civilpr. 55730, 
731, 758 fg. 764. — In dieſen Fällen fungirt die Bormerlung allerbings ale 
Renlarreft, was jedoch nicht im Verfahren um Pränotationsbewilligung hervortritt, 
jonbern in demjenigen um Erlaß ber betreffenben gerichtlichen Verfügung, wo bie 
Arrefterforderniffe (Gefahr, 56 730, 731 cit.) nachzuweiſen find; für ven Pränota- 
tionsrichter if in jener Verfügung ber exefutive Titel gegeben. 

22) Oben bei Note 8, 
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Eine ſolche, wie jede Rekurserhebung gegen bewilligte Eintragung 
(8129), wirb grundbücherlich angemerkt, und ver Inhalt ver endlichen 
Erlevigung des Pränotationsbegehrens auf ven Zeitpunkt ver Leber 
veichung des erften Geſuches zurückbezogen ($ 131 fg). 2°) 

Die Wirkung ver vollgogenen Pränotation befteht darin, daß 
fie ihrem Rechtsinhalt eine proviforische Eriftenz unter dem Schug der 
publica fides ver Bücher gewährt. Die Pränotation des Hypothek⸗ 
erwerbs insbeſondere, von ber hier die Rede ift, ſchafft ein unfertiges, 
weil durch den Yuftifizirungsaft noch bebingtes (a, b. Eb. $ 453, 
Hypothekarrecht. Obzwar unfertig und mit dem Keim eines möglichen 
Dabinfalles behaftet, iſt e8 doch ſchon jet vorhanden , 24 gehört zu 
dem Vermögen feines Inhabers 2°) und bildet einen Gegenſtand des 
Verkehrs (arg. G. B.G. 86 21, 49). Über weil es unfertig, une 
viefe feine Eigenfchaft (Pendenz) burch die Publizität des Buches für 
Jedermann offenbar ift, kann das pränotirte Recht eben auch nur als 
ein problematifches in den Verkehr treten, und alle auf feinen Rechts⸗ 
beſtand bafixten verivativen Verhältniffe überlommen und behalten, 
infolange vie Pendenz nicht irgendwie gelöft ift, denſelben p oblemati- 

ſchen Charakter. 


& 31. 
3) Die Rechtfertigung.') 
Die Rechtfertigung (Iuftifizirung) des durch vie Pränotation 
begrünteten betingten Hypothekarrechts foll nachholen, was zur Zeit 
feiner proviforifchen Begründung noch fehlte unt dadurch die Möglich 


23) Die Zulafjung des Rekurjes durch 2 Inftanzen behaftet das Inſtitut ber 
Pränotation mit eier Schwerfälligteit, die. mit Rüdficht auf feine Zwecke faum er⸗ 
träglich erjcheint. Vgl. darüber Erner, a.a. DO. ©. 54 fg. 

24) ©. oben $ 28, Nte 5. 

25) Letzteres tritt im verfchiebenen Beziehungen praktifch hervor: fo ift 3.8. auch 
das bedingte Hypothelarrecht möglicher Gegenſtand der Kollationapflicht bes Miterben 
und ber Anrechnung auf den Pflichttheil (vgl. L. 2, $ 1, 3. D. de collat. 37, 6,, 
ber Grlaß eines folhen unter Umftänben ein gestum in fraudem creditorum 
(arg. L. 16, $4, L. 27. pr. D. qui et a quib. m. 40, 9, Köppen, Jahrb. f. 
Dogm. XI. ©. 167), die kulpoſe Vernichtung eine® chirographum, in quo sub 
condicione mihi pecunia debita fuerit, ericheint als aquilifche Bermögenebe- 
— L. 40. D. ad L. Aqu. 9, 2, Wendt, das bedingte Rechtsgeidäft 

.33 18. 
1) G. B. G. 55 40—48: Ung. ©.8.0. 65 94—103. 
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feit der definitiven Errichtung der Hypothek ausſchloß. Was damals 
nur beſcheinigt werben konnte, ſoll jetzt tabularmäßig erwiefen werben, 
und vemgemäß ſoll vie bisher noch rechtlich unfertige Wirkung des Ein» 
trags fich nachträglich vollenden. 2) 


A. Berausfehungen der Rechtfertigung. 


Die Rechtfertigung fowenig al8 bie Pränotation erfolgt von 
Amtswegen; fie muß durch Grundbuchsgefuch begehrt. durch Beſcheid 
anerkannt und durch einen entfprechenden Eintrag bücherfich vollzogen 
werten. Ein Imtereffe an viefem Vollzug hat in erfter Linie ver 
Hypothekar jelbit, dann aber möglicherweife auch Dritte, die von feinem 
proviforifchen Recht für fich Rechtsverhältniſſe ableiten, insbefonbere 
Seffionare 3) und Superhypothefare. Ob auch tiefe berechtigt find bie 
Rechtfertigung zu bewirken, hängt von ihrem Rechtsverhältniß zu 
jenem ab ; Traft eigenen Rechts find fie es nicht, *) wohl aber mag ihr 
Auftor ihnen obligatorifch verpflichtet fein, die behufs ver Juſtifizirung 
erforderlichen Schritte entweder jelbft zu thun, oder fie zu denfelben 
zu bevollmächtigen. 

Das Begehren um Rechtfertigungserflärung kann fich gründen: 

1) auf eine mit allen Erforterniffen ver Einverleibungsfähigfeit 
verjehene Erklärung desjenigen,, 5) gegen welchen tie Vormerkung 


2) Bgl. die Motive 2. Inftanz ber Entſch. ©.3. 1871, Nr. 16 ©. 63. „Die 
Rechtfertigung ift die Vollendung des Erwerbungsaftes.” 

3) Es ift bier nur von außerbücherlicher Eeffion bie Rede, ba die blicherliche 
eine Uebertragung bes Hypothekarrechts bewirkt, alfo ven Ceſſionar zum Hypothelar 
macht, im welcher Eigenjchaft er ſelbſtverſtändlich, und zwar mit Ausſchluß des 
Gedenten, zum Juſtifizirungsbegehren wie zu jeber bücherlichen Diepofition über das 
Recht befugt iſt. 

4) So wenig als dritte Iutereffenten überhaupt die Verbücherung eines ma⸗ 
teriefl vorhandenen binglichen Rechts ohne Vollmacht des Berechtigten zu begehrten 
befugt find. S. oben $ 26, 3.1. „Der Beteiligte”, auf deſſen Anſuchen nad 
9.8.6. 5 46 die Rechtfertigungserflärung erfolgt, ift Der HHpothekar. — Nad) Ana» 
logie von G. B. G. $ 79 muß entfprechenbenfalls das Einfchreiten zur Rechtfertigung 
auch dem Bürgen an Stelle des Gläubigers geftattet werben. 

5) Das Geſetz nennt hier den Pränotaten, indem e3 den gewöhnlichſten Fall 
allein im Auge Hat, daß biefer auch im Zeitpunft des Rechtfertigungsbegehrens noch 
Inhaber bes mit Pränotation belafteten Objekts iſt. Allein es ift einerfeits gewiß, 
daß auch jeder Rechtsnachfolger des Pränotaten die gleiche Ertlärung mit der gleichen 
Birtung abzugeben in der Lageift (ng. G.B. O. 595), anbererfeits aber nicht zuzu⸗ 
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bewirkt wurte (G.B8.©. 8 41, a; vgl. 88 31,32). Eine foldhe Er- 
Hörung ftellt fich par als nachträgliche Intabulationsurkunde, und ale 
folche heilt fte alle äußeren und inneren Mängel ver Pränotationsur: 
kunde; fie trägt insbeſondere den in ber legteren etwa mangelnven Ein- 
verleibungstonfens bes Pränotaten dadurch nach, daß fie die aus— 
brüdliche Zuftinnmung ($ 32, b) bes gegenwärtigen Inhaber bes 
belafteten Objekts zur definitiven Errichtung ber Hypothek enthält; 

2) auf den Nachweis tes erfolgten Eintrittes der Nechtötraft 
besjenigen richterlichen Erfenntniffes, auf Grund deſſen (oben $ 30, 
3. 2. b), eben ver mangelnden Rechtskraft halber, vorläufig blos 
PBränotation ertheilt werten konnte (G. B. G. $ 41, b; mg. 
8.8.0. $ 101); | 

3) in den oben $ 30, 3. 1 unter c) und d) angeführten Fällen 
erfolgt die Rechtfertigung auf Grund tes rechtöfräftigen Erkennt 
niſſes der zuftäntigen Behörve®) , welche über den Beſtand bes durch 
bie Pränotation vorläufig fichergeftellten Anſpruches zu entjcheiven hat 
(8.8.6.8 41,b, Ung. 6.8.0. $ 102), vorausgefegt, daß biefes 
Erkenntniß eben ben rechtlichen Beſtand jenes Anſpruchs und des für 
benfelben eingetragenen Hypothekarrechts in dem vorgemerkten Umfange 
anerlennt ; ”) 

4) in allen Fällen kann die unter 1) angeführte Erklärung bee 
Gegners durch ein Rechtfertigungsurtheil erfegt werden (G. B. G. 
$ 41, c; Ung. G. B.O. 88 95 fg.). Als folches gilt jedes vechtsfräftige 
Erkenntniß, wodurch der Rechtsbeftant des vorgemerkten Hypothekar⸗ 
rechts anerfannt wird (G. B. G. $ 44), mag basfelbe feine DVeran- 


geben, daß jene Erklärung des Pränstaten auch dann noch vechtfertigende Wirkung 
habe, wenn derfelbe zur Zeit bes geftellten Begehrens nicht mehr im bilcherlichen 
Befitse des betreffenden Objekts fih befindet; es kann ibm nicht freiftehen, durch 
eine freiwillige Erflärung über ein nicht mehr feinem Vermögen angehörenves Ob- 
jekt Die Lage eines Dritten zu verfhlimmern. Mithin ift die Tertirung bes $ 41,8 
eine ſchiefe: nicht anf Denjenigen kommt e8 in der That an, „gegen welden die Bor⸗ 
merkung bewirkt wurbe”, fonbern vielmehr auf Denjenigen, gegen welchen bie 
Rechtfertigung bewirkt werben fol. 

6) Es bedarf faum ber Bemerkung, daß auch im biefen Fällen bie Redtferti- 
gung durch eine einverleibungsfähige Erklärung des Gegners — als welche einen 
ganz allgemeinen Juſtifizirungsgrund darſtellt — bewirkt werben kann. 

7) In dem Falle des G. B. G. $ 38, b) verwandelt fi dann das Sicherſtel⸗ 
lungspfand in eine exekutive Hypothek. 
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faffung gefunden haben in einer Klage, die auf Geltendmachung?) orer 
in einer folchen , bie lediglich auf Anerlennung dieſes Rechtes gerichtet 
war. ‘Der lettere Beſtandtheil des Petits ift für die Rechtfertigungs⸗ 
frage allein weſentlich und bilvet das Kriterium ber fog. Rechtferti- 
gungss (Iuftifizirunge-) Klage. 

Die Rechtfertigungsklage iſt eine Anerkennungsklage; ®) ihr Zwed 
it, ven Gegner zur formgerechten Anertennung des Rechtsbeſtandes ber 
vorgemerkten Hypothek zu zwingen, 19) eventuell viefe Anerkennung durch 
ven Richter fnppliren zu laffen, um dadurch ten zur definitiven Ver⸗ 
bücherung des Rechts erforberlichen tabularmäßigen Nachweis feines Be⸗ 
ſtandes zn erhalten. Kläger ift ber Pränotaut oder fein Rechtsnachfolger 
(ver gegenwärtige Inhaber der vorgemerlten Öupotbet) ; Bellagter ver 
Pränstat oder reifen Rechtönachfolger (ver gegenwärtige Inhaber des 
belafteten Buchobjelts). 11) — Die Klage foll!2) innerhalb der erftred- 
baren 18) Srift von 14 Tagen nach Zuſtellung bes Beſcheids, womit bie 


8) Auf Geltenbmachung des Hypothelarrechts, nicht bloß ber Hypothelarforde⸗ 
rang; eim günftiges Urtheil über das erftere Petit fließt bie Anerkennung ber vor- 
gemerkten Hypothek in fich (wenn dieſe auch nicht ausbrüdlich begehrt wäre), ein 
ſolches über die letztere allein beweift hiefür nichts, ba ber Prozeß zur Realifirung 
einer Forderung mit ber Frage nach dem Rechtsbeſtand ihrer Hypothek nichts gemein 
bat; vgl. Erner Pränotation S. 11—13, und die Entſch. bei GUW. Nr. 1167, 
2247. 

9) Unger, Syitem, II, $ 115, Nte 19. 

10) Darum muß, fofern eine reine Rechtfertigungslfage vorliegt, der Bellagte 
jofort von ber Klage entbunden werben, wenn er eine freiwillige Anerfennung (oben 
sub 1} in ber erforderlichen Form leiftet. 

11) Die Ung. ©.8.0. $ 95 erwähnt ben Rechtenachfolger ausdrücklich. — Iſt 
derfelbe Rechtsnachfolger des Pränotaten nur im Bucheigenthum bes Pfandobjefts 
und nicht zugleich perſönlicher Schuldner des Juſtifizirungswerbers, fo bat ber letz⸗ 
tere gegen ben Bucheigenthümer allein, ober gegen Beide feine Klage zu richten. 
So wenig der Perjonalfchuldner, nachdem er aufgehört Hat Bucheigenthilmer bes 
proviforifch belafteten Objekts zu fein, durch freiwillige Anerkennung jene Laſt 
befinitio machen kann, ebenfomenig kann ein gegen ihn allein erftrittenes Urtheil 
biefelbe Wirkung zum Schaden Dritter hervorbringen. Unrichtig bie Gründe ber 
Entih. &.3. 1872, Nr. 3; die Liguibirung der Pfandforderung, infofern fie ale 
Boransjegung des Pfandbjuftifizirungsbegehrens auftritt, ift in Wahrheit gegen den 
Bucheigenthümer gerichtet. 

12) Ueber die Wirkung der Verſäumniß biefer Frift j. unten B, 2. — Daß bie 
Rechtſertigungsklage auch ſchon wor Rechtskraft des Pränotationsbefcheides erhoben 
werden kaun: Entſch. ©.3. 1870, Nr. 62. 

13) Ueber die Nachtheile, welche bei ber in Erftredungsfachen fo laren öſtr. 
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Bormerlung bewilligt wurde, erhoben fein (&.8.©. $$ 42,43). Ihr 
Petit lautet vem Geſagten entfprechent, wefentlic) nur: um Erkenntniß, 
daß bie laut angeführten Beſcheids auf dem betreffenden Tabularobjelt 
zum ziffermäßigen Betrage von... .. . bewilligte Vormerkung des Hy⸗ 
potbelarrechts für gerechtfertigt zu halten fei. Zur Begründung biejes 
Petits hat der Kläger zu beweifen G. B. G. $42, 2): 1) Den Be 
ftane und Betrag der Bfanbforterung, 2) den Beſtand und Umfang 
feines Pfanprechtstitels. Andererfeits fteht dem Beklagten frei, feine 
Einwendungen gegen bie Hägerifchen Aufftellungen auch dann anzu⸗ 
bringen, wenn er feinerzeit ven Rekurs gegen ven Vormerkungsbeſcheid 
wicht oder ohne Erfolg ergriffen haben ſollte Das Urteil kann dem 
Klagbegehren völlig ftattgeben,, oder es völlig abweiſen; es kann aud) 
beives theilweife tun. Im legteren Ball muß darin befonders aus- 
gedrückt fein, für welchen ziffermäßigen Betrag, in welcher Priorität 
und an welchen Objelten das Hypothekarrecht des Klägers als zu Recht 
beſtehend anzunehmen fei. Nicht aber kann ver Entſcheidungsrichter 
das Nechtfertigungsbegehren blos vorläufig (etwa mit dem Beiſatz 
„berzeit“) abweifen, er muß dasſelbe (in dem geforverten ober in redu⸗ 
zirtem Umfang) Fategorifch anerfennen ober verwerfen. 1%) — Das Ur- 
theil unterliegt dem Inftanzenzug nach ten gewöhnlichen Prozeßregeln 
vgl. G.B. G. $ 46). 


B. Wirkungen des Rechtfertigungsverfahrens. !5) 


Der Ausgang des Nechtfertigungsverfahrens (bez. auch deſſen 
Ausbleiben) entfcheitet über das rechtliche Schidfal des vorgemerften 
Hypothekarrechts; auch diefe Wirkung tritt nicht von felbit ein, ſondern 
wieder nur auf vie Initiative der Betheiligten bin, indem biefelben bie 
bücherlihe Verzeihnung tes materiellen Sachverhaltes, wie er auf 
Grund ver'Ergebniffe des Rechtfertigungsverfahrens refultirt, nad: 
juchen und erhalten. !%) — Wir haben fonach zu unterfcheiden 


Praxis aus ber geſetzlichen Erfiredbarkeit dieſer Frift erwachſen, f. Erner, Prä⸗ 
notation ©. 53. 

14) So bie oberfigerihtl. Entf. ©.3. 1871, Nr. 16. 

15) Erner, Pränotation ©. 43 fg. 

16) G.B. G. 55 45, 46. Bis dahin bleibt Die Wirkung ebenfo der erbrachten 
wie ber entfallenen Rechtfertigung fuspendirt; ungenau ift hierin die Fafſung ber 
6 438, 453 a. b. Gb. 
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1) Die Wirkung ber erbrachten Rechtfertigung (a. b. Gb. 
6 438, 453, G. B. G. 88 40, 46). 

Durch die Rechtfertigung (bez. ven Nechtfertigungseintrag) geht 
das bisherige Proviforium in das entfprechente Definitivum über: 
das bisher bedingte Hypothekarrecht gelangt nach Erfüllung ver Be⸗ 
dingung ‚zu feiner Kraft” (a. b. Gb. & 696), es beſteht fortan als un- 
bedingtes Necht in demjenigen Umfang, in welchem die Rechtfertigung 
erfolgt ift. Aber indem das bisher unfertige und problematifche Recht 
jetzt reif wird, begründet e8 zugleich alle diejenigen Wirkungen, bie 
ſtattgefunden hätten, wenn basfelbe gleich urfprünglich durch Intabu⸗ 
lation befinitiv ins Leben getreten wäre: d. h. die Rechtfertigung 
wirft zurüd!?) auf ten Zeitpunft der Vormerkung (a. b. ©b. 
6453). Demnach richtet fich feine Priorität nach „vem Zeitpunft des 
nach geſetzlicher Ordnung eingereichten Vormerkungsgeſuches“, und alle 
während der Dauer feiner Pendenz von demſelben abgeleiteten Rechts⸗ 
verhältnijfe werten, gleich ihm, nunmehr feſt; 18) ein in biefem Zeit» 
raum etwa erfolgter Wechjel des Eigenthümers tes Pfandobjekts 19 
oder die Konkurseröffnung über deſſen Vermögen 2%) bleibt ohne Ein- 
fluß auf ven Beſtand des vorgemerkten Rechts. 


17) So heftig das [.g. Dogma von ber rüdwirkenden Kraft der erfüllten Be- 
bingung in neuerer Zeit für das gemeine Hecht angefochten wird (am beften zuletzt 
von Wendt, bie Lehre vom bebingten Rechtsgefchäft, 1872), fo unzweifelhaft ift 
basjelbe, Speziell für bie Wirkung der Pränotation, im öſtr. Recht gefeglich aner- 
lannt: „Dadurch erhält er ein bepingtes Eigenthumsrecht, und er wird, ſobald 
er... bie Vormerkung gerechtfertigt hat, von ber Zeit des nach gefetlicher Ord⸗ 
nung eingereichten Bormerfungsgejuches, für den wahren Eigenthümer gehalten“, 
0.6.85. 5 438, vgl. $ 453. Unger, Syſtem, II, $ 82, Note 58. Daß jedoch mit 
biefem Dogma“ der natur- und benfwibrige Sat von einer in bie Bergan- 
genheit wirkenden Urfache (vgl. Wendt, S. 115) nicht flatuirt, ſondern ledig⸗ 
ih für die existente condicione eintretende Orbnung ber Dinge ein anſchau⸗ 
licher und in der Hauptjache treffenber Augprud gegeben ift, mag hier nur ange- 
deutet fein. 

18) So die inzwifchen erfolgte Eeffion und Superverpfänbung ber bebingten 
Hypothet, G. B.G. 8 49; vgl. L. 11, $ 1. D. qui potiores (20, 4), L. 86, $ 2. 
D. de legat. I (30) L. 44, $ 1. D. eod. L. 15. D. de reb. dub. (34, 5) Köp- 
pen, Sahrb. f. Dogm. XI. ©. 183. 

19) Entſch. bei GUW. 1324. 

’ 20) Bgl. Kaferer, Kommentar zur Konk.O. 8 11, ©. 43, Erner, a. a. O. 
51, 


Erner, Deſtr. Hyp.⸗Recht. 14 
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Bon Rüdwirkung ver Rechtfertigung auf die Pränotation kann 
ter Natur der Sache nach nur bie Rebe fein, wenn und foweit fi 
beide nach Inhalt und Umfang decken. Eine Inkongruenz ift in doppelter 
Richtung möglih: das Pfandrecht, wie e8 nach der Yuftifizirung 
vorliegt, Tann fih von dem pränotirten Necht unterfcheiven in ver 
Höhe der Schuldſumme, für die es beiteht, und in ven Objekten, auf 
denen es haftet; in beiden Beziehungen kann das Ergebniß der Recht- 
fertigung den Inhalt der Vormerkung überfchreiten, 2!) ober hinter ihm 
zurücbleiben. Für all’ diefe Fälle fließt die Norm ter Behandlung aus 
dem Begriff ver Rücwirkung: Das Marimum des rückwirkenden In: 
halts des Juſtifizirungsurtheils ift durch den Inhalt der Vormerkung 
(wie fie in leßter Inftanz ausgefallen ift) gegeben; was nicht pränotirt 
war kann ebenfowenig nach rüdwärts Giltigkeit erlangen, als was 
nicht gerechtfertigt ift. Zunächſt alfo die Fälle betreffend, wo ter 
pränotirte Anfpruch durch das Yuftifizirungsverfahren in ber einen ober 
ver anberen Richtung eingeſchränkt wurde, 22) fo ift eben nur für einen 
Theil feines Inhaltes der betingte Anfpruch unbebingt geworben, für 
ten Reft hat die Bedingung defizirt, und fo weit gilt das Rechtsver⸗ 
hältniß als von Anfang nicht vorhanden; es fteht ven Betheiligten 
frei, dies dadurch zu Tonftatiren, daß fie die Löſchung der Pränotation 
bezüglich des fraglichen Summenreſtes, ober bezüglich ber nunmehr frei 
erjcheinenden Tabularobjelte bewirken. Weberjchreitet aber umgekehrt 
— und das wirb ber häufigere Fall fein — ber juftifizirte Pfant- 
rechtsanfpruch irgendwie ven Inhalt des pränotirten, dann fintet eine 
Rüdwirkung natürlich nur im Umfang des leteren ftatt; ver Ueberſchuß 
geftaltet fich zu einem weiteren Pfanbrechtstitel, der feinerfeits wieber 
ver Intabulation bebarf und deſſen Priorität vom Zeitpunkt diefer In- 
tabulation datirt. Auf biefe Weile Tann bie urfprünglich Eine HY- 
pothekarforderung fich in zwei fpalten, vie in verſchiedener Priorität 
ftehen, und ebenjo kann eine Simultanhypothek fchon dadurch allein, 
daß ihr für gewiſſe Objekte die Pränotation bewilligt, für anvere 


21) Dieß fett voraus, daß das betreffende Begehren nicht auf die Rechtferti⸗ 
gung ber Vormerkung beſchränkt, fondern darüber hinaus auf Geltendmahung 
ober Anerlennung bes Öppothelarrechts in weiterem als dem pränotirten Umfang 
gerichtet war. ©. das Urtheil bei GUW. 322. 

22) Solche Einfchränkungen müfjen nur felten vortommen, wenn ber Präno- 
tationsrichter e8 mit feiner Kognition ernft nimmt, vgl. oben $ 30, Nte 8, 
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verweigert wurde, auf ihren verjchietenen Objekten in verſchiedener 
Priorität zu ftehen kommen. 23) 

2, Wirkungverentfallenen Rechtfertigung (G.B.©.88 45, 46). 

Die Rechtfertigung ift als entfallen zu betrachten, wenn entweber : 

a) vie Einleitung zum Nechtfertigungsverfahren ?*) nicht recht⸗ 
zeitig im Sinne der $$ 43, 45, Abf. 3 G. B. G.) erfolgt ift; fie 
iit rechtzeitig, fo lange die 14tägige Frift des $ 43 mit ihrer etwaigen 
Verlängerung offen fteht, und weiterhin bis zum Ende des Tages, an 
welchem ver Gegner das Gejuch um Löſchung ter Bormerkung über- 
reicht hat; 

b; ober, wenn das Gefuch bez. Klagbegehren, welches zur Necht- 
fertigung bes pränotirten Anspruchs führen follte, rechtskräftig abge⸗ 
wieſen ift. 

Die Bereitlung der Bebingung, unter welcher das pränotirte 
Hypothekarrecht bisher ſtand, bewirkt zunächft für ven durch dasſelbe 
unmittelbar Belafteten die rechtliche Möglichkeit, fich von ver Laſt zu 
befreien, indem er um Löſchung der Vormerkung einfchreitet. 25) 
Das Geſetz gibt diefes Recht ausdrücklich dem Pränotaten in $ 45, 
und meint auch biefen, wenn es in $ 46 verfügt, daß bie Löſchung „auf 





23) Es bedarf Übrigens nach allem Obigen faum mehr ber Hervorhebung, daß 
jener nicht pränotirte Ueberſchuß bes Pfaudrechtsanſpruchs nur dann zur Intabula- 
tion gelangen faun, wenn beren rechtliche Vorausſetzungen jet vorhanden find, 
da ja für ihn keine Rückwirkung befteht. Wer alfo feine mit 1000 fl. pränotirte 
Forderung mit 1600 fl. juftifizirt hat, fann fein Pfandrecht bezüglich ver 600 fl. 
nur zur Intabulation bringen, wenn das Grundſtück, auf welches er den Pfand» 
titel nachgewiefen hat, fich jet noch ober jetzt wieder im Eigentbum des Schuldners 
(bez. Berpfänders) befindet; und eben jo unerreihbar find ihm diejenigen Objekte 
feines Simultanpfanbtitels, rlicfichtlich deren er feinerzeit feine Bränotation erlangt 
hat und die inzwiſchen in britte Hand gegangen find. 

24) Darunter ift zu verfteben: in ben obigen Fällen unter A 1) und 4) die 
leberreihung bes Geſuches um Suftifizirung (Klage) beim Grundbuchsgericht; im 
Hall 3) der Ausweis dariiber, daß die Klage, durch welche der Rechtsbeſtand bes 
pränotirten Anſpruchs dargethan werben ſoll, bei der zuftänbigen Behörde ($41, b) 
erhoben fei; wenn jeboch dieſe Thatjache ſchon im Bormerkungsgefuch nachgemiejen 
war, bedarf es einer weiteren Rachweifung nicht mehr, da alsdann feftfteht, daß das 
Kchtfertigungsverfahren ohme weiteres Zuthun bes Pränotanten feinen Weg geht; 
ebenfo immer im obigen Fall 2) G. B. G. $$ 38, 41 b. 

25) Ueber dieſes Einfchreiten hat da8 Grundbuchsgericht im Fall der verfäum- 
ten Rechtfertigung (oben a) nach Abhaltung einer Tagfahrt ($ 45, 2) mit dem Prä- 
uotanten, im Fall der mißlungenen Rechtfertigung (b) aber fofort Die Löſchung an⸗ 
zuorduen $ 46, 2. 


14* 
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Anfuchen des Betheiligten” zu gefchehen habe. Allein dieſe Beftimmung 
ift ficher zu eng gefaßt. Abgeiehen davon, daß tas Recht, die Löſchung 
zu beantragen, jedenfall dem jeweiligen Bucheigenthümer bes belafteten 
Objekts vintizirt werden muß, jo gibt e8 noch antere Perfonen, vie an 
der bücherlichen Konftatirung der Nichteriftenz des vorgemerkten An- 
ſpruchs dasjelbe rechtliche Intereſſe haben, wie dieſer, denen aljo jenes 
Recht um fo mehr auch beigelegt werben muß, als ihrem Intereſſe 
keineswegs irgend ein anderes berechtigtes entgegenfteht, vielmehr ter 
Vortheil ter Geſammtheit dadurch beförbert wird, baß tie Dinge im 
öffentlichen Buch fo appariren, wie fie rechtlich fich verhalten. 
Solche Berfonen find vor allem diejenigen Hypothekargläubiger, vie 
ber pränotirten Forderung in der Priorität nachitehen, injofern fie ein 
Vorrückungsrecht haben; für fie hängt ja Alles von dem Schidjal 
jener Forberung ab, ter wahre Prioritätsftand und tamit ber Werth 
ihrer eigenen Hypotheken. Mit Recht find viefe daher 3. B. nad 
bairiſchem Recht 26) in der fraglichen Beziehung tem Pränotaten gleid)- 
geftellt; und dasſelbe muß aus gleichen Gründen für bie mit der prü- 
notirten Forterung in gleicher Priorität ſtehenden Gläubiger behauptet 
werden. Aber auch damit ift es nicht abgethan. Es können außer 
ben Hhpothelargläubigern unter Umjtänden noch andere ein gleiches 
rechtliches Intereffe an ver Löſchung haben; es fer nur der Uſufruktuar 
genannt, ver ja nach a. b. &b. 8 512 die Zinfen ver auf bem Grund: 
ſtück haftenden Pfanplapitalien zu tragen hat ; ihm fann aus mancherlei 
Gründen, , namentlich aber wenn er feinen Nießbrauch etwa zu ver- 
faufen gedenkt (arg. a. b. ©b. $ 1257), fehr daran gelegen fein, daß 
ber wahre Raftenftand ein» für allemal Hargeftellt werte. Somit 
erfcheint es troß ter allzu befchräntten Wortfaffung unferes Geſetzes 
geboten, das Recht, die Löſchung einer Pfandrechtspränotation man: 
geld Rechtfertigung zu begehren, Jedermann zuzugeftehen, welcher ein 
bücherliches Intereffe taran hat. 

Die bienach begehrte, bewilligte und vollzogene Löſchung hat zur 
Folge, daß alle bücherlichen Nechtsverhältniffe des mit Vormerkung 
befaftet gewejenen Objektes ſich nunmehr fo geftalten,, als ob ſeiner⸗ 
zeit das Vormerkungsgefuch abgewielen wäre; ingbefonvere fallen alle 
auf Grund des vorgemerften Nechts getroffenen bücherlichen Die: 


26) Hypothekengeſetz $ 113, vgl. Graf, Nachträge zu Gönner S. 145. 
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pofitionen mit beffen Löſchung zufammen und find von Amtswegen zu 
(öichen. 27) 

Die erfolgte Löſchung einer Vormerkung ſchließt die neuerliche 
Pränotirnng besjelben Anſpruchs auf Grund verfelben Urkunden nur 
dann aus, wenn bie Rechtfertigung durch Urtheil verworfen, 23) nicht 
and, wenn fie verfäumt war. Letztern Falls (oben sub a) kann ter 
gelöfchte Anfpruch infolange immer wieder von Neuem vorgemerkt 
werben, 2°) bis der Bucheigenthümer bes betroffenen Objektes den Weg 
des Berühmungsprozeſſes betreten 3%) und im Falle eines günftigen 
Erkenntniſſes durch Anmerkung desfelben im Grundbuch einer wieber- 
holten Bewilligung der Vormerkung vorgebeugt hat. 3) 





27) &.8.©. $ 49, 3. Diefe Wirkung des Ansfalles der Bedingung wirb 
auch von den Gegnern der Rüdziehung nicht beftritten. Wendt, a. a. O. S. 85 fg. 

28) Oben unter b) ; in dieſem Falle ift ein Gefuch um neuerliche Pränotation 
von Amtswegen abzumeifen, oder, wenn bieß unterblieben wäre, bie bemilligte 
Bormertung zu löſchen, ſobald der Gegner die ſchon einmal erfolgte Loͤſchung an- 
zeigt; das gleiche gilt, wenn bie Löſchung erfolgt war, weil der Pränotant unbe 
dingt anf Die Eintragung des Rechts verzichtet hatte. G. B.G. 5 47. 

29) Diefe neuerliche Vormerkung „äußert jeboch (wie fi) von ſelbſt verfteht) 
ihre rechtliche Wirkſamkeit erfi von dem Zeitpunkte ber Ueberreichung bes neuen 
Geſuches.“ 548, 1. 

30) Allg. G.O. 85 66—71; Hofbelr. v. 20. Juni 181S, 3.8. ©. 1468; 
Entw. d. Eivpr.D. $$ 557 fg. (Entw. 1876, $$ 652—660.) 

31) G. B. G. 848, 2. Diefer bebauerlihen Beſtimmung des neuen Gefches 
gegmüber muß ich meine frühere Kritit (Pfanbrechtspränotation ©. 54) aufrecht- 
abhalten: „Mit zu ben ſchreienden Mifftänden bes gegenwärtigen öftr. Pränota- 
tionsweſens gehört es, daß auch mangels Rechtfertigung bereits gelöſchte Aniprüche 
ganz beliebig neuerdings zur Pränotation fommen können. Dadurch werben die 
ans ber Erſtrecbbarkeit der Rechtfertigungsfrift refultirenden Inkonvenienzen ge: 
radezu multipligirt. Man vergegenivärtige ſich nur dieſen mwahrbaft befparaten Zu- 
fand. Ich Habe pränotirt und werbe Friſt um Friſt; endlich gelingt e8, eine weitere 
Erftredung abzuſchneiden; auch die letzte Frift verläuft, ohne daß Die Klage ein- 
trifft; der Schuldner erwirkt die fehnlichft erwartete Löſchung: — ich pränotire 
ueuerdings und jo fort im Kreis herum! Freilich habe ich bei der jedesmaligen 
tihung die bisher geficherte Priorität verloren, aber dadurch gewinnt der Schuldner 
nichts. Er Tann aus jenem circulus vitiosus ſchlechterdings nur auf dem Wege ber 
Durchführung eines Berühmungsprozeſſes herauskommen. Und jo find wir benn 
ſchließlich doch wieder bei dem überwundenen Standpunkt der alten preußifchen 
Hypothekenordnung angelangt Hyp.O. v. 20. Dezemb. 1783 IL, 88 180, 297, 
299, 300; abgefchafft durch die Hyp. Novelle v. 24. Mai 1853, $ 43), wonach ber 
Pränotat einen Prozeß erheben und durchkämpfen muß, um ben angeblichen Gläu- 
Biger dahin zum bringen, daß er ben Rechtsbeſtand eines Anſpruchs ermweife, der ihm 
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$ 32. 


Beurtundung des vollzogenen Eintrags und Berftänpi- 
gung Dritter. 


Bon dem Vollzug einer bewilligten Pfandrechtseinverleibung oter 
Vormerkung kann ſich Jedermann durch perfönliche Einficht in das 
Grundbuch die Gewißheit verſchaffen.) Außerdem find die Grund⸗ 
buchsämter verpflichtet über Exiſtenz und Inhalt hypothekariſcher Ein⸗ 
träge Schriftliche Amtszeugniffe, theils von Amtsmwegen, theils auf Be⸗ 
gehren auszuftellen. Erſteres gefchieht burch tie fogenannte 

1) Certiorirungsklauſel (Certifizirung) ,2) d. t. bie auf 
tem Original der Tabularurfunte durch das Gruntbuchsamt ftets an- 
zubringende fchriftliche Beftätigung des Vollzugs der Eintragung, 
unter Angabe ihres wefentlichen Inhalts und ihrer Stelle im Hauptbudh.® 

2) Auf Begehren ftellt die Grundbuchsbehörde außerdem fog. 
Satzbriefe oder Intabulationsfcheine *) aus; es find dieß Amtszeug⸗ 
niffe über den Vollzug und Inhalt eines einzelnen Eintrags, alſo nicht 
mehr als Gertifizirungen in Geftaft einer felbjtäntigen Urkunde. 


aus Billigkeitsrüdfichten vorläufig für richtig angenommen war. Daß aber bamit 
das richtige Verhältniß zwifchen beiden Parteien umgelehrt wird, bebarf feines Be 
weiles. Wenn man anderwärts ben Pränotanten fogar haftbar machen will für 
jeben Schaden, der durch Die nicht aufrecht zu haltende Bormerfung dem Schufoner 
ober Dritten zugeht, fo follte bei uns doch fo viel feftftehen, Daß durch Nichterfüllung 
der Rebhtfertigungspflicht der Anfpruch auf das beneficium der Pränotation für 
diefelbe Pfanbforderung verwirkt ift.“ 

1) Oben $ 7, G. B. G. $ 7, Inftruft. $ 31, Ung. ©.8.0. & 170, böhm. 
Lfpat. 8 34. 

2) &.8.©. $ 105, Inftruft. $ 16; böhm. Lipat. $ 30, M. Vdg. v. 30. Juni 
1851, Klepſch, S. 152, Formulare bei Auffez, ©. 407. 

3) Für den Fall einer Eintragung auf Grund mehrerer Originalausfertigungen 
ber Zabularurkunde, oder mehrerer unter fi in Zuſammenhang ftehenber Urkunden 
ift Die Klaufel allen Eremplaren beizufügen. G. B. G. $ 105. — Nöthigenfalls wirb 
biefelbe auf das dem Gejuchfteller zugefertigte Beſcheidexemplar gefeßt, Inftr.$ 16,2. 

4) Sie werben wohl auch „Satauszüge, Satznoteln“ genannt und waren nur 
in ben inneröftreichifchen Provinzen üblich, Schopf, S. 143; das Grundbuchspat. 
f. Oberöſtreich 85 23, 24 überläßt e8 dem Belieben des Gläubigers, ob er auf ber 
Ausfertigung eines „Satzes“ beftehen, ober fi mit ber Certifiirung begnügen 
wolle. — Jetzt ſchreibt Die Iuftruft. $ 41 allgemein vor, daß die Orundbuchsgerichte 
Beftätigungen über Thatfachen, welche aus den öff. Büchern und deren Witen mit 
voller Sicherheit zu entnehmen find, auf Anfuchen zu ertheilen haben. 
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3) Grundbuchsextrakte.) Amtlich beglaubigte Auszüge 
aus tem Hauptbuch 6) hat das Grundbuchsamt für Jedermann, ver es 
begehrt, anfertigen zu laffen. Die gewöhnlichen (fog. umftänblichen 
over ausführlichen) Auszüge find vollftändige Abfchriften aller einen 
beftimmten Zabularlörper betreffenden Hauptbuch-Einträge,”) infoweit 
biefelben zur Zeit noch in Wirkſamkeit ftehen. Auf ausbrüdliches Be- 
gehren werben auch „ſummariſche“ und, Partikular“⸗Extrakte ausgegeben. 
Erſtere geben den ganzen Grundbuchſtand des Tabularkörpers, aber in 
weſentlich abgekürzter Korm,®) letztere enthalten blos eine, ober 
mehrere fpeziell bezeichnete Satzpoſten mit den auf fie bezüglichen 
weiteren bücherlichen Einträgen.) — Alle Auszüge haben tie Beweis- 
kraft öffentlicher Urkunden , für ihre Nichtigkeit und Vollſtändigkeit ift 
ter Grundbuchsführer privatrechtlich haftbar. 1%) — 

Bon ver Bewilligung hypothekariſcher Einträge (wie von ben Er- 
[edigungen ter Grunbbuchsgejuche überhaupt) follen außer den Geſuch⸗ 
jtellern auch biejenigen andern Perjonen amtliche Kenntniß erhalten, 
deren bücherliche Intereffen von dem Eintrag zunächft berührt werben. 
Es fiegt dem Eintragungswerber ob, in feinem Gefuche vie Namen 
und Adreſſen dieſer Perſonen zu bezeichnen, 11) und fteht ihm frei ven 
Kreis berjelben weiter ober enger zu ziehen; toch macht das Gefet für 

5) 6.8.6. $ 7, Inſtruktion $$ 32—40, Ung. G. B. O. 88 171 fg., böhm. 
pat. 5 34. Auffez, ©. 409 fg. Haan, Studien S. 28, 218. Klepſch, 
&. 157, 158. 

6) Abſchriften aus dem Urkundenbuch zu nehmen war nah dem böhm. 
Üpat. $ 38 nur Über fpezielle Bewilligung bes Gerichts, nach der Ung. ©.8.D. 
$ 174 auch ohne ſolche geſtattet; das G. B.G. $ 7 (Inftruft. $ 32) macht feinen 
Unterſchied zwiſchen Hauptbuch und Urkundenſammlung: Iebermann kann vom 
Grundbuchsamt die Ertheilung von einfachen oder beglaubigten Abfchriften aus 
Beiden begehren. 

7) Mit einigen unerhebligen Abkürzungen, Auffez, S. 409. Inſtrukt. $ 35. 

8) Alle noch baftenden Schulden mit ihren Beträgen, aber ohne deren Titel 
und ohne Namen der Gläubiger. Hofbelr. v. 6. Oft. 1785. J. G. ©. 478, Haan, 
a. a. O. — Inſtruktion $$ 34, 35. 

9) Inftr. $ 34. Böhm. Lfpat. $ 36. Die Ung. G. B.O. kennt nur ausführ- 
lie Extrafte, $ 172. — Am Schluſſe des Auszugs ift es allemal zu notiren, wenn 
etwa unerlebigte Grundbuchseingaben, bie fi) auf den Gegenſtand des Auszugs 
beziehen, dem Gerichte vorliegen, was der Grundbuchsführer durch Einficht bes 
Tagebuches zu ermitteln bat. Inſtr. $ 37. 

10) G. B. G. $ 7. Ung. ©.8.0.$ 172 a. E. 

11) G. B. G. 8 84, unter Beilegung ber entſprechenden Anzahl von „Rubriken“ 
$92. Oben $ 26 Nte 8. 
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gewiffe Kategorien von Betheiligten bie Verftändigung obligatorisch :12) 
es müfjen nämlich verftäntigt werben 

1) der bücherlich Berechtigte, veffen Recht durch die Hypothek— 
beftellung belaftet wird, 

2) der Bucheigenthümer des Grundſtückes, auch wenn nicht 
direkt fein Eigenthum, fondern ein daran beſtehendes bücherliches Recht 
eines Dritten Gegenftand der Belaftung ift, 

3) der Vollmachtgeber, gegen welchen auf Anfuchen feines Be- 
vollmächtigten die Eintragung erwirkt ift, wenn die Vollmacht nicht bie 
in $ 31 des G. B. G. erforberten Eigenfchaften hat, 13) 

4) der Erwerber des Hypothekarrechts, falls nicht auf fein An- 
fuchen die Eintragung erfolgt ift. 19) 

Die BVerftändigung geſchieht in allen Fällen von Amtswegen 
durch Das Grundbuchsgericht 15) und unter deſſen befonderer Verant- 
wortlichkeitt (G. B. G. $ 124, 4) mittelft Zuftellung ver Rubriken 
gegen Empfangsihhein. 1%) Im ten oben unter 1) bis 3) genannten 
Fällen find dabei bie Vorjchriften der Civilprozeßordnung über Zu: 
ftellung zu eigenen Handen zu beobachten. 17) — Ueber den Beweis 
ver erfolgten, und bie Rechtsfolgen ver verfäumten Zuftellung 
ſ. oben $ 15. 


12) &.8.6. $ 123, Ung. G. B.O. $ 138, weſentlich ebenfo fchon das Hoſdekr. 
9. 29. Aug. 1818, J.G. ©. 1488, wo jedoch ($2) für gewiſſe Fälle die Verftänbi- 
gung als überfläffig erlärt wurde (f. Auſſez, S. 191), während fie jett aus: 
nahmslos ftattfinden muß. 

13) Dabei wird alfo vorausgejetst, daß die Einverleibung zwar burch ben Be- 
vollmächtigten, aber nicht auf Grund einer von ihm außgeftellten Privaturkunde 
begehrt wurde, ba fle letzterenfalls ( G.B. G. $ 31) gar nicht hätte bewilligt werden 
dürfen. 

14) Das Geſetz ($ 123) ſchreibt zwar für diefen Fall nichts vor, da e8 offenbar 
nur den gewöhnlichen Vorgang im Auge hat, wonach die Intabulation anf Begeh⸗ 
ren des Gläubigers bewilligt wirb, ber ohnehin durch Zuftellung bes Beſcheides 
von dem Vollzug feines Rechtserwerbs Kenntniß erhält; aber bie Zuläſſigkeit ber 
Smitiative von Seiten bes Verpfänders (f. oben $ 26, 3. 1) ober bes Bürgen 
(6.8.8. $ 79) ift ebenfo unzweifelhaft, wie Die dann vorliegende Nothwendigkeit 
einer amtlichen Verſtändigung des Hypothekars. 

15) Nicht direft burdy das Tabularamt. Auffez, ©. 189. 

16) Ung. ©.8.0. $ 139 enthält hierüber nähere Vorſchriften. 

17) Bol. a. GO. 55 384 fg., Pat. v. 3. Mai 1853, R. G. B. 81, 85 213 fg. 
Entw. d. Eivilpr.Obg. (1567) $$ 156 fg. Entw. 1876, $$ 134—173. 








Drittes Buch. 
Wirkung der Hypothek. 


I. Im Allgemeinen. — Die Rechtsſtellung des Hypo- 
thekars gegenüder dem Eigenthümer. 


.. 8 33. 

Die Hypothek bildet eine vechtfiche Laſt des von ihr unmittelbar 
getroffenen Objekts, und baburch mittelbar des Vermögens, in welchem 
ji tiefes befindet. Allein zufolge der bejonveren Natur bes Pfand» 
rechts 1) wird bie Belaftung bier in anderer Weife empfunden, ale 
gegenüber folchen dinglichen Rechten, bie eine Gebrauchsbefugniß in 
jich fchließen : während dieſe ihre ganze Dauer hindurch der Ausübung 
des Eigenthums Schranken ſetzen, tritt die Hhpothef während ihres 
normalen Beſtandes mit dem Eigenthum nicht in Konflikt, erjt mit 
ihrem Untergang entwidelt fie ihre Energie, indem fie nöthigenfalls 
auf Koften des Eigenthums, durch Meberwintung desſelben, ihre Be- 
frievigung fucht. Selbftvernichtung burch Befriedigung ift ber Zweck 
alles Pfandrechts, welches hierin mit Recht ver Obligation verglichen 
wird (rei obligatio) ; alle fonftigen Wirkungen vesfelben find nur 
Mittel zur Verfolgung und Sicherung dieſes Zieles. 

Die rechtliche Macht des Hypothekars, fich im Wege ver Reali⸗ 
firung ter Hypothek Befriedigung zu ſchaffen, ift alfo der Kern und 
die Hauptwirkung bes Rechtsverhältniſſes; im modernen Hypotheken⸗ 


1) Bgl. Dernburg, röm. Pfrt. I, ©. A fg. 
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recht tritt fie als das Weſentliche um fo fehärfer hervor, ba ein Beſitz⸗ 
recht des Pfandgläubigers als jolchen?) überhaupt nicht mehr vor- 
fommt. Mithin ift e8 allein ber Drud auf ven Reallredit, durch ben 
bie Hypothek ihre Eriftenz dem Eigenthümer fühlbar macht, man kann 
e8 als Regel binftellen, daß biejer im Genuß und in ter Verfügung 
über das Objekt durch den Beſtand von Hypotheken rechtlich nicht be- 
ſchränkt wird. 

Allein dieſe Freiheit muß ihre Grenze bort finden, wo burch recht⸗ 
liche over faktifche Verfügungen bes Eigenthlimers wefentliche Intereffen 
ber Hypothekare erheblich berührt werben; bie gegenwärtige Eriftenz 
eines, wenn auch zur Ausübung nicht reifen, Pfandrechts muß genügen, 
um basfelbe gegen Nechtsvereitelung zu ſchützen. Dieß anerkennt das 
gemeine Recht, invem e8 unter Umftänben auch vor ber Fälligkeit actio 
hypothecaria auf Herausgabe des Befites oder Kaution zuläßt ; ?; 
nenere Gefege haben zum SCheil jenem Gedanken einen allzu allgemeinen 
Ausdruck gegeben, indem fie dem Eigenthümer einer verpfänbeten Sache 
freie Verfügung überhaupt nur zugeftehen „jo weit, als es den Nechten 
und der Sicherheit des Gläubigers unnachtheilig iſt.“) ‘Das öftrei- 
chiſche Geſetzbuch enthält Teine derartige Norm; es beſchränkt fich bar- 
auf, die vießbezüglichen obligationenrechtlihen Verpflichtungen Les 
Verpfänders aus dem Pfanpvertrag feftzuftellen ($ 458 vgl. $ 1369 
a. E.; materieller Inhalt der gemeinrechtlichen pigneratitia in per- 
sonam actio contrariad) — aber daß biefe ben Eigenthümer ver 
Pfandſache als folchen nicht binden, ) bedarf feiner Ausführung. ‘Der 


2) Nah 8. At. kann belanntlich (a. b. Ob. $ 1372) auch durch beſonderes 
pactum antichreticum ber Pfandbeſitz an Immobilien nicht gewährt werden. Das 
Geſetz geht davon aus, daß der prophylaktiſche Zweck des Pfandbeſitzes durch bie 
Sicherheit, welche das Zabularinftitut gibt, hinreichend gewahrt fei, und daß weiter 
gehende Befugnifie des Gläubigezz zu unbilliger Bebrüdung bes Schuldners füh- 
ven. Uebrigens ift durch das Verbot ber Antichrefe feinesmegs auch Die Verpachtung 
bes Grundſtücks, ober deſſen Uebergabe an ven Gläubiger „zur Verwaltung gegen 
ordentliche Rechnungslegung” ausgeichloflen. Zeilfer, IV, ©. 48, 49. 

3) Auf ©®rund der L. 14. pr. D. de pign. (20, 1), Bangeromw, Pant. 
$ 390, Dernburg, ©. 298. 

4) Pr. ER. I, 20, $ 24 und ähnlich das bair. Hypgeſ. $ 45. 

5) ®gl. L. 1. 82, L.9. pr. L. 16,8 9, L. 22, 88 3, 4, L. 31, 32, 36, $1, 
D. de pign. act. (13, 7). 

6) Das weftgal. ©b. II, $ 238 enthob fogar den Verpfänder ſelbſt dieſer Ber- 
pflihtungen, wenn er für eine frembe Schuld eingetreten war. 
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„Bfantgeber” iſt feinem Kontrahenten gegenüber nach öftreichifchem 
wie gemeinem Recht zu aller Sorgfalt verpflichtet, muß alfo jede Ver- 
fügung unterlaffen, welche mit der bona fides tes Vertragsverhält- 
niſſes unvereinbar erfcheint , aber nicht davon ift bier die Rebe, ſondern 
ven ven — offenbar viel enger zu ziehenden — Schranken, vie auch 
tem Drittbefiter des belafteten Objekts kraft bes beftehenten Hypothe⸗ 
farrecht8 und zum Schuge besfelben auferlegt werben müffen. Bei 
Feſtſtellung derſelben, wie fie theils auf Grund gefeglicher Einzefbe- 
jtimmungen, theils im Anfchluß an die herrichenve Praxis bier verfucht 
wird, ift es zwedmäßig zu unterfcheiten zwiſchen rechtlichen und 
faftiichen Verfügungen bes Eigenthümers über das Pfandobjekt. Rück⸗ 
fichtlich der erfteren fteht im Allgemeinen feit, daß fie nur zuläffig find, 
injofern fie die Rechtsftellung ver Hypothekare unberührt laſſen; be- 
zügfich der leßteren liegt die Sache nicht fo einfah. Man wirb davon 
als Regel ausgehen müſſen, daß der Eigenthümer einer hypothekariſch 
belasteten Sache als folcher Teineswegs gehalten ift bei Ausübung feines 
Eigenthums fich durch die Rückſicht auf bie Intereffen der Hypothekare 
beftimmen zu laffen ; nur wo fein Gebahren, indem e8 biefe Interefjen 
augenfcheinlich gefährdet, zugleich als ein leichtfinniges und willfür- 
liches, mithin an fich verwerffiches, fich barftellt, ift ein Eingriff 
gerechtfertigt. 7) 

Wir gehen nun auf die vorliegente Frage nach den angebeuteten 
beiten Richtungen hin näher ein. 

1) Rechtliche Verfügungen des Eigenthümers. 

Der Eigenthümer ift durch die beftehenden Hypotheken nicht ge- 
hindert an ber Veräußerung des Objefts,®) dafern nur dasſelbe Gegen 
ſtand des Privatverkehrs und der öffentlichen Bücher bleibt; foll es 
aber tiefem Verkehr entzogen werben, fo fann das nur mit Zuftimmung 


7) M. a. W. es lann vom Eigenthümer als folchem keine befondere Diligenz 
verlangt werben, fondern nur dasjenige Verhalten, welches Jedermann, ber in 
irgendwelcher Rechtsbeziehung zu Andern fteht, den Intereffen dieſer ſchuldig if; 
alles Mehrere jet ein fpezielles Verpflichtungsverhältniß woraus. — Ganz allge» 
meine gejetzliche Ausſprüche, wie ber bei Note 4 angeführte, find geeignet dieſes 
Berhältniß zu verbunfeln, wie benn 3. B. Gönnerl, S. 395 auf Grund jener 
Stelle Folgerungen binftellt, Die m. E. viel zu weit gehen; f. unten Note 24. 

8, A. b. Gb. $8 466, 443; L. 18, $ 2. D. de pign. act. (13, 7) L. 12, C. 
de distract. pign. (8, 28). 
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ver Hypothekare gefchehen, teren Rechte dann erlöfchen. °, Ebenſo 
fann eine als Pfandobjekt verfchriebene Sabforterung zwar von ihrem 
Bucheigenthümer beltebig veräußert, nicht aber ohne Zuftimmung ver 
Afterhypothekare gelöfcht werben. 19) 

Eine tbeilweife Veräußerung (PBarzellirung) eines Grundſtückes 
kann zwar die Hhpothefarrechte (tie an jetem heil haften bleiben 
nicht fchmälern, 11) berührt aber infofern doch das Intereffe der Gläu— 
biger, als es dieſen nicht gleichgiltig fein Tann, ob fie eventuell ihr Recht 
an Einer Sache und in Einem Prozeß ober gegen eine Mehrheit ven 
Parzellen und Eigenthümern zu verfolgen haben. Daher hat jchon das 
ältere öſtr. Zabularrecht bier eingegriffen, indem es die Barzellirung 
verpfändeter Grundbuchskörper an Lie vorgehende Zuftimmung aller 
Hypothekargläubiger bindet. 12) In neuerer Zeit hat ein beſonderes 
Geſetz 1?) dieſes Einipruchsrecht dahin geregelt, daß basfelbe entfällt, 
wenn für den getrennten Theil eine neue bücherliche Einlage eröffnet 
wird, und daſelbſt alle auf dem Gute eingetragenen Pfanvrechte 
in ber Eigenfchaft von Simultanhypotheken eingetragen werten (taj. 
81). Soll jedoch das Trennſtück künftig einem andern beftehenten 
Tabularkomplex einverleibt ($ 15), oder aber pfandfrei Gegenftant 


9) So, wenn ein Grundftüd durch freiwillige Veräußerung etwa zum Zwed 
einer Flußregulirung an Staat oder Gemeinde abgetreten wird (vgl. Aufiez 
S. 248) wodurch e8 extra commercium tritt, ober wenn in Stäbten das Övpo- 
tbefargrunbftüd ganz ober theilmeife (hierüber j. unten bei Nte 12) zur Anlage 
ober Erweiterung von Straßen verbraucht wird. 


10) A. 6. ©b. $ 455, vgl. G.B.G. $ 123, 2. Näheres Über dieſes Verhältniß 
unten im IV. Bud. 

11) Bgl. a. b. ©b. $ 485. Daher das gemeine Recht trot der handgreiflichen 
Snlonvenienzen dem Eigenthümer auch die Parzellirung geftattet (Dernburg, 
©. 6, wobei jebod m. E. die Berantwortlichkeit bes Verpfänbers aus dem Pfant- 
vertrag vorbehalten bleibt, falls er durch rückſichtsloſes Parzelliren dem Gläubiger 
bie Rechtsverfolgung gegen die Meinung bes Vertrags erſchwert, — man denle nur 
an Mobilienpfänder, 3. B. eine Bibliothel ober Diineralienfammlung). 


12) G. B. Pat. v. 1792, 8 8; Pfpat. w. 1794, 8 3; Bat. v. 1. Sept. 1795, 
J.G. ©. 432; Ung. G. B. O. $ 56, d; letsteres Geſetz Täht eine Kognition des Ge 
richts zu, wonach dieſes Die Parzellirung eventuell auch gegen den Willen ber Hypo⸗ 
thelare bewilligen kann, „wenn die Abſchreibung mit feinem Nachtheil filr pie Sicher: 
beit berjelben verbunden“ ift. — Auch die bloß pränotirten Gläubiger haben 
das Einſpruchsrecht. 

13) Geſ. v. 6. Febr. 1869, R.G.B. Nr. 18, vgl. 6.8.6 $ 74. 
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einer felbftäntigen Einlage werten, 1% fo bat jeter Hypothekar das 
Recht, durch feinen rechtzeitig angebrachten (68 3, 5, 7) Einfpruch, für 
ten e8 feiner Angabe von Gründen bedarf '$ 6), die Trennung zu 
hemmen. Die Hemmung kann gehoben werten entweber durch Zah- 
(ung ter Öhypothelarfumme, bie in biefem Fall auch vor eingetretener 
Källigkeit angenommen werten muß ($ 8), oder durch gerichtliches Er⸗ 
fenntniß, welches auf Grund gewiffer ganz befonterer Vorausjegungen 
$ 9-12) nach gepflogener Barteiverhandlung ven Einſpruch als un- 
begründet zurückweiſen Tann. 

Eine ohne die Zuftimmung ter Hypothekare, wo folche nach 
Obigem erforderlich ift, vorgenommene bücherliche Abtrennung hat 
dieſen gegenüber feine Wirkung. 15) — Nicht das Gleiche gilt hinficht- 
(ih ter Veräußerung hypothekariſch belafteter Satzpoſten; dieſe fönnen 
auch ohne Zuftimmung der Superhypothekare nach aliquoten ober ziffer- 
mäßigen Theilen abgetreten werten !vgl. G. B.G. 88 13, 2). 

Wie tie Veräußerung ift auch jede dingliche Belaftung tes Hypo⸗ 
thefarobjeft8 tem Eigenthümer unbenommen. Das gilt nicht nur von 
weiterer Verpfäntung ia. b. Gb. $ 1371), ſondern nach öftr. NRecht!®) 
ganz allgemein auch für Beſtellung von Servituten und Reallaſten 
jever Art. Denn dieſe berühren das rechtliche Intereffe ter bereits 
vorhandenen Hypotheken nicht, vermöge des Gruntfages, 17) daß ihr 
Fortbeſtand im Falle ter Liquidirung des Objekts von ber vollen 
Befriedigung ter ihnen bücherlich vorgehenven Hypothekarrechte ab- 
hängig ift. ‘Das Gleiche gilt 18) von quafibinglichen Verfügungen tes 

14) Daß der Konſens zur Barzellirung den ſtillſchweigenden Berzicht auf bie 
Hypothek bezüglich des abgetrennten Stüdes in Zweifel nicht in fich begreift Fren—⸗ 
denreich, Juriſt VII, S. 415 fg.) war für ben älteren Stand der Gefeßgebung 
richtig; jegt aber lann ein folder Konſens vernünftigermeife nicht mehr anders ge« 
deutet werden, als im Sinne eines particlien Berzichts. 

15) A. 6. Ob. $ 847, ſ. die Entich. bei GUW. 1537. — Borbehalten bleibt 
bei tem oben Gejagten, was fi) aus dem Publizitäteprinzip fir Die Rechtsftellung 
gutgläubiger Dritter ergibt, vie das bücherlich entlaftete (f. Das angef. Geſ. $ 15) 
Zrennftüd als Sondernachfolger erworben haben. 

16) Andere 3. B. nad) bair. Rt. ($ 45), wo bie Beftellung folcher Rechte als 
Minrerung des Subftanzwerthes des Grundftüds aufgefaßt und an den Konjens 
der Hypothekare gebunden wirb. 

17) Das Nähere unten im V. Bud, vgl. Gſpan, in Wagn. Zſch. 1836, 
JH, S. 125 fg., wo aber die Servitutbeftellung verlehrterweife als „theilmeife Vers 
äußerung” des Eigenthums aufgefaßt ift. 

18) In beiden Fällen kann Durch ben Inhalt der dem Dritten gemährten Be: 
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Eigenthümers über feine Sache, wie intabulirte Miieth- und Pachtver- 
träge, die, obgleich fie vurch tie Eintragung in bie Öffentlichen Bücher 
ven Charakter ver Abfolutheit erhalten (a. b. Ob. 88 1095, 1121, 
den ältern Hypotheken nicht vorgreifen können. 

Zweifelhafter kann es erfcheinen, ob ber Eigenthümer befugt fei, 
Grunddienſtbarkeiten, Reallaftberechtigungen u. dgl., die zu Gunjten 
des verpfänteten Grunbftüds beftehen, ohne Einverftänpniß der Hypo⸗ 
thefare zu erlaffen. 1% Sicher ift, daß ber Verpfänder feinem Dit- 
kontrahenten auf Schabenerjag haftet, injofern er ven Werth des Pfant: 
objekts durch eine derartige Verfügung im Sinne bes $ 458 a. b. Gb. 
gemintert hat. Und vie gleiche Verpflichtung wird fich auch dem 
Drittbefiger gegenüber und zu Gunſten dritter Inhaber ver Hypotheten 
dann behaupten laffen, wenn die fragliche Servitut in der bücherlichen 
Einlage tes verpfänteten herrſchenden Grundſtücks verzeichnet 
war; 20) nur dann ift bie Annahme begründet, ber jeweilige Eigen- 
tbümer babe vie Verpflichtung, das Grundſtück feinen Hypothekaren 
mit denjenigen rechtlichen Vorzügen zu erhalten, welche laut Grunt: 
buch vemfelben zufommen. Dieſe Verpflichtung kann aber unter allen 
Umftänven blos obligatorifche Wirkung Haben , Teinesfalls vermag fie 
bie bingliche Wirkfamteit einer Verfügung zu hindern, die ihr zuwider— 
lief.?) Denn ob die Löſchung einer Servitut aus dem Laſtenſtand 


fugnifle unter Umfländen deßhalb ein Eingreifen der Hypothelare begründet er⸗ 
ſcheinen, weil die Ausübung berjelben (3. B. Abhelzung von Wäldern) zu einer 
Deterioration des Objelts führt; dann bildet aber dieſe faktifche, und nicht bie recht⸗ 
liche Verfügung ven Anlaß. 

19) Gemeinrechtlich wird bie Frage verneint mit Beziehung auf L. 15, 87. 
D. de usufr. (7, 1), welche dieſe Befugniß dem Proprietär in Rüdficht auf ben 
Uſufruktuar abſpricht Dernburg, ©. 19, 20. 

20) Die Eintraguug der Präbialfereitut auch auf dem Folium des herr- 
ſchen den Grundſtücks fommt zwar vor (Aufjez S. 37), ift aber weber erforder: 
lich, noch zweckmäßig; letzteres ſchon darum nicht, weil Eriftenz, Umfang und Fort⸗ 
befand berjelben allein nach dem Eintrag auf dem Folium des belafteten Grund⸗ 
ſtücks zu beurtheilen find, mithin durch nicht korreſpondirende Buchakte hinſichtlich 
derjelben, 3. B. Löſchung bloß in der Einlage des dienenden Objekts, Berwirrung 
und Täufchung des Publikums leicht entſtehen. Darum möchte es rathſam fein, 
jolhe Eintragungen auf das praedium dominans, die m. W. gefetslich nirgendt 
vorgejehen find (bo wohl auch nicht in G.B.G. $ 9 verb. „Dingliche Rechte und 
Laften“), feitens der Gerichte gar nicht mehr zuzulaſſen. 

21), Das Segentheil behauptet Gſpau, a.a. DO. ©. 156 fg. und zwar jogar 
zu Ounften jener Hypothelare, die bereits vor dem Erwerb ber fraglichen Servitut 
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tes dienenden Gutes zuläffig ift und wie fie wirkt, das beftimmt fich 
nach ben Grundfägen des öfter. Tabularrechts allein durch den Buch⸗ 
ſtand eben dieſes belafteten Gutes und wird in feiner Weiſe rechtlich 
beeinflußt durch ven Inhalt der Folien anderer Zabularktörper. Eine. 
Gebundenheit der Dispofition tes Berechtigten über fein bücherliches 
Recht, mag fie auch materiell beitehen (mas im vorliegenven Fall keines⸗ 
wegs allgemein zutrifft) , müßte dort appariren,, wo bie fragliche Dis⸗ 
pofition bücherfich zu vollziehen ift. — Mithin ift die Tilgung einer 
dem verpfänbeten Grundſtück zuftehenten Präbialfervitut ohne Konfens 
ver Hypothekare überall zuläffig 2?) und wirkſam; ob und inwiefern 
viefen deshalb ein Schabenerfaganfpruch gegen den Urheber ber Ent- 
loftung erwächft, ift eine Frage für ſich, die nach ven Grundſätzen des 
Obligationenrechts für jeden einzelnen Fall zu beantworten ift. 

Außer Zweifel fteht endlich, daß der Eigenthümer durch rein obli- 
gatorifche Gefchäfte (Verpachtungen u. dgl. ohne Verbücherung) be- 
hebig über das Hhppothelargut verfügen Tann, ſolche Verfügungen 
präjubiziven ven Hypothekaren nicht, da tiefe bei Ausübung ihres 
dinglichen Nechts an die Verträge bes Eigenthümers in keiner Weife 
gebunden find. 23) 


intabulirt wurden, und ohne Rüdficht darauf, ob Ießtere auch bei dem herr- 


ſchenden Pfandgrundſtück apparirt ober nicht. Das einzige Argument bildet der 
Hinweis auf a. b. Ob. 5 457; Die Servitut fei als „Zugehör des herrſchenden Gu⸗ 
te8" mit biefem verpfänbet. Diefe Subfumtion ift zwar nicht richtig, wohl aber 
was fie befagen will, nämlich Daß der Werthzuwachs, den das Pfanbobjelt aus ibm 
zuſtehenden Grundbienftbarkeiten erhält, den Hypothekaren in bemfelben Sinne zu 
gute fommt, wie derjenige aus dem Borhandenfein von Pertinenzſachen. Darin 
liegt aber auch die Widerlegung. Denn dort wie bier kann es fih nur darum han⸗ 
bein, was im Zeitpunkt ber Realifirung bes Pfandrechts zu dem Pfanpobjeft recht- 
li gehört (a. b. Gb. $ 457, f. darüber unten $ 38), nicht was dazu irgenb einmal 
als Bertinenz gehört hat; oder follte der Eigenthlimer eines hypothekariſch belafteten 
Haufes überhaupt nicht in der Rage fein jemals von ben vorhandenen „Brunnen- 
eimern, Seilen, Ketten, Löſchgeräthen u. dgl.” ($ 297, a. b. Gb.) etwas rechtsgiltig 
veräußern zu können ? — Befonberes Über bie Abtrennung rabizirter Gewerbe: Hof» 
delr. v. 20. Febr. 1795, J. G. ©. 219. Michel Nr. 510. 

22) Die Folgerung aus ber entgegengefetten Anficht (bei Gſpan, ©. 161), 
daß jedem Gefuh um Ertabulation einer Grunddienſtbarkeit bei ber Realbehörbe 
de8 dienenden Grundes ber Buchauszug bes herrſchenden beigelegt werben müſſe, 
um baraus zu erweifen, daß auf dem herrſchenden keine Gläubiger intabulirt feien, 
fm. W. von der Praxis nicht anerkannt. 

23) Der Hypothelar kann im Wege der Erxelution das Pfanbobjelt ohne Rüd- 
Nicht auf folche Vachtverträge ꝛc. veräußern, ober auch (ohne Entihädigung an den 
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2) Faktiſche Verfügungen des Eigenthümers. 

Der Eigentbümer ift in feinem Gebahren mit ter belafteten Sache 
im Allgemeinen durch die beftehenten Hypotheken nicht gehintert. Cr 
mag die Subftanz berfelben ihrem ökonomiſchen Charakter nach beliebig 
veräntern, mag bauen und abreißen, fein Gruntftüd beftellen oder 
brachliegen laffen. Sind es inbuftrielle Objekte, wie Fabriken, Berg: 
werke u. dgl., fo ift er über bie Art des Betriebs Niemand verant: 
wortlich; überhaupt, er ift nicht ſchuldig für die Hypothekare — ge: 
fchweige denn unter ihrer Kontrolle — zu arbeiten. *) Dieſe Freiheit 
erleidet nur nach einer einzigen Richtung hin eine Befchränfung. Es 
tarf nicht durch ein entfchieten antiötonomijches Gebahren die Sub- 
ftanz des Gutes dermaßen angegriffen werten, daß in Folge erheblicher 
Minderung feines Werthes die Dedung ber haftenden Hypotheken in 
Frage gejtellt erſcheint. Solches Gebahren allein rechtfertigt tas Ein- 
ſchreiten der Hhpothekare. Die Subftanz jelbft alfo müßte angegriffen 
fein, nicht etwa nur die Rentabilität des Gutes, infofern dieſe nicht 
allein auf der Beſchaffenheit jener beruht, ſondern nach Umftänten 
auch, ober fogar in erfter Tinte, durch Betrieb und Erfolg von Unter: 
nehmungen bebingt wird.25) Und fie müßte erheblich angegriffen fein, 


Pächter) durch direkten Bezug der Früchte feine Befriedigung fuchen (Scqueftration , 
wenn bieß ihm vortheilhafter erfcheint al8 ber Bezug der Pachtzinfe, die etiwa vom 
Schuldner argliftigerweife zu niebrig angefetzt oder vorweg bezogen find. Bal. 
Gönner J, ©. 425 (intereffante Fälle aus der franzöfischen Praxis), Pr. Rt. 1, 
20,5 477 fg. X. b. ©b. $ 1102. 

24) Es liegt m. E. eine völlige Verkennung der Natur bes Verhältniffes zwi: 
ſchen Eigenthilmer und Hypothekar zu Grunde, wenn man erfteren ohne weiteres 
dafür verantwortlich machen will, daß er „bie Aeder unangebaut, die Bierbranerei 
oder Mühle unbetrieben läßt" (Gönner, S. 375), ober daß er „von bem Grund» 
ftüde, fo lange e8 verpfändet bleibt, einen Mißbrauch (?) macht, .... ober befien 
Kultur vernadläffigt” (Streiter, Die L. v. Grundpfand nad d. öftr. Gb. S. 43; 
ähnlich Zeiller und Nippel zu $ 458, wobei freilich der Eigenthümer als ſol⸗ 
cher vom Berpfänber nicht unterſchieden wird). Ganz richtig wird hingegen in ben 
Motiven einer oberſtrichterl. Entſch. (GUW. 1898) ausgeflihrt, daß „bie Vorzeich⸗ 
nung einer dem Gläubiger beliebigen Bewirthfchaftungsart eine unberechtigte Be- 
ſchränkung des durch das Pfandrecht nicht berührten Verfügungsrechtes bes Eigen: 
thümers enthalten würde”. 

25) Es haftet eben nur das Grundſtück für die Pfandſchuld, nicht bie 
Unternehmung, ber es dient, und beren Erfolg von ber Erhaltung feiner Sub 
ftanz zwar mitbebingt, aber außerdem von mannigfachen fachlichen und perfünlichen 
Momenten (Fähigkeit und Diligenz des Unternehmers) abhängig if. 
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d. h. durch Maßnahmen, die eine dauernde?e) und ber Sicher- 
beit der Hypothekare offenbar gefährliche 27) “Deterioration in fich 
ſchließen. Dann aber ift e8 gleichgiltig,, ob die betreffende Verfügung 
ein pofitiver Eingriff ift (3. B. Walddevaſtation, Raubbau), oder ob 
fie in Unterlaffung berjenigen Veranftaltungen beftebt, bie (wie 3. B. 
die nöthigiten Reparaturen an Häufern und Bergwerlftollen) zur Er- 
haltung ter Subftanz ſchlechterdings erforberlich find. 28) 

Liegt ein Fall der Art vor, fo erwächft zwar taraus nach öſtr. 
Recht ten Hypothekaren feineswegs vie Befugniß ihre nicht fälligen 
Plandforderungen zur Zahlung einzuffagen ;2%) aber die Braris gibt 


26) Darıım liegt fein Anlaß zum Einſchreiten für die Hypothelare vor, wenn 
der Eigenthümer das Haus ganz oder theilweife nieberreißt, um es nen aufzubauen, 
wenn er einen Wald abflodt, um den Grund jofort in Ader ober Weingarten um- 
zuwandeln; es fei denn, daß die Reafifirung der Hypotheken unmittelbar bevorftebt 
und (beim Mangel anberer Dedung) die Wieberherftellung bes früheren Subftanz- 
werthes in hinreichend kurzer Zeit nicht erwartet merben Tann. 

27) Alfo nicht, wenn die Hypothekare troß ber Deterioration hinreichend gebedt 
bleiben, ober wenn diefe fie darum nicht berührt, weil ber Ertrag ber Operation 
zur Tilgung ihnen vorgehender Laften verwendet wird. Bornemann, Pr. Priv.» 
Kt. IV, S. 353, und das angef. Urtheil GUW. 1898) : „weil eine Verminderung 
der darauf haftenden Laften erfolgte, Die auch dem Sequeftrationswerber zu gute 
lommt“. 

28) Ueber ben Begriff der „erheblichen Verringerung der Subflany” ſ. die preuß. 
iteratur bei Körfter, S. 391, Bornemann, a.a. O. — Es verfieht ih, daß 
en ganz anderer Maßftab anzulegen ift, wo es fich um eine Eigenthums⸗ ober 
Theilungsklage handelt und ber Kläger wegen Gefährdung ber Streitſache Seque- 
ration begehrt; dort ift dieſe 3. B. felbft wegen forftmäßiger Holzfchläge zu gewäh⸗ 
ten, falls „die Beforgniß begründet ift, ber Erfatz verfelben werbe vom Bellagten 
eventuell) wicht geleiftet werden können” Entf. GUW. 1628, 1026. 

29) Sofortige Fälligkeit aller Hypotheken tritt ein nach preußischen (A. RE. 
1, 20, 8 441), bairifhem ($ 45), franzöfiichem Recht (Code civ. a. 2131); auch 
für das gemeine Recht behaupten bie Meiften jet das Gleiche nach L. 14. pr. D. 
de pign. (20, 1): Quaesitum est, si nondum dies pensionis venit, an et me- 
dio tempore persequi pignora permittendum sit. Et puto dandam pignoris 
persecutionem, quia interest mea. Dernburg, ©. 298, Bangerom, $3%0, 
Windſcheid, 8235, Nte2. A. M. beſonders Slüd, 18. ©. 327, Sintenis 
8.53, Rudorff, Zſch. f. geih. RW. XII, S. 217. Huſchkle, Linde's Zſch. 
XX, ©. 165. — Für das öſtr. Recht ift die jedoch beftimmt ausgefchloffen nach 
a. b. Gb. $ 461, vgl. auch weftgal. Gb. II, 8 520. A. M. Nippel III, S. 495 
ohne flihhaltige Gründe. Richtig Kirchftetter, ©. 225. Bawlomit in Hai- 
mer! Mag. VIII, ©. 317 fg. will den Hypothekaren dießfalls eine Befitzklage!) 
wegen geftörten Tabularbeſitzes geben. 

Erner, Cor. Hyp.Recht. 15 
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ihnen ein Recht auf Sicherftellung zu bringen. 3%) Dieſes Recht muß 
durch orbentliche Klage (welche die Hypothekarklage in bejonderer An- 
wentung ift3!) geltend gemacht werten und fett auf Seite des Klägers 
ben Beweis einer erfolgten oder unmittelbar brohenden Deterioration 
im obigen Sinne voraus, und bie Darlegung ver hieraus feiner For⸗ 
terung erwachlenden Gefahr. 7) Wird auf Sicherftellung erkannt, fe 
mag biejelbe nach Uebereinkunft ver Parteien, bez. Anordnung tes 
Richters, durch Beitellung anderweitiger entiprechenver Hypotheken, 33) 
durch Bauftpfänter oder Bürgen befchafft werben ; in der Regel aber 
gefchieht e8 durch Sequeftration bes gefährbeten Hypothekargutes. 
Dabei wird nach ven Gruntfägen ver Gerichtsorbnung 4) über vie 
Sequeftration als Realarreft vorgegangen ; der Sequefter bat lediglich 


30) Dieſes Recht ift in den öftreichifchen Geſetzen nirgends ausdrücklich ftatırirt. 
Das a. b. Sb. enthält darüber nichts; der 5 293 der allg. Gerichteorbnung, auf 
den man ſich immer bezieht, handelt allein von dem Falle, da ein Binpilanı 
„eine Gefahr erweislih macht, daß ber Beflagte die Sache während bes Prozefics 
veräußern, verberben, oder Schaben nehmen laffen dürfte”. Und in ver That bat 
ein oberftrichterliches Urtheil (GUW. 1898) das Begehren eines Hypothekars um Se⸗ 
queftration wegen Devaftationsgefahr u. a. auch darum abgemwiefen, weil folches 
„nur dann bewilligt werben barf, wenn ber Kläger bie Sache felbft in Anfprud 
nimmt”... und weil „über ven Beſtand der Hypothek fein Streit befteht”. — Gleich⸗ 
wohl nehmen die Kommentatoren zu $ 458 a. 6. Gb. von Zeiller bis Stuben: 
rauch Kirchſtetter fchweigt) das fragliche Sicherfiellungsrecht (unter Berufung 
auf die &.D.) als felbftverftändlih an (ebenfo u. X. Kopezty, in Wagn. Zſch. 
1837, IL, ©. 256), und bezeugen fo für bie bergebracdhte Praxis ben Beſtand 
einer opinio necessitatis. Sicher mit Recht, denn auch uns trifft Die Frage: „Wie 
wäre e8 nur denkbar, daß bie Römer dem Hppothefar zugemuthet hätten, zu warten 
und ruhig zuzujehen, wie das Pfand zu Grunde gerichtet wird, um dann nach Jah: 
ren, wenn ber Termin zur Klage heranfommt, leer auszugeben“. Dernburg, 
©. 298. 

31) L. 13, $5, L. 14. pr. D. de pign. (20, 1) 9. Rt. 5 442, h. t. 

32) Vgl. die Entſch. bei GUW. 1907, 1026; Das Geſuch um gerichtliche 
Schätung der Pfanbfache zu dem Zwede, um fich hierüber ein Beweismittel erſt zu 
verichaffen, ift ohne Zuſtimmung bes Eigenthilmers nicht zuläſſig (Nun 1907). 

33) Was als eine „entiprechende” aubermeitige Hypothek gelten könne, beflimmt 
ih natürlich mit Rückſicht auf Die Qualität derjenigen, für die eine Erfatficherbeit 
gewährt werben fol. Wollte man (mit Kirchſtetter ©. 225) hier ſchlechtweg ben 
Maßſtab des $ 1374 a. b. Gb. anlegen, fo ergäbe ſich das abjurbe Refultat, baf für 
eine in fchlechtefter Priorität haftende Forderung wegen Deterioration des Objchs 
„pupillarmäßige” Sicherftellung gefordert werben dürfte. 

34) Allg. G.O. $ 293, Ung. G.O. $ 427, gal. G.O. 5 388. Entw. d. Civ. 
Pr.O. (1867) $$ 756, 757, 839 fg. 
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bie Aufgabe über die Erhaltung der Subftanz zu wachen, indem er 
gegen gefährliche Verfügungen bes Eigenthümers einfchreitet und 
nöthigenfall8 die erforberlichen Erhaltungsmaßregeln auf deſſen Koſten 
und Gefahr ins Werk fegt.3%) ‘Der Arreft ift ein proviforifcher , er 
muß aufgehoben werben, ſobald der Eigenthümer den Arreftanten 
anderweitig hinreichend fichergeftellt, oder aber die Befeitigung ter 
Gefahr nachgewiefen hat. 3°) 


II. Das Recht auf Befriedigung. 
(Der hypothekarifche Auſpruch. 


A. Deſſen materieller Inhalt. 


§ 34. 
I) Rechtliche Ratur des hypothekariſchen Auſpruchs.!) 

Das Hypothekarrecht geftaltet ſich zum Anſpruch, ſobald bie Vor⸗ 
ausſetzungen ſeiner Realifirung eingetreten ſind. Die Natur des An⸗ 
ſpruchs beſtimmt ſich, hier wie überall, durch die Natur des Rechts⸗ 
verhaͤltniſſes, deſſen Ausdruck er iſt. Daher kann derſelbe nur ein 
dinglicher ſein, in erſter Linie gegen die Sache gerichtet, mittelbar 
ſodann gegen jene Perſonen, deren Rechtsſtellung zur Sache ihm 
in ven Weg tritt.) Mit aller Deutlichkeit iſt fein dinglicher Cha- 
tafter ausgetrüdt, wenn das Geſetzbuch ven Hypothekar anweift, fich vie 
„volle Befriedigung an der verpfänbeten Sache zu juchen*.?) Zugleich 


35) Die Koften der Sequeftration (mit Einfchluß ber Entlohnung für den Se- 
guefter) find in erfler Linie aus dem Erträgniß des Objelts zu deden. Entſch. GUW., 
1441, Entw. d. C. Pr.O. 8 847. 

36) Alſo insbeſondere auch, wenn ber Hypothekar, in befien Namen fequeftrirt 
wurde, Durch Tilgung vorgehender Boften joweit vorgerückt ift, daß feine Forderung 
nit mehr bebroht ericheint. 

1) Was in der öftr. Literatur hierüber vorlommt (auch die befannte Abhand⸗ 
lung von Kopezty „Über die Natur ver Hypotbelarklage” in Wagn. Zich. 1837, 
0, 5. 251 fg:), ſchließt fih an die unten zu erwähnende Kontroverfe über bie rich 
tige Formufirung bes Petites der Hypothelarklage an. 

2) G. Allard, des droits et obligations du tiers delenteur en matiere 
hypothecaire. Paris 1875. 

3) 4. b. ©b. $ 466. — Pignoris persecutio in rem parit actionem cre- 
ditori (L. 17. D. de pign. 20, 1); cum ejus vindicatio non personam obliget, 
sed rem sequatur (L. 2. C. si unus ex plur. her. 8, 32). 
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ift bamit der wefentliche Inhalt des Anfpruchs treffend bezeichnet. An 
die Sache hat ter Hypothekar fich zu halten, und bie volle Be- 
friedigung für feine Forderung hat er an ihr zu fuchen. ‘Die Ent: 
wicklung ber SKonfequenzen biefes Doppeljages wird uns zunächſt 
beichäftigen. 

1) Vor allem ergibt fich Hiernach das richtige Verhältniß zwiſchen 
ter Hhpothelarklage und der Klage aus ber Pfandſchuld.“) Letztere 
geht jedenfalls gegen ven jog. Perjonaljchufpner , ohne Rüdjicht tar- 
auf, ob Liefer mit der Perjon des Verpfänders, oder auch tes gegen- 
wärtigen Inhabers der Pfanpfache zufammenfällt ; die erftere trifft jtets 
viefen. Der Pfanpgläubiger hat alfo jevenfalls die Wahl, welche von 
beiden Klagen er erheben will. Für den Fall, daß Schultner une 
Inhaber des Pfandobjekts verſchiedene Perfonen find, wird bie eleftive 
Konkurrenz beider Anfprüche ausprüdlich anerkannt in $ 466 a. b. 
©.) Das BVorhanvenfein ver Hypothek hindert den Gläubiger 
nicht „fein perjönliches Recht gegen ven Schulbner" zu verfolgen, eben: 
jowenig aber hindert diefe Möglichkeit die klagweiſe Nealifirung tes 
Hypothekarrechts. Formell find beide Anfprüche von einander unab- 
hängig, materiell aber erweift fich ihr Zufammenhang barin, taß tie 
Defriedigung im Wege des einen dem Gläubiger die Verfolgung des 
anteren abſchneidet; mit dem Unterfchieb jeroch, daß, was der Gläu⸗ 
biger aus ter Hypothek erhalten hat, feine Forderung an ſich (ipso 


4) Der gegenwärtigen öſtreichiſchen Praxis ift dieſes Verhältniß geläufig vgl. 
3.8. GUW. 433; daß e8 nicht immer fo war, erfieht man u. a. aus ber Darlegung 
der „alten Praxis” bei Kopezky, Wagn. Zſch. 1838, I, S. 265, 262). Bei ben 
Schriftſtellern aber finden fi) gelegentlich mancherlei verfehlte Konftruftionen: ſo 
wenn Zugſchwerdt (im Jurift X, ©. 443) Die Hypothekarklage bezeichnet ale 
die Schuldllage mit Beſchränkung auf den Betrag, ber durch das Pfand gebedt iſt, 
wenn Stubenraud zu $ 466, 2 diefelbe Klage dem Perſonalſchuldner gegenüber 
überhaupt unanwenbbar figbet (darüber noch unten Nte 9), oder wenn umgefert 
ber (mit Recht ungenannt gebliebene) Verfaſſer des Auffatzes in Wagn. Zſch. 1613, 
I, &. 261 keine Schulbflage mehr zulaflen will, nachdem das Pfand in britte Hant 
gegangen, weil „vie Forderung gegen bie Perfon bes Schuldners auf die verpfäntete 
Sache übertragen werde” (dagegen ſchon bie L.10. C. de O. et A. 4, 10, und Fü⸗ 
ger, ©. 126 fg.). — Anf den richtigen Grundlagen fteht die Abhandlung ten 
Kopezky, Wagn. Zi. 1837, I, ©. 327 fg. 

5) Daß dieſe Wahl eine freie ift, indem ber $ kein Recht der Vorausklage fa: 
tuirt, wird unten auszuführen fein. — Minift.Bog. v. 19. Sept. 1860, R. GB. 
212,82. 
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jure, mindert, bez. aufhebt, ©) während tie vom Perſonalſchuldner ges 
leiftete Zahlung nicht ebenfo das Hhpothelarrecht ipso jure angreift, 
jontern nur einen Löſchungsanſpruch und einen Einrevegrund gegen 
dasſelbe abgibt. 7) — Es hängt aljo vom Belieben des Gläubigers ab, 
durch welchen ver beiden Anſprüche er fein Necht verfolgen will; er 
kann auch beibe fucceifive erheben, wenn er burch den erften feine „volle 
Beiriedigung“ nicht erlangt bat. 

Aber auch wo ter Inhaber tes Pfandobjekts zugleich Perſonal⸗ 
ſchuldner ift, ®) Können und müffen beive Anfprüche unterfchienen 
werden.9) Zwar treten fie in ber Regel kumulirt vor den Richter, in- 





6} Der Schuldner wirb befreit, ſoweit aus ber Hypothek {oder im Wege ber 
Ablöſung durch Zahlung feitens des Eigenthlimers berfelben) der Gläubiger be- 
friebigt worden iſt; daran fchließt ſich von ſelbſt die ins Obligationenrecht fallende 
Frage nach ber Regreßpflicht des Liberirten Schulbners. Ihre Beantwortung muß 
von der Betrachtung der je nach Umſtänden ſehr verjchiebenen obligationenrechtlichen 
Stellung ausgehen, die ber Pfanbinhaber zum Schuldner einnimmt. Iſt eine ver- 
tragsmäßige Verpflichtung bes erfteren zur Dedung der Schuld (mie etwa auf 
Srund „unvollfländiger Anweifung“ a. b. Gb. $ 1403) nicht begründet, fo kann bie 
Negreßforberung auf $ 1042 a.b.©b. (negotiorum gestio) geſtützt werben. Keines⸗ 
falls läßt fich behaupten, daß $ 443 a. b. Gb. hierliber etwas eutſcheide, denn dieſer 
bat e8 nur mit dem binglichen Recht zu thun und will allein das Verhältniß des 
Eigenthümers zum dinglich Berechtigten orbnien. Richtig auch Kopezky, Wagn. 
Zi. 1837, I, ©. 331. Allard, ©. 129, 130. 

7) Darliber |. oben $ 13 und unten Buch VI. 

8; Er kann e8 nrfprünglich fein, ober nachträglich insbeſondere durch Schul d⸗ 
übernabme, werben. Leber biejes Geſchäft ſ. Deibrüd, Uebernahme fremder 
Schulden (1853), Runge, die Obligation S. 301 fg. Windſcheid, Band. 8338 fg. 
Befeler, d. Privatr. $ 118. Motive zum preuß. Entw. über Öypothelenrecht (1869) 
358g. — Es iſt die, vollſtdͤndige Anweifung” des a. b. &6. 551407, 1408. Kopezky 
a. a.O. S. 336 fg. Füger, $ 54 fg. Vgl. die Urtheile bei GUW. Nr. 567, 806: 
der Erſteher einer exekntiv verſteigerten Liegenſchaft übernimmt die darauf haftenden 
Schulden, inſoweit fie ihm auf den Kaufpreis überwieſen find, als Perſonalſchuld⸗ 
ner), 1469 (Antrag auf Schulpülbernahme in incertam personam), 1703 (fuccef- 
five Uebernahme berjelben Schuld durch Mehrere. — Die Schulpübernahme kann 
nie präfumirt werben, insbefonbere nicht aus Zinfenzahlungen bes Drittbefitser® 
Gönner, 9.456), und ebenſo wenig aus unentgeltlichem Erwerb eines mit Schul⸗ 
den belafteten Grundſtückes. Letzteres ift mit Recht feftgehalten von Nippel, III, 
8.414 fg. und Kopezky a. a. O. gegem bie bort (und bei Stubenrauda.a.D. 
Nte 7) citirte Schrift Schnfters, Die aus a. b. Ob. 85 443, 922, 945 das Gegen- 
theil folgern will. 

9) Anders die herrſchende Doktrin in Oeſtreich: „Nach öſtr. Rechte wird gegen 
ben Sanptichuldner (2) nicht Die Pfanbrechtöffage, fondern die Klage aus dem der 
Pfandbeſtellung zu Grunde liegenden Nechtsverhältnifie, 3. 8. auf Rüdzahlung 
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dem ber Gläubiger feine Forderung einklagt und feine Befriedigung 
dafür in erfter Linie durch Realifirung bes ihm zuſtehenden Pfanprechts, 
fubfibtär aber aus dem fonftigen Vermögen des Schuldners begehrt. 
Aber nothwendig ift dieß Teineswegs. Jedenfalls fteht tem Gläubiger 
frei, fich auf die perfönliche Forderung zu befchränfen und für viejelbe 
fofort ein ihm nicht verpfänbetes Stück des ſchuldneriſchen Vermögens 
in Erelution zu ziehen.1%) Und umgelehrt kann es feinem Intereſſe 
entfprechen , lediglich die Hypothekarklage anzuftrengen,, wobei er ſich 
auf den Nachweis ver Vorausjegungen dieſer beſchränken darf, 11) aber 
auch das Maß feiner Befriedigung auf das Ergebniß der Pfantrealifi- 
rung abftellen muß. 

2) Der Inhalt des hypothekariſchen Anſpruchs befteht in ber 





des gegebenen Darlehens, angeftrengt; . . . anders ift e8 aber, wenn bie Piant- 
fache in das Eigenthum eines Dritten Übergegangen iſt; .... . daher bie Noth⸗ 
wendigkeit einer beſondern Pfandrechtsklage. Stubenrauch zu $ 466, 2 vgl. 
auch :oben Nte 4). Ebenſo Kopezky, Wagn. Zſch. 1837, II, S. 265. Dagegen 
bat ſchon Gönner, S. 411 auch für dieſen Fall] die Verſchiedenheit beider Rechts⸗ 
mittel betont. 

10) Das wird der Gläubiger namentlich dann vorziehen, wenn ſeine Hypothek 
von zweifelhaftem Werth iſt, während der Schuldner hinreichendes anderweitiges 
Vermögen (3. B. ſpäter erworbene pfanbfreie Realitäten) beſitzt. — Eine Verpflich⸗ 
tung des Gläubiger, zuerft feine Befriebigung aus ber Hypothek zu fuchen, wie fie 
nach Analogie des römiſchen Kaiſerrechts (L. 2, Cod. de pignor. 8, 14, L. 9, 
Cod. de distr. pign. 8, 28) das franzöfiiche (Eob. civ. a. 2209), preufifche Mt. 
I, 20, $. 46) und bairifche Recht (8 50? Gönner ©. 412) ftatuirt hat, eriftirt 
nach öſtr. Recht nicht. Zwar ſcheint ber $ 465 a. b. Ob. auf ein jus singulare hin- 
zubeuten, indem er für Die Frage, „in wiefern ein Pfandgläubiger ſich an fein Pfand 
zu halten ſchuldig, ober auf ein anderes Vermögen des Schuldners zu greifen be 
rechtigt jei”, auf bie Gerichtsordnung verweift. Allein dieſe (a. G.O. $ 311, Ung. 
G.O. $ 459) enthält Davon nichts, und eine fpezielle Refolution v. 14. Juni 1754, 
J.G. ©. 306, lit. aa fagt ausprüdlich das Gegentheil: „Jedem Gläubiger ohne 
Ausnahme, folglich auch jenem, deſſen Forderung mit einem Unterpfanbe bebedt 
ift, jei das Necht eigen, und zwar abermals ohne Ausnahme, jene Güter bes Be 
Hagten namhaft zu maden, woraus er feine Bezahlung zu erholen Willens ift* 
(Michel, Nr. 914). A. M. gleichwohl Kopezky, a. a. O. S. 266, ber „eine 
unbillige Ausübung” des Erefutionsrechtes des Gläubigers durch „analoge Anwen⸗ 
bung“ des $ 1374 a. b. ©b. (?) ausfchließen will, Übrigens aber doch dem Schuld 
ner ben Beweis auferlegt, daß Kläger „Ion aus der beftellten Hypothek vollftinbig 
befriebigt werben könne”. 

11) Daß die Beweislaft bei dieſem Anſpruch unter Umftänden für ven Kläger 
fih günftiger flellen Tann, als bei Einklagung ber Pfandforderung, wird unten 
($ 35) erbellen. 
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That darin, daß ver Gläubiger „feine volle Befriedigung an der ver- 
prändeten Sache” ſucht. Er fucht fie an ver Sache, nicht an ber 
Berfon ihres Eigenthümers, mag berjelbe zugleich fein Schulbner fein 
oder nicht. Aber freilich, da er nicht mehr an der Sache zu fuchen 
bat, als eben feine Befriedigung , jo muß fein Anſpruch dahinfallen, 
ſobald er viefelbe anderweitig von irgendwoher erhalten bat. Als Hy⸗ 
potbefar bat er nach öſtr. Necht kein Necht auf „Zahlung", venn 
unfere Hypothek ift Feine Grundfchulb , 12) aber die rechtswirfam an 
ihn geleiftete 13) Zahlung Alles deſſen, was er durch das Hypothekar⸗ 
recht erlangen follte, entzieht dieſem feinen materiellen Boden und 
macht den Anipruch unwirkſam. Der Drittbefiger des Pfanpftüdes 
insbefontere alfo ift nicht verpflichtet die Pfandſchuld zu bezahlen; er 
braucht fich auf den Prozeß gar nicht einzulafien, kann ein Kontuma⸗ 
ziafurtheil über die Hypothek abwarten und der Erelution ihren Lauf 
laffen. Aber er kann auch, falls er das feinem Imterefje entfprechen- 
ter fintet, in jevem Stadium biefes Verfahrens durch Zahlung ber ge- 
ſammten Pfandſchuld ſammt Zinfen und Koften, foweit viefelben aus 
ben Erlös des Pfandes zu beden wären, die weitere Verfolgung bes 
hypothekariſchen Anſpruchs einftellen. 1%) 

Iſt das geſchehen, jo hat der Hypothekar das materielle Ziel feines 
Anfpruch8 erreicht, aber auf indirektem Wege, durch freiwilliges Da⸗ 
zwifchentreten des Eigenthümers ober eines Dritten. Der birefte 
Weg, ver allein erzwungen werben kann, führt durch die Realerelution 
an dem Pfandgut. Die Befriedigung durch Exekution ift formell 
das einzige Ziel ber Hypothekarklage bes öſtr. Nechts, da dieſes ein 
Recht des Hypothekars auf Befigabtretung nicht Tennt. 15) — Siegt 
der Kläger mit der Hypothekarklage, fo erhält er dadurch die Macht, 
bie Exekutionsmittel, welche tie öftreichifchen Progeßgefege gewähren, 
behufs feiner Befriedigung gegen die Pfandfache in Anwendung zu 


12) Oben $ 1. — Im Gegenſatz hiezu verpflichtet 3. B. das mecklenburgiſche 
Recht ten Eigenthümer ber Pfandjache ausprüdiih zur Zahlung. Meibom 
5.155. 

13; 4. b. Gb. $$ 1413, 1422 fg. 

14) Durch Anerbot der Abtretung des Objektes an den Gläubiger wirb nach 
Öftr. Recht (anders ausbrüdlich das bair. Gef. $ 54) derfelbe Erfolg nicht bewirkt; 
bie Exelution würde troß eines ſolchen einfeitigen Schrittes des Ereluten ihren 
Fortgang nehmen mäffen. 

15: Diefes Recht befteht befanntlich auf nem Boden bes gemeinen Rechts, ifl 
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bringen: exefutive Sequeftration 19) oder gerichtliche Beilbietung (a. b. 
Sb. $ 461). In dem einen wie bem anbern Fall erfchöpft fich fein 
Recht darin, daß auf fein Begehren durch das Gericht Verfügungen 
über die Pfandfache eingeleitet werben müſſen, deren Ergebuiß bie 
gänzliche oder theilweije Liquidirung ihres Werthes ift, und daß er aus 
dieſem Ergebniß nach Maßgabe ver Größe und Priorität feiner Forde⸗ 
rung befrierigt werben muß. 

Hierin ift Schon angebeutet, daß tiefes Recht des ſiegenden Hypo⸗ 
thekars wejentlich verſchieden tft von dem Verkaufsrecht, welches das 
römische Recht dem Pfanpgläubiger gewährt. Nicht das macht ben 
Unterſchied, daß ver Verkauf bort regelmäßig ein privater war, ober 
toch fein durfte, auch bie Einführung einer geſetzlich erforverlichen und 
geregelten Kontrolle eines Organs ber Staatögewalt würbe ben 
römischen Krebitor nicht wejentlich anders geftellt Haben. ‘Der Hypo⸗ 
thefar des modernen Rechts hat überhaupt fein Verkaufsrecht, er bat 
nur das Recht zu verlangen, daß das Gericht zur Exekution fchreite und 
dabei thue, was feines Amtes ift. Dadurch jcheint zunächſt bie alte 
Streitfrage abgefchnitten, ob der Pfandgläubiger Namens des Verpfän⸗ 
vers (als procurator in rem suam! verkaufe, oder Fraft eigenen 
jelbftänbigen Rechtes ; 17) aber fie ift in ver That nur zurückgeſchoben, 


aber auch dort Durch das moderne Snftitut des gerichtlichen Pfanpverlaufs minde⸗ 
ſtens überflüſſig geworben. 

16) Das Einzelne über bie Durchführung dieſer Rechtsmittel folgt unten. — 
Die exekutive Sequeftration (Erelution »ad fructuse, a. G.O. $ 320, nach Umfang 
und Zweck verſchieden von ber oben beiprochenen Sequeftration zur Sicherftellung: 
findet nur flatt, wenn ber Gläubiger ausbrüdlich ſich darauf beichränfen will aus 

ben Früchten und Erträgnifjen ver Pfandfache feine Befriedigung zu holen; es jei 
denn, daß fein Pfandrecht Schon urjprünglich in dieſer Beſchränkung beftant. 

17) Darüber befondere Schneider, Zi. |. Rechtspflege und Verwaltung in 
Sachſen, N. %. XII, ©. 385 fg. (1854). Die Borftellung einer Bertretung des 
Schuldners durch den Gläubiger, wie fie noch Gajus (IL, 64) mit einen zweifeln⸗ 
ben »forsitan« vorträgt, ift ficherlich abzumweifen. Vgl. L. 42. D. de pign. act. 
(13, 7) Papin...cumin venditione, quae fit ex facto (pacto), suum cre- 
ditor negotium gerat; L. 7. $1. D. de reb. eor. qui sub tut. (27, 9), L. 13. 
D. de distr. pign. (20, 5) ; nicht entgegen L. 29 in fin. D. fam. hereisc (10, 2; 
„Die Anficht, daß hier ver Gläubiger den Schulpner vertrete, daß er deſſen Ber 
äußernngsrecht ausübe, wurzelt in ihrem letten Grunde in ber faljchen Theorie, 
daß bie Beräußerungsbefugniß des Eigenthlimers ein jelbftändiges Hecht im Eigen: 
thum fei, welches Durch den Beſtellungsakt aus dem Eigentum heransgeriffen ober 
abgelöft und auf den Gläubiger übertragen werde.” Förſter, III, ©. 395. 
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wenn man — falls die Exelution durch richterliche „Feilbietung“ erfolgt 
— fofort wieber fragt, ob ver Richter im Namen bes Exekuten over 
des Erequenten feilbiete? 18) Sicher ift Beides gleich unrichtig. Der 
Richter verkauft nicht Namens des Crefuten, denn er hat von ihm 
feinerlei Vertretungsvollmacht; auch legt ver Verkauf dem Erefuten 
feine Verpflichtungen auf (er haftet nicht wegen Eviktion); endlich 
jteht nicht8 entgegen, daß er felbft das feilgebotene Dbjelt erftebe, 
wenn er nur nicht perjönlich Schuldner ift, 19) aber niemand kann feine 
eigene Sache von fich ſelbſt kaufen. Ebenſowenig verkauft ver Richter 
Namens des Gläubigers, denn auch biefer kann das Objekt für fich 
taufen , überbieß wird das Kaufgeld durch Erlegung zu Gerichtshanden 
keineswegs Eigenthum des Gläubigers, ſondern nur Dedungsmittel 
für alle Kreditoren (auch die nicht auf Exekution angetragen haben) 
und ſteht bort auf Gefahr des Schulpners ; erſt durch Aushändigung 
an bie einzelnen Gläubiger werben deren Forberungen getilgt, 20) nicht 
ihon durch die Zahlung an den angeblichen Vertreter ; möglicherweife 
erhält der erequirende Gläubiger, der doch materiell Verkäufer fein 
ſoll, von der Kaufſumme gar nichts, wenn er in fehlechter Briorität 
ſteht. — Mithin läßt fich überhaupt nicht jagen, daß der Richter im 
deilbietungsverfahren eine .ver zunächſt betheiligten Parteien vertrete ; 
er vertritt das Intereffe beider Theile, indem er ihr Rechtsverhältniß 
turchgreifend ordnet, wie er es Ähnlich im Theilungsverfahren thut, 
und er vertritt zugleich ein öffentliches Intereffe, indem er ein Stüd 
Rechtspflege übt. | 

„Das Verhältniß des Richters ift ein publiziftiiches und läßt fich 


18) Die ausführliche und Lichtoolle Erörterung bei Förſter a. a. O. S. 393 fg. 
liegt im Bann diefer Alternative. Ihr Ergebniß: „der Gläubiger verkauft kraft 
eignen Rechts; dem Gericht fleht nur Die formelle Leitung zu“ (S. 394) — muß 
darum an der Eventnalität, Daß der Gläubiger pie Pfandſache felbft erſteht, noth⸗ 
wendig ſcheitern; vgl. unten Nte 22. 

19) A. b. ©b. $ 463. 

20) Dernburg, II, ©. 259 fg. Förfter S. 298 findet es „nicht auffallend, 
jondern folgerichtig, daß der Slänbiger ben Preis für die (verkaufte fremde) Sache 
nicht erwirbt, daß diejer dem Eigenthümer der Sache gehört und für ihn nur Be- 
fiebigungsmittel wird”. Gewiß ift das eine richtige Folgerung — aus dem Wefen 
des Pfandrechts, nicht aber des Kaufe; denn wer „Eraft eigenen Rechts“ verlauit, 
mäßte auch zu eigenem Recht Zahlung empfangen. Der Krebitor des AR. erwirbt 
unmittelbar das Eigenthum am ganzen Kaufichilling, Windſcheid, $ 337, 4. 
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nicht anf einen privatrechtlichen Kontrakt ober Ouafikontraft zurück⸗ 
führen.“ 21) 

Dieß zugegeben, wirb man aber noch einen Schritt weiter geben 
müffen. Nicht nur daß von einem Verkaufsrecht des Pfandgläubigers 
für unfer Hypothekarrecht nicht gefprochen werben Tann (da weber der 
Släubiger jelbft verkaufen darf, noch der Richter in feinem Namen 
verkauft), e8 muß unferer Pfanbfubhaftation felbft ver Charakter bes 
Verlaufs im technifchen Sinne bes Wortes abgejprochen werben. Das 
Geichäft, welches als Ergebniß ver gerichtlichen Feilbietungsverhand- 
fung dafteht, ift allerbings in jeinen Rechtswirkungen tem Kaufgefchäft 
ähnlich, wenn auch nicht durchaus kongruent; aber fein Entftehung®- 
prozeß ift ihm deſto unähnlicher. Das tritt in allen Beziehungen, 
am fchärfiten aber dann hervor, wenn der zut Exekution getriebene 
Drittbefiger des Hypothekargrundſtückes dasſelbe bei ver Yeilbietung 
felbft erftanven hat: der Eigenthümer, gegen feinen Willen zum „ver 
faufen“ getrieben, hätte dann durch richterlichen Zujchlag jein Eigen- 
thum „gelauft“. Es genügt nicht, für dieſe beſondere Eventualität 
(und etwa noch für ven Fall, daß der exequirende Pfandgläubiger Er: 
fteher wird) eine befontere Konſtruktion aufzuftellen, 22) denn tie recht: 
liche Natur der gerichtlichen Feilbietung ift unabhängig davon, wer das 
Meiftgebot thut; man muß vielmehr daran erfennen, daß wir in ber 
exefutiven Feilbietung ein eigenartiges Gejchäft vor uns haben. (3 
ift ein Gefchäft „venditionis instar“ , aber fein Kauf; vergleichbar 
etwa ber Exrpropriation23) ober bem richterlichen Zufchlag ber vindizirten 

21) Dernburg, S. 260, 261, und ſchon ber Dort citirte BPoftius: „Judex 
utitur jure creditoris et auctoritate publica, dum suum officium impartitur 
creditori exequenti, nec id est actorem repraesentare, sed par- 
tibus se judicem exhibere«. — Bgl. aud Pfaff, das pignus irregu- 
lare (1868) ©. 32 fg. und dagegen Erner, Pfandrechtsbegriff, S. 44 fo. 

22) Förſter, S. 396 (anders früher, ®b. II, S. 138) fommt in ber That 
für dieſe beiden Fälle zu dem fpeziellen Ergebniß: es „if dieß in Wirklichkeit fein 
Kauf, fondern es wird durch Die Lizitation nur ber Preis gefunden, für welchen ber 
Släubiger das Pfand behalten oder annehmen (reſp. der Eigenthlimer es einldfen) 
darf”. — Uns ift dieſe Auffaffung die allgemein giltige für jede exekutive Pfandbie- 
traftion: immer foll durch bie Lizitation ber Preis gefunden werben, filr melden 
ber Erfteher das Pfand erhalten (ober behalten) darf, und aus welchem bie Pfand- 
gläubiger ihre rangmäßige Befriebigung finden follen. 

23) Meibom, S. 204. Ueber die Unmöglichkeit, das Weſen der Erpropriation 


durch bie Theorie des Kaufes zu begreifen, |. Laband, im Ach. f. civ. Pr. N. F. 
II, ©. 171 fg. 
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Sade an ven Beklagten gegen Yeiftung ver Aeſtimationsſumme. 24) 
Das Wefentliche ift, daß der Umſatz in Gelt, ver ren Vergleichungs- 
punkt zum Kauf bilvet, bier kraft rechtlicher Notwendigkeit und, wenn 
auch nur anf Anregung ter Partei, durch amtliches Einfchreiten und 
unter pubfiziftiicher Verantwortlichkeit des Richters vor fich geht. 
Zwed res Feilbietungsverfahrens ift die Liquidirung einer möglichft 
hohen Geldſumme aus tem Erehutionsobjelt im Intereffe aller Be⸗ 
theifigten ; wieviel Anfpruch ver Einzelne an ven Erlös habe, ſoll ſich 
nachher ergeben. 

Das Recht des Hypothekars, auf dieſe Liquidirung des Pfand» 
gutes im Rechtswege zu dringen, ift das Distraktionsrecht in feiner 
moternen Geftalt, wie e8 auf dem Boten unferes Hypothekenrechts 
alfein noch vorkommt; e8 bilvet bie erfte Hälfte vom Inhalt des hypo⸗ 
thefarifchen Anfpruchs. ‘Die andere ergibt fich, jobald das Feilbietungs- 
verfahren eine Summe flüſſig gemacht hat, und geht auf prioritäts- 
mäßige Zilgung ber Forderung aus jener Summe ; beide zufammen 
tonftituiren das „Recht auf volle Befriedigung“. Die Scheitung biefer 
beiden Beftandtheile des Anſpruchs, 25) von denen der erftere vorzüg- 
ih gegen den Eigenthümer, ver leßtere gegen tie Mithypothekare 
und fonftigen dinglich Berechtigten feine Spige kehrt, tritt im öſtr. 
Recht auch äußerlich darin hervor, daß Diefelben möglicherweife Gegen- 
ftand zweier verfchiebner Klagen werben können, ver Pfandrechtsklage, 
und der Prioritätsllage (Vorrechtsklage). Bon letterer wird unten 
im Zuſammenhange mit ber Xehre von ber hypothekariſchen Priorität zu 
handeln fein; bier follte nur im theoretifchen Intereſſe auf tie Mög⸗ 
fichteit dieſer doppelten Klage bingewiejen werden. — Vorläufig alſo 
jehen wir von tem Zuſammentreffen mehrerer Hypotheken noch ganz 
ab und haben es ausschließlich mit dem Einen Hppothelar zu thun, ver 


24) Qui litis aestimationem suffert emtoris loco habendus est. L. 22. 
D. de act. rer. amot. (25, 2) cf. L. 7, $ 1. D. de Publ. (6, 2), L. 1,3.D. 
pro emtore (41, 4). 

25; Das Hervortreten biefer Scheibung if eine Folge ber tieferen Ausbildung, 
die das Pfandinſtitnt durch das moberne Recht erhalten hat. Für den römifchen 
Piandgläubiger fiel in ber Regel Pfandverkauf und Selbfibefriedigung ans bem 
Raufgeld in Eines zufammen ; wo nicht, wirb aber auch bort das distrahere rem 
(als das Mittel} von dem percipere pecuniam ’al8 Zwech) unterfchieden: erft das 
leßtere befreit ven Schulbner, L. V. de distr. pign. (20, 5) L. 26, 44. D. de 
solut. 46, 3). 
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mit Einer Klage Beides zugleich, die Liquidirung ſeines Pfandes und 
danach die Tilgung ſeiner Forderung begehrt. 

3) Alles Vorſtehende führt endlich von ſelbſt zu der bei den öſtr. 
Schriftſtellern von jeher mit Vorliebe erörterten Frage nach dem Petit 
ber Hypothekarklage.?0) Die Anfichten gehen, wenn wir von 
untergeordneten Abweichungen in ver Formulirung abfehen , nach trei 
Richtungen auseinander : 

a) Das Betit könne nur auf Exekution der Pfandſache geftellt 
werden, ba die Klage eine rein tingliche und ter Bellagte zu feiner 
Reiftung verbunden fet ; 27) 

b) e8 müſſe jetenfalls auf Zahlung ter Pfandſchuld gerichtet 
werben, mit einem Zuſatz jetoch, der die eventuelle Erefution auf tas 
Pfandſtück einjchränft, venn mit dieſer Einſchränkung werte tie Schult 
bes Perſonalſchuldners von Gejegeswegen ($ 443 a. b. &b.) auf ten 
Pfandinhaber übertragen ; 25) 

c) es habe alternativ zu lauten: auf Geftattung ber Exekution, 
ober aber Zahlung an den Gläubiger. 2°) 

Bon praftiihem Belang ift dieſe Frage nicht. Denn es kann bei 
ben heutigen Prozeßgrundfäten Teinem Zweifel unterliegen, daß ver 
Richter, ungeachtet eines theoretifch verfehlt konſtruirten Petits, wenn 
nur jonft die Klage gehörig fubftantiiet ift, demjenigen Anspruch ge: 
mäß zu erfennen bat, bezüglich veflen aus dem dargelegten Streit- 
material erhellt, daß er für ben Kläger rechtlich begründet, und von 
ihm ber Gerichtsentfcheidung unterftelit fei.39% Darüber aber, was 
ber Hypothekarkläger materiell begehrt, wird kein Zweifel beſtehen, ſei 


26) Die Frage ift ſchon im ber älteren gemeinrechtlichen Literatur viel verhan⸗ 
delt. Glück, XVIII, $ 1083, Urtbeile zu diefer »immanis inter ICtos contro- 
versia« bei Teyfer, Medit. ad Pand. IV. sp. 224, m. 2. — Die bierbergehörige 
öftreichifche Literatur ift gut referirt bei Stubenraudh, zu $ 366, 3; hervorzuheben 
iſt Kopezky „über die Natur ver Hypothekarklage nad) bem a. b. Gb.“, Wagn. 
Zſch. 1837, I, S. 251 fg. 

27) Zurnes, Wagn. Zi. 1847, I, ©. 316, vgl. 1837, I, S. 297, Nip⸗ 
pel, Komm. II, ©. 511. 

28) Kopezky, a. a. O. ©. 263. Mad, baf. 1849, I, ©. 336. 

29) Winiwarter, Komm. II, ©. 257. Und flr Das gemeine Recht ſpeziell 
Richter, De actionis hypothecariae petito, quod vocant alternativum. Lips. 
1835. 

30) So für unferen Fall ſchon Leyferl. c. (connivendum est) und Dern- 
burg, ©. 301. 
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es taß er dieſe oder jene ter oben angebeuteten Formeln feinem Petit 
‚u Grunde legt, fei e8 daß er eine noch anvere ganz unzutreifenve 
wählt, wie 3. B. wenn ber ‘Drittbefiger jchlechtiweg auf „Zahlung des 
ſchuldigen Darlehns“ beklagt würde. Nur dann müßte mittelbar ein 
falſches Petit auch praktifch auf Abwege führen, wenn fich ver Richter 
durch dasſelbe verleiten ließe ein falſches Urtheil zu fällen, indem er in 
ten Tenor desſelben jenes Petit aufnähme und dadurch einen Anfpruch 
in Rechtskraft erwachſen ließe, der in ber That materiell nicht fundirt 
it. Derlei jeheint jedoch in ver Praxis felten oder gar nicht vorzu⸗ 
tommen, und fo ift jenes Schwanken ber Theoretiker über das Petit 
ter Hypothekarklage für uns nur beteutfam ald Symptom einer ver- 
borgenen Unficherheit über das Wefen des Hypothekarrechts und des 
im innewohnenten Anſpruchs. Das tritt am beutlichften bei Ienen 
bervor, welche vie oben unter b) bezeichnete Faffung des Betits für die 
richtige halten. Gegen fie gilt, was früher fchon genugſam gegen bie 
Auffaffung ver öftreichiichen Hypothek als einer Grundſchuld im 
moternen Sinn bes Wortes, und für den vinglichen Charakter ver 
Hypothekarklage insbejondere ausgeführt ift; der vielbeiprochene $ 443 
a. b. Gb. überträgt auf ven bücherlihen Nachfolger des Eigenthümers 
feine Schulden, fonvern nur „Laſten“: Servituten, Reallajten, Hypo⸗ 
theken. Aus dem gleichen Grund muß bie legte ber obigen Formuli- 
ungen (c) angegriffen werben. Denn auch nicht alternativ ift ter 
Pfandbeſitzer als folcher zur Zahlung ver Schuld verpflichtet ; er müßte 
ſonſt, falls vie Pfandſache turch Zufall untergegangen wäre, für vie 
Pfandſchuld fchlechthin perſönlich Haften, währenn doch befanntlich das 
Gegentheil gilt. Die Zahlung, wie oben jchon hervorgehoben ijt, hat 
für ten Beklagten letiglich die Bedeutung eines Mittels zur Abwehr 
ter tinglichen Rechtsverfolgung, von tem er nach freier Wahl Ge- 
brauch machen mag over nicht ; fie ift jein Recht aber nicht feine Pflicht, 
er kann alſo auch nicht alternativ dazu verurteilt werden. — Mithin 
bleibt das sub a) angebeutete Petit übrig. Gegen dieſes ift unbegreif- 
licherweiſe das Bedenken erhoben werten, ein Petit auf Geſtatten orer 
Dulden der Exekution fei unzuläffig, weil überhaupt feine Klage auf 
„ein bloßes Geftatten” gerichtet werben könne;*i) das widerlegt ſich 
durch ven Hinweis auf vie Servitutsklage 'actio confessoria, a. b. 


3 Mad, a. a. O., dem Stubenraud beiltimmt. 
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©b. $ 523). Aber jerenfalls ift das Petit zu eng, wenn es, wie 
Einige vorfchlagen 32) , fpeziell anf „Feilbietung“ ver Pfandſache geht, 
und auch wo richtigermweife Erefution allgemein verlangt wird, muß 
hinter der Exekution, bie doch nur Mittel ift, das herportreten, wofür 
erequirt werben foll, die Befrierigung für die Pfandſchuld. Denn 
allerdings ift diefe Befrierigung ber Inhalt der Klage, nur bat fie 
ber Beklagte nicht zu leiften , ſondern ihm liegt blos ob, dem Befrieti- 
gungsverfahren gegen feine Sache freien Lauf zu Laffen. 3) Dieſes 
Verhältniß muß jedes richtig formulirte Petit ver Hhotbelarklage zum 
Ausprud bringen ; fein Wortlaut ift dann gleichgiltig. 3. DB. alſo 
„um Erkenntniß, Kläger fei berechtigt für feine bücherliche Forderung 


.pr...jammt... Zinfen und Koften aus dem Gute X im 
Erefutionsiwege bie Befrietigung zu fuchen“; ober: „Bellagter ſei 
ſchuldig, die Tilgung ver klägeriſchen Forderung ..... im Wege der 


Exekution auf das Gut X zu geſtatten“. 


& 35. 
11) Subjelte und Voransſetzungen des Auſpruchs. 

Da bie zwangsweiſe Durchführung tes hypothekariſchen Anfpruchs 
nach öſtr. Recht im Wege der gewöhnlichen Realerekution ftattfintet, 
muß tiefer vorerjt erefutionsfähig gemacht werden. Das Begehren 
um erefutive Befrierigung (Feilbietung oder Sequeftration) kann nicht 
auf die materielle Berechtigung bes Hypothekars direkt geftellt werben, 
fondern tiefe muß formell anerkannt vorliegen in einer nach) Maßgabe 
der öÖftreichifchen Prozeßgeſetzgebung vollitredbaren Urkunde ſei tiefe 
nun Vergleich, fehiebsgerichtliches Erkenntniß, oder das rechtsfräftige 
Urtheil des ordentlichen Richters. Letzteres bildet die Pegel; Urkunven 
ber erftern Art gelten mit Recht als juriftiiche Surrogate des Urtheile. 
Da ein folches aber nur durch eine fiegreich durchgeführte Hypothekar⸗ 
Mage erlangt werten kann, darf es als Regel hingeftellt werben: „Der 
Hppothefargläubiger kann feine Forderung gerichtlich nur mittelft 
Klage geltend machen“. 1) 


32) 3. B. Nippel, a. a. O. 
33) So auch Bähr, Jahrb. f. Dogm. XIII, ©. 185, Nte 1. 
1) Miniſt. Vdg. v. 19. Sept. 1860, R.G. B. 212, $1. Damit iſt eine Kontro⸗ 
verfe (f. die ältere Litt. bei Stubenrauch, zu $ 461, 5; beſonders Minaſiewicz 
in Wagn. Zſch. 1835, II, S. 369, 1837, I, S. 187, II, ©. 159, welcher dem 
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Es ift nun näher zuzuſehen, zwilchen welchen Perfonen und unter 
welchen Boransjegungen bie Klage wirkſam erhoben wirb. 

1} Kläger ift ver bücherlich eingetragene Inhaber ver Hypothekar⸗ 
ferverung, fei er nun ber urfprüngliche Gläubiger, ober ein Eeffionar ; 
auch wer durch anßerbücherliche Ceſſion bie Forderung an fich gebracht 
hat, kann die Hypothekarklage erheben, obzwar in anderer Nechtsftellung 
als jener. 2) Erfcheint das Hypothekarrecht im öffentlichen Buch zu 
Gunſten einer Firma eingetragen, over haftet es für ben Inhaber bez. 
Order⸗Succeſſor einer Briefforderung,, °) jo legitimirt fidh der Hypo⸗ 
thekarkläger durch diejenigen Nachweife, welche in biejen Fällen feine 
Släubigerfchaft darthun. — Uebrigens gelten für die Hypothekarklage 
dinfichtlich ver Aktivlegitimation und Prozeßvertretung die gewöhnlichen 
Regeln. 

2, Zu richten ift bie Klage gleichwie die Eigenthumsklage wiber 
Denjenigen, in deſſen Vermögen die Pfandfache im Zeitpunkt ber 
Llagerhebung thatfächlich ſteht. Alſo ver Befiger des Objekts ift zu 
belangen,, und es kommt babei nicht darauf an, ob er auch bücherlich 
als jolcher eingetragen ift; doch kann, falls er es nicht ift, die Klage 
zugleich gegen ven bücherlich ausgezeichneten Inhaber des Pfandes ge- 
richtet werben. 4) Es verfteht fich hienach von felbft, daß die Hypothe⸗ 
tarflage auch gegen ven Schuldner nur fo lange und dann zuläffig ift, 
wenn er das Pfandobjekt in Befig oder Bucheigenthum bat ; ſpäterhin 
konn er nur noch mit der Schuldklage in Anfpruch genommen werben.>) 


Hypothelar geftatten will, bei fälliger Schuld fofort um Schätzung und Feilbietung 
anzujuchen ſ. auch Hoffmann, Haimeris Biſchr. XIII, ©. 1 fg. ; dagegen neuer- 
dinge Füger, S. 122 fg.) im richtigen Sinn entſchieden, die nie hätte entſtehen 
follen. Bgl. auch Deruburg, I, S. 261. — Privilegium ber öftr. National- 
bank auf Grund ihrer Buchauszüge direft zur Exelution ihr verpfänbeter Immo» 
bilien zu fchreiten: Bankſtatut $ 23, Vdg. d. Finanzminiſt. v. 20. März 1856, 
R.G. B. 36. vgl. die Entidh. ©.3. 1871, Nr. 66. 

2) Ueber bie Rechtsftellung ſowohl des bücherlichen,, als bes außerblücherlichen 
Eeffionars, ſ. das IV. Buch. Hier fol im Interefie der Einfachheit ver Darftellung 
davon noch abgefehen und überall vorausgeſetzt werben, daß e8 ber urſprüngliche 
Piendgläubiger if, der fein Hypothekarrecht verfolgt. 

3) Ueber die Zuläſſigkeit folcher Eintragungen f. oben $ 27, 3. 4A. 

4) Ras unter Umftänden die Vorſicht gebietet, |. 3. B. unten Nte 9. 

5) Es ift ein Symptom der lanbläufigen Vermengung ber Pfandklage mit ber 
Schuldklage, wenn die oben (Mote 1) citirte Verordnung in $ 2 fortfährt: „es ftebt 
ihm frei, dieſe Klage entweder gegen ben perſönlichen Schulpner, ober gegen ben 
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Die einmal rechtlich erhobene Hypothekarklage wirkt auch fort 
gegen den Univerjalnachfolger bes urfprünglich Beklagten, nicht ebenjo 
aber gegen ten Einzelnachfolger; würde alfo tas Pfandftüd nad) ver 
Rlagerhebung, aber vor ver exefutiven Eintragung des Urtbeils, ®) 
veräußert, jo könnte gegen ven neuen Inhaber feineswegs der Prozeß 
fortgefegt, noch weniger aus einem gegen feinen Befigvorgänger er- 
jtrittenen Urtheil vie Realerefution erwirkt werden, fondern ber Hypothe⸗ 
far wäre gezwungen, gegen ihn neuerdings Hagbar aufzutreten. Dieſem 
Uebelſtand zu begegnen ift der Zweck des Inftituts der „Anmerkung 
ver Hypothekarklage“.“) Es ift nämlich dem Hypothekarkläger gejtattet, 
bei over nach ver Erhebung feiner Klage (gegen ven Nachweis hierüber) 
vom Grundbuchsgericht tie Anmerkung biefer Klage auf dem Folium 
des in Anspruch genommenen Objeftes zu begehren, ®) falls dieſes im 
Bucheigenthbum bes Beklagten fteht. ) Eine ſolche Anmerkung hat vie 
Folge, daß die Klagerhebung ihre Wirkſamkeit auch gegen jeden fpäteren 
Eigenthümer des Pfandes äußert, und „vaß insbeſondere die Exekution 
in bie verpfändete LTiegenfchaft auf Grund bes über die angemerte 
Klage erfolgten rechtsträftigen Erfenntniffes oder exekutionsfähigen Ver: 
gleichs unmittelbar gegen jeden Eigenthümer geführt werben kann“. 1) — 


Eigenthümer des Pfandgutes, oder gegen beide gemeinfchaftlich zu richten”. Die 
Abdficht der Verfügung ift, die von Manchen aus $ 466 a. b. Gb. /f. unten! gejol⸗ 
gerte Einrebe der Vorausklage als unftatthaft zu bezeichnen. 

6) Die angef. Bbg. 5 6, Abſ. 2. Vgl. die treffenden Bemerkungen bei Ko: 
pezky, Wagn. Zich. 1838, I, S. 276. 

7) A. G. B. G. 55 59, 60 (Böhm. Lfpat. $ 33), Ung. G. B.O. $ 104 a. @. 

8) Diefes Begehren ift Gegenftand eines befonderen Grundbuchsgeſuches, 
Auſſez, ©. 364. 

9} Uni bie Klaganmerkung anzubringen, muß alfo der Bncheigenthlimer ge 
klagt fein; auch wenn er nicht Beſitzer ift, liegt ſchon darin eine Veranlaffung bie 
Hypothelarklage mit gegen ihn zu richten. 

10) G. B. G. $ 60. Vdg. v. 19. Sept. 1860, $ 5, 6: „wenn bie bücherliche An- 
merkung ber Klage nicht erfolgt ift, fo kann bie Exekution auf ein verpfäntetes Gut 
nur anf Grund eines wider ben Eigenthlimer desſelben ermirkten rechtefräjtigen 
Erlenntnifjes oder mit demſelben abgefchloffenen erefutionsfähigen Vergleiche er: 
theilt werben“. — Hiermit ift enblich einer Irrlehre der Boden entzogen, bie in ber 
älteren öftreichifchen Literatur immer wiederlehrend, namentlich von ber Autorität 
Kopezky's (Wagn. Zſch. 1838, I, ©. 268 fg.) unterſtützt, nicht ange vorher in 
einer Plenarenticeibung bes oberflen Gerichtshofes (0. 29. Sept. 1857, 3. 9296, 
bet GUW. 438) die praftiiche Sanftion erhalten hatte. Ihre Anhänger wollten 
die Durchführung ber Realerekution gegen den Drittbefiger des Pfandobjelts anf 
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Das Gefagte gilt in analoger Anwentung ebenfe, wenn nicht das 
Grundftück ſelbſt, jontern ein dingliches Recht an ihm Gegenſtand der 
Hypothek ift. in) 

Inſofern die hypothekariſche Klage zugleich eine Vorrechtsklage in 
ſich begreift, richtet ſie ihre Spitze nicht nur gegen den Beſitzer des 
Piandobjelts, ſondern zugleich gegen alle Jene, deren dingliche Rechts⸗ 
ſtellung zur Sache (Hypothek, Servitut, verbücherte Miethe) mit der 
Befriedigung des Klägers, wie er fie begehrt, in Kollifion kommt. 
Sie muß dann auch gegen alle Diefe mit erhoben werben; 12) allein 
ebenſowohl kann, und das bilbet thatfächlich die Regel, ein Vorrechts⸗ 
anſpruch entweder überhaupt nicht geftellt, oder einem fpäteren Stabium 
des Befriedigungsverfahrens vorbehalten werben. Hier mag terfelbe 
darum noch außer Betracht bleiben. 

3) Zur Begründung ber Hypothekarklage gehört vor Allen 
die Darlegung ber Forderung, für welche die Hypothek in Anſpruch 
genommen wird. 3) Die Pfandſchuld muß liquidirt werben, und zwar 
gegenüber vem Beklagten, auf deſſen Koften die Befriedigung 
erfolgen ſoll; es genügt nicht, daß die rechtliche Klarftellung ver For⸗ 
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Grund des gegen ven Perſonalſchuldner erwirkten Urtheils, auch wo bie Klager- 
hebung dem Eigenthumsnachfolger nicht durch das Öffentliche Buch erfichtlich war, 
ſchlechthin zulaffen. Dabei übten fie ſich namentlich auf eine verkehrte Argumen⸗ 
tation aus $ 443 a. b. Ob. und aus dem Abf. 4 des Bat. v. 5. Apr. 1782, J. G. 
S. Rr. 40 (vgl. bei. die Motive der cit. Plenarentih. und Kopezky a. a. O.), 
inbem fie aus ben gejeßlichen Uebergang bes bücherlichen Rechtsverhältniffes auf 
den Tabnlarfurcceffor unmittelbar folgerten, daß and das über jenes Verhältniß 
inter tertios ergangene Urtheil in feinen Wirkungen auf biejen zu übertragen 
jei. Eine Folgerung, die das Recht der res judicata völlig über den Haufen wirft 
um den oben berührten Uebelſtänden zu fleuern, gegen welche von jeher has In- 
Ritut der Streitanmerlung die richtige Abhilfe geboten hätte. — Die Literatur 
diefer unerfrenlichen Kontroverfe |. bei Stubenrauch, zu $ 466, 5; bie richtige 
Anfiht Haben Nippel, Komm. III, S. 514 fg. und Auffez, Wagn. Zſch. 1833, 
I, S. 183 (vgl. 1831, III, &. 200), ſ. jetzt auh no Klepſch, ©. 138 fg., 
Füger, S. 135. Die ältere Praxis 3. B. in GUW. 438, 1071, 1780, die neuere 
in Ar. 1783. 

11) Ueber die AfterpfanbBlage insbefondere |. unten bas IV. Buch. 

12) Bgl. die Entſcheidungsgründe ber 2. Inftanz in GUW. 258 (I, ©. 307). 

13) Bl. dazu Kopezly, a. a. DO. ©. 281 fg. Die dort befämpfte Meinung 
jmeier älterer Schriftſteller, daß ber Hypothelar bie Pfandſchuld nicht zu liquidiren 
brauche „weil ber Befiker einer Hypothek die Vermuthung eines giltigen Titels nach 
a. b. Ob. $ 323, 324 für fich habe“ if zwar unhaltbar, aber hat einen richtigen 
Kern, der in der Beweisfrage hervortritt. 

Erner, Cor. Hpp.⸗Recht. | 16 
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derung, fei e8 im Ganzen oder in einzelnen Beziehungen (3. B. rüd- 
fichtlich ihrer Fälligkeit. , gegenüber dem Schulener oder dem Befig- 
vorgänger (e8 fei benn ver Erblaffer) bewirkt ift. ‘Denn wenn ſchon 
das Urtheil über bie Schulp nur den Verurtheilten bindet, 14) jo ver 
ftebt ſich, daß um fo gewiſſer auch Vergleich, Anertennungsvertrag, 
Kündigung (gerichtlich over außergerichtlich gegeben! nur für ven 
Nechtsbereich Derer vorhanden find, zwiſchen denen dieſe Gefchäfte abge: 
macht wurden. Man braucht hiefür faum auf die handgreifliche Meög- 
lichkeit von Kollufionen zwifchen Gläubiger und Perjonalfchuloner auf 
Koften des Pfandgutbefigers, orer darauf hinzuweiſen, daß dem Letzteren 
Einreden gegen bie Forderung zuftehen können, '®) die der Perfonal- 
ſchuldner nicht hat, und die ihm verloren wären, wenn er das gegen 
Diefen feitgeftellte Rechtsverhältniß einfach zu acceptiren hätte. 

Ganz anders liegt die Sache, wo jene Feftftellung direkt over in- 
direkt bücherlich publizirt war, als ter Bellagte das Objekt an fid 
brachte. Dben fchon ift targelegt, wie die Anmerkung der Hypothekar⸗ 
Hage jeden bücherlihen Succeflor vem Ergebniß des ſchwebenden Hp: 
pothekarprozeſſes unterwirft: bie Uebernahme des mit der Klagan- 
merfung belafteten Objekts umfchließt für den Uebernehmer u. a. auch 
tie rechtliche Nothwendigkeit, 1%) vie Pfandſchuld in dem Maße gegen 
jich gelten zu laſſen, als fie in vem angemerkten Prozeß liquivirt wirt. 
Ebenfo ift ausdrücklich beftimmt , 17) daß wo vie Fälligkeit der Forde⸗ 
rung und damit dieErigibilität bes Hypothekarrechts von einer Kündigung 
abhängt, die bücherliche Anmerkung über den ‚gehörigen Vollzug dieſes 
Altes gegen alle fpäteren Bucherwerber jo wirft, als wäre verfelbe 
feinerzeit an fie perſönlich vollzogen worden. Im biejen Fällen alſo 
wälzt ver Hypothekarkläger ganz ober theilweife bie Nothwendigkeit 
ber Liquidirung gegenüber dem Beklagten ab, burch den Hinweis auf 
ven überfommenen QTabularftand, der diefen bintet. Und dasſelbe 
wird aus tem gleichen Grund überall gejchehen dürfen, wo ein Städ 
ber erforterlichen Schuldliquidirung irgend einem früheren Yucheigen- 
tbümer tes Pfonpftüds gegenüber vollzogen und bücherlich erfichtlich 


— — 











14) Note 10. 

15, Kopezky, a. a. DO. und unten $ 36. 

16) G. B. G. 560, a. 6. Gb. 8 443, „wer dieſe Bflcher nicht einfieht, leidet in 
allen Fällen für feine Ractaijigkeit”. 

11 G. B. G. 859, 60. „Anmerkung ber Aufklinbigung“. 
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gemacht iſt. So im Falle, ta die Hypothek urſprünglich für eine 
gorderung in unbeftimmten Betrag (3. B. für verwirkten aber noch 
nicht liquidirten Schadenerfatanipruch) haftet: ift der Betrag, etwa 
durch Anerkennung oder Vergleich, gegen einen ver früheren Beftger in 
bindender Weiſe feftgeftellt, und das Ergebniß der Feftftellung ins 
öffentliche Buch gebracht worben, 18) fo bedarf e8 dieſer Feftftellung in 
ter fraglichen Richtung künftig nicht mehr. Desgleichen, falls vie 
pfandforderung als künftige haftet (3. B. bei ver Kredithypothek), und 
hinterher ihr Eintritt und Umfang bücherlich vermerft ift.19) 

Wenn nun aber in ber Regel allerbings ter Hhpothelarfläger 
feine Forberung tem Beklagten gegenüber zu liquidiren bat, jo ift jeßt 
näher zuzuſehen, worin dieſe ‚Liquidirung“ 20, beftehen muß. ‘Denn 
daß fie nicht mit dem „Beweis“ des Forberungsrechts zufammenfallen 
kann, ſteht jeft nach Allem, was oben über das Dogma von der 
Selbſtändigkeit“ des Önpothelarrechts ausgeführt ift; tiefes letztere 
wäre ja eben dadurch negirt, vaß als Vorausfegung zur Geltendmachung 
der Hypothek, wie nach gemeinem Recht, ver Schuldbeweis erforbert 
wire. Es kann ſich alfo bier für ven Hypothekar keineswegs darum 
handeln, bie Eriftenz und Befchaffenheit ver Pfandſchuld erft zu be- 
weiſen, vafern fie durch ven hypothekariſchen Eintrag fehon in der 


18) Was im Wege der ſ.g. Iurta-Einverleibung zwedmäßig geſchehen kanıı. 
8.3.8. GUW. 415. 

19) Hierher gehört die in der Praxis jüngft ventilirte Frage (vgl. Zſchr. f. 
Notariat in Oeſtreich 1875 Ar. 43 und die bort angel. Urtheile), ob und wie ber 
Rechtsvortheil gegen Drittbeftter zu wahren fei, welcher dem Hypothekar daraus 
entipringt, daß die Pfandforderung durch Notariatsalt begründet, alfo (nach & 3 
Rot.Odg. v. 25. Juli 1871) mit der Eigenschaft fofortiger Vollſtrecbbarkeit verfehen 
if. Daß diefe Eigenfchaft, welche für den Werth des Fonkreten Hypothekarrechts 
ſchwer ins Gewicht fällt, auf Begehren ber Barteien im Hanptbuch erſichtlich gemacht 
werden muß, erleibet feinen Zweifel. Fraglich aber bleibt, ob dafür die „Anmer: 
tung ber fofortigen Vollſtreckbarkeit des Schuldſcheins“ (mie fie das Wiener Ober- 
landesgericht bewilligt hat) bie richtige Ferm fei; m. E. wäre ber die qualiflzirte 
Erigibilität bezeichnende Zuſatz, als eine weſentliche „Befimmung“ des Pfand: 
rechts enthaltend (&.B.®. $ 5), dem Intabufations-Eintrag einzufügen (alſo z. B. 
in ber Faſſung: Auf Grund bes notarielfen Schufpfcheins d.d. .. . Das Pfandrecht 
für die fofort voliftredbare Darlehnnsforberung pr. .) — Die Wirkung ift, daß dem 
Supothelartfäger gegen jeden Inhaber des Pfandgutes bei der Durchführung feines 
Anſpruchs die Bortheile des Exekutivprozeſſes zulommen. 

20) Der Ausdrud iſt eingebürgert in der öftr. Mechtsiprache, wie aus ber ein- 
ſchlägigen Literatur (Nte 1, 10) zu erſehen ift. 

16* 
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erforderlichen Beſtimmtheit vorliegt. Diejer Eintrag allein beweift 
porerft die Forderung ?!: und funbirt in diefer Beziehung tie Hypothe⸗ 
farflage völlig genügend, vorausgefeßt eben, daß fein Inhalt zureicht, 
um das beanfpruchte Recht in der zur zwangsweifen Durchführung 
erforderlichen Weife zıt determiniven. Es bedarf dann der fraglichen 
„Klaritellung“ gar nicht, da ohnehin Alles klar fteht. 22) 

Allein in mehrerlei Beziehung kann fich dieß anders verhalten. 
Wo der das Hhpothelarrecht begründende Eintrag eine Lücke zeigt, 
bie auch durch nachträgliche Verbücherungen (f. oben) nicht ausgefüllt 
erfcheint, da muß der Hypothekar mit anderen Beweismaterial ein- 
treten. Dieſes mit dem Buchftand zufammen gewährt alsdann erft 
das richtige Bild vom Inhalt und Umfang des zum Abſchluß ftreben- 
den Rechtsverhältnifjes und macht leßteres für den Richter „Liquid“. — 
Im Einzelnen kommt in Betracht 

a) Die Eriftenz der Pfandſchuld. Sie zu beweifen liegt dem 
Gläubiger dann ob, wenn die Hypothek als für eine fünftige Forbe- 
rung 2?) haftend im öffentlichen Buch eingetragen erjcheint. Nach 
allgemeinen Grundſätzen genügt es, 24) daß Kläger ihre Entjtehung 
darthut (es wäre Sache des Gegners, fpätere Erlöfchungsthatjachen 
vorzubringen) ; dazu gehört aber wefentlich ter Nachweis ver Identität 
ber entftandenen mit ber bei der Pfancbeftellung in Ausficht genom:- 


21) Borbehaltlih der Anfechtung durch den Geguer, wenn biejer dazu ein 
Recht bat. Vgl. oben $ 12, und Kopezky, a.a. O. S. 268, 283 fg. 

22) Es probuzirt z. B. der Kläger einen Grundbuchsauszug, wonach für ihn aus 
einem Legat 1000 fl. zahlbar am 1. Jänner 1873 auf dem Haufe bes Beklagten pure 
haften, und verlangt am 2. Jänner mangels erfolgter Zahlung Hagweife die Grelu- 
tion des Haufes pto. 1000 fl. fammt ben erwachſenden Gerichtskoſten; hiemit iſt die 
Klage volllommen inftruirt: ber Richter müßte ben Bellagten, falls derſelbe feine poſi⸗ 
tiven Einwendungen erhebt, oder jchweigt, dem Petit gemäß verurtheilen. Ebene 
Füger, S.255, auh Kopezky, a. a. O. S. 286, defjen Polemik nicht gegen bie zu- 
reichende Beweiskraft des Tabularauszugs, fondern gegen die mitlinrecht von Ginigen 
behauptete unmittelbare Exequirbarkeit besfelben gerichtet ift (oben Nte 1). Wenn 
aber diejer Schriftfteller (baf. S. 246) annimmt, gegenüber dem Perſonalſchulduer 
verhalte fich dieß anders, bier habe der Kläger ftets auch den Beſtand der Forberung 
zu erweilen, fo ift das eine praktiſche Konjequenz aus ber faljchen Theorie: „im 
Berhältnifie zu dem urfprünglichen Gläubiger behält die Hypothek die Eigeuſchaft 
eines acceflorischen Rechts“. 

23) G. B. G. 14, oben $ 20, 3.3. 

24; Unger, Syftem, II, $ 12%, I, 2. 
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menen Obligation. Wie oben ſchon ausgeführt, 25) it dieſer Nachweis 
nur ans der Cauſa jener Obligation zu fchöpfen, und darum muß bie 
Canſa vorliegendenfalls vom Kläger dargelegt und wenn nöthig recht: 
lich echärtet werden. Die Grundlage dazu bietet der Inhalt nes bücher: 
lichen Eintrags, ber ja in ſolchen Fällen die Cauſa mit der nöthigen 
Beſtimmtheit bezeichnen muß; ift als folche bort alfo ein eräffneter 
Kredit, ein Verficherungsvertrag, ein eventueller Scharenerfaganfpruch 
wegen Eviltion u. f. w. angegeben, 20) fo muß ver Kläger darthun, 
wie und wann bie von ihm jeßt vor ten Nichter gebrachte Forderung 
aus jenem Nechtöverhältniffe und zwifchen ven Subjekten besfelben 
zur Entftehung gekommen fei. — Ein fpezieller Fall von dem eben be- 
Iprochenen Verhältniß ter hypothekariſchen Belaftung für Tünftige 
Schnlden ift es, wenn die Hypothek für eine firspenfiv bedingte Forde⸗ 
rung eingetragen iſt; dann biltet der Eintritt der bebingenvden That- 
fache, 271 wie fie ver bilcherliche Eintrag bezeichnet, ven einzigen Gegen⸗ 
ſtand des Flägerifchen Beweiſes. 

b Ferner bildet ver Betrag der Pfandforderung unter Um⸗ 
itänden einen liquidirungsbedürftigen Punkt. Bor Allem bei jenen 
Hypothekarrechten, die in ber Zeit vor dem allg. Grundbuchsgeſetz 
begründet und weder auf eine beftimmte Summe geftellt, noch durch 
einen Höchftbetrag begrenzt, oder wohl gar für eine Forderung er- 
richtet wurden, 28) teren Gegenſtand nicht Gelbleiftung ift. Aber auch 
das neue Geſetz läßt bekanntlich Hypotheken für Forderungen in unbe- 
ftimmten Betrag zu G. B. G. $ 14), nur mit dem allerdings fehr 
weientlichen Unterſchied, daß diefe nur Geldforderungen fein fönnen, 
und daß fie ftets durch den Eintrag einer Marimalfumme befchräntt 
werben müſſen. Aus einem ber Art numerifch unfertigen Buchein- 
trag kann nicht auf Befriedigung gebrungen werben ohne ziffermäßige 
Seftftellung des Anſpruchs, tie natürlich dem Kläger obliegt. Er 
wird auch hierbei in ver Regel, — infoweit nicht bindende Formalakte 


— —— 


25)8 20, 3.3, 4. 

26) ®©.8.®. 5 14. 

27) Ob diefe Thatſache eine pofltine oder negative ift, macht feinen Unterfchieb ; 
immer bat ber Kläger die Erfüllung ber Suspenfiobebingung zu beweifen. Unger, 
1, 5129, Rte 21. Bgl. L. 13. $ 5. D. de pignor. (20, 1), dazu Wendt, bas 
bedingte Rechtegefhäft 1872, S. 46 fg. 

28) lieber diefe Möglichkeiten f. oben $ 20, 3. 1. 
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des Gegners, wie Anerkennung, Vergleich, inmitten liegen, — auf as 
materielle Schuldverhältniß felbft zurücgreifen , tiefes beweiſen unt 
aus ihm den Umfang ver behaupteten Forderung 2°) ableiten müflen.’", 
Unter Umſtänden, namentlich wenn jene Unbeftimmtbeit nur acceflo- 
riſche Beftanbtheile der Pfanpforberung (3. B. Zinfen) betrifft, mag 
e8 aber auch deſſen nicht bebürfen, fo daß tas Hauptverhäftniß als 
bücherlich vorliegend außer Betracht bleiben, und die Liquidirung ſich 
auf gewifle befontere Momente (Zinsverabredung, Verzug, Aeftimation 
einzelner Objekte, beichränfen barf. 

c) Endlich bat ter Hypothelar auch bie Fälligkeit ber Pfand⸗ 
forderung flarzuftellen, falls es deſſen bevarf; denn erft „nach Verlauf 
ber bejtimmten Zeit" (a. b. &b. $ 461) 31) erwächft ihn ver hypothe⸗ 
tarifche Anſpruch, und nur für benjenigen Theil der Pfanpforberung 
‘an Kapital und Zinfen: , veffen Fälligkeit eingetreten ift.32) Nicht 
erforderlich ift dieſe Klarſtellung, wenn bie Fälligkeit bücherlich vor: 
liegt, fei e8, daß fie fich unmittelbar aus dem Inhalt dev Einverleibung 
ergibt, jei es daß fie nachträglich durch bücherlich angemerkte Verab- 
vebung oder Kündigung 33) feftgeftellt if. Im allen übrigen Fällen 
muß das Berfallenfein ver Schuld bewieſen werden und tie Beweislaft 
trifft den Gläubiger. * Bon welchen Zhatjachen die Fälligkeit ter 

29) Diefer Umfang bildet die äußerfte Grenze für den Inhalt des Hypothelar⸗ 

rechts, die aber durchaus nicht in allen Fällen erreicht wird. Darüber f. unten 537, 
3.1. 
30) Darin liegt ſchon, daß ber Gläubiger zu beweifen bat, die von ihm probu: 
zirte Korberung ftamme aus dem Geichäft oder Kreis von Gefchäften, für welche 
tie Maximalhypothet gegründet wurde (vgl. 1.3, $4. D. de administ. rer. 50,8: 
in eum casum pignora videntur data, quo recte convenitur). 

31) Marginalrubrit: „nach dem Berfalle der Forberung”, cf. $ 1371 „nad der 
Berfallzeit”. — Fälligkeit der Schuld, aber nicht auch Verzug des Schuldners iſt nach 
öftreichifchem Hecht Borausfehung der Pfanbflage anf Exelution. Bgl. über dieſe 
Frage für das gem. Rt. Bachofen, Pfrt. S. 640-617, Bangerom, 6 379, 
Dernburg, I, ©. 122 fg. 

32; M. E. unrichtig hat der ob. Ghf. (bei GUW. 1443, entichieden, daß ſchon 
gleichzeitig mit der Kündigung auf Zahlung „nach Berlauf ber bebungenen Auf- 
fündigungsfrift binnen 14 Tagen” geflagt werben bürfe. Die in den Motiven an: 
gerufene Analogie aus a. b. Gb. 55 1334, 1335 ift unerfindlich, die bem Urtheil 
unterliegenbe Auffaffung von pluspetitio tempore mehr als bedeunllich. 

33) Oben Note 17. 

34) Maren, über Beweislaft (1861) ©. 193 fg.; daß bie fällige Schuld wicht 
gezahlt fei, braucht der Kläger nicht zu beweifen, vgl. Lang, Kritil des beit. Emtw. 
1, S 95 (1862). Füger, S. 255. 
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Hypothekarſchuld abhängt, das beftimmt fich nach ven für Schulr- 
zahlung überhaupt geltenden Regeln. Das öftreichtfche Necht kenut 
in biefer Hinficht Feine befonberen Normen für Hppothelen. Je nach 
Art ver Pfandſchuld kommen alfo die Grundſätze bes allgemeinen bin⸗ 
gerlichen , des Handels⸗ une bes Wechfelrechts in VBetracht ;35) rück⸗ 
jichtlich der Zinfen tes Pfandkapitals gilt nah a. b. &b. & 997 im 
Zweifel jährliche uachträgliche Zahlung. 

Kır Ein Fall foll wegen feines eminenten praltifchen Belanges 
fin den Hypothekenverkehr hier hervorgehoben werten: bie Fälligkeit 
ver Schuld auf Grund gehörig erfolgter Küntigung.?‘) Der Fall 
tritt dann ein, wenn entweber durch Barteibispofition Die Zahlungefrift 
auf das Ende eines Zeitraums geftellt war, deſſen Anfang fich durch 
ven Moment ver gehörig vollzogenen Kündigung beftimmen ſoll, oder 
aber wenn überhaupt keine Zahlungsfrift feſtgeſetzt iſt; denn „wen 
vie Zahlungsfriſt auf feine Art beftimmt ift, fo tritt die Verbindlichkeit, 
die Schuld zu zahlen, mit dem Tage ein, an welchem bie Einmahnung 
geichehen ift“ (a. b. &b. $ 1417). 

- Die Kündigung ift ein einfeitiger Erkläärungsakt des Inhalts, daß 
man anf Zahlung einer beftinmnten Schuld jofert, oder nach Ablauf 
einer beftinmmten Frift dringen wolle. Sie ift einfeitig: es bedarf 
feiner Annahme, ſondern nur der Kenntnißnahme von Seiten des 
Gegners; eine Pflicht die Kündigung anzunehmen gibt es ebenjo- 
wenig,37) als ein Recht fie zurückzuweiſen; war ber Kündigende dazu 
nicht befugt, fo ift feine Erklärung an fich wirfungslos. Der Inhalt 
der Erklärung muß den kategoriichen Willen 3° auf Einforberung ber 


35) X. b. Gb. $$ 904 (704-706). 1334, 1417, 1418; Handelsgb. Art. 326 
—330 ; WechſelO. Art. 30—35. Die nenefte materialreihe Bearbeitung ber Lehre: 
Gruchot, Zahlung ver Geldſchuld 1871, 88 8, 9. Insbeſondere über die Fälle, 
da die vertragsmäßige Erfüllungszeit „in unbeftimmten Ausdrücken angedeutet iſt', 
dal. S. 165 fg. 

36) Gruchot, a.a.D. ©. 159 fg., und beffen Beiträge zur Erläut. d. pr. 
As. II, 8. 198 fg. Mommſen, Beitr. z. Obl. Rt. III, S. 35 fg. Donell, 
Comment. de jure eiv. XVI, 2. 

37) Segen die hierin abweichende preußifche Praxis (vgl. Mi. I, I1, 5 768) 
I. die treffende Bolemit Koch's bei Gruchot S. 161. — Aus der Einmahnung bes 
Slänbigers erwächſt dem Schuldner nicht die Pflicht, die Kündigung anzunehmen, 
jondern die Pflicht die Schuld zu bezahlen. 

38) Als Rechtsgeſchäft iſt die Ekiumahnung“ von unverbindlichen Erinnerun- 
gen durch den prompten Willen, den fie ausdrückt, geſchieden. 
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Schuld an ven Tag legen, alſo dieſe letztere deutlich bezeichnen , jo daß 
tein Zweifel darüber beftehen kann, welche Forderung eingemahnt 
wird, 39%) und es muß eben bas Geſchuldete, nicht ftatt beffen ein 
Anderes begehrt fein. 1%) Berechtigt zur Kündigung unter ber obigen 
Borausfegung ift der Inhaber bes Forberungsrechts (Gläubiger, 
Seffionar) oder wer fonft ftatt feiner über vasfelbe zu verfügen bie 
vechtliche Macht Hat. 41) Die Kündigung wirkt nur gegen den, an ben 
fie gerichtet wurde, dem Schulbner gegenüber alſo macht fie die Schuld 
fällig, wenn an ihn oder feinen rechtlichen Stellvertreter gekündigt ift, 
dem Drittbefiger tes Pfandftücdes gegenüber nur, wenn fie auch an 
ihn ergangen war, ober im Wege der bücherlichen Anmerkung (f. oben; 
abfolute Wirkjamleit erlangt hatte. Daß der Hypothekar genöthigt 
fei, wo er fein Recht gegen ven Drittbefiger durch Pfandklage verfolgen 
will, auch dem Perſonalſchuldner zu fündigen , läßt fich für das öſtr. 
Recht nicht behaupten, 12) e8 genügt die Kündigung an ven Beklagten; 
biefer mag, zur Wahrung feines etwaigen Negreßanfpruchs ober um 
Vertretungsleiftung zu erhalten, den Schuloner davon in Kenntniß 
fegen. Gegen Abweſende und Verjchollene kann die Kündigung ‚wie 
andere Rechtsfchritte, im Wege der Aufftellung eines Rurators ad hoc 
durchgeführt werden. 3) Der Ort der Kündigung ift unabhängig nom 


39) Unter den neuen Geſetzbüchern bat namentlich das fächfiiche Gb. den Br: 
griff der Einmahnung näher präzifirt, & 734 „bie Mahnung muß auf eine folde 
Weiſe geſchehen, daß die Forberung, melde erfüllt werben fol, erfennbar ift”. 

40) Mommſen, a. a. O. S. 41 ig. 

41) Derſelbe S. 50 fg. Vgl. das OAErt. bei Gruchot, a. a. O. ©. 163 
„Nur Derjenige kann mit rechtlichem Erfolg mahnen, welcher über die Forderung, 
deren Erfüllung er verlangt, verfügen Tann“; dabei iſt natürlich abgeſehen won dem 
Fall einer ſpeziell auf die Kündigung und nur auf dieſe geſtellten Vollmacht. 

42) Rad) gemeinem echt wirb bieß bezweifelt, vgl. Senfferts Arch. VI, 
159, XI, 215, Meibom, medi. HR. ©. 159. Für dae öfter. Recht läßt ſich 
Obiges freilich nicht aus der Eigenfchaft bes Pfandbeſitzes als Realſchuldner“ ab- 
leiten, allein es ift fein Intereffe für ihn erfindlih und müßte darum als Ehilane 
bezeichnet werben, wollte berfelbe, falls er jelbft rechtzeitige Kündigung erhalten hat, 
aus deren Unterlaffung gegenüber dem Perſonalſchuldner, eine Einwenbung gegen 
die Pfandllage bernehmen. — In Preußen gilt dasſelbe „nach einer allgemeinen 
Praxis, welche durch die Autorität des Minifterii unterftäßt wird" Schmidt, Br. 
S. 491. 

43) X. b. &b. 8 276. Es tritt Der dort vorgejebene Fall ein, „wenn bie Rechte 
eines Anderen in ihrem Gange gehemmt würden“. 
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Zahlungsort; **: fie kann opportuno loco et tempore überall ge 
ſchehen. Ebenfowenig ift die Kündigung an eine Form gebunden ; 
fie mag gerichtlich oder anßergerichtlich, münblich oder fchriftlich er- 
folgen ; insbefontere liegt in ber Zuftellung „ nicht auch ſchon in der 
lieberreichung, *5' der Klage die Einmahnung der Schuld 

4) Den Nachweis des rechtlichen Beftanves feines Pfand⸗ 
rechts erbringt ver Kläger durch das öffentliche Buch. 1° Wer dort 
als Hypothekar unbedingt eingetragen ift, gilt von Rechtswegen als 
felher und bevarf darüber Teines weiteren Beweiſes;““ wie er ın 
das Buch gelommen, und mit welchem Recht er darin ftebt, braucht ex 
nicht darzulegen. &8 ift Sache des Gegners, diefe Fragen aufzumerfen 
und aus dem materiellen Sachverhalt, den er alsdann aufzubeden und 
nachzuweiſen hat, fein Bertheivigungsmaterial 45° zu jchöpfen. — In 
weicher Priorität der Kläger mit feiner Hypothek fteht, ift dem Pfant- 
befiger gegenüber gleichgiltig: auch ter lebte Pfandgläubiger ift nach 
oͤſtreichiſchem Recht befugt auf Exekution bes Pfanpftüces zu bringen. *”! 

ft das Hypothekarrecht blos pränotirt , jo jet feine Realifirung 
vie vorher bewirkte Rechtfertigung voraus. Das fchlieht jedoch nicht 
aus, daß die Hypothekarklage in ver Zwifchenzeit erhoben werben Tann ; 
dieſelbe muß bann entweder zugleich Rechtfertigungsklage fein , °%) ober 
doch ihr Begehren darauf befchränten, taß tem Kläger bie erelutive 
Befriedigung feinerzeit gegen Nachweis ter erfolgten Juſtifizirung ge- 
itattet werde. Aehnlich verhält es fich,, wenn gegen das einzuklagende 
Hypothekarrecht die Löfchung oder Ceſſion pränotirt ift. Auch das 
fann die Erhebung der Klage jo wenig hindern, als e8 fonftigen Ber- 
fügungen über das problematijche Rechtsverhältniß im Wege fteht ; >’ 


44) Bgl. fühl. Gb. $ 734 a. E. 

45) Mommſen, a. a. O. ©. 39. — Entſch. in ®.3. 1871, Wr. 88. 

46) Die amtlich ausgefertigten Grundbuchsauszüge (f. oben $ 32) machen als 
öffentliche Urkunden vollen Beweis. A. OO. 8 112, a. 

47) Ropezty, a.a. ©. 1838, I, ©. 251, Füger, S. 255, Erner, Bubli- 
itätspr. ©. 71. 

48) Darüber ſ. ven folgenden $. 

49) Bgl. a. b. Gb. 55 461, 462. 

50) Oben $ 31, 3. 4. G. B. G. $ 44. 

51) 8.8.6. 540 a. E., $50 „Wurde die Löſchung eines Rechte nur vorge 
merkt, fo können in Hinficht desſelben zwar weitere Eintragungen, 3.8. von After: 
pfandrechten ober Ceſſionen, bewilligt werben; doch hängt der rechtliche Beſtand 
davon ab, 05 die Vormerkung der Loͤſchung gerechtfertigt wird oder nicht”. 
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aber die exekutive Realiſirung muß dann an die Borausfegang geknüpft 
werden, daß jene Pränotationen, durch deren Rechtfertigung bie Hy—⸗ 
pothet nach rückwärts abjolut oder doch für ven Kläger vernichtet 
würbe, vorher wieder befeitigt feien. Wie in den obigen Fällen bie 
Rechtfertigung , fo ift Bier Die Löſchung ver bezüglichen provtforifchen 
Eintragung Gegenftanb des Nachweifes, welcher dem fiegenven Kläger 
durch das Urtheil als Bedingung des erjten Exekutionsſchrittes aufer: 
legt werden muß. 


— — — — — — 


III. Materiellrechtliche Vertheidigung gegen den 
hypotheßkariſchen Anſpruch. 
& 36. 

Der Bellagte in Hypothekarprozeß, wie in jedem anderen Rechte: 
ſtreit, fann von einer boppelten Bertheivigungsbafis ausgehen. Er 
beftreitet entweber das Klagfundament, indem er benjenigen Rechtsbe⸗ 
hauptungen bes Klägers ,!i auf welche deſſen Anjpruch gegrüntet 
werben muß, fei es burch bloße Negation, fei es durch pofitive De: 
bauptungen entgegentritt, oder aber er läßt das Klagfundament nnan: 
gegriffen und beichränft fich auf vie Erhebung von Gegenanfprüchen 
oder Einreden im technifchen Sinne, auf Grund deren ver klägeriſche 
Anfpruch als ihm gegenüber unwirkſam, bez. nicht in dem geltent 
gemachten Umfang wirkſam, ſich tarftellen fol. Selbftverjtäntlich 
tönnen Vertheibigungsmittel beider Kategorien auch kumulativ ange: 
bracht werben. 


ar Beſtreitung bes Klagfundamente®. 


Hierher gehören alle Anführungen tes Beklagten, welche darauf 
gerichtet find, die öben (835, 3.3, 4) angegebenen, die Hypothekarklage 
an fich begründenden Nechtsbehauptungen als unwahr darzuſtellen. 
Namentlich alfo gegenüber ver vom Kläger auf ven Grundbuchsauszug 


1! &8 wirb and in dieſem Fvorausgeſetzt, Daß der urfprängliche Erwerber bet 
Hypothelarrechts oder fein Univerſalnachfolger Kläger iſt; immwiefern dem Geffionar 
zegenüber das Vertheibigungsmaterial fich anders geftaltet, wirb fich unten (im 
IV. Buch) ergeben. 
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geſtützten Behauptung des buchmäßigen Beſtandes feines Pfantrechts, 
tie Beſtreitung der Nichtigkeit des Auszugs, ver Identität ver Perſon 
tes Klägers mit dem bücherlich verzeichneten Öhpothelar, der Ipentität 
tes in Aufpruch genommenen Objekts mit dem befafteten Tabular⸗ 
türper, bie Behauptung, daß ber den Hägerifchen Anfpruch zu Grunde 
liegende Bucheintrag noch nicht rechtskräftig, daß er durch bücherliche 
vöſchung wieder bejeitigt jet u. a. m. Inſoweit auch tie Liquidirung 
ter Pfandſchuld je nach Beichaffenheit ver Sachlage (f. oben; zur Sub» 
ſtanziirung ter Klage erforberlich ift, gehören hierher ferner alfe Be⸗ 
itreitungen ver zu dieſem Behuf vom Kläger beigebrachten Thatſachen; 
wo alfo ausnahmeweile die Exiftenz der Forderung von Diefem erſt 
noch dargethan werten muß 3. B. bei Kredithypotheken,, vie Negation 
ter Entftehungs» oder die Behauptung von Erlöfchungsthatjechen ; we 
ver Betrag der Horderung oder ihre Fälligkeit durch den Bucheintrag 
nicht außer Zweifel jteht, tie Beftreitung ver biesbezüglichen Klag⸗ 
behauptungen z. B. durch Interpretation ber kauſalen Rechtsgeſchäfte.? 

Die Beweislaftvertbeilung folgt auch hier den allgemeinen 
Gruudſätzen, und es macht in Bezug auf fie keinen Unterſchied, ob 
eine Anführung des Bellagten als Bejtreitung des Klaggrundes fich 
tarftelit, oder als Einrede im technifchen Sinn. 3) 


b) Materielle Einreden und Gegenanſprüche. 


Hier kommt es zunächſt darauf an, ob dem Kläger der Perſonal⸗ 
ihufpner gegenüberfteht, oter ein rittbefiger des Hypothekargutes. 
Imifchen tem Hypothekar (tem erften Erwerber der Hypothek over 
jeinem Univerfalnachfolger, und tem Perſonalſchuldner — mag 
dies ber urfprüngliche Schuloner,, fein Erbe, ober ein Schulvüber: 








2) Es ift nicht Einrebe, jondern partielle Regation des Klagfunbaments, wenn 
ver Bellagte geltend macht, bie injfribirte Hypothekarſumme beziehe fich auf eine 
ihm günftigere Währung, oder einer ber vom Kläger aufgeftellten Schuldpoſten dürfe 
nicht in den Höchftbetrag der intahnlirten Sicherheitshypothek (G. B. G. $ 14) mit 
eingerechnet werben, weil er wicht dem pfanbrechtlich verficherten Rechtsverhältniß 
entlamme, ober weil er durch Zahlung getilgt fei. 

3) Die behauptete Zahlung 3. B. muß der Bellagte immer beweifen, ohne 
Unterſchied, ob der Richtbeftand ber Pfandſchuld bios Anſechtungegrund, ober ihr 
Behand (wie bei ber Kredithypothel) Rechtoverausſetzung des Hypothelarrechts if; 
jener Unterſchied tritt nur anf Geite des Klägers hervor, meldher im lebten, aber 
nicht im erſten Hall die Entſtehung ber Pfandforderung zu beweifen bat. 
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nehmer *; auf Grund vollſtändiger Anweilung ia. b. Gb. 8 1401: 
fein — tft nur das materielle Nechtsverhältnig maßgebend. 5 Dieſer 
alfo kann einredeweife all’ die Thatfachen geltend machen , aus welchen 
jich die materielle Unrechtmäßigkeit des klägeriſchen Anfpruche er: 
gibt; 6) er kann bie urfprängliche Entftehung bes Hypothekarrechts 
oder deſſen wirffamen Fortbeſtand als materiell ungerechtfertigt 
anfechten. 

1) Erfteres, indem er die rechtliche Eriftenz ber intabulirten Fer- 
derung zur Zeit ver Einverleibung, over bie Giltigkeit des Pfanbrechts- 
titel® beftreitet; häufig vorlommenpe Einreden diefer Art fine: 

Die Einrede der Unechtheit des Schulddokumentes oder ter 
Einverleibungserklärung ſog. exceptio falsi) , fie ift nach öftreichi- 
ichem Recht eine wahre exceptio, da die formgerechte Eintragung auch 
auf Grund gefälfchter Subftrate das Hypothekarrecht ipso jure be: 
gründet. Den Beweis der Fälfchung hat der Bellagte zu führen.” 

Die Einrete ver nicht zugezählten Valuta bei ‘Darlehen unt 
andern Krebitobligationen; fie ſteht dem Beklagten gegen ven erften 
Erwerber der Hypethel) immer zu, erforbert aber ven Beweis des 
behaupteten Nichtempfangs. 


ÖL —— — 


4) GuW. 2953. 

5) Hierauf beruht die ſchon oben zurückgewieſene Anficht älterer öftr. Schrift. 
fteller (insbef. Kopezky, Wagn. Zichr. 1838, I, ©. 246 fg.), monad bem 
Schuldner gegenüber nicht die Hypothelarklage, ſondern nur die Schuldklage zu⸗ 
fäffig fei. Daran ift nur fo viel richtig, daß nach öftr. Recht das Vertheidigungs 
material bem Pfandſchuldner dadurch nicht gefchmälert werben kann, daß der Pfand- 
gläubiger fih auf die Pfandklage beſchränkt. Ebenfo das preuß. Gef. über Eigenth.- 
Erwerb ic. $ 38; Dagegen wirb von neueren Schriftflellern im Intereſſe der Verein: 
fahung und Beichleunigung bes Hypothekarprozeſſes jetzt vielfach eine weiter gehende 
Ausſchließung der Einreden verlangt, vgl. Bar, Arch. f. civ. Pr. 53, S. 383 fg., 
Ziebarth, bie Reform des Grunbbuchrechts, 1870, S. 71 fg., Bähr, Jahrb. 
f. Dogm. XI. ©. 49 fg. , 

6) Bgl. oben $ 13. 

7) GuW. 1027. Kopezky, a. a. O. S. 263. Auf dieſe Bertbeilung ber 
Beweislaſt hat es keinen Einfluß, ob der Kläger kurz oder lang im bücherlichen 
Beſitz der fraglichen Poſt ſteht; wer gegen den Buchſtand auftritt, muß immer 
beweiſen. 

8) Nicht etwa bios innerhalb 3 Jahren nach ver Intabulation, wie bie Praris 
früher zumeilen annahm. Bgl. die Enticheivung in G.3. 1872, Ar. 13 (mo num 
bie zmeite Inflanz richtig unterfchieb, ob die Einwendbung dem urjpränglicen 
Gläubiger oder einem reblichen Ceſſionar entgegengeftellt ifl) und GUW. 883. 





$36.) IT. Materiellrechtliche Vertheidigung gegen d. hypothet. Anſpruch. 253 


Die Einreden des Betrngs, Zwanges oder der Simulation in 
Bezug auf den Abſchluß des Schuldvertrags oder die Verpfändungs⸗ 
erkllaͤrung; ber mangelnden Handlungsfähigkeit oder Diepofitionsbe- 
rechtigung des Beſtellers, u. a. m. 

Ueberall hat der Beklagte die die Anfechtbarkeit des bücherlich appa⸗ 
rirenden Rechts bedingenden Thatſachen anzuführen und zu beweiſen.“) 
Sache des Klägers iſt es, den Wegfall der Anfechtbarkeit replicando 
zu erhärten, indem er ſeinerſeits ſolches bewirkende Thatſachen an- 
führt: z. B. Anerkennung der ungiltigen Schuld durch den Gegner 
oder feinen Erblaſſer, 10) Konfirmation des nichtigen Vertrags durch 
Ratihabition, !!) Ablauf ver gefetlichen Frift zur Anfechtung tes man: 
gelhaften cauſalen Nechtsgefchäfts in. b. &b. $ 1487). 

2) Bellagter beftreitet ven Fortbeftand ber materiellen Necht: 
mäßigfeit des Hypothekarrechts, indem er Thatſachen tarlegt, durch 
welche tasfelbe im Verbältniß zwiſchen ihm und dem Kläger nachträg- 
Ih anfechtbar geworben ift. Dieſe Wirkung haben alle nach der Ver⸗ 
bücherung eingetretenen Erloſchungs⸗ und Anfechtbarleitsgrünne ber 
Pfandſchuld, fowie des Pfanprechtstitels. Hervorzuhebende Fälle find : 

Untergang der Pfandſchuld durch Zahlung ober befreienten Ver⸗ 
trag (Erlaß, Novation, Vergleich) ; ift die Schuldtilgung rechtsgiltig 
erfolgt, was der Beklagte zu beweifen bat, die Löſchung aber nicht 
begehrt over nicht bewilligt (3. B. mangels löfchungsfähiger Quittung; , 
jo befteht zwar ipso jure das Hypothekarrecht, aber der Schuldner 
darf begehren, daß e8 ihm gegenüber infoweit unwirkſam fei, als es 
fir eine nicht mehr beftehende Schuld aushaftet. 

Kompenfation , der Bellagte kann den Untergang ber Pfandſchuld 


— — — - — — — — — De .— — mm. 





9, Nach den Grundſätzen über res judicata lanıı dieſer Beweis erfetst werben 
dur Berufung auf ein zwijchen ven Parteien früher ergangenes Urtheil, wodurch 
ber Beſtand der Schuld negirt ift, ohne daß auch die Löſchung ber Hypothel aus⸗ 
geſprochen und vollzogen wäre. " 

10) Die Borausfegungen einer wirfiamen Anerkennung finb hier diefelben, wie 
überall ; insbeſ. aljo, daß der Anerfennende im Bewußtſein der Anfechtbarteit feiner 
Schuld gehandelt habe. Die nachträgliche Ertbeilung der Einverleibungsbemilli- 
gung ſchließt alfo auch nur unter dieſer Vorausſetzung eine [pätere Aufechtung aus, 
unrichtig hierüber Kopezky, a. a. O. S. 261), ebenſo wie eine Zinjenzahlung, 
Bürgenftellung, Novation u. dgl. L. 9. pr. D. ad St. Maced. (14,6), @önner, 
5.400. 

11° Auch dieſe kann in der Berpfändungserflärung gelegen fein. . 
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auf Grund früher ſchon burchgeführter Abrechnung behaupten, er Tann 
aber auch jest erſt die Kompenfation beantragen und dadurch, foweit 
bie Forderungen fich decken, dem eingefagten Hypothekarrecht bie 
Wirkſamkeit entziehen. Dazu find alle Forberungen tes Bellagten ge 
eignet, infofern fie nach ven Grundſätzen des u. b. Gb. ($ 1439 fg. 
überhaupt kompenſabel ericheinen , alfo ohne Rückſicht tarauf, ob fie 
im öffentlichen Buch bei ver eingellagten Hypothekarpoſt vermerkt, unt 
ob ihre Eriftenz dem Kläger bekannt ift ober nicht. 12) 

Verjährung ver Pfandſchuld; wenn bei unverjährter Hypothekar⸗ 
Hage die ausnahmsweiſe kürzere Berjährungsfrift für bie Pfantobli« 
gation abgelaufen ift, 13) kann ver Schuloner unter Berufung auf bie 
befreienve Kraft der Ertinktivverjährung 1%) die Abweifung der Hypothe⸗ 
karklage verlangen , 15) wie er auf Löſchung des für die verjährte Schult 
eingetragenen Pfandrechts auch klagweiſe zu dringen befugt wäre. 

Ferner gehört hierher die einrebeweife Anfechtung der Schuft ob 
causam non secutam, ob causam finitam {at b. Gb. $ 1435 
u. |. w., und ebenfo bie Anfechtung tes Pfandrechts1® aus obli- 
gationenrechtlichen Thatſachen, 3. B. auf Grund außerbücherlicher 





12) Die Rorm des $ 1443 a. d. Gb. bat zwifchen den bier in Rede ſtehenden 
Berjonen keine Geltung. 

13) So wenn bie Forderung als Zinfen-, Renten. (a. b. &b. $ 1480) ober 
Entihädigungsforderung ($ 1489) in 3 Jahren verjährt. War die Hypothek da: 
filr mit Zuftimmung des Schuldners beftellt, fo liegt Darin im Zweifel eine Aner⸗ 
kennung ber Forderung ($ 1497) und der Anfangspunft der Verjährungsfriſt; es 
kann aber auch ein Novationsakt darin enthalten fein, wonach die Schufb ihren 
Charakter als Zinsſchuld u. f. w. verliert und bamit ber fingulären Berjährunge: 
norm entrüdt wird; letteres bilbet eine ſchwierige quaestio facti. 

14) Daß die Schuldverjährung bes öſtr. Rechts keine bloße Klagverjäbrung 
ift, fleht in ber Praris feR und anerkennt auch inger, Suft. IT, 8 104. Die 
Zahlung einer verjährten Schub feitens des Schuldners lann allerdings nicht ex 
post aitgefochten werben (a. b. Gb. $ 1432), aber fie kann eben auch nicht erzwun⸗ 
gen werben, weber durch die Schuldklage, noch inbireft burch Die Pfandklage. 

15) Kitka, Haimerls Magaz. XI. S. 186 und Die dort referirten ober 
richterl. Entſch. 

16) Weun ber bellagte Perſonalſchuldner zwar den Beſtand des Pfandrechts. 
nicht aber den der Schuld mit Erfolg angefochten hat, kann er zwar auf Zahlung 
verurteilt werben, aber nur aus der Schuldklage, nicht aus der Pfandklage; die 
Befriedigung des Gläubigers kann aljo den an dem betreffenden Objekt fonft be: 
rechtigten Hypothekaren nicht zum Nachtbeil gereichen,, und im Konkurs gehört der: 
ſelbe unter die chirograpbariichen Krebitoren. 
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Remiſſion (nicht intubulationsfähige oder doch nicht intabulirte Lö— 
ihungsbewilligung des Klägers ober feines Rechtövorgängers). 

Auch hierauf kann ver Kläger mit Anführungen repliziren, welche 
die an ſich begründete Anfechtbarteit feines Anfpruchs als wieder be- 
feitigt erfcheinen laſſen: er kann feinerfeits die vom Beklagten prodn⸗ 
irten Erlaßverträge, Vergleiche u. |. w. wegen Dolus ıc. anfechten, 
er fann insbefonbere auch Der zugeftantenen vechtswirffamen Tilgung 
ver Pfandſchuld bie Behauptung entgegenfeßen, daß fpäterhin eine 
andere giltige Schuld tem bücherlich aushaftenden Hypothekarrecht 
von den Barteien vertragsmäßig unterlegt worben ſei, jo daß dieſes im 
Zeitpunkt der Klagerhebung nicht mehr materiell ungegründet (an- 
jechtbar/ daftehe. 17; — © 

Prinzipiell anders ift bie Defenfivftellung des mit Hypothekar⸗ 
Kage belangten Drittbefigers im Pfandgut. Er fteht zum Kläger 
in keinem obligationenrechtlichen Verbant , worans für ihn einerfeits 
perjönliche Verpflichtung, andrerfeits aber auch Anfechtungsmateriat 
ver bisher beiprochenen Art fich ergeben könnte; er muß der Befriedi⸗ 
gung bes hypothekariſchen Rechts gegen feine Sache ihren Lauf Laffen, 
nah Umfang und Maßgabe ver überkommenen bücherlichen Belaftung 
(a. b. &b. $ 443): fowenig die „Forderungen und Anfprüche“ des 
Glaͤubigers als folche auf ihn „übergegangen“ find, ebenfowenig fint 
es bie etwaigen Gegenaufprüche und Vertheidigungsmittel bes 
Schuldners. Er ift alſo auf das Beftreitungsmaterial befchränft, 
welches ver Buchſtand ihm liefert, is) ober welches aus etwaigen 
perfönlichen Abmachungen zwijchen ibm und dem Kläger fich ergibt ; 
das Rechtsverhältniß ift am fich dasſelbe, wie es zwifchen jevem Hypo⸗ 


— — — — — — — 


17) Bgl. die Entſch. in G. 3. 1869, Nr. 92. ©. 366. Der Schuldner hatte 
einen Theil der Hypothekarſchuld gezahlt, Die Partialldfchung aber war unterblieben ; 
Ipäter kreditirte der Gläubiger ben gleichen Betrag wieder, und lich ſich über deu 
ungeihmälesten Beftanb ber ganzen Hypothelarſchuld einen Anerfennungsicein 
ausſtellen. Da durch die Theigahlung (ohne Löſchung) die Hypothek nur anfedht: 
bar geworben, bieje Anfechtbarleit aber durch jene Nachtragskonventiou wieber be: 
hoben war, fo ift im Zeitpunkt ber Klage die Rechteftellung bes Klägers in jeber 
Beziehung dieſelbe wie vor Empfang der Theilzahfung. 

18) Er laun alfo 3. B. dem der Pfandforberung zu Grunde liegenden Vertrag 
wegen Betrugs oder Zwangs nicht anfechten, die Konıpeniation nur unter Boraus- 
ſetzung des 1443 a. b. ©. einmwenden, u. |. w. 
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thefarbeflagten und einem Geffionar als Kläger ftattfindet, 19) und von 
uns unten des Näheren bargelegt werben wird. 

Allein in Wirklichkeit geftaltet fich dieſes Verhältniß regelmäßig 
ganz anders vermöge tes rechtlichen Rückhaltes, den ver Beklagte an 
jeinem unmittelbaren over mittelbaren Auftor, dem Perſonalſchuldner, 
bat. Denn dieſer ift dem Uebernehmer des Hypothekargutes in ver 
Regel gejetzlich verpflichtet, 2%) vie „Schulden und Rückſtände, welche 
auf der Sache haften“ zu „vertreten“ (a. b. Gb. $ 928), d. 5. bie zur 
erfolgreichen Abwentung des Elägerifchen Anspruchs dienlichen Rechts: 
und Beweismittel aus feiner perfönlichen Nechtsftellung jenem zur Ber: 
fügung zu ftellen, und fich ihm auf Begehren als Streitgenoſſe im 
Hypothekarprozeß zu dieſem Behuf anzufchligßen. 2!) ‘Dadurch erlangt 
auch ver beflagte Drittbefiger mittelbar die Rechtsftellung des Perſonal⸗ 
ſchuldners, indem er alle Vertheidigungsmittel desſelben entweder ale 
deſſen Vollmachtträger felbjt vorbringt, ober durch ihn als Streitge 
noffen vorbringen läßt. 22) — 

Beſondere Hervorhebung bevürfen jchließlich noch folgente Ber: 
theidigungsmittel: | 

1) Die Einwendung der Vorausklage (exceptio excussionis.. 

Die exceptio excussionis realis fennt das öftreichifche Nedt 
nicht, weder im Sinne des gemeinen Rechts (va e8 Generalhppothefen 
nicht gibt) , noch in demjenigen des preußifchen Landrechts. “Der Be 
klagte alſo kann ven Kläger werer auf ein anderes für die nämliche 


— ..— 





19) Bol. vorläufig GUW. 2293. 

20) Nur dann nicht, wenn bie Webertragung titulo lucrativo erfolgt (a. b. 
$ 922) oder die Haftung ausprüdlich wegbebungen war. 

21) Bellagter kann feinen Auktor (und eventuell biefer wieber den feinigen, 
zur prozeffualiſchen „Bertretungsleiftung” nöthigenfalls klagweiſe anhalten ; aber 
auch wenn er dies unterlaffen bat, bleibt ihm ber Erſatzanſpruch, der ihm gegen den 
Borgänger ex lege ($ 928) gebührt. A. b. Gb. 5 931, A. Ger. O. 858, 59. 
Daher bebarf e8 für den Hypothekenverkehr in Oeftreich des gemeinrechtlichen bene- 
fiium cedendarum actionum (Muhlenbruch, Ceifion, 3. Aufl S. 410 fg. 
Dernburg, II, ©. 363 fg.) nicht, um dem verflagten Drittbefitger ben Regreß 
gegen feinen Buchauftor zu wahren; gleihwohl kann er zur Erleichterung ber 
Durchführung des Regreßanſpruchs, und namentlich auch für ven Fall, daß ber 
aus dem Erlös des Hypothelargutes liberirte Schuldner nie Eigenthitmer besfelben 
war (GUW. 1102), vom befriedigten Hypothekar die Abtretung ber möthigen 
Rechtöbehelfe fordern, a. b. Gb. $ 1358, 1422, 1423. — Allard, S. 115, 13%. 

22) Kopezky, a. a. O. ©. 249, 252. 
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Forderung baftendes Pfand verweiien, noch darf er, wenn er Berfonal- 
ſchuldner ift, die ISnanfpruchnahme des Pfandſtückes nor feinem übrigen 
Vermögen begebren. 2°) 

Hinſichtlich ver Zuläffigleit einer exceptio excussionis perso- 
nalis? dagegen war man in Deftreih — vermöge ber unklaren 
Faſſung des $ 466 a. b. GEb. — lange nicht einig; bie Worte: „fo 
iteht dem Gläubiger frei, erft fein perfünliches Hecht gegen den Schulp- 
ner, und dann feine volle Befriebigung aus ber verpfänteten Sache zu 
ſuchen,“ wurben von den Einen als Sanltionirung bes freien Wahl. 
rechts (alio Ausjchluß der exc. excuss.), von Anderen dagegen gerate 
umgekehrt dahin interpretirt, daß ber Hypothekar nothwendig zuerft 
jene Befriedigung beim Schulpner zu juchen babe, wobei es dann 
wieder beftritten war, ob tiefes „Suchen“ bie Durchführung ver 
möglicherweife a priori hoffnungslofen) Schulbflage, oder bios bie 
Einmahnung ver Schuld beim Debitor bedeute. 25; — ‘Durch Exegeſe 
des geſetzlichen Wortlants ift dieſe Kontroverfe nicht zu fchlichten, venn 
immer wird man zu entgegengefegten Refultaten fommen , je nachdem 
man bie Worte „fteht dem Gläubiger frei“ betont, ober auf bie 
Antithefe „er ft fein perfänliches Recht, und dann... .* das Gewicht 
legt. Dagegen führt allerdings die Beachtung des hiftorifchen Zu- 
ſammenhangs der fraglichen Norm, — melde nicht an das gemeine 
Recht anſchließt, jontern (wie & 365) aus dem Inhalt ver 86 45 bis 
49 des preuß. Yantrechts IT, 20. gefchöpft iſt 2%) — zu dem Ergebniß: 
daß das a. b. &b. dem Pfanrgläubiger vie freie Wahl läßt ohne Rück⸗ 














23; In dieſer letzteren Form befteht Dieexc. excuss. real. nad a. 2. Rt. 1, 
20,65 45—47. Förſter, 111. $ 194, Bornemann, IV, ©. 191. Dagegen 
a. 5. @b. 5465, allg. GO. $ 311, Refol. v. 14. Inni 1784, J. O. &. 306. 

24, Nov. 4. c. 2 (das klaſfiſche Recht kennt dieſe Einrede belanntlich wicht, 
L. 14.C. de ©. etA.4,10), Dernburg, Il, $143. C. civ. a.2170, Allard, 
8. 101. 

25) Die ältere öftreichifche Literatur dieſer Frage findet fich zuſammengeſtellt 
bi Stubenrauch Komm. zu 5466. S. noch Harum, Wagn. Zſchr. 1849. 
11. ©. 209 fg., B. Hoffmann, Oeſtr. Viſchr. XI. 1. Unger, d. fächl. Entw. 
5.223 fg., Füger, $63 fg. Pfaff, pignus irregulare, S. 31, 32. 

26) Die überficht Pfaff a. a. O., menu er bie entgegengeſetzte Auslegung 
des 5 466 aus befien angeblichen Zuſammenhang mit ber gemeinrechtlichen Prarie 
— gegen bie unzweidentige Meinung Zeillers, II, ©. 278 — folgern will, ben 
richtigen Anfnäpfungspunft hatte ſchon Unger a. a. O. ggeigt, und fon vor 
ver Min.-Bbg. v. 17. Sept. 1860 hatte der ob. Ghf. im richtigen Sinne ent- 

Erner, Deſtt. Hyp.⸗Recht. 17 
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ficht auf den Schuloner gegen ben Pfandbefitzer, ober ohne Rädficht 
auf diefem gegen jenen zu Magen. Diefe Auffaffung ift jegt authentiſch 
beftätigt durch die Min.⸗Vd. v. 17. Sept. 1860. R.G. B. 212, 82: 
Æs fteht ihm (dem Hypothekar) frei, diefe hange . . . . entweber gegen 
zen perſönlichen Schuloner , oder gegen ven Eigenthümer des Pfand⸗ 
gutes, oder gegen beide gemeinichaftlich zu richten“. 

Sonach befteht nach öftreichifchem Hypothekenrecht die Emmen: 
zung ber Vorausklage überhaupt nit. Diefer Sag gilt ohne Ant 
nahme, und insbefondere kann auch im dem Fall der Bürgſchafts⸗ 
hypothek eine folche uicht erblict werben ; 27) denn allerdings Tara ver 
Bellagte, wenn das für eine Bürgichaftsichult errichtete Pfanvrecht 
gegen ihn geltend gemacht wird, ven Nachweis ber fruchtlos erfolgten 
Einmahnang des Hauptſchuldners (a. b. ©b. 88 1355, 1356) zur Be- 
dingung ferner Verurtheilung machen, aber dies ift nicht pfantredt- 
liche Extmffton, fontern Geltendmachung eines der Pfandſchuld in ihrer 
Dwalität als Bürgenſchuld anhaflenden Nechtsvortbeils, welcher dem 





ſchieden, GUW. 433, v. 9. Sept. 1857. — Die 66 465, 466 a. 6. Gb., bie im 
weitgal. Gb. noch fehlen, gehen von ber Frage aus: ift ber Pfanbgläubiger behuft 
feiner Befriedigung auf das Pfandſtück zu befchräufen, oder kann er auf jedes Ber- 
mögensftüd des Schuldners promiscue greifen? und zwar a) fir den Fall, daß 
daB Pfan dſtück noch im Vermögenskreis bes Schuldners fteht, b) daß es anf einen 
Dritten Ifbergegangen ift? Die Frage ad a) befeitigt Das Gb. ($ 465) durch Ber: 
weifung auf bie GO., diejenige ad b) beantwortet e8 ausdrücklich, in dem Sinne, 
daß der Pfandgläubiger durch das Vorhandenſein eines zureichenven Pfandſtückes 
(in dritter Sand) nit gehindert fei, den Berfonalfhuldmer aut 
Magen. „Ueberhaupt (jagt Zeiller) wirb der Gl. durch Beftellung eines Pfandes 
‚var berechtigt , nicht abergugleich verpflichtet, ſich einzig an das Pfand zu Halten.“ 
Man vgl. Die cit. $& des 2. Rts., bei. 848: „Sat der Schuldner zwifchen der Zeit 
der Berpfänbung und des Berfalltages das Eigenthum ber verpfändeten Sache auf 
einen Anderen übertragen, fo ka un der Slaͤubiger, mit Vorbehalt feines Pfandrechts 
gegen den Dritten, zuerft auf Bollftvedung gegen den Schuldner Hagen“. Mit 
biefem $ ift unfer $ 466 materiell identifch und beide haben nicht den gemeintecht 
lichen Rechtsſaz im Ange: Verweiſung bes Klägers vom Pfanbbeflger an ven 
Schuldner (benef. excuss. pers.), ſondern den gerübe eutgegengeſetzten, auf beutid 
restlichen Trabitionen beruhenden Say: Berweifumg von Schuldner an ben 
Pfandbeſitzer Meibom, beutfch. Bfrt. ©. 134, 424) ; dieſen ledteren wollen ſie and: 
ſchließen (indem fie dem Hypothekar frei ftellen, ben Schridner nach vor bem 
Pfandbeſitzer gu belangen) , «ber bamit iR keinerwegs ber erſtere, gegemtheilige, 
ſtatuirt; ſondern es befteht eben leinerlei Rechesbeſchrunkang and gilt freie Wahl. 

27) Bol. Förſſter, a. a. O. S. 412, a. LRt. h. t. 55 51, 52, wo ber Fall 
mit Urrecht umter dieſen Geſichtspunkt geſtellt if. 
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Perſonalſchuldner als ſolchem, dem Drittbefiger aber infofern zulommt, 
als jene Qualität der Schuld bücherlich apparirt. 

2) Gegenanfprüche wegen Verwendungen. 

Es verfteht ſich, daß ver Schuldner ale Bellagter dem Hypo⸗ 
thefar feine ‚Gegenrechnung wegen Verwendungen irgendwelcher Art 
zu ftelfen befugt ift, da Kläger keinesfalls aus dem Hypothekargut mehr 
erhält, als jener ihm zu leiften ſchuldig ift. 28) 

Dem gellagten Drittbefiger tagegen gewährt belanntlich das 
gemeine Necht wegen gewiller Impenfen eine Netentionseinrebe, bie 
im Allgemeinen nach Analogie ver diesbezüglich bei ber Eigenthums⸗ 
Mage geltenden Grundſätze behandelt wird. 2) Nach öftreichifchem 
Recht (weiches eine ausbrüdliche Norm über dieſen Punkt nicht bat) 
kann keinesfalls Retention ftattfinden, wenn Gegenaniprüche ber in 
Rede ſtehenden Art erhoben werben; die Erefution wird baburch nicht 
aufgehalten, und erft im Stabtum der Kaufſchillingsvertheilung treten 
dieſelben praktifch hervor. Aber auch davon kann nicht bie Rebe fein, 
daß etwa der Anſpruch auf Erfag nothwendiger und nützlicher Ver⸗ 
wendungen aus dem Kaufpreis vorweg zu befriedigen wäre, als wenn 
demſelben eine abfolute Priorität (wie etwa ven Koften der gerichtlichen 
Feilbietung) gefeglich zuläme. 30) Vielmehr handelt es fich hier im 
beiten Fall nur um einen perfönlichen Gegenanfpruch des Verwenbers 
gegen diejenigen Sachgläubiger , welche von der Verwendung Bortheil 
gezogen haben, — falls nämlich ein folder Anfpruch nach den Grund⸗ 
fügen des öſtr. Nechts überhaupt theoretiich begründet werden Tann. 
Und da ſcheint e8 zunächit Har, daß bie Analogie ver auf bie Eigen- 
thumsklage bezüglichen 86 331, 332 a. b. Gb. hier darum abgewieſen 
werben muß, weil ber Beſitzer eines bücherlich befafteten Gutes hin⸗ 
fichtlich des Beſtandes der Hhpothelarrechte, vie er kannte oder kennen 
mußte (a. b. &b. $ 443), nicht als ein „reblicher Beſitzer im Sinne 
jener Geſetzesſtellen gelten Tann. Aber auch aus dem Gefichtspunft 


28) „Denn reichte Die Sache nach Abzug ber Berwenbungen zur Beiriebigung 
des Glänbigers nicht Hin, jo müßte er dennoch nachzahlen; gewährt fie, wie fie ift, 
einen Weberfchuß, jo bekommt er denjelben ohnehin zurüd.“ Winpfcheid, Panb. 
6 235, Nie. 14. U. 5. Gb. 5 464. 

29) L. 29. $ 2. D. de pign. (20, 1), L. 44, $1. D. de damno inf. 
39, 2), Burharbi, Ar. f. civ. Pr. XX, 6, Dernburg, Il, ©. 352 fg. 

3%) Diefe Anſicht vertritt Streiter, bie 8. v. Grundpfand, S. 39, arg. 
a. b. Gb. 5 331, 332, 1036, 1037, vgl. auch die 2. Inftanz bei GUW. 330.. 
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ber negotiorum gestio la. b. &b. 86 336, 1037 fg.) läßt ſich ber 
fragliche Erſatzanſpruch nicht folgern , denn e8 fehlt vorliegenden Falls 
durchaus die Abficht fremde Geichäfte zu führen und dadurch fremten 
Bortbeil zu bewirken: wenn ver Eigenthümer eines hypothekariſch be: 
lafteten Grundſtückes dasſelbe gegen Ueberſchwemmung fichert, durch 
Bauten oder Anpflanzungen verbeſſert, wenn er es pflügt und befät, 
handelt er überall zunächft um bes eigenen Bortheils willen, und 
nicht als Gefchäftsführer ohne Auftrag. 31) Aber freilich, indem da⸗ 
durch ber Werth des Pfanpguts erhöht wird, gereicht fein Gebahren 
unwillfürlich auch ven Hypothekaren möglicherweife zum Vortheil, dann 
nämlich und infoweit , als veren Forderungen bei vem früheren Werth 
unbedeckt erjchienen, bei dem jeßigen (zur Zeit ver Feilbietung) aber 
gevecdt find, und nur aus dieſem Gefichtspuntt — aus dem Grunde 
ber ungerechtfertigten (?) Bereicherung durch in rem versio — ließe fich 
etwa ein Billigkeitsanſpruch für ven Befiger ableiten, der natürlich von 
bem Beweis: daR gewille Hypothekare ohne bie fragliche Melioration 
ganz oder theilweife leer ausgegangen wären, abhängig, und auf das 
Maß des nur in Folge ver Melioration erzielten Mehrwerthes befchräntt 
fein müßte. (So nad) franzöſiſchem Recht: Code civ. a. 2175.) 
Indeſſen fcheinen überwiegende Gründe für die Verweigerung 
auch eines jo befchräntten Erfaganfpruchs zu fprechen. Einen direkten 
Anhaltspunkt in ven Gefegen hat verfelbe, wie jchon bemerkt, nicht ;2) 
ven obigen Billigleitsargumenten aber ift entgegenzuftellen, einerfeits, 
daß bei ver heutigen Publizität ter Hypothekarlaſten ver Drittbefiger 
einer ſtark verſchuldeten Nealität jederzeit in der Lage ift, die Koften 


— — — — — — — — — — — — — — 





31) Wie unrichtig die Unterſtellung unter den Begriff ber neg. gestio iſt, er 
gibt fich Ion aus der Konfequenz, daß daun der Eigenthlimer auch ſolche Ber: 
wenbungen von ben Öypothelaren erjetst erhalten müßte, bie überhaupt kein Refultat 
gehabt haben (a. b. &b. 8 1036), oder deren Ergebnif zur Zeit der Pfanbrealifl- 
rung nicht mehr vorliegt; 3. B. die Koften der Reparatur eines durch Zufall ſpäter 
abgebrannten Gebäudes. 

32) Namentlich darf auch der $ 1041 a. b. Gb. nicht etwa wegen feiner An: 
fangsworte hierher bezogen werben. Derfelbe jetzt, wie die vorhergehenven $$, eine 
wahre negotiorum gestio voraus; nur daß das gerere dort in der Führung von 
Rechtsgeſchäften, hier in einer anderweitigen Verwendung im Jutereſſe des Dritten 
beftand, bildet ben Unterjchieb (richtig darüber Stubenrauch, zu $ 1041), daher 
denn auch ausbrüdlich das Ob und Wieviel ver Erfagforberung nicht von der im 
Zeitpunkt dev Klage vorhandenen Bereicherung, fondern von der Utilitas „zur Zeit 
ber Berwenbung” abhängig gemacht wird. (Bgl. die vorige Note.) — 











$ 36.) III. Materiellvechtliche Bertheibigung gegen d. hypothel. Anſpruch. 261 


einer projeltirten Melioration mit der Schuldegfunme zu vergleichen 
und demnach feine Rechnung zu machen, bez. aljo die Berwentung zu 
unterlafien, wenn biefelbe nicht einen über biefe Summe genügend hin⸗ 
ausgehenden Wertbzuwachs in Ausficht ftellt, 39) andrerfeits die Rüͤck⸗ 
ſicht auf das Bedüurfniß des Realkredits nach einem möglichft raſch 
zum Ziel führenden Hypothekarprozeß, welchem durch die Zulaffung 
von weitwenbigen Verhandlungen über die rechtliche Natur und ökono⸗ 
mifche Tragweite gewifler, vielleicht weit in die Vergangenheit zurück⸗ 
reichender Berwaltungsalte des Eigenthümers nicht gebient würde.) 

“ 3) Eirnrede der Klagverjährung. 

Abgeſehen von der ſchon oben erwähnten Anfechtung des Hypothe⸗ 
karrechts wegen Berfährung ter Pfandſchuld, kann ver Beklagte die 
Berjährung ver Hypothelarktlage5) einredeweife vorſchützen. 3%) 
Denn nad) öftreichifchem Recht begrünvet das bücherliche Eingetragen» 
fein eines Rechtsverhältnifies Teineswegs die Unverjährbarteit des dar⸗ 
ans reſultirenden Anfpruche, 37) vielmehr ftellt das a. b. Gb. ganz 
ausdrücklich vie Tabularanſprüche mit den außerbücherlichen hierin auf 
Eine Linie: „Alle Rechte gegen einen Dritten, fie mögen ven öffentlichen 
Büchern einverleibt fein over nicht, erlöfchen in der Regel längftens 


33) Vgl. Gönner, S. 449. 

34) „Der Grundſatz, daß ber auf ein Pfandobjekt gemachte Aufwand, weichen 
die Bfandglänbiger nicht jelbft hätten machen müſſen ($ 1042 a. b. Gb.), dieſen 
eine Erſatzpflicht auferlege,“ ift ausbrüdiich abgelehnt in der eingehend motivirten 
Entich. bei GUW. 330. — Die Kontrovcrien nad) franz. Rt. |. bei Allard, ©. 122. 

35) In der Regel tritt es praktiſch gar nicht hervor, ob ber Beklagte bie Ber- 
jäbrung ber Pfandſchuld, ober diejenige ber Pfandklage behauptet, ba beide Be- 
hauptungen hänfig zugleich begründet, und, wenn begründet, immer von der 
gleichen Wirkung find. Allein es laun auch wohl 1) bei unvcrjährter Schuld bie 
Pfandklage verjährt fein, 3. B. tie Hypothek laftet im fälligen Zuftand fchon über 
30 Fahre auf dem Grunbftäd eines Dritten, während der Perſonalſchuldner feine 
Berjährung durch Anerkennung unterbrochen bat (vgl. GUW. 1085 und unten 
Nie 45), — 2) bei verjährter Schuld die Pfanbllage an ſich fortbauern, 3. B. wenn 
die Hypothek erfi nach begonnener Verjährung ber Schuld durch einen Dritten yes 
währt wurde, unb ferner überall, wo nach $$ 469, 1500 a. b. Sb. die Tilgung 
ber Schuld Die Hypothekarllage bes gutgläubigen Dritten nicht berührt. 

36) Gegenüber dem klagenden Berjonalgläubiger ober deſſen Erben GUW. 
843) unbeſchränkt, gegen ben Eeifionar aber nur nad Maßgabe von a, b. Sb. 
$ 1500, Hofbelt. v. 27. Mär 1846. 3.6. ©. 951. 

37) Daß a. b. ©b. $ 1483.nnr vom Fauſtpfandverhältniß zu verſtehen fei, 
wird jet allgemein anerfannt. GUW. 1013. Unger, Syſt. IL, 5 104. Nte 59. 

nl. Zugſchwerdt, im Juriſt X, ©. 226. 
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burch ven 30 jährigen Nichtgebrauch" 8 1479. 3%; — (&8 findet alle 
bie Verjährungseinrede gegen die Klage des Hypothelars uuter den⸗ 
ſelben Vorausſetzungen ftatt, wie fie nach öſtr. Mecht für jede Klag⸗ 
verjäbrung gelten ; insbeſondere | 

a) Der Lauf ver Verjährung beginnt (in ver Regel: 99 1404 fg.) 
ſobald die Hypothekarklage zuftändig (actio nata), 39) d. h. ſobald Bei 
vechtskräftig eingetragenem Pfanprecht die Pfandforderung fällig, un« 
bedingt und erigibef ift. Inſolange alfo über die Bewilligung ver 
Pfanprechtseinverleibung das Relursverfahren ſchwebt, infolange ber 
zum Voraus beftimmte 4) oder durch Kündigung *!) berkeigeführte 
Zahlungstermin nicht gefommen , eine Suspenfiobedingung (auch eine 
poteftative) nicht erfüllt iſt, 12) oder der wirkſamen Klagerbebung eine 
bilatorifche Einrere *?) enigegenfteht, Tann vie Verjährung nicht 
anfangen. | 

b) Die Hemmung, fei e6 des Anfangens ober des Fortlaufens, 
der Verjährung findet nach ven für alle vermögensrechtlichen lagen 
giltigen Nechtsregeln 4%) auch bei der Hypothekarklage ftatt; wo bie 
hemmende Wirkung auf einem Samilienverhältniß beruht (a. b. Gb. 
$ 1495) , muß dieſes zwiſchen dem Hypothekar und rem Pfanpbefiger 
beftehen, wenn bie Verjährung ber Hypothekarklage dadurch berührt 
werben foll. 4) — Dasjelbe gilt von der Unterbrechung ber Verjäh- 


— —— 


38) In dieſem Bunt. unterjcheidet fich das öſtr. Tabularrecht erheblich von 
älteren unb neuen Grundbuchsgeſetzen {auch vom weflgal. Ob. IIL, 65 617, 622°), 
bie gegen ben Inhalt des öffentl. Buchs prinzipiell feine Verjährung zulaflen (3.2. 
A. 2.8. 1,9. $ 511,1, 20, 8 534, Pr. G. B. G. v. 5. Mai 1972, $ 7); allein 
die Gefahr für den Immobilienvertehr, welche die Berjährbarleit bücherlicher Rechte 

in ſich fchließt, iſt in Deſtreich durch den $ 1500 a. b. &b. und bie ihm gegebene 
weite Anwenbung (Rote 36) befeitigt. 

39) Ueber das Dogma ber actio nata nach öſtt. Recht, |. Unger, Syſt. II, 
$$ 116, 120. 

40) GUW. 842 (Verabrevung ber Rüdzahlung des Darlehns binnen 
29 sahen vom Tage ber Zuzählung). 

41) GuUW. 1085. 

42) Unger, $ 120, Rte. 3. — Es beginnt aljo mit Der rechtskräftigen Pränc- 
tation bie Verjährung der Hypothekarklage noch nicht, da eben durch fie nur ein 
bedingtes Pfandrecht geichaffen wird, a. b. Eb. $ 453. 

43) Unger, a.a. O. Nte 8. X. b. Gb. 5 1478 „Nichtgebrauch eines echte, 
das an fich fchon hätte ausgeübt werben künnen“. 

44) U. b. Gb. 58 1494, 1495, 1496, Unger, $ 121. 

45) Die Berjährung der Mage gegen den Drittbefiger des Pfanbgutes alſo 





— 
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rung unſerer Klage. !%! ine foiches bewistente Amerfennung, mag 
fie ausdrücklich ober ſtillſchweigend (durch Zinfen- oder Abſchlagozah⸗ 
lung, einverftänbliche Prolongation oder Prioritätsregulirung ꝛc.) 
geichehen , kann nur von bemjenigen ausgehen, ver im betreffenden 
Zeitpunkt mit ber Hypothekarklage hätte belangt werben können; 47) 
und ebenfo wird durch „gehörig fortgeſetzte Klage” 8) nur dann jene 
Wirkung hervorgebracht, wenn biefe Klage eben die Hypothelarklage ijt, 
alſo nicht etwa die Forderungsklage gegen den Berfonalfchulpner. 4°) 

c) Die Verjährungsfrift für die Hypothekarklage ift vie allgemeine 
30 bis 40jährige (a. b. Gb. $8 1479, 1486), wo aber die Pfanp- 
\hulb einer ausnahmsweifen fürzeren Verjährungsfrift (65 1480 fg.) 





— — — — 


wird nicht gehemmt dadurch, daß der Hypothekarberechtigte Ehegatte des Perſonal⸗ 
ſchuldners iſt. 

46) A. b. ©b. $ 1497, Unger, a. a. O. 

47) Mio eine Anerlennungshandlung des Schuldners rückſichtlich Der Schul 
unterbricht Die Berjäbrung der Hypothelarklage nicht, auch nicht gegen dieſen jelbf ; 
benn worin jollte der Rechtfertigungsgrund dieſer Unterbrechung liegen, wenn der 
Schuldner unter lautem Proteft gegen die Giltigleit des auf feinem Haufe intabu⸗ 
litten Pfandrechts alljährlich die Zinfen bezahlt, indem er die Schuld filr richtig, 
aber ben Pfandrechstitel für gefilicht erlänt? — 

48) Darüber |. das Nähere bei inger, 6 121 3. 2. 

49) Daß die Erhebung der Schuldklage nicht die Verjährung der Pfandklage 
gegen ben Drittbefiger unterbricht, bat ber ob. Ghf. wiederholt anerkannt: Entſch. 
v. 26. Nov. 1856. & 3. 1858 Nr. 31, Entſch. v. 8. März 1858, baf. 1871, 
Rr. 75, und Eutſch. v. 4. Febr. 1857, GUW. 1013. Dasfelbe auch flir den Fall 
gelten zu laſſen, wo der Schuldner zugleich Pfandbeſitzer ift, verlangt die Kunfe- 
quenz; auch ſehe ich für Die entgegengeſetzte Entſcheidung Juſtinians (L. 3. C. de 
annal. exc. 7, 40), welche Unger, a. a. O. Nie 41 auch für das öſtr. Recht 
bilfigt, Teinen inneren Grund, fondern nur eine äußere Beranlaffung in dem 
Umſtemd, daß bei dem befperaten Hypothelenweſen jener Zeit mit ihren vielen 
Legalpündern gar oft-ein mit ſolchem Vorzug ausgeftatteter Anfpruch ohne aue 
drüdlihe Erwähnung desfelben im libellus erhoben fein mag, während boch die 
Abficht des Mlägers jus suum omne in judieium zu bringen offenbar war. Wer 
aber heutzutage in Deftreich eine Forderung mit bücherlich apparirender Hypothek 
bat, und gleichwohl nur die Beyahlung ſchlechtweg, nicht aber aus bem Pfand» 
Objekt in der betreffenden Priorität, von feinem Schuldner verlangt, ber hat ent- 
weder gute Gründe zum juge silentium betreffs der Hypothek, ober er barf mit 
Reht als ui juris contemptor behandelt werden. Wenn etiwa im Falle ber 
obigen Nte 47 der Gläubiger gegen ben fpäter zahlungsunwillig geworbenen 
Schuldnerx nur bie Schuldklage erhebt, jo wird man doch nicht jagen Löten, er 

habe auch hinfichtlich ver Hypothek das Seinige gethan um das „Io lange Zeit beob- 
achtete Stillſchweigen“ ($ 1479 a. b. Gb.) zu brechen. 
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unterliegt, kommt biefelbe nad) Obigem auch dem Hypothekarbeklagten 
mittelbar zu gute. 50) 


IV. Anfang des hypothekariſchen Anfpruds. 


$ 37. 


Es ift nunmehr ter Inhalt des hypothekariſchen Anſpruchs aud 
quantitativ zu beftimmen. Die Trage, wie weit berjelbe im Einzelnen 
reicht, vorausgeſetzt daß er überhaupt rechtlich begründet und wirkſam 
ift, löſt fich in zwei Unterfragen auf: woran haftet der Anſpruch? unt 
wofür wirb gehaftet? Nach beiden Seiten hin gibt bie gemeinrechtliche 
Doktrin die prinzipielle Antwort in der befannten Barömie : Pignoris 
causa indivisa est:!) Das ganze Pfanbobjelt haftet für die ganze 
Pfandſchuld. Wenn aber ſchon auf dem Boden des gemeinen Pfant- 
vechts diefer Sat gewiſſen Beſchränkungen unterliegt und in feinen ver: 
ſchiedenen Anwenbungen ber näheren Beftimmung fehr bevarf, fo gilt 
das umjomehr für das auf dem Publizitätsgrundfag ruhende öftrei- 
chiſche Hypothekenrecht. Die folgente Darftellung ſoll diefe nähere 
Feſtſtellung geben, indem fte die beiden Hauptbeziehungen auseinanter: 
hält, durch welche der quantitative Inhalt eines konkreten Hypothekar⸗ 
rechts fich bejtimmt, nämlich den Umfang ver Forderung, für welche, 
und den bes Objekts, an welchem ver Anfpruch zur Durchführung 
kommt. 

1) Hinſichtlich der Pfandforderung. 

Dabei haben wir vorerſt den Grundſtock der Forderung (Kapital) 
mit feinen möglichen Veränderungen, ſodann die eigentlich accefforifchen 
Verbindlichkeiten, Zinfen und Prozeßkoſten, in Betracht zu ziehen. 

a) Kapital. 

Die Höhe des Kapitals, wofür das Hypothekargut dem einzelnen 
Hypothekar zu haften hat, beftimmt fich durch zwei Faktoren: eimerjeite 
durch den Wortlaut des betreffenden Eintrags im Hauptbuch, anderer: 
ſeits durch das Ergebniß der oben befprochenen Liquibirung ber Pfand: 


50) &. oben $ 36 bei Nte 14, 21. Weber bie accessio temporis |. Unger, 
$ 120 a. €. 
1) L. 65. D. de evict. (21, 2), Dernburg Il, ©. 28 fg. 
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ſchuld.) Im erfterem ift bie äußerfte Grenze für die Quantität ver 
dinglichen Belaftung des Objekts aus dem eingetragenen Recht direkt 
oder inbirelt gezogen ; bie Liquidirung der Schulbgröße ergibt ſodann, 
wie weit der Raum innerhalb diefer Grenze durch das Rechteverhäft- 
niß, wie es zwilchen feinen gegenwärtigen Subjetten gilt, ausge 
füllt wird. 

Die erftgenannte Schrante freilich entfällt gegenüber denjeni⸗ 
gen Dypothelarrechten , vie vor dem Eintritt des nenen Grundbuchs⸗ 
geſetzes für Yorberungen in unbeftunmten Betrag errichtet wurden. 
Für viefe entfcheivet allein ter zweite Geſichtspunkt. Verbüchert und 
dadurch mit Bfandrecht bedeckt ift in tiefen Fällen regelmäßig nicht fo- 
wohl ein beftimmtes, wie immer entſtandenes, einzelnes Forderungs⸗ 
recht, als vielmehr ein gewiſſes Schulpverhältniß mit den aus ihm fich 
ergebenden und feinerzeit tarzulegenten Anjprüchen. Daher benn 
bier, wie das nach gemeinem Recht gleichfalls als Regel angenommen 
wird ,3) eben die Summe aller aus jenem Verbältniß für ven Pfand: 
gläubiger entfprungenen Obligationen zufanunen die Pfandſchuld aus- 
macht , und das Pfanpftüd für diefe Summe fchlechthin auflommen 
muß. *) 

Anders wenn die Hypothek, wie das jegt nicht mehr anders ge- 
ſchehen kann, 5) fir eine ziffermäßig beitimmte Gelofumme eingetragen 
it. Dann haftet das verpfänvete Objekt keinesfalls für einen Höheren 
Betrag, mag ed nun zur Zeit der Realifirung des Rechtes in Händen 
des Schulpners ©) oder eines Dritten fen. Wohl aber kann ein ge- 
ringerer Betrag ſich als ver richtige Inhalt des Ovpothelarrechts 


— m — — — — —— — 


2) Bgl. oben $ 35. — Ich verſtehe darunter hier die im Oypothelarprogefi fi ich 
ergebende ziffermäßige Feſtſtellung derjenigen Schulpgröße, welche für ben vor- 
liegenden Fall zwiſchen ben ſtreitenden Barteien maßgebend tft, ohne Rüdficht dar⸗ 
anf, ob neben dem Buchſtand hierüber ein fonftiger Beweis erforberlih und zn- 
fig ift, und 06 der Kläger oder ber Beklagte diefen Beweis herzuftellen ver: 
bunden war. 

3) Dernburg, 1. 550 vgl. L. 56, $ 2, D. de fidejuss, 46, 1. 

4) Bel. 3.8. die Verpfänbung in GUW. 1406 „für alle jene Kapitalbe⸗ 
träge, welche ber Prager Handelsmann A an Sinen von uns für gelieferte Waare 

. „m forbern haben wirb“. 

5) 8.8.8. 8 14. 

6) Im dieſem Fall haftet allerdings der Beklagte periönlich für den etiwaigen 
Ueberſchuß, aber es beftebt für dieſen kein Pfandrecht; daher im Konkursfall der be- 
trefiende Theil als chirographariſche Schuld zu behandeln If. 
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herausſtellen, jei es, daß veffen Zifferwerth im öffentlichen Buch ledig⸗ 
lich ala „Köchftbetrag” apparirt und im Liquidirungsverſfahren nur ein 
geringerer durch ven Aager vargelegt werden konnte, ?) fei es, daß die 
ale Fixum intebulirte Summe im Wege des Anfechtung vom Beklagten 
mit Erjolg herabgedrückt ift. 

Der maßgebenve Zeitpunkt für bie Beftimmung ver Höhe bes 
Hypothekkapitals ift der Moment der Erhebung der lage; auf dieſen 
muß fich nach allgemeinen Rechtogrundſäthzen ver Richter bei Beurthei⸗ 
lung der Sachlage, und jede Partei bei ihren Behauptungen und Be 
weiſen beziehen. Insbeſondere für tie jog. Kredithypotheken alſo bilvet 
ber am Tage der Rlagüberreichung vorliegende Kreditſtand, innerhalb 
des eingetragenen Höchjtbetrags, ven Inhalt des Öüpothelarrechts. ®. 
— Iſt die Pfandſchuld eine Ratenſchuld (Nenten, Alimente u. vgl.), 
ſo kann das Hypothekargut für vie Rückſtände dreier Jahre jedenfalls 
in Anſpruch genommen werben; ?) inwiefern auch älteren Poften ein 
Pfandrecht zukomme, wird fich danach beantworten, was unten in ter 
gleichen Frage rüdjichtlich ver Zinfen auszuführen ift. Das Triesnium 
ift vom Zeitpunkt der Anftellung ver Klage zurückzurechnen. 

b) Zinfen. " 

Nach dem älteren Stand ber Gefeßgebung war es zweifelhaft 
und viel beftritten, wann und wie weit auch bie Zinſenſchuld an ber 
Pfanpbevedung ver Hauptſchuld Antheil Habe ; insbeſondere ob auch für 
nicht intabulirte Zinfen das Pfandſtück haften müſſe, und ob für bie 
eingetzagenen, aber länger als drei Jahre ansftehenden (nicht vevjähzten: 
Zinfen nur vie Priorität des Kapitals orer die Pfandbedeckang über 
haupt wegfalle. 1% 


7) Bgl. 3.8. den Gall in GUW. 415, mo „zur Sicherflällung ber gemanen 
Zuhsitumg des Pachtvertrags und jeber Daraus entipringenden Berantmortlichleit 
eine Hypothel bis zum Betrage von 9000 8.” intabulirt war, und ſonach die Hupe 
tbelarlisge auf 4147 2. als Pachtſchillingsrückſtand erhoben wurde. 

8) Bewegt ſich der Kredit in den Formen des Kontokurrentverlehrs, fo if ber 
jeweilige Salds die Pfandſchuld, „jollte auch das urfprünglide Guthaben tes 
Pfandgbinbigers durch Leiftungen, weiche außerhalb des Komtobgrrentwerlchus ale 
Zahlungen erſcheinen würden, gedeckt fein“. Goldſchmidt, Hambelguccht $ 88, 
S. 910, vgl. ©. $ 87, Nte 6. 

9 8.8.8. $ 18. Konk. Odg. 534. Frliher war das beftritten, wie rüdficht- 
li der Zinjew, vgl. unten. 

10) Die ausführliche Erörterung diefer Kontonerfen aus älterer Zeit anhält 
die Abhandlung von Bed, Sur VIII, ©. 100134, aus neuerer Zeit Käger, 
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Wie die Suche jest Liegt, flieht mindeſtens ſoviel feft, daß die auf 
Rechtsgeichäit (Vertrag, Zeftament) beruhende Zinsberbindlichkeit unr 
dann und foweit vom Hypothekarvecht mit bedeckt wird, als fie im 
öffentlichen Buch !!) eingetragen exfcheint: „Mei eimer verzinslichen 
Fordernung muß auch bie Höhe ver Zinfen eingetragen werben‘ (G. B. G. 
$14). Auf gefetliche Zinfen wobei hauptſächlich au die Verzugs⸗ 
zinſen, a. b. Gb. 8 1333, zu denken ift) kann dieſe Vorſchrift nicht 
bezogen werden; für biefe, als einen geſetzlich noihwendigen Anhaug 
zur fälligen nicht gezahlten Schuld, haftet pas Pfanpftäd 12} wie es 
für pie Prozekloften haftet, mit ver für alle Zinſen geltenden zeitlichen 
Beſchränkung. — Diefe Beſchränkung ftatuirt in Webereinfimmung 
mt älteren Geſetzen9) das G. B. G. in $ 17: 

„Dreijäbrige Rückſtaääͤnde von Zinfen , welche aus einem Vertrage 
orer ans dem Geſetze gebühren, genießen gleiche Priorität mit dem 
Rapitale“. 14) | 

Hiermit ift freilich dem Wortlaut nach nur über bie Priorität: 
frage, bie wir hier noch ganz außer Betracht laffen müfjen, entſchieden; 
es ift entſchieden, daß ältere Zinsraten, wenn ihnen überhaupt eim 
Pfandrecht zufommen follte, doch nux nach allen eingetragenen Hypo⸗ 
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S. 141—164 ; außerdem ſ. ineobeſ. Stieger, Jurift XVI, S. 471 fg., Hai⸗ 
merl, Wagn. Zſchr. 1837, II, S. 110 fg. Kopezky, daſ. 1838, I, S. 280, 
Auſſez, daſ. 1833, II, S. 183. Unger, zum ſächſ. Entwurf, ©. 245. Bgl. die 
alte) Kont.Odg. v. 1 Mai 1781, 8 18, Weſtgal. ©b. IL, $ 235, weſtgal. G. O. 
6 127; die Entich. bei GUW. 1458 anerleunt das Pfandrecht auch für ältere (recht⸗ 
zätig eingellagte) Zinsrüdftäube unter Berufung auf das gaf. Yipat. (4. Mün 
1780) $ 14; bie Urtheile baf. Nr. 258, 1184 negiren blos die Priorität, nicht auch 
die Eriſtenz des Pfandrechts für ſolche Boften ; ebenfo die Entſch. &.3. 1870, Nr. 3. 

11) Und zwar im Hauptbuch; darin jedenfalls iſt Die Entich. GUW. Rr. 1458 
verfehlt, daß fie „bie Stipulation ber 5 progentigen Berzinfung” al6 gehörig in⸗ 
groffirt betrachtet, obgleich diefelbe nur im Schuldſchein, alfo im Urkundenbuch. 
apparirie. 

12) So mit Recht die Entſch. in GuUW. 1337. — Ueber die Berzugezinfen 
hinaus geſtatiet das öftr. Recht Teissen weiteren Intereſſeanſpruch wegen vorent⸗ 
baltener Zahlung der Geldſchuld; a. b. Gb. 8 1333, Hofdelr. v. 18. JMner 1842 
3.8. ©. 592. 

13) Oben Nie 10 ; über die älteren Landtafelpatente |. Bed, a. a. O. ©. 120fg. 

14) So andy bie Konk.Odg. v. 9. Jänner 1869, 8 33: „Das: Pfandrecht Fr 
tie nicht Jünger als 3 Jahre vor Eröffnung des Konturfes rückſtändigen, ſowie für 
die während desſelben faufenden Zinjen Kat gleiche Priorität mit dem Pfandrechte 
für das Kapital“. 
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theken mit deren dreijaͤhrigem Zinsrückſtand zur Befriedigung aus dem 
Erlös des Hypothekargutes zu gelangen hätten; ob ihnen aber ein 
Pfandrecht zukommt, bleibt dahingeſtellt. Dem Drittbefier gegen- 
über muß dies im Intereſſe der Publizität des Buchſtandes gewiß ver: 
neint werben, 15) da das Vorhandenſein folcher älterer Rüdftänve 
weber bücherfich erfichtlich ift , noch in ven Bereich vesjenigen Maßes 
von Riſiko Fällt, welches von Gefetzeswegen jedem Uebernehmer eines mit 
Hypothelen belafteten Gutes ausdrücklich überbunden wird. Somit 
würde die dingliche Verfolgung der fraglichen Poften in der Regel'*. 
nur gegen den Perſonaktſchuldner zuläffig, 17) und fie würbe nur dann 
von Belang fein, wenn verfelbe infolvent wäre, und es fich barım 
banbelte, vie Konkurrenz ver Gemeingläubiger auf ben betreffenden Reft 
des Kaufſchillings zu Gunften jener alten Zinsrüdftände auszuschließen. 
Hier aber wird man bies Privilegium des jäumigen Gläubigers am 
"allerwenigiten zulajjen wollen. 9) Mithin bleibt nur übrig zu fagen, 
daß das djtreichifche Recht tie Haftung des Pfandſtückes für Zinſen 
ber Pfandſchuld überhaupt nicht weiter erſtreckt, als auf die breijährigen 
Rüdftände. 1) Im Wege Des Hypothekarprozeſſes alſo erlangt ver 
Gläubiger im beften Fall die Befriedigung für feine ganze Kapital: 


15) So ſchon Stieger,a. a. D. und Stubenraud zu $ 460, C. m. 

16) D. h. abgefehen von ben Fällen, ba ber Drittbefiger ſich auf das Ver⸗ 
wauen der öff. Bücher überhaupt nicht berufen barf. 

17) Dieß ift die Anficht, welche Gönner, Komm. 1 S. 382 fg. für das 
bairiſche Recht vertritt, die aber boch wohl auch Dort nicht zu halten ift, da der biet: 
bezägliche Wortlaut des $ 43 bair. Hypgeſ. weiterhin durch defſen Eonfreten Inhalt 
wiberlegt wirb. 

18) Der Motivenbericht zur Kon. Odg. (bei Kaſerer, S. 78) faht bie gleid: 
falls nur die Priorität wörtlich angehende Beſtimmung (Nte 14) des $ 33 gamı 
ungweidentig in unjerem Sinn auf: „Nach dem Vorgange der Ung. GO. wurde 
das Pfandrecht für die rüdflänbigen Zinſen auf bie fetten 3 Jahre beichräntt 
und bie für einen titigenten &läubiger entbehrliche, dem Reallkredite aber ſchädliche 
Beſtimmung, daß fi das Pfand recht Auch auf frühere Zinfen erftrede, wenn 
diefe eingelagt find und der Prozeß gehörig fartgejeßt wurbe, nich t aufgenommen“. 

19) Wenn dieß, wie ich nicht bezweifle (vgl. bie vorige Note), bie in $ 17 des 
G. B. G. zu Grunde liegende Meinung ift, fo ift deſſen Tertirung an ſich nicht zu. 
reichend, aber wegen bes unmittelbar vorbergehenben & 16, ber anders und ſchein⸗ 
bar gegenfätlich tertirt ift, vollends irreführend. — Auch nach preuß. Recht erſtredt 
fi die Haftung des Pfandes troß ber allgemeinlautenben Beftimmung in $ 482, 
I, 20, uur auf 2 bez. 4jährige Nüdflände. Förſter, S. 404, 446; Berzuge: 
zinfen find ausbrüdlich ausgeichlofien, $ 483 d. T. 
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forderung ſammt denjenigen gefetlichen oder eingeisagenen Zinfen, bie 
vom Klagtage rüdwärts 3 Jahre, und von viefem Tage ab (nach den 
gewöhnlichen Grunpfägen von ver causa rei) 2%) bis zum Zeitpunkt ber 
Befriedigung verfallen find. 21; 

Nur wo die Pfandforderung als unbeftimmte zu einem Höchſt⸗ 
betrag intabulirt ift, Lönnen auch ältere (durch Geſetz, Anerkennung 
oder Einklagung ver Verjährung entzogene) 22) Zinspoften ans dem 
Pfandgut vealifirt werben, infoweit burch fie jener Maximalbetrag 
nicht überfchritten wird. 23) Ueberdies kann auch, wenn die Kapitaljchule 
eine beftimmte ift, vie Haftung für rückſtändige Zinfen durch befonbere 
bücherlich mit eingetragene Parteidvispofition über das geſetzliche Tri- 
ennium zurückerſtreckt werben ; nur barf Dadurch tie Geſammtſumme ver 
Pfandſchuld nicht zur unbeftimmten, d. 5. für Dritte unüberfehbaren 
Größe werben: es muß alfo entweder die Anzahl der Jahre angegeben, 
over für die Summe ver in Anfpruch zu nehmenden Zinfen ein Höchft- 
betrag eingetragen fein. 24) 

Was von Zinjen gilt, gilt auch von Konventionalftrafen und 
anderen accefforifchen Verbinblichleiten, vie als eventuelle Zuſaͤtze ober 
Modifikationen der Pfandſchuld mit viefer tem öffentlichen Buch ein» 
verfeibt find, von der obigen zeitlichen Beſchränkung kann babei ver 
Natur der Sache nach feine Rebe fein. 

c) Prozeß⸗ und Exekutionskoſten. 

Es war in der Praxis fchon früher allgemein angenommen, daß 
die mit der Durchführung des Hypothekarrechts verbundenen Koften, 
auch wenn ver Anipruch darauf nicht im öffentlichen Buch austrüdlich 
eingetragen ift, 25) mit zur „vollen Befriedigung” des Pfandgläubigers 
gehören, und taher neben ber Pfandſchuld und ihren Zinfen ans dem 
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20) Hofdekr. v. 13. Jänner 1786 J. G. S. 513. Konl. Odg. $ 33. 

21) Die Frage, ob auch von Zinsrückſtänden Verzugszinſen gefordert werben 
linnen (vgl. a. db. &b. $ 998, Urth. bei GUW. 284) ift jetzt Doch wohl zu bejaben ; 
nachdem ber Wucherbegriff beſeitigt ift, fleht die Zinsſchuld jeber anderen Gelb- 
ſchuld gleich. 

22) X. b. Gb. 58 1480, 1494— 1497. 

23) Bgl. Deruburg, L, ©. 552. 

24, Arg 8.8.0. $ 14. 

25) Superflua haec cautio est; inest enim ea jam per se omni hypothe- 
cae. l,eysur, Med. ad Pand..sp. 224, m. 5. 
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Hypothekargut zu veden find. 2) Die theuretiiche Begränbung dafür 
kann uar im ber accefforifchen Qualität dieſes Anſpruchs gefunden 
werben, welcher ben Inhalt des Hypothekarrechts ipso jure erweitert, 2”) 
ſobald die Gegner es zur zwangsweifen Durchführung kommen laſſen, 
umd Wenn dieſe Erweiterung nicht durch befontere Vereinbarung 23) 
ausgeichloffen ift. In dieſem Sime beftimmt jetzt das G. B.G. 616: 

„Das für eine Forderung erworbene Pfandrecht kommt, abge⸗ 
ſehen von beſonderen Beſtimmungen, auch ven Prozeß⸗ und Exekutions⸗ 
koſten a“. 

Was zunächft bie Letzteren betrifft, fo unterliegt es hiernach feinem 
Zweifel, daß jeber Hypothekar bie Köften der von ihm erwirkten 2”) 
exekurwen Einverleibung, Schätung und Weilbtetung des Pfandgutes 
aus veffen Erlös erftattet erhält. 2%) Es kommt dabei nicht darauf an, 
ob bie betreffenden gerichtlichen Schritte und ihre Koften etwa ben 
übrigen Hypothekaren gegenüber als „zweiimäßig gemachter“ ober noth- 
wenbdiger Aufwand im Sinne der Xehre von der unberufenen Geſchäfts⸗ 
führung fich darftelfen; fondern eben nur baxanf, daß ter exequirende 
Hypothekar zu bieten Schritten kraft feines Nechts befugt, und durch 
das Ansbleiben Techtzeitiger freiwilliger Befriedigung veranlaßt war. >") 


26) &. 3. B. die Urtbeile bei GUW. 522, 918, 1336, 1773, 1961, bie hierin 
übereinflimmen. 

27) Sicher umrichtig iſt bie in ber Praxis zumeilen auftretende Motivirung 
J. z. B. die Entſch. GUW. Nr. 1773), wonach die Haftung des Pfandflücks für 
bieje Koften aus bem Geſichtspuukt ber in rem versio ober negotiorum gestio zu 
erflären fei. Beides ift nicht nur theoretifch unhaltbar (mie ſoll ber Eigenthümer 
dazu konunen, den Aufwand, ben ber eine Hypothelar zum Vortheil feiner Mit⸗ 
hypothelare durch Einleitung ber Erelution gemacht hat, aus feiner Sache bezahlen 
zu müſſen?), fonbern führt unmittelbar zum falfchen Folgerungen, insbeſondere in 
der Prioritätsfrage; vgl. aber auch unten Nte 31. 

28) Die natürlich ingroffirt fein müßte, um gegen Dritte zu wirken. 

29) Selbſwerſtändlich wicht auch bie Koſten etwaiger früher abgewieſener Ge: 


fuche. 

30) Er erhult Die Prozeßloſten in derſelben Priorität, bie dem erſtritienen Hy ⸗ 
pothetaerecht zufommmt; auf Die Priorität ber Erefutions- (Feilbletungs- ober Se⸗ 
queftrations-) Koften wirb unten noch zurückzukommen fein. 

31) Bon dem in Nte 27 bezeichneten Gefichtspunkt aus haben einige Entſchei⸗ 
dungen ben unrichtigen Sat forınulirt: „aß Gerichte und Erelutionskoften, wenn 
fie als Nebengebübhren, die mit der Hauptforberung gleiches Vorrecht genießen, an- 
erkannt werben foflen, zum Behufe der Richtigftellung und Zahlung ver Forderung 
nothwendig (a. b. &b. 86 1036 fg.! geweſen, umb auch ben itörigen Gläubigen 
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Die Prozeßloſten“, für weiche gleichfalls und aus dem gleichen 
Grunde das Hypothekatgut auflommen muß, find bie Koſten bes 
Hypothelarprozefies. Hane ver Gläubiger, bevor ex biefen 
erhob, feinen perfönlichen Schuldner mit fchlechtem ober geihetitem Er- 
folg gerichtlich in Anſpruch genonmen, ſo können bie Koften dieſes 
Rechtsſtreites das in dritter Hand befindliche Pfandgut wicht be 
ſchweren, 32) denn ſie find nicht zur Durchführung des Hypothekarrechts 
verwendet; das Gegentheil ließe fich nur auf die oben verworſene An⸗ 
ficht ſtützen, wonach die erfolgte Ausklagung des Perſoualſchuiduers 
eine rechtlich nothwendige oder durch Einrede zu erzwingeude VBorams- 
ſetzung ver wirkſamen Anſtellung ver Hypothekarklage jei.??) Uebrigens 
verſteht es ſich, daß, wo die Pfandrealiſirung auf Grund des gegen 
den Perſonalſchuldner durchgefühdten oder begonnenen Prozeſſes von 
Rechtswegen in die dritte Hand fortgeſetzt und da vollzogen werden 
fan ‚34, auch für die Koſten des geſammten Verfahrens das Objekt 
desſelben einfteht, eben weil ein emyiger Hypothekarprozeß vorliegt, 
ber fich in feinen verſchiedenen Stabien, was hier irrelevant iſt, gegen 
verſchiedene Perſonen vichtet. 

Zweifelhafter iſt, wie es wit den Koſten dann zu halten ſei, wenn 
um die Priorität des in Anſpruch genommenen Hypothekarrechts ge⸗ 
ſtritten wurde. Man wird unterſcheiden müſſen, ob der Vorrechts⸗ 
anſpruch unter Einem mit dem Befriedigungsbegehren, als integrirender 
Theil des Petits, im Hypothekarprozeß erhoben und erledigt wurde, 
oder ob er ven Gegenſtand eines befonderen Prozeſſes bildet, ſei es 
weil er beſonders erhoben, oder durch Urtheil ad separatum verwieſen 
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den Weg zu ihrer Befriedigung gebahnt haben müſſen“ (GUW. 1336, 2. Inſtanz, 
vgl. 1773), woraus dann 3. B. folgt, daß die Schäßungskoften aberfunnt werben, 
wern fich ergibt, daß ein anderer Hypothekar bereits früher die ndthige Schätzung 
erwirkt Yatte, alfo dad Mesmifit ber utilitas flir den Aufwand bes angeblichen Ge: 
ſchaͤftefirhrers mairgelt. Hiegegen hat mit Recht der ob. Ghf. (baf. 1336) Einſprache 
gethan „in Erwägung, daß die Einbringungskoſten nur ein Zubehbr der Hauptfor⸗ 
dermg bilden“. — Ueber den Erfatz der Betwahrnugsgebühr betreffend ben gericht⸗ 
lich deponirten Meiſtbotsbetrag: GUW. 2535. 

32) Eenfo Meibom, medi. HR. S. 164, Bar, Hannov. HRL. ©. 64. 

33) Auch gemeinrechilich werden der Pfandſache vie Koftert des Prozefſes mit 
dem Schuldner wur dann aufgebirbet, wenn biefer Prozeß durch Vorſchützung des 
benefictum excustionis erzwungen wär. Derudurg, a. a. O. 

34) S. oben 8 35, 3. 2. 
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ft. Crfteren Falls bilden vie Koften des Einen Prozeffes, in welchem 
das Hypothekarrecht in einer gewiſſen Priorität (aljo dieſe als Qualität 
des Anſpruchs) zur Geltung gebracht wurde, ein Ganzes, unb es er- 
ſcheint unzuläffig und uuthunlich, daraus einzelne Theile auszuſondern, 
binfichtlich deren etwa zu behaupten wäre, vaß fie lediglich im Intereſſe 
ver Prioritätsfeftitellung aufgewendet feien. 3) Im zweiten Fall va: 
gegen handelt es fich ausichlieglich um ein Nechtsverhältnig zwifchen 
zwei (oder mehreren) Mithypothekaren, deſſen prozeffunlifcher Austrag 
nur anf ihre Koften, nicht auf Rechnung tes Eigenthümers und ber 
- übrigen Mitbupotbelare gejchehen kann. 3°) 


2) Umfang des bypotbelarifhen Anſpruchs hinſicht— 
lich feines Objektes.) 


$ 38. 


Objeft der hypothekariſchen Befriedigung ift die Summe aller 
jener Güter, welche im entſcheidenden Zeitpunkt ven belafteten Tabular- 
förper bilden. Diefe Summe ift einerechtliche Einheit: wie Ein 
Hypothekarrecht nur Einen Tabularlörper ?2) zum Gegenftand haben 





— — e e — — 





— — — 





35) Die hier behauptete Einheit der Geſammtkoſten iſt z. B. anerlannt in ben 
Motiven bei GUW. 552 „.... in Erwägung, daß die mit der Schätung und Feil: 
bietung eine® Gutes und mit der gerichtlichen Verhandlung über Die Bertheilung 
des Kaufichillings verbundenen Koften . . . jedenfalls mit ver Korberung . . . zum 
Zuge lommen“. 

36) Bol. die Motive zum hannov. Hyp.Gel. $ 22 bei Bar, a. a. O. Nie 21. 
— In dem analogen Fall eines Vorrechtöftreites im Konkurs ift durch eine oberf 
richterl. Entf. (©.3.1868, Nr. 49) feftgeftellt, daß deſſen Koften von ben belang- 
ten Gläubigern, nicht von der Maffe zu tragen find. 

1) 4. b. Gb. $ 457: „Das Pfandrecht erſtreckt ſich auf alle zu dem freien 
Eigenthume bes Berpfänbers gehörige Theile, auf Zuwachs und Zugehör bei 
Pfandes, folglich auch auf die Früchte, infolange fie noch nicht abgeſondert ober be: 
zogen find. Wenn alio ein Schulbuer einem Gläubiger fein Gut, und einem 
aubern fpäter die Früchte desſelben verpfändet, fo iſt bie jpätere Berpfänbung wur 
in Rücſicht auf die ſchon abgefonderten und bezogenen Früchte wirlſam“. — Pr. 
Rt. I, 20, 55 443 fg. 175. Bair. Hyp. Geſ. $ 33. Vgl. Bornemann, pr. Ei 
vilrt. IV, ©. 353 fg., Förfter, III, 5 199, Gönner, I, ©. 348 fg., Wid- 
ter, Erört. I, ©. 36 fg. Meibom, $ 25. Preuß. Geſ. v. 5. Mai 1872 über ben 
Eigenthumsermerb und die dingliche Belaftung von Grundſtücken ꝛc. $ 30. 


2, Bgl. SUW. 2663, 
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kann, 3) fo tft viefer ftets als ein Ganzes jenem unterworfen ; *) aber 
eben auch nur als Ganzes. Hierin liegt eine durch die Delonomie des 
Tabularverkehrs gebotene Beichräntung ter Nechtsftellung des Hypo⸗ 
thelars: derſelbe mag für den Heinften Reft ver Pfandforderung das 
ganze Pfaudobjekt in Anipruch nehmen, er kann aber nicht auch wie 
nach gemeinem Recht zuläffig wäre) einen beliebigen Theil des ihm 
haftenden Tabularlörpers berausgreifen (3. B. eine zum Pfanpgut ge- 
börige Wiefe, over das PBertinenzmobiliar) und dieſen Theil allein zum 
Defrierigungsobjelt machen; die Hypothekarklage des äftreichifchen 
Zabularrechts ift alfo eine Univerfalklage, in dem Sinne, daß fie noth- 
wendig alle zur bücherfichen universitas Eines Tabularlörpers ver- 
bunbenen Güter umfafien muß. ®) 


Was une wieviel zu dem mit der Hypothekarklage in Anfpruch 
genommenen Tabularlörper jeweils gehöre, barüber gibt das Grund⸗ 
buch , wie es in Deftreich derzeit noch befchaffen ift, in ber Regel gar 
teine oder nur höchft unvollfommene Auskunft.” Es ift alfo im Be⸗ 


3: Daß die Simultauhypothelen dieſem Sag nicht wiberfprechen, wird unten 
bargelegt werben. 

4) „Zeber Grundbuchslörper ift als ein Ganges zu bebanbelu.” 8.8.8.8 3., 
Die materiellen Konſequenzen dieſes Sates liegen zumeift außerhalb des Gebietes, 
welches Durch das Grundbuchegeſetz feine Normen erhalten foll, vgl. aber $ 13, 
Abſ. 1. — Dem im Tert Gefagten fteht nicht entgegen, daß auch f.g. intelleltuelle 
Theile eines Grundbuchskörpers verpfänbbar find (G. B. G. $. 13, oben $3, 3.3), 
denn die Hypotheken an „Bigenthbumsantheilen” ergreifen nicht minder das ganze 
Piondobjelt ‘Haus, Landgut); bie j.g. intellektuelle Theilung ift nicht Theilung 
des Rechtsobjelts, fondern des Rechts am ungetheilten Objelt. Unger. Spft. I, 
651, Ne 27. Vgl. aber auch Steinlehner, Juris communio (1876), $ 24. 

5) Bel. Dernburg, II, ©. 31. 

6) Schon vor dem neuen G. B. G. ($ 3) war Dies durch die Prayis des oberſten 
Gbfes feftgeflellt: GUW. 1537 und die Entſch. in ©.3. 1871 Nr. 27, wonach „auf 
einen einzelnen Beſtandtheil einer Realität, welche nur Einen Grundbuchskörper 
bildet, nicht abgeſondert Exefution geführt werben Tann“. Bei Eifenbahnen ift Dies 
nad) der Ratur der Sache ſelbſtverſtändlich (vgl. $ 6 des Eiſenbahnbüchergeſ.) — 
Gegen bie Sondererefution auf den fundus instructus eines Landgutes |. auch 


iqhon das Hofbelr. v. 7. Apr. 1526, 3.8. S. 2178 bei Michel Mr. 509. Für 


Bergwerlöobjelte insbeſondere: allg. Verggefeg $ 121 „Auf das Bergwerlsgugehör 
findet eine abgeſonderte Erefution nicht flatt”. 
7) Da das „Befibflanpblatt” (vgl. oben ©. 18) in der Regel nur bem ortöge- 


 brändlihen Namen (Hausnummer) bes Hauptbeſtandtheils des Tabularkbrpers 


Ä 


| 


angibt, oft mit mehr ober weniger beflimmter Hinweifung anf zugehörige Grund⸗ 


Rüde. Roc weniger genligt das Grundbuch in Bezug auf bie Enidenz ber inten- 


' Boen Beränderungen des Pfaudgutes, wie Zubauten u. bgl. 


Erner, Der. Hyp.⸗Necht. 18 
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ftreitungsfalle Aufgabe des Klägers, durch bie ordentlichen Beweis: 
mittel des Prozeſſes Marzulegen, daß bie von ihm zu feiner Befriedi⸗ 
gung in Anſpruch genommenen Güter im Zeitpunkt ver Klagerhebung 
zu demjenigen Güterkreis rechtlich gehören, welcher den ihm haftenden 
Tabularkörper bildet. Im Einzelnen kommt babei namentlich folgen: 
des in Betracht: 

1) Aeußerer Umfang des Hypothekargutes. 

Bei ver Frage, welche Grundſtücke zu einem beftimmten Tabular⸗ 
törper gehören, kommt natürlich in erfter Linie ber Wortlaut des 
Grundbuches (Hauptbuch, Befigftanpblatt) in Betracht ; inſoweit dieſes 
(etwa durch Beziehung auf beiliegende Flurkarten u. ſ. w.) über Iden⸗ 
tität und Umfang eines Grunpftüdes die erforverliche Gewißheit ge: 
währt, iſt fein Beweis erforterlih. Walls aber, wie gewöhnlich, nur 
einenominelle Bezeichnung ver Grundftüce vorliegt, muß ver Kläger ten 
Nachweis übernehmen, welche Objekte unter dieſe Bezeichnung fallen ;* 
pabei müßte ftreng genommen auf bie Zeit ber Errichtung ber betrefien- 
ben Bucheinlage zurückgegangen werben , allein man wird — wenn nicht 
tie Mangelbaftigteit des Buchinhalts dem Realkredit zum Berberben 
‚ ausichlagen joll — bis zur Durchführung der nöthigen Reform ver 
Befititanpblätter bei ver bisherigen Praxis ftehen bleiben müfjen, we, 
nach e8 genügt, wenn ber Kläger nachweilt, daß das in Anfpruch ge: 
nommene Objekt in irgent einem Zeitpunkt, feit für basfelbe em 
Grundbuchsfolium befteht, ten behanpteten Umfang thatlächlich gehabt 
habe. Diefer gilt alsdann prima facie als rechtlich maßgebent ; doch 
muß ven Gegner der Beweis offen bleiben, daß eine beſtimmte Par: 
zelle urfprünglich d. i. im Zeitpunkt der Errichtung ter Grundbuch: 
einlage®) nicht zudem verbücherten Gute gehört habe, auch nachträglich 
demfelben nicht bücherlich zugefchrieben gewejen fei, mithin gegenwärtig 

8 Man pflegt dieſen Nachweis durch Herbeigiehung der Karten ber Stemer- 
bebörbeu (Katajtralmappen) zu führen; aber nur daun kann derſelbe in biefem 
Wege ſtreng erbracht werben, wenn das Beſitzſtaudblatt des Grundbuches die be⸗ 
treffenden Nummern des Kataſterwerkes ausbrüdiich bezeichnet. 

9, Es kann für die vorliegende Frage nur darauf ankommen, was zur Zeit 
der Konftituirung des Tabularlörpers, wicht was um Zeitpunkt der Errichtung des 
eingeflagteu Hypothelarrechts unter dem Namen bes eingetragenen Gutes thatfäch- 
lieg begriffen war. Andernfalls würden zu verichiebenen Zeiten an benfelben Ta- 
biularförper errichtete Sypothefen möglicherweife verjchicbene Objelte haben, indem 
hinter der Gleichheit bed Namens bie Berſchiedenheit dos GOegenſtandes ſich verfiedte. 
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einen Beſtandtheil des belafteten Grundbuchskörpers nicht Bilde. “Denn 
außerbücherlich vollzogene Zuſammenlegung einer Parzelle mit einem 
beftehenben Grundbuchskörper unterwirft biefelbe ven baran beftehenden 
ever künftig entftehenben Hypothekarrechten ebenfowenig, als bie außer 
bücherfiche Abtrennung einer folchen fie ihnen entzieht. !% 

Der äußere Umfang des Tabularlörpers wird rechtlich mobifizirt 
durch bie grundbücherliche ZertHelung oder Zuſammenlegung nad 
Maßgabe des Zertheilungsgejeges: 11) durch jebe vorfchriftmäßig voll⸗ 
zogene bücherliche Abtrennung einer Parzelle wirb dieſelbe aus tem 
Rechteverband des Grundbuchskörpers, zu welchem fie bisher gehörte, 
mb damit von jelbft auch aus dem Nerus aller auf jenem Körper 
laſtenden Hypotheken ausgeſchieden; 2) und anbererfeits wirb durch bie 
bücherliche Zuſchreibung bie zugeſchriebene Parzelle dem Geſammtnexus 
des ſie aufnehmenden Tabularkörpers kraft rechtlicher Nothwendigkeit 
jo unterworfen, als ob fie von jeher zu dieſem Körper gehört hätte, 9) 

Hiernach ergibt fich alfo der für ven konkreten hypothekariſchen An- 
ſpruch maßgebende äußere Umfang feines Objekts aus der Klarſiellung 
ver urſprünglichen Beftandtheile des belafteten Tabularkörpers, und 
aus der VBerüdfichtigung ber bücherlich apparirenden Ab- und Zur 
ihreibungen. 

2) Intenfive Veränderungen des Objelts. Früchte. 

Die Objekte des Hypothekarrechts unterliegen dem hypothekariſchen 
Defriedigungeverfahren in berjenigen Beichaffenheit, welche fie zur 
Zeit ver Pfandrealifirung haben; darin liegt ſchon, daß Veränterungen 


10) G. B. G. $ 3. Abf. 2; Der Umfang des Tabnlarkbrpert) fan nur Durch 
die grundbilcherliche Ab⸗ und Zuſchreibung von einzelnen Liegenichaften ober von 
Theilen derfelben geändert werben.” Vgl. a. b. Gb. 5 847. Entſch. ©.3. 
1872, Ar. 30. 

11) Geſetz v. 6. Febr. 1869. R.G.B. 18. 

12) Dieß bleibt auch wahr, wenn die ausgeichiebene Parzelle fortan cinen 
ſelbſtändigen Grundbuchskorper bildet and mit ben ihrem früheren Verbaud an- 
baftenden Laſten ſimultan beſchwert wird ($ 1 bes angel. Geſ.), benn biefe find 
neue Hypothekarrechte (Zweighypotheken), die an dem neuen Grundbuchskörper ex 
pacto ober ex lege errichtet werben und fortan ibr ſelbſtändiges juriftifches Daſein 
haben, wie andere Simultanhypotheken. 

13) 5 15 d. angef. Geſ. Es ift eine Konfequenz ber rechtlichen Einheit bee 
Tabularkbrpers G. B.G. $ 3), daß das zugefchriebene Stück wie ein organischer 
Zuwachs behandelt werden muß: wie dort die phyſiſche Eimbeit ber ganzen Sad 
jede rechtliche Sonderſtellung des Theils ausjchließt, je hier die rechtliche Einheit. 

18* 
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ihres wirtbichaftlichen Wefens over Werthes, feiern es günftige oder 
ungünjtige, den Inhalt des Hypothekarrechts formell nicht berüßren. 
Deteriorationen des Pfandftücdes Finnen, wie oben targejtellt ift, unter 
Umſtänden befonvere Rechtshülfe hervorrufen, ven Schulvigen obliga- 
tionenrechtlich haftbar machen, Meliorationen erhöhen materiell vie 
Sicherheit des Pfanpgläubigers, aber an dem formalen Inhalt feines 
Anſpruchs wird dadurch nichts geänbert : 14) derſelbe geht auf Be 
friedigung aus dem Pfanpftüd, wie e8 zur Zeit der Klagerhebung liegt. 

Es veriteht fich alfo, daß das Hypothekargut mit allen darauf 
wann immer errichteten Bauten !5) oper fonftigen fog. Inkorpora⸗ 
tionen 19, mit feinem organiſchen oder anorganifchen „Zuwachs“ (Allu- 
vion, Flußinfel !7) in die Bfanverekution füllt. — Das gilt insbeſondere 





14) S. die Motive ver oberfiricht. Eutſch. GUW. 330. 

15) 9. 6. ©6. $ 457, $416 fg. L. 21. D. de pign. act. (13, 7), L. 299. 
$ 2. D. de pignor. 20, I;. Auch nach ver Verpfänbung des Bodens von einen 
Dritten darauf errichtete Gebäude alfo verfallen notbiwendig dem Pfandnexus; Das 
kann, weil es auf einem Grundſatz des Sachenrecht® beruht, durch Parteidispo⸗ 
fition nicht ausgeichioffen werden (bie prinzipwidrige Norm des 5 472 Pr. Mı. 
I, 20 ift durch das neuc Pr. G.B. G. $ 30 befeitigt.) — Mit dem Sabe, baß jeder 
Zubau ohne Rüdfiht auf jeine Entftchungszeit allen Hypothefaren pfandrechtlich 
haftet, fteht nicht im Widerſpruch, dat ein bücherlich eingetragenes Superfiziarrerht 
durch die Realifirung ihm nachftehender Hypothelen unberührt bleibt. 

16) Dernburg, I ©. 432 fg. 

17) Sicher ift die für den Alluvionsfall (a. b. ©b.$ 111, L.16. pr. D. de pign. 
20, 1;; für ben alveus derelictus und die insula in flumine nata gilt es nur, 
wenn man bieje als intenfive Veränderungen des Pfandgutes auffaht, dem Eigen- 
thumserwerb alfo bier auf denfelben Geſichtspunkt zurüdführt, wie bei be 
Alluvion und allem organifhen Zuwachs. Dafür ſpricht nach öſtr. Recht Die Un- 
terfiellung der diesbezüglichen Geſetzesbeſtimmungen unter das Hauptflüd „von Er: 
werbung bed Eigenthums duch Zuwachs“, dagegen die Ausbrüde in $ 407, bie 
auf ein „Olfupationsrecht” (nach pr. Rt. I. 9. 8 246) zu deuten fcheinen (aber 
$ 410 jagt wieder „gehört”). Bgl. Zrodlowski, Unterjuchungen aus dem öftr. 
Kivilrt. S. 130, 148 fg. ; derſelbe hält es (aus ungzureichenden Gründen; für aus 
gemadht, daß unſer Geſetzbuch hier das Olfupationsprinzip walten lafle, welches 
er jobatın al® „unbaltbar umd verwerflich” bezeichnet, ohne jedoch auf die eigen- 
thümliche Ratur jenes „ausichließlichen Olkupatiousrechts“ ber Anrainer näher einzu: 
gehen: bie Frage nach dem Grund der Ausichließlichleit, und nach ber Wirkung einer 
von Dritten vorweg unternommenen Oklupation würbe von felbft zum Acceifions- 
prinzip zurüdgeführt haben. — Gegen die Einbeziehung der Slußinfel unter den 
Pfandnerus Dernburg, S. 436, weil diefelbe ibre „felbftäntige Individualität" 
bebalte ; ebenio (bezliglich der insula, nicht auch das alveus derelictus; Förfter, 
Il, ©. 439, 
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auch von ben nutürlichen Früchten, fo lange fie al8 Theile ver 
Mutterfache zu betrachten finv (a. b. &b. $ 457), d. h. wenn ſie im 
Zeitpunkt der Erelition !8) mit berfelben noch phyſiſch zuſammenhängen. 
Durch frühere Abtrennung fcheiven fie aus dem Hypothekarnexus aus 
iin welchem fie eben nur als Theile des Pfandgutes ftanden) und 
tollen als nunmehrige Mobilien in das Gebiet des Fanftpfanprechts, 
welches nur durch Tradition oder gerichtliche Befchlagnahme begründet 
werben könnte; die Streitfrage des gemeinen Rechts, inwiefern in dem 
Pfandrecht an fruchttragenten Sachen zugleich ein eventuelle Pfandrecht 
bezüglich der feparirten Früchte gegeben fer, 1 berührt vaber das öſt⸗ 
reichifche Recht nicht. 

Man ift einig, was in ver vorliegenden Beziehung von ben wahren 
Früchten gilt, auch auf die fog. Ci vilfrüchte anzuwenden. 20) “Der 
exequirende Hypothekar kann feine Befriedigung, anftatt durch Feil⸗ 
bietung des Objekts mit den etwaigen fructus pendentes, ebenſo⸗ 
wohl durch Sequeſtration der Einkünfte desſelben fuchen ; dieſe haften 
ihm, gleich ven Früchten, infofern fie im Zeitpunkt ver von ihm er» 
wirkten Exekution nicht entweder vom Eigenthümer fchon bezogen, 2!) 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 2 





18) Entſcheidend iſt der Moment der Exelution :erefutive Pfändung oder 
Sequeftration),, nicht etwa ber Zeitpunkt der Erhebung bes Hypothekarprozeſſes 
ungenau Stubenrauc zu 5 457 „zur Zeit der Geltendmachung feines Pfand- 
tehte”, richtig Gönner, S. 423, Bornemann, IV, 8. 353, Pr. Mt. 
8475, 476: ‚zur Zeit der Exekntionsvollſtreckung“). Die Yıtißtonteftation über 
die Hypothekarklage macht zwar den Beklagten nach allgemeinen Grundſätzen per- 
infich haftbar wegen Deterioration und Ausbeutung der Sache, alfo auch wenn 
ee in fraudem bed Klägers mit den Früchten dolos verfährt (3. B. fie unreif 
ihneibet und verlauft‘, aber e8 wird boch durch jebe, auch pflichtwibrige, Separation 
die getrennte Frucht ben Hypothekarnerus entzogen. 

19) Paul. Sent.Rec.V, 5, 2.L. 3. C. in quib. caus. p. (8, 15), Göp⸗ 
pert, die organ. Erzeugniffe S. 376 fg., und bezüglich de® modernen Hypotheken⸗ 
rechts S. 401. Bol. au C. civ. a. 2176, Allard, S. 126. 

20) Arg. das Wort „bezogen“ in $ 457 a. b. &b. und $ 1102 Stuben» 
taub, Winiwarter); in ber Braris ift darüber kein >jmweifel, f. 3. ©. OQUW. 
246, 587, 800. 

21) Daß die vom Eigenthämer bezogenen naturalen ober civilen) Früchte 
ihm pfanbfrei zufallen bildet nicht eine Analogie zum fruchterwerb bes gutgläu- 
bigen Beſitzers (a. b. Gb. 5 330, Nippel, IIL, ©. 390), ver eben weil er 
nicht Eigenthümer if, eines befonderen Rechtsſchutzes »pro cultura et curas be: 
darf; noch weniger barf es auf die gefetliche „Bermuthung” zurüdgefiihrt werben, 
„aß er die Früchte zur Befriedigung der Zinfenforberuugen ver Pfanpglänbiger 
verwenden werbe” (GUW. 587), fondern e8 folgt mit Rechtsnothwendigleit daraus. 
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oder von anderen Hypothekaren exrefutiv erworben fine. Und zwar 
macht es im leßteren Fall feinen Unterfchieb, ob jene anderen Hypothe⸗ 
fen vem jet zur Exekution vorgefchrittenen Recht in ver Priorität vor- 
over nachftehen: ebenjo wie ver Eigenthümer des befafteten Gutes vie 
fälfigen Yrüchte vor dem Eintritt der Hypothekarexekntion jeberzeit felbft 
beziehen und frei verwerthen kann, ebenſo kann bez. muß) er Andern 
(3. B. feinen Gläubigern mit ober ohne Hypothek) geftatten, anſtatt 
feiner im eigenen Intereffe jene Einkünfte zu beziehen und fir fich zu 
verwerthen.22) Daraus ergibt fich die einfache Antwort auf die vorliegende 
in ber Praxis nicht immer aus dem richtigen Gefichtopunkt aufgefaßte 
Frage: 

Der Hypothekar, wenn er ſeine Befriedigung im Wege ver Exe: 
kution ad fructus fucht, hat Anſpruch auf alle, aber auch nur auf die 
Civilfrächte, welche im Zeitpuntt der erwirkten erefntiven Seqmeftration 
noch ausjtehen, d. h. bisher weder vom Eigenthümer ſelbſt bezogen, 
noch von einem Dritten {kraft Ceifion, Verpfändung oder Urtheil 
exefutiv in Beichlag genommen find. 23) 


daß die Früchte durch die Separation aufhören Theile bes verpfänbeten Objekts zn 
fein unb als feibflännige (bewegliche) Sachen in ben Verkehr treten, als welche fic 
Gegenſtand des Hypothekarrechts meer find noch fein können. 

22) Zeiller, IIl, 8. 268. Daher hatten früher die Hypothekargläubiger 
im Kontur kein Borrecht beziglich der Erträgnifie bes ihnen verpfänbeten Gutes 
ſondern dieje Erträgniffe fielen in die Maſſe; erft die neue K.O. 8 30, 34, bat bich 
geändert durch Einführung des Speziallonturjes für die Realgläubiger. 

23) Kann der Hypotbhelar auf Früchte, Die vor dem Zeitpuntt des Erekuniomt 
beginnes bezogen find, aus obigen Gründen nicht zurädgreifen,, jo berftebt fid, 
daß: nichte darauf anfommt aus welchem Rechtegrund erwa ein Drittter biefelben 
bezogen hat, ob derfelbe überhaupt ein Pfandrecht hatte und in welcher Briveität im 
Prinzip richtig GUW. 96, 576, theilweife anders 557, 800;. Untriftig iR demnach 
auch die Behanptung GUW. 300), vie Exffion der Mietbzinje eines hypothelariſch 
belafteten Hauſes ſei dem Hypothekar gegenüber rechtlich unwirkjam; fie ift e& nur 
beyiiglich jener Raten, bie im Zeitpunkt der von dieſem erwirkten Sequeflration dem 
Ceſſionar noch nicht erelutiv ausgeantivortet waren. — Daß auf diefen Zeitpmutt 
Alles ankommt (was z. B. in GUW. 587 überfehen if) jagt auch der Schlußfat bes 
8 457 a. b. Ob., wenn man ihn richtigerweile dahin verfleht: dic jpätere Verpfän 
bung ber Früchte iſt nur wirkſam in Rüdficht auf Die Früchte, welche im Augen 
blic der Realifirung des auf der Mutterfache Taftenden Hypothelarrechts von dieſer 
ſchon abgejondert und begogen waren. Stubenraud, Winiwarter zu $ 45°. 
— Aus dem Gefagten ergibt fich das im Tert bezeichnete Verhältniß zwijchen meh 
reren Hypothekaren, bie nad) einander die exekutive Sequeftration erwirft haben: 
ohne Rüdficht auf Priorität der Hypothekarrechle gehören dem zuerft fequeflrirenden 
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Es gehören aljo hierher 1) die im genminten Zeitpunkt bereite 
fälligen, aber noch nicht bezogenen, mithin rückſtändigen Civilfrüchte, 
und 2) alle während ver Dauer der Sequeftration fällig werbenven 
Ruten derſelben. 

Hat der Eigenthümer, oder ein Dritter für ihn, fchon vorher ver» 
gleichen Raten antizipirt, jo fann die dem Rechte des Hypothekars an 
ſich nicht präjudiziren; denn biefes erfaßt vie Eivilfrüchte als das Sur— 
rogat der wirklichen Früchte und Nutzungen, welche feßteren der Natur 
ver Sache nach wicht antizipirt werben können. Um jedoch verwidelten 
Auseinanverfegungen vorzubeugen ‚2% bat pas a. b. &b. 8 1102 be- 
ſtimmt, saß im falle bebungener und gefeifteter Borauszahlung des 
Beltandzinfes für Eine Beſtandfriſt 25) die während verfelben auf das 
Beſtandobjekt greifenden Hypothekare die Zahlung ale ihmen präju- 
dizirlich anerkennen müflen. — Außerdem kann tie Nothwendigkeit 
\öcher Anerkennung ohne jede Beſchränkung, gemäß ven allgemeinen 
Gmmpfägen über vie Publizität der Einträge, auch dadurch fich er- 
geben, daß die Vorauszahlung einer beliebig großen Zinsrate im 
öffentlichen Buch vor Entftehung ver betreffenden Hypotheken ange: 
merit war ($ 1102), venn für die einer folchen Anmerkung 2%) nach⸗ 
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Glänbiger die bis zum Zeitpunkt der zweiten Sequeſtration eingehobenen Früchte; 
af von dieſem Zeitpunkt ab haften fie Beiden nach Maßgabe des hypothekariſchen 
Kangverhältnifie®. 

24) Nach firenger ratio juris müßte, fall? der Erelutiontbeginn in eine 
Fruchtperiode hineinfällt, eine Theilung ber für die laufende Periode ſchon br- 
jogenen Geldraten nach Verhältniß der beiden burch bei Erefutionemoment ge- 
bildeten Beitabfchnitte erfolgen, was ohne unpraftifche Weitläufigkeiten nicht 
abgehen Lönnte. 

25) Die Größe dieſer Frift beftimmt das Geſetz nicht Pr. LRt. I, 20. 5 480, 
481, das unſerem $ 1102 zum Vorbild gedient hat, jet dafür ein Quartal feft‘, 
gewiß nicht in ber Meinung, daß es den Parteien frei ſtehen fol, durch Verabredung 
ungewöhnlich langer Zinsfriften in fraudem ber Hypothelare zu handeln (10 jäh⸗ 
tiger vorausbebungener und bezahlter Pachtſchilling wäre in ber That eine Dar: 
lehnsfumme), Tonbern am der tofalen Berfchiebenbeit ter üblichen Zinstermine 
fh anzubegmemen; es ift alfo eine Zinsfrift won ortsüblicher oder gefelich vorge- 
ſehener i$ 1100) Länge anzunehmen. Stubenrauch, Komm. zu $ 1102, 3. 

26) Das G. B. G. Abſchn. IV, erwähnt diefe Anmerkung nicht, aber es wäre 
verlehrt, daraus ihre Unzuläffigkeit zu folgern. Das Bedürfniß nach bücherlicher 
Ancheichnung der „Borausbezahlung des VBeftanbzinfes“ liegt anf der Hand, und 
| 1102 a. b. Gb. rechtfertigt und erbeifcht die Bewilligung einer diesbezüglichen 
Eintragung, welche ihrem Inhalte nach nur als Anmerkung denkbar ifl. . 
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folgenten Hypothekare bilvet ver Inhalt verfelben eine bücherlich pub- 
lizirte Beichränkung ihres Bfandobjefts. 27) 

3) Zugehör. 

Dei der Trage, was an felbjtändigen Nebenfachen (im Gegenjat 
zu ben Beſtandtheilen ver Hauptſache) tem hypothekariſchen Anfpruch 
mit unterliege,, find die Grundſätze des allgemeinen Privatrechts über 
bie Rechtswirkung ver ſog. Pertinenzqualität 2°, nicht unmittelbar 
maßgebend. ‘Denn tiefe ftügen ſich auf ben präfumtiven Willen 
beffen, ber über tie Hauptſache rechtlich verfügt bat, und interpretiren 
venfelben, im Anfchluß an die Traditionen des Verkehrs, im Sinne einer 
Austehnung der getroffenen Verfügung auch über gewiſſe ver Hauptſache 
zur Zeit wirtbichaftlich adhärirende Nebenjachen; wo alfo für eine 
Willensinterpretation fein Raum ift, kann auch die Pertinenzlebre (in 
ihrer richtigen Bedeutung: nicht zur Anwenbung fommen. Und tas 
ift auf dem Boden des modernen Hypothekenverkehrs, im Gegenſatz 
zum gemeinrechtlichen Pfandverkehr, 2% überall ver Fall: der formal: 
publiziftifche Charakter des erfteren bringt es mit ſich, vaß der Um- 
fang des Pfandobjekts, auch rücfichtlich ver Nebenfachen, durch abfolute 
Normen — und fonach für alle an vemfelben Tabularkörper bücherlic 
Intereffirten gleich — rechtlich feftgeftelit fein muß. Dadurch ift das 
poluntare Element aus dem ganzen Verhältniß ausgefchloffen, und un: 
jere Frage dahin beftimmt : welche Nebenfachen find nach öftr. Recht jeder 
hypothekariſchen Exekution auf die Hauptfache kraft Rechtsnothwendig- 
feit mit unterworfen ? 

Dabei ift zu unterjcheiven zwijchen unbeweglichen unt beweglichen 
Nebenfachen des belafteten Objelts : 

a); Wenn unbewegliche Pertinenzftüce 3% mit ver Hauptfach 

25) Unger, Syſt. 1, $55. Göppert, die organischen Erzeugniſſe (1869 
5.58 fg., deſſen im Einzelnen vielfach Iehrreiche Ausführungen m. E. doch nicht 
geeignet find die richtig verftandene herrſchende Lehre zu erichüttern. 

29) Da die Berpfänbung gemeinrechtlich ein blos materielles Geſchäft if, wie 
der Kauf, fo fommt es dort wie hier nur auf die ausdrückliche oder flilfichweigende 
Meinung ber Kontrahenten an, und ift insbeſondere auch Die Frage, was mit ber 
Hauptſache etwa nebenbei noch ala mitwerpfändet zu gelten habe, für jeben Hype 
thelar beſonders mit Rüdficht auf die zur Zeit feiner Pfanplonvention obmaltenden 
Umftände nach ven Grunbfägen der Willensinterpretation zu beantworten. Vgl. 


Dernburg, Pfrt. I, S. 436 fg. 
30) Mit Unrecht will jegt Göppert, a.a. O. S. 65 fg. in Abrede flellen, 
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bupothelarifch haften, fo ift dies nicht die Folge ihrer Bertinenzqualität, 
ſondern lediglich ihrer Eigenſchaft ale Beſtandtheile des belafteten Ta» 
bularlörpers, und findet demgemäß nur ftatt, wo die fragliche Parzelle 
nach den oben unter 1) entwickelten Grundſätzen in ven Umfang jenes 
Tabularkörpers entwerer jchon urfprünglich gehörte?!) ober durch 
bücherliche Zufchreibung nachträglich aufgenommen wurde, bie ohne 
folche Zufchreibung von irgend einem Eigenthlimer blos faftifch bewerk⸗ 
ftelligte Widmung eines Grundſtücks zum Dienfte bes belafteten Gutes 
hat dieſe Wirkung nicht. 32: 

bi Für bewegliche Nebenfachen gilt ver Grundſatz: was im 
Augenblid der hypothekariſchen Exekution?s zu den von ihr be: 
troffenen Immobilien in dem Sinne gehört, daß es bei einer jetzt er⸗ 
folgenden freiwilligen Veräußerung als mitweräußert von Rechtswegen 
zu behandeln wäre, das wird vom hypothekariſchen Aufpruch mit er: 
griffen. Welche Sachen dieß im einzelnen Falle find, enticheitet fich 
nach den Regeln des allgemeinen Brivatrechts über bie Kriterien ver 


daß auch Immobilien Bertinenzqualität haben können ; wenn bie römiſchen Juriſten 
vielfach bei der Interpretation des Umfangs von Beräußerungsgeichäften über Im- 
mobilierr bie vom Beränßerer „bei ber Bewirthſchaftung und Benutzung getroffenen 
Einrihtungen” ale Indizien des Geſchäftswillens anfiihren 3. B. Paul. Sent. Rec. 
IIl, 6, 54: Pascua, quae postea comparata ad fundum legatum testator ad- 
junxerat, ad legatarium pertinent), fo ftellen fie Die Entſcheidung ganz in bem: 
jelben Sinne auf die PBertinenzeigenichaft, wie fonft bei Mobilien. 

31) Allerdings kann bei der quaestio facti, ob ein gewiffes Grundftüd unter 
dem Namen bes intabulirten Gutes (vgl. oben 3. 1} als inbegriffen zu gelten habe, 
das zur Zeit der Errichtung der Bucheinlage beflandene PBertinenzverhältniß ein 
Argument bilben, und in fofern gelangt dieſes auch bier zu mittelbarem praktiſchem 
Belang ; Doch ift micht zu überſehen, daß es fich dabei nicht um eine Willensaus⸗ 
legung banbelt, ſondern um die Interpretation des Buchinhalts (Befitftandblattes). 

32) Oben Note 10; bat alfo Jemand zwei Grunpftüde A unb B, bie je eine 
bücyerliche Einlage haben, und zieht verjelbe etwa einen Ader bes Gutes A als 
Borgarten zu dem Haufe B, fo wirb durch diefe Berfügung bie Parzelle allerdings 
Bertinenz von B, aber dieſe ihre Eigenfchaft ift hypothelenrechtlich gleichgültig: Die 
Barzelle wird weder den Hypothekaren auf A entzogen, noch been auf B nuter- 
worfen, ohne Unterjchieb ob Diefelben ihre Pfandrechte vor oder nach jener faktifchen 
Beränderung erworben haben. 

33) Die vor diefem Augenblid aus dem Pertinenzverhältniß außgefchiedenen 
Mobilien lönnen niemals hypothcekariſch in Anipruch genommen werben, unb es ift 
babei gleichgültig, ob ihr jeßiger Inhaber „reblicher Erwerber” ift ober nicht. Un— 

nötig Stubenrand, $ 457, Ar. 2. Bgl. Allard, ©. 126, 127. 
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Pertinenzqualität. 3 Bei Anwendung derſelben muß ter ölone- 
mifche Charakter tes befafteten Grundſtücks, wie ihn das Grundbuch 
ausweiſt, in Anfchlag gebracht werten, da z. B. für „Mühlen“ oder 
„Fabriken“ ver Kreis der Bertinenzjachen ein andrer ift, als für Wohn: 
gebäude oder Lagerhäuſer. 3: Was landwirthfchaftliche Objekte be- 
trifft, jo iſt insbeſondere hervorzuheben , daß nach tr. Recht vie vom 
verpfänteten Grundſtück bereits feparirten Früchte inſoweit als Zuge- 
hör bes fundus behantelt werden „al fie zur Fertfegung bes ordent⸗ 
lichen Wirthichaftsbetriebs erforverlich find,“ alfe zum instrumen- 
tum fundi gehören. 3% 

Immer aber ift es für die bier erörterte Frage gleichgültig, 
weicher Gigenthümer bie fraglichen Nebemfachen in die dienende Be⸗ 
ziehung zur Hauptiache gebracht hat, ſowie ob dieſes wor ober nad 
Entftehung des zur Exekution gediehenen Hypothekarrechts gefehab ; und 
auch durch anshrüdliche gegentheilige Willensbeſtimmung des Urhebers 
ver Pertinenzbeziehnmg kann die Nebenfache tem Hypothekarnexus richt 
vorenthalten werden: eben weil vie bier eingreifente Wirkung ter ſog. 
Pertinenzqualität nicht , wie fonft, auf geſetzlich gebilligter Willensin- 
terpretation beruht, fondern auf dem durchgreifenden Rechtsſatz, 
baß ter Tabularförper eine universitas juris biltet, welche Fraft 
Rechtsnothwendigkeit mit ihrem ganzen jeweiligen Umfang, wie er 
objeftiv vorliegt, im Pfandnexus ftebt. 3°; 
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34) A. b. Gb. 85 294, 296, 297. Unger, a. a. O. 

35) „Diejenigen Dinge, die zum anhaltenden Gebrauch eines Ganzen befiimmt 
find“ (5297), find eben je nach ber Slonomifchen Natur dieſes Ganzen verfehiebene; 
ift Das Gut im Grundbuch ale „Spinnfabrif" eingetragen, jo haften vem Hypothekar 
auch bie Spinnmaidinen, welche im kritiſchen Zeitpuntt in Berwendung ſtehen. 
Dal. Heyne, Kommı. zum fähl. Hypgeſ. I, ©. 302. 

36) Anders das preuß. G. B. G. $ 30, weiches alle „auf dem Grundſtück noch 
vorhandenen, abgejonderten, dem Eigentbilmer gehörigen, Früchte im bie Crekution 
einbezieht; f. auch fhon Bornemann, IV, &. 355. 

37) Die Revaltoren des a. b. Gb. haben befanntlich, der Ältern Theorie fol- 
gend, bie Pertinenzjachen mit den accejlerifhen Beſtaudtheilen Zuwache“ & 294) 
auf Eine Linie geftellt und dabei den weientlichen Unterſchied in der rechtlichen Be⸗ 
handlung beider — daß das Ergriffenwerden vom rechtlichen Schidfel der Hanpt- 
fache nur bei biefen auf Rechtsnothwendigkeit, bei jenen aber auf ven zu präſumi⸗ 
renden Parteiwillen fich gründet — zurildtreten laſſen. &. dagegen Unger, a. a. C. 
Site das Hypothekenrecht num aber ift eben biefe Gleichſtellung der Neben ſach en und 
der Nebentheile aueh theoretifch das Richtige: denn hier klommt anf ben Willen bes 
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Spezielle geſehliche Beſtimmungen beſtehen hinfichtlich ber Frage 
nach dem Umkreis der beweglichen Pertinenzen bei Eiſenbahnen und 
bei Bergwerksobjekten. Sie find dadurch geboten, daß hier von vorn⸗ 
herein nicht ſowohl die betreffenden Immobilien allein — welche ſelbft 
gleichſam nur die vorzuüglichfte Pertinenz tes verpfündeten Objektes 
darftellen — als vielmehr bie gefammte ökonomiſche Unterlage des 
Umternehmens bet teffen rebitoperationien zur Dedung dienen ſoll; 
es barf fich taher auch vie Haftung nicht anf folche Mobilien be- 
ſchränken, die Inbebör ver Immobilien find, fondern muß alles Zu⸗ 
behör der Unternehmung in fich begreifen. Demgemäß beftimmt 
das Geſetz 

aa) für Erfenbahnen ’®; 

bie Bertinenzqualität bes gefanmten im Beſitz ver Unternehmung 
befindlichen Materiales; dahin gehört 1, was zur Herftellung oder 
Inſtandhaltung ver Bahn beftimmt iſt, ſofern es bereits in deren ört⸗ 
lichen Bereich gebracht ift, und 2) alles Betriebsmaterial; ſowohl dae 
in fefte Berbindung gefette und das zum dauernden Gebrauch an Ort 
und Stelle befinvliche, als auch das eigentliche Bahrmaterial ; *%) 

bb) für Bergwertsohfette ?1) 

sie Zugehörigleit folgenter insbeſondere benannter Gegenſtände: 
alte bei dem Bergwerk beſindlichen zu beffen Betrieb beſtimmten Thiere, 
Mafchinen, Werkzenge und &eräthichaften, vie vorhandenen Material⸗ 
Natural⸗ und jonftigen Borräthe, und vie noch nicht im Taufrechten Zu⸗ 
ftande befindlichen Erze une Hüttenpropufte. 

4) Rechtliche Qualitäten des Pfandobjektes 
Berpfänbers ober feiner Nachfolger im Eigenthum für die Frage, was an Zugehör 
in ben Pfanbnerus falle, in der That nichts an, da auch ſolche Sachen, bie im Kauf 
blos ale Pertinenzen, d. b. wenn und weit fie im Zweifel als mitverfanft gelten 
mäffen, in Betracht lommen, bier flets wie Theile rechtlich zu behandeln find. 

38) Es tritt hier der Gedanke in mmfaltende Anwenbung, der fir Hypotheken 
an anderen Induſtrie⸗Realitäten ſchon oben Note 35 betont iſt. 

39) Eiſenbahnbüchergeſetz v. 19. Mai 1874, R.G. B. 70, 8. 5. Motive bei 
Bittel,a.a.D. ©. 34, 35. 

40) Für das eigentliche Fahrmaterial gilt Diefe® nur bei ſolchen Eiſenbahnen 
ohne Einſchränkung, die ganz auf öſtreichiſchem Staatsgebiet liegen ; bei theilweiſe 
aneländifchen Bahnen bleibt e8 dem mit ber betreffenden Regierung zu ſchließen⸗ 
ben Uebereinkommen vorbehalten, zu beſtimmen, welche Quote des Fahrmaterials 
als Zugehsr der inlämbifchen Bahnıftrede anzuſehen ift. 

41) Allg. Werggeſetz v. 23. Mai 1854, R. G. B. 146, $ 121; vgl. $ 117. 
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In einem weiteren untechnifchen Sinn pflegt man auch bie mit 
dem Eigenthum eines unbeweglichen Gutes verbundenen (auf basfelbe 
„radizirten) Vermögensrechte als Zugehör desſelben zu bezeichnen. 1: 
Solche Rechte Prädialſervituten, Reallaftberechtigungen, Realgewerbei 
erhöhen ven Werth bes betreffenden Srunbftüds „da fie mit demſelben 
eventuell auf ven Käufer übergeben, *?) und dienen eben dadurch mittel: 
bar dem Interefle ber Hypothelare. Wie ber Werth der zur Zeit der ere- 
kutiven Feilbietung vorhandenen Bertinenzen , fo ſteckt auch ver Werth 
ver im gleichen Zeitpunkt beftehenden und mitveräußerten Realrechte m 
dem Kaufſchilling und bilvet fo einen Theil ver Dedungsmaffe für vie 
Pfantgläubiger. Aber dieſe Rechte find weber eigentliche Bertinenzen, 
noch Theile des Pfandobjekts, ſondern vortheilhafte rechtliche Eigen: 
ichaften vesfelben (condicio fundi, --- praedia qualiter se habentia 
L. 2382 D. de serv. pr. r. 8, 2, L. 86. D. de verb. sign. 50, 
16), deren Vernichtung durch eine Nechtsverfügung des Eigenthlimers 
‚vor Eintritt der Pjanderekution) ihn unter Umftänven feinen Gläu⸗ 
bigern gegenüber erfaßpflichtig machen, niemals aber jo aufgefaßt werben 
fann, als ob ein Theil des Pfanbgegenftands abgetrennt und dem 
Hypothekarnexus entzogen würde. Danach ift, wie ſchon oben bar: 
gelegt , 44) die dingliche Wirkung von bergleichen Verfügungen bes 
Eigenthümers durch ven Konfens ver Hypothekare grundſätzlich nicht 
bedingt. Wohl aber wird in gewiſſen Fällen, wo tie Geſetzgebung im 
öffentlichen Intereffe auf vie Befeitigung von Realrechten binarbeitet, 
das Intereffe der Hypothekare dadurch wahrgenommen, daß unter 
Einem mit der Durchführung ver Realrechtsabldfung für bie Sicherung 
der jenen erwachſenden Erfaßanfprüche geforgt wird ;*5) in dieſen Fällen 





— 
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42) Darüber ſ. Unger, I, $$8 53, 64, B. 

43) Auch beim Verlauf eines intellektuellen Theile des Grundſtückes wird das 
auf das Ganze rabizirte Gewerbe infoweit mit übertragen, daß ber Erfteber an ber 
Ausübung pro rata mitberedhtigt wird. GUW. 1796. 

44; $ 33, Nte 21. 

45) So binfichtlicy der Ablöfung von radizirten Gewerben: „Sie find von dem 
Haufe... nur infoferne trennbar, als vorläufig Die Sache mit denen... . vor⸗ 
gemerkten Släubigern ... . ausgeglichen und berichtigt worben iſt.“ SHofbelr. v. 
20. Febr. 1795. J.G. ©. 219 (Michel, 510). In demfelben Sinne verfügt die 
Min.Bdg. v. 30. Juli 1850, R.G. B. 317 (Michel, 518), „daß die mit dem Beſitz 
eines unbeweglichen Gutes verbundenen, burch das Gef. v. 7. Sept. 1848 und v. 
4. März 1849 gegen billige Entſchädigung aufgehobenen oder als ablösbar erklärten 
Rechte, beziehungsmeife die an deren Stelle tretende Entſchädigung als ein Beſtand⸗ 
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ſteht allertings vie Ablöfung ihrer Wirkung nach binfichtlich der Hy⸗ 
rothelare einer partiellen Erpropriation des Eigenthümers gleich. 


$ 39. 


5) Beſonderes im Falle der Exrpropriation und der Entwerthung 
durch —— 
a) Expropriation.) 

Durch jede im öffentlichen Intereſſe durchgeführte Zwangsent⸗ 
eignung werden die an dem betroffenen Gut haftenden Hypotheken 
— da dasſelbe ganz oder theilweiſe aus dem Grundbuch gelöfcht und 
damit dem Tabularverkehr entzogen wird? — entweber gänzlich be- 
jeitigt oder doch in ihrem objektiven Umfang gefehmälert. An die Stelle 
des Linglichen Rechts tritt dann für die Hypothekare, ganz ebenfo wie 
für ven Eigenthümer und fonftige Realberechtigte, ver Anfpruch auf 
Entſchädigung aus derjenigen Geldſumme, welche auf Grund vorfchrift- 
mäßig turchgeführter Erpropriationsverhandlung 3) ermittelt und vom 
Erproprianten zu Handen ber Realinftanz erlegt ift.*) Iſt das ganze 
Pfandobjekt expropriirt, fo hat vie Gefammtentfchärigungsjumme für 
die Hypothekare dieſelbe vechtliche Funktion wie ver Feilbietungserlds 
nach burchgeführter Erefution:>; e8 muß eine ver „Kaufichillingsver- 


theil bes unbeweglichen Gutes... . in fo lange zu behandeln jeien, bis durch eine 
beſondere Berorbnung . ... . die fernere Behanblung ber Entihäbigung normirt 
fein wird,“ 

1) A. b. Gb. $ 365; Grünhut, das Enteignungsredht (1873) S. 136 fg., 
Wolff, Arc. f. prakt. RWiſſ. n. F. Bd. III, ©. 248. — Die einzelnen das Ber: 
fahren angehenden Gelege und Verordnungen ſ. bei Michel Nr. 616—661, 1530 — 
1536. 

2) Michel, Ar. 651, 653. 

3) Zu derſelben find die Hypothekare durch Ediktalzitation heranzuziehen, 
nöthigenfalle kann ihr Imtereffe Durch einen ad hoc gerichtlich beftellten Kurator ge- 
wahrt werben. Michel Nr. 1531, 55 4 fg., Nr. 646. 

4) Michel, Nr. 1531, $ 10, Nr. 645, $. 19. — Daß der Erpropriat unter Um⸗ 
fänden befugt (aber nicht verpflichtet) fein Jol den Hypothekaren „eine andere Hypothek 
von gleicher Sicherheit“ aufzubringen, um feinerjeit® die Entfchädigungsiumme für 
ſich zu behalten Grünhut, S. 137), kann ich nicht zugeben, da es blos anf Billig- 
fit8erwägungen gegründet wird, bie überbieß einjeitig nur das Intereſſe des 
Schuldners ins Auge faflen. 

5) Danach verfiebt ſich Grünhut, S. 138), daß der Erpropriant den Hypo—⸗ 
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thetiung“ analoge Auseinanberfegung ftattfinden , ftreitigenfaits nach 
rechtöfräftiger Entſcheidung über bie betreffenden Hypothekar⸗ ober Ber: 
vechtsanfprüche. Wein dagegen nur ein Theil des Pfandobjekts enteignet 
wurde, fo ift das Maß ter deßhalb ten einzelnen Intereffenten ge: 
bührenden Entſchädigung Gegenſtand (zunächft der auf einverſtändliche 
Veftftellung zielenden Verhandlung im abminiftrativen Wege, fobann 
aber nöthigenfalls) richterlicher Entjcheivung. Zu diefem Behufe ift, 
was bie Hhpothefare anbelangt, auf Grundlage bes gerichtlichen 
Schäungsergebnifjes für jeden Einzelnen zu ermitteln, in wie fern 
berjelbe nah Maßgabe feiner Pfanpfumme und Prioritätsftellung in 
dem Werthe des im Privatverfehr verbleibenden Theil des ZTabular: 
körpers feine Dedung noch finvet,®) und der hienach unbedeckt taftehente 
Neft feiner Forderung bezeichnet den Betrag ver ihm gebührenten 
Entſchädigung; dabei ift vorausgefegt, daß die fragliche Forderung 
turch den Werth des Pfandobjekts, wie derſelbe vor Abtrennung bes 
expropriirten Theils bejtant, völlig gedeckt war. ”) 

Die Entihädigungsleiftung gilt als (partielle oder totale; Zwangs⸗ 
ablöfung ter Hypothek und wirkt der Zahlung gleich. 

b) Entwerthung durch Elementarfchaden. 

Wird das Hypothekargut durch vis major theilweije vernichtet 
Brand», Waffer- , Hagelſchaden u. dgl.) , fo trifft der Schaden vie 
Hypothekare mit, ebenjo wie die etwaige Neftauration des Objekte 
(durch Wiederaufbau, Wieberberftelung ver Kulturfähigkeit) ihnen 
mit zu Gute fommt.®) Kine Berechtigung dem Eigenthümer gegen: 
über auf vie Reftauration zu dringen Liegt im Inhalt des Hypothekar⸗ 


— 
— — — — — — — — — — — 


thekaren feine Vergütung ſchuldet, falls bie Summe ihrer Forderungen durch ben 
Entihädigungsbetrag nicht bebedt erſcheint, „denn ber Ausfall iR nicht eine Folge 
der Enteignung, fonbern eine Folge der Ueberlaftung bes Pfanbobjelts.“ 

6) Iſt bei Bemeſſung diejer Entſchädigung auf den Umſtand Rüdficht zu neh⸗ 
men, baß für Die gleiche Forderung noch andere Objekte fimultau haften? Die Frage 
muß verneint werben : fo wenig vorliegenden Falle auf Die Sicherheit Etwas an- 
tommt, die ber erpropriirte Hypotbelar etwa in Fauftpfänbern, Bürgen, ober in ber 
Solvenz feines Perſonalſchuldners haben mag, ebenfowenig können anderweite 
Hypotheken in Anjchlag kommen; Gegeuftand ber Abſchätzung ift einfach ber Verluſt 
an Dedung, welchen bie Hypothelarpoften des betroffenen Tabularkörpers als ſolche 
durch die dieſem aufgeziwungene bücherliche Reduktion erleiden. 

7) Andernfalls bleibt natürlich der jchon friiher unbebedt geweſene Betrag 
außer Betracht. 

5: L. 298 2., L. 35. D. de pignor. 20, 1. 
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rechts nicht, und noch weniger kann aus dem Weſen besfelben ein An- . 
jpruch abgeleitet werben auf diejenigen Summen, welche der Inhaber 
bes befchäkigten Objekts etwa auf Grund von Verficherungsverträgen 
zu fordern hat.) Wir Brandverſicherungen insbefondere aber finvet 
fich in neueren beutichen Hypothekengeſetzen vielfach die finguläre Be⸗ 
ſtimmung, baß die eintretenvenfalls dem Eigenthümer zufallenden Er- 
Iagbeträge zur Befriedigung ver Hypotheken heranzuziehen find, info- 
jern fie nicht ſtatntenmäßig zur Reftauration verwentet werden müffen, 
oder dazu thätfächfich verwendet werben ſind. '9) 

In Deftreich beiteht eine terartige Gefetesbeftinumung nicht; 
gleichwohl ift die Praxis im neuerer Zeit geneigt, ven Intereſſen der 
Öbpotbelare in der fraglichen Richtung enigegenzulommen. Den An- 
baltspunft bietet eine Ältere Verortnung Hofvelr. v. 18. Inli 1828, 
3. G. ©. Nr. 2354), welche verfügt, daß die Brandſchadensvergü⸗ 
tungen weber turch Geffionen noch durch gerichtliche Beſchlagnahmen 
ihrem alleinigen Zweck, der Wiederherftellung ter durch Feuer befchä- 
digten Gebäude, entzogen werben fünnen, tamit pie Öhpothelargläubiger 
nicht an ihren Rechten verkürzt werben. Hieraus folgt freilich un- 
mittelbar nur eine Dispofitionsbefchräulung für ven Verficherten rück⸗ 
jichtlich der Entſchädigungsforderung, beziehungsweife die Präffnfion 
dritter nicht hypothelariſch gedeckter Gläubiger ; e8 ift nicht einmal ein 
Rechtsmittel ftatuirt, durch welches Lie Hypothekare die in ihrem In—⸗ 
tereſſe gebotene Verwendung des Erjagbetrags zur Wiererherftellung 
des beichädigten Gutes zu erzwingen vermöchten. 11) Allein es ift 
doch viele Verwenbung der Aſſeknranzgelder als gefegliches Postulat 
bingeftellt, und zur Verwirklichung besfelben bieten die Gerichte wenig- 
ſtens injofern die Hand, als fie die Ansfolgung gerichtlich deponirter 


9 Madai, Archiv f. civ. Praxis XXVI, ©. 201 fg. 

10) Bgl. die Meberfiht bei Maſcher, ©. 618 fg., und das Preuß. G. B. G. 
5 30, Abſ. 9. 

11) Ausdrücklich hat der ob. Sbf. ausgeſprochen, daß ein Verbot auf bie 
Entichäbigungsforderung auch dem Hypothekar und zwar jelbft dann nicht bewilligt 
werben lann, wenn die Befahr nahe liegt, daß der Berficherte deu Vergütungs⸗ 
betrag nicht zum Wiederaufbau ber befhädigten Realität verwenden werde. GUW. 
2885. Diefe Enticheivung mißbraucht m. E. den Wortlaut des angef. Hofbelr. 
und fteht nicht im Einklang mit der fonftigen Tendenz ber oberftrichterlichen Braris 
in Bezug auf den fraglihen Bunlt. S. die folgenden Noten. 
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pothelars infolange zurüdhalten,, bis für deren vorſchriftmäßige Ver⸗ 
wendung Gewähr geboten, ober das berechtigte Intereffe ter em- 
ſchreiteuden Realgläubiger anverweitig befriedigt ift. 12) Weiter noch 
gebt die neuere Praxis des oberften Gerichtshofes, indem fie aus der 
ratio jenes Hofdekrets geradezu ven Rechtsſatz ableitet: „daß vie Ta- 
bulargläubiger aus der Brandſchadensvergütung, wenn fie zur Her: 
jtellung des abgebrannten Gebäudes , das ihnen zur Hypothek diente, 
nicht verwendet werben kann, bie volle Befriedigung ihrer aus ber 
Realität nicht zur Zahlung gelangten Forderungen vor ven nicht ver: 
fiherten Gläubigern des geweſenen Befigers. ... . zu juchen berechtigt 
jind.“13) Wenn fich biefe Praxis erhält und befeftigt,, 1) wird durch 
fie eine Rüde in der gegenwärtigen öftreichifchen Hypothekengeſetzgebung 
zwedmäßig ausgefüllt. 15) 


12) EUW. 2778. Beide oberen Inſtanzen verweigerten bie Erfolglaffung des 
beponirtin Bergütungsbetraged (auf Antrag eines Hypothelars) „weil bie von den 
Affeluranzanftalten geleifteten Bergütungsbeträge nach ber im cit. Hofbelr. aus⸗ 
geiprochenen a. h. Abficht unfehlbar ihrem Zwecke gemäß zur Herſtellung ber be- 
ſchädigten Gehäude verwenbet werben follen. ... ver Gegner aber... . deutlich an 
den Tag gelegt bat, daß er diefe Entſchädigungsſumme nicht zum Aufbaue feines 
abgebrannten Haufes zu verwenden gedenke.“ — Wenn bierin anerlannt wirb, daß 
der Eigenthümer in ber freien Dispofition über die Aſſekuranzſumme, wo dieſe 
Freiheit dem in Rebe ſtehenden Intereffe der Hypothelare zu präjubiziren droht, 
durch gerichtliche® Einfchreiten gehemmt werben kann: fo Tiegt fein Grund vor, 
dieſe rechtliche Möglichkeit von dem zufälligen Umftand abhängig zu machen, daß 
die Summe bei Gericht deponirt if, es muß dann folgerichtig unter gleichen Bor- 
ausjegungen auch das Verbot auf bie och ausftehende Forderung und eventuch 
fogar die Aufftellung eines Sequefters bewilligt werben, um bie Verwendung ber 
erhobenen Bergiltungsbeträge im Intereſſe der Realgläubiger zu fontrolliren. 

13) Entſch. d. ob. &hfs. v. 30. Sept. 1868 (Beftätigung ber gleichfürmigen 
Urtheile beider untern Inſtanzen) GUW. 3126. 

14) Was neuerdings wieder zweifelhaft geworben ift Durch Die oberftger. Entſch. 
v. 6. Febr. 1874 3. 626 G. 3. 1874 Nr. 16). 

15) &8 würde damit der Sat anerkannt, daß die Brandvergütungsgelber für 
die Hypothekare in locum rei fuccediren, ein Sat welcher, dem gemeinen und bie- 
ber auch dem öftreichifchen Recht fremd, einen bebeutfamen praktiſchen Fortichriut der 
partifniaren Rechtebildung auf unferem Gebiet bezeichnet; feinen Ichärfften Aus 
druck findet derfelbe in der Beftimmung des heſſiſchen Hypgeſ. Art. 149 (Maſcher, 
5. 620): „Für den Fall der Nichtbefriebigung des Gläubigers fann berjelbe ... 
verlangen, daß die Brandftätte fammt dem Anſpruch aufdie Eutſchädigungsſumme 
gerichtlich veräußert werbe.“ 
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Borwort. 


— — 


Hat ſich das Erſcheinen der vorliegenden Schlußabtheilung des 
oͤſtreichiſchen Hypothekenrechtes über Erwarten, nicht fo ſehr des Ver⸗ 
faſſers als manches freundlichen Leſers, verzögert, fo mag die Hoff- 
nung geftattet fein, daß der Inhalt des Buches bafür vie Erklärung 
und Rechtfertigung bringen werde. Denn befanntlich ift e8 Hart adern 
in jungfräulichem Boten, und folchen hatte ich in den meiften und 
Ichwierigften Theilen dieſes Werkes zu bearbeiten. Abgefehen von dem 
Inftitut der Simultanhypotheken, welches in Deftreich geſetzlich neu 
geregelt, aber feit vierzig Jahren literarifch nicht im Zufammenhange 
behandelt ift, war bie Xehre von ver Hypotheken⸗Ceſſion, die Rang⸗ 
ordnung und ihre Wirkungen, bie materiellrechtliche Grundlage ber 
Kaufſchillingsvertheilung, die Theorie der Vorrechtöffagen, alfo bie 
Hauptgegenftände des vorliegenden Bandes, für das dftreichifche Recht 
zum eriten Male ſyſtematiſch varzuftellen. Iſt auch dafür nach Kräften 
benügt worben, was die Ältere und neuere öftreichifche Literatur an 
Einzelbeiträgen liefert, und was aus den Bearbeitungen verwandter 
deutſcher Partilularrechte, namentlich des preußischen und batrifchen 
Rechtes, zu fchöpfen war, fo blieb doch, wie jeder Kundige leicht 
erkennen wird, die Durchforfchung der Praxis, ſoweit fie in publizirten 
Enticheidvungen vorliegt, das Haupthilfsmittel ver Arbeit; wobei erft 
eime Fülle wichtiger und jchwieriger Tragen auftauchte, welche 
unfere Literatur fich noch nicht einmal geftellt hat, obzwar fie unfere 
Nechtiprechung täglich befchäftigen. Bei biefer Beſchaffenheit ver 
Aufgabe war ihre rajche Bewältigung ein Ding der Unmöglichkeit 
für einen akademiſchen Lehrer , deffen nächte Berufspflichten ihm zu 
anhaltender literarifcher Thätigkeit faft nur vie Ferienzeit übrig laffen. 


vı Vorwort. 


Um fo willlommener war daher die Unterſtützung, bie mir für 
ben prozeßrechtlichen Theil, nämlich den legten Abfchnitt des dritten 
Buches (hypothekariſches Befrievigungsverfahren bis zur vollendeten 
Feilbietung,, alfo mit Ausſchluß der Kaufſchillingsvertheilung), durch 
bie Hand eines jüngeren dftreichifchen Praktilers geboten wurde. ‘Der 
bezeichnete Abfchnitt (58 43 bi8 48) ift eine im Wefentlichen von Herru 
Dr. Moriz Beijfer berrührende Arbeit, für deren freundliche Ueber: 
laffung ich un fo dankbarer fein muß, je undankbarer biefe felbft war, 
vermöge bes zerftreuten, lückenhaften und einer baltigen Abolition 
entgegenfehenden Geſetzesmaterials über bie Immobiliarerefution. 

Beſondere Sorgfalt ift, unter gefälliger Beihülfe des Herrn 
Dr. Franz Hauke, der Anlegung der Negifter zu dem ganzen 
Werke gewidmet worden, um basfelbe auch als Nachichlagebuch braud; 
bar zu machen; dem vervollftändigten Baragraphen- und Sachregifter 
ift nunmehr auch ein Verzeichniß ber beiprochenen oder angeführten 
oberftrichterlichen Entjcheivungen beigefügt, welches dazu bienen foll, 
um bei ver Beichäftigung mit einer einzelnen hypothefenrechtlichen Ent: 
ſcheidung (aus ber belannten und vielbenugten Sammlung) mitteli 
unferes Negifters zu erjehen, in welchen theoretifchen Zufammenbang 
ihr Inhalt gehört, und welche anberen venfelben Nechtspunft betveffen- 
ben Entſcheidungen vorliegen. 


Wien, im März 1881. 
A. Emer. 
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V. Bon den Simultanhypotheken insbefondere. 


8 40. 
Zweckunvd Begriff. 


Natürliche und darum unabweisbare Berürfniffe des Kretitver- " 


fehr8 von wejentfich gleicher Art haben auf dem Boden des Realkredits 
ein Seitenftüd zu dem Inftitut ver Solitarobligationen hervorgebracht. !) 
Was legteren ihr Dafein gab — einerjeits das praktiſche Bedürfniß 
ten unzulänglichen eigenen Perſonalkredit durch Heranziehung mit- 
baftender Perjonen zu ergänzen, andererſeits aber bie technifche Noth- 
wenbigfeit ter Vervielfältigung einer untbeilbaren Forderung, falls 
das verpflichtete Subjeft (durch Erbgang) fich theilt — das kehrt im 
Wefentlichen ebenfo innerhalb tes Hypothekenverkehrs wieder: Wer 
um Realklredit wirbt, findet denfelben in ver benöthigten Höhe unter 
Umftänden nur gegen foliparifche Verpfäntung mehrerer Objekte, wenn 


1, ©.8.©. 5 15., $$ 106-117. Ung. G. B. O. $$ 106-118. Die ältere 
Öftreichifche Literatur bes Gegenſtandes ift abjorbirt durch die gründliche Abhand⸗ 
lung von Kopezky: „Ueber Sejammt- oder Simultan-Hypothelen nach den Prin- 
zipien der öſtr. Geſetzgebung“ (Wagner’s) Ztichr. f. öſtr. Rechtsgelehrf. 1836, I, 
S.106 fg. 245 fg. mit der ergänzenden Ausführung daſ. 1837, I, S. 341 fg. Bgl. 
noch Gſpan, über die gefegmäßige Befriedigung konkurrirender Oläubiger (1838), 
II., S.39 fg.; Streiter, 2. v. Grundpfand 1839, ©. 40 fg.; Nippel, 
Komment. III, S. 520 jg.; Kitka, in Haimerl’8 Magaz. XI, S. 90 fg. — 
Aus neuerer Zeit: Haan, Studien Über Landtafelmeien, S.133 fg. ; $.Schufter, 
in Haimerl's Magaz. XVI, ©. 99 fg.; Blitzfeld, ö. G. 3.1859, Nr. 43; 
Stubenraud, Komm. zu $451, 454 a. b. ©b. (folgt Kopezky); Kirch— 
fetter, Komm. zu 5457; Klepſch, Zabularredt, S.28 fg.;, Füger v. Recht⸗ 
born, Rechtöwirkungen der Einträge in bie dff. Bücher, ©. 168 fg. ; Kaſerer 
Komm. zur 8.0.59. 79 fg.; Dr. G. P. in der ö. Zeitſchr. f. Notariat, 1874 
Nr. 12, 16. — Die gemeinredtl. Lit. |. bei Windſcheid, Pand. $ 241, Nte 1.; 
berporzubeben: Dürrſchmid, zur. v. d. Verbandhypotheken, 1856 und Gön⸗ 
ner’s Komm. 3. bair. 9. Geſ. I, S. 163 fg. 

Erner, Deſtr. Hyp. Recht. 19 
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eben ter Kreditgeber weder durch Eines derſelben fich genügend gedeckt 
glaubt, noch auch auf eine Vertheilung des zu gewährenden Kredites 
an bie mehreren Objekte fich einlaffen will, inbem er darauf vechnet, 
ben etwaigen Ausfall bei dem Einen durch ein Mehr bei dem Anderen 
zu decken, alfo gerade nur in ber Gejammthaftung Aller vie ihm ge: 
nügende Sicherheit erblidt. Und andererſeits, wo ein Grundſtück mit 
Hypotheken bereits belaftet ift, ba bringt eine Zerſchlagung deſſelben 
in (phyſiſche) Theile, deren jeder fortan felbftändig um Verkehr ftehen 
fol, Kraft Rechtsnothwendigkeit eine Spaltung jener Hypothekarrechte 
hervor, bergeftalt, daß num jeber Theil des ehemaligen Pfantgutes 
einem jeden Hypothekar für deſſen ganze Forderung haften muß.? 
Wollte man diefe Wirkung ausfchließen, jo bliebe nur bie Alternative, 
entweber dem Immobilienverkehr Feffeln anzulegen, indem alle Zer- 
theilungen an bie freiwillige Zuftimmung aller Hypothekare gebunten 
würben,3) oder aber deren Intereffen zu vergewaltigen, auch wo es un. 
ben VBorausfegungen einer Erpropriation gänzlich fehlt. 

Weil auf ernftem Bedürfniß beruhend find die folivarifchen Hype: 
thefen aus bem gemeinen Recht in die modernen Sonberrechte berüber: 
gefommen und haben fich va erhalten,*) neben dem Spezialitätsprinzip 
und troß der Oppofition, die ihnen von Standpunkten ver Rechtspolitik 
aus gemacht ife3). 


2) Diefer Grundſatz ift jeßt für Oeſtreich ausdrücklich feftgeftellt durch $ 1 des 
Zertheilungsgeſetzes v. 6. Febr. 1869, R. G. B. 18. ©. darüber noch unten ©. 299. 

3) So war e8 ehedem in Oeſtreich; f. das Hofbelr. v. 3. April 1800, 3. ©. 
©. 449 und Kopezky, a. a. O. ©. 189—191. 

4) Unterbrüdt find fie nur in Hamburg Maſcher, D. Hyp.-Weien ©. 675, 
und tbheilweife in Medlenburg Meibom, HR. ©. 115); in Preußen war bas 
Gleiche in Vorſchlag (Entw. eines Hypothekengeſ. 1864, 5.295, aber das Geſ. v. 
5. Mai 1872, 8 42, hält an den Geſammthypotheken feft. 

5) Die Ältere Literatur darüber f. bi Dürrſchmid, a.a. O. ©. 94, 9. 
Gute Erwägungen für das Inſtitut bat ſchon Gönner, IL, ©. 174 fg., II 
&.166 fg.; in neuerer Zeit herrſcht dieſe Anficht vor: f. die Motive zum preuß. 
G. B. G. 342: Förſter, G. B. Rt. S. 169. Dagegen aber immernoch Maſcher, 
©. 674 fg. — Die Oppofition gegen bie geſetzliche Zulaſſung der Solidar⸗Hypo⸗ 
theken ſtützt fich auf folgende Punkte: 

a) Verſchwendung bes Realkredites, indem ber Kredit ber mehreren ſimultan 
haſtene Güter je um den ganzen Betrag ber Pfandſchuld gemindert werde. Das 
if richtig, aber foll die Geſetzgebung demjenigen, welcher gegen einfache Pfandbe⸗ 
dedung nun einmal feinen Krebit finden kann, bie Möglichkeit abfchneiben, ihn 
unter härteren Bedingungen zu fuchen? Die Möglichkeit nämlich, ans ben 

















$ 40.) V. Die Simultanhypotheken. 291 


In Dejtreich find fie von Altersher üblich und haben ber Praris 
nicht geringe Schwierigkeiten bereitet, zumal e8 bis auf bie neuere Zeit 
an gejeglichen Bejtimmungen über ihre bücherliche Behandlung un 
materielle Wirkung faft völlig gefehlt hat. Solche Normen find erft 
durch tie fog. ungarifche Gruncbuchsorbnung (1855) und im Wejent- 
lichen übereinftimmenb fobann turch das allgemeine Grundbuchsgeſetz 
(1871) aufgejtellt. 

Die Begriffsbeftimmung ter „Simultan-Hypothek“6) enthält 
§ 15 G. B. G. (vgl. ung. .3.0.8$ 106): 

„Das Pfandrecht kann für dieſelbe Forderung ungetheilt auf zwei 





Reſten des nahezu erſchöpſten Kredites mehrerer Güter doch noch eine Grundlage 
für neuen Kredit zuſammenzubringen, wo auf die einzelnen Güter Überhaupt nichts 
mehr zu haben wäre. 

b) Beeinträchtigung des Grundſatzes ber Spezialität (insbejondere Maſcher, 
a. a. O., vgl. dagegen oben $ 5, Note 7). Diefer Vorwurf beruht auf einer falfchen 
Zuſammenſtellung mit der Generalhypothek; letztere ift nicht Darıım von ber mober- 
nen Geſetzgebung aufgegeben, weil fie (wie die Simultanhypothek) eine Mebrbeit 
von Objekten befaßt, fonbern weil dieſe Mehrheit dort eine für den Verkehr unüber⸗ 
jebbare und darum verberbliche ift. Uebrigens begegnen fich allerdings die Normen 
des Spezialitätsprinzips mit dem geſetzlichen Berbot der Simultanhypotheken in 
dem allgemeinen Motiv: durch möglichfte gegenftändliche Beſchränkung ber Hypo⸗ 
thek den Realkrebit zu Ihonen ; aber das Uebermaß in jchonenver Kürforge wirb hier 
dem Schütling verberblich. 

c) Schwierigkeiten und Berwidlungen, welche dadurch leicht entftehen, daß 
Simultanhypothefen ohne Erfichtlichkeit dieſer ihrer Eigenfchaft in den Verkehr 
tommen. Sie find burch zweckmäßige Einrichtungen in ber bücherlichen Behand⸗ 
lung des Berhältnifjes bintanzubalten. 

6) Diefer Ausdruck ift in Deftreich techniſch für die Geſammtheit mehrerer für 
Eine Forderung ſolidariſch haftender Pfandrechte. Er ift infofern nicht ganz glüd- 
lich, als das Wort „fimultan“ auf eine Gleichzeitigleit der Entſtehung hindeutet 
und barım paffenber für ſolche Pfandrechte gebraucht würbe, welche wegen Gleich. 
feitigleit ihrer Begründung in gleicher Briorität ſtehen; indeſſen ſchließt die Stän- 
digkeit des Sprachgebrauch8 bei ung alle Mißverſtändniſſe aus. Für die einzelne 
Hypothek, weldye mit anderen zufanımen eine „Simultanhypotbef” bildet, befitzen 
wir feinen biefe ihre Eigenjchaft bezeichnenden Kunſtausdruck; wo eine ſolche Be- 
zeichnung ber Kürze halber erforderlich fcheint, wirb bier das Wort „Zweighypothet” 
gebraucht werden. — Gleichbedeutend mit „Simultanbypotbef" fommt bei öftreichi- 
ſchen Schriftftelern „Selammtbhypothef" und „Korrealhypothel, auch wohl „Soli: 
darbypothef” wor ; nicht üblich ift der, wie e8 Scheint, von Dürrſchmid eingeführe 
Ansdruck, Verbandhypothek“, welcher aber neuerdings von einigen Schriftftellern 
in einem engeren Sinne gebraudt wird. Vgl. Meibom, HN. ©. 115, 
Stobbe, d. P. Rt. II, ©. 327. 

19* 
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oder mehrere Grundbuchskörper oder Hypothekarforderungen eingetra- 
gen werben (Simultan⸗Hypothek).“ 

Hier fällt zunächft eine Ungenauigfeit der Tertirung in die Augen. 
Gewiß hat man nicht daran gedacht die Möglichkeit ſimultaner Ber: 
pfändung auf die ausbrüdlich genannten beiven Arten von Objekten 
zu beſchränken, nämlich auf Grunbbuchstörper und Hypothekarforde⸗ 
rungen. Unbedenklich und ver Praris wohlbelannt ift die fimultane 
Verpfändung mehrerer verſchiedenen Eigenthümern gehöriger Antheile 
Eines Grundbuchslörpers ;7) aber es fteht nichts entgegen, daß auch 
jedes andere bücherliche Recht, wenn es nur überhaupt verpfänbbar 
ift,8) zufammen mit anderen verpfänbbaren Objekten gleicher ober ver- 
ichievener Art fimultan belaftet werde, und dabei kommt nichts darauf 
an, ob fie alle auf Einen Grundbuchskörper fich beziehen, ober auf ver- 
ſchiedene. Wenn ich z. B. für eine Darlehensforderung mir ungetheilt 
verpfänben laſſe 1) das dem Schuloner gehörige Drittheil eines Haufes, 
2; ten ihm gleichfalls zuftehenden Nießbrauch an dem zweiten Dritt- 
theil, 3) ein für ihn auf tem legten Drittheil haftendes Nentenrecht: 
fo entfteht mit der Verbücherung dieſes BVerhältniffes, welche kein 
Grundbuchsrichter in Deftreih verweigern Tann, eine Simultan- 
Hypothek, die feineswegs „mehrere Grundbuchskörper oder Hypothekar⸗ 
forderungen“ zum Gegenſtand bat. 

Alſo iſt $15 ©. B. ©. zu eng gefaßt und man muß vielmehr 
fagen: was überhaupt Objekt eines Hhpothefarrechtes fein Tann, das 
kann auch mit Simultan-Hhpothel belaftet werben; eine folche bejteht, 
wo mehrere Pfandgegenftände für biefelbe Forderung un- 
getbeilt hypothekariſch haften.®) 


7) Kopezky, a. a. O. S. 196 fg. befchäftigt fih eingeben mit biefem 
Verhältniß. 

8) S. oben $ 4. — Insbeſondere auch klann die Totalität des Tabulargutes 
neben einem ideellen Theil deſſelben ſimultan haften. S. darüber David, 
ö. G. 3. 1877, Nr. 49, 50 und unten & 67. 

9) Daß dies Die Meinung bes Geſetzes ift, erhellt aus Ung. ©. B. O. 8 106: 
„Wird das Pfandrecht für dieſelbe ungetheilte Forderung auf mehrere Pfand» 
ſachen, d. 5. auf zwei ober mehrere Grundbuchslörper ober Öypotbelarforberungen 
einverleibt.... .“ Noch ſchwächer ift die Definition bei KRopezty, S. 184: „Ge- 
ſammthypothelen find ſolche, welche für eine und dieſelbe ungetheilte Forberung 
auf zwei oder mehrere Immobilien in ben öffentlichen Büchern eingetragen 
erſcheinen.“ 
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Mehrheit ver Pfandgegenſtände ift Mehrheit ver Pfandrechte nach 
allgemeinen Grundſätzen bes Sachenrechtes.1%) Das gilt auch für ven 
Grundbuchsverkehr; aber hier tritt an tie Stelle ver natürlichen Ein- 
heit des Sachlörpers die Tünftliche des Tabularkörpers (f. oben S. 48, 
272, ©. 3. ©. $. 3): Wie jedes bücherliche Recht den Tabu— 
larlörper als ein Ganzes (nicht etwa biefe ober jene pars pro 
diviso deſſelben) unmittelbar oder mittelbar (S.52) zum Gegenftanve 
dat, jo kann anderfeits Ein bücherliches Recht immer nur 
an Einem Grundbuchskörper!) befteben. 

Das Eigenthümliche im Wefen des Simultan-Pfantverhäftnifies 
biegt aljo in ver Verbindung einer Vielheit von Pfanprechten zu einer 
einheitlichen Gruppe, deren Bindeglied die Eine Pfandſchuld ift. 

Alles Nähere fchließt ſich von felbft an viele beiden Elemente des 
Begriffes an: 

1) Mehrheit ver Pfanprechte. 

Daß bie einzelnen Zweige des Simultan-Haftungsverhäftnifies 
in der That für fich eriftirende Pfandrechte find, tritt auch praktiſch in 
ihrer formellen Behandlung und materiellen Wirkung hervor. 12) Jede 


10) Die heutige Theorie des Sachenrechts könnte an Klarheit und Syftematif 
gewinnen, wenn fie ben keineswegs neuen Sat an ihre Spigeftellen wollte: Jeder 
Mehrheit von Sachen entipricht eine Mehrheit von binglichen Rechten. Cr gilt 
mit ber boppelten Umkehrung; 1) leine Mehrheit von Sachen Tann Objelt Eines 
dinglichen Rechtes fein, und 2) feine Sache kann als eine Mehrheit (b. i. pro par- 
tbus divisis) Nedhtsobjelt fein. Man hätte damit gleich vorweg den Schlüfiel 
nicht nur zur richtigen Auffaffung des ‚fogenannten , Generalpfandrechto“ und ber 
dinglichen Rechte an Geſammtſachen“, ſondern auch zur Berichtigung der herr⸗ 
ſchenden Lehre vom fogenannten Eigenthbumserwerb durch accefjorifche Verbindung. 
Letzteren giebt es nicht, fo wenig als einen Pfandrechts- oder Nießbrauchserwerb 
burch Acceifion; überall wirb Durch bie betreffende faktifche Beränderung kein Recht 
erworben, jondern nur der Inhalt des beftebenben Rechts zugleich mit deſſen Objelt 
erweitert; Einheit des Objekts, Einheit des Rechts.) Achnlih don Brinz, Panb. 
2. Aufl. $ 130, 146., Schey in Grünbuts Ztſchr. VII. ©. 147. 

13) Hiedurch iſt auch für Solche, welche bie Analogie zwiichen Simultan⸗ 
Hypothek und Korrealobligation mit Vorliebe pflegen, die übertragene Anwenbung 
der „Unitätstheorie” ausgefchlofien. Zugleich erklärt fich hieraus, warım bie büdher- 
liche Zerfchlagung des Pfandgutes, nicht aber befien ibeelle Theilung, Simultan- 
rechte erzeugen muß; ©. 299 fg. 

12) Gleichgiltigaber ift e8 für die Frage, ob die Fiskalgebühren bet ber Errich⸗ 
tung von Simultan » Öypothelen einfach oder mehrfach zu leiften find. Denn bie 
Gebühr entfällt auf je Eine Amtshandlung bes Gerichtes ohne Unterſchied wie viele 
Rechte durch fie begründet werden, und ift daher nur Einmal gejchnidet, wern bie 
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Zweighypothek muß durch befonveren Buchakt begründet werpen, fei 
e8 gleichzeitig mit den übrigen, ober in einem beliebigen anderen Zeit⸗ 
puntt (G. B. ©. 8 107, 109), hinfichtlich der äußeren und inneren 
Erforbernifie ihrer Entftehung ift fie völlig felbjtäntig zu beurtheilen 
(©. 3. ©. 8 109) ,13) ihre Priorität hängt allein von tem Datum 
ber Eintragung auf ihrem Objeft ab (©. 3. ©. $ 110); fie kann 
ohne Rüdficht auf bie übrigen Simultan-Haftungen durch ein fie allein 
betreffendes Rechtsgeſchäft beſchränkt oter gänzlich aufgehoben werben 
(.3.©.$112a. €). Und endlich, was die Hauptfache ift, fie 
wird möglicherweife ganz ijolirt ausgeübt (G. B. G, 815, 2): fie 
gewährt alsdann dem Berechtigten genau das, was er hätte, wenn 
das ausgeübte Pfanprecht das Einzige gewejen wäre. 

Aber, fo jehr es wifjenfchaftlich geboten ift, die einzelnen Zweig— 
bupothefen, die ja möglicherweife ein ganz verfchiebenes juriſtiſches 
Schickſal haben, als beſondere Rechtsindividuen aufzufaffen — ber 
pulgären Anficht und ihrem Sprachgebrauch 1?) werten fie mit Necht 
jtet8 nur als Theile eines Ganzen erfcheinen. Wie man einen gewiffen 
Komplex von Pfandrechten als „eine Generalhypothek“ bezeichnet, fo 
ipricht man bier von „einer Simultanhypothek“, welche auf mehreren 
Objekten ruht. Das Pfandverhältniß ift eben wirtfchaftlich Eines - 
(wie die Generalhypothek), weil alle die Pfandrechte zufammen nur 
Einem Krebitverhältniß dienen. 

2) Einheit ver Pfandſchuld. 

Es iſt dieſelbe Obligation, für welche die mehreren Pfand⸗ 

objekte „ungetheilt“ (©. B. ©. $ 15) haften. Damit iſt geſagt, 


Eintragung aller Zweigbypothelen durch Ein Geſuch bei Einem Grunbbuchegericht 
begehrt wird. So die Praxis, f. Offenhuber, Handb. d. Grunbbuchwefens, 
5.45. 

13) 8. Schuſter, a. a.O. &. 100. — Unrichtig iſt barum der in ber Ung. 
G. B. O. ($ 108 fg.) aboptirte Ausbrud „Haupt- und Nebenhypothek“; 
denn bie jümmtlichen Zweighypothelen find unter einander ſelbſtändig und flehen 
ſich materiell durchaus gleich, während jener Ausprud auf ein Acceſſionsverhältniß 
binbeutet. Das Öftreihiihe ©. B. ©. fennt nur „Haupt- und Nebeneinlagen“, 
was das Sachgemäße ift, da allerbinge für die Einlagen in einem gewiflen for- 
malen Sinn ein Unterordnungs⸗Verhältniß befteht (f. unten $ 41), aber nicht für 
bie Rechte. (Das Gegentheil meint Offenhuber, ©. 153.) 

14) Diefem Sprachgebraud) folgt das G. B. G. 815, 108, 110, 111; ſ. auch 
Kopezky, S. 185. 
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daß jedes Pfandſtück mit feinem ganzen Werth für vie Eine Pfand- 
ihuld auflommt !pignoris causa indivisa,, taß nicht etiva eine 
Theilung ver Haftung pro rata unter ven Simultanpfändern befteht, 
aber auch, daß ein jetes derſelben frei wird, wenn und joweit bie 
Pfandſchuld irgenpwie und irgenpwoher getilgt ift. Freilich erfolgt die 
Befreiung nicht ipso jure durch jene Tilgung, da ja überhaupt Hypo⸗ 
thefarrechte turch ten Untergang der Schuld allein nicht erlöjchen 
a. b. G. 8. $ 469), fonvern es erwächlt daraus zunächft nur bie 
Anfechtbarteit aller Zweighypotheken, was fich in dem entfprechenten 
Löſchungsanſpruch und einer wirkſamen Einrede gegen die Hypothekar⸗ 
Hage ausprüdt. Die Einheit ver Causa alſo, welche in ber Einen 
Schuld allen Zweighypothelen gemeinfam zu Grunde liegt, verurjacht 
es, daß auch bie Anfechtbarkeit, ſofern fie in dem Wegfall ver Schuld 
ihren Sig hat, für alle gemeinfam eintritt. Gefchieht nun die Schult- 
tilgung in Folge fiegreicher progefinalifcher Durchführung der Einen 
Zweighypothek, jo find dadurch bie übrigen (ope exceptionis) hin- 
fällig; und inſofern kann man fagen, das Wefen der Simultan⸗Hypo⸗ 
thek liege in einer (materiellen) Rlagenktonkurrenz ;'5) aber dieſe ift doch 
nur eine Tolge der inneren Konnexität jener Pfandrechte, und zwar 
. nicht die einzige Folge derſelben. Die Einheit ver Causa fordert 
ganz allgemein, daß die fänmtlichen Hypotheken nur einmal zur Be⸗ 
friedigung ver Einen Schuld zu dienen haben ; darin ift ihre eventuelle 
Entlaftung gegründet, unabhängig von dem Wie ver Schulbtilgung. 
In diefer Wirkung liegt die ſchon oben berührte offenbare Aehn⸗ 
lichkeit des ganzen Verbältniffes zur Korrealobligation. Aber man 
muß fich hüten aus folcher Aehnlichkeit eine juriftiiche Analogie 
zu machen, wie diejenigen thun, welche unfer Rechtsverhältniß als 
»correalitas realis« nicht nur benennen (wogegen nichtS zu erinnern 
wäre) fondern aus dem fo gefchaffenen Namen fofort folgern: „Was 
nun bet ber beftehenten Korrealität zwifchen Perſonalſchuldnern Rech⸗ 
tens tft, muß es auch in Hinficht ver Pfandſchuldner fein.“1%) Das 


15) Krainz, 8. ©. 3. 1869, Nr. 27, ©. 106 hat dies jo bezeichnet. Aber 
bie von einem fraglichen Rechtsverhältniß erzeugte Klagenkonkurrenz ift doch ſtets 
nur Symptom gewiffer innerer Beziehungen von Anfprüchen, weldde Beziehungen 
erft zu inchen find, wenn das Berhältniß erflärt werben joll. 

16\ Nippel, Komm. Ill. S. 522 u. Andere; bie falfche Analogie führt un⸗ 
mittelbar zur Auffieflung eines gefeglichen Regreßrechtes unter beit Befitern ber 
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ift ſchon darum unrichtig, weil die Beſitzer der ſimultan belafteten 
Objekte als jofche überhaupt nicht Schulpner find. !7) 

Die Einheit der Pfandſchuld, das eigenthümliche Merkmal ver 
Simultan-HHpothel, ift nicht fo zu verftehen, als ob jedesmal ber 
ganze Betrag, ober ein gleicher Betrag verjelben durch alle vie Zweig⸗ 
hypotheken verfichert fein müßte. Vielmehr mag — wie überhaupt 
eine jede Hypothek auch blos für einen ziffermäßigen Theil einer Schuld 
beftellt werden fann — das Simultan⸗Pfandverhältniß durch Barteien- 
willkür fo geftaltet fein, baß das eine Objekt für einen größeren, das 
andere für einen geringeren Theil der (gleichwohl identiſchen) Obli⸗ 
gation baften fol.1) So weit alsdann die mehrfache Pfanpver- 
fiherung reiht, fo weit ift Simultan-Pfanprecht vorhanten, und 
dieſes wirft wie fonft: jedes ber Objekte baftet für die ganze Schul, 
d. h. fo lange, bis dieſelbe ganz getilgt ift, aber aus feinem Werth kann 
zum Zweck der Schulbtilgung nicht mehr entnommen werben, als ber 
Betrag, womit e8 bücherlich belaftet erfcheint. Es kommt alfo auf vie 
Identität ver Pfandſchuld!s) an, nicht auf vie ©leichheit des Schult- ' 
betrags. Würde Hingegen eine Geldſchuld in ver Art durch mehrere 
Pfandgüter verfichert, daß jedes verjelben für einen anderen Theil der 


Simultanpfanbobjelte, und dies wieder zu weiteren unricdhtigen Folgefägen. (Un- 
zuläffigleit des Berzichtes auf eine Zweighypothek ohne Zuftimmung ber übrigen 
„Korrealpfanpichuldner” u. ſ. w. Vgl. darüber unten $ 42, C.) 

17) Die richtige Auffaflung hat Mages, bie Geſammitſchuldverhältniſſe bes 
8. Rechte. S. 88—90. 

18) 3.8. Auf Grund des Darlebensihulbfäheines ddto. ... . Über eine For⸗ 
berung per 1000, und auf Grund dreier entfprechend verfchiedener Verpfändungs⸗ 
erflärungen wirb das Pfanbrecht einverleibt: I) ob dem Haufe A zum ganzen 
Betrag jener Forderung, 2) ob ber Satpoft B zum Betrag von 600, 3) ob dem 
Bauerngute C zum Betrag von 500. — Dergleihen Einträge find aus der Praris 
befannt. In der Titeratur finde ich Darüber nichts ; bei der Definition der Simul- 
tan⸗Hypothel unterläuft nicht felten eine irreführende Ungenauigleit, weil biefer 
Punkt überfeben ift, fo bei Regelsberger, H. Rt. 8 58. Ce „können für eine 
Forderung unb (2; deren ungetheilten Betrag mehrere L iegenſchaften hypothekariſch 
verpfändet werben“, ſ. auch Kopezky, S. 184; nach Letzterem definirt Die Ung. 
G. B. O. 8 106: „Wird das Pfandrecht für dieſelbe ungetheilte Forderung 
auf mehrere Pfandfachen . . .”; richtiger das G. B. ©. $ 15: „Das Piandredit 
ann fir diefelbe Forderung ungetbeiltauf.. .“ 

19) Für die Erfenntniß der Identität von Obligationen ift ber Begrünbunge- 
alt (bie kontrete causa obligandi) entfcheidend, nicht der Inhalt, der ja bekanntlich 
bei berfelben Pbligation’ durch nachträgliche Ereigniffe verändert werben ann. 
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Schuld aufzufommen habe (3. D. für die erften 600 nur das Gut A, 
für die übrigen 400 nur das Gut B), jo entjtünde feine Simultan- 
Hypothek; die urſprünglich Eine Schuld würde für den Hypothekar⸗ 
vertehr getheilt (wie durch eine partielle Ceſſion), und jedes ber fo er» 
richteten Pfantrechte ftünde außer Beziehung zu ven übrigen. 20) 

Die in der Einheit der Pfanpfchuld gegebene Zufammenge- 
hörigfeit ter einzelnen Zweige einer Simultan⸗Hypothek wird im 
bücherlichen Verkehr dadurch erkennbar gemacht, daß einer jeden Ein- 
tragung einer Zweighypothek die „Anmerkung ber Simultanhaftung“ 
beigefügt wird, d. 5. eine ausbrüdliche Hinweifung auf biejenigen 
anteren Hhpothelarrechte, welche mit dem vorliegenven in dem bewuß- 
ten Verband ſtehen. (G.B.®. 8 106, 3. Ung. ©.2.0. $ 107, c.) 

Bis zur jüngften dftreichifchen Neform der Grunbbuchsgefege 
bifvete die Joeben erwähnte Anmerkung bie einzige Beſonderheit in ver 
bücherliden Behandlung ber Simultan-Hypotheken. 2) Jetzt hat 
man behufs beijerer Evidenz und leichterer Handhabung bes Verhälte 
niffes tiefer einjchneidende Einrichtungen formeller Natur getroffen, 
teren Inhalt hier in Kürze angegeben werben muß, bevor wir vie 
Darftellung der materiellen Rechtswirfungen unternehmen. Zunächſt 
aber find tie materiell-vechtlichen Entjtehungsgrünte ver Gefamnit- 
hypotheken in's Auge zu faſſen. 


20) Wird dann a conto der urſprünglich Einen Schuld ſpäterhin eine Theil⸗ 
zahlung (freiwillig) geleiſtet, fo iſt es Thatfrage, auf welchen ber durch verſchiedene 
Hypotheken verſicherten Schuldtheile das Gezahlte aufzurechnen ſei, und weichem 
ber Hypothekargüter mithin bie Befreiung zukomme. Dabei kommen die allgemei⸗ 
nen Grundſätze von der Interpretation des Zahlungsgeſchäftes zur Anwendung. 
A. b. ©. $$ 1415, 1416, L. 1—8 D. de solut. 46, 3. 

21) Allgemein geletlich gefordert war die Anmerfung nicht (j. aber 88 29, 40 
der Lfel.-Inftrultion für Böhmen und Mähren); jedoch galt e8 mit Recht für eine 
Bedingung ber eigenthämlichen Wirkungen der Simultan : Berpfänbung, daß 
irgendwie „die Identität ber Forderung auf allen Hypotheken (db. i. Hypothekar⸗ 
gütern) bilcherlich erfichtlich werde”, Klepſch, S. 30. Das mochte durch eine An- 
mertung am zwedmäßigften geſchehen, konnte aber auch durch Einfügung einer 
Klauſel in den Tenor des Einverleibungseintrags felbft bewirkt werben. 
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841. 


Entſtehung und bücherliche Behandlung der 
Simultan-Hypotheken. 
A. Entftehung. 

1. Die normale Veranlaffung zur Entftehung von Gejammt- 
hypotheken Liegt in dem Beſtande eines Simultan-Pfandtitels. Ver⸗ 
tragsmäßig fommt ein folcher zu Stande, wo Jemand mehrere pfant- 
bare Objekte feines Vermögens ausbrüdlich 1) für viefelbe (eigene 
oder fremde) Schuld haftbar erklärt; aber auch aus mehreren Einzel- 
verträgen Tann fich ein ſolcher zuſammenſetzen, ſei es daß mehrere 
Perjonen je Ein Pfandſtück für dieſelbe Schul ungetheilt einfegen, jei 
e8 daß der nämliche Verpfänber dem uriprünglich allein verpfändeten 
Objekt fpäterhin andere in dem gleichen Sinne hinzufügt. — Die 
geſetzlichen Sicherftellungstitel führen in ter Regel zwar nicht .zu 
Simultan-HHpothefen, in beſonderen Fällen aber kann dies nad) 
richterlichem Ermeſſen dennoch gefchehen, wenn nämlich der ficher 
jtelungspflichtige Schuloner mehrere Hypothekarobjekte beſitzt, von 
denen feines für fich allein Hinreicht, um der Schuld das gebührende 
Maß (a. b. ©. B. 81374) von Sicherheit zu gewähren.2?) — Endlich 
fann zweifello® das richterliche Pfandrecht (im Wege der Erefution 
jowohl zur Befriedigung, als zur Sicherjtellung; auch hinſichtlich 
mehrerer Objekte des Schuldners fimultan ertbeilt werben. 3) 
Wenn Korrealſchuldner (a. b. G. B. 8891) ihrem Gläubiger 
ein jeder für feine Haftung beſonders!) Hypothek gewähren, jo ent- 
jtehen im Zweifel Simultan⸗Hypotheken; e8 bedarf dazu nicht einer 
ausbrüdlichen Konſtituirung berjelben als folder, wenn nur bie Eigen: 
Ihaft ver Pfanpfchuld als Korrealſchuld in dem Pfanprechtseintrag 
ſelbſt erhellt. 5) 


1) Die Simultanverpfändung wird, als die für ben Verpfänber härtere Mo⸗ 
balität, nicht vermutbet. S. oben ©. 147. 

2) ©. oben $ 21, Note 10. 

3; Ausdrücklich hervorgehoben in der Ung. G. B. O. $ 114. 

4) Richtig daher die Entiheidung GUW. 6419. 

5) Denn ba das öftr. Recht die Rechtswohlthat ber Theilung für bie Geſammt⸗ 
ſchuldner nicht kennt, fo zieht die Korrealität der Pfandſchulden biejentge ber Hypo- 
theken eo ipso nach fih. (Dabei macht es praftifch feinen Unterſchied, ob man für 
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2. Eine finguläre Quelle der Entftehung von Simultan-Hypo» 
thefen ift jett gegeben burch vie Rechtsfolgen ver in neuerer Zeit gefe- 
fi anerkannten und geregelten Zertheilungsfreiheit. Nach dem Gefete 
vom 6. Februar 1869 R. G. 9. 18 fteht e8 dem Eigenthümer frei, ®)- 
anch ohne und witer den Willen ver Hypothekare Theile feines Tabu⸗ 
larkörpers bücherlich abtrennen zu laffen, wenn er für biefelben eine 
neue Bucheinlage erwirkt und bafelbft alle auf dem urfprünglich Einen 
Objekt eingetragenen Pfandrechte in der Eigenichaft von Simultan- 
Öypothelen verbüchern läßt. Diefe Verbücherung erfolgt ohne Titel; 
die Theilung des Hypothekargutes zieht die Theilung des Hypothekar⸗ 
rechtes, feinen Zerfall in fo viele ſelbſtändige Zmweigpfanprechte, als 
jelbftändige Tabularkörper entftanden find, Traft Rechtsnothwendigkeit?) 
nach fich. Die Eintragung ver Simultan-Huypothelen erfolgt (gebühren- 
frei) zugleich mit der Eröffnung ver neuen Einlage für den felbftändig 
gewordenen Gutstheil. 

Eme außerbücherliche, alfo blos in faktifchen Verfügungen fich 
darſtellende Theilung des Pfandgutes erzeugt feine Simultan-Hhpo> 
thefen. Die getrennten Stüde bilden rechtlich nach wie vor ein 


das öſtr. Recht die fogenannte Unitätstheorie annimmt ober verwirft.) Die Frage 
wird bei ben öfter. Schriftftellern meift nur für den befondern Fall aufgeivorfen, daß 
die Sefammtichulbner zugleich Miteigenthlimer eines Tabularkörpers, und beren 
Eigenthumsantheile Die Pfandobjekte find. Ihre unrichtige Beantwortung (3. B. 
bei Klepſch S. 31) beruht auf dem Mißverſtändniß, ale ob Verpfänbung eines 
Theiles des Gutes im Zweifel zugleich Berpfändung für einen Theil der Schuld 
bedeute. Bgl. L. 65. D. de eviction. 21, 2. Richtig aber jet (unter entſprechen⸗ 
der Scheibumg ber verſchiedenen Möglichkeiten, bie je nach bem Berpfänbungss 
willen der Miteigenthiimer ſich ergeben) David in feinen Stubien zum Öftr. 
Hypoth. Rt., 8. G. 3. 1877, Nr. 49. Bgl. au Megerle, im Surift V, 
&. 117, 118 (1841). 

6) $ 1 des cit. Geſetzes; Über das Ältere Recht j. oben S. 220; Ung. G. B. O. 
$56d. Qopezky, a. a. O. S. 186 fg. 

7) Die bücherliche Zertheilung durch Abtrennung einer Parzelle kann kraft bes 
Geſetzes nicht anders durchgeführt werden, als unter gleichzeitiger Schaffung des 
nenen mit den Simultan⸗Hypothelen zu belaſtenden Grundbuchskörpers. Selbſt⸗ 
verſtändlich aber kann dieſe Rechtsbedingung durch Berzicht der Hypothelare erlaſſen 
werben (laſtenfreie Abſchreibung bei ausdrücklichem Konjens oder unterlaſſenem 
Einſpruch der Berechtigten, 5 3 fg. d. cit. Geſ.), und unter beſonderen Umſtän⸗ 
ben ($ 9) auch durch gerichtliches Erkenntniß. Darüber ſ. Randa, ö. G. 3.1879 
Nr. 50—53. 
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Ganzes, ®) die Hypothelen ergreifen nur dies Ganze als juriftifche 
Einheit, nicht etwa jeden ver Theile befonters.?) 

3. Letzteres gilt auch im alle einer ideellen bücherlichen Thei— 
(ung des Pfanvobjeltes. Geht das Bucheigenthum eines mit Hypotheken 
belafteten Gutes (oder Öutsantheiles, oder bücherlichen Rechtes) durch 
Umfchreibung auf Mehrere in aliquote Theile auseinander, fo liegt 
barin nichts, was vie beftehenden Hypothekarrechte rüdfichtlich ihres 
Inhalts oder Gegenftanves rechtlich zu berühren vermöchte. 19) 

„Die bloße !!) Theilung was immer für eines gemeinjchaftlichen 
Gutes kann einem Dritten nicht zum Nachtbeile gereichen; alle ihm 
zuftehenden Pfand-, Serpitut- unt anderen dinglichen Rechte werben 
nach wie vor der Theilung ausgeübt.” (a. b. G. B. 8 847., 

Hierin, namentlich in dem Schlußfaß, ift die richtige Entfcheitung 
ber Frage treffend zum Ausprud gebracht und zugleich aus dem rich- 
tigen Gefichtspunft hergeleitet (res inter alios acta aliis nec nocet 
nec prodest). Gleich irrig find mithin bie beiden nach entgegen- 
gefegten Richtungen hievon abweichenden Anfichten: 

a) Die ibeelle Theilung bes Pfandgutes begründe Theilung ber 
barauf Haftenden Hypotheken, fo daß jeder Gutstheil nur pro 

rata pfandrechtlich hafte ;12) 


8) 8.8.83. vgl. oben $ 38," Note 10, 32. 

9) Abgefonderte Erelution auf einen Beſtandtheil eines Grunbbuchslörpers 
(vgl. $ 38, Note 6, GUW. 6741) ift alfo auch dann unzuläffig, wenn ber Eigen⸗ 
thümer ſelbſt die (faktifche) Abjonderung bewirkt hat. 

10) Kopezky, a.a.D. S. 188. Richtig auch David, 8.©. 3. 1877, 
Nr. 49, 50, und die daſelbſt Note 12 angef. obg. Entſch. v. 31. Mai 1854, 3.754 
(8. ©. 3. 1855, Nr. 66, 67). 

11) D. h. die Theilung an und für ſich, infofern fie ein Geſchäft inter tertios 
ift; anders wäre es (mie ſich von felbft verfteht), falls die Theilenden mit ven Pfant- 
gläubigern ein fachbezügliches befonberes Abkommen getroffen hätten. 

12) So Klepſch, ©. 31 unter Berufung auf a.b.©b. 5 839 („Die gemein: 
ſchaftlichen Nutzungen und Laften werben nach Berbältmiß ber Antheile ausgemeſ⸗ 
fen”). Dabei if verlannt, baß biefer Paragraph nur das innere Verhältniß ber 
Gemeinjchafter angeht; er giebt die Norm für das judicium communi dividundo 
unter diefen, aber für Die actio hypothecaria Dritter entjcheidet nur $ 847. Bel. 
zum Ueberfluß Zeiller, Komm. zu $ 847 „Nach Zerglieberung bes inneren 
Rechtsverhältniſſes zwifchen den Mitglievern einer Gemeinſchaft unter fich hanbelt 
ber gegenwärtige und mächfte Abfag von bem äußeren Rechtsverhältniſſe, in welchem 
Fremde (Wichtmitglieber) als Gläubiger... . mit einer Gemeinfchaft ftehen.“ 
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b) Die Theilung verwandle die an dem getheilten Objekt vorge 
funvene Hypothek in eine Simultan⸗Hypothek, vergeftalt, daß 
nun ber Hypothekar aus jedem der Gutsantheile feine Befrie⸗ 
digung zur Gänge forbern bürfe. 13) 

In Wahrheit braucht fich der Hypothekak weder eine Theilung 
jeines Rechtes durch die das Objekt theilennen Gegner gefallen zu 
laſſen, noch darf er eine Konzentration feines (ganzen) Rechtes 
auf jeden einzelnen Gutstheil in Anfpruch nehmen; bie Theilung 
exiſtirt für ihn nicht, alfo auch Feine Simultan⸗Hypothek und folge- 
weife feine Möglichkeit, an Stelle des ihm verpfändeten Ganzen einen 
Theil haften zu machen. 

B. Bücherliche Behandlung. 


Es liegt für bie Tabulargejeggebung eine doppelte Veranlaſſung 
vor, binfichtlich der Simultan-Hypothefen befondere Vorkehrungen zu 
treffen. Einmal das dringende Intereffe, welches ber gefammte Im 
mobiliarverkehr daran hat, daß das zwiſchen mehreren Hypotheken 
materiell beſtehende Solitaritätsverhältnig auch formell in ven Büchern 
ſich ausweiſe; es genügt in dieſer Richtung an vie ſchweren Verwid- 
lungen zu erinnern, welche in Ermanglung folcher Evidenz aus tem 
bücherlichen Weiterverfehr mit ten Zweighypotheken entſpringen. 15) 


13) So die Entſcheidung des oberften Gericht&hofes v. 11. Juni 1856, 3.5556 
GuUW. 995 und bei Klepſch, a. a. O.). Die Entiheidungsgründe polemi- 
firen gegen die oben sub a) bezeichnete Irrmeinung und überſchießen dabei bas 
Ziel, die (richtige) Erwägung, „daß das Pfandredt an feiner Kraft und Ausdeh⸗ 
nung burch die Veränderung bes Eigenthimers des Pfandftüdes nichts verliere 
und durchaus nicht geändert werde“, widerlegt jelbft das Urtheil. Leider 
ift obiger Srrthum durch eine neuerliche oberftgerichtl. Entich. (welche auch in an⸗ 
derer Richtung verfehlt erfcheint, vgl. unten $ 42, Note 38) beflärkt: Urth. v. 
5. Sehr. 1878, 3. 11402 (d. ©. 3. 1878, Nr. 23), wo es in ben Motiven beißt: 
„Geht ein mit Hypothelen belaftetes Eigenthum in das Miteigenthbum Mebrerer 
über, fo erfcheint bie auf dem ganzen Grundftüd ruhende frühere Hypothek ven ein⸗ 
zelnen Antheilen gegenüber als eine fimultane Belaftung, melche rechtlich mit der 
wirklichen (2) Simultanhypothek auf verſchiedenen Grundbuchseinlagen identijch, 
und nur durch bie bücherliche Behandlung verſchieden if.“ 

14) G. B. G. 8106 fg. Ung. ©. 8.02. $. 107 fg. Weber die Einzelheiten 
ſ. F. Schufter, Anleitung zum Studium der ung. G. B. O. (Wien 1857) 
S. 106116. 

15) Der Schuldner, welcher auf eine der Zweigbppotbelen gezahlt und bie 
Löſchung erwirkt hat, müßte, um nun auch Die Übrigen Zweige löſchen zu laſſen, 
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Dies führt auf die Nothwendigfeit, welche fchon nach älterem Recht 
(f. oben) anerfannt war, für jene Solibarität einen bücherlichen Aus: 
druck nicht bloß zu fchaffen, ſondern auch benfelben obligatorifc zu 
machen. Und daran fchließt fich ein zweites mehr technifches Moment. 
Es genügt nicht, daß die Zweighypotheken als jolche Fenntlich find, aud 
alle weiteren Rechtöverfügungen (durch Uebertragung, Beichränkung, 
Belaftung, Löſchung), welche das geſammte Pfandverhältniß berühren, 
müffen genügenvde Publizität finden, und dazu giebt e8 zwei Wege: 
entweder Eintragung jeder Weiterverfügung in ven Einlagen aller ‘ 
Pfandgüter, over aber eine Einrichtung, welche die bücherliche Ber: 
waltung der Simultan-Hhpothef centralijirt, indem Eine Einlage für 
ben Weiterverfehr als die alleinige Trägerin des Geſammt⸗Pfand⸗ 
verhältniffes erklärt wird, an deren Inhalt Iever fich zu haften habe, 
ter für den Realkredit eines der Hhpothelargüter fich intereffirt. '% 
Aus Gründen der Oekonomie in ver Buchverwaltung hat man in Oeſt⸗ 
reich (jeit der ungarifhen G. B. O.) den legteren Weg gewählt. Mit: 
bin laffen fich bie bücherlichen Befonverheiten des Simultanpfanves”; 
auf bie beiden Punkte zurüdführen: Obligatorifhe Anmerkung ter 
Simultanhaftung und Zufammenfaffung ver Einlagen in dem foeben 
angeveuteten Sinne. 

1) Die Anmerlung der Stimultanhaftung!8) ift ein Ber: 
mer! zu einem bypotbefbegründenten Eintrag (Einverleibung oter 
Vormerkung) des Inhalts, daß für die nämliche Forderung ein ge 
wiljes anderes Zabularobjeft ſimultan hafte, unter Nachweifung ber 
Einlage, worin diefe Haftung eingetragen ift. Jedes Simultan-Pfand- 


ben Beweis ber Ipentität der Pfandſchuld führen. Aber wie, wenn bie (Iatenten 
Zweigpoften inzwijchen durch Ceffion oder Afterverpfändung in britte Sand gelom- 
men find? Der im Bertrauen auf das öffentliche Buch handelnde Ceffionar müßte 
geſchützt werben, der Hypothekbeſitzer aljo nochmals zahlen (und feinen Regreß beim 
Cedenten fuchen). - 

16) Eine derartige Beranftaltung, wie fie jet in Deftreich beftebt, hatte ſchon 
®önner, Komm. II. ©. 168 vorgeichlagen. 

17) Es ift hier zunächſt allein die Rebe von jenen Simultanhypothelen, „welche 
durd Eintragung in verſchiedene Grunpbuchseinlagen gebilbet werben” (G. B. ©. 
$ 106), nicht von folchen, die auf Einer Einlage ſtehen. S. unten 3. 3. 

18) G. B. G. $ 107 fg. Ung. ©. B. O. $ 109 (vgl. ſchon die Imftruktion 
zum böhm.-mähr. Lfpat. 1794, 58 29, 40, Haan, S. 133). ©. dazu F. Schu⸗ 
fer, a. a. O. ©. 108 fg. — Vgl. hier, Beilage I, Laftenblatt, Poſt 5, 8, 33. 
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verbältniß alfo erfordert jo viele Anmerkungen, al8 Zweighypotheken 
darin begriffen find. Kommt das Pfanprecht fchon urfprünglich als 
ſimultanes zur Entftehung — was, auch wo feine Objekte verfchievenen 
Zabulargerichten unterftehen, entweder durch gleichzeitiges Anbringen 
der Geſuche bei ven einzelnen Gerichten, oder durch ein einziges Geſuch 
bewirkt werden fann!?) — fo wird bie in Rede ſtehende Anmerkung 
von Amtswegen jedem Pfanprechtseintrag in continenti hinzugefügt. 
Entjteht aber die Simultanität erft nachträglich, indem eine ſchon 
begründete Pfandhaftung auf ein ihr bisher nicht verfangenes Objekt 
(einer anderen Einlage) ausgedehnt wird, fo liegt dem bie neue Ver⸗ 
bücherung begehrenven Gläubiger die Anzeigepflicht Hinfichtlich ver 
bereitS beſtehenden Hypothek ob; verſäumt er dieſelbe, fo haftet er für 
allen Schaden, der aus bem Linterbleiben der Anmerkung erwächft 
(G. B. G. $ 107).20%) Ueberdies fteht e8 dem Hypothekarſchuldner 
ſtets frei, die aus welchem Grunde immer unterbliebene Anmerkung 
ver Simultanhaftung zu begehren 21) (auf Koſten bes Gläubigers, 
wenn dieſen ſchuldhafte Verſäumniß trifft). Endlich haben auch die 
Grundbuchsgerichte ſelbſt von Amtswegen die Simultaneigenſchaft 
wahrzunehmen und anmerken zu laſſen, wenn es aus Anlaß der Be- 
willigung einer Pfandrechtseintragung an ven Zag kommt, daß ein Pfand⸗ 
recht für biefelbe Forderung in den Büchern dieſes ober eines anderen 
Grundbuchsgerichtes bereits eingetragen ift.22) (&.B.&.$ 107, 4.) 


—— 


19) „Im erften Falle find in jedem Gefuche die Haupteinlage und alle Neben- 
einlagen anzugeben. Im zweiten Kalle ift das Gefuch bei bemjenigen Grundbuchs⸗ 
gerichte anzubringen, bei welchem bie Haupteinlage geführt werben foll, und bie 
Reihenfolge zu bezeichnen, in welcher das Gefuch den Übrigen Grundbuchsgerichten 
zur Erledigung mitzutheilen ift.” G. B. G. $ 108. 

20) 3.8. bie latenten Zweighypothelen find an verjchiedene gutgläubige 
Käufer cedirt, und jpäter muß bie eine Forderung aus ber Konkursmaſſe bes 
Schuldners, zum Schaden feiner Gläubiger, zweimal getilgt werden. — Die bier 
ftatuirte Erſatzpflicht des Gläubigers hat aber zur Vorausſetzung, baß er zur Zeit 
feines Anſuchens von der andern Hypothek gewußt habe, denn wer nichts weiß, 
kann boch wohl nicht „Durch Verſchweigung“ (8107 cit.) fich verantwortlich machen. 

21) Durch bloßes Geſuch, falls der Gläubiger die Simultan-Eigenfchaft nicht 
befreitet ; jonft nur im Prozeßweg. 

22) Natürlich kann eine foldye von Amtswegen verfligte Anmerkung inzwiſchen 
erworbenen Rechten Dritter nicht fchaden. Sie muß im Relurswege fofort wieber 
gelsſcht werben, wenn ber Gläubiger bie Berichiebenheit der als identiſch angenom⸗ 
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2) Die Zufammenfafjung der Einlagen?) zum Behuf " 
ber Erleichterung des Weiterverfehrs befteht in folgenver Einrichtung: 

Unter den fämmtlichen Einlagen (eine8 oder mehrerer Grund— 
bücher), auf welchen bie. Zweigrechte eines Geſammtpfandverhältniſſes 
appariren, muß jeweil® Eine als die maßgebenvde Trägerin des Weiter: 
verkehrs, und zwar jowohl des MWeiterverfehrs mit dem gejammten 
Komplex, als auch mit jevem einzelnen der Pfandrechte, fich darſtellen. 
Das gefchieht, indem jene bevorzugte Einlage an ter Spite bes be 
treffenden Pfandbegründungseintrages als die „Saupteinlage“, in 
Hinſicht auf dieſes Pfandrecht, ausdrücklich bezeichnet wird; die Ein- 
träge aller übrigen Zweighypotheken tragen dem entiprechend an ihrer 
Spite die Bezeichnung „Nebeneinlage“.?) Die Ueberficht wirt 
taburch bergeftellt, daß bei ber Haupteinlage auf alle Nebeneinlagen, 
und bei jever Nebeneinlage auf die Haupteinlage durch eine Anmerkung 
bingewiefen ift. (©. B. ©. $ 106.) 

Die rechtlihe Bedeutung ber jo gejchaffenen Konnerität ver Ein: 
lagen ift eine rein formale2>) und befehränkt fich auf ven Weiterverkehr. 
In feiner Entftehung ift jeves Zweigpfandrecht materiell und formell 
von ten übrigen unabhängig, 2%) einmal begründet aber ift es hinſicht⸗ 
(ich feiner weiteren bücherlichen Schickſale an die Haupteinlage gebumben 
und bem Grundbuchsgerichte biefer unterworfen. Eine materielle Ab- 
hängigkeit von dem Pfanprecht ver Haupteinlage befteht nicht: auch 
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menen Forderungen In Anſpruch nimmt und ber Gegner zuſtimmt; andernfalls 
erübrigt nur ber Prozeßweg und während deſſen Dauer haftet die Anmerkung. 

23) G. B. G. 58 106, 111, 112, 113, 116, 117. Ung. ©. 8. O. 88 101, 
108, 110—113. F. Schufter, a. a. O. ©. 109g. 

24: In der Ung. G. B. O. wirb dafür ber minder pafiende vgl. oben $ 40, 
Note 13) Ausprud „Haupt und Nebenhypothek“ gebraucht. 

25) Ansdrücklich hervorgehoben in der Ung. G. B. O. $ 108: „Durch die Be⸗ 
handlung einer Pfandſache als Haupt» und (refte oder) Nebenhypothek wird bas 
Pfandrecht in feinem Umfange und in feinen Wirkungen bezüglich der einzelnen 
Pfandfachen weber umgeänbert noch beichräntt.” 

26) ©.B.©.$ 109 (f. oben $ 40, bei Note 13). Das zuftänbige Gruntbude- 
gericht entfcheibet ſelbſtändig über die Errichtung der Hypothek, und bat, falls es 
die Nebeneinlage fiihrt, feine Entiheibung dem Grunpbuchsgericht der Hauptein- 
lage blos befannt zu geben; ift bie bewilligte Einverleibung oder Vormerkung im 
Rekurswege aufgehoben und gelöicht worden, fo muß ebenfalls Dieje Löſchung dem 
Grundbuchsgerichte der Haupteinlage zur Anmerkung mitgetheilt werben. 
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ohne dieſes kann jenes beſchränkt, ganz ober theilweife gelöfcht wer- 
den, 27) aber ver bücherliche Vollzug aller daſſelbe betreffenten over 
mitbetreffenden Rechtöverfügungen kann nur im ven Blättern ver 
Haupteinlage wirkjam gefchehen. „Die Eintragung ber Aenderungen 
in der Haupteinlage gilt rechtlich als in allen ſchon beftehenven over 
noch hinzukommenden 28) Nebeneinlagen vollzogen“ (G. B. ©. 8 112). 
Weiterverfügungen werben in ben Nebeneinlagen orventlicher Weife 
gar nicht eingetragen 2%), und wo e8 gefchehen wäre, würde ein folcher 
Eintrag feine Rechtswirkung hervorbringen. Nur bie theilweife over 
gänzliche Loſchung ber betreffenden Zweighypothek (allein ober mit 
alten übrigen) wird auch in der Nebeneinlage durch Anmerkung 9) er- 
fichtlich gemacht (G. B. G. 5 112. E.). 

Mithin ergiebt die Nebeneinlage immer nur Anfang und Ende 
des Pfandverhältniſſes, für alles dazwiſchen Liegende verweiſt ſie auf 
den Inhalt der Haupteinlage. 

Welche von den jeweilig in Betracht kommenden Grundbuchs⸗ 
einlagen zur Haupteinlage gemacht wird, iſt grundſätzlich gleichgiltig, 
da eine materielle Bedeutung dieſer Unterſcheidung nicht zukommt; 
nur dafür alſo hatte das Geſetz zu ſorgen, daß bei der erforderlichen 
Auswahl keine andere Willkür, als die berechtigte der Parteien, Platz 


— 


27) Die „Löſchung des Pfandrechts binfichtlich einzelner Nebeneinlagen“ er 
wähnt das ©. 8. ©. 5112 a. E., fonft ift immer nur die Rebe von Verfügungen, 
welche das Geſammtpfandverhältniß al8 Ganzes betreffen ; aber nicht nur theilweife 
Löſchungen, ſondern auch andere Befchränkungen (1. B. nachträgliche Reduktion 
bes normalen Pfandrechts auf ein Pfandrecht ad fructus), lönnen hinfichtlich eines 
der fimultan verpfänbeten Objelte verfügt werden und find dann gleichfalls in ber 
Haupteinlage einzutragen. 

28) Wo bie Hypothel der Nebeneinlage fpäter entfteht, wird fie durch den Akt 
ihrer Berbilcherung auf ber Nebeneinlage eo ipso allen jenen Rechtsverfügungen 
nachträglich mit unterworfen, melde (wie 3. B. exekutive Einverleibungen) nad 
Ausweis der Haupteinlage das Geſammtrechtsverhältniß als folches betroffen haben. 

29‘ Geſuche darum find won Amtswegen mit ber Weifung zurüdzuftellen, 
daß das Gejuch bei dem Grundbuchsgericht der Haupteinlage anzubringen ſei. 
G. B. G. 8 115. 

30) Schon die Form der Anmerkung ergiebt, daß die Erlöſchung des Rechts 
dadurch nicht bewirkt, ſondern nur zur Evidenz gebracht wird, wenn fie durch Lö⸗ 
(dung in der Haupteinlage eingetreten if. Hiernach ift auch bie frage ber 
Eriftenz der Zweighypothek, im Kalle eines Widerſpruchs zwiſchen Haupt⸗ und 
Nebeneinlage, ſtets nach Maßgabe der erfteren zur entſcheiden. 

Erner, Deſtr. Hyp.NRecht. 20 
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greife. Es gelten darüber in Kürze folgende VBeftimmungen : Wer 
unter Einem um die Berbücherung des ganzen Simultanpfandverbältnij- 
ſes anfucht (fei e8 bei Einem oder mehreren Grundbuchsgerichten) kann 
ſelbſt die Hanpteinlage beftimmen; hat er dies unterlaffen, fo wird bie 
im Gejuche zuerft genannte Einlage zur Haupteinlage gemacht ($ 106, 
108). Bei fuccejfiver Entftehung des Simultan-Pfandrechtes ift bie 
Einlage des bisher allein haftenden Objeltes die Haupteinlage, vie 
binzutretenden Zweigpfandrechte erhalten die Nebeneinlagen ($ 106, 2). 
Die Umwandlung einer Neben- in die Haupteinlage muß ftattfinden, 
jobald das bisher auf diefer eingetragene Zweigpfandrecht gelöfcht ift; 
die Wahl ift zunächſt unter den Nebeneinfagen deſſelben Grundbuchs⸗ 
gericht8 zu treffen, beftehen folche nicht, und Tiegt eine entfcheibente 
Erklärung des Hypothekars darüber nicht vor, fo hat dieſes Gericht zu 
beitimmen, welche anderweitige Nebeneinlage Tünftig als Haupteinlage 
zu behandeln fei. ‘Die Umwanbfung befteht darin, daß ber geſammte 
Inhalt der alten Haupteinlage, infofern er das Simultan⸗Pfandrecht 
betrifft, in die neue übertragen wird; unterftebt leßtere einem andern 
Grundbuchsgericht, jo erhält diefes von Amtswegen beglaubigte Ab 
jchriften der im Hauptbuch ber früheren Haupteinlage vorhandenen 
Eintragungen und ber hierauf bezüglichen Urkunden. Die Umwandlung 
wird den Grundbuchsgerichten aller Nebeneinlagen bekannt gegeben 
und von Amtswegen bei jeder fortbeftehenden Nebeneinlage angemerft 
($ 113). 

3) Was im Vorftehenven über vie bücherliche Behandlung ber 
Simultan-Hypothefen gefagt ift, gilt nur für foldye, welche an ver- 
ſchiedenen Orundbuchslörpern haften und darum in verfchievenen Grunt- 
buchseinlagen zu ftehen kommen. Wo das nicht zutrifft — 3. B. wo 
mehrere an Einem Gut haftende Saßpoften fimultan verpfändet find 3% 
— Tann natürlich von Haupt- und Nebeneinlagen nicht die Rebe fein, 
und einer Anmerkung der Simultanhaftung, die an fich möglich wäre, 
bedarf es nicht, weil das Rechtsverhältniß für Jedermann, ver den 
ganzen Inhalt ver Einlage einfieht, ohnehin klar vorliegt. 32) 


31) Ueber noch andere Möglichkeiten |. oben & 40 bei Note 8. 

32) Bei der Hinausgabe von fog. Bartikularertrakten (j. oben S. 215) über eine 
ber fimultan verpfänbeten Satpoften dürfte bie Vorſicht immerhin empfehlen, 
dieſes Verhältniß bemerklich zu machen, wo e8 nicht ohnehin aus dem Wortlaut des 
Super-Eintrags erhellt. 
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$ 42. 
Wirkung der Simultan⸗Hypotheken. 


Um die Wirkungen bes Nechtsverhäftniffes , deſſen Natur und 
Entftehung uns bisher befchäftigt hat, veutlich zu überſehen, faffen 
wir daſſelbe zunächft im Stadium feiner Ausübung in's Auge. Hier 
liegt die Hauptfrage, ob der Hypothekar nach freier Wahl und ohne 
Rückſicht auf in's Spiel kommende Intereffen Anderer ven ihm be— 
liebigen Weg zur Durchführung feines Nechts gehen darf, woran fich 
ſedann tie eventuelle weitere Frage fchließt, welche Rechtsmittel etwa 
ben durch die getroffene Wahl Geſchädigten nach Umſtänden zuftehen, 
um gegenüber ven begünftigten Intereffenten eine billige Ausgleichung 
berbeizuführen. Erft hienach werben fich die Wirkungen des Eimultan- 
Plandverhältniffes auch für ven Zeitraum von ber Entftehung bis zur 
Ausübung allfeitig beftimmen laſſen; venn es hängt von der Beant- 
wortung ber bier vorangeftellten Fragen ab, wie weit über das vorerft 
noch ruhende Hypothekarrecht folche Dispofitionen zuläffig find, welche 
ver künftigen Ausübung und damit ven Intereffen Dritter vorgreifen. 


A. Freie Wahl in der Ausübung.!) 


Es fiegt im Zweck des Simultan-Pfanbverbältnifies (fiehe oben 
©. 289), daß der Hhpothelar bei der Eintreibung feiner Forderung aus 
ven Pfandobjekten (beziehungsweife aus nur Einem berfelben) innerhalb 
der Grenzen feines Rechtes nur von feinem Intereſſe fich leiten zu 
laſſen brauche, und daß er über ven Inhalt feines Intereffes Niemand 
Rechenſchaft ſchuldig ſei, — alfo daß er die freie Wahl über pas Wie 
ver Pfandrechtsausübung habe. Gleichwie die Kraft der gemeinrecht- 
lihen Korrealobligation feit Einführung des fogenannten beneficium 
divisionis?) in einem wejentlichen Stüd gebrochen war, würde auch 
das Simultan-Pfandrecht feinen Hauptzweck verfehlen, wenn dem 
Berechtigten ein Zwang zu irgendwelcher Vertheilung feines dinglichen 
Anfpruches auf die ihm unterworfenen Objekte von Nechtöwegen auf- 
eriegt würde. Gerade in den glatteften Fällen — da jedes der Objekte 


1) Die meiften ber oben $ 40, Note 1 genannten Schriftfteller beichäftigen fich 
eben mit biefer grage; am ausführlichften Dürrſchmid, S.3 fg. und Kopezky, 
©. 199 fg. (8136). , 

2) Daſſelbe gilt in Deftreich nicht, a. b. &b. $ 891. 

20* 
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für fich Schon zur Befriedigung hinreicht — würbe ber vorfichtige Simul- 
tan⸗Pfandgläubiger fchlechter jtehen, al8 wenn er fich mit Einem Pfande 
begnügt hätte, da er zur Durchführung mehrerer Prozeffe und Exe⸗ 
futionen künftlich verhalten wäre. Dazu kämen, als Folge einer jolchen 
Rechtsveranftaltung, gewiſſe Beſchränkungen in der Dispofition über 
das erworbene Recht, bie feinem natürlichen Inhalt fremb find, aber 
bem Hypothekar auferlegt werden müßten gegenüber Dritten, mit 
welchen er fein NRechtöverhältniß eingegangen ift. 

Andererfeits ift nicht zu überjehen, wie bedeutende Intereffen 
burch die vom Simultan-Hypothekar binfichtlich der Ausübung feines 
Pfandrechtes zu treffende Wahl berührt werben. Es find bie Intereffen 
aller Iener, 3). die an einem ber Pfanbobjelte eine bingliche Berech⸗ 
tigung haben, welche dem fraglichen Pfandrecht gleich» oder nachiteht, *) 
darunter auch die Eigenthümer ber Pfanpgüter, und ferner im Konkurſe 
bes Eigenthümers mehrerer Simultan-Pfanpgüter auch deſſen chiro- 
graphiiche Gläubiger; letztere nicht blos injoferne überhaupt das In⸗ 
tereffe ver Maſſe das ihrige ift, ſondern überbieg weil, je nach ber 
Ausübung der Solidar⸗Hypothek an ben zur Maffe gehörigen Gütern, 
poftlogirte Hhppothefare entweber als Realgläubiger, ober blos ale 
Gemeingläubiger. zum Zuge gelangen.:) Natürlich Tolliviren die In- 
tereffen dieſer inbireft Betheiligten in ven meiften Fällen ebenfo fehr 
üntereinander, als (f. oben) mit dem Interefje des Gefammthypothelars. 
Nun läßt fich ein billiger Ausgleich unter Jenen allerdings baburd) 
gefeglich herbeiführen, daß man ben Geſammthypothekar zwingt, feine 


3) Regelsberger, Bair. Hyp. Recht. $ 58. 

4) Auch Servitutberedhtigte, da fie um ihr Recht kommen, falls der vorgehente 
Simultanpfandgläubiger die ganze Schulpfumme aus dem dienenden Grundſtück 
beitreibt, und biefes alsdann nur bei Verlauf unter Tilgung ber Servitut ben ge 
forderten Erlds abwirft. Vgl. unten & 68. 

5) 3.8. die Maffegüter A und B find mit 1000 fl. fimultan belaftet, außer 
dem B allein in zweiter Priorität mit 600; beträgt nun der Erlös jedes der Güter 
1000 fl., fo brüdt fi) Das Interefje des Nahpfandgläubigers und ver Gemeingläu- 
biger fo aus: 1) hat Primms feine ganze Forderung aus A eingetrieben, fo wirb 
aus B Sekundus ganz befriedigt und den Gemeingläubigern fallen 400 zu; 2) bat 
jener umgelehrt das Gut B gewählt, jo fällt Sekundus durch und konkurrirt mit 
allen Übrigen Släubigern auf die 1000 aus A; 3) bat aber Primus feine Forde⸗ 
rung zu gleichen Theilen aus A und B eingetrieben, fo erhält Sekundus 500 als 
Realgläubiger und konkurrirt für feine reftlichen 100 mit ben Uebrigen auf ben 
Erlösreſt pr. 500 aus A. 
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Befriedigung an den ſämmtlichen Pfändern zu ſuchen, und zwar nach 
einem Vertheilungsmaßſtab, welcher die Nachintereſſenten jedes Pfand⸗ 
gutes pro rata von der Eintreibung der Simultan⸗Pfandforderung 
betroffen werben laͤßt; ) ver Pfandklage gegenüber müßte eine exceptio 
divisionis gewährt werben.”) Allein, abgejehen von ben großen tech- 
niihen Schwierigkeiten in der Durchführung 8) eines folchen Billigkeits⸗ 
ſatzes, fo wäre beffen Billigkeit doch nur eine einfeitige, denn auf ber 
Seite des Simultan-Pfanpberechtigten erfcheint fie als Rechtsver⸗ 
kürzung. Was auch immer vom Standpunkt des Naturrechts, 9) ober 
auf Grund gewiffer Analogien des modernen Rechts 10) dagegen an- 
geführt werben mag, im Großen wird ber Realkredit feine Rechnung 


6) Nah der fogenannten „Sozietätsregel“, vgl. Gönner, I S. 472, 
Kopezky, S.420; jedoch wären der Bertheilung nicht, wie biefe wollen, ſchlecht⸗ 
weg die Werthe der Pfandgüter zu Grunde zu legen, ſondern die Werthrefte nad) 
Abzug der dem Geſammtpfandrecht vorgehenden Poſten. 


7) So nad) der böhm. Lanbes-O. von 1627 (Haan, ©. 133), welche be 
fimmt, daß der Gläubiger feine Befriedigung nicht aus einem einzelnen, fondern 
aus allen ihm ſimultan verpfändbeten Gütern nach Berbältniß ihres Wertbes zu 
ſuchen habe. 


8) Darüber ausführlih Dürrfgmid, S. 13—20 und die Bemerkungen 
33 —44, ferner Kurlbaum „Ueber die Rechtsverhältniffe aus korrealer Verpfän- 
dung mehrerer Grundftäde in Gruchot's Beiträgen z. preuß. Recht, XII, 
S. 507 fg. 


9) Kopezky (a. a. O. S. 202, 209), der im Prinzip ein Verfechter des 
freien Wahlrechts für den Simultanhypothekar iſt, ſtellt doch (unter ausdrücklicher 
Berufung auf das Vernunftrecht, $ 7 a. b. ©b.) den Satz auf, „daß zwar ber 
Släubiger in der Realifirung feiner Oefammthypothel durch bie nachfolgenden Gläu⸗ 
biger nicht beirrt werben könne, daß er aber auch zu ihrem Schaben mit jeiner 
Hypothek keine Veränderung vornehmen bürfe“, ... unb ſodann insbeſondere, 
daß „berfelbe mit Einwilligung des Schuldners (? — der $ 1422 a. b. ©b. handelt 
von Zahlung, nicht von Exkuſſton —) gezwungen werben könne, ſich an bas mit 
Nachhypotheken nicht belaftete Immobile zu feiner Befriedigung zu halten, und bie 
übrigen frei zu lafien“. Achnlih Streiter, S. 40. Dagegen ſchon Gſpan. 
$193 und Füger, S.179: „Diefe ganz willillriche Annahme iſt jedoch in feinem 
Geſetze gegründet.“ 


10) Letzteres verſucht Jhering in ben Jahrbb. f. Dogm. X, ©. 329. 
Richtig aber Puchta, Pand. $ 215 Noſe k „vermeinte Billigkeit, welche kein ge⸗ 
meinrechtliches Fundament hat“ (vgl. L.. 8 D. de distr. pign. 20,5 unten Note 12) 
gegen Guyet, im Arc. f. civ. Pr. 18, ©. 365 fg. 
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am beften dabei finden, 11) wenn ber Rechtsſatz pignoris causa indi- 
visa est auch in der vorliegenden Richtung ungebrochen bleibt: 

Dies ift NRechtens nach gemeinem Recht 1?) und wurde von ber 
öftreichifchen Praxis ſchon vor dem a. ©. B. ©. feftgehalten.!3) Nun- 
mebr ift e8 gefetlich beftätigt, und zwar für die Pfandrechtöverfelgung 
fowohl in als außer dem Konkurs: 

G. B. G. 815, 2: „Der Gläubiger ift berechtigt, die Bezahlung 
ber ganzen Forderung aus jeber einzelnen Pfandſache zu verlangen.“ 

Konk. D. 8 37. „. . . Es fteht dem Gläubiger frei, feine Be— 
frievigung aus einem einzelnen Gute, oder aus mehreren berfelben zu 


verlangen.“ 

Hienach ftehen dem öftreichifchen Gefammthypothefar 14) drei 
mögliche Befriebigungswege zur freien Wahl offen. Er kann 1) ans 
Einem der Simultanpfänder bie Berichtigung jeiner ganzen "orte: 
rung,'5) 2) aus allen ober einigen berjelben, gleichzeitig ober nach ein- 

11) ©. oben $ 40, Note 5, a, und Haan, ©. 134, welder richtig bervor- 
bebt, daß erft die Befeitigung jenes benef. divisionis ber böhm. L. DO. dahin 
gefliprt hat, „ven Gläubiger von der Nothwendigkeit, alle Güter feines Schuldners 
in Erelution zu ziehen, zu befreien, unb eben dadurch die Möglichkeit zu vermit- 
teln, daß ber Schulbner wenigftens noch bei einem Theile feines Befites erhalten 
bleibe.“ S. auch Schufter, Haimerls Mag. XII. ©. 99 fg. Kaferer, Komm. 
3. Konk. DO. ©. 81. 

12) Creditoris arbitrio permittitur ex pignoribus sibi obligatis quibus 
velit distractis ad suum commodum pervenire. L.8 D.de distr, pign. 20,5. 
Puchta, a. a. O., Xöhr, Arc. f. c. Pr. 14, ©. 175, Windſcheid, Panb. I, 
KAHN. 1, Dernburg, Pfandrecht II, ©. 485 fg., Sintenis, Pfanbredit 
S. 474 (a.M. Supyet, a.a.O. Bangerom, Pand. $ 389, Anm. 2, a). — 
Ebenſo für das preuß. Recht. Dernburg, pr. Pr. Recht. I, $ 330. 

13) Entſch. d. ob. Gerichtshofes v. 18. Februar 1869, 3. 61. GUW. 3301. 
(Aber nicht gerechtfertigt iſt Dort Die Berufung auf $ 891 a. b. Gb.) 

14) Was vom urfprünglihen Simultanhypothekar gilt trifft auch zu für 
feine Rechtsnachſfolger, Ceffionare und Afterhypothekare; Kopezky ©. 255, 
Füger, S. 185 fg. 

15) Entich. v. 20. Dezember 1877, GUW. 6718. — Diefe Wahlfreiheit iſt 
unabhängig davon, ob der Eigenthilmer bes gewählten Objeltes überhaupt Schuld⸗ 
ner ift, und wenn er e8 ift, ob die Schuld ihn materiell betrifft oder er etwa nur 
aus Gefälligkeit (unter Mitverpfändung feines Grunbftüdes) intercedirt hat. — 
Ausgeſchloſſen ift jedoch nicht, daß gleich bei Begründung des Simultanpfand- 
rechts eine den Gläubiger bindende Reihenfolge feſtgeſetzt wird, fo Daß derſelbe nur 
fubfidiartfh auf das zweitverpfändete Gut fol greifen dürfen (vgl. Füger, 
S. 168), aber eine folche Beſchränkung des Simultanpfandrechts (vertragemäßige 
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ander, je eine von ihm beliebig anzufegende Quote feiner Forderung, 19) 
oder 3) ans allen oder einigen insgefammt, mit einer Gefammtllage, 
bie Tilgung der ganzen Forderung begehren. Für dieſen legten Fall, 
wenn er im Konkurs eintritt, beftimmt bie öfter. Konkursordnung dis⸗ 
pofitio, 17) in welchem Maß die betreffenten Pfandgüter zu ver Geſammt⸗ 
tigung der Schuld beizutragen haben, und bie feitherige Praxis wendet 
biefe Norm analog auch dort an, wo ber gleiche Fall — gleichzeitige 
Kiquibirung mehrerer fimultan belafteter Güter — außer dem Konkurs 
eintritt. 18), 

Die Vertheilungsnorm ift biefe: 

Konk. O. 8 37: „Haftet eine Forderung ungetheilt auf mehreren 


exceptio ordinis) müßte, um gegen Dritte zu wirken, als befonbere „Beftimmung“ 
(6.8. ©. 55) bes Hypothekarrechts mit dieſem einverleibt fein. — Daß ber 
Bürge, welcher für feine Haftung ein Pfand beftellt bat, mit dieſem eo ipso nur 
ſfubſidiär haftet, bildet feine Ausnahme, da er nicht eigentlich für bie Schuld bes 
Hauptſchuldners, fondern für feine Bürgſchaftsſchuld (die wejentlich ſubſidiär ift, 
a. b. ©b. $ 1355) kavirt hat, aljo fein wahres Simultanpfanb vorliegt. 

16) Der Hypothekar ann feine Forderung, wie jeder andere Gläubiger, auch 
partiell einklagen; natürlich bleibt e8 dem Hypothelarbeflagten unbenommen (ment 
er nicht ſelbſt Schuibner ift mit Einwilligung biefes, a. b. ©b. $ 1422) gleichwohl 
die ganze fällige Forberung zur Zahlung zu bringen (aber nit aus dem Hypo⸗ 
thelargut) und für den freiwillig gezahlten Ueberſchuß die Abtretung der Rechte bes 
Gläubigers zu begehren. 

17; Ausdrücklich als Dispofitionorm ausgeſprochen ift Dies nicht. Aber es 
kann nicht bezweifelt werben, daß nah 5 37 8. D., wenn ber Gläubiger das ihm 
dort (Sat 2) ausdrücklich vorbehaltene Wahlrecht nicht ausübt, fonbern einfach die 
Befriedigung aus den ihm verpfänbeten Maſſegütern begehrt, die Vertheilung auf 
dieſelben nach dem im Satz 1 des Paragraphen aufgeftellten Grundſatz erfolgen muß. 

18) Entſch. v. 16. Juli 1872,3.7309, Spruchrepertor. Nr. 4. (GUW. 4657.) 
„Die Vorſchrift Des $ 37 der Konk. O. v. 25. Dez. 1868 findet analoge Anwen 
bung bei der Bertheilung des Meiftgebotes fiir exekutiv verfteigerte, mit Simultan- 
Hypotheken belaftete Liegenfchaften.” Dieje analoge Anwendung muß beſchränkt 
bleiben auf ben Fall, der allein eine Analogie zum Konkurs und zugleich bie Mög- 
lichkeit der praktiſchen Durchführung barbietet, nämlich die unter Einem und bei 
Einem Grundbuchögericht erfolgende Liquibirung ber Simultanpfandgüter (die 
Beſchränkung wurde anerfannt in dem Urth. GUW. 6718.) ; gleichgiltig ift, bier 
wie im Konkurs, ob der Anftoß zu der Gefammtliquidirung durch einen Simultan- 
Hypothekar oder durch andere exequirende Gläubiger gegeben wurde; gleichgiltig 
iſt auch, ob die Pfandſtücke (wenn fie nur unter Einem zur Liquibirung kommen) 
zur Zeit bemfelben ober verſchiedenen Eigenthlimern gehören. S. auch Kaferer, 
Komm. z. K. O. S. 81. 
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zur Konkursmaſſe gehörigen unbeweglichen Gütern, fo hat jebes biefer 
Güter zur Befriedigung derjelben mit jenem Theilbetrage beizutragen, 
welcher fich zu verjelben verhält, wie der zu jedem einzelnen Gute nad 
Befriedigung der vorgehenden Forderungen erübrigende Neft des Er: 
[öfes zu ver Summe aller dieſer Reſte.“19) 

Bor Allem ift hienach Har, daß zur Auftheilung der Gefammtlaft 
nur jene Güter20) herangezogen werben können, bie zu der Konkurs 
maffe gehören ; in britter Hand ftehende Objekte deſſelben Pfandnexus 
bleiben ausgefchloffen.2!) 

Die Anlage der Vertheilungsrechnung fett als gegebene Größen 
voraus: die Höhe der Simultan-Pfandforberung, die Erlöſe aus den 
bamit belafteten Mafje-Objelten, und tie Beträge ver auf jedem ver- 
jelben ver Simultan⸗Pfandſchuld vorgehenden Poſten. Mithin Kann 
die Auftheilung nicht früher erfolgen, als bis alle Objekte feilgeboten 
und alle bier in Betracht kommenden Anfprüche ziffermäßig Hargeftellt 
find.22) In leßterer Richtung ift Vorausfegung der Auftheilung nicht 
nur die Liquidirung der Simultan-Pfanpforderung 23) felbft (insbeſ. 
wenn fie eine Kredithypothek, oder mit einer Kaution für Kojten aus- 
geftattet ift), fondern auch ver ſämmtlichen an allen Objekten ihr vor- 
gehenden Anſprüche; darunter ftehen möglicherweije Serpituten, rüd- 
fichtlich deren abgewartet werben muß, ob und zu welchem Betrage fie 
eventuell in Hypotheken umgefegt werden (8. O. $ 32). — Sobald 


19) Die Formulirung ift nahezu wörtlich entnommen aus Haan, ©. 135, 
136; ihr Inhalt entfpricht ber bisherigen Praxis: Gſpan, 8 194 fg. — Ueber 
andere mögliche und unmögliche Bertheilungsgrundfäße |. Dürrſchmid, ©. 13, 
17 fg. Gönner, 1. ©. 472 fg. | 

20) Auch fimultan verpfändete Satpoften u. dgl., nicht blos „unbewegliche 
Güter”, wie $ 37 cit. fagt. 

21) Dies tft nach dem angeführten Wortlaut des Gefetzes jetzt zweifellos ; vgl. 
über die Anfichten und Schwierigkeiten ber entgegengeſetzten preußifchen Praris 
Kurlbaum, a. a. O. ©. 508, Dernburg, I, ©. 736. 

22) Bis dahin muß aljo der Simultan -Öypotbelar auf feine volle Befriebi- 
gung warten, wenn er, wie bier vorausgeſetzt, von feinen freien Wahlrecht hin- 
fihtlich der Eintreibungsart nicht einen feinem Intereffe beffer entiprechenden Ge- 
brauch gemacht hat. Andernfalls trifft ner Schwebezuftand ber Zwifchenzeit nicht ihn, 
fondern die regreßberechtigten Betheiligten ; darüber |. unten ©. 316 u. Note 38. 

23) Haftet die Forderung nicht auf allen Objelten zur Gänze (vgl. oben $ 40, 
Note 18), fo ift bei der Berechnung für jedes Objelt insbefonbere der darauf inta- 
bulirte Schulpbetrag fo zu betrachten, al8 bildete er bie ganze Pfanbforberung. 
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biefe erforberlichen Daten feftftehen, ergiebt fich die gefeßliche Normal⸗ 
tangente für jeves der Geſammtpfänder durch eine einfache Proportions⸗ 
rechnung. 24) 

B. Regreßanſprüche. 2) 

Die zulegt beiprochene Vertheilungsnorm ift, wie bereits hervor⸗ 
gehoben, eine blos Lispofitive; fowohl in als außer dem Konkurs fteht 
e8 dem Gläubiger frei, feine Befriebigung anders zu juchen, 3. B. 
blos aus Einem der ihm fimultan haftenten Objekte, und wenn er dies 
getban, ift er dafür Niemand verantwortlih. Eine andere Frage aber 
tft es, in wiefern jene Gruppe von mittelbar Betheiligten (f. oben 
©. 308), zu deren Ungunften die Wahl ausfiel, gegenüber ver bes 
günftigten Gruppe irgendwelche Rechtsmittel Habe, um einen billigen 
Intereffenausgleich nach ver Hand herbeizuführen. 

Dabei muß vor Allem unterjchieben werden zwiſchen folchen 
Benachtheiligten, welche auf Grund bejtimmter obligationenrechtlicher 
Beziehungen ein Recht haben auf den gänzlichen ober theilweilen Erſatz 
tejfen, was aus ihrem Vermögen zur Tilgung der Pfandſchuld her- 
genommen ift, — und Senen, welche ein folches Necht nicht haben, 
ſondern nur ven Billigfeitsanfpruch erheben: durch die für fie 
zufällige Wahl des Gläubiger nicht härter betroffen zu werben, als 
Andere in wefentlich gleicher Rechtslage. 

1) Zur fegteren Kategorie gehören vie Nachpfantgläubiger auf 
bem von ber Eintreibung ver Simultan⸗Hypothek ausſchließlich (oder 
übermäßig) getroffenen Objelt. Ihr hypothekariſcher Anſpruch — auf 
prioritätsmäßige Befriedigung nach ber ihmen bücherlich vorgehenten 
Boft — enthält zwar die rechtliche Ausficht auf VBorrüdung, wenn 
jene Boft ganz over theilweife entfällt, aber fein Recht auf Herbei- 
führung dieſer Eventualität, die Entnahme bes ganzen Betrags der 
vorgehenden Simultan-Pfandforverung aus dem Kaufſchilling bildet 
alſo ihnen gegenüber feineswegs eine Nechtsverlegung. — In berjelben 
Lage befindet fich der Eigenthümer bes in Erekution gezogenen Gutes, 
wenn er nicht Mitſchuldner in der erequirten Pfandſchuld ift, gegen- 


24) Beifpiele bei Kaſer er, a.a.D. ©.82,83, Schufter, a. a. O. S. 108. 

25) S. vorzüglich Kopezky, a. a.O. 1837. J, S. 345 fg. ; auch Zlobitzkky, 
daſ. 1839, III, S. 130 fg., Füger, S. 183 ig., Klepſſch, S. 29. — Gön—⸗ 
ner, 1, ©. 463 fg., 565. 


314 Drittes Bud). | [$ 42. 


über ben Nachhypothekaren und ben Drittbefigern 26) der dadurch be- 
freiten übrigen Simultanpfänber. Alle biefe Perfonen ftehen unter 
einander in keinerlei Rechtsverhältniß: 27) es ift fein Rechtsverhältniß, 
ſondern nur eine Interejjen » Verwidlung, daß fie alle gleichmäßig ber 
fafultativen Rechtsausübung eines Dritten unterliegen, und baß viele, 
wie immer fie erfolgen mag, den Einen genau fo weit befehwert, als 
fie ven Antern entlaftet. Danach Tann e8 zwijchen ihnen einen Rechts: 
anſpruch auf irgendwelche Ausgleichung nicht geben, jowenig als es 
einen folchen zwiſchen zwei &läubigern giebt, wenn ihr Schulbner ben 
Einen mit feiner legten Baarfchaft ausbezahlt, tem Anbern bie Zahlung 
verweigert und dann fich injolvent erklärt hat. 29) 

Erſt im Konkurs treten jene Billigkeitsmomente heraus, bie hier 
eine Ausgleichung jchaffen können; denn eben im Interefje ver Billigfeit 
jeve Prävention auszuschließen und dadurch auch bie faktiſche Gleich- 
jtellung ver Sleichberechtigten zu erzielen, ift ja die Aufgabe des Kon» 
fursverfahrens. Diefer Gedanke hat bie neuere öftreichifche Gefeßgebung 
zu dem Billigfeits-Nechtsfage geführt: Im Konkurs follen bie ſämmt⸗ 


26) Anders dem Perſonalſchuldner gegenüber, |. unter 3. 2. 

27) Die entgegengejete Anſicht (namentlich vertreten von Gönner, bem 
Nippel Komm.zu $467 folgt, umd erichöpfend widerlegt von Kopezky a.a. O). 
ftatuirt zwiſchen ben Drittbefigern fimultan verpfändeter Güter eine jogenannte 
»correalitas realis« (f. aud) GUW. 3301) und will die Regreßobligationen zwi⸗ 
ihen Mitfhuldnern analog anwenden. Aber zwiſchen letzteren befteht allerbings 
ein Rechtsverhältniß, begründet durch ihr Zuſammenwirken bei ber Errichtung ber 
Geſammtverbindlichkeit (a. b. Ob. $ 891), während der Erwerber eines mit Si- 
multanhypothek belafteten Gutes dieſe Laft felbftänbig auf ſich nimmt (a. b. Eb. 
$ 443). Uebrigens würde die analoge Anwendung des $ 896 a. b. Gb., auch menn 
fie zuläffig wäre, zu dem unbefriebigenben Ergebniß einer Auftheilung nach Köpfen 
führen. Bollends untonftruirbar auf biefer Bafis ift die Regreßverbindlichkeit zwi⸗ 
jhen den beiberfeitigen Nachhypothekaren, um beren Suterefien es fich Doch praktiſch 
zumeift handelt. ©. aber doch Nippel, a. a. O. S. 325, der ben $ 1423 a. b. ©. 
beranzicht, als ob die betroffenen Nachhypothekare aus freien Stüden fremde Schul- 
ben gezahlt hätten. 

28) Das fogenannte »agere per gratificationem« — ein unjuriftiicher Ber 
griff, der befanntlich die ältere gemeinrechtliche Jurisprudenz auf dem Boden ber 
A. Pauliana irregeleitet hat — kann im Verkehr mit Simultan-Öypothelen eine 
große Rolle fpielen. Aber anftatt in eine neue „Gratifilationstheorie” zu verfallen, 
mäffen wir auch von dem Eigentbilmer oder Nachhypothekar des entlafteten Si- 
multan-Pfanbftildes einfach Tagen: sibi vigilavit, L. 6. $ 7,.D. quae in frau- 
dem 42,8. 
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lichen Intereffenten an einer Mehrheit von zur Maſſe gehörigen 
Simultan-Pfandgütern — unbefchadet des freien Wahlrechtes des 
Simultan-Pfantgläubigers — von ber Eintreibung feiner Forderung 
dem Ergebniß nach in demſelben Maße betroffen werven, als ob vie 
Eintreibung nach tem obigen Normalfchläffel auf alle Objekte vertheilt 
worden wäre. Damit ift ein gejeglicher Regreßanſpruch 2%) gefchaffen, 
teffen Inhalt 8 37 der Konk. D. fo formulirt: 

„Es fteht dem Gläubiger frei,.... .. . ; jedoch können bie ihm 
anf diefen Gütern nachftehennen Gläubiger, welche in Folge jener Wahl 
weniger erhalten, als wenn er feine Befrierigung aus allen Gütern 
verbältnigmäßig genommen hätte, fordern, taß aus dem Erlös ber 
übrigen Güter derjenige Betrag, welcher nach tem obigen Verhältniſſe 
davon auf feine Forderung entfallen wäre, ausgefchieren und an fie 
unbelaftet abgeführt werde.” 

„Sind die übrigen Güter noch nicht verkauft, fo tritt tiefer An⸗ 
ſpruch in die Rangordnung ber getilgten Forderung, und tft, infoferne 
berjelbe in einem Öffentlichen Buch eingetragen ift, in ver Rangortnung 
der unter Einem zu löfchenven Forderung einzuverleiben.“ 

Derechtigt zur Erhebung dieſes Negreßanfpruchs find allein bie 
Nachpfandgläubiger 3%) auf ven zur Maffe gehörigen Simultanpfänbern ; 
nicht der Kritar ſelbſt und auch nicht vie Gemeingläubiger. ©erichtet 
ift der Anfpruch gegen die Gefammtheit ver Realbetheiligten an allen 
jenen gewefenen Simultanpfändern, 31) bie durch bie gewählte Ein- 
treibungsart gar nicht oder verhältnißmäßig zu ſchwach betroffen wur- 
ten.) Sein Inhalt geht dahin: aus dem Erlös des in Anſpruch 


29) Wie fchon die ältere Braris denſelben Anſpruch ohne gefelichen Anhalt 
fih zu fonfteniren verfuchte, f. bei Gſpan $ 191. 

30) Darunter auch die Serpitutberechtigten, infofern ihr Recht der Konverfion 
nah $ 32 8. D. unterworfen werben mußte. — Jeder einzelne Nachpfandgläubi« 
ger ift befugt, ben im Rebe ſtehenden Anfpruch zu ftellen, deſſen Durchführung fo» 
dann nothwendig Allen zu ftatten kommt. 

31) Immer vorausgeſetzt, daß biefelben zur Konkursmaſſe gehören; im britter 
Hand ftehende Simultanpfänder bleiben regreffrei. Ebenſo folche Maſſagüter, auf 
benen bie Simultan⸗Hypothek haftete, wenn dieſe vor Ausbruch bes Konkurfes erlaf- 
jen und gelöſcht ift; f. darüber unten C. 

32) Gleichgiltig ift es für die Nepartition, ob ber Simultan⸗Hypothekar, 
welcher feine Befriedigung aus Einem ber Pfandgüter vorzugaweife jucht, dies im 
Wege ber Feilbietung ober der Sequeftration thut; Vorausſetzung des Negreh- 
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genommenen Gutes jei in der Priorität des erlofchenen Simultan-Pfant- 
rechtes ein Betrag gleich ver auf diefes Gut entfallenden Normaltangente 
ber Simultanſchuld (f. oben) auszufcheiden und an vie Regrekberechtigten 
abzuführen ; diefer Betrag accebirt dem Erlös ihres Pfandgutes. 3°) 

So lange auch nur Eines der in Betracht fommenben Güter noch 
unverfauft ift, kann der in Rebe ftehende Anſpruch werer ziffermäßig 
ausgebrüct, noch erfüllt werden. Die Beftimmung, welche unfer Geſetz 
für diefen Fall teifft, Schafft eine Art hypothekariſche Succeffion an tem 
unverlauften Gut: ver Regreßanfpruch, vorläufig ohne Bezifferung, 
erhält einen gejeglichen Pfandrechtstitel und wird auf Begehren ver 
Berechtigten und auf den Namen berfelben 3%) im öffentlichen Buch an 
Stelle ber getilgten Simultan⸗Hypothek eingetragen. Hingegen fehlt 
eine Norm darüber, was zu geſchehen babe hinfichtlich der Erlöfe aus 
bereits verkauften vegreßpflichtigen Gütern, fo lange ter Umfang ber 
Regrekpflicht wegen vorhandener noch unverlaufter Güter nicht be- 
jtimmbar ift. Es wird nichts übrig bleiben, als bie endgiltige Ber- 
tbeilung des Kaufichillings der erfteren bis nach erfolgten Verkaufe 
ber legteren in ver Schwebe zu halten?) und einftweilen an die Pfant- 
gläubiger der verkauften Güter nur fo viel zu vertheilen, als ihnen im 
ungünjtigften Ball mindeftens zufommen muß, in vem Falle nämlich, 
baß feinerzeit beim Verlaufe ver anberen Güter fein Erlösreft ſich 
ergiebt, der zum Negreß mit herangezogen werben koͤnnte. 

Die finguläre Aequitätsnatur des bier befprochenen geſetzlichen 
Regreßrechtes nicht minder, als bie Schwierigkeiten feiner ‘Durd- 
anſpruchs der Nachpfandgläubiger ift nur, daß ihr Gut zur Tilgung ber Simul- 
tanſchuld verhältnißmäßig zu viel „beigetragen“ babe. 

33) Es partizipiren alfo daran alle Realbetheiligten nach ihrer Priorität, nicht 
etwa nur ober vorzugsweiſe bie, welche ben Regreßanſpruch erhoben haben. Die 
Kauffchillingsvertheilung erfolgt unter der Fiktion, als ob der im Regreßweg er- 
langte Betrag ein Theil bes Kaufichillings fei. 

34) Die Eintragung erfolgt nur auf ausdrückliches Begehren und für Diejenigen, 
welche ein ſolches geftellt haben. KRaferer, ©. 82. Der Eintrag muß ter Natur 
der Sache nach auf einen zur Zeit unbeftimmten Betrag lauten; aber da berjelbe 
die Ziffer der Simultan⸗Hypothek, an beren Stelle er tritt, nie erreichen kann, 
liegt darin feine Beeinträchtigung bes Spezialitäteprinzip®. 

35) Winiwarter, Komm. II. S. 237, Note 2, will. Die noch unverlauften 
Objekte zum Schätzungswerth in Anfchlag bringen (vie bie Ältere preuß. Praxis, 
ſ. Dernburg, 1,5330, Note 7); das führt zu auf der Hand liegenden Schwierig. 
feiten, wenn dann hinterher Diefer Preis nicht erzielt, aber auch wen er überfchritten 
wird. 
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führung, warnen vor analoger Austehnung, fo fehr das Billigkeits⸗ 
gefühl dazu einladen mag. 9) Nur wo unter den Realberechtigten ein 
konkursähnliches Verhältniß platgreift, — wie in dem ſchon oben 
berangezogenen Fall einer Gejammterefution in eine Mehrheit von 
Gütern, die mit Simultan-Öypotbelen belaftet find, und ebenfo wenn 
bie Stimultan-Hhpothefen an Einem Zabularlörper haften, welcher 
als Ganzes zur Exekution kommt, 37) — läßt fich tie ratio unferes 
Satzes wiederfinden und banach feine analoge Anwendung recht- 
fertigen. 88) | 

2) Abgeſehen von dieſen fingulären Regreßanſprüchen zwiſchen 
einander rechtlich fremden Perſonen, die nur der Nothſtand des Kon⸗ 
kurſes erzeugt und rechtfertigt, giebt es jedoch andere, die in gemein⸗ 
gültigen obligationenrechtlichen Beziehungen gegründet ſind. Solche 
beſtehen zwiſchen dem Eigenthümer des in Anſpruch genommenen 
Simultan⸗Pfandgutes einerſeits und dem Schuldner in der aus dieſem 
Gut getilgten Obligation anderſeits; 3%) ſie geſtalten ſich verſchieden, 
je nachdem erſterer bloß Drittbeſitzer iſt, oder zugleich Mitſchuldner. 


36) Zu geneigt dieſem Gefühl zu folgen iſt Kaſerer, S. 81. Die Behaup⸗ 
tung, „diejenigen, welche hinter einer Simultan⸗Hypothek eingetragen ſind, haben 
ein Recht (?) darauf, daß der Umſtand nicht unberückſichtigt bleibe, daß für die vor⸗ 
eingetragene Forderung auch noch andere Immobilien haften“, ift in biefer Allge- 
meinheit fiher unwahr. Richtig Hingegen ſchon Sfpan $ 190. 

37) Bgl. oben $ 40, bei Nöte 8. 


38) Die oben Note 18 angeführte grumbfätliche Entfcheivung bes ob. Ghfes. 
war über einen Fall von gleichzeitig burchgeführter Exekution auf die ſämmtlichen 
Simultan » Pfandglter ergangen , hatte e8 aber unterlaffen diefe Borausjegung in 
ben für das Spruchrepertorium formulirten Rechtsfat aufzunehmen. Hienach ſteht 
zu befürchten, daß künftig Die Praxis in der analogen Anwendung bes $37 K. O. 
unter Berufung auf Billigkeit und „Ouafi-Korrealität” alle Grenzen überſehen werde 
(fo ſchon bie Entſch. v. 5. Februar 1878, 3. 11402, 8.6. 3. 1878, Nr.23). Man 
jollte aber doch beachten, wie wenig der Zuftand allen heutigen Anforderungen bes 
Realkreditweſens entipricht, in welchen die Tabularſtände ſämmtlicher geweſenen 
Simultanpfänber verfetst werben durch die Intabulation jenes ziffermäßig unbe 
flimmten, erft nach ber künftigen Erefution dritter und vierter Güter beftimmbaren 
Regreßanſpruches; denn biefer Anspruch verftrict alle damit behafteten Objekte zu 
einem Knäuel, welcher erſt mit ber bereinftigen Erelution bes letzten Gutes fich Löft, 
bis dahin aber bie endgiltige Liquidation jedes der anderen in der Schwebe hält. 


39) Richt aber, wie ſchon oben betont ift, zwiſchen ben Drittbefigern, und 
ebenjowenig zwifchen ben Nachhypothekaren auf mehreren Simultanpfandgütern. 
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a) Iſt der Eigentbümer blos Drittbefiger und hat er, vom Simultan⸗ 
Hypothekar in Anſpruch genommen, deſſen Forderung gezahlt, 
ſei es in Folge durchgeführter Exekution oder um dieſelbe von 
ſeinem Gute abzuwenden, jo erwächſt ihm ber Erſatzanſpruch 
nach a. b. G. B. 551042, 1423, gegen den befreiten Schulduer. 
Es iſt ein perſönlicher Anſpruch gegen dieſen — unabhängig 
davon, ob derſelbe Eigenthümer eines der übrigen Simultan⸗ 
pfänder iſt oder nicht — und geht auf den ganzen Betrag der 
getilgten Schuld. 4%) Geſichert iſt dieſe Regreßforderung durch 
das Pfandrecht des befriedigten Gläubigers, welches dieſer „ſelbſt 
noch nach der geleiſteten Zahlung” (a. b. G. B. $ 1423) tem 
Zahler abzutreten gehalten ift. Letzterer tritt aljo zwar nicht 
unmittelbar in das Pfanbrecht des Abgefundenen ein (es findet 
feine hypothekariſche Succeffion ftatt), allein er kann als Ceſſionar 
im Wege des Hypothekarprozeſſes an ben übrigen Stmultan- 
Pfandgütern fich feines Schadens erholen. *) 

ft hingegen der Eigenthlümer des in Anfpruch genommenen 
Pfandgutes felbft der alleinige Schulbner, fo kann von Regreß 
natürlich feine Rebe fein.*2) Iſt er Mitfchulbner in ter Simultan- 
Pfandſchuld — fei e8 daß tie Pfandrechte ſchon urfprünglich für 
eine Korrealobligation errichtet wurden, fei e8 daß bie anfänglid 
Eine, auf mehrere Pfandgüter verficherte Schuld nachträglich zur 
Korrealſchuld wurde, indem jene Güter in verfchievene Hände 


b 


— 


40) Ob auch die Koſten ber etwaigen Prozeßführung und fonftige Auslagen in 
Rechnung gebracht werben können, hängt davon ab, ob bie Vorausſetzungen einer 
nüglichen Geſchäftsführung (a. b. Gb. $ 1036) in concreto vorliegen ; obiges Mi- 
nimum ergiebt fi für alle Fälle aus dem Geſichtspunkt der ungerechtfertigten Be 
reicherung. 

41) Wäre das Pfandſtück, worauf er Regreß nimmt, gleichfalls in Hänten 
eines Drittbefigers — ein feltener Fall, weil bei ber Erwerbung belafteter Güter 
die Schuldenübernahme die Regel bildet, |. unten — jo würde biefer wieber feinen 
Regreß weiter fuchen müffen, nach Umſtänden durch Hypothekar⸗ oder bloße Schult- 
Hage, bis endlich, wie billig, der Schuldner felbft ode ein Mitſchuldner getrof⸗ 
fen wirb. 

42) An derartigen Fällen wo bie Pfanpfhuld nur Einen ber Pfandbefitzer 
angeht, während die Übrigen, obne Uebernahme einer Mitfehuld, etwa aus Ge 
fälligfeit ihre Grundftäde fimultan mitoerpfändet haben, erhellt am beutlichfien, 
wie es mit der vermeintlichen Billigkeit jener Theorie fteht, welche jedes Simultan⸗ 
Pfandredt in der Ausübung gleihmäßig aufgetbeilt wiffen will. 
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auseinander gingen und jeber ver Erwerber babei bie ganze 
Schul „zur Zahlung” 43) übernahm — fo hat er gegen feine 
Schuldgenoſſen die Erfatforberung nach 8 896 a. b. G. 2. 
Nicht als Simultan-Pfanpbefiger fondern als correus debendi, 
ber mehr gezahlt hat als feinen Kopftbetl**), ift ex berechtigt, 
ben verhältnißmäßigen Erfag zu fordern. Das Maß beffelben 
ift ganz unabhängig von dem Werthverhältuiß der Simultan- 
pfänder: er bat von allen Mitjchulpnern zufammen, (mögen 
biefe im Befige ber übrigen Simultan-Pfandgüter fein oder nicht) 
jo viel zu fordern, als er über die ihn treffende Quote ber ganzen 
Schuld *5) gezahlt hat. — Da er als Schulpner gezahlt hat, 
mithin durch feine Leiftung bie Schuld nicht abgelöft, fondern 
getilgt erfcheint, giebt es für ihn keine Abtretung der Pfanbrechte 
bes Glänbigers 4%) und fomit keine Möglichkeit feine Regreß⸗ 
anfprüche mittelft ver Hypothekarklage zu verfolgen. 


C. Freie Verfügung über dad Simultan⸗Pfandverhältniß. 


So wie ber Simultan-Pfandgläubiger die freie Wahl hat in ver 
Eintreibung feiner Forderung, ebenfo hat er die freie Verfügung 17) 


43) Diefe Formel bezeichnet herkömmlich das Rechtsgeſchäft der Schuldüber⸗ 
nahme (vgl. oben $ 34, Note 8); wer alſo eine Zweighypothek jo übernimmt, ber 
tritt der Simultan⸗Pfandſchuld als Korrealſchuldner bei. 

44) Beziehungsweiſe feinen Sozietätstheil u. ſ. w. $ 896 a. b. Gb. 

45) Alſo nicht Auftheilung der gezahlten Summe, ſondern der ganzen Schuld, 
und Regreß nur für den gezahlten Ueberſchuß. 3. B. bie Geſammtſchuld des A 
und B beträgt 30.000; fie wurde gegen A allein eingellagt und e8 entfielen auf fie 
bei der Exelution nur 20.000. Nun beträgt ber Regrefanipruch bes A 5000, nicht 
etwa 10.000 (al8 die Hälfte Des Sezahlten). 

46) Richtig ift demnach die Entſch. des ob. Gerichtshofes v. 13. Juli 1858 (bei 
Klepſch, S. 29 angeführt und mit Unrecht getabelt), „. . . denn burch die Zah- 
füng ber ganzen Schuld von Seite besjenigen, welcher hiezu verpflichtet war, 
... erlöſchen fofort auch Die perſönliche Forderung und das Pfanbrecht des Gläu⸗ 
bigers und können fomit weder durch Ceſſion, noch Dur eine Singularfucceifion 
auf ven zahlenden Pfandſchuldner übergehen.“ Borauszufegen ift aber dabei (der 
gewöhnlichſte Fall), daß der Zahlende wirfiih Schuldner (Schulplibernehmer) war. 

47) Es wird bier und im Folgenden überall vorausgefetst, daß der Simultan⸗ 
Hypothekar durch keinerlei ob feiner Forderung verbücherte Laften ober Dispoſitions⸗ 
beſchränkungen gebunden ift. 
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über biefelbe und die mit ihr verbundenen Pfanprechte während ber 
ganzen ‘Dauer des Haftungsverhältnifies. Intereffen Dritter, die Durch 
jolhe Verfügungen berührt werben und eventuelle Negreßanfprüche 
find, wie bie vorſtehende Erörterung ergeben hat, nicht von ber Natur, 
daß fie eine bingliche Gebundenheit des Pfantrechtes erzeugen könnten. 
Wenn in Folge befchwerender Verfügungen über das Pfandverhältniß 
zwifchen ven Betbeiligten ein Ausgleichungsanfpruch rechtlich begrüntet 
ift, fo fpielt er auf obligationenrechtfichem Boden und läßt bie bing- 
liche Machtiphäre des Pfanpberechtigten unberührt. Das ift nun an 
den Hauptfällen kurz darzulegen. 
1) Erlaß. 

Es war früher eine Hauptftreitfrage in unferer Materie, ob ter 
Simultan⸗Hypothekar einfeitig (d. h. ohne Zuftimmung aller Neal 
intereffenten an allen Pfantgütern) befugt ſei, auf fein Pfandrecht Hin- 
fichtlich Eines der fimultan verhafteten Güter Verzicht zu feiften. 15) 
Die Gegner dieſer Befugniß beriefen ſich auf ven allgemeinen Billig: 
keitsſatz: daß Niemand fein Recht ohne eigenes Intereſſe willkürlich 
zum Schaden Dritter ausüben dürfe, ober auf die fogenannte cörrea- 
litas realis, welche nach Analogie von a. b. ©. B. 8 896 zwifchen 
ben ſämmtlichen Betheiligten Regreßrechte erzeuge, die burch Erlaß- 
verträge bes Gläubigers nicht verkürzt werden können: „Die erhaltene 
Befreiung eines Mitverpflichteten kann ben Uebrigen bei der Forderung 
bes Erſatzes nicht nachtheilig fein’ (a. b. G. B. $ cit.). 4°) 

Eriteres Argument, welches zur exceptio divisionis führt, ift 
gegenwärtig binfällig, nachdem bie Gefeßgebung die volle Freiheit in 
ber Ausübung der Simultan-Hypothefen dem Gläubiger gewährleiftet 
bat: wer die eine Zweighypothek dadurch befreien Tann, dan er fich 
ausschließlich an der andern befriedigt, der muß baffelbe auch vorweg 


48) Weberficht der älteren Literatur bei Dürrfhmid, ©. 8688. — In 
ben öftreichifchen Geſetzen ift Die Frage nicht ausprüdlich entichieben. Das G. B. ©. 
$ 112 a. E. und die Ung. ©. B. O. $ 117 erwähnen zwar ber Löſchung einer ein» 
zelnen Zweighypothek („weil 3. B. der Gläubiger hierauf Verzicht geleiftet hat“), 
aber fagen nicht, ob der Erlaß an die Zuftimmung Dritter gebumben fei. 

49) Hanptvertreter diefer Anſicht ift Gönner, a.a.D.; (vgl. auh Knorr, 
Arch. f. civ. Pr.28, S.167 fg.) und von den öfter. Kommentatoren Nippel, II, 
©. 520 fg. Ihr tüchtigfter Gegner Kopezty, a. a. O. 1836 I, S. 258 fg. und 
1837, 1, ©. 346 fg. 


“ 
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durch vertragsmäßige Treigebung bewirken können. Was aber bie 
correalitas realis betrifft, fo haben wir feftgeftellt, daß es eine folche 
— als dingliche Gebundenheit der Simultan-Pfandgüter auf gegenfeitige 
Unterftügung zur verhältnigmäßigen Tilgung der Pfandſchuld — nur 
im Konkurs und für die zu Einer Konkursmaſſe gehörigen Simultan⸗ 
pfänder giebt. Aber auch Hier hindert fie ven Gläubiger nicht durch 
Erlaß auf einzelne feiner Zweigpfandrechte zu verzichten, nur muß das 
eventuelle Regreßrecht ber übrigen Güter auf Begehren vew Berechtigten 
alsdann ebenjo bücherlich gewahrt werden, als ob die Tilgung bes 
gelöichten Pfandrechtes durch Befriedigung veranlaft wäre. 5 Vor 
tem Konkurs bejtehen mit Pfanprechtstitel ausgeftattete Regreßanfprüche 
überhaupt nicht. Diejenigen aber, welche ohne folchen bejtehen,, näm- 
{ich die gegenfeitigen perfönlichen Anfprüche ver Pfandgutsbeſitzer info- 
ferne fie Korrealfchulpner find (a. b. G. B. $ 896) auf nachträgliche 
Repartition, bleiben durch den Erlaßvertrag und bie Löſchung bes er- 
laſſenen Pfandrechts unberührt; 51) ebenfo ver Regreß des Drittbe- 
fiter8 eines Simultanpfandgutes gegen den Perfonalfchulpner ($ 1042, 
1423 a. b. ©. B.).52) 


50) Alſo Dur Eintragung der derzeit noch unbezifferten Regreßanſprüche in 
der Priorität der gelöfchten Poft. 8. O. 5 37. Eventuell find diefe Anſprüche, ins 
iofern noch gar nicht feſtſteht, ob eine® ber mithaftenden Konfursgüter wirb in 
Anspruch genommen werben. 

51) Darım führt die richtige Analogie aus $ 896 a. b. Gb. zum entgegenge- 
jegten Ergebniß: Durch die Liberation eines Mitſchuldners werden Die Regreß- 
an’prüche gegen ihn nicht behoben, Daher auch fein Grund vorliegt, die Giltigfeit 
ber Tiberation an bie Zuftimmung ber Mitfchulpner zu knüpfen. — Hätten bie bier 
in Rebe ſtehenden Regrefaniprüche einen dinglichen Charakter (b. h. wären fle ver- 
bunden mit hypoth. Succeffion in bie bücherliche Rechtslage des befrienigten Gläu⸗ 
bigers), fo wärbe immer noch ber Erlaf nicht an bie Zuſtimmung ber Regreßberech⸗ 
tigten gebunden fein, wohl aber müßte ihnen vor ber Löfchung des erlaffenen 
Rechtes die Möglichkeit offen gehalten werben, ihren eventuellen Regreßanfprud an 
Stelle der zu löſchenden Poft in das Grundbuch zu bringen (wie im Konkurs). 

52) Hier fanın nur das fraglich werben, ob ber Simultan⸗Hypothekar dem zahe 
lenden Drittbefiter gegeniiber deshalb eveirtuell zum Schadenerſatz verpflichtet er⸗ 
ſcheint, weil er die Hypothel an dem Gute des Perſonalſchuldners erlaffen und fich 
damit in die Unmöglichkeit verjeßt bat, dem Zahler feine Rechte in ihrem vollen 
uripränglicden Umfang abzutreten ($ 1422). Die Frage muß aber verneint werben. 
(Der Gläubiger ift dem Zahler verpflichtet zur Abtretung ber Rechte, die er bat, 
nicht aber ſchon vorher verbunden, dieſe Rechte für einen ſolchen Ball zu konſerviren.) 

Exrner, Deftr. Hyp.⸗Recht. 21 
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Wollte man aber das rechtsverlegenne Moment bei vergleichen 
Erlaßverträgen etwa darin finden, daß burch fie den übrigbleibenven 
Pfandſtücken (bez. deren Nealintereffenten) für ven möglichen Fall 
eines künftigen Konkurſes ihre Lage verjchlimmert werbe, fo wäre 
baran zu erinnern, daß fein Recht verlegt werben Tann, bevor e8 be- 
fteht, und daß jener Anfpruch auf relative Gleichbelaftung eben erft 
durch den Konkurs und mit ihm zur Exiſtenz kommt. 53) 

2) Auftbeilung. 

Wie ber Gläubiger eine Zweighypothek ganz erlaffen kann, mag 
er fie auch blos für einen Theil der Pfandſchuld aufgeben, 5%) und wenn 
das binfichtlich aller Zweighypotheken in der Art geichieht, daß in 
Zufunft ein jedes der Pfandgüter für einen anderen Theil der Schuld 
haftbar fein folt, fo hört damit das Simultan⸗Pfandverhältniß auf. 55) 
Es befteht zwar auch nach folcher Auftbeilung des Pfandrechtes vie 
Eine Schulpforberung fort und fie kann tem Schuldner gegenüber zur 
Gänze eingellagt werden (mit der Schulbflage), allein für ven Hypo— 
thekarverkehr ift fie getheilt, mittelft Hypothekarklage kann aus jedem 
der gewefenen Simultanpfänder nur ber betreffenve Schufpantheil ge- 
fordert werben. 

3) Ceſſion und Afterverpfändung. 

Die Rechtsnachfolge in Simultan⸗-⸗Hypotheken erfolgt in derſelben 
Weife und mit ven nämlichen Wirkungen, wie biejenige in Einzel: 
hypotheken; daß ber fie vollziehende Eintrag nur auf dem Xaften- 
blatt der Haupteinlage mit Rechtswirkung geſchehen kann (G. B. ©. 
$ 112) wurbe fchon hervorgehoben. Partielle Ceffionen oder After 
verpfändungen (G. B. ©. 8 13, 2) können mit einer entjprechenten 
Auftheilung des Pfanbrechts im obigen Sinne verbunden werben, und 
dann jcheibet der übertragene Forberungsantheil mit feinem Pfandrecht 
aus dem Simultan-Pfandverhältniffe aus. 

Schwierigkeiten aus mehrfacher Ceſſion Eönnen bei der heu⸗ 


53) Bei der analogen Anwendung bes $ 37 K. O. (f. oben S.317.) muß ver 
Moment als entſcheidend angenommen werben, in welchem bie Gefammteretution 
in die Mehrheit von Pfandgütern (durch Ermwirkung des erſten Exekutionsgrades 
beſchritten ift. 

54) Unter der oben Note 47 gemachten Borausfegung. 

55) In dem hienach erfolgenben partiellen Löſchungseintrag muß biefer Sad» 
verhalt forgfältig ausgebrüdt, und die Anmerkung ber Simultanhaftung gelöjcht 
werben. 
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tigen Einrichtung, dafern fie gewiffenhaft burchgeführt wird, nicht 
entjtehen ; 56) indeſſen mögen aus älterer Zeit latente Simultan-Öypo- 
thefen (ohne Anmerkung der Simultanbaftung) immerhin noch vorhanden 
fein, und auch in Zufunft liegt e& nicht außer dem Bereich ver Möglich⸗ 
keit, daß durch Zufall oder Verjehen die Simuftaneigenfchaft zweier 
Pfandrechte unausgezeichnet bleibt, oder zwei Einlagen als Haupt⸗ 
einlagen appariren. Solchenfalls fteht formell nichts entgegen, daß 
bie Zweighypotheken Eines Geſammtpfandverhältniſſes durch Ceſſionen 
oder Afterpfandnahmen in verſchiedene Hände kommen, und es entſteht 
die Frage, was dann Rechtens ſei? 

Gewiß wird die rechtliche Natur ver Simultan⸗Hypothek dadurch 
nicht bedingt, daß ſie bücherlich als ſolche apparire: die doppelte Ceſſion 
verdoppelt die Pfandforderung nicht, und durch Pfändung einer ander⸗ 
weitig ſchon cedirten oder getilgten Satzpoſt wird dieſe dem Executen 
nicht wieder erweckt. Materiell alſo iſt nur ber erſte Ceſſionar be- 
rechtigt, und geht die frühere Afterpfändung der ſpäteren vor, nicht 
anders als ob beide auf demſelben Grundbuchsblatte zum Eintrag ge⸗ 
kommen wären. — Ganz anders aber geftaltet ſich die Sache, wenn 
das Bublizitätsprincip eingreift: 57) der gutgläubige Singularſucceſſor, 
ber im Vertrauen auf das Öffentliche Buch, welches die fragliche Hypo⸗ 
the als Einzelhypothel ausgab, baran weitere bücherliche Nechte durch 
Geifion oder Afterverpfänpung erworben hat, bleibt in diefem Erwerb 
geihügt und übt fein bücherliches Recht ohne Rückſicht auf den ihn 
nicht bindenden materiellen Sachverhalt aus. Er wird alfo als Ceſſio— 
nar die Zweighypothek als wie eine felbftändige einklagen, und bie 
Einwendung, daß die Pfandſchuld identisch fei mit der einer anderen 
Hypothek unterliegenben und bereits getilgten Schuld, Tann ihm nicht 
ſchaden. — Der Schaben trifft folchenfalls (im Wege einer perfönlichen 
Regreßklage) zunächft den, welcher ven unrichtigen Buchftand zu einem 
materiell widerrechtlichen Geſchäft betrüglich mißbraucht hat, ſodann 
benjenigen, durch deſſen Verſchulden dieſer Buchſtand gejchaffen 


56) Da alle derivativen Verbuchungen bei dem Grundbuchsgericht der Haupt- 
einlage zu begehren und nach bem Stanbe biefer Einlage zu bewilligen ober zu ver- 
weigern find. ©. 8. ©.$ 111. 

57) Das ift ſchon von Kopezty, 1836, ©. 248 fg., richtig ausgeführt. Die 
bei Klepſch, S. 36 aufgeftellte Regel ignorirt das Publizitätsprinzip. 

21* 
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wurde, °8) insbefonvere alfo, nach fpezieller gefeglicher Beſtimmung 
(G. B. ©. $ 107), ven Gläubiger, welcher bei tem Geſuche um Ein— 
tragung feines Pfandrechts ein für viefelbe Forderung bereits beſtehendes 
Hypothekarrecht verfchwiegen bat. 

4) Zwangseinlöfung. 

Wenn ber Geſammthypothekar eines oder mehrere feiner Pfant- 
jtüde in Exekution zieht, fo ift Bedingung einer wirkamen Ausübung 
des jus offerendi (a. 5. ©. B. $ 462) gegen ihn, baß ver Nach— 
hypothekar die Einlöfung der ganzen Simultan-Bfandforberung an- 
biete; ſelbſt im Konkurs begründet das Angebot eines verhältnigmäßigen 
Antheils der Schuldſumme nicht die wirkſame Ausfchliegung des Exe- 
futionsrechtes. Das Gegentheil, in feine Konfequenzen verfolgt, würte 
zu dem von der älteren Doftrin aufgefteliten beneficium divisionis 
zurüdführen, alfo mit dem Grundſatz bes $ 15, 2.3.8. in Witer- 
ſpruch treten. 


B. Die prozeſſuale Durdifeßung des hypothekariſchen 
Anfprudes. 
a.) Im Cinzelprozeß. 
$ 43. 
I. Formale Liqnidirung des Hypothelaranfpruches. 

Der Hppothefargläubiger kann feine Befrievigung aus ber Hypo⸗ 
thef nur unter Interwention des Gerichtes erlangen.!) Er muß dieſe 
Intervention in der Negel in doppelter Richtung in Anfpruch nehmen. 
Einmal behufs Erwirkung einer öffentlichen Urkunde, welche die Liqui⸗ 
bität (Erelutionsfähigkeit)2) feines Anfpruches anerkennt, fo- 
dann behufs Verwerthung bes Hypothekargutes zur Befrienigung jenes 
Anipruches (Erefution). Erfteres bleibt dem Gläubiger nur bann 


— 


58) Möglicherweiſe bat ber Eine culpos ben unrichtigen Buchftand berbeige: 
führt und der Andere, fein Rechtsnachfolger, erft denſelben dolos ausgebeutet; dann 
haften beibe ſolidariſch. 

1) 8 461 a. b. G. B., oben $ 35, Note 1. 

2) Diefe Liquidirung im formalen, prozeßrechtlichen Sinne iſt nicht zu ver» 
mengen mit ber oben ©. 241 fg. behandelten materiellrechtfihen Liquidirung des 
Rechtsinhaltes). 
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eripart, wenn die Einverleibung feines Hypothekarrechtes auf Grund 
eines mit den Erforderniffen des $ 3 der Notariatsorbnung verfehenen, 
jogenannten erefutionsfähigen Notariatsattes®) erfolgt ift. Der hypo⸗ 
tbefarifche Anſpruch ift unter dieſer Vorausfegung ein von vorneherein 
fiquiter, der Gläubiger Tann unmittelbar nach ver Fälligkeit zur 
Zwangsvollſtreckung fchreiten. *) 

In allen anderen Fällen muß der Gläubiger vorerft feine Hypo⸗ 
thefarforberung mittelft Klage 5) geltend machen, alfo auch dann, wenn 
ber Gegner den Anfpruch nicht beftreitet. ) 





3) Seine Erforberniffe find: unbebingte, zeitlih und gegenftänbfi genau 
beftimmte, ihren Rechtstitel anführende GSelbleiftungsverpflihtung des Schuld- 
ner8 mit hinzugefügter Erelutionstlaufel d. i. ber ausbrädlichen Erklärung 
bes Schuldners, daß dieſe Schuld im Falle nicht rechtzeitiger Erfüllung fofort gegen 
ihn vollſtreckt werben könne. Durch dieſe Klaufel erinnert die vorliegende Schuldver⸗ 
pflichtung an bie altrömifche nexi obligatio; hier wie dort flatuiren die Parteien 
zum Voraus einverftänblich das Urtheil — damnas esto — unb machen dadurch 
dem Gläubiger ein nachfolgendes Tiquibirungsverfahren entbehrlich. 

4) Diefe Wirkung ber mittelfi exefutionsfähigen Notariatsaftes begründeten 
Hypothelarſchuld ift nicht nur dem erften Hypothekarſchuldner und Ausfteller der 
Urkunde, fondern auch jedem nachfolgenden Befiger des Hypothekargutes gegenüber 
anzuerkennen, wenn bie jofortige Exekutionsfähigkeit, fei e8 im Konterte des Ein- 
verleibungsvermerfe® oder in einer befonderen Anmerkung grundblicherlich appa- 
rirt (f. auch oben $ 35, Note 19). In diefem Sinne entichieb das öftr. Oberlanbes- 
gericht am 10. Aug. 1875 3. 13233 (8. Notar-Ztg. 1875 Nr. 43), am 21. Aug. 
1875 3. 14133 (N. 3. 1876 Nr. 9), am 7. Sept. 1875 (N. 3. 1876 Nr. 48), am 
11. San. 1876 3. 207 (NR. 3. 1876 Nr. 9), am 16. Oft. 1877 3. 17350 (M. 3. 
1878 Nr. 1); desgleichen der oderfte Gerichtshof am 24. Oft. 1876 (GUW. 6264); 
hingegen hatte eine frühere Entſch. v. 18. Nov. 1873 (GUW. 5140) — geſtützt 
auf$ 6 her M. B. vom 19. Sept. 1860 Nr. 212 R. ©. B. — die gedachte Wir- 
fung nur gegenüber dem Ausfieller der Hypothekarurkunde zulaffen wollen. 
Allein bie erwähnte Minifterialverorbnung erſcheint durch die Beftimmungen bes 
©. B. ©. und der N. D. aufgehoben, da nad ber Letzteren bie Exekution einer 
Hypothelarſchuld auch ohne Klage erfolgen kann, und nad) bem Erſteren, $20b, bie 
Anmerkungen eben zu dem Zwede ba find, um nad der Prozeß- und Exekutions⸗ 
ordnung zuläffige Rechtswirfungen grundbücherlich gegen Jedermann zu fichern. 

5) Siehe das Materiellrechtliche in Betreff diefer Klage oben ©. 227 fg. 

6) Hfb. v. 21. Sept. 1792, 3. ©. ©. 48 (bei Manz zu $ 298, a. ©. D.). 
Kann darum in dieſen Fällen der Hypothelarprogeß ein „Scheinprozeh” ges 
nannt werben? ſ. darüber DegentoLlb, ver Einlaffungszwang, S.238. Sicher⸗ 
lich ift Da8 Urtheil, welches bei der vorausgeſetzten Sachlage nur ben Zweck hat ber 
Erefution das erforberliche formelle Subſtrat zu jchaffen, feiner inneren Natur nad 
feine Sentenz, ſondern richterliche Feſtſtellung eines beiberfeitig anerkannten 
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Die Kompetenz für bie Hypothekarklage wird im 
$ 56 der Yurisbiltionsnorm vom 20. Nov. 1852 Nr. 251 R. G. B. 
dahin normirt, daß e8 dem Gläubiger frei ftehe, bie Klage entweder bei 
dem allgemeinen forum domicilii tes Geflagten, ober bei dem forum 
reale, genauer bei jenem Gerichte anzubringen, „welchem ver Beklagte 
unterftände, wenn er auf dem (Hypothekar⸗) Gute feinen Wohnſitz 
hätte“. Hiernach find zur Austragung des Hypothekarprozeſſes in ver 
Stadt die kollegial entſcheidenden Gerichtshöfe I. Inftanz (Landes⸗ und 
Kreisgerichte), auf dem Lande, wo feine Gerichtshöfe eriftiren und vie 
Gerichtsbarkeit in I. Inftanz, einfchließlich der Realgerichtsbarkeit, ven 
Bezirksgerichten zugewiefen ift, dieſe Letteren berufen. — Die oben 
bezeichnete Wahl des Gerichtes fteht dem Hypothekarkläger auch kann 
zu, wenn er gegen einen ‘Drittbefiger bes Pfanpgutes auftritt; ) jedoch 
braucht biejer einen britten Gerichtsftand — etwa ein mit dem Perfonaf- 
ichulpner vereinbartes forum contractus, oder das forum solutionis 
bei bomizilirter Pfandſchuld — fich nicht gefallen zu laſſen, 8) va er 
nicht Schulpübernehmer ift, ſondern nur von ber binglichen Klage 
betroffen wirb, deren Gerichtsftand für Alle gefetlich feftfteht. 

Auh die Art des Verfahrens wird innerhalb gewiſſer 
Grenzen vom Gläubiger frei beftimmt. Es kommen hierbei in Be 
tracht: das ordentliche fchriftfiche Verfahren, das orbentliche münd⸗ 
liche Verfahren, in Konkurrenz mit Beiden, nämlich für Beträge bis 
zu 500 fl. d. W., das ſummariſche Verfahren, ſodann noch das Ere- 
kutiv⸗ und das Mandatsverfahren. 

Das Mandatsverfahren ift für den Gläubiger infoferne 
das günftigfte, als hier ſchon über bie Klage dem Gegner , ohne deſſen 





rechtlichen Sachverhaltes, alfo ein Stüd offiziofer Rechtspflege in den Formen bes 
ftrittigen Verfahrens. 

7) Insbeſondere für ven Fall des Todes des Schuldners hat der ob. Ghf. durch 
Beſchluß v. 3. Febr. 1864 (Judik. B. Nr. 61 GUW. 1857) feftgeftellt, daß hiedurch 
dem Gläubiger das Wahlrecht (nad) $ 56 cit. I. N.) nicht beſchränkt werben ſoll. 

8) Entgegengefetst lautet die oberfiger. Entf. v. 22. Nov. 1877, GUW. 6668 
(domizilirte Pfandforberung) ; das Urtheil beruht auf dem Irrthum, daß ber Be⸗ 
Hagte deshalb Schuldner in ber Pfandſchuld (und ſonach dem forum solutionis 
unterworfen) fei, weil er, um bie Erefution feines Gutes zu vermeiben, allerdings 
gendtbigt ift bie Schuld nach ihrem vollen Inhalt, alfo auch an bem bebungenen 
Orte, zu zahlen. ©. dagegen oben S. 38, 231, und bie richtige Motivirung in 
dem Urtb. bei GUW. 377. 





8 43.] B. Die prozeſſuale Durchſetzung bes Hupothelarifchen Anſpruches. 327 


Anhörung, mittelſt gerichtlichen Mandates aufgetragen wirb ben 
Hypothekargläubiger binnen 14 Tagen bei fonftiger Exekution zu be- 
friedigen. Die Vorausſetzungen für die Zuläffigfeit diefes Verfahrens 
find normirt in der katferl. Verordnung vom 21. Mai 1855 Nr. 95 
R. G. B. um J. M. V. vom 18. Juli 1859 Nr. 130 R. G. B.; fie 
beſtehen in dem Erforderniſſe der Beurkundung des Klageanſpruches 
durch öffentliche oder gewiſſe den öffentlichen gleichgeſtellte Privat⸗ 
urkunden, welche im Original vorzulegen find.) Wenn dieſe Voraus⸗ 
fegungen nach ver Meinung des Beklagten nicht vorliegen, fteht dem⸗ 
jelben gegen ben Erlaß des Mandates der Rekurs an die II. Inftanz 
(immer ta$ betreffende Oberlanbesgericht) innerhalb der unerftredbaren 
Friſt von 8 Tagen offen. Jede andere Art der Vertheidigung gegen 
das Mandat geichieht innerhalb von 14 Tagen nach zugeftelltem Man- 
date mittelft der „Einwendungen“. Sind folche rechtzeitig eingebracht 
worben, fo findet über die Klage, bei vorläufig zum Theil außer Wirkung 
gefeßtem Mandate, ohne Rücficht auf die Höhe der Hypothekarforderung 
der ſummariſche Prozeß Statt, ein abgekürztes, mündliches (proto» 
Tollarifches) Verfahren, welches mittelft Urtheiles erledigt wird, das 
pen Inhalt tes Mandates aufrecht hält, mobifizirt ober befeitigt. — 
Dieſes Berfahren führt ſonach den Gläubiger fehr raſch zu feinem 
Ziele, d. i. zur Erlangung einer exelutionsfähigen Urkunde, wenn ver 
Geklagte gegen ben Anfpruch feine Einwenbungen bat und auch folche 
nicht — behufs Verzögerung der Liquidität — vorſchützt. Andernfalls, 
alfo wenn ber Geklagte Einwendungen gegen das Mandat erhoben hat, 
hindert er zwar während ver Dauer des nachfolgenden Prozefjes 19) 


9) Der Klaganſpruch muß volllommen erwiefen fein durch einen Notariats- 
att (ohne Exekutionsklauſel), oder durch inländiſche Öffentliche Urkunden, durch im 
Inlande vom Notar ober vom Gerichte hinfichtlich_ber Echtheit der Unterjchrift be- 
glaubigte (Tegalifirte) Privaturfunden, ober endlich durch eine Grundbuchsurkunde 
d. i. durch eine Urkunde, auf deren Bafis die eingeffagte Forberung grundbücher⸗ 
lich einverleibt wurbe, wenn zugleich bargethan wirb, baf gegen bie fragliche Ein- 
verleibung grunbbücherlid weder ein Rekurs noch ein Rechtsſtreit angemerft 
ericheint. 

10) Die Einzelbeftimmungen des Mandatsprozeſſes find aus ben citirten 
zwei Speialgefegen vom Jahre 1855 und 1859 zu entnehmen. Die Wichtigleit 
dieſer Brozekform für die Hypothekarklage liegt anf ber Hand, wenn man bebentt, 
daß der Hypothelargläubiger in der Regel mit jenen Urkunden ausgeftattet ift, bie 
zur Einleitung dieſes Prozeſſes gefordert werben, ba er ja in ben meiften Fällen 
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bie eigentliche, befrierigungsweife Erefution des Mandates, allein es 
Tann der Gläubiger nach Ablauf der vierzehntägigen Iupilatsfrift ves 
Mandates die grunpbücherliche Eintragung ver (ficherftellungsweifen) 
Erelution, desgleichen die erefutive (ficherftellungsweife) Schägung tes 
Hypothekargutes und auch Die ficherftellungsweife Sequeftration beffelben 
erwirken und baburch ber künftigen Erelutionsführung vorarbeiten. 1! 

Kann wegen Mangels ber gefetlichen VBorausfegungen das Man⸗ 
datsverfahren nicht eingeleitet werben, tft aber ber Hägerifche Anſpruch 
in quali et quanto mittelft vollgiltiger Privaturkunden dargethan, jo 
fann ver Kläger die Einleitung des Exekutivprozeſſes bean- 
tragen.12) Ueber die Exekutivklage, welcher bie Urkunden auch blos in 
Abichrift beigelegt werden können, wird zwar immer das ordentliche 
münbliche (protofollarijche) Verfahren eingeleitet, es kann aber ber 
Kläger fchon nach ter erften vefultatlofen Tagfahrt die ficherftellungs- 
weife Erefution in dem oben beim Mantatsverfahren angegebenen Um- 
fange und mit der dort bezeichneten Wirkung purchführen. 

Sind auch die Borausfegungen zur Einleitung bes Exekutiv— 
verfahrens nicht gegeben, fo muß ber Hypothekargläubiger, in allen 
Fällen aber kann derſelbe behufs Geltendmachung des hypothekariſchen 
Anfpruches die Einleitung des allgemeinen prozeifualifchen Verfahrens 
[tes orbentlichen oder ſummariſchen, je nachdem ter eingeklagte Be- 
trag 500 fl. d. W. im Hauptpetit überfteigt oder nicht) begebren. 
Der Hppothefargläubiger ift bierbet und namentlich im alle ves 


den mit ber Grundbuchsklauſel verjehenen Originalſchuldſchein vorlegen und mittelft 
eines Grundbuchsauszuges die Nichtftreitigleit der Hypothekarpoſt nachzuweiſen 
vermag. 

11) Die Vortheile dieſer ficherftellungsweifen Erelution für den Gläubiger 
find nicht unbedeutend. Die antizipirte exekutive Schägung bewirkt, daß nach ge» 
ſchöpftem, rechtsfräftigen, kondemnatoriſchen Urtheile fofort mit der exekutiven Feil- 
bietung, alfo mit dem letzten Alte ber Erelution vorgegangen werben kann; bie 
fiherftellungsweife Sequeftration befchafft für den Zeitpunkt bes liquid gewordenen 
SHppothelaranfpruches einen in der Hand des Sequefters oder bes Gerichtes befind- 
lihen, dem Gläubiger zu Statten kommenden Befriebigungsfond. 

12) Diefer Prozeß ift normirt im $ 298 der allg. ©. O. unb in ben zur nähe 
ren Ausführung beffelben erlafjenen SHofbelreten vom 7. Mai 1839 Nr. 355 
J. G. S., vom 13. Febr. 1795 Nr. 217 J. G. S. lit. L. und vom 25. Ian. 1841 
Nr. 496 J. G. 5. 
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orbentlichen fchriftlichen Prozeffes,1?) den Fährlichkeiten und Zöge- 
rungen bes veralteten, für den Geklagten überaus ſchonenden, chila- 
nöſen Berjchleppungen allzujehr zugänglichen öftreichifehen Prozefjes 
wie fonft unterworfen. 19) 

Auf dem einen oder anderen ber angeführten Wege gelangt ber 
Släubiger in ben Befig einer erelutionsfähigen Urkunde in Betreff 
feines Hypothekaranſpruches, die ſich nach dem Gefagten barftellt als: 
erelutionsfähiger Notariatsalt, rehtsfräftiges Man— 
dat, rechtskräftiges Urtheil. Als Erfat des gerichtlichen Ur- 
theiles dient der mit gleicher Rechtswirkung ausgeftattete gerichtliche 
Vergleich. Man verfteht darunter 15) einen über eine eingebrachte 
Klage vor dem Gerichte abgefchloffenen Vergleih. 1 Die amtliche 
Ausfertigung des abgeſchloſſenen Vergleiches berechtigt ven Hypothekar⸗ 
gläubiger zur jofortigen Exelutionsführung. 


13) Es mag baran erinnert werben, daß auch das fogenannte orbentliche 
mänbliche und das fummarifche Berfahren in Wirklichkeit durchaus fchriftliche 
Prozeßformen find, nur daß bei ihnen bie Prozeßreden nicht mittelft eigenen fchrift- 
Iihen Anbringens zum Alt gebracht, fonbern (in aller Regel fertig ausgearbeitet) zu 
Protololl gegeben oder „gelegt“ werben ; beim ſummariſchen Berfahren insbeſondere 
findet eine erweiterte Prozefleitung bes Gerichtes ftatt und find bie Rechtsmittel 
binfichtlich ihrer Zuläfftgkeit, ihrer Durchführung und ihrer Friften eingefchräntter 
geregelt. 

14) Die progeßhindernde Einrebe ber Inlompetenz ; da8 Begehren um Leiftung 
ber altorifchen (den Gellagten bezüglich der Prozeßkoſten ficherftellenben) Kaution ; 
bie gerichtliche Rekognoſzirung der Urkunden ; zahlloſe Kriftwerbungen ober Tag⸗ 
fahrtserftredungen; Rekurſe gegen progeßleitenbe Entjcheibungen des Gerichtes; 
die Srhebung von Inzidenzprogeffen Über die Zulafjung fogenannter Neuerungen 
in den ſpätern Prozeßſchriften und liber die gerichtliche Aufbewahrung gewifler Pro⸗ 
zeßurkunden, welche Inzidenzſtreite bis zu ihrer rechtskräftigen Erledigung ben 
Hauptprozeß hemmen; der ſchleppende Gang des Beweisverfahrens mit gewechſelten 
Beweisſchriften; bie weitläufig geſtalteten "Rechtsmittel (Appellation an die II., 
ordentliche und außerorbentliche Reviflon an bie III. Inflanz) — das find bie 
Mittel, welche allzubäufig dazu verwendet werben um bie Liquibftellung bes An- 
Ipruches über Gebühr zu verzögern. 

15) Nach der Legaldefinition bes Hofb. vom 22. Juni 1805 Nr. 735 J. G. S. 
und Hofd. vom 15. Ian. 1821. 

16) Was fonft im Erelutionsverfahren bes öfter. Prozeſſes dem gerichtlichen 
Urteile gleich geftellt wirb: ber Vergleich vor Polizei-, Gemeinde und politiichen 
Behörben, Entfcheidungen ber Gewerbegerichte u. |. w. kommt bier nicht in Frage, 
da die Entfcheibung flreitiger Sypothelaranfprüche ausjchließlich zur Kompetenz ber 
ordentlichen Gerichte gehört. 
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Eine wichtige Ausnahme von dem gemeinen Exekutions⸗Rechte in 
Deftreich bilden die Privilegien, welche einzelnen großen inlänbifchen 
Banken und Bodenkreditinſtituten geftatten, mit Umgehung ber gericht: 
(ichen Kognition auf Grund ihrer eigenen gejeglich genehmigten Sta- 
tuten allein durch beglaubigte Auszüge aus ihren Hauptbüchern bie 
formelle Liquipftellung ihrer Hypothekaranſprüche zu bewirken. 17) Dieſe 
Auszüge müffen fonach gleichfalls den erefutionsfähtgen Urkunden bei- 
gezählt werten. 18) 


$ 44. 


U. Prozeſſuale Durchſetzuug des Tiquiden Hypothekarauſpruches 
(Erefntion). 

„ Der mit einer erelutionsfähigen Urkunde über ten Beſtand und 
die Höhe feiner Hypothekarforderung verfehene Gläubiger kann im 
Allgemeinen feine Befrierigung aus der Hypothek in zweifacher Weile 
juchen. Einmal durch erefutive Sequeftration, indem bie Ver: 
waltung und Nutzung bes Hypothekargutes dem Beſitzer deſſelben ent- 
zogen und einem Dritten anvertraut wird, welcher baraus ein Ein- 
fommen erzielt, das zur Befriedigung des Gläubigers bienen fol; 
ſodann dur erefutive Feilbietung, indem das Hypothekargut 
in öffentlicher Verfteigerung an ven Meiftbietenden bintangegeben und 
ber Erlös zur Befriedigung des Gläubiger verwendet wird. 

Nur ganz ausnahmsweiſe ift dem Hhpothelargläubiger ber zweite 
Weg verichloffen und derſelbe auf die exekutive Sequeftration als ein⸗ 
ziges Mittel feiner Befriedigung angewiefen.!) In allen anteren 


. 17) Hieher gehören 1) die öftr. ungar. Bank als Hypothekenbank nach $ 11c. 
ihrer am 28. Juni 1878 im R. ©. B. unter Nr. 66 ſtaatlich publizirten Sta 
tuten; 2) bie allgem. öftr. Bobenkreditanftalt in Wien nach Art. 85c. ihrer mit 
M. DB. vom 1. Juni 1864 in Nr. 49 R. G. B. veröffentl. Statuten und 3} bie 
Hypothekenbank für das Königreich Böhmen nach $ 39, 3 ihrer Statuten vom 
26. Dez. 1864 Nr. 99 R. G. B. 

18) Die ähnlichen Beftimmungen binfichtlich des kaufmänniſchen Pfandrechtes 
nad Art. 310 und 311 des H. ©. gehören nicht hieher, weil fie nur das Fauſt⸗ 
pfand betreffen. 

1) Diefe Ausnahme tritt ein: wenn bie Verpfändung lediglich ad fructus 
erfolgt war, $ 457.6. Gb. (oben ©. 48) ; wenn das Pfanbobjelt ein Fideilommiß⸗ 
gut if, nad) $ 642 a. b. Ob.; wenn der Erbzinsberr wegen ſchuldigen Zinfes auf 
das Gut Erefution führt, $ 1135 a. b. Gb. Nach einem Beichluß des ob. Ghfs. 
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Vällen fteht die Wahl ver Erekutionsart im Belieben des Exekutions⸗ 
führers. Wenn er in fchlechter Priorität fteht, wenn em günftiger 
Berlauf dee Gutes nicht zu erwarten ift, wenn feine Forderung eine 
verhältnuigmäßig geringe ift und mittelft des zu erwartenten Sequeftra- 
tionsertrages ihre Dedung in Ausficht fteht, wird der Gläubiger durch 
fein eigenes Intereffe auf ven Weg ver Sequeftration gewiefen. In 
anderen Fällen wird er bie erefutive Feilbietung als bie ihm günſti⸗ 
gere Befriedigungsart wählen. 

Beide Erefutionsarten innen neben einanber in Angriff genommen 
werben, und e8 bebient fich die Praxis fogar häufig der Sequeftration 
neben der Subhaftation, um dadurch auch das Gutserträgniß jener 
Zeit zur Befriedigung heranzuziehen, während welcher die erefutive 
Berfteigerung in Vorbereitung und Durchführung begriffen ift. 

Wir wollen nunmehr bie formale Geftaltung einer jeden tiefer 
beiden Erekntionsarten einer kurzen Betrachtung unterziehen : 


1. Die erefutive Segueftration. 

Die in Deftreich zur Zeit beſtehenden gefeglichen Beftimmungen 
über bie erefutive Sequeftration find türftig und ungenügend. Sie 
beichränten fich auf den $ 320 der allgemeinen Gerichtsordnung vom 
Sahre 1781, nebft einigen erläuternden Hofvelreten, 2) und nur ers 
gänzungsweife können vie $$ 292 bis 297 der a. G. O., welche von ver 
Sequeftration als einftweiliger Vorkehrung zur Sicherftellung der An- 
{prüche verfchiebener Interefjenten an Einer Sache handeln, auf unferen 
Tall bezogen werden.) Man ift bier aljo vielfach auf den Weg ver 
Analogie und auf Argumente aus der Natur der Sache angewiejen. — 


— 


vom 19. Febr. 1873 (Sprud:Rep. Nr. 41, GUW. 4881) kann auch auf Aus- 
gebinge die Erefution nur durch Sequeftration geflihrt werben. 

2) Siehe Hofb. vom 27. Febr. 1784 Nr. 248 J. ©. S., Ref. vom 31. Okt. 
1755 Nr.489 3.9. ©. lit. ff. und zz., Hofb. vom 4. Juni 1792 Nr. 22 J. G. S., 
Hofb. vom 12. Oft. 1790 Nr. 6393, ©. ©. 

3) Das Gleiche gilt von jenen wenigen Stellen des a. b. Gb., welche bes Se- 
queſters erwähnen, fo $ 348 und 968. Das Gemeinfame diefer Fälle mit unferer 
exekutiven Seaueftration befteht Tebiglich darin, Daß eine Sache im Intereſſe ver- 
ſchiedener Nechtsanfprecher unter Intervention des Gerichtes einem Dritten über⸗ 
geben wird. Während es ſich aber bort nur um den Schuß ber Sache gegen fremben 
Eingriff, aljo um die Erhaltung der Sache handelt, verfolgt die erefutive Seque⸗ 
firation ben Zweck die Ertragsfähigkeit derfelben zur Befriedigung fremder Rechte 
auszunüten, fie muß alſo bie Sache in ben Zuſtand wirtbichaftlicher Bewegung 
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1) Die Rechtsſtellung des zur Verwaltung ver exekut. ſequeſtrirten 
Sache aufgeftellten Sequefters ift nicht die eines Depofitars, va 
feine Thätigleit niemals auf die Verwahrung der Sache eingefchränft 
ift ($ 960 a. 6. G.). Der Sequefter ift aber auch nicht lediglich als 
ein Bevollmächtigter des Erefutionsführers anzufehen, *) er nimmt 
vielmehr eine Dittelftellung ein zwijchen einem Mandatar und einem 
gerichtlich beftellten Kurator. Mit jenem hat er gemein, baß er zur 
Wahrung der Intereffen anwejender eigenberechtigter Perfonen (auf 
beren Verlangen) berufen ift, mit viefem, daß er vom Gerichte beftellt, 
abberufen, und mit einer gejeglich umgrenzten Vollmacht ausgeftattet 
wird. In den Einzelfragen fommt bald biefe, bald jene Seite feines 
Charakters zur vorwiegenten Geltung. 

2) Die Sequeftration wird durch Geſuch begehrt. Daffelbe ift 
bon tem mit ber exefutionsfähigen Urkunde verjehenen Gläubiger bei 
bemjenigen Gerichte anzubringen, welches das Mandat oder Urtheil 
(in I. Inftanz) gefchöpft, over nor welchem ver Vergleich abgefchloffen 
worden; in jenen Fällen aber, wo ver hypothekariſche Anfpruch ver 
gerichtlichen Kognition gar nicht unterzogen worten ift, bei bem Real⸗ 
gerichte. Gegen den Befiger des Hypothekargutes gerichtet, begehrt 
das Gefuch die Bewilligung ver erefutiven Sequeftration, Beſtellung 
ber vom Erefutionsführer unter Einem vorgefchlagenen Perſon zum 
Sequefter, Einführung bes leßteren in ven Beſitz des Gutes, und 
Anmerkung ver Sequejtrationsbewilligung im Grundbuche. Damit ift 
jedoch das Petit gemäß $ 320 a. G. O. noch nicht erfchöpft. Nach 
biefer Gejegesftelle ift nämlich vie Sequeftration der Früchte und 
Nutzungen einer Realität nur zuläffig, nachdem vorher ober gleichzeitig 
dem Gläubiger „hierauf“ das Pfanprecht ertheilt und bücherlich „vorge: 
merkt“ wurde. Die , Vormerkung“, von ber hier die Rede ift, kann nicht 
im moberntechnifchen Sinne, nach dem Sprachgebraud) des G. B. G., 


zu verjeßen ober in bemfelben zu halten fuchen. Aus ber Verſchiedenheit des Cha⸗ 
rafters und Zwedes dieſer beiden Sequeftrationen müſſen fi num nothwendig 
verfchiebene Rechtsregeln für biefelben ergeben, was von Jenen verlannt wird, 
welche ohne Weiteres alle Beftimmungen ber a. ©. O. und bes a. b. Gb., bie von 
obiger Sequeftration handeln, auch auf die exekutive Sequeftration anwenden wollen. 
Den richtigen Weg zeigt indeſſen ſchon ber $ 960 a. b. Ob. 

4) Siehe Gſpan Abhandlung Über die gefegmäßige Befriedigung konkurriren⸗ 
der ©läubiger, U, ©. 115. 
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als Gegenjag zur Einverleibung, fondern nur als mit „Einverleibung" 
iventijch genommen werben, ba es fich bier nicht um einen bebingten, 
einer nachträglichen Rechtfertigung bebürftigen, fontern um einen 
unbedingten -Rechtserwerb handelt (Erwerb des fog. Exekutionsrech⸗ 
tes; ; hiermit übereinftimmend wird in ver Praris ftets bie „Einver- 
feibung“ des erefutiven Pfandrechtes begehrt und bewilligt. Auch in 
der anderen, nach dem Wortlaute des $ 320 cit. zweifelhaften 
Stage, ob nämlich die Pfändung der Früchte und Nutzungen, over 
bes Gutes, von welchem jene gezogen werben follen, zu begehren 
‚ und zu bewilligen ſei, entjcheitet bie Praxis durchaus für bie richtige 
zweitgenannte Alternative, alfo in Webereinftimmung mit ber oben 
©. 49 ff. bargelegten Anficht, daß das Pfanbrecht nad fructus« bie 
Realität felbft zu feinem Objelte babe und fich lediglich in ver 
Modalität feiner Verwirklichung von dem Pfanbrechte ad corpus«e 
unterfcheibe. 


Es ift aber weiterhin zu erwägen, daß fich die Vorfchrift des 
$ 320 cit. auf die Erefution einer Forderung ſchlechthin, und nicht 
ſpeziell auf ven Fall bezieht, ver uns hier allein befchäftigt, daß nämlich 
ein Sypothelfargläubiger Exekution führt. Hier nun fcheint es 
überflüffig zu fein und zu Mißverftänbniffen Anlaß zu geben, wenn 
ver Erefutionsführer um bie „Einverleibung“ bes erelutiven Pfandrechtes 
einjchreitet. Denn er bedarf nicht erft ver Gewährung eines binglichen 
Rechtes durch Pfandrechtseinverleibung, da er bafjelbe als Hypothekar⸗ 
gläubiger bereits hat, und zwar häufig in einer bejjeren Priorität, ale 
diejenige ift, bie ihm zur Zeit ver Exekutionsführung durch den Richter 
eingeräumt werben könnte. Woran es dem Öhpothelargläubiger allein 
noch fehlt, das ift die formelfrechtliche Liquidität ſeines Hypothekar⸗ 
anjpruches, und bieje wirb ihm durch Anmerkung ver Exekution auf 
Grund bes protuzirten rechtöfräftigen Urtheiles ober gerichtlichen 
Dergleiches gewährt. 5) 


3) In Betreff der Berfon des Sequeſters ift in eriter 
Linie der Vorfchlag des Exekutionsführers maßgebend. Diefer kann 
ſich felbft -(Nef. vom 31. OH. 1785 Nr. 489 J. G. ©. 1it. ff. u. zz.) 
oder einen beliebigen Dritten in Vorſchlag bringen und vie vor« 


5) ©. hierüber noch unten S. 340 fg. 


334 Drittes Buch. [8 44. 


geichlagene Berjon wird zum Sequefter beftellt, wenn fie nicht offenbar 
zum fraglichen Zwede untauglich ift. 

‘Der Exekut kann fein rechtliches Intereffe an der Wahl ver 
Perſon des Sequefters geltend machen, indem er mittelft Gejuches 
gegen den aufgejtellten Sequeiter fich verwahrt und die Grünte für 
beffen Untauglichleit dem ®erichte befannt giebt. Hierüber hat das 
©ericht beide Theile zu vernehmen, eventuell auch Erhebungen zu 
pflegen, und ſodann nach freiem Ermeſſen, unter Vorbehalt des Re⸗ 
kurſes für den anderen Theil, feine Verfügung zu treffen.) 

4) Eine mehrfadhe Sequeftration befjelben Gutes von 
Seiten verſchiedener Gläubiger ift im Hofbelr. vom 6. Mai 1814 
Nr. 1085 J. G. S. ausprüdiich als zuläffig erklärt, wobei hinzu⸗ 
gefügt wird, daß hierdurch „ver frühere Sequeftrationswerber in feinem 
“ früheren Befigrechte nicht beirrt“, auch Fein neuer Sequefter beftellt, 
fontern ter frühere angewiejen werben foll, auch auf bie ſpätere Se- 
queftration „Bedacht zu nehmen“. Weber ten materiellen Inbalt biejer 
„Bedachtnahme“ ergiebt fich aus dem rechtlichen Umfang der Piant- 
haftung (a. b. G. B. $ 457) in Kürze diefes:”) Der Sequefter bat 
bie bis zum Zeitpunfte der nachfolgenden Sequeftration eingehobenen 
Früchte und Erträgniffe ausfchlieglich®) zur Befriedigung bes erſten 
Erefutionsführers zu verwenden, ohne Rüdficht auf die Priorität feines 
Pfandrechtes; darin befteht die in dem angeführten Hofbelret ange 
ordnete Wahrung „ber früheren Befitrechte befjelben. Sobald aber 
eine zweite, britte Sequeftration verhängt ift, bilden vie nach derſelben 
perzipirten Früchte Eine Befriedigungsmaffe, aus welcher ber fie ver: 
waltende Sequefter vie ſämmtlichen Erefutionsführer nach ihrer bücher: 
lichen Priorität (ohne Rüdficht auf bie Zeitfolge ihrer Erefutionsrechte, 


6) Zu billigen ift die Enticheibung des ob. Ghfs von 12. Dez. 1865 3. 10493 
GUW. 2343, wonach in folden Fällen während ver anhängigen Verhandlung 
über bie Berfon des Sequefters ber vorläufig Über Vorſchlag des Erelutionsfährers 
beftellte Sequefter in jeiner Stellung zu belaffen if, weil fonft ber Erekut anf 
* längere Beit die Sequeftrationsführung illuſoriſch machen könnte. 

7) Die hier maßgebenden rechtlichen Gefichtepuntte find ſchon oben ©. 278, 
279 bezeichnet; |. daſelbſt auch die einfchlagenden oberfigerichtl. Entſch. (Note 23) ; 
übrigens auh Gſpan, a. a. O. II, $ 270, 286. 

8, Mit der einzigen Einſchränkung hinfichtlich ber Taufenben Zinfen älterer 
Satpoften, wovon fogleich die Rebe fein wird. 
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zu befriedigen bat, fo daß der jeweils im Range Nachfolgenve erft 
dann etwas erhält, wenn fein Vorgänger (mit Kapital, Zinfen und 
Koften) voll befriedigt ift. Einen allfälligen Ueberſchuß (a. b. ©. 2. 
$ 464) erhält der Eigenthümer. 

Eine anomale Modifikation erleiden !viefe Gebahrungsgrunbfäte 
dadurch, daß dem exekutiven Sequefter geſetzlich aufgetragen iſt, 
aus den Gutserträgniffen bie Zinſen auch folder Hypothekarkapitalien 
zu bezahlen, für welche keine Exekution gefucht und bewilligt ift. Das 
Hofdekr. vom 12. Oft. 1790 Nr.63 J. G.S. (Michel, 886) beftimmt: 
„burch bie von einem Gläubiger bewirkte Sequeftration ber Einkünfte 
einer Realität könne ber fchulbigen Abführung ver Intereffen von den 
auf die fequeftrirte Realität bereits früher vorgemerkten Kapitalien 
nicht der minbefte Abbruch gejchehen, ſondern folche Interefjen ſeien 
auch von dem Sequefter, foweit die Einkünfte reichen, nach Ordnung 
ber Priorität der Kapitalien abzuführen, und könne der Sequeftrations- 
werber feine Rechte nur foweit geltend machen, als von den Einkünften 
bes fequeftrirten Gutes, nach Abzug ber Intereffen der auf demſelben 
vorgemerkten Kapitalien, etwas erübrigt.“ Eine Anomalie ift diefes 
infofern, als bier die unferem Privatrecht fremde Auffaffung zu Grunde 
liegt, wonach die Zinfen von Saplapitalien (etwa gleich den Real« 
fteuern) nothwendige Auslagen ex re feien, welche das Gutserträgniß 
ipso jure mindern; benn nur fo gelangt man dazu, dem Exekutions⸗ 
führer einen Theil ver Einkünfte des Exekuten vorzuenthalten, auf 
welche fein Anderer ein Exekutionsrecht erworben hat. Uebrigens aber 
(äßt fich die Beftimmung aus Utilitätsgründen wohl rechtfertigen ; denn 
fie erfpart allen Betheiligten Zeit und Gelb, da ohne fie beim Ein- 
tritt der erefutiven Sequeftration für Eine Poſt die Inhaber aller 
übrigen in ber Regel gezivungen wären, minbeftens für ihre fälligen 
Zinfenanfprüche, ebenfalls die Erefution zu fuchen, ®) nach deren Be- 
willigung alsdann vie Vertheilung der Erträgniffe jo vor fich ginge, 
wie fie unferer Verordnung nach ipso jure fchon erfolgt. — Der 
Sequefter hat ich alfo bei ber Gebahrung mit den Einkünften fo zu ver- 
halten, als ob ſämmtliche haftenden Hypothekarzinſenforderungen das 


9) Denn der Exekut wird in ven meiften Fällen, der Einkünfte aus feinem 
unbeweglichen Gut beraubt, anderweitig bie Mittel zur Zahlung der übrigen 
Hypothekarzinſen nicht aufbringen können. 
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Erefutionsrecht erworben hätten. Danach verfteht ſich, daß die fälligen 
(auch rüdftändigen aber noch nicht verjährten) Zinfen von ſolchen Kapi⸗ 
talien, welche der Forderung bes Erefutionsführere bücherlich vorgehen, 
auch vor biefer zur Zahlung fommen müſſen; auf vie Zinfen von ihr 
nachſtehenden Poſten aber entfällt erſt dann etwas, wenn ter Seque- 
ftrationswerber felbft mit Kapital und Nebengebühren befriedigt ift. 19; 
5) Ueber ven Umfang der Defugniffe des erefutiven Se- 
quefters enthalten vie Geſetze nur fehr fpärliche Austunft. ‘Der $ 320 
a. G. O. beftimmt als Wirkungstreis bes Sequefters die „Einhebung 
ber Früchte over Gefälle“, Hingegen weift das cit. Hofbelr. von 1790 
den Sequefter an „die Interefjen ven Hüpothelargläubigern nach ter 
Priorität der Kapitalien abzuführen” und das Hofbelr. vom 6. Mat 
1814 Nr. 1085 3. G. ©. fpricht bavon, daß ber Sequefter bei einer 
mehrfachen Sequeftration „bei der Berwaltung des Gutes 
und Legung ber Rechnung auch auf bie weitere Sequeftration Bedacht 
zu nehmen habe“. Aus vem Zuſammenhalte dieſer Stellen geht hervor, 
baß ber nächfte Wirkungskreis des Sequefters allerdings in ter Ein- 
hebung ber Früchte befteht, daß er aber an Vermaltungsbefugniffen 
hinfichtlich der fequeftrirten Realität jo viel befigt, als zur ficheren 
Erreichung dieſes Zweckes erforderlich ift. Man wirb dem Sequefter 
nicht das Necht zugeftehen wejentliche Aenderungen mit ber Subftanz 
der Pfandfache oder in ber Art ihrer Bewirthichaftung vorzunehmen, 
wird ihn aber in ven Stand ſetzen müſſen Alles vorzufehren,, was 
zur vollftändigen und ficheren Einbringung ter Nutungen des 
Gutes erforderlich ift. Hierzu gehört nicht blos das Recht zur Auf: 
nahme von Arbeitsfräften, Aufmwendung von Herftellungskoften, Ver: 
fauf ber erzielten Naturalfrüchte, Einhebung ver Mieth- und Pacht: 
gelver nebft Hageweifer Geltendmachung aller daraus hervorgehenten 
Anfprüche, fondern auch die Eingehung neuer und die Aufhebung bei. 


— 





10) Ebenſo Gſpan, a. a. O. II, $ 274, und das Hfkzdekr. v. 20. Jan. 1834, 
J. G. S. 2638 (Michel, 888). Die entgegengeſetzte Anſicht, wonach ber Exekutions⸗ 
führer auf ſeine Kapitalforderung erſt nach Zahlung ſämmtlicher, auch der poſt⸗ 
lozirten Zinſen, etwas erhielte, mißdeutet den Schlußſatz des im Tert angef. Hofd. 
(wo die Worte „bereits früher” ans dem erſten Satze hinzuzudenken find), und ge⸗ 
langt zu dem unmöglichen Ergebniß, daß ber erfte Satgläubiger auf einem Fidei⸗ 
fommißgut fein Kapital nie eintreiben könnte, falls die Zinfen fpäterer Schulden 
das Erträgnif aufzehren. 
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Aufkündigung beftehender Mieth- und Pachtverträge. 11) Durch feine 
Verwaltungshandlungen kann fih der Sequefter, ſoweit er dolos oder 
ohne die erforberlichen Borfichten und Fähigkeiten gehandelt hat, den 
Interefjenten, aljo dem Pfandgutbeſitzer ebenſo als den Hypothekar⸗ 
gläubigern, die dadurch zu Schaden kommen, verantwortlich machen. 12) 

6) In Betreff ver Koſten ver Sequeſtrationsverwal— 
tung kommt einmal der Aufwand in Betracht, ver zum orbentlichen 
Wirtbichaftsbetriebe der fequeitrirten Nealität gehört. Unbedenklich 
wird dem Sequefter die Befugniß zuzuerkennen fein, dieſen Aufwand 
aus ben eingehenden Sequeftrationsgelvern gegen nachfolgente Ver: 
rechnung zu deden. Außerorventlichen, über ben orbentlichen Wirth- 
ihaftsbetrieb hinausreichenden Aufwand wird ter Sequefter, gleich 
enem Kurator, nur mit Zuftimmung des Sequeftrationsführers und 
des Exekuten, im alle einer Meinungsverjchiedenheit unter diefen aber _ 
nur mit Genehmigung des Sequeitrationsgerichte® machen bürfen. 
Eine Entlohnung für: feine Mübewaltung barf ver Sequefter nach 
$ 1004 a. b. G. B. anfprechen, wenn eine folche ausdrücklich oder 
nach dem Stande des Sequefters ſtillſchweigend bevungen erſcheint. 
Nur werben wir13) zur Zuerkennung einer Entlohnung in beftimmter 
Höhe an den Sequefter nicht ven Sequeftrationsführer allein für be⸗ 
fngt halten, fondern biezu auch die Zuſtimmung des Exekuten for- 
bern. Im alle der Uneinigkeit unter ven Betheiligten hat das Gericht, 
gleichwie im Falle ver Kuratel und Maflaverwaltung im Konkurſe, 
vie Koftenbeftimmung vorzunehmen. 

Auch bezüglich der Eintreibung feiner Koften ift ber Sequefter 
nicht als ein Gewalthaber des Sequeftrationsführers zu behandeln 
und mit feiner Forderung an biefen zu weifen, fondern es hat das 
Gericht ihn zur Selbftbegahlung aus den Sequeftrationsgelvern zu 
ermächtigen. 14) 


11) Es if in dieſer Beziehung der Entfch. des ob. G. H. vom 26. Sept. 
1860 3. 3830 GUW 1195 der Borzug zu geben vor ber Entf. vom 8. Juni 
1859 3. 5791 GUW. 805, welch letztere bem Sequefter das Recht abipricht 
einen vom Eigenthümer abgefchlofienen Miethvertrag zu kündigen. 

12) $ 1299 ımb 1300 a. b. G. 8. 

13) A. M. @fpan, DO, $ 267. 

14) Die entgegengefette Anficht von Gſpan, II, g 258 ff. fcheint verfehlt. 
Sie geht von der unrichtigen Auffaffung aus, daß ber Sequefter im Weſentlichen 

Erner, Deſir. Hyp.⸗KRecht. 22 


338 Drittes Buch. [6 44. 


7) In Beziehung auf die Rechnungslegung des erekutiven 
Sequefters fehlt es an einer ausbrüdlichen gefeglichen Beſtimmung. 
Wir halten bier die analoge Auwendung des $ 297 a. G. O. für ftatt- 
haft. Demgemäß ift ber Sequefter zur gerichtlichen Rechnungs 
legung uach beendigter Sequeftration, oder wenn biefe mehr als ein 
Jahr dauert, binnen 30 Tagen nach Ablauf eines jeven Jahres zu 
verhalten, die Rechnung wird vom Gerichte nach Einvernehmung 
des Erequenten und des Exekuten genehmigt, cover beziehungsweife 
ben Diffentirenden ber Rechtsweg offen gehalten. 15) 

8) Iſt die Sequeftrationsrechnung gelegt und genehmigt, fo wirt 


es fih bei der Vertheilung ver Sequeſtrationsgelder in 


aller Regel nicht mehr handeln um vie Dedung der Koften des Wirth 
Tchaftsbetriebes, nicht um die Bezahlung von Steuern, öffentlichen 
Abgaben und Zinfen der auf dem fequeftrirten Gute in vorgehendem 
Rang haftenden Kapitalien, auch nicht um vie Entlohnung des ©e- 
queftere, da alle diefe Zahlungen ſchon vom Sequeſter ſelbſt theils um 
Laufe ver Sequeftrationsführung, theils nach veren Beentigung bewirkt 
find. Es wird fi in ver Regel nur noch handeln um vie Ber- 
wendung eines vorhandenen NRechnungsüberfchuffes zur Befriedigung 
ber Forderungen des Sequeftrationsgläubigers, oder im Falle mehr: 
facher Sequeftration der mehreren Sequeftrationsgläubiger, und um 
bie Abfuhr einer etwaigen Hyperocha an ven Pfanpgutsbefiter. Das 
Gefet ſchreibt nicht vor, wer dieſe Bertheilung vorzunehmen beziehungs⸗ 
weife zu entwerfen babe. Nach ber Natur ber Sache kann fowohl ver 


nur ale ein Machthaber des Crelutionsführers zu behandeln und fomit von 
biefem zu entlohnen fei; daß der Sequefter, auch wenn man ihn ale Kurator bes 
handeln wollte, doch nur al® ein Kurator ad actum, d. i. zur Einhebung ber 
Früchte und Nutzungen bes fequeftrirten Gutes erfcheine. Hingegen ift oben an 
ber Hand ber gefetlichen Beftimmungen gezeigt, daß dem Sequefter allerdings auch 
weitreichende Befugniffe binfichtlich der Berwaltung des Gutes zulommen und daß 
bie Führung der Sequeftration innerhalb gewiffer Grenzen allen Hypothelarglän⸗ 
bigern zu Statten kommt; wir halten darum bie in ber Prayis angenommene 
Gleichbehandlung der often des Sequeſters mit ben Maffeloſten im Konkurſe 
welche Sfpan belämpft, für wohl begründet. 

15) Bon dem oben belämpften Stanbpunfte Gſpan's, wonad der Seque 
fter lediglich Mandatar des Sequeftrationsführers fein fol, wäre ber geſetzlich ſta⸗ 
tuirte Einfluß des Erekuten auf die Prüfung und Genehmigung der Rechnung 
unbegrünbtlar. 
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Sequeftrationsführer als ber Erefut gerichtlich um dieſe Vertheilung 
einichreiten. Das Gericht wirb bie Betheiligten bei einer Tagfahrt ver- 
nehmen, ſodann ven Vertheilungsbeſcheid erlaſſen unb eine wiber- 
itrebende Bartei ähnlich wie bei ver Meiftbotsvertheilungs) auf ven 
Rechtsweg verweilen. 

9) Gedenken wir jchließlich jener Fälle, wo nicht ver Grundbuchs⸗ 
förper feinem Eigenthum nach, ſondern eines der oben S. 54fg. auf- 
gezählten bücherlichen Rechte ven Gegenftand ver Verpfändung gebildet 
bat, fo wird binfichtlich des Nutzungseigenthums, des Nieß- 
brauchs, der intabulirten Beftanprechte, ver bücherlichen 
Reallaftberechtigungen, und des jog. Bergwerkeigenthums, ba 
diefe Nechte die Benügung der Realität und tie Gewinnung von Na⸗ 
turalfrüchten zu ihrem Inhalte haben, bie erefutive Sequeftration in 
der bisher dargeſtellten Weife und mit ven angegebenen NRechts- 
wirtungen fich vollziehen. Daſſelbe gilt in analoger Anwendung von 
ver Sequeftration ver Eifenbahnen. 1) — Im Falle des After- 
pfandrechtes aber findet nicht eigentlich eine Sequeftration ber be- 
laſteten Satzpoſt ftatt, fondern e8 werben dem Afterpfandgläubiger vie 
Zinjen derjelben nach bewilligter Erektion eingeantwortet und zugleich 
wird ber Pfanpgutbefiger angewiejen viefe Zinfen vem Afterpfand» 
gläubiger auszuzahlen. 18) Im Betreff ver Zinfenforberung tritt dadurch 
ver Afterpfanpberechtigte an die Stelle des Hauptpfantgläubigers und 
kann, wenn bie Zahlung zur rechten Zeit nicht erfolgt, auch zur exe 
Intiven Sequeftration des Pfanpgutes jelbft fchreiten. 


2) Die Erekution durch Beränfferung des Hypothelargutes. 


$ 45. 
VBorbereitende Schritte. 


Wenn der mit einer exefutionsfähigen Urkunde über feinen An- 
\pruch verfehene Hhpothelargläubiger durch Veräußerung des Hypo⸗ 


16) ©. darüber unten $ 74. 

17) Mag biefelbe im ordentlichen Rechtswege ober im Verwaltungswege ver- 
hängt jein. Näheres über die Bertheilung ber Erträgniffe und Die Dabei obwaltende 
Rangordnung f. unten $ 62, Ziff. 5; Eiſenbahnbüchergeſetz (v. 19. Mai 1874, 
R. G. B. 70,847. 

18) Hofdelr. v. 4. Juni 1792, J. ©. ©. 22. 

22* 
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tbefargutes aus dem Werthe beffelben feine Befriebigung erlangen will, 
bat berfelbe nach der a. G.O. 88 322 bis 339, brei Exekutionsgrade 
burcchguführen: Er muß das exekutive Pfandrecht erwerben, bie 
exekutive Schägung erwirten und ben exefutiven lizitatoriſchen 
Verlauf, tie Feilbietung bes verpfändeten Gutes vornehmen laffen. 

I. Bezüglich des erften Erelutionsgrades ift zu bemerken, 
baß bemfelben in unjerem alle, wo ber Hypothekargläubiger zum 
Erefution jchreitet, eine wejentlih nur formale Bedeutung zufommt. 
Wenn fonft ein Gläubiger auf ein unbewegliches Gut feines Schuldners 
Exekution führen will, da hat ber erfte Exekutionsgrad bie jehr wichtige 
materielle Bedeutung, daß ber bis dahin nur perfönlich Berechtigte ein 
bingliches , jofort feiner Verwirklichung entgegeneilentes Recht, das 
exekutive Pfandrecht, erwirbt. Mit dieſem Pfandrechte erft faßt ver 
Gläubiger Fuß im Grundbuche, er gewinnt in einer beftimmten Rang- 
orbnung ben binglichen Anſpruch auf Einbringung feiner Forberung 
aus dem Werthe eines bejtimmten Vermögensſtückes des Schulpners. 
Für dieſe Fälle allein nun ift die Beftimmung des $ 322 a. G. O. 
berechnet, welche verfügt, daß ver Richter dem Gläubiger auf das 
unbewegliche Gut das Pfanbrecht ertheilen, und verwilligen folle, daß 
das Urtheil ober ter Vertrag (Bergleich) im Grunbbuche einverleibt 
werbe.1) Für unferen Fall aber, da ver Hypothekargläubiger zur Ere- 
kution jchreitet, ift die vollftändige Anwendung des $ 322 a. G. O. 
nicht am Plage, da ber ohnehin binglich Berechtigte und in einer be 
ftimmten Rangorbnung im Grundbuche ſtehende Hypothekar ein „wirk 
liches Pfandrecht“ nicht erſt zu erlangen braucht und insbeſondere 
niemals feine frühere beſſere Rangordnung zu Gunften einer erft neu 
zu. erwerbenben aufzugeben bat. Den Mangel einer gejetlichen Be⸗ 
jtimmung barüber, worin der I. Erefutionsgrad in unferem falle 
beftehe, bat eine verbreitete Praxis baburch befeitigt, daß fie von den 
beiven genannten, im $ 322 enthaltenen Theilen bes erften Erelu- 


1) Die Formulirung dieſer Gefegesftelle it nicht ganz zutreffend, weil nicht 
das Pfanbrecht zu ertheilen und das Urtheil einzuverleiben, ſondern auf Grund des 
Urtheiles die Erelution (Pfanbrechtstitel) zu ertheilen und fobann das Pfandrecht 
einzuverleiben iſt. Aber daß das Gefe nur eben Letzteres fagen wollte, unterliegt 
feinem Zweifel unb geht auch aus bem unmittelbar folgenden $ berwer, welcher mit 
den Worten beginnt: „Nach geſchehener Einverleibung und dadurch wirklich er- 
langtem Pfanbrechte u. |. w.” 
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tionsgrabes den einen, nämlich die Bewilligung und Einverleibung des 
Pfandrechtes, fallen läßt, und fich mit der Bewilligung und grund- 
bücherlichen Anmerkung ver Exekution auf Grund bes gefällten Urtheiles 
over gejchloffenen Vergleiches begnügt. Auf Grund eines Anfuchens 
um legtere Bewilligung wird vom Gerichte bie Exekution ertheilt und 
diejes im Grundbuche angemerkt, womit ber I. Exekutionsgrad voll» 
zogen erfcheint. ‘Diefe Art des Vorgehens (welche jegt auch burch die 
Formularien zum G. B. G. unterftügt wird) hat die innere Folgerich- 
tigleit für ſich, da ber I. Exekutionsgrad in Betreff einer mit Hypo⸗ 
thek ſchon bedeckten Poſt eben nur in ver grumpbücherfichen Erfichtlich- 
machung der VBollftredbarkeit der Hypothekarforderung bejtehen kann. 2) 

Dem I. Erehitionsgrabe fällt ſonach die Aufgabe zu, bie erzielte 
prozeffualifche Liquidität der Hypothekarforderung in die Rechtsiphäre 
bes Grundbuches zu übertragen und fie dadurch auch gegenüber nach- 
folgenden Befigveränderungen am Hypothekargut zu erhalten. Im 
biefem Sinne jchließt fich der I. Erefutionsgrad aufs innigfte dem 
boransgegangenen Prozeß um bie Liquidität der Öhpothelarforberung 
an und folgt dieſem auch in Betreff der Gerichtöfompetenz, ta es ein 
ausnahmsloſer Grundſatz des öſtr. Exekutionsverfahrens ift ($ 69 ver 
C. J. N.), daß ter I. Erelutionsgrab nur von jenem Gerichte bewilligt 
werden kann, welches über bie zu erequirende Forderung durch Urtheil 


2) Die diefer Anficht ſcheinbar entgegenftehenbe oberſtgerichtliche Entſcheidung 
vom 6. Oktober 1872 GUW. 4740 , weldhe das vom Hypothelargläubiger nach ge- 
ſprochenem Urtheile eingebrachte Geſuch um Anmerkung ber Exekntion zur Herein- 
bringung ber Öypothelarforberung” abweiſt, enthält in Wahrheit nur bie Abweiſung 
eines verfehlt angebrachten Geſuches aus formalen Gründen, wie dies aus ber 
Motivirung : „es könne eine Erelution, die nicht angefucht wurde und baber auch 
nit bewilligt werben fonnte, nicht im Grundbuche angemerft werben” hervorgeht. 
Die dem $ 322 a. G. O. bier gegebene Dentung entipricht übrigens volllommen 
dem $ 426 ber weftgaliziihen G. O., welcher fagt: „Wenn der Mläger auf ein lie 
gendes Gut Erekution fiihren wollte, fo joll der Richter ihm anf fein Anlangen 
hierauf das Pfandrecht, joferne er basjelbenihtjhonburd vorläufige 
Bormertung erwirket hätte, ertheilen und verwilligen, daß der Spruch zu 
dem Ende... in den Öffentlichen Büchern einverleibt werbe.” Demgemäß wirb 
auf dem Beltungägebiet ber wg. G. O. ber I. Exekutionegrad lets durch Anmerkung 
vollzogen, während anf dem Gebiet ber a. G. O. theils ebenſo, theils aber nach bem 
BVortlant des $ 322 cit. die Einverleibung bes exek. Pfanbrechts verfügt wirb. 
Um anf anbere Abweichungen bes Erekutionsganges nach der wg. G. O. einzu⸗ 
gehen fehlt Hier der Raum.) 
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entichieven bat, oder vor welchem ver betreffende Vergleich abge- 
ichloffen ift. ?) 

U. Die eretutive Schäßung des Hypothekargutes bildet ven 
zweiten Erefutionsgrad. Sie jegt ven Vollzug bes erften voraus ®) und 
ift wie dieſer wefentlich ein Hilfs- und Vorbereitungsmittel für den britten 
und abichließenten Akt, für pie erefutive Beilbietung.5) Die exekutive 
Schätzung beftehtin ver unter Mitwirlung bes Gerichte 


3) Diefer Grundſatz kommt wur in bem alle nicht zur Anwendung, wenn 
iwie beim erefutionsfähigen Notariatsalte) der Erelution eine Prozeßführung gar 
nicht vorausgegangen iſt. Hier ift der erfte Erefutionsgrad,, beftehend in ber Be⸗ 
willigung und grundbücherlichen Anmerkung ber Erefution für bie mittelft der 
qualifizirten Urkunde begründete und im Grumbbuche fichergeftellte Forderung, 
zugleich ber erfte Alt ber gerichtlichen Ingerenz überhaupt und ift zu deſſen Bor- 
nahme nur bie Realinflanz bes Pfandgutes berufen, da fein Grund bafär vor 
banden ift, daß außer biejer noch eine andere gerichtliche Inftanz mit ber Sade 
befaßt werde. Analog ift die Beſtimmung des $ 18 des Gef. v. 12. Zuli 1872 
Nr. 112 R. G. B. 

4) Der Nachweis Über dieſen Vollzug kann auch mittelſt einfachen Anszuges 
aus dem Grundbuche, worin das exekutive Pfandrecht einverleibt, beziehungeweije 
die bemwilligte Erefution angemerkt erfcheint, erbracht werden: Entſch. d. ob. Gh. 
vom 24. Febr. 1869 GUW. 3316. 

5) Eine Bereinigung des erflen und bes zweiten Erefutionsgrabes läßt fich 
nach dem geltenden Geſetze auch im Mandatsverfahren nicht burchführen, ba bie im 
$ 323 der a. G. O. für das ordentliche Prozehverfahren vworgefchriebene Ausein⸗ 
anberhaltung ber beiden erften Grabe, nad $ 7 und 53 des Juftiz-Hofb. vom 
24. Olt. 1845 Ar. 906 3. ©. ©. bei unbeweglichen Sachen auch für das ſumma⸗ 
riſche Verfahren und folglich nach 58 der k. Vog. vom 21. Mai 1855 Nr. 95 
R. G. B. auch für das Manbatsverfahren in Geltung ſteht. 

Wenn bie oberfiger. Entiheibung vom 10. Dez. 1869, GUW. 3600 ihre ent- 
gegengefete Anficht,, wonach im Manbatsverfahren bie erefutive Pfänbung und 
exekutive Schätzung durch ein Geſuch begehrt und gleichzeitig vom Gericht 
bewilligt werben könne, mittelſt eines argumentum a minori ad majus aus $ 4 
der J. M. V. vom 18. Juli 1859 Nr. 130 R. G. B. ableiten will, fo fcheint 
dem ein Mißverftehen ber lettgenannten Gejetzesftelle zu Grunde zu liegen. 
Der 8 4 eit. flellt fe, daß die Erekution zur Sicherfiellung im Manbatsver- 
fahren durch Pfändung und Schägung, ober Sequeftration geführt werben kaum, 
und fügt hinzu, „baß biefe Erefutionsarten auch gleichzeitig flattfinben Lnnen.“ 
Die Erelutionsarten, deren Gleichzeitigfeit hier als zuläfftg erklärt wirb, finb aber 
nit bie Pfändung und bie Schätzung, ba biefe nur zwei Grabe berfelben 
Srekutionsart bilden, ſondern es werben bier Pfändung und Schätung als bie 
eine, ber Sequeftration als ber anderen Erelutionsart entgegengehalten und als 
mit einander vereinbar ‚erflärt; über bie Art ber Durchführung ber einzelmen 
Erefutionstheilatte ift im $ 4 cit. nichts verfügt. 
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von fahverftändigen Männern nah Unterfuhung des 
Erelutionsobjeltes erfolgenden Beftftelung bes ge» 
meinen Geldwerthes deſſelben. | 
Die formelle Bedeutung des Schätungsergebniffes liegt in ber 
Vorſchrift des $ 326 0. G. O., wonach heim erften und zweiten ber 
anzuordnenden Yeilbietungstermine das Pfandgut nicht unter dem 
Schägungswerthe abgegeben werben darf. Erft beim britten Termine 
fällt diefe Schranfe und wird das Objelt um jeden Preis verkauft.) 
Eine gefegliche Beftimmung, vie den Exekuten über Gebühr jchonen 
will, aber weder dem wahren Intereſſe aller Betheiligten, noch bem 
Zuſchnitt des heutigen, an vafche Umſätze gewöhnten, Verkehres gerecht 
wird. Die gerichtliche Schätzung hat ihren materiellen Zwed, bie 
Klarſtellung ver Werthverhältniffe, erfüllt, ſobald fie ftattgefunden bat. 
Die Höhe des zu erzielenden Kaufpreiſes aber beftimmt fich außer durch 
ven Werth des Verkaufsobjektes nur noch durch die Konkurrenz ter 
Rauflnftigen. Was die leßtere befördern Tann, dient gleichmäßig dem 
Erefntionsführer wie dem Exekuten und den übrigen Hypothekar⸗ 
gläubigern. Das unüberfteigbare Minimum ber beiben erften Termine 
aber vermindert die Konkurrenz, indem es die Käufer, bie auf ben 
britten Termin warten, um fich vie Möglichkeit eines günftigeren An⸗ 
faufes zu wahren, von ver Theilnahme an ven beiven erften Terminen 
abhält, daher denn auch thatfächlich der Verkauf des Gutes an einem 
ver beiden erften Beilbietungstermine zu den Seltenheiten gehört. Eine 
reformirende Erefutionsorbnung wird daher das Erforberniß der brei 
Termine fallen laſſen, vafür aber für bie Bublizität bes Feilbietungsaktes 
in wirffamerer Weife Sorge tragen, als es gegenwärtig gefchieht. 7) 


6) Im Geltungsgebiete der mg. G. O. findet bie Hintangabe des Gutes um 
jeden Brei auch beim dritten Termin nicht Statt, wenn bie gebotene Summe nicht 
zur Bezahlung aller bie zum Zeitpunkte der Schätung eingetragener Hypothelar⸗ 
forderungen zureicht. Es ſoll alsdann nah $ 433 wg. G. O. fo vorgegangen wer- 
den, „wie wegen bes Berlaufes der Konkursgüter georbnet ift.“ 

7) Wenn in Folge ber Zufammenziehung ber drei Termine in einen Seber- 
mann wiflen wirb, daß er als Meiftbietenber bei jeber gerichtlichen Feilbietung das 
But um jeden Preis laufen kann, wenn diefer eine Termin mehrere Mal und 
zwar nicht blos im Amtsblatte, wo ibn nur Wenige juchen, fonbern in anberer 
mehr geeigneter Weiſe befannt gemacht, und wenn überdies durch Bereinfadyung 
und Beihleunigung bes Liquibirungsverfahrene Die Schen des großen Publikums 
vor gerichtlichen, Ankäufen gehoben fein wirb, — dann bürfte es feltener, als 
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Die erefutive Schägung ift eine Amtshandlung des Gerichtes; 
fie wird über Anſuchen des Crefutionsführers vom Gerichte bewilligt 
-und unter gerichtlicher Aufjicht von Suchverftändigen vorgenommen. 
Was die Zuſtändigkeit des Gerichtes betrifft, jo fteht einerjeits feit 
($ 51 und 10 der C. J. N.), daß die Vornahme der exelutiven 
Schäßung, als eines Realaktes, nur durch die Realinftanz erfolgen 
kann, und iſt anderſeits (nach $ 323 a. G. O.) in allen Fällen den 
Exekutionsführer geftattet fich auch um die Bewilligung des Altes ur- 
mittelbar an die Realinftanz 8) zu wenden. Das ift zwedimäßig ınt 
genügend, nachdem burch die Einverleibung bes exekutiven Pfant- 
rechtes, beziehungsweife durch die Anmerkung ver Exekution im Guunt- 
buche, die Liquidität ber Crelutionsforberung bei dem Pfanvebjekte 
bücherlih feftgeftelit und von ihrer Baſis, bem Erkenntuißver⸗ 
fahren, losgelöſt iſt, ) Tiegt es im Intereſſe ver rafchen un ſach— 
gemäßen Abwicklung des weiteren Erelutionsverfahrens, daß ſich fortan 
nur die Realinftanz mit bemfelben befaffe. Indeſſen pflegt in ver 
Praxis auch der weitere Weg eingefchlagen zu werben, wonach bie 
erefutive Schägung bei dem Erleuntnißgerichte begehrt, von. diefem 
bewilligt, und ſodann bie Realinftanz um die Vornahme verjelben unt 
um Mittheilung des Nefultates angegangen wird. 10) 

Der die erelutive Schägung bewilligende gerichtliche Beſcheid ſetzt 
unter Einem die Gerichtsfommiffion zur Vornahme feft. Für vie 
Zuſammenſetzung und die Amtshandlungen biefer Gerichtskommiſſion 
gelten im Ganzen biefelben Beitimmungen wie im Prozeſſe für ven 
Fall der Beweisführung durch Sachverſtändige (8 323, 187 fg. a. G. O.). 
Die Kommifion befteht aus einem delegirten Richter over Notar als 


gegenwärtig vorlommen, baß Grunbftüde und Gebäude (beim 3. Termine; 
wegen Mangels an Mitbietenden jo jehr weit unter dem Schägungswertbe (man 
erlebt 1/2 bi 1/z5 dieſes Werthes) hintangegeben werben müßen. 

8); Entſch. v. 16. Juni 1876, GUW. 6186. 

9) Hierin geht ver oberfte Gerichtshof in feiner Entſcheidung vom 19. Mai 1869, 
GUW. 3415, fo weit, daß er, nachdem einmal die erften beiden Erelutionsgrade 
rechtskräftig vorgenommen waren, bie erelutive Yeilbietung bemwilligte, trotzdem er 
zur Erfenntniß gelangt war, daß das zu Grunde liegende Urtheil zur Bewilligung 
der im Zuge befindlichen Erelution gar nicht zureichenb gemefen fei. 

10) Diejer Vorgang ift minder zwedinäßig, kaunn aber im Hinblide auf $ 6 
und 69 der 3. N. und auf die Yafjung des $ 323 der a. G. D. nicht als ungeley- 
Lich bezeichnet w erben. 
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Gerichtskommiſſaͤr, ſodann aus zwei Sachverftänpigen (Bau- ober 
Grundichägmeiftern) und einem Schriftführer und vollzieht ihre Funk⸗ 
tionen unter voller Barteienöffentlichleit. Die Sachverftänbigen find in 
aller Regel bei Gericht beftellte und ein für alle Mal beeivete Männer, 
bie unter Erinnerung an ihren Eid banbeln, over fie werben (wenn 
Sachverſtändige der genannten Art nicht verfügbar find) über Vor⸗ 
ſchlag des Erefutionsführers und bes Erefuten ad hoc vom Gerichte 
beftellt und beeivet. 11) Bon Tag and Stunde ver Amtshandlung find 
bie Parteien zu verftändigen, !2) fie haben das Recht bei Aufnahme 
des Schägungsbefundes zugegen zu fein und ihre Erinnerungen zu 
machen. Weber bie -Zuläffigleit und Berückſichtigung ber leßteren ent- 
ſcheidet der Gerichtslommifjär, welcher auch feinerfeits zur Erläuterung 
und Bervollftändigung des Sachverftänbigenbefunbes und Gutachtens 
Fragen zu jtellen und Erinnerungen zu machen befugt ift. ‘Der Befund 
jelbjt befteht in einer mehr oder minder eingehenven Befchreibung des 
Erefutionsobjeltes, nach Sage, Größe, Beftanttbeilen, Zuftanp und 
ven ſonſtigen für feinen Werth maßgebenden Umftänben ; das hierauf 
gejtüßte Gutachten jegt den gemeinen Werth des Schäßungsobjeltes 
in Gelt an; für bie Nichtigkeit ver Schägung können bie Sachver- 
ftänbigen, abgejehen von ihrer Itrafrechtlichen Verantwortlichkeit, auch 
civilrechtlich nach $ 1300 a. b. ©. D. haftbar gemacht werben. 
Wenn die Sachverftändigen einverftänklich eine Werthſumme ge: 
junden haben, ift die Schägung vollendet, 13) eine weitere „Ueberfchau“ 


⸗ 


11) Beiden Parteien ſteht gegen die beſtellten Schätzmeiſter in Rückſicht auf 
deren Fähigkeit und Unparteilichkeit das Recht der Einwendungen wie im Falle der 
Beftellung eines exek. Sequefters (fiche oben) zu, worüber das Gericht salvo re- 
cursu entfcheibet. 

12) Diefe Vorſchrift fügt fih auf 5195 a. O. O. und Hofd. vom 23. Dit. 
1792 Ar. 65 3. G. S. Obwohl alle Grunbbuchsinterefienten an dem Schägungs- 
ergebnifje betheiligt find, wirb nur der Erefutionsführer und der Exekut verflän- 
digt; insbejondere hat der ob. &h. mit Entſch. vom 11. Aug. 1874 GUW. 5489 
ausgefprochen, daß im falle ber erelutiven Schätung einer Haushälfte der Eigen- 
tbümer ber anderen Hälfte von ber Schägungstagfahrt nicht in Kenntniß gejegt 
werden müſſe. 

13) Stimmen bie Sachverſtändigen in ber Summe nicht überein, fo muß ein 
Dritter ale Obmann beigezogen werben, und wenn dieſer ſich keinem der beiden ab» 
gegebenen Gutachten anjchließt, muß Befund und Gutachten durch andere Sachver⸗ 
ſtändige wiederholt werben ($$ 196 und 197 a. ©. O.). 
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ift unzuläffig ; 1%) der jo gefuntene „Schägungswerth“ bildet in ber 
oben bezeichneten Weife die Grundlage ber Feilbietung. 18) 

Von ver Regel, daß jede exekutive Yeilbietung ihre eigene 
erefutive Schäung vorausſetzt, biefe aber nur Einmal erfolgt, wird 
nach beiten Richtungen unter Umftänden eine Ausnahme zugelaffen: 
Die in Einer Rechtsſache vorgenommene exekutive Schäßung wirb 
über Antrag eines DBetheiligten, wenn von Seiten ber anderen erheb- 
liche Bedenken dagegen nicht geltend gemacht find, als auch für eine 
andere Erefutionsführung maßgebend vom Gerichte erklärt, 1) und es 
wird anberjeitS bie in einer Exekutionsſache vorgenommene erekutive 
Schätzung wieberholt werben müfjen, wenn bis zum Feilbietungs⸗ 
begehrten ein fo bebeutender Zeitraum verftrichen ift, daß eine erhebliche 
Aenterung ber Wertbverhältniffe im Allgemeinen ober an bem Ere 
kutionsgegenftand im Befonberen anzunehmen ift. 17) 

Schließlih muß erwähnt werben, daß gewiflen großen Srebit- 
inftituten, bei welchen ver Staat ehrliche und vorfichtige Geſchäfts⸗ 
führung vorausfegt, vie erefutive Schätzung gefeßlich erlaffen ift, wo 
fie eigene Pfandforverungen eintreiben. Vermöge beftimmter dieſen 
Anftalten ertheilter Erelutionsprivilegien nämlich vertritt die von 
ihren Organen vor Ertheilung des Hypothekardarlehens ftatutenmäßig 
vorgenommene Ermittlung des Werthes des Hypothekargutes bie Stelle 
ber erefutiven Schätzung und ergiebt ben Ausrufspreis.'®) 


14) 8200 a. G. O., Hofb. vom 27. Febr. 1784, J. G. ©. 249. Kaum ver- 
einbar hiemit ift die Entich. v. 8. Nov. 1870. GUW. 3948, wo für ben Fall ba 
eine fpätere Schäung iin einer anderen Rechtsſache) einen höheren Werth ergeben 
hatte, jedem Hypothekar ein Klagerecht auf Siftirung der Feilbietung und Annuls 
firung ber früheren Schätung anerfannt wurbe. 

15) Nach $$ 324 und 325 a. G. O. follte, „wenn kein Theil 30 Tage nad) 
ber zu erheben gewejenen Schätung bie Feilbietung angefucht bat, ber Kläger 
ſchuldig fein, da8 Gut um die Schätung zu Übernehmen und ber Beklagte «8 ibm 
dafür zu überlaffen.” Diefe Beflimmung, welche, wenn die Parteien bie Feilbie- 
tung verzögerten, ven Ereluten erpropriirte und ben Exekutionsführer zum Eigen 
thümer wider Willen machte, wurde durch M. E. vom 16. Dez. 1851 Nr. 258 
R. G. 8. befeitigt, womit allerdings auch die Wichtigkeit des Schätungsaftes für 
die Betheiligten erheblich vermindert ift. 

16) Siehe bie Entſch. d. ob. Gh. vom 27. Mai 1863 GUW. 1733. 

17) Entſch. des ob. Gh. v. 12. Sept. 1877, GUW. 6551. 

18) Siehe a) $ 47 ber mit Geſetz vom 27. Juni 1878 Nr. 66 R. G. B. pub⸗ 
lizirten Statuten der öreih ifh-ungarifhen Bank; 
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$ 46. 
Die Feilbietung. 


II. Die erefutive (Real-) Feilbietung, ber dritte Exekutions⸗ 
grad, bejteht in ber unter Beobachtung beftimmter gefetlicher Formen 
erfolgenben gerichtlichen Hintangabe des Hypothekargutes mittels einer 
öffentlichen Verfteigerung mit der Wirkung, daß das Eigenthum bes 
Erefutionsobjeftes an ben Meiftbieter frei von allen jenen Pfand» und 
anderen binglichen Laſten übertragen wird, welche in dem Meiſtbots⸗ 
erlöje feine Bedeckung finden. ‘Die entſcheidende Wichtigkeit dieſes Altes 
für alle Betheiligten Liegt auf ver Hand: dem Exefuten wird wider 
feinen Villen fein Eigenthum entzogen, alle anderen Intereffenten ver- 
lieren ihre binglichen Rechte ohne jeden Erſatz, foweit fie nicht vermöge 
ihrer Rangorbnung und je nach ver Höhe des Meiftbotes die Befrie- 
tigung ober Erhaltung ihrer Anſprüche zu erzielen vermögen. 

Zur Wahrung aller in diefem Brennpunkt der Erefution zu- 
fammenlaufenden und einander meift kreuzenden Interefien hat das 
moberne Recht an die Stelle der römifchen distractio pignoris das 
publigiftifche Inftitut ver gerichtlichen Pfantfubhaftatton!) gefett. Durch 
biefes tft dem erequtirenden Gläubiger vie Verantwortlichkeit abgenommen, 
welche ver Privatverkauf in fich fchließt, 2) dem Eigenthümer und allen 


b) $ 120 der Statuten ber El. allgem. öſtr. Bodenkreditanſtalt, 
hundgemadht mit M. E. vom 1. Juni 1864 Nr. 49 R. G. B.; 

c) $ 44 der mit M. ®. vom 26. Dez. 1864 Nr. 99 R. G. B. kundgemachten 
Statuten der Hypothekenbankdes Königreichs Böhmen; enblich auch 

d) Artikel IV. lit. c. der Verordnung des Zuftiz- und Staatsminifteriumg 
vom 28. Oft. 1865 Nr. 110%. G. B., womit diefelbe Begünſtigung allen jenen 
Anflalten zuerlannt wurbe, „weile in Gemäßheit ber beſtehenden Geſetze er- 
rigtet werben, ‚der Aufficht der Staateverwaltung unterftehen und nach ihrem 
fatutarifchen Zwecke Krebitgeichäfte betreiben.” Die letztgenannte Verordnung 
f zur Zeit der Siflirung der Staateverfaflung erlafien und bat niemals bie 
Zufimmung bes Reichgratbes erhalten, daher ihr Rechtsbeſtand bezweifelt wird. 

1) Ueber bie rechtliche Natur der exekutiven Feilbietung im Gegenfate zum 
Pfandverkanf des römifchen Rechtes |. oben ©.232 f. - 

2) Es leuchtet ein, daß biefe Verantwortlichkeit, mit der es die römtfchen 
Duellen fehr ernft nehmen (vgl. L. 4,7, 9 C. de distr. pign. 8, 28; L.3, $5 
C. de jure dom. imp. 8, 34; L. 13, $ 1, L. 14. D. de pign. act. 13, 7), ge- 
rade die gewiffenbaften Leute vom Pfandgeſchäft zurüdhalten mußte; wogegen die 
heutige Einrichtung mit ihrer Rechtskraft des richterlichen Zuſchlages nicht nur, 
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übrigen Sachbetheiligten in der Deffentlichleit des Vorganges und in 
ber Unparteilichkeit des ihn leitenden Richters eine jehr erhöhte Bürg- 
ſchaft für die Wahrung ihrer Nechte gegeben, andrerſeits aber freilich 
auch die Amtslaft und Verantwortlichkeit ber Gerichte gefteigert, ſowie 
Dauer und Koften der Pfanbrechtsreafifirung erhöht. Mit der Ein- 
fügung des Gefchäfts der Pfanpverfilberung in ven Rahmen ber richter: 
lichen Amtshandlungen geht deſſen Formalifirung Hand in Hant; 
bamit es rechtögiltig und allfeitig wirkſam fei, ift bie Beobachtung 
einer Reihe gefeglicher Formen und Vorfchriften geboten, in Betreff 
bes Feilbietungsgefuches, ver Feilbietungsbewilligung, ver Feilbietungs- 
vornahme und enblich ihrer Erledigung; die betreffenten Normen 
haben wir nun ber Reihe nach furz zu erörtern. 

1) Kompetent zur Bewilligung ver erefutiven Yeil- 
bietung ift fowohl das Prozeh- als auch das Nealgericht, Die Bor- 
nahme dieſes Exekutionsaktes und aller fich anjchließenten Amts: 
handlungen aber iteht nur vem Realgerichte zu (951 der J. N.). Es gilt 
hier überhaupt ſowohl bezüglich der gejeglichen. Beſtimmungen ala 
auch bezüglich ter Anforberungen ver Praxis das oben S. 344 über bie 
Zuſtändigkeit bei der exefutiven Schätzung Gefagte. 3) 

2) Was aber das Feilbietungsanfuchen betrifft, ſo iſt 
vorerft der eigentbümlichen Beſtimmung des $ 326 a. ©. D. zu 
gebenten, gemäß welcher nach vollzogener erefutiver Schägung und 
zwar gegenwärtig ohne zeiffiche Einſchränkung ſowohl der Exekutions— 
führer als der Exekut um die Bewilligung ter exekutiven Yeilbietung 
einfchreiten können. Daß ver Exekut als Eigenthümer des wie ftarl 
auch immer belafteten Gutes daſſelbe verkaufen kann, verfteht fich, 
baß er es aber in den Formen und mit den Nechtöwirfungen ber ere- 
futiven Feilbietung thun kann, darin liegt eine durch fein Bedürfniß 
gerechtfertigte‘) Anomalie. Es wird dadurch dem Exekuten bie Macht 
gewährt durch unzeitgemäßen erefutiven Verlauf bie fchlechter fteben- 
ben Hypothekargläubiger um ihre vinglichen echte zu bringen, 


woran man meift ausfchliehlich zu denken pflegt, dem Erfteber, fonbern zugleich 
auch dem Erelutionsführer beu Rüden bedt. 

3) S. auch die Entſch. v. 16. Juni 1376, GUW. 6186. 

4) Wie wenig die bier beiprochene Beftimmung des Geſetzes einem praftiichen 
Bebürfniffe entfpringt, zeigt der Umftandb, daß unferes Wiſſens ber Fall laum je 
vorlommt, daß ber Erelut um die erefutive Feilbietung feines Gutes einfchreitet. 
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während doch feinem berechtigten Intereffe durch ven Verkauf des Gutes 
aus freier Hand volllommen Genüge gejhähe. Schlimmer tft, daß 
unfer Geſetz, welches das Eintrittsrecht de Erefuten in bie von 
einem Gläubiger begonnene und nicht fortgefegte Erekution geftattet, 
dieſes Eintrittsrecht da nerfagt, wo es von Nöthen wäre, nämlich im 
Berhältniffe der Gläubiger zu einander. Wenn ein Gläubiger die Ere- 
fution begonnen bat, biefelbelaber, ſei e8 weil er befriedigt wurde, ober 
weil er fich fonft mit dem Schuldner abgefunben hat, over aus irgend 
einem anderen Grunde, in irgend einem Stabium vor der vollzogenen 
Feilbietung zurüdzieht oder Liegen läßt, fo müffen bie anderen Hhpo- 
thelargläubiger, auch wenn ihre Forderungen liquid find, dem 
unthätig aufehen. Kein Gläubiger kann beförternd in die von einem 
anderen Gläubiger unternommene Exekution eingreifen; jever muß, 
wenn er bie DBefrietigung feiner Forderung aus dem Werthe ter 
Hyyothek ficher herbeiführen will, für fich die drei Exekutionsgrade 
turhführen. Es Tiegt zu Tage, daß hiedurch eine große Verzögerung 
des Erefutionsganges, verbunten mit vielfach gehäuften Exekutions⸗ 
toften, herbeigeführt wird. Vorfichtige Hypothekargläubiger jchreiten 
unverweilt um bie einzelnen Exekutionsgrade ein, auch wenn es 
ihnen befannt ift, daß wegen eben beffelben Exekutionsobjektes von 
einem oder mehreren anderen Gläubigern gleichzeitig vie Exekution 
angejucht oder in Durchführung begriffen ſei, da fie niemals ficher 
fein können, ob jene anveren Exekutionen bis zu Ente fortgeführt 
werden. Alstann laufen vie mehreren Erefutionen auf daffelbe Gut 
neben einander, fie vervielfachen tie Thätigkeit des Gerichtes, verviel- 
fachen bie Exekutionskoſten und verjchlechtern dadurch immer mehr bie 
Sicherheit der nachftehenven Hhpothelarforberungen.d) AU’ dem wäre 
abgeholfen, wenn unter gewiffen Rautelen das Eintrittsrecht jedes 





5) Es liegt in der Natur ber Sache, daß jede nachfolgende Feilbietungsbewilli⸗ 
gung nur für den fall ertheilt erfcheint, ala Die voransgehenbe nicht zum exek. Ver⸗ 
faufe des Gutes führt. (Urtheil v. 3. Febr. 1869 GUW. 3271). Da aber nur ben 
Koften jener exekutiven Schägung und Feilbietung, welche zur wirklichen Dietraftion 
des Hypothekargutes filhrt, die erſte Priorität zur Befriedigung aus dem Meiftbote 
zulommt, während alle anderen Erelutionstoften blos die Rangorbnung bes be» 
treffenden Kapitals genießen (ſ. unten $ 62 a. E.), fo bat das in der Praxis zur 
Folge, daß ſich die Erefutionsführer gegenfeitig den Rang abzulaufen ſuchen, indem 
Jeder einen früheren Feilbietungstermin als ber Andere zu erzielen trachtet. 
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Hypothekars in die von einem anderen begonnene und nicht fortgeſetzte 
Erekution gejeglih ftatuirt würbe. Diefer Rechtsfat befteht in Deft- 
reich bereits als jus singulare unter ven Erelutionsprivilegien gewiffer 
öffentlicher Krebitinftitute. ©) 

3) Der Inhalt des Feilbietungsgefuches befteht darın, 
daß unter Nachweis der bereits vollzogenen erften zwei Erekutions: 
grade?) die Bewilligung und Vornahme ver exekutiven Beilbietung des 
beftimmt bezeichneten Exekutionsobjektes zur Einbringung ver be 
ſtimmt bezeichneten Exrefutionsforberung fammt Nebengebühren begehrt 
wird; unter Einem pflegt ber Feilbietungswerber einen Entwurf ber 
Seilbietungsbedingniffe vorzulegen. Das führt auf die wichti- 
gen Fragen, ob Feilbietungsbedingniffe dem Gefuche um Feilbietunge: 
bewilligung angefchloffen werden müffen, wie weit bie Willkür bei 
beren Feſtſtellung reiche, wer bei der Setzung von Feilbietungsbebing- 
niffen mitzuwirken berechtigt fei, und in welcher Weife dies zu gefchehen 
habe. Die Schwierigkeit einer — bis heute in Deftreich fehlenden — 


6) Siehe die oben ©. 346. Note 18 angeflihrten Statuten jener Anftalten, 
und zwar bezüglich 1) der ftr. -ungarifchen Bank $ 49; 2) der Bodenfrebitanflalt 
8 123; 3) der Hypothekenbank des Königreichs Böhmen 546; A) ber eben daſelbſi 
unter d) genannten Krebitinftitute: Art. IV. lit. d. der cit. Vog. Ueberall find 
14 Tage als die Frift bezeichnet, während welcher bie Fortſetzung ber Erelution 
von einem Gläubiger verzögert fein muß, damit das Eintrittöredht der in Rebe 
ſtehenden Anftalten begründet fet. 

7) Um dieſer Vorſchrift des Hofbelr. vom 20. Oft. 1789 Nr. 1059 9.6. ©. 
und des $ 427 wg. G. O. zu genügen, ift nebft ben die beiden erften Exekutions⸗ 
grade bewilligenden gerichtlichen Beſcheiden auch die Beibringung eines Grund» 
buchsertraftes und einer Abfchrift des Schätzungsprotokolles erforderlich, Damit 
dargethan werbe, daß bie bewilligten Erefutionsgrade auch vollzogen find. Der 
Anflug des Grundbuchertraftes ift aber auch aus dem Grunde unentbehrlich, 
weil nur dadurch nachgewieſen wird, daß der einfchreitende Gläubiger nach wie vor 
im Grundbuche als Berechtigter hinfichtlich der Erelutionsforberung eingetragen ift, 
und zugleich weil dadurch Die Namen aller anderen grundbücherlichen Interef[enten 
dem Feilbietungsrichter, welcher für deren Intereifen mit Sorge zu tragen bat, befaumt 
gemacht werben. (Siehe Winter „Ueber die Beilagen des Keilbietungsgeindhes” 
in der Wagner'ſchen Zeitjchrift v. 3. 1835 I. Band S. 181). Wenn die Exe 
Iutiondforberung, oder eine andere auf dem Erelutionsobjelteintabulirte Forderung, 
daſelbſt nur als in der Nebeneinlage eingetragen erjcheint, fo ift aus den angege 
denen Gründen auch ber Anjchluß eines Extraltes über bie betreffende Hauptein- 
lage nothwendig, da nad) $ 112 ©. 8. ©. nur in dieſer Weiſe die Ueberficht Über 
bie ſämmtlichen Intereffenten befchafft werben Tann. 
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geſetzlichen Regelung diefer Fragen liegt in ber Verfchievenartigleit ter 
in Betracht kommenden Imtereflen und Fälle, indem bei verſchieden 
großen, verfchieben werthvollen Erelutionsobjelten, bei verſchieden ge⸗ 
arteten Verkehrsverhältniſſen und Zeitumftänven, ferner je nach ver er- 
wünfchten Dringlichkeit ver Bezahlung des Kaufichillings, endlich je nach 
ten übereinjtimmmenben ober wiberitreitenden Interefjen und Wünſchen 
ber Betheiligten, die geeigneter Weiſe anzufegenden Verkaufsmodalitäten 
ſehr verfchievene find. Der Inhalt ver Feilbietungsbedingniffe muß 
fih beziehen auf: 1) die Identifizirung des WBerkaufschieftes, 
2) die Art ver Feftitellung des Kaufpreifes, 3) die Erfüllung des Kauf: 
vertrages von beiden Seiten, 4) die Sicherung biefer Vertragserfüllung 
und gegenfeitige Haftung für viefelbe. In allen diefen Beziehungen 
Ennen Stipulationen verjchigdener Art proponirt werden: ad 1) in 
Betreff des Slächenmaßes, per Grundbuchsbezeichnung umd ver Qualität 
der zu verlaufenden Güter, jowie ber benfelben paffiv unt aktiv an- 
baftenden Servituten, ſodann in Betreff des Schäßungswerthes und 
der von dem Gute zu entrichtenden. öffentlichen Abgaben, ad 2) wie, 
wann und wo bie Verfteigerung ftattzufinden babe, ob ein Minimab⸗ 
preis feftzufegen fei, unter welchen auch bei bem britten Termin nicht 
herabgegangen wird, u. f. w.; ad 3) wann ber Befik und Genuß, 
die Raft und Gefahr des Gutes auf ben Käufer überzugehen habe, 
wann ihm das Eigenthum zu übertragen fei, wann, in welcher Weile 
und an wen er den Kaufichilling zu entrichten habe, oder welche andere 
Reiftungen an die Stelle ber baaren Bezahlung des Kaufgelves zu treten 
haben; ad 4) wie der Nachweis der geichehenen Bertragserfüllung von 
beiden Seiten zu liefern fei, um bie endliche Abwidelung des Gejchäftes 
zu erzielen; burch welche Mittel ver abzufchließenve Kaufvertrag zu 
fihern, und in welcher Weile in Ermangelung ver richtigen Erfüllung 
deſſelben die gegenfeitige Haftung geltend zu machen fei. 

Wenngleich nun bie joeben, Teineswegs erfchöpfend, angebenteten 
Beziehungen fehr mannigfaltige find, fo fcheint dennoch eine abfolute 
Nothwendigkeit bei jeber exefutiven Seilbietung beſondere Beilbietungs- 
bebingniffe feftzufegen und biefelben im Voraus vom Gerichte geneh- 
migen zu laſſen, keineswegs vorhanden. Bei Verkaufsobjelten von’ 
geringem Werte und bei einfach gearteter Sachlage, wie biefelbe 
namentlich bet Erefutionsführungen auf dem Lande nicht felten vor- 
tommt, kann man zur Noth mit ten gefeßlichen Beftimmungen über 
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ben Kaufvertrag und über die Feilbietungsvornahme auslangen. Das 
Verkaufsobjekt wird durch feine Benennung im Feilbietungsbewilligung®- 
beſcheide, worin auch ver Schägungswerth und das Grundbuchsfolium 
ver Gutseinlage erfcheint, Hinreichend iventifizirt, da im Uebrigen 
das Grundbuch Sedermann zur Einficht offen fteht ; bezüglich des Kauf. 
preifes beftimmt $ 326 a. G. O., daß bei ven erſten zwei Fetlbietungs- 
termimen nicht unter den Schätzungspreis herabgegangen werde, daß 
ber Verlauf aber im dritten Termine um jeven Preis an Denjenigen, 
welcher nach $ 333 bis 337 a. G. O als Meiftbieter anzırfehen ift, 
bintangegeben werben folle, und in welcher Form ver Zufchlag zu ge- 
ſchehen habe; in Betreff ver Erfüllung beftimmt $ 20 der durch Kanz⸗ 
leihofdekr. v. 13. Sept. 1815 republizirten Seilbletungsorbnung vom 
15. Juli 1786 Nr. 565 J. G. S. in Vebereinftimmung mit $ 904 
a. b. Gb., daß der Meiftbot fofort baar zu erlegen fei; es Tönnen 
jonach die Fragen nach dem Uebergang bes Befites, des Eigenthumes, ver 
Gefahr und der Laften des Kaufobjektes durch die Beftimmungen des 
a. b. Gb. über ben Kaufvertrag 8.1061 und ff., ferner durch die Be- 
ftummungen der a. G. O. in Betreff ver Uebertragung des Eigenthumes 
im Exekutionsverfahren ihre Erledigung finden, eine Sicherung ber 
Bertragserfüllung endlich ift wegen ber vorausgefetten fofortigen 
Zeiftung entbehrlich. 8) 


8) Wenngleich nicht verlannt werben kann, daß beim Mangel aller vertrag 
mäßigen Feilbietungsbebingungen Schwierigkeiten bei der Abwidlung des Ge 
ſchäftes fich möglicher Weile ergeben können, — weßhalb eine geſetzliche Aufflellung 
von Normal⸗Bedingniſſen, die bei allen Erefutionsverfteigernungen in 
dubio zu gelten hätten, als bringenbes Bedürfniß erfcheint, — fo ift doch in 
Uebereinfiimmung mit Gſpan „Ueber die Befriedigung der Gläubiger I. 
Seite 120 und gegen Winter im ver Wagner'ſchen Zeitſchrift 1835 I. ©. 181 ff.) 
bie abfolute Nothwendigkeit befonderer Bedingniſſe für alle Erefutionsfälle in Ab- 
rebe zu ftellen, da im einfachen Fällen in erfter Linie dafür Sorge zu tragen ift, die 
Angelegenheit raſch und ohne eutbehrlichen Koftenaufwand zu Ende zu führen, und 
auf dem Lande, wo bie Parteien bie Feilbietungsgejuche ſelbſt abfaſſen oder zu ger 
richtlichem Prototoll geben, die Abfaffung fchriftlicher Vertragsbebingungen aller- 
dings mit Weiterungen verbunden ift. Die Beſtimmung des 5 328 a. G. O. 
es folle in ven Feilbietungsedikten deutlich ausgebrlidt werben: a) die Bebingnifie 
unter welchen das Gut verlauft werben wird“ ſteht dieſer Anſicht nicht entgegen, 
da jene Gefeßesflelle niemals in der Praxis fo verftanden wurde, daß ber Inbalt 
ber Feilbietungsbebingniffe in dem Edikte fund gemacht, fonbern nur, baß im 
Edikte auf die Feilbietungsbebingnifle in einer folchen Weiſe hingedeutet werbe, 
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Bei Verkaufsobjekten von größerem Werthe aber und namentlich 
wo mehrfache Interefjen aneinandergerathen und einer ausgleichenven 
Regelung bebürfen , ift die vorgängige Peftftellung befonderer Feilbie- 
tungsbedingniffe nicht zu entbehren. Alsdann dürfen diefe Bedingnifie 
feineswege — nach ver Braris mancher Zandgerichte — erft unmittel- 
bar vor ver Feilbietungsvornahme bei Gericht unter Intervention ber 
erſchienenen Interejfenten fejtgeftellt werden ; da vie Feilbietungsbe- 
dingniffe erft nach gehöriger Prüfung, nur vom Gerichte, nicht aber 
vom Feilbietungskommiſſär, zu genehmigen find, und ba biefelben im 
Ihriftlichen Wege allen Intereffenten durch das Edikt ($ 328, a. G. O.), 
nicht aber blos mündlich den bei ber Feilbietung Anweſenden mit- 
getheilt werben müſſen. 9) 

Ob im einzelnen Erekutionsfalle Feilbietungsbebingungen er» 
forderlich find, und welches ihr Inhalt jein jolle, darüber gebührt in 
eriter Linie dem Exekutionsführer, in zweiter Linie ſämmtlichen grund» 
bücherlichen Intereſſenten ein Vorſchlags⸗ beziehungsweiſe Einſpruchs⸗ 
recht, dem Exekutionsgerichte aber ſteht, unter Vorbehalt der Rechts⸗ 
mittel für alle Betheiligten, die Entſcheidung zu. Obzwar durch kein 
Geſetz ausgeſprochen, wird dieß in ber Praxis nicht bezweifelt; es 
entſpricht den berechtigten Anſprüchen der Grundbuchsintereſſenten 
und ſteht im Einklange mit dem Prinzip der offizioſen Handhabung 
des Exekutionsverfahrens durch das Gericht. Das Exekutionsgericht 
hat demgemäß ſchon vor der Feilbietungsbewilligung den Feilbietungs⸗ 
bedingniſſen ſein Augenmerk zuzuwenden, es wird dem Exekutions⸗ 
führer den Vorſchlag ſolcher Bedingniſſe nöthigenfalls abverlangen, 
ben gemachten Vorſchlag aber an der Hand des Grundbuchserxtraktes 
prüfen im Hinblide auf ſämmtliche daraus erfichtliche Intereffenten 
und in Berüdfichtigung ber befannten Orts⸗, Zeit- und Sachverhält- 
niffe. Als Rejultat dieſer Prüfung ergiebt fich die Genehmigung des 


daß Jedermann Kenntniß vom Inhalte derſelben fich verichaffen könne. Diefer 
Borfehrift würde aber Genüge gethan, wenn e8 in dem Edikte etwa hieße: es werbe 
der. Verkauf gegen baar und unter ben Beftimmungen des Gefetzes erfolgen. 

9, Mit Recht hat der oberſte Gerichtshof in einem Kalle, wo bei der Feilbie⸗ 
tungstagfahrt mit Zuftimmung aller anmwejenden Interefjenten eine Aenberung 
der Feilbietungsbebingniffe vorgenommen wurde, die Feilbietung aufgehoben, weil 
hierin eine Nullität gelegen jet gegenüber ben abweſenden Intereffenten. Entſch. 
v. 27. Sept. 1865 GUW. 2279. 

Exner, Teſtt. Hyp.⸗Recht. 23 
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gemachten Vorjchlages, oder die Zurüdweifung deſſelben behufs Ver⸗ 
befferung in ver zu bezeichnenden Richtung, oder die eigene Ergänzung 
und Richtigftellung ver Bedingniſſe durch das Gericht, ſei es fofort 
oder erft nach erfolgter Einvernehmung ſämmtlicher Interefjenten bei 
einer anzuordnenden Tagſatzung — je nach dem, was unter den ger 
gebenen Umſtänden als das Zwedmäßige fich darftellt.1%, “Dabei hat 
das Gericht namentlich tafür Sorge zu tragen, daß die Beringungen 
verftäntlich und unzweideutig abgefaßt werben, damit nachmaliger 
Zweifel und Streit vermieden werde, und daß ber Inhalt der Be- 
dingungen für ven Käufer nicht allzu hart fei, damit die Kaufluftigen 
nicht abgefchredt werben. 11; — Die Bewilligung ver erefutiven geil: 
bietung erfolgt nach Maßgabe ver unter Einem genehmigten Teil- 
bietungsbebingniffe und es können alle Intereffenten ihre Bedenken 
gegen ven Inhalt ver letteren binnen 14 Tagen im Wege des Rekurſes 
an vie höhere Inftanz bringen, wenn dieſe Bedenken fo geartet fine, 
daß fchon von amtswegen auf biejelben vom Gerichte erjter Imftan; 
hätte Bedacht genommen werben follen.12; Wenn aber die Intereffenten 


10) S. auch Kopezty, Wagn. Zichr. 1834, II, S. 16 bis 18. — Den ſchon 
oben als bei der Erefutionsfübrung privilegirt bezeichneten Banken wirb auch eine 
Art jus adcapitulandi gewährt, inbem ben Gerichten-vorgejchrieben ift, falls einc 
Sorberung biefer Anftalten auf einem Gute ficher geftellt ift, deſſen erefut. Feilbie- 
tung von einem andern Gläubiger angeſucht wird, biefe Banken immer vor ber 
Feilbietungsbewilligung einzuvernehmen, damit dieſelben in einer angemefienen 
Frift (1430 Tage) Zuſätze ober Abänderungen zu ben Feilbietungsbedingnifien 
beantragen können. Siehe die Statuten ber öftr. ung. Bank $ 48, ber Boben- 
frebitanftalt $ 122, der Hypothekenbank des Könige. Böhmen $ 45. Higu eine 
Reihe oberfigerichtlicher Subdilate: v. 28. März 1866 GUW. 2432, v. 29. Min 
1871 GUW. 4108; v. 31. März 1968 GUW. 3029; v. 14. Sept. 1869 GuW. 
3509; v. 13. Febr. 1867 GUW. 2757; v. 25. Oft. 1870 GUW. 3921. 

11) Hofd. vom 22. Dez. 1815 Nr. 1197 J. G. ©. 

12) Die praktiſch jehr wichtige Frage, ob ein gegen den Feilbietungsbemilli- 
gungsbeſcheid innerhalb der gejegmäßigen Frift eingebrachter Rekurs die Bornahme 
ber Feilbietung einftweilen binbere, läßt fi auf Grund der Die Wirkung bes 
Rekurſes überhaupt betreffenden geieglichen Beftimmungen (Hofd. v. 7. April 1755 
Nr. 408 J. G. S.; vom 1. Juli 1790 Nr. 31 Abſatz J. G. S. 3; vom 29. 
Nov. 1790 Nr. 88 I. ©. S. und v. 2. März 1799 Nr. 459 3. ©. S. weder be— 
fimmt bejahen noch verneinen. Es ift zu erwägen, daß bie Anerkennung ber 
Sufpenflowirlung in jehr vielen Fällen vom Exekuten oder einem anderen Inter⸗ 
eſſenten zur Verjchleppung der Feilbietung mißbraucht werben könnte, daß bin- 
wiederum bie unbebingte Feilbietungsoornahme trotz Dem angebrachten Rekurie 
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anders geartete, Bedenken gegen bie genehmigten Bedingniſſe haben 
oder Zuſatzbedingniſſe wünfchen,, dann haben fie nicht zu rekurriren, 
fonvern ihre begründeten Anträge dem Gerichte I. Inftanz vorzulegen, 
welches denfelben ganz ober theilweife Statt giebt, fie unter Begrün- 
dung abweift,, 13) over parüber erft nach Einvernehmung aller Inter- 
effenten bei einer Tagfahrt entjcheibet. '*) 

Die Willkür der Parteien wie des Gerichtes bei Feftfegung ber 
Feilbietungsbeningniffe findet ihre Grenze an jenen Gefchäftsnormen, 
welche nach ver Natur der Sache over nach den Beitimmungen ves 
Gefeges einer Abänderung nicht unterliegen. Zu biefen gehört die 
bereits mehrfach erwähnte Norm des $ 326 a. ©. D., betreffend bie 
Feſthaltung des Schäungswerthes als Minimalverkaufspreis bei den 
beiden erſten Terminen ; die Beftimmung bes $ 328 b) daſ., daß ber 
Erſteher jene in den Meiftbot fallenden nicht fälligen Hypothekar⸗ 
ſchulden, deren vorzeitige Bezahlung bie betreffenden Gläubiger nicht 
annehmen wollen, gegen Einrechnung in den Kaufſchilling mit überneh- 
men müfſe; die Verfügung des $ 337 daſ., daß bei der Lizitation 
einem Gläubiger fein Vorzug gegenüber einem fremden Steigerer einzu- 


ven Werth des lebteren in ben meiften Fällen vernichten wilrde. Eine Abhilfe 
läge darin, wenn bie Berfländigung ber Interefjenten von ber Feilbietungs⸗ 
berpilligung im Sinne bes Geſetzes rechtzeitig vorgenommen würde (fiehe unten), 
weil alsdann auch die Relurserledigung vor dem Termine zu erzielen wäre. So⸗ 
fern Letzteres nicht geſchehen Tann, ſcheint e8 angezeigt bie Feilbietung, wenn nicht 
alle Intereffenten in beren Auffchiebung willigen, troß dem anhängigen Rekurſe 
vorzunehmen, die Relursanhängigfeit jeboch den Kaufluftigen befannt zu geben 
und mit bem erfolgreichen Rekurs bie Wirkung zu verfnüpfen , daf die vorgenom⸗ 
mene Feilbietung refzindirt wird. Siehe Gſpan, a. a. O. J, ©. 130. 

13} Einzelne fachgemäße Entſcheidungen in dem angegebenen Sinne enthalten 
die oberftgerichtlihen Urtheile vom 25. Sept. 1861 GUW. 1392, v. 25. Oft. 1864 
SUB. 2001; v. 14. Febr. 1852 GUW. 2120; v. 2. Sept. 1869 GUW. 3505 ; 
v. 27. Dt. 1869 GUW. 3546; v. 17.März 1869 GUW. 3348; v. 6. Nov. 1867 
SUR. 2910; v. 20. Febr. 1866 GUW. 2396 ; v. 11. Oft. 1870 GuUW. 3902. 

14) Durch nichts begründet fcheint uns bie Anfiht von Gſpan, a. a. O. I, 
S. 126 und von Sonnleitbner, Wagner'ſche Zeitichr. 1830, II, ©. 159 ff., 
Daß in allen Fällen, wo die vorgefchlagenen Yeilbietungsbebingnifie Über Die ge- 
ſetzlich nothwendigen Beſtimmungen binausgeben, eine @invernehmung aller 
Interefienten zu erfolgen babe, und daß jebe geſetzlich nicht vorgefehene Bebingung 
weggelaffen werben müſſe, wenn auch nur Ein Hypothekargläubiger fich gegen die⸗ 
felbe ausfpricht. 

23* 
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räumen und daß jedes Wiedereinlöfungsrecht ausgeichloffen ſei; bie 
Zeftftellung des $ 338 daf., daß gegen die in der Vertragserfüllung 
ſäumigen Erſteher die Relizitation begehrt werden könne, endlich bie 
Beitimmung des $ 339 daf., daß das Eigenthum des erftandenen Gutes 
dem Mleiftbieter erft dann übertragen werde, wenn er ven Kauffchilling 
berichtigt , fichergeftellt oder bezüglich veffelben mit ven Theilhabern 
fich einverftanven hat. 15) | 

Wenn die Frage nach den Feilbietungsbebingniffen geordnet ift 
und das Teilbietungsgefuch auch jonft den gejeglichen, oben ange- 
beuteten, Anforderungen entpricht, bewilligt das Gericht die angefuchte 
Feilbietung, ordnet zu deren Vornahme 3 Termine an, entwirft ein 
Edikt zur öffentlichen Belanntmachung ver Zeilbietungspornahme, be- 
ftellt den Teilbietungstommiffär und verftändigt von dieſen Akten 
jämmtliche Betheiligten. 

4) Die 3 Feilbietungstermine find nad $ 326 a. G. O. 
in Zwifchenräumen von 30 zu 30 Tagen anzuorbnen, woran aber 
nach 8 327 daſ. nicht unter allen Umſtänden genau feftgehalten werben 
muß, da dieſe Gefetesftelle bei größeren Yandgütern bie Verlängerung 
bes I. Termine bis auf 90 Tage, und in allen übrigen Fällen eine 
Verlängerung oder Verkürzung der Friften um etliche Tage verjtattet, 
wobei nur darauf geachtet werben ſoll, daß die für alle drei Termine 
zuſammen ausgemeffene Zeit niemals merklich Überjchritten werde. Die 
Zermine find nah Tag, Stunde und Ort ber Feilbietungspornahme 
zu bejtinmen. 

55 Die Feilbietungsepdikte find jo abzufaffen, daß Jeder⸗ 
mann aus denjelben mit Beftimmtheit das Exekutionsobjekt und deſſen 
Schätzwerth, ſodann Zeit und Ort ber Feilbietungspornahme erfahre, 


15) Richt beizutreten ift der Anficht des ob. ©h. in der €. v. 21.Aug. 1560 
3. 10061 GUW. 1179, wonach die Feilbietungsbedingnifje der Beflimmung des 
$ 339 a. ©. O. derogiren können. Es ift zu erwägen, daß mit ber Einant⸗ 
wortung bes exeguirten Gutes an ben Erſteher jedem Hypothekargläubiger nicht 
nur die Fortfeßung der Exelution gegen ven Ereluten (GUW. 3785), jondern aud 
das Begehren um Relizitation gegenüber dem Erfteher entzogen würde (SUB. 
3805, 6543\, und berjelbe neuerlich auf den Weg ber Klage verwiejen erſchiene. 
Gegen die eventnelle Vornahme dieſes Altes vor gänzlicher Bereinigung bes Kauf 
ſchillings kann ſich jeder einzelne Vetheiligte zum Voraus verwahren, ba ihm eine 
Kantel entwunden werden ioll, die das Geſetz im gemeinen Interejje Aller 
aufgeftclit bat. 
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auch einen beutlichen Hinweis auf die Yeilbietungsbetingniffe und wie 
von benfelben genaue Kenntniß zu erlangen fei, darin finde.1%) Die 
Bekanntmachung des Ediktes gefchieht nach $ 219 der Gerichtsinftruftion 
(vom 3. Mai 1853 Nr.81 R. G. B.) durch Anfchlag an ver Gerichts- 
tafel und außerdem ($ 329 a. G. O.) „nach ber jeben Ortes beige- 
brachten Gewohnheit“; 17) fie ſoll nach derſelben Geſetzesſtelle „längftens 
3 Tage, nachdem bie Fetlbietung verwilligt worden tft“ erfolgen. Die 
ediktale Belanntmachung ver Feilbietung ift vorwiegend für fremde 
Raufluftige berechnet, für die Grunpbuchsinterefienten veicht fie nicht 
bin, dieſen gegenüber ift eine fpezielle Verſtändigung erforderlich. - 

6) Die Berftändigung aller Intereffenten von ver 
bewilligten Feilbietung tft in mehreren Gefegesftellen vorgefchrieben 19) 
und wird ihrer materiellen Wichtigkeit halber bei Vermeidung ver 
Nullität gefordert. Es kommt hier in Betracht, daß jede exekutive Feil- 
bietung die Entiegung ber Realberechtigten aus dem Grundbuche 
ohne deren Befriedigung zur Folge haben kann, und daß die zur mög- 
lichen Abwendung biefer Folge ihnen geſetzlich gewährleifteten Rechte : 
das jus offerendi, das Recht bei der Sekung der Feilbietungsbe- 
bingniffe mitzuwirten und bei der Vornahme der Feilbietung mit- 
zubieten, behufs ihrer wirkſamen Geltendmachung bie rechtzeitige 
Kenntniß von ber angeorbneten Feilbietung vorausfegen. ‘Die 


16) Sn diefem Sinne hat die Praxis immer die Worte des $ 328 a. G. O., 
es müfje das Edikt deutlich die Feilbietungsbebingniffe enthalten, verftanden und 
mußte fie fo verftehen, da die Publizirung des vollfländigen Inhaltes von umfang: 
reichen Feilbietungsbebingniffen mit ganz unverbältnigmäßigen Koften verbinden 
wäre. — Der Hinweis auf die Feilbietungsbedingniffe gejchieht in der Kegel in 
ber Weife, daß angegeben wird, e8 könne beren Inhalt fowohl beim Feilbietungs: 
richter al8 auch beim Erelutionsführer von Jedermann eingefehen werben. 

17) Ganz allgemein ift die Belanntmachung Durch dreimalige Einſchaltuug in 
Die amtliche Landeszeitung in Hebung, zumeilen gejchieht diefelbe noch in anderen 
Zeitungen. — Die Koften ber ebiktalen Publilstion, ſowie Die jonftigen Koften der 
ereutiven Feilbietung und exek. Schätzung hat der Erefutionsführer zu beftreiten 
gegen Rüderfat aus dem Meiftbotserlöfe; |. darüber das Nähere unten 8 62, 
Ziffer 6. 

18) Siehe Hofb. v. 31. Aug. 1792 Nt. 43 J. G. S.; v. 20. Juli 1510 
Ar. 906 J. G. S.; v. 6. Mai 1847 Nr. 1063 3.6. S.; v. 4. Juli 1794 Nr. 183 
J. G. S. lit. a und b; v. 27. Oft. 1815 Nr. 1186 J. G. S.; I. M. 8. vom 
5. Juli 1858 3. 77305 v. 7. Dez. 1866 Nr. 155 R. G. B.; v. 11: Mai 1568 
Nr. 40 R. G. B.; ſ. auch a. b. G. 8 1076. 


358 Drittes Buch. 8 46. 


Verftändigung bat zu erfolgen: an alle grundbücherlich eingetra- 
genen Pfandgläubiger, ohne Rüdficht darauf ob ihr Pfanprecht ein- 
verfeibt oder nur vorgemerkt, für eine gegenwärtige oder künftige 
Forderung, auf die Realität ſelbſt oder auf Rechte an biefer eingetragen 
ift; an alle Servitutberechtigten und an Solche, denen andere dingliche 
oder den dinglichen gleichgeachtete Nechte nad) dem Inhalte des Grund⸗ 
buches zukommen, in&bejontere auch an ven grunvbücherlic) ausge: 
zeichneten Vorkaufsberechtigten ($ 1076 a. b. G. B.), und bei noch im 
Lehensband ſtehenden Gütern auch ar ven Lehensherrn; ferner 
an die Stenerbehörbe, in teren Bezirk die Realität liegt, wegen 
ihres möglichen Anfpruches aus grumbbücherlich nicht erfichtlichen 
Yerarialforderungen; hierzu kommt nach allgemeiner Praris, mit 
Rückſicht auf das gleiche Vorzugsrecht gewiffer Gemeindeumlagen, 
auch noch die Ortsgemeinde. Die Verftänpigung muß ordnungs⸗ 
mäßig d. i. ganz fo wie bei der Klagszuſtellung, entweder an bie 
Parteien felbft oder zu Hanten ihrer mit Vollmacht ausgewiefenen 
Mantatare erfolgen. Sie foll ferner rechtzeitig geichehen. Ueber vie 
Friſt fehlt e8 an einer gefetlichen Norm; 19% man wird jeboch , ta 
im Allgemeinen fein Hinverniß obwaltet die Spezialverftändigungen 
gleichzeitig mit ber Ediktspublikation zu veranlaffen, und in der Er- 
wägung, daß jene Verſtändigungen ihrenwed nur dann erreichen, 
wenn fie längere Zeit vor dem erften Feilbietungstermine erfolgen, 
fowohl für bie EriftSpublifation 9 329 a. G. O.), als auch für 
bie Verftändigung der Interefienten die Zuhaltung der Friſt von trei 
Tagen nach bewilligter Feilbietung in ver Regel der Fälle für erforper- 
(ich erklären. 2%) Jedenfalls erfcheint die Praris jener Gerichte, welche 
bie Zuftellungen erjt längere Zeit nach der Bewilligung ber Feilbie- 
tung, meift erft unmittelbar vor der Feilbietungspornahme veranlaffen, 
und umſomehr jene Uebung, wonach man fich bei der Feilbietungsbewilli⸗ 
gung um die einzelnen Intereffenten nicht kümmert, fontern abwartet, 
bis ver Crefutionsführer nach erhaltener Teilbietungsbewilligung 
mitteljt bejonverer Eingabe um die Verjtändigung ter Intereffenten 


19) Während 3. B. der Code de procedure civile $ 695 die Friſt von acht 
Tagen vor dem erfien Feilbietungstermine feſtſetzt. 

20) Daß die Speialverfländigungen gleichzeitig mit ber Epiktspubfifation 
erfolgen jollen, wird ausdrücklich verorbnet in $ 438 mg. ©. O. 
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anjucht, als eine gefeß- und zweckwidrige. — Aufgabe tes Exekutions⸗ 
führers ift es dem Gerichte die Adreffe ver fämmtlichen Intereffenten 
zugleich mit tem Weilbietungsgefuche belannt zu geben, follte er in 
glaubhafter Weile darthun, daß er den Wohnort Einzelner nicht zu 
ermitteln vermochte, jo wird für biefelben bebufs Wahrung ihrer Rechte 
bei der Teilbietung ein curator absentis beftellt werden müſſen, 2!) 
fowie dieſes auch für die im Auslande befindlichen Intereffenten zu 
geichehen hat. 22° Wenn nach Anbringung tes Feilbietungsgefuches 
aber vor ver Feilbietungspornahme neue Grundbuchsintereſſenten hinzu⸗ 
fommen, jo hat der Exrelutionsführer rechtzeitig um deren nachträgliche 
Berftändigung einzufchreiten. Sit viefe wegen ver Kürze ver Zeit nicht 
mehr möglich, jo wird als Erfag die Verftändigung verfelben zu Han⸗ 
ven eines aufzuftellenven curator ad actum eintreten müffen.2?) Sind 
jeboch die neuen Grundbuchsintereffenten lediglich Ceſſionare oder ſon⸗ 
ittge Rechtönachfolger von bereits verftändigten Intereffenten, jo wird 
eine befonvere Verjtäntigung verjelben nicht gefortert. 24) 

Wurte eine gejeglich vorgejchriebene Verſtändigung verabjäumt, 


21) Hingegen erflärt eine obg. Entſch. 2.5. Dez. 1865 GUW. 2330 bie Anf- 
ftellung eines Kurators dießfalls für nicht erforverlih und die Anichlagung bes für 
ben Erekuten beflimmten Feilbietungsbefcheides an ber Gerichtstafel für hinreichend 
unter Berufung auf die Analogie aus $ 387 0. G. O.). 

22; Siehe die oberiig. ©. v. 28. Nov. 1865 GUW. 2323. 

23) Die Entfcheibungen des ob. Gh. in biefer Frage find ſchwankend, indem 
mit ben €. v. 10. Ang. 1869 GUW. 3484 und v. 10. Jan. 1871 GUW. 4406 
bie Feilbietung aufrecht erhalten wurbe, troßbem ein in der Zwiſchenzeit hinzuge- 
lommener Hypothelargläubiger nicht verfländigt war, während bie E. v. 25. Mai 
1869 GUW. 3421 die Feilbietung aus eben diefem Grunde als nichtig aufhob. — 
Der Borihlag Kopezky's Wagner'ſche Zeitfchr. 1834, II, S. 1 ff., es jolle 
die gerichtliche Bewilligung der erefutiven Feilbietung im Grundbuche angemerft 
werden , könnte allenfalls einen Erſatz für die entfallende Einzelverflänbigung der 
binzulommenden Snterefienten ſchaffen; allein da dieſe grunbbilcherliche Anmer⸗ 
fung derzeit gefetzlich nicht norgefehen ift, wirb zur Wahrung der Rechte ber ſpä⸗ 
teren Intereffenten allerdings geforbert werben müſſen, daß ber Hypothelargläu- 
biger mehrere Tage vor der Fellbietung die etwa hinzugekommenen Interefjenten 
sronungsmäßig, und die biß zum Tage ver Feilbietung neuerlich hinzulommenden 
tur einen anfzuftellenden Kurator verfländigen laſſe. Mehr fordern hieße einen 
Hitandfen Schuloner in den Stand fegen jeden Feilbietungstermin durch wieder 
holte Kreirung neuer Hypothekargläubiger zu vereiteln. 

24: Entich. bes ob. Gh. v. 23. Ian. 1572 GUW. 4449. 
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fo kann der nicht verftändigte Interejfent die vorgenommene Feilbtetung 
mittelft eines Nullitätsrefurjes an die zweite Inftanz anfechten. 25, 

Der Erefutionsführer muß vor der Feilbietungsvornahme vie 
geichehene Eviktspublifation durch Vorlage je eines Exemplares ver 
Zeitungsblätter, in denen bie Publikation erfolgte, nachweiſen; das 
Edikt an der Gerichtstafel hat der Gerichtspiener herabzımehmen und, 
mit dem Vermerk ver gejchehenen Anfchlagung verſehen, zu ven Alten 
zu geben; bie Verftänbigung ber einzelnen Intereffenten wird an ber 
Hand bes neueften Grunbbuchsertraftes mittelft der im Gerichtserpetite 
vorhandenen Zuftellungsbeftätigungen geprüft — und erjt wenn in 
biefen Beziehungen ein wejentliches Gebrechen nicht wahrgenommen 
wurte, kann zur Teilbietung gefchritten werden. 

7 Die Vornahme der Feilbietung geichieht in aller 


25) So mit Recht die oberfigerihtlihen Entfcheidungen vom 11. San. 1560 
GUW. 1057 und v. 23. März 1870, GUW. 3760, hingegen fcheint die E. bes 
ob. Gh. v. 12. Dez. 1865 GUW. 2340, welche für dieſen Fall nicht bloß dem nicht 
verfändigten Hypothelargläubiger, jondernauch allen anderen gehörig verflänbigten, 
das Rekursrecht einräumt, — weil die VBerftändigung jedes einzelnen Hypothelar: 
gläubigers im Intereffe auch aller anderen erfolge, um die Konkurrenz ber Kauf: 
fuftigen zu erhöhen — doch zu weit zu geben. Es ift zu bebenfen, daß es eine 
Grenze giebt, wo die Vorfchrift der gehörigen Verfländigung ber Interefienten auf- 
hört ein Mittel zu fein zur Wahrung der Intereffen der Grundbuchsbetheiligten 
und zu einem Mittel der Chilane gegen ben Erelutionsführer, zu einer Sand» 
babe wird um Feilbietungen zu verichleppen. Aus biefem Geſichtspunkt ift ferner 
ben obgr. Entſch. v. 21. März 1866 und v. 21. Nov. 1871 GUW. 2425,4330, — 
welche eine Sanirung der Nullität wegen Nichtverfländigung eine® Hypothelar⸗ 
gläubigers dann annehmen, wenn dieſer Öypotbelargläubiger bei ber Feilbietungs- 
tagfahrt auweſend ift und feinen Einfpruch gegen beren Vornahme erhebt, ode 
auch dann, wenn der Erfteher dem betreffenden Gläubiger nachträglich die volle 
Einlöſung feiner Grundbuchsforderung anbietet, — der Borzug zu geben vor ber 
gegentheiligen Entſch. vom 23. März 1870 GUW. 3760. Es iſt ferner zuzuſtim⸗ 
men ber E. vom 28. Dez. 1566 GUW. 2680, welche die Berſtändigung an ben 
Bormund eines im Grundbuche als minberjährig bezeichneten Interefjenten für 
hinreichend erflärt, trotzdem letzter einige Zeit vor der Feilbietungsbemwilligung 
großjährig geworben war, und ber €. v. 8. März 1873 GUW. 5032, welche der 
Nullitätsbeichwerbe feine Folge giebt, trogbem ber Feilbietungstermiu nicht auf 
volle 30 Tage hinaus anberaumt wurde, und trotzdem die Steuerbehörbe nicht 
vor der Feilbietung verftänbigt war; leßteres mit ber Begrüubung, daß Die Steuer: 
behörde feinen Schaden erlitt, indem fie, von der geſchehenen Feilbietung in 
Kenntniß gefegt, immerhin noch Gelegenheit fand ihre Borzugsforberungen mit 
Erfolg anzumelden. 
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Regel im Gerichtshaufe und erfordert nach $ 331 a. G. O. auf dem 
Lande die Anweſenheit „einer Gerichtsperfon und eines Schreibers, 
in Städten und Märkten aber zweier Gerichtsperfonen und eines 
Schreibers“, wozu übrigens noch ein beeiveter Ausrufer gehört.26) Die 
Anweſenheit res Erekutionsführers bei ter Feilbietungspornahme ift 
geietzlich nicht vorgefchrieben, es wird fomit, wenn ber Publikations⸗ 
und Zuftellungsnachweis erbracht ift, auch in Abweſenheit veffelben 
mit der Feilbietung vorgegangen. 27 Der Erelut darf anweſend fein, 
aber nicht mitbieten. 2° Der Erelutionsführer, die übrigen Grund» 
buchsintereſſenten und jeder Auswärtige, ber nach dem Geſetze erwerbs⸗ 
und verpflichtungsfähig ift, kann in eigener Berjon oder durch einen 
mit fchriftlicher Vollmacht verfehenen Mandatar als Bieter auftreten. 
In alfer Regel hat ein Jever, der mitbieten will, nach dem Inhalte ver 
geilbietungsbebingniffe zuvor eine Sicherjtellungsfumme (Vadium) 
zu Handen bes Gerichtskommiſſärs zu erlegen, welche nach geichehenem 
Zufchlage allen übrigen Kaufluftigen zurüdgezahlt wird, währent 
das Vadium bes Erſtehers behufs Sicherjtellung der von ihm als 
Meiftbieter übernommenen Verpflichtungen in gerichtliche Verwahrung 


26: Die Beſetzung ber Feilbietungstommiſfionen iſt in Wirklichkeit, namentlich 
auf dem Laͤnde und bei geringwerthigen Objekten, zumeilen eine ſehr mangelhafte ; 
es lommt vor, daß diefe Kommiifion aus einem Kanzliftien befteht, der ohne 
Anziehung eines Schriftfüührers fungirt. In drei folhen Fällen , die im Wege bes 
Nullitätsrekurſes der Entfcheibung des oberften Gerichtshofes unterbreitet wurben, 
bat derfelbe (Entjch. vom 25. Yuli 1865 GUW. 2234, v. 24. Nov. 1865 GUW. 
2317, und v. 11. Sept. 1866 GUW. 2607) den Rekurs zurückgewieſen; in einem 
vierten Falle jedoch erkannte der oberfte Gerichtshof darin eine Nullität. Entſch. 
vom 17. Nov. 1868 GUW. 3163. 

27) Die entgegengejeßte Entſch. des ob. Gh. v. 10. Nov. 1868 GUW. 3154 
Iheint nur aus befonderen Billigleitsgründen und in Berüdfichtigung ver bejon- 
deren Sachlage erflofien zu fein, es war da nämlich inzwiſchen die Erelutionsfor- 
derung getilgt worben. 

28) Dieſes Berbot ift ausgeiprocdhen im $463 a. b. G. B., 5449 der wg. G. O. 
und außerdem im Hofd. v. 27. März 1793 Nr. 95 J. G. S.: „ver Schuldner, 
befien Vermögen öffentlich im Erelutionswege feilgeboten wird, kaun babei keiner⸗ 
dings als Käufer angenommen werben." Mit Recht hat die Praris dieſes einſchrän⸗ 
fend interpretirt, indem fie ſowohl den Solidarmitichulbner des Erefuten (E. des 
ob. Gh. vom 16. Okt. 1872 GUW. 4738), als auch ‚ven Eigenthümer Des Gutes, 
wenn er nicht Perſonalſchuldner iſt GUW. 377, und Gſpan, Befriedigung der 
Gläubiger I. Bd. S. 134) ald Bieter zuläßt. 
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fommt.2%) Wenn beim eriten und zweiten Termin kein Kauflujtiger 
für das Erekutionsgut auftritt,30) wird bies in bem aufzunehmenven 
Veilbietungsprotofolle angemerkt und hierauf ter zweite, beziehungs- 
weile britte Termin ausgefchrieben. 1) Wenn auch beim dritten Ter- 
mine fein Raufluftiger erfchienen ift, verftattet das Hofdekr. v. 30. Sept. 
1754 Nr. 344 J. G. S. und ebenfo ver $ 434 wg. G. O. tem 
Exekutionsführer vie „eilbietung in der Weile fortzufegen, daß er 
neuerlich und immer wieder um bie nochmalige Anordnung eines dritten 
Termines anfucht. 32) — Haben ſich aber bei vem.Feilbietungstermine 


29) Die Feilbietungsbedingniffe fehreiben faft ausnahmslos den Erlag eines 
Vadiums von Seiten ber Kauflufligen, und zwar ſchon vor ihrem erften Anbot, vor 
und enthalten genauere Vorſchriften Über die Höhe des Babiums und ob daſſelbe 
nur baar oder auch in gewiſſen Werthpapieren erlegt werben kann, ferner über 
deſſen eventuelle nachträgliche Erhöhung (meift auf 10 Prozent des Meiſtbotes von 
Seiten bes Erftehers und Über das weitere rechtliche Schidfal dieſer gerichtlich zu⸗ 
rüdbehaltenen nunmehrigen Kautionsfumme. &8 pflegen Übrigens bie in unzwei⸗ 
felhaft guter Priorität ftehenden Hypothelargläubiger und unter ihnen am häufigſten 
der Erelutionsführer jelbft, ſodann auch bie Vertreter des Aerars und ber öffent 
lichen Konde vom Erlage eines Vadiums ausdrücklich befreit zu werten. 

30) Mit Rüdficht auf die Relolution vom 11. Sept. 1784 Nr. 336 lit. a. 
J. G. S., wonach eine Partei von einer Tagſatzung im Prozeßverfahren nur baum 
als ausgeblieben zu betrachten ift, wenn fie fich „innerhalb der ganzen jhr zum Er: 
icheinen beftimmten Stunde“ nicht eingefunden hat, beobachtet die Praxis and im 
Eretutionsverfahren das Zuwarten während der geſetzlichen Stunde, und ba hier bie 
Zahl ber Theiluehmer an ber Amtshandlung fich im Voraus niemals beftimmen 
läßt, kann die Feilbietung nie vor Ablauf der ganzen hora legalis beginnen. 

31) Bon dem zweiten und dritten Termine müfjen bie Intereffenten nit 
mehr ſpeziell verfländigt werden ($ 438 mg. G. DO. und M. E. v. 5. Zuli 1859 
3. 7730;, die Praxis begnügt fich nebft der ediltalen Publikation mit ber beſon⸗ 
deren Berfländigung bes Erelutionsführers und des Erefuten. Sollte aber in ber 
Folge eine neuerliche Anorbnung von Terminen erfolgen, von benen bie Inier- 
effenten durch den erften Feilbietungsbewilligungsbefcheid noch nicht Kenntniß er- 
langt haben, dann wird allerdings bie Verſtändigung aller Intereffenten in ber: 
ielben Weife und unter den nämlichen Rechtsfolgen, wie beim erflen Xermint, 
erforberlih. Außerdem ift bei jedem Seilbietungstermine unter Borlegung des 
neueften Grunbbuchsertraftes nur die Verfländigung der zwiſchen dem letztabge⸗ 
haftenen und diefem Termine etwa nen binzugefommenen Interefienten, innerhalb 
der oben bezeichneten Grenzen, nachzumeijen. 

32) Das citirte Hofvelret eröffnet dem Exekutionsführer übrigens nah 
eine andere Alternative: er kann das Gut um ben Schägungswerth felbft über: 
nehmen ober e8 in Sequeftration ziehen. Es liegt jeboch am Tage, daß dies Alles 
höchſt unpraktiſch ift, da, wenn fonft fein Kaufluſtiger auftritt, ber Ge 
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Raufluftige eingefunden, 32) fo find denſelben nach Vorfchrift des $ 333 
2.6. O. die Schägung des Gutes, vie auf demſelben haftenden 
Laſten und bie Feilbietungsbebingniffe bekannt zu geben. und es ift von 
ven Anwefenden unter Ausrufung des Schätungswerthes ein Kauf⸗ 
anbot entgegenzunehmen. Diejer Anbot kann bei den beiten erften 
Terminen nicht weniger als ten Schägungswerth betragen. und es 
muß ein geringerer Anbot als nicht gemacht angelehen werben, ba er 
für viefen Termin nicht angenommen wird, und für ven britten Termin 
den Dieter nicht bindet (Hofdelr. vom 11. Sept. 1784 Nr. 335 lit. n 
J.G.S.). Wenn beim erften over zweiten Termine minveftens der 
Schätzwerth oder beim dritten Termine irgend ein Betrag für das 
Erefutionsobjelt geboten ift, wird tiefer öfters von dem Ausrufer, 
ven Anweſenden vernehnilich, wieberholt, was immer wieder gefchieht, 
jo oft von einem anteren Käufer eine höhere Summe geboten: ift, 
wobei ven Kaufluftigen über Verlangen auch eine einmalige kurze 
Ueberlegungsfrift eingeräumt werben fann. Wenn danach ein höhe⸗ 
ver Anbot nicht geftellt wird, erfolgt der Zufchlag, des Gutes an 
den Meiftbieter mit vem Rufe „Jun dritten Deal”, womit tie Amts- 
handlung ihr Ende erreicht hat ı$ 334 bis 336 a. G. O.). Ueber ven 
ganzen Vorgang wird ein Protololl aufgenommen, in welchem zu- 
‚gleeih die übrigen Raujluftigen ven Nüdempfang ihres Vadiums be- 
tätigen ; der Meeiftbieter unterzeichnet die Beilbietungsbetingniffe und 
das Protokoll als „Erfteher”. 

Dem fo zu Stande gefommenen Abfchluß haftet ipso jure vie 
lex commissoria an, da nad $ 338 a. ©. D. für ven Fall als 


Intionsführer e8 in feiner Macht hat, das Gut um den geringfügigften Betrag als 
Meiſtbieter zu erftehen und damit die Sache in einer für ihn günftigeren Weife 
zu Ende zu bringen. 

33) Bis zum Beginne der Feilbietungsvornahme liegt es in ber Macht des 
Erelutionsführers eine Hinausſchiebung bes Feilbietungstermines anzufuchen, und 
jelbR wenn er dies erſt beim Termine felbft beantragt, wird Die Feilbietung an 
dieſem Termine nicht abgehalten, wozu bie oberfig. Entih. vom 8. San. 1861 
GUW. 1259 verordnet bat, daß die in einem ſolchen Fall vergeblich vor Bericht 
erſchienenen Kauflufligen dieſerwegen Erſatzanſprüche an ven Exekutionsführer nicht 
Relien können, weil fie mit ihm in feinem Rechtsverhältniſſe ſtehen. Sat aber bie 
Beilbietung mit der Stellung eines Anbotes ſeitens eines Kaufluftigen begonnen, 
io iR ein Siftirungsbegehren fortan ausgeichlofien: Entich. des ob. &h. vom 
18. Mai 1858 GUW. 571. 
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ver Käufer die übernommenen Zahlungspflichten nicht ordnungsmäßig 
erfüllen follte, das Gericht auf Anregung eines Betheiligten über bie 
aus dem Zufehlag erworbenen Anfprüche des Erſtehers hinweg zu 
einer neuen Beilbietung des Exekutionsgutes fchreitet. 

8: Die Relizitation ift, richtig beurtheilt, nicht als ein 
Zwangsmittel gegen ben Erfteher, ſondern als Wiederaufnahme 
und Fortfegung der Exekution gegen den Hypothekbeſitzer zu betrach⸗ 
ten. 3%) Sobald der Erfteher feine Pflichten als Käufer nicht erfüllt 
bat, erhellt, daß ber ftattgehabte Verlauf ein ungeeignetes Mittel war 
zur Liquidirung bes Gutswerthes und damit zur Befriedigung ter 
Hypothekargläubiger; man muß alfo in fortgejegter Feilbietung einen 
tauglihen Käufer juchen. Allein die Aufhebung des Kaufvertrages 
mit dem erſten Erfteher erfolgt nicht fchlechthin, fondern nur unter 
Haftbarkeit veffelben für das ven Hypothekargläubigern in Folge feiner 
Vertragsuntreue erwachſene Interefle, es tritt ein Analogon zu ver 
im Artikel 354 des Handelsgeſetzbuches für ven Fall der mora solvendi 
des Käufers dem Verkäufer eingeräumten zweiten Alternative ein: 
Verkauf auf Koften des Käufers und deſſen Haftung für den Schaten. 
Ueber das Maß diefer Haftung und die. Art und Weife ihrer Geltent: 
machung pflegen die Feilbietungsbebingniffe nähere Beitimmungen zu 
enthalten, auch ift hier ver Punkt, wo das vom Erfteher erlegte ımt 
bei Gericht verwahrte Vadium feine Dienfte Ieiftet. Der Verlauf ter 
Sache aber ift (nach $ 338 a. G. O.) ver, daß auf Grundlage ter 
bereit8 vorgenommenen Schäbung ein neuer Feilbietungstermin 
angeorbnet wirb, wobei bie vorbereitenvden Förmlichkeiten ganz in 
derſelben Weife beobachtet werden müſſen, wie fonft bei einem eriten 
Zermine ; num aber wird das Gut um jeden Preis an den Mkeiftbieter 


34) Diefer Auffaffung zufolge kann man der oberftger. Entſch. v. 30. Olt. 1877, 
GUW. 6605, nicht beitreten, welche ber Finanzprokuratur die Religitation aus dem 
Grunde bewilligte, weil der Erfteher eines Grundftlides mit der in Gemäßheit der 
Feilbietungsbedingniffe von ihm zu leiſtenden Zahlung ber Gebühren für den in 
ber exet. Veräußerung felbft gelegenen Verlehrsakt, ſäumig war. „Die bebungenen 
Zahlungefriften,* bei deren Nichtzubaltung $ 338 der a. ©. OD. die Religitation ge 
ftattet, Lönnen ſich nur auf bie Bezahlung des Kaufſchillings beziehen; bie Webertra: 
gimgsgebühr aber, deren Forderung dem Staate erſt in Folge der Feilbiemug 
erwachſen ift, kann nicht im Wege der Fortſetzung der Exekution gegen ben vorma 
ligen Exekuten eingetrieben werben. 
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bintangegeben, mit der Maßgabe, daß die Koften viefes neuen Termines 
und bie etwaige Unter- Differenz des jett erzielten gegenüber dem 
früheren Meeiftbote vom erften exekutiven Erſteher getragen werten 
müffen. 3) 

Derechtigt um die Relizitation anzufuchen find nach 8 338 cit. „ver 
Gläubiger und der Schuldner“. Eime überwiegende Praxis hat dies 
fo verftanden, daß dieſes Anfuchen nicht blos von dem früheren Exe- 
hıtionsgläubiger unb nicht blos von denjenigen Hypothekargläubigern 
gejtellt werben kann, deren Forderungen vorausfichtlich aus dem Meift- 
bote zur Befrievigung gelangen würben, ober bei der etwa fchon ftatt- 
gehabten Liquidirungstagfahrt als liquid anerlannt worden find, fon. 
tern daß jeder auf dem Gute eingetragene Hypothekargläubiger um bie 
Relzitation einjchreiten könne. 36) 

Die Relizitation wird in aller Regel auf Grund einer ausprüdlichen 
Beſtimmung der Feilbietungsbedingniffe angefucht und erfolgt alsdann 
nah Maßgabe verfelben Feilbietungsbebingniffe. Eine Aenderung ver 
früheren, ober die Vorlegung neuer Feilbietungsbebingniffe erjcheint 
jetoch nicht ausgefchloffen, nur müßte bei deren Beurtheilung und Be⸗ 
willigung auf den Einfpruch und das Intereſſe des erften eetutiven 
Erſtehers forgfältig Bedacht genommen werben. 9) 


35) Im entgegengeleßten Fall, ba nämlich der erzielte zweite Meiftbot einen 
Mehrbetrag gegenüber bem erften ausmweift (und wo die erflen Feilbietunge- 
bebingniffe diefen Fall nicht vorgefehen haben), müßte das Plus dem erſten Er- 
fieher zu Gute kommen, wenn wirklich die zmeite Beilbietung im firengen Sinne 
„auf Rechnung” deſſelben zu erfolgen hätte, wie nach Art. 354.9. ©. 8. Allein da 
8338 a. G. DO. den Berlauf „auf Gefahr und Unkoſten“ des erel. Erftehers und 
nit auf deſſen Rechnung anorbnet, fo pflegt man mit Recht den erzielten Mehr- 
erlös in die Exekutionsmaſſe zu werfen und zur Befriebigung ber jonft leer aus» 
gehenden Hypothelargläubiger und fchließlich zur Ausfolgung an)den Erefuten zu 
verwenden. Siehe Gſpan, Befriedigung der Gläubiger I, S. 139; Sonn- 
feithner in der Wagner'ſchen Zeitichr. 1830, II, S.159 ff. und Entf. d. ob. 
8.0.27. Aug. 1852 in der ©. 3. Nr. 34 u. 35 0.9.1852. 


36; In dieſem Sinne befchloß der ob. Gh. am 2. Nov. 1864, 3. 6546, Jud. 
B. Nr. 63 und erfloſſen feither mehrere Urtheile: GUW. 1967, 2091, 2096; ber 
früheren Praxis folgt noch die Entſch. GUW. 1945, und jegt wieber das Urth. 
v.6. Mai 1879, 8. ©. 3. 1880, Nr. 96. Für die letztere auch Gſpan, a. a. O. 
S. 137. 

37) Eine Aenferung des ob. Gh. in dieſer Frage findet ſich nur indirelt, in⸗ 
dem die Entich. vom 2. März 1869 GUW. 3319 e8 für unerläßlich erklärt, daß in 


366 Drittes Bud. ‚$ 36. 


Für die Vornahme und Abwidelung der Nelizitation gelten vie 
nämlichen Vorfchriften, wie bei der erefutiven Feilbietung überhaupt, 
nur daß hier neben vem Erefuten auch noch ver erefutive Erfteher, unt 
zwar biefer als adversarius remotus, dem Erefutionsführer gegen- 
überfteht und gleich Ienem von dem Mitbieten ausgefchloffen iſt. 
Nah $ 338 a. ©. D. Hat die Relizitation zu entfallen, wenn ver 
exefutive Exfteher vor der zur Vornahme beftimmten Stunde feine 
Bahlımgen nachholt. 

Sobald eine erefutive Feilbietung vollzogen ift, muß biejelbe nad 
872.3. G. von Amtswegen im Grundbuche angemerkt werten. 
Diefe Anmerkung ift mit Rüdficht auf neue Grundbuchsintereſſenten 
verordnet und bat ben Zwed Jedermann darauf aufmerkam zu 
machen, daß das betreffende Gut exekutiv veräußert fei, daß daher 
Rechte an vemfelben gegen ven bisherigen Befitzer nur für den Tall 
ferner noch erworben werben können, als der vollzogene Feilbietungsatt 
im Wege der Nichtigkertsbejchwerbe aufgehoben werben jollte.°®) 

Aus dem durch die exekutive Feilbietung erzielten Kauffchilling 
erhält ver exequirende Hypothekar enplich feine „volle Befriedigung” fin 
bem oben $ 37 von ung feftgeftellten Umfang), fer e8 durch das Gericht 
felbft, wenn ver Exrfteher angewiefen war das Kaufgeld zu Gerichts⸗ 
handen zu erlegen, fei e8 unmittelbar aus der Hand Jenes, wenn vie 
Feilbietungsbedingniſſe e8 fo feftgefett hatten. Allein jo einfach geftaltet 


dem Geſuche um Relizitation deutlich gejagt werbe, unter welchen Bebingnifien 
dieſelbe bewilligt werden folle, was jedenfalls nicht Die Unabänberlichfeit der frübe: 
ren Bebingnifle vorausfekt. 

38) Die Frage nach der rechtlichen Bedeutung biefer Anmerkung — ob fie bleß 
deflarativer Natur, oder auf Seite des Erftehers rechtsbegründend fei — hängt zu: 
fammen mit der nicht mehr das Hypothefenredht angehenden Frage, wann und 
durch welchen Akt der Erfteigerer das Eigentbum an bem exek. feilgebotenen Gut 
erwerbe? Vgl. darüber einerfeits Krainz, 8. ©. 3. 1865, Nr. 97, Piafi, 
pignus irtegulare, ©. 32, Regel8berger, civilrechtl. Erörterungen, I, ©.195, 
anderſeits Stobbe, d. Prt. Rt. II, ©.153, Strobal, Eigenthbum an Immeb. 
©. 110 ff., Randa, ö. ©. 3. 1876, Nr. 94. Ich bin mit Erfteren der Anfıct, 
daß der Zufhlag nur den Titel zum Eigenthum, erft bie Intabulation der Zu: 
ſchlagsurkunde das Eigenthum felbft gewährt; die Anmerkung der exek. Berfteige 
rung ift eine (jett von Amtswegen einzutragenbe) Proteftation, welche dem Er: 
fteher denjelben Schuß gegen nachträgliche Rechtsvereitelung bietet, wie eine Ber: 
merfung des Eigentbums nad a. b. Ob. 84398; vgl. G. B. G. 8 49, unten 
8 50, Note 20, 
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fih vie Sache nur in dem kaum praftifchen Falle, da der Exekntions⸗ 
führer ter einzige Konkurrent auf ben Gutserlös ift. Wo hingegen 
neben dem feinigen noch andere Realanfprüche auf pas Exekutions⸗ 
objeft vorliegen, mögen biefelben gleichfalls erefutiv fein oder nicht, 
ba hängt e8 von den gegenfeitigen Rangverhältniffen ab, wie viel ver 
Erefutionsführer und ob er etwas aus dem Erlös erhält. Das macht 
weitere Verhandlungen über vie „Kauffchillingsvertheilung“ nöthig, 
deren Inhalt und Norm erft unten ($ 71 figbe.) im Zufammenhang 
mit der Prioritätslehre pargeftellt werben kann. — 

Anhangsweiſe ift hier noch ver Fälle zu gedenken, wo ver Gegen» 
ftand des Hypothekarrechtes nicht unmittelbar ein Grundftüd ift, fon- 
bern eines ber oben S. 54fg. unter 1) bis 6) aufgezählten Rechte an 
einem folchen. Das Nutungseigenthum, ber Nießbrauch, vie intabu⸗ 
firten Beftanbrechte, das fog. Bergwerlseigenthum und im Allgemeinen 
auch die bücherlichen Reallaftberechtigungen unterliegen der exekutiven 
Veräußerung wie das Grundſtück felbft, und e8 gejtalten fich Tabei bie 
drei Erekutionsgrade durchaus in der dargeftellten Weife. Der Eigen- 
thümer des Orunbftüdes jelbft wird von der Exekution nicht mit be- 
troffen, der erefutive Erſteher tritt an Stelle des früheren Berechtigten 
und innerhalb der Grenzen ver früheren Berechtigung ein. Iſt aber 
ber Gegenſtand des Pfandrechtes ein grundbücherlich haftendes Renten- 
recht (in Gelb) ober eine Hypothekarforderung, fo treten bei ter Exe⸗ 
hitionsführung zwei Eigenthümlichkeiten ein. Einmal, baß bie ere- 
kutive Schätzung biefer Rechte entfällt und für die exekutive Feilbietung 
durch den Anfat des Nominalbetrags ver Renten⸗ beziehungsweiſe Hypo⸗ 
thefarforberung erſetzt wird. 3%) Die andere Eigenthümlichkeit Tiegt in 
dem Rechte des Erefutionsführers die Erelution in einer von ber ge- 
ſchilderten verfchievenen Weife purchzuführen. Die Normen hierfür ent- 
balten die 89 314 bis 319 a. ©. OD. (vgl. $$ 415 ff. wgal. G. O.. 
Hiernach kann der Erefutionsführer in Fällen ver erwähnten Art fich 
die Forderung feine® Gegners zum Zwecke der Berichtigung feiner 
Srefutionsforderung einantworten lafjen. Die Exekution vollzieht ſich 
bier in einem Alte, ver darin befteht, daß das Erfenntnißgericht vie 
dem Exekuten zuftehende Renten» oder Hypothekarforderung dem Exe: 
futionsführer erefutiv einantwortet und zugleich pie Einverleibung dieſer 


39) Hof. v. 27.08. 1797 Nr. 385 3. G. ©. 
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Berfügung im Grundbuche bewilligt und entweder ſelbſt vollzieht over 
buch bie Realinftanz vollziehen läßt. Im diefen Fällen liegt eine 
erzwungene Ceffion vor, worüber das Nähere im folgenden Buche zu 
behandeln fein wird. 

Die dargeitellten Formen ver Pfandrechtsdurchführung find pu- 
blici juris (wie ſich in Oeftreich fchon äußerlich darin ausfpricht, daß 
bie betreffenden Normen der Prozeßordnung angehören, vgl. $ +61 
a. b. G. B.): fie lönnen alfo durch vertragsmäßige Parteienverfügung, 
fei e8 durch urfprüngliche oder durch nachträglich gefchaffene, nicht ver- 
ändert werden. Und zwar gilt das nicht nur von den Hauptzügen des 
Verfahrens, fondern auch von allen gejeglichen Einzelheiten veffelben ; 
ſowenig Privatverlauf oder impetratio dominii einverſtändlich an bie 
Stelle der gejeglichen Erefution geftellt werden fann ($ 1371.a. b. 
G. B.), ebenfowenig ift eine vertragsmäßige Modifikation ber letzteren 
— etwa Abkürzung des Feilbietungsverfahrens durch Fallenlaffen Eines 
Termines, oder Verkürzung der Zwilchenzeiten, ober Herabfegung bes 
Ausrufspreifes unter ven Schägungswerth u. dgl. — zuläffig. Solche 
Verträge wären in fich nichtig, mithin ſelbſt dann wirkungslos, wenn im 
tonfreten alle neben ven beiden Vertragstheilen kein britter Real 
betheiligter in Betracht kommen follte. 


Die Nealifirung des Hypothekarrechtes 
b) im Kontursfalle. 


$ 47. 


Es iſt bier lediglich die Frage zu erörtern, in welcher Weiſe ver 
Hppothefargläubiger für ven all, da über das Vermögen des Hypo⸗ 
thefargutbefigers ver Konkurs verhängt wird, feine Befriedigung aus 
der Hypothek erlangt, alſo abzufehen von der Art der Geltendmachung 
ber perfönlichen Forberung des Hypothekargläubigers gegenüber tem 
fonftigen Kridavermögen. Die öſtreichiſche Konkursordnung vom 
25. De. 1868 (R.G.B. Nr. 10. J. 1869) nimmt bei Regelung 
biefev Frage im Allgemeinen ven fachgemäßen Standpunkt ein. Da 
der Zwed des Hypothekar⸗ wie alles Pfandrechtes darin befteht dem 
Gläubiger eine Sicherung feiner Forderung für alle Fälle und nament- 
(ich für ven Fall ver Infolvenz des Schulpners zu gewähren, und biejem 
Zwede durch die Wirkungen ber Dinglichkeit des Pfandrechtes und 
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durch tie Vorjchriften über die Geltendmachung veffelben ſchon volle 
Genüge geleiftet ift: fo bürfen bie Hypothekare an bie Vorfchriften über 
das Konkursverfahren vor Allem das Poftulat ftellen, daß dieſes in 
ven Kreis der ihnen außerhalb des Konkurſes zuftehenden Rechtsmittel 
nicht ftörend eingreife; eine Förderung oder Steigerung der ihnen zu- 
ſtehenden Befugniffe durch das Konkursverfahren haben fie nicht zu 
erwarten. Denken wir ven Fall, daß gegen einen inſolventen Schufoner 
lediglich Hypothekarforderungen laufen, und daß fein gefammtes Ver: 
mögen nur in ven Hypothekargütern befteht, fo wird, auch wenn jene 
dorberungen noch fo zahlreich wären und den Werth ter Hypothekar⸗ 
güter noch fo ſehr überftiegen, dennoch die Eröffnung des Konkurſes als 
überflüffig und darum unzuläffig fich tarftellen. Denn der Zweck des 
Konkursverfahrens, das Vermögen nes Schulpners feiner Dispofition 
zu entziehen und nach deſſen Verfilberung eine rangmäßige Befriedigung 
jämmtlicher Gläubiger herbeizuführen ($ 18. O.), würde in unferen 
Falle ohne den Apparat tes (gewöhnlichen) Konkurfes fchon mittelſt 
ber jebem Hypothekargläubiger zuftehenten Erekutionsmittel vollſtändig 
verwirklicht, da die erefutive Sequeftration das Hhpothefargut jeder 
nachtheiligen Einflußnahme Seitens bes Eigenthümers entrüdt, bie 
exekutive Beilbietung bie Verfilberung biefes Gutes, und bie fich 
anichließente Meeiftbotsvertheilung die rangmäßige Befriedigung ber 
Hnpothelargläubiger zur Durchführung bringt. 1) Wenn alfo über 
einen Schuldner nach Vorfchrift des Geſetzes der Konkurs verhängt 
wird, fo gefchieht es wegen ber Forberungen, bie nicht mitteljt Hypo⸗ 
thefen gebedt find, und wegen jenes Vermögens des Kridars, das nicht 
in Hypothekargütern befteht, over das nach Befriedigung ber Hypotheken 
erübrigt. Sowie nun das Konkursverfahren nicht im Intereffe ver 
Hypothekargläubiger eröffnet wird, fo darf e8 auch bie dingliche Sicher» 
beit ihrer Sorberungen nicht angreifen, und weil es für feinen Zwed 
grunbfäglich nur mit den Hhperochen ber Pfantgüter des Krivars zu 
thun bat, jo darf auf biefe Güter, foweit fie mit ihrem Werthe für vie 


1) Es wird unten ($ 72) gezeigt werben, baß unjere heutige Smmobiliarere- 
hıtion für alle an dem Gute Dinglich Berechtigten in Wahrheit ein Konkursver⸗ 
fahren ift, nur nicht, wie das gewöhnliche, ein Konkurs auf ein Perſonalvermögen, 
fondern auf ein Gut (Realkonkurs); daraus erflärt e8 ſich von jelhft, warum ber 
Konkurs des Hypothekarſchuldners die Nealglänbiger nicht berührt, welche ihre 
Zwangsbefriebigung ohnehin nie anders als nah Konkursgrundſätzen erlangen. 

Erner, Ceftr. Hyp.⸗Recht. 24 
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Befriedigung der Hypothekare zu haften haben, vie Konkurseröffnung 
feinen Einfluß ausüben. Jedes Hypothekargut bilvet eine Vermögens. 
maffe für fich, deren Liquidirung (zunächft) zum Zwecke ver Befriedigung 
ber Hypothekarforderungen nach Eröffnung des Konkurſes ebenjo wie 
vor terjelben, und zwar burch die nämlichen Rechtsmittel wie außerhalb 
bes Konkurſes erfolgen Tann. 

Diefen aus ver Natur der in Betracht ftehenden Verhältniſſe fich 
ergebenden Anforderungen ift, wie bereits hervorgehoben, durch bie 
Beitimmungen ver öftreichifchen Konkursordnung im allgemeinen Ge- 
nüge gethan: 

Nah 830 K. O. bifvet jeves Hypothekargut eine beſondere 
Maſſe, bei welcher die Hypothekargläubiger alle blos perſönlich 
Sorberungsberechtigten in bem Maße ausfchließen, daß nur bas, was 
nach vollftändiger Befriedigung der Hypothekarforderungen etwa übrig 
bleibt, der allgemeinen Konkursmaſſe zufließt. 2) Jedes eine bejon- 
dere Maſſe bildende Gut wird vom Beginne des Konkursver⸗ 
fahrens an einer abgeſonderten Verwaltung unterzogen ($ 152). 
Dieſe Verwaltung führt entweder ver allgemeine Verwalter bes Krida⸗ 
vermögen (Ronkursmaffeverwalter) oder ein über Antrag eines Hypo⸗ 
thefargläubiger8 von den gefammten Nealgläubigern mit Stimmen⸗ 
mebrheit gewählter beſonderer Gutsverwalter ($ 74) ; in bem einen wie 
in dem anderen Falle fteht den beſonders zu verſtändigenden Real 
- gläubigern das Recht ver Prüfung und Bemängelung ber über das 
Hypothekargut in gefetlich beftimmten Terminen zu erftattenven 
Berwaltungsrechnung zu ($ 152 und 153). Wit der abgefonberten 
Verwaltung und Verrechnung bes Hypothekargutes wird ber Zweck ver⸗ 
folgt und erreicht, daß die zur Zeit der Konkurseröffnung rückſtändigen 
Einkünfte von demſelben, fowie bie nach ver Konkurseröffnung ge 
wonnenen Früchte und Erträgniffe, zur befonberen Befriedigung ber 
Hhpothelargläubiger verwendet werden ($ 166). Die Vertheilung 


2) Die diesbezügliche Beſtimmung wirb in $30 K. O. nicht ausſchließlich 
im Intereſſe ber Hypotbelargläubiger getroffen, fie gilt vielmehr zu Gunſten aller 
‚„Realgläubiger” d. i. aller Derjenigen, „welche aus einem binglichen echte auf 
vorzugsweiſe Befriedigung aus beftimmten Gütern bed Gemeinſchuldners Anſpruch 
baben.“ Allein für unferen Zwed genügt e8, wenn wir bier wie in der Folge mr 
von Sppothelargläubigern ſprechen, wo bie 8. O. ber Realgläubiger gebenlt. 
Ueber das Verhältniß diefer Realgläubiger zu den Öypothelaren |. unten $ 68. 
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biefer Nutungen und Einkünfte unter die Realgläubiger erfolgt nach 
berjelben Rangorpnung wie die Vertheilung des durch ben Verlauf des 
Hypothelargutes zu erzielenden Exlöfes ($ 31 R.OD.). Die befonbere 
Berwaltung des Hypothekargutes im Falle des Konkurſes hat daher für 
die Hypothekargläubiger diefelben rechtlichen Wirkungen, als wenn 
außerhalb des Konkurſes das Gut über Begehren eines unter ihnen 
in ezelutine Sequeftration gezogen würde. 3) Demgemäß beftimmt 
8 83 8. O., taß ein etwa von früher ber beftehenver exekutiver 
Sequefter nach der Konkurseröffnung in der Regel als befonverer 
Maſſeverwalter beibehalten werbe, und daß anbererfeits, wenn nach 
ter Konkurseröffnung ein exekutiver Sequefter zu beftellen wäre, hierzu 
ber beiontere Gutsverwalter zu verwenben ſei. 

Die zwangsweije Geltendmachung des Hypothekaranſpruches an 
bem Hypothekargute fieht jedem Hhypothefargläubiger nach ver Konkurs⸗ 
eröffnung ganz in der nämlichen Weife zu, wie außerhalb bes Kon⸗ 
furjes. Die Kompetenz für die Hypothekarklage bleibt unverändert 
($ 138), nur die Berfon des Gegners in der Klage wie in ven Exeku⸗ 
tionsgefuchen erleidet Die äußerliche Veränderung, daß dieſe gerichtlichen 
Eingaben nicht gegen ven Kridar, fondern gegen den gejeglichen Ver⸗ 
treter befjelben und der Konfursgläubiger, d. i. gegen ben Konkurs⸗ 
maffeverwalter gerichtet werden müffen ($ 6 und 137). In ber 
Erwirkung einer erelutionsfähigen Urkunde, fobann in ver Durchs 
führung der einzelnen Crelutionsafte wird ber Hypothekar durch ven 
Konkurs in feiner Weife beirrt ($ 12 3. 2). Nach durchgeführter 
exekutiver Feilbietung insbeſondere findet Die Vertheilung des Meiftbotes 
bier ebenfo wie außerhalb des Konkurſes Statt ($ 31). *) 


3) Nach ber Konkurseröffnung iſt ber Gemeinfchulpner außer Stande bie 
Zinſen ber auf feinen Realitäten haftenden Hypothelarforberungen ben Gläubigern 
in gefchulbeter Weife abzuführen, überdies ſteht es in ber Macht eines jeden Hypo⸗ 
tbefargläubigers bie erefutine Sequeftration Des Hypothelargutes nach der Konkurs⸗ 
eröffnung zu erwirten. Das Geſetz kommt aljo nur den Öypothelargläubigern zu- 
vor, inbem es gleichlam eine exelutive Sequeftration bed Hypothekargutes im 
Jutereſſe aller Hppothelargläubiger von Rechtswegen mit ber Konkurseräffunng 
verbinbet. 

4) Ueber die Meiftbotsvertheilung f. unten $ 73 fg. — Die Rechte, die fonft 
dem Ereluten zuftehen, werben während bes Konkursverfahrens von dem Konkurs: 
maffeverwalter ausgeübt. Dem Lebteren wirb in $ 165 K. O. insbefonbere 
auch bie Befugniß eingeräumt: „an Stelle eines jeden Hypothelargläubigers, 

24% 





372 Drittes Buch. [5 47. 


Nur in Einem Punkte tritt nach öſtreichiſchem echte allerdings 
eine nicht unmefentliche Gefährbung ber Öbupothefargläubiger in Folge 
ber Konturseröffnung ein. Darin nämlich, daß im Laufe ber Ab: 
widelung bes Konkurſes nicht nur eine fog. freiwillige Veräußerung 
bes Hhpothelargutes — welche bie Nechtsftellung ver Hypothekare 
nicht berührt, und darum tem Eigenthümer oder feinem Vertreter auch 
fonft unbenommen ift5) — ftattfinden kann, fondern auch eine Ber: 
äußerung mit den Wirkungen der erefutiven Feilbietung, d. h. mit ber 
Konſequenz der Löſchung aller durch den Meiſtbot nicht gedeckten Laften. 
Maßgebend find hierüber die Beftimmungen ver $$ 142, 145, 147 
und 148 a. K. O. Im dieſen Gefetesftellen wird zunächft feftgeftellt, 
daß die Veräußerung eines unbeweglichen Gutes bes Kridars vor der 
allgemeinen Liquibirungstagfahrt nur felten, und zwar wenn außer 
ordentliche Umftänte deren Vornahme dringend erheiſchen, erfolgen 
fol, daß aber nach der allgemeinen Liquibirungstagfahrt das Reali- 
firungsgefhäft mit thunlicher Befchleunigung betrieben und zu Ende 
geführt werben joll; ferner ift darin unterfchieben zwifchen einer „Ber: 
äußerung in ber im Erefutionsverfahren vorgefchriebenen Art“ ober 
„Veräußerung nach ben Vorjchriften ver Erefutionsorbnung“ einerfeits, 
und zwijchen einer „anderen Veräußerungsart" oder „Veräußerung mit 
theilweifer ober gänzlicher Umgehung bes im Erefutionsverfahren vor⸗ 
geſchriebenen Vorganges“ anderfeits. Don der erjtgenannten -Ver: 
äußerungsart wird verfügt, daß fie vor ter Abhaltung der allgemeinen 
Liquibirungstagfahrt®) der Zuftimmung des Konkurskommiſſärs, nad 
berfelben der Zuftimmung bes Gläubigerausſchuſſes bebürfe ; Hingegen 
wird zur Veräußerung mit theilweifer oder gänzlicher Umgehung ber 
Vorſchriften der Exekutionsordnung — welche nur Statt haben fol, 
„wenn jehr wichtige Gründe fie empfehlen“ ($ 142) ober „wenn fie 
einen offenbaren Vortheil für bie Maffe in Aussicht ftellt" (145), — 


welcher bie exekutive Feilbietung eines unbeweglichen Gutes erwirkt hat, jebodh ben 
Bollzug der Feilbietung oder bie Vornahme ber Vertheilung des Berkaufserlöfet 
verzögert, in das Erefutionsverfahren einzutreten.” 

5) ©. oben $ 33. 

6) Die allgemeine Liquibirungstagfahrt ift für bie Hypothekargläubiger fonfl 
ohne Belang. Sie dient dem Zwecke ber Liguibirung der Konkursforberungen, 
während bie Hypothekargläubiger infoweit fie nur Befriedigung aus bem Hypo 
thelargute anftreben,, ihre Sorberungen bei biefer Zagfahrt gar nicht anzumelden 
brauchen (103 und 137 8. D.). 
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bie Zuftimmung des Konkursgerichtes, beziehungsweife ber Mehrheit 
der Gejammtgläubigerfchaft, gefordert. Welche Wirkung nun die Ver- 
änßerung des unbeweglichen Gutes in ber einen und in ber anderen 
Art habe, ift zwar in den genannten Gefetesftellen nirgends mit voller 
Bejtimmtheit ausgefprochen. ) Allein aus $ 31 u. ff. K.O., welche. 
in ausführlicher Weife die Rangordnung normiren, in welcher Maſſe⸗ 
und Wealgläubiger „aus dem Verkaufserlöſe eines zur Konkursmaſſe 
gehörigen unbeweglichen Gutes“ befriedigt werben, geht hervor, daß 
die Wirkung bes gerichtlichen Verkaufes behufs Realifirung ver zum 
Konkurſe gehörigen Realitäten eben dieſelbe fein foll, wie diejenige einer 
Veilbietung im &relutionsverfahren.) Demnach ift im Konkursver⸗ 
fahren dem Konkursmaffeverwalter, allerdings unter der Aufficht des 
Konturstommiffärs oder des Gläubigerausfchuffes, die Macht ein- 
geräumt ein Hypothekargut, auch wenn feiner der Hypothekargläubiger 
zur Erelution gejchritten ift und wenn für die Maſſe feine Hyperocha 
ſich herausstellt, nach gerichtlicher Feilbietung dem Meiftbieter exekutiv 
zufchlagen zu lafjen, und damit jene Hypothekargläubiger, deren For⸗ 
derungen nicht in den Meiftbot fallen, ihrer Rechte zu entiegen. Das 
Bedenkliche biefer Wirkung, welche auch von der Praxis allgemein ver 
„trivamäßigen Feilbietung“ zuerfannt wird, liegt auf der Hand. Zwar 


7) Der citirte Wortlaut jener Gefetesftellen könnte dahin verſtanden werben, 
daß nur die äußere Form des Verkaufes eine verfchiebene fei, alfo entweber ein 
Berfauf aus freier Hand, oder ein Berlauf in freiwilliger Lizitation, wo ber Ber» 
fäufer ganz frei bie Normen bes Vertragsabſchluſſes beftimmen kann, ober enblich 
ein Verlauf, bei welchen bie Formen ber exekutiven Feilbietung beobachtet werben ; 
daß aber die Wirkungen ber in ber einen oder anderen Form erfolgenben Beränße- 
rung immer nur biejenigen einer außergerichtlichen Veräußerung feien. 

8) Der $ 31 eit. ftellt feine Norm unbedingt auf und unterſcheidet gar nicht, 
wie ber „Berlaufserlös des zur Konkursmafſe gehörigen unbeweglichen Gutes” er 
Bielt ift, ob in Folge Erelutionsführung ſeitens eines Gläubigers ober in Folge 
Snitiative des M⸗Berwalters das Gut verkauft ift, und im letzteren Falle, ob 
„bie für das Erelutionsverfahren vworgefchriebene Weiſe“ beobachtet, ober in „einer 
andern Weije” veräußert wurde. Es erſcheint aber trogbem nothwendig ben 
8 31 un. ff. einfchräntend zu interpretiren und bie Wirkungen des Erefutions- 
verfahrens nur für jene Fälle zuzulafjen, wo bie Formen bes erelutiven Berfaufes 
beobachtet worben find. Sonft könnte ein Hypothelargläubiger in Folge des Kon⸗ 
tursverfahrens nicht nur wider Willen, fondern auch ohne fein Wiflen bes Hypo⸗ 
tbefarrechtes verluftig gehen, alfo ohne daß er auch nur die Möglichkeit hätte ben 
ihm geſetzlich gewährleifteten Einfluß bei Setzung ber Feilbietungsbebingniffe und 
bei Bornahme der Feilbietung auszuüben. 
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fann darin, dem beftehenden Recht gegenüber, nichts Folgewidriges 
gejehen werben: benn e8 fteht ja außer dem Konkurs jedem einzelnen 
blos perjönlichen Gläubiger des Pfanpguteigenthümers frei, für feine 
liquide Forderung Hinter den bisherigen Hypothekaren das erefutive 
Pfanprecht zu erwerben und ſodann bie erefutive Weilbietung ohne 
Rückſicht auf opportunitas temporis 2c. auch dann durchzuführen, 
wenn deren Ergebniß nicht den kleinſten Theil ſeiner Forderung be⸗ 
friebigt, 9) wohl aber ihm vorgehende Rechte vernichtet; und was jeder 
Einzelne könnte, muß auch dem Vertreter Aller möglich fein, tem 
Maffeverwalter, der durch die Konkurseröffnung gleichſam ein kollektives 
Erefutionsrecht auf die Hhperochen aller Maflegrunpftücde erworben 
hat. Gleichwohl aber ift es ein Anberes, bie Möglichkeit zum Miß- 
brauch eines Nechtes feitens Einzelner offen zu laffen, und ein Anveres, 
folden Mißbrauch in dem Rahmen einer öffentlichen Nechtseinrichtung, 
wie der Konkurs es ift, von Gefeeswegen zur Regel zu machen. Darin 
eben liegt es zumeift, was bie in Rebe ſtehende Wirkung ber „Eriba- 
mäßigen Feilbietung” fo anftößig macht, daß dieſe Feilbietung eine 
regelmäßige Erjcheinung in jedem Konkurs ift, da das Geſetz felbft 
($ 145 K. O.) fie dem Maffeverwalter empfiehlt. 

Vebrigens liegt pas Heilmittel gegen biefen Schaven nicht in einer 
einfeitigen Aenderung bes Konkursgeſetzes, ſondern in einer zwed- 
mäßigen Beichränfung des jus distrahendi ter nachftehenden Pfant- 
gläubiger überhaupt. 19) 


9, Es ift nur zu befannt, wie oft in Oeſtreich a priori boffuungslofe Immo⸗ 
biliarerelutionen durchgeführt werben, blo8 um bem Gläubiger (bezw. feinem 
Anwalt) die Erekutionsloften einzubringen, fei es birelt aus dem feilgebotenen 
Gut, kraft des Rangprivilegiums ber Koften (unten $ 62), fei es indirekt durch bie 
bedrohten Sabgläubiger, welche in letter Stunbe ben Exelutionsführer feine 
Koften zahlen, um die Feilbietung abzuwenden. 

10) Worin biefe zu befteben Hätte, wirb an feinem Orte unten ($ 66 Rote 1) 
beiprochen werben. 


Viertes Buch. 
Uebertragung und Belaftung der Hypotheken. 


| $ 48. 
Ueberſicht. | 


Beſtehende Hhpothelarrechte können ohne Veränderung ihres 
Weſens und Inhalts die Berfon des Berechtigten wechjeln durch 
Ceifion oder Erbgang. Bier wirb nur die erftere Art der Uebertragung 
zu behandeln fein, da die lettere nicht nach hypothekenrechtlichen, ſon⸗ 
tern nach erbrechtlichen Grundſätzen erfolgt und wirkt.!) Ein Wechfel 
in ber Berfon des Hypothekarſchuldners (Schulvübernahme f. oben 
34 N. 8) berührt das Hypothekarrecht als folches nicht, fällt alfo 
ebenfalls außer den Rahmen unferer Unterfuchung; ein Wechjel des 
Objektes aber ift ohne Zerſtörung bes konkreten Hypothekarrechtes nicht 
benkbar. 2) — Unter ber Rubrik Belaftung der Hypotheken fol 1) die 


1) Bgl. Unger, Erbrt. 540, Strohal, Zur. v. Eigenthum an Immo⸗ 
bilien 1876, ©. 100 fg. und oben $ 16 Note 26. Der Erbe tritt in pas Hypothe⸗ 
farrecht bes Erblaſſers Durch ben Aft des Erbewerbens ein, er erwirbt baffelbe, wie 
das Eigenthum der Erbſchaftsimmobilien, lediglich unter den Vorausſetzungen 
umb nach den Regeln des Erbrechtes, nicht des Tabnlarrechtes; daher if fein Rechts⸗ 
eriwerb von ber Eintragung in das dff. Buch unabhängig, aber folgeweife auch bes 
Schubes aus ber publica fides librorum nicht theilhaftig. Dies gilt jedoch nach 
d. Rt. nur für den Erben, nicht auch für ben Legatar, welcher ſtets Ceffionar iſt. 

2) &8 giebt feine Mebertragung bes Hypotbelarrechtes auf ein anderes Objekt 
(bie Ipentität des Gegenſtandes ift dem Pfandrecht, wie jebem binglichen Hecht, 
weientli, og. L. 18 $ 3. D. de pign. act. 13, 7); was hierher bezogen werben 
möhte — Bereinbarung zwilhen Pfandgläubiger und Pfandeigenthümer wegen 
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Afterhypothek, 2) das Verhältniß des Nießbrauchs an Hypothekar⸗ 
rechten, und 3) bie Vinkulirung berfelben durch eingetragene Dis: 
pofitionsbefchränfungen — Veräußerungsverbote, Rautions-, Fidei⸗ 
kommiß⸗, Subftitutionsbänder — zufammengefaßt werben. 


1. Geffion.') 


849. 
Allgemeines. — Die Ceffion und das öffentliche Bud. 


Die Umlaufsfähigkeit der Hypothekarrechte erhöht deren Werth, 
indem fie biefelben zur Waare macht; zugleich rettet fie in vielen 
Fällen den Schuldner vor wirthichaftlichem Verfall, indem fie es bem 
Gläubiger ermöglicht, anftatt durch Kündigung und Exekution, viel- 
mehr durch den Verkauf der Forderung fein Kapital flüffig zu machen.) 
Grund genug für die Geſetzgebung die Wege biefes Umlaufs fo fehr zu 
ebnen, als es mit ber Sicherheit des Verfehres verträglich erjcheint. 


„Webertragung“ ber Laft auf ein anderes biefem gehöriges Objelt, oder bie Ueber 
ſchreibung des Pfandrechts auf Die neue Einlage des Trennftüdes nach $1 des Zer- 
theilungsgefeges (oben ©. 275) — ift in Wahrheit nicht Uebertragung, fonbern 
Neubegründung der Hypothek, was u.a. in ber Prioritätsfrage praftifch hervortritt. 
Mit dem Gejagten fieht nicht in Widerſpruch, was oben ($ 38) über bie Elaftizität 
bes Pfandnerus gegenüber intenfiven und extenfiven VBeränberungen am Tabular⸗ 
förper ausgeführt iſt; wein allerbings durch Inklorporation oder Parteienwidmung 
Mobilien aus dem Verband des Einen Tabularkörpers ausjcheiden und in ben bes 
anderen übergeben, woburd fie in deſſen Pfandnexus einbegriffen werben, jo ift 
Dies nicht Üebertragung des Pfanbrechts auf fie: Die beſtehenden Hypothekarrechte 
erhalten nicht ein neues Objekt untergejchoben, fie haften nach wie vor an ihrem 
Tabularkörper, ver als ein — nicht ſtarres, fondern lebendiges — Ganzes ihr Ob- 
jett iſt. Und nicht anders verhält es fich mit jenen Immobilien, die burch ben Alt 
- der bitcherlichen Zufchreibung im bie rechtliche Einheit des Zabularlörpers aufge 
nommen werben. Oben $ 38, Note 13; zu ben bier berübrten Problemen vgl. 
jetzt Schey, Grünhuts Zſchr. VIII, S. 110 ff. 

1) 4. b. Eb. $ 1392— 1399. Carabelli, diritto ipot. II, p. 117 fg. 
M. Schufter, Grundlehre ver Eeifionen, Wagu. Ztichr. 1829 II, S. 1 fg. (be 
faßt fi) nur mit der Haftpflicht des Eebenten), Krainz, das leitende Prinzip ber 
bücherlichen Rechte XII (d. ©. Ztg. 1869 Nr. 17 fg.) — Dern burg, preuß. 
Br. Rt. I, $ 325, Regelsberger, 9. Rt. $ 87, 88. 

2) Dernburg, a. a. O. S. 717. 
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Gleichwohl iſt man in Oeſtreich mit ver „Mobilifirung des Real⸗ 
kredites“ nicht bis zu dem Inftitut der nach ven Grundſätzen ver In- 
huberpapiere geftalteten Örundfchulbbriefe 3) vorgegangen — insbeſondere 
fint vie von den großen Krebitinftituten Deftreichs vielfach ausgegebenen 
„Pfandbriefe“ folche nicht?) — fondern ber Verkehr mit Hypothekar⸗ 
rechten bewegt fi im Rahmen ter gemeinrechtlichen Ceifion;°) bie 


3) Wie jetzt namentlich in Preußen (Dernburg, $ 326) nad dem Vorbilde 
bes medienburgifchen Rechtes (Meibom, H. Rt. S. 39). 

4) Unfere Bfandbriefe enthalten, ihrem Namen zum Trotz, überhaupt feine 
Pfandrechte. Was hier vorliegt find einfache Obligationen, welche durch (unter flaat- 
licher Aufficht ausgeftellte) Inhaber⸗ Urkunden einer gewiffen Form verbrieft, und mit 
einem erſt Durch das Geſetz v. 24. April 1874 R. G. B. 45 geregelten befonberen 
privilegium exigendi im Konkurs der emittirenden Anftalt begabt find. Zwar 
tollen ſtets diejenigen Bermögensobjelte des Ausftellers, welche jeweils „zur vor⸗ 
zugsweiſen Dedung ber Pfandbriefe flatutenmäßig zu dienen haben“ befonbers in 
Evidenz gehalten, und joll auch rüdfichtlich derjenigen unter ihnen, „an welchen 
ein bücherliches Recht erworben werbeu kann,“ beren Haftung als Kaution zur 
Sicherftellung für die Befriedigung ber Aniprüche aus den ... Pfandbriefen” in 
den öffentlichen Büchern eingetragen werden, — allein mit.biejer „Eintragung bes 
Kautionsbandes“ ($$ 1, 2, 5 d. a. Gef.) ift doch nur jenes privil. exigendi für 
Jedermann erfennbar gemacht, keineswegs ein Öypotbelarredht begründet. Das 
erhellt fchon daraus, daß das Kautionsband durch einfeitige Verfügung des Schuld⸗ 
ners jederzeit wieder bejeitigt werben fanır, wenn (nach ber Uebergeugung bes Re- 
gierungskommiſſärs) für bie vorhandenen Pfandbriefihulden anderweitig bie 
Ratutenmäßige Dedung vorliegt; womit gefeglih anerlannt ift, daß den Pfand» 
briefbefigern al8 ſolchen chen nur das Recht auf „fatutenmäßige Dedung“ über: 
hanpt zukommt, nicht aber ein Hypothelarrecht an den Objekten, welche jeweils 
vom Schulbner ven Zwede ver Dedung gewidmet find. Diefe Widmung felbft ift 
ein Alt der inneren flatutenmäßigen Gebahrung ber Anftalt, nicht Pfanpfeungs- 
vertrag mit den Gläubigern. {Auch $ 2 Abi. 1 d. Gef. ftatwirt kein Pfandrecht, 
ſendern nur eine Binfulirung zum Schuße jenes Konfursprivilegiums gegen befien 
Bereitelung im Wege einer Einzelerefution.) 

5) Ausgenommen hievon find die „für Theilfchulpverfchreibungen, welche auf 
den Inhaber lauten oder durch Indoſſament übertragbar find, eingeräumten Hypo⸗ 
thefarrechte” nach dem Gef. v. 24. April 1874. R. G. 3. 49 (vgl. oben S. 183, 
es handelt ſich dabei hauptſächlich um bie |. g. Prioritätsobligationen ber Eijen- 
bahnunternehmungen ;, Beifpiele f. in Beilage IV, V, Laftenblatt). Hier gelten 
bie Geffionsgrundfäge zwar für die Uebertragung bes Rechtsverhältniſſes in feiner 
Geſammtheit (Intabulation der Pfandübertragungsurkunde, $ 11 d. Geſ.), die 
einzelnen Zheilobligationen aber werben jammt dem auf fie entfallenden Pfand- 
rechtsautheil Durch Begebung bes Papiers übertragen. Darin, daß fie einen ſolchen 
Piandrechtsantheil haben — der nach den Grundſätzen bes allgemeinen Hypothe⸗ 
tenrechts ausgelibt und nur durch ordentliche Löſchung (insbeſ. im Halle ber Til: 
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gefeglichen Erleichterungen beffelben betreffen einerfeitS die Form bes 
Abtretungsgejchäftes, andererjeits die Sicherung tes Uebernehmers 
gegen Bejtreitungen des cebirten Anfpruches. 

Die Ceffion der Forberungsrechte überhaupt, alfo auch ber mit 
Grundpfand verficherten, ift formlos.e) Dagegen fällt Die Nebertragung 
bes Hypothekarrechtes unter bie in Deftreich allgemein durchgreifende 
Norm (a. b. G. B. 88 321, 451), wonach dingliche Rechte an bücher 
lichen Immobilien inter vivos nur burch den Buchalt erworben wer- 
ben; daß bies nicht blos für vie erfte Begründung, fonbern auch für 
die Geffion des Pfantrechtes Geltung habe, entfpricht der herrſchenden 
Praxis und folgt aus a. b. G. B. $ 445 und $ 431: 7) 

„Zur Uebertragung des Eigentbumes unbeweglicher Sachen muß 
das Erwerbungsgefchäft in bie dazu beftimmten öffentlichen Bücher ein 
getragen werben.“ ($ 431.) 


gung des Schuldverhältniffes gegen Borlage der ſämmtlichen eingelöften Schuld⸗ 
verfehreibungen, $ 15 des cit. Gef.) aufgehoben wird — unterſcheiden fich bie hier 
in Rebe ſtehenden Schufbtitel von den im ber vorigen Note befprochenen Pfand⸗ 
briefen.” — Ceffion durch bloße Begebung bes Papiers findet auch flatt bei jenen 
Einzel⸗Hypotheken, Die ausdrücklich flir den jeweiligen Inhaber (oder Indoſſatar) 
der Zabularurfunde eingetragen find ; vgl. oben $ 27, Note 35, Krainz, a. a. O. 
S. 7078. 

6) A. M. Krainz, 8. ©. 3. 1869, Nr. 17, |. darüber ımten Note 8. Die 
Anfiht Nippels, Komm. Bd. 8. II. S. 70, wonach verbriefte Forderungen nur 
burch Uebergabe ver Urkunden cebirbar fein follen, ift al8 unbegründet und unbe 
gründbar zu verwerfen. Unrichtig daher die Entf. v. 21. März 1872, GU®. 
4534 (mo der bequeme aber ungenaue Ausdrud „Eigenthbum ber Forberung“ auf 
Irrthümer geflihrt hat) ; Die richtige Anficht Liegt zu Grunde den Urth. bei GUW. 
1237, 5218, und ift von Randa, Befit $ 11, Note 47 (3. Aufl.) vertheibigt. 
S. auch Carabelli, 1. c. II, p. 140, welcher aber doch (p. 141, 142) ber Ana⸗ 
logie zur Trabition zu viel Raum gönnt. Ungenau aud Kirchftetter, Komm. 
zu 8 1392 fg.: eine beftimmte Form ber Ceffion fei dann erforberlich, wenn das 
ber Ceſſion zu Grunde liegende Rechtsgeſchäft, z. B. Schenkung, letztwillige Ber: 
fügung, eine beſondere Form erfordert. Jenes Rechtsgeſchäft iſt eben nicht bie Ceſfion, 
auch wo beide Akte äußerlich zuſammenfallen, gleichwie im Handgefchent bie Schen- 
fung mit der Tradition (Unger, Syft. II, $I6 N. 15); die durch Rotariatsalt 
ſchenkungsweiſe oder in dotem verſprochene Abtretung einer Forberung wirb, 
wie jede andere, durch formlojen Vertrag (welcher erſt bie Eeifton if) vollzogen, 
vgl. unten $ 50, Note 3. 

7) Nicht aber aus $AG.DB. G., der nur die Form des Bücherweſens angeht 
und das Hauptbuchſyſtem beftätigen will (f. oben $ 6, Note 13; hiemit erfebigt 
fiö die Folemit gegen dieſe Gefetesftelle bei Strohal, 3. 2. v. Eigenthum an 
Immobilien 1876, ©. 11 fg.). 
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„Nach ven in dieſem Hauptſtücke über die Erwerbungs⸗ und Er⸗ 
löſchungsart des Eigenthumsrechtes unbeweglicher Sachen gegebenen 
Vorſchriften hat man ſich auch bei den übrigen, auf unbewegliche 
Sachen ſich beziehenden dinglichen Rechten zu verhalten.“ ($ 445.) 

In dem wirtbfchaftlich einheitlichen, juriftifch aber aus einer Ver- 
bindung bisparater Elemente gebilbeten Rechtsverhältnig ver Hypo⸗ 
tbelarforberung ift alfo bie Forderung ber bewegliche Theil, das zu ihr 
gehörige Grundpfandrecht aber ein relatto ſchwerfälliges Accefforium, 
welches feinem im Umlauf des Verkehrs möglicherweife vorausgeeilten 
Prinzipale nur auf Ummegen zu folgen vermag. Daraus ergeben ſich 
folgende Hier in Betracht zu ziehenden Möglichkeiten, wobei im Auge 
zu behalten ift, was oben ($ 2, 8 14 fg.) über die abhängige Natur 
des Pfandrechtes und deren Rechtswirkungen ausgeführt wurde: 


1) Ceffion der Forderung ohne das Pfandrecht. 


Die Möglichkeit dieſes Falles wird beftritten von einer Lehr⸗ 
meinung, welche das wahre Verhältniß von Forberung und Pfandrecht 
auf den Kopf ftellt, indem fie — legteres zum principale, erjtere zum 
accessorium’ ftempelnd — behauptet, die hypothekariſch verficherte 
Forderung könne in Oeſtreich nur burch bücherliche Umfchreibung 
übertragen werben. ®) Jedoch ift diefe Anficht nicht in Gelturig, da bie 





8) Krainz, a.a.D. und bie dort Angef. Klepſch, Auffez, Fügen). 
Die zum Beweis berangezogenen Gefetzesftellen ($ 117 Pat. v. 9. Aug. 1854. 
R. G. B. 208, Hofbelr. v. 12. Ang. 1825, I. G. &. 2125, $ 75 Ung. G. B. O.) 
befagen nicht mehr, als daß bie Eintragung ber Ceifionsurkunbe bie Vebertragung 
ber Korberung (fammt Sypothelarrecht) bezwecke und bewirke; fie ſchließen feines» 
wegs aus, daß für die Forberung allein bafjelbe durch außerbücherliche Abtretung 
erreicht werben könne. Letzteres entfpricht dem allgemeinen Recht der Ceifion und 
mäßte auch von ven Bertheidigern ber in Rebe flehenden Singularität minbeftens 
dann zugelaffen werben, wenn bie Abficht bei der Eeifton gar nicht auf die Mit- 
abtretung bes Pfandrechtes gerichtet ift. Oder follte dießfalls der Cedent gezwungen 
fein, bevor er cebirt erft feine Forderung burch Löfchung des Pfanbrechtes zu einer 
underficherten zu machen, damit er fie alsdann nach a. b. &b. $ 1392 abtreten 
Bnne? — Die Konfequenzen übrigens, die Krainz S. 66 aus feiner m. €. ver- 
fehlten Auffafjung zieht, ergeben fich (allerdings mit Beſchränkung auf ben burdh 
Ausübung des Pfandrechts zu erlangenden Betrag ber Korberung) auch für uns 
ans dem Publizitätsprinzip; nur feine letste Kolgerung, daß „wenn Über ven Ceden⸗ 
ten nach der Eeffion, aber wor deren Intabulation, der Konkurs ausbricht, die For⸗ 
derung in bie Konkursmafſe gehört“, müflen wir ablehnen. Bgl. Übrigens gegen 
Krainz auch Kirchſtet ter, Komm. 3. Aufl. S. 663. 
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neuere Praxis dem außerbücherlichen Ceſſionar fogar die Hypothekar⸗ 
age gewährt, und das ©. B. G. $ 22 ihn zur Ausstellung löſchungs⸗ 
fähtger Quittungen ermächtigt. 9) 

Wenn alfo Jemand feine Hhypothelarforberung abzüglich ihres 
Pfandrechtes 10) (ganz oder theilweife) überträgt, 11) was burch formloſen 
Bertrag geſchehen Tann, fo geht die Gläubigerfchaft (das fog. Eigen: 
thum an der Forderung) auf den Cejfionar über, während das Hypo⸗ 
thelarrecht beim Cedenten zurüdbleibt. Letzteres wirb baburch, weil 
und ſoweit es nicht mehr materiell gerechtfertigt ift, anfechtbar (ganz, 
oder beziehungsweife für ben abgetretenen Schulbbetrag). Es fann 
alfo der Cedent mittelft Hypothelarklage nie mehr aus dem Pfandgut 
erlangen, als den ihm nach ver Ceſſion verbliebenen Borberungsreft ; 12, 
allein infolange bücherli das Pfandrecht für die ganze Forberung 
apparirt, befteht e8 ipso jure je zu Recht und kann an einen gutgläu- 
bigen fpäteren Gefftonar vollwirkfam übergeben. Damit ift ver fofort 
zu beiprechenve zweite Fall gegeben. 


2) Uebertragung des Pfandrechts ohne die Forderung. 

Ein Vertrag, welcher auf Uebertragung des Pfandrechtes ohne 
bie Pfandforderung gerichtet wäre, müßte nach öftreichifchem Recht ) 
als nichtig angejehen und jeine Eintragung in bie öffentlichen Bücher 
von Amtswegen abgewiefen werben ; 14) venn eine folche durch Bartei- 


9) Ueber Beides |. unten Ziff. 3. 

10) Dieſe Beſchränkung müßte ausdrücklich bedungen fein, da jonft (nach bem 
Rechtsſatz accessorium sequitur principale) ber Abtretungswille auf das Pfand⸗ 
recht mit bezogen werben muß, auch wenn nicht ausbrüdlich die Iutabulation für 
ben Ceſſionar ftipulirt wurbe (vgl. L.6, L.23, D. de hered. v. act. vend. 18,4). 
Regelsberger, H.%.©.425. Dernburg, J, ©. 720. Letterenfalls er 
giebt fich das unten zu beiprechende Verhältniß einer außerbücherlichen Ceſſion vou 
Forderung und Pfandanſpruch. 

11) Braktifch wird das zumeift bei Theilceifionen vorlommen, wenn Cebent 
das ganze Pfanbrecht als Dedung für den ihm verbleibenden Korberungsreft zurüd: 
behalten will. | 

12) Der Pfandſchuldner hat gegen die Pfandklage die oben S. 253 beſprochene 
Einrebe. | 

13) Ebenjo für das preuß. und bair. At. Deruburg $ 325 Rote 14. Re⸗ 
gelsberger, $87, Note5; anders nach medienb. Kt. (Meibom, S.236) und 
bei ber preußifchen Grundſchuld. 

14) Aus den oben $ 26 bei Note 39 entwidelten Geſichtspunkten. Die Natur 
bes Pfandrechts ift juris publici, quod privatorum pactis mutari non potest. 
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willen beltebte Ablöfung des Pfandrechtes von ber Schule, auf welche 
es fich bezieht (a. b.&.B. $ 449), würde, wenn fie zuläffig wäre, 
einer Umwandlung unferes accefforifchen Pfanprechtes zur Grundſchuld 
gleichlommen. 

Aber was der Parteienwillfür entrüdt bleibt, Tann fich kraft 
Rechtsnothwendigkeit als unwilllommene Folge des Publizitätsprinzips 
ergeben: ber Nechtsbeftand eines Hypothekarrechtes, nachdem die ver- 
jicherte Forderung untergegangen ober (ohne den Pfantanfpruch) ver- 
äußert ift. Eine bei diefer Sachlage durch ten materiell rechtlofen 
Bucheigenthümer der Hypothekarforderung abgefchloffene und ſodann 
gehörig einverleibte Ceffion gewährt dem reblichen Ceſſionar das Pfand- 
recht und die wirfjame Hypothekarklage, aber keine Forderung und 
feine Schuldklage. 15) 


3) Außerbücherliche Ceffion ver Forderung und des Pfanprechts. 


Bei einfacher Abtretung einer grundverficherten Forderung gilt 
im Iweifel (oben Note 10) vie Uebertragung nicht blos der Gläubiger⸗ 
ihaft fonbern auch des Hypothekarrechtes als gewollter Vertragsinhalt. 
Da nun aber die leßtere Wirkung von ber bücherlichen Umfchreibung 
gefeglich abhängt, fo entjteht die Trage nach ver Nechtsitellung eines 
Seffionars, ver nicht im Buche fteht, fei es, weil er die Eintragung 
freiwillig unterlaffen hat, oder weil er zu berjelben in Ermangelung 
einer geeigneten Urkunde nicht unmittelbar legitimirt ift. 

Was zunächft fein Verhältniß zum Gebenten angeht, fo bleibt 
diefes vom Mangel ver Verbücherung ver Rechtsübertragung burchaus 
unberührt. 16) Ceffionar ift aus dem Abtretungsvertrage berechtigt, 
ven Cedenten zur Beifchaffung ber vorhandenen Beweismittel u. ſ. w. 
zu verhalten und insbefonvere auch von ihm die Ausftellung einer ein- 
verleibungsfähigen Ceſſionsurkunde zu begehren. Er kann ſodann gegen 
den intabulirten Cebenten, oder wenn dieſer e8 nicht ift, gegen deſſen 
intabulirten Auktor im Wege des Tabulargefuches die Umfchreibung 
ber Sakpoft auf feinen Namen „unter Nachweilung feiner Vormänner“ 


15) Ueber das Berhältniß zwifchen der Schuld» und ber Hypothelarliage, 
ſ. oben $ 34, 1; über die Rechtsftellung bes renlichen Ceffionars folgt Das Nähere 
unten $ 54 fg. 

16) Ueber das ganze Berhältuiß (insbe. nach mecklenburg. St.) vgl. auch 
Karften, die fingirte Eeifion 1874, Beil. II, S. 144 fg. 
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(G. B. G. $ 22) begehren. 17) Endlich haftet ver Cedent für allen 
Schaden, ber dem Ceſſionar aus einer rechtswidrigen bücherlichen Ver: 
fügung 18) des erfteren über das materiell nicht mehr ihm gehörige 
Hypothekarrecht erwächlt. 

Im Verhältniffe zu ‘Dritten, namentlich zum Cigenthümer bes 
Hypothekargutes und Anderen daran binglich Berechtigten, macht fi 
ber Mangel ver Gejfionseintragung fühlbar ; denn hier entfcheibet nicht 
bie Gläubigereigenfchaft, die auch dem außerbücherlichen Ceſſionar zu- 
kommt, ſondern die dingliche Berechtigung, die ihm fehlt. Gleichwohl 
gewährt ihm bie öftreichifche Praxis die Hhypotbelarklage 19) und aner: 
fennt damit, daß er, obzwar nicht Pfandberechtigter, doch mehr ift, als 
blo8 Gläubiger. Der bier zu Grunde liegende richtige Gedanke, deſſen 
Folgerungen wir fofort entwideln werben, ift diefer: Die Abtretung 
ber Hypothekarforderung gewährt ihrem präfumtiven Inhalt nad 
(f. oben) dem Ceffionar alle rechtliche Macht, die das cebirte Rechts: 
verhältniß dem Cedenten bisher gewährte, fo weit, als vie Herbeiführung 
biefer Wirkung vom Willen der Parteien abhängt. 20) Das ift num 
hinfichtlich der Forderung ganz, binfichtlich des Pfanprechtes aber nur 
theilweife der Fall. Denn daß der Ceffionar in das Hypothekarrecht 
bes Gebenten als Singularfucceffor eintrete, Tann letzterer durch feine 


17) Vorausgeſetzt, daß er die einverleibungsfähige Urkunde bat (ſ. unten 
Note 28), zu deren Beiftellung Eebent nad) Obigem verpflichtet und nötigenfalls 
im ordentlichen Prozeßweg zu verhalten ift. 

18) Segen folde Verfügung kann fich ber Eeifionar, aud wenn er den Ce 
benten auf ben büicherlichen Vollzug der Ceſſion geflagt hat, gleichwohl nicht durch 
Streitanmerlung ſchützen. S. oben 8 25, Note 29 und dazu bie Entſch. vom 
27. Nov. 1877. GUW. 6675. Das richtige Schutzmittel bietet die eimftweilige 
Pränotation ber Ceffion (f. unten $ 52), die freilich einen urkundlichen Beleg 
vorausſetzt. 

19) So bie Entſch. v. 29. Juli 1873 3. 6419 gegen die Urtheile beider 
untern Inſtanzen (GUW. 5049) und v. 7. Nov. 1871 3. 9076 mit den Urtheilen 
beider untern Inftanzen (GUW. 4299). Beide ohne eingehendere Motivirung. — 
Anders die Entſch. v. 2. Juni 1870 3. 5987 !GUW. 3806), Begrünbung: „def 
Kläger das Pfandrecht noch nicht nach $ 451 a. b. ©b. erworben hat, bafielbe 
folglich (?) auch nicht geltend machen kann ...“ 

20) Venditor actionis, quam adversus principalem reum habet, omne 
Jus, quod ex ea causa ei competit, tam adversus ipsum reum quam adversus 
intercessores hujus debiti, cedere debet, nisi aliud actum sit. L. 23. pr.D. 
de her. v. act. vend. (18, 4.). 
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‚Abtretungserflärung allein nicht bewirken, das volibringt erft bie In- 
tabulation, — immerhin jeboch kann er foniel dem Geffionar wirkſam 
einräumen, daß biejer befugt ſei das von Rechtswegen immer noch bei 
jenem zurückgebliebene Pfantrecht in deſſen Namen, aber zu eigenem 
Bortheil, auszuüben. 21) Und gewiß liegt es im Sinne tes Ceſſions⸗ 
vertrages, daß dem Ceſſionar die gefammte dtonomifche Ausnutzung bes 
cedirten Nechtöverhältnifjes vom Cebenten zur Verfügung geftellt werde. 
Unfer Geffionar alfo fußt auf dem Geffionsvertrag, wenn er das 
bücherliche Pfandrecht des Cedenten einflagt und jo für eigene Rechnung 
ausübt; er it nicht ſelbſt Pfanpberechtigter, aber procurator in rem 
suam bed Hypothekars. Letzteres beveutet feineswegs eine Umgehung 
bes Geſetzes (a. b. G. B. 8451), da bie Nechtsftellung des Ceffionars, 
eben wenn man ibn als procurator auffaßt, fich fo geitaltet, daß die 
ratio des Gefeßes befriedigt wird, indem alle rechtlichen Ausflüffe ver 
Publyzität an den Verbücherungsakft gebunben bleiben. Folgendes ift 
nämlich aus dem bier genommenen Gefichtspunft 


Die rechtliche Lage des außerbücherlichen Ceſſionars: 


1) Er bat die Pfandforberung und für diefelbe auch die Hypo— 
thekarklage. 22) Letztere fubftantiirt er a) durch den Hinweis auf das 
Grundbuch, in welchem das eingeflagte Pfandrecht auf ven Namen 
feines (unmittelbaren oder mittelbaren) Auktors eingetragen ift, und 
b) durch die Darlegung ber Ceſſion, beziehungsweife jener Reihe von 
ableitenden Rechtögefchäften (Ceſſionen, richterliche Einantwortungen, 
Erbgänge 2c.), durch welche fein Eintritt in die Nechtsjtellung bes 
bücherlich eingetragenen Auftors bewirkt ift. 

2) Dabei ftehen ihm alle Einreven entgegen, bie das Recht des 


21) Der geihichtlich urfprüngliche Inhalt des Ceſſtonsgeſchäftes ift bekannt⸗ 
lich gerabe bie Ueberweifung eines Anfpruch® zur ftellvertretenden Ausübung im 
eigenen Interefie des Ceſſionars Mühleubruch, Eeifion der Forberungsrechte 
3. Aufl. $ 18), während bie Idee ber Mebertragung bes Rechtes (Singularfuccei- 
fion) fpäteres Gebilde, aber auch heute nicht der nothiwenbige und einzige Ceſſions⸗ 
inhalt ift. Letzteres verlennt bie Entſch. bei GUW. 3866 (Note 19). — Richtig 
bat ſchon Krainz, 8. ©. 3. 1869 Nr. 18 die profuratorifche Rechtöftellung des 
außerbücherlichen Ceffionars erkannt und daraus richtige Folgerungen gezogen (aber 
bie daf. Mote 165 herbeigezogene Hälfe des Begriffes ber Konverfion, Unger, 
Syſt. II, S. 157, erjcheint nach Obigem entbehrlich). 

22) Oben Note 19. 
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Cedenten aufgehoben oder gejehmälert haben: die Anfechtungen wegen 
mangelhafter Begründung ſei e8 ber Pfandſchuld ober tes Titels zum 
Pfandrecht (a. b. G. B. $ 1394, 1396), ebenfo wegen nachträglichen 
Wegfalls der Forderung durch Zahlung, 2?) Kompenjation?!) und was 
dem gleichfteht, — überall ohne Unterſchied, ob dieſe Verbäftnifie 
bücherlich erfichtlich fine oder nicht, da fein Rechtserwerb nicht auf dem 
öffentlichen Buche ruht. 25) 

3) Er Hat die Pfandklage nur fo lange fein Auftor un Buche 
jteht, und jeweils in den Grenzen von deſſen bücherlicher Berechtigung. 
Dar er nicht Pfanpberechtigter, fondern nur Vertreter des Pfandberechtig⸗ 
ten ift, Tann er in feinem Zeitpunkt mehr Recht haben, als Iener hätte, 
wenn er jeßt felbft klagend auftreten wollte wozu er ja durch ven Stant 
bes Grundbuchs formell Tegitimirt erfcheint). Mithin verliert unfer 
Ceſſionar fein Klagrecht (bie Hypothekarklage, nicht die Schuldklage 
ganz ober theilweile, wenn fein Auftor nach ber Ceſſion noch burch frei- 
willige oder nothwendige bücherliche Dispofition über das Hypothekar⸗ 
vecht zu Gunften Dritter verfügt. 2°) Exft die Verbücherung der Ceffion, 


23) Natürlich nur, fofern dieſelbe als wirkſame Zahlung (mit effectus libe- 
rationis) erfolgt war, alfo (a. b. Gb. $ 1396) bevor die Ceffion dem Ceſſus be: 
lannt geworben. 


24) Inſoweit nach a. b. Gb. $ 1442 bie Kompenfation ex persona cedentis 
gegen Ceſſionare überhaupt zufteht (nur mit Forderungen, Die zur Zeit der Eeffion 
‚Schon beftanden, und im Falle mehrerer Eejfionen unter Ausſchluß ber Forderungen 
gegen Zwifchenmänner). 
25) Die Ausnabmsbeftimmung des a. b. &b. $ 1443 kann nur für bie 
bücherlidhe Eeffion gemeint fein und Geltung haben. S. oben $ 8, Note 1, und 
Erner, Pnublizitätsprinzip, ©. 77,79. 


26) Darin fpricht fih pie (im Blandverhäftnif) weſentlich profuratorifche Stel⸗ 
lung des außerbücherlichen Ceſſionars ſcharf aus, daß er auch nach der Ceſſion fort⸗ 
während der Wirkung aller Dinglichen Veränderungen unterworfen bleibt, bie das 
blicherliche Hecht des Cedenten etiwa treffen — anberweite bücherliche Ceffion, intabu⸗ 
firte Superverpfänbung, Erefution, Löſchung präjubiziren ihm —, während ein wab— 
rer Rechtsnachfolger vom Succeffionsmoment ab mit feinem Recht auf eigenen Füßen 
fteht (vgl. über dieſen Gegenfag meine Ausführung, Kritik des Pfandrechtsbegriffes 
©. 53 — 58). Unſer außerbücherlicher Ceſſionar ift Singularfuccefjor im Forde⸗ 
rungsrecht, aber nur procurator in rem suam hinfichtlich bes Pfandverbältnifiee: 
daher hemmt bie nach der Denunziation erfolgte Zahlung an ben Eebenten ſeine 
Schuldklage nit, während die waun immer erfolgte Löſchung des Pfanbredte 
(über Duittung des Cedenten) ihm die Hypothekarklage abſchneidet. 
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oder bie Fortfegung der Hypothekarklage 27) bis zum erften Exekutions⸗ 
grat (bücherliche Auszeichnung des ihm erworbenen exekutiven Pfant- 
rechtes) ſtellt ihn hiergegen ficher. 

4) Im Eeffionsvertrag hat der Ceffionar den Titel zur Succeffion 
in das Pfandrecht bes Cedenten, over, falls auch dieſer nur außer: 
bücherlicher Inhaber ver cedirten Sabpoft war, in deſſen Rechtsftellung 
und dadurch mittelbar in das Pfanbrecht feines eingetragenen Auftors. 
Das Geſetz geftattet ihm viefen Titel unmittelbar zu verwirklichen, 
indem er die Umfchreibung ver Poft mit Uebergehung ter unverbücherten 
Zwiſchenmänner auf feinen Namen begehrt: „Iſt ... ein bücherliches 
Recht auf mehrere Berfonen nad) einander außerbücherlich übertragen 
worden, jo kann der leßte Uebernehmer unter Nachweilung feiner Vor- 
männer verlangen, daß die bücherliche Mebertragung unmittelbar auf 
jeine Berfon vorgenommen werte." (©.B.©.$22., Es kann alfo 
ver jelbft nicht eingetragene Gläubiger feinen Nechtsnachfolger in das 
öffentliche Buch bringen. Hierin liegt nicht eigentlich eine im Intereſſe 
ver Erleichterung bes Ceſſionsverkehrs gefchaffene Ausnahme von dem 
Satz (G. B. G. 8 21, vgl. oben $ 24), daß berivative Einträge nur 
vom Eingetragenen gewährt werben Tönnen, 28) fondern, genauer be- 
jehen, doch nur eine weitere Folgerung aus der oben bargelegten Auf: 
faffung, welche in tem außerbücherlichen Ceffionar einen procurator 
in rem suam bes Vucheigenthümers ver Hhpothefarforberung erblidt ; 
denn kraft tiefer Eigenfchaft kann er wirkſame Einverleibungsbewilligung 
ertheilen für eine bücherliche Dispofition, welche ipso jure nicht ihm, 
jontern feinem eingetragenen Auktor (deſſen Recht er bamit ausübt) zu- 
jteht. 29) Hierin Tiegt zugleich ver Schlüffel zur Löſung ber Frage : 30) 


27) Nicht auch Schon Die Anmerkung der Hypothelarllage G. B. G. 8 59, 60, 
deren Zwed und Wirkung nad anderer Richtung zielt. S. oben $ 37, Note 7. 

28) Es wird dadurch dem Ceffionar erfpart, vor oder mit feiner Intabulation 
die jeine® Vormanns zu erwirken, wozu er nah &. 3. ©. 8 78 allerdings befugt 
wäre; ſ. oben $ 24, Note 17. (Die bort gegebene firenge Interpretation bes 8 78cit. 
ift zu Grunde gelegt der Entich. bei GUW. 5247.) 

29, Beflätigt wird diefe Auffaflung durch die Ing. G. 8. D. $ 120 (woraus 
unjer $22©.8.©. geihöpft if), indem bort als Einleitung zu der in Rebe 
ſtehenden Beſtimmung gefagt iſt „sm fremden Namen kann, ohne hiezu einer 
Vollmacht zu bedürfen, in folgenden Fällen eingeſchritten werden.” 

30) Eine Frage, für Die der Wortlaut des G. B. G8. nichts ergiebt, und die 
in der Literatur m. W. nicht behandelt iſt. 

Exner, Oeflr. Hyp.Recht. 25 
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Hat der letzte Uebernehmer eines auf mehrere Perſonen nach einander 
außerbücherlich übertragenen Hypothekarrechtes, wenn er nach G. B. G. 
8 22 die Intabulation feiner Ceſſion begehrt, ven Einverleibungs⸗ 
fonjens aller VBormänner beizubringen, oder nur den des erften, als 
tes Bucheigenthümers der Hypothek, oder fommt e8 auf ven Konjens 
bes legten Vormanns an? 

Außer Zweifel ift, daß unfer Ceſſionar ohne Vorlage einer mit 
allen Erforbernifien der Intabulationsfähigkeit verjehenen Urkunte 
allenfall8 vie Bormerkung, 31) nicht aber die Einverleibung des Rechts: 
überganges erwirken fann. Dazu nun gehört bekanntlich „die aus- 
drückliche Erklärung vesjenigen, deſſen Recht übertragen werben fol, 
taß er in bie Einverleibung willige“, fei es in ver Eeffionsurfunte 
jelbft, oder von ihr getrennt. 32) Es genügt alfo jedenfalls, wenn 
ter erjte Cedent dem legten Ceffionar die Bewilligung zur Umfchrei- 
bung direkt ausftellt, und dem fteht es gleich, wenn er es indirekt 
getban hat, indem er feinem nächften Nachmann ven Intabulations- 
fonjens für ihn felbft und feine Rechtsnachſolger ertheilte, wodurch er 
ihn zur Abgabe ver Auflaffungserflärung an feinen Ceffionar ermächtigt 
hat. Aber materiell liegt ja dieſe Ermächtigung ſchon im Ceffions- 
vertrag felbjt, wenn wir darin die Uebertragung ver vollen Rechts⸗ 
ausübung erbliden, und es bedarf darum auf dem Boden des materiellen 
Rechts ihrer ausprüdlichen Ertheilung nicht. Wer mir feine Hypotbel 
cedirt will dieſes Recht zu meiner freien Verfügung ftellen und barın 
liegt ſchon, daß er mir auch gejtattet an feiner Stelle die ausdrücklichen 
Erklärungen zu formuliren, welche das formelle Tabularrecht zur Ber: 
wirffichung der beabfichtigten Zwecke erforbert. 33) Der Gruntbude: 


31) Dann nämlich, wenn er alle Uebertragungsalte vom eingetragenen In- 
haber ber Poſt bis auf ſich herab Durch glaubwürbige, obzwar nicht durchweg ein- 
verleibungsfähige Urkunden (G. B. G. $ 35) belegen kann. Ueber bie Bormerkung 
ber Ceſſion |. noch unten $ 52. 

32) G. B. ©. $ 32, b. vgl. oben ©. 169. 

33} In der einfachen Ceſſion — wenn fie, wie wir immer worausfeßen, die 
Uebertragung ber Forderung ſammt ihrem Pfandrecht zum Inhalt hat — liegt mate⸗ 
riell (a. 6. Gb. $ 1394) für den Eeffionar auch die Befugniß fich ſelbſt ins öffent 
lihe Buch eintragen zu laffen, und er kann dies im Wege ber Bormerfung mit 
nachfolgender Rechtfertigung bewirken; aber die unmittelbare Intabulation kann 
er deßhalb nicht erreichen, weil dazu bie materielle Befugniß nicht genügt; die er⸗ 
forderliche „ausdrückliche Erklärung“ des Bucheigenthümers kann er ſich darum nicht 
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richter, bei welchem ter letzte Ceſſionar vie Einverleibung „unter 
Nachweiſung ſeiner Vormänner“ begehrt, hat die ganze Reihe dieſer 
Vormaͤnner mit Einfchluß des im Yuche ftehenten erften, als Eine 
Perjon anzujehen: die Auflaſſungs⸗Erklärung eines Jeden von ihnen ift 
schtlih als Erklärung des Bucheigenthümers der Hypothek zu be 
trachten. Demnach ift die Einverleibung zu bewilligen, wenn ver 
Geſuchfteller 1) feine VBormänner, — d. h. die fämmtlichen Rechts⸗ 
gejchäfte, durch welche die Hypothek des berzeit eingetragenen Pfand⸗ 
gläubigers auf ihn übertragen wurbe, — burch gehörig beglaubigte 
Urkunden *) nachweift, und außerdem 2) vie ausrrüdliche Einver⸗ 
leibungsbewilligung (G. B. G. $ 32 b) von Einem ber Vormänner 
es mag auch ein Zwiſchenmann fein) beibringt. 

5, Was von ber Weiter.Ceffion gilt, muß analog auch für bie 
Verpſändung ber außerbücherlich erworbenen Hypothek zutreffen. ?5) 
Unfer Ceſſionar kann alfo feinem Afterpfandgläubiger wirkſamen Ein- 
verleibungstonfens für das Afterpfandrecht geben, und dieſer die Intabu⸗ 
lation „unterNtachweifung feiner Bormänner“ ebenjo wie ein Ceſſionar 
begehren. 36) 

6) Endlich hat der außerbücherliche Ceffionar die rechtliche Ver⸗ 
fügung über bie Hypothek auch gegenüber dem Schulpner, beziehungs- 


jelber anstellen, weil das in ber Tabularklaufel enthaltene fürmliche Rechtsgeſchäft 
ieıner Form nach zwei Berfonen vorausſetzt (und er ift nicht etwa als Machthaber 
bes Cedenten im Sinne des G. B. ©. $ 31 anzufehen). Es iſt aljo lein Wiber- 
ipruch, ſondern fließt aus der formellen Natur der bie Berbiicherung regelnden 
Normen, Daß ein aufßerblicherlicher Ceſſionar, ber keine Tabularflaufel des Bor- 
manne hat, zwar feinem Nachmann, aber nicht ſich ſelbſt zur (unmittelbaren) In⸗ 
tabulation verhelfen kann. 

34) Alle diefe Urkunden zufammen bilden materiell nur Eine, indem fie in 
ihrem Zuſammenhalt die Derivation bes bücherlihen Rechtes vom Intabulirten 
auf den Intabulationswerber bezeugen (Ung. G. B. O. $ 120, d‘. Darum genügt 
Eine Intabulationsflaufel (bez. Aufſandungsurkunde, oben S. 169), aber eben 
darum muß auch jeder integrirende Theil des Ganzen in intabulationsfähiger Form 
vorliegen (öffentliche ober notariell beglaubigte Urkunde, wenn bie Intabula- 
tion begehrt wird. 

35) Auch wenn man bie Afterverpfändung nicht als qualifizirte Ceſſion auf- 
faßt iogl. unten $ 57) ergiebt fich dies alsIAnalogie aus $22©.8.©. Gründe 
und Zwede biejer Norm [treffen),beim Afterhypothekar genau fo zu, wie beim Ceſ⸗ 
fionar. VBgl. G. B. G. 878. 

36 Ausdrücklich anerkannt in der Ung. G. B. O. 120 c. 
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weiſe dem Drittbeſitzer des Pfandgutes, indem er auf Grund libera⸗ 
toriſcher Geſchäfte mit dieſem rechtswirkſamen Löſchungskonſens ertheilen 
Tann. 37) Der Eigenthümer des entlaſteten Objekts erwirkt auf Grund 
eines ſolchen Geſchäfts die bücherliche Loſchung, und zwar — unter 
den nämlichen Bedingungen, wie oben der zweite Ceſſionar die Ein⸗ 
tragung feines Rechts, — entweder mittelſt Vormerkung mit nad) 
träglicher Rechtfertigung oder direkt durch Einverleibung.??) G. B. G. 
$ 22, Ung. G. B. O. 120 b. 

Es erübrigt hiernach noch einen Blick auf die Rechtslage des 
Cedenten in der außerbücherlichen Ceſſion zu werfen. 

Er iſt nicht mehr Gläubiger, kann alſo die Schuld nicht wirkſam 
einklagen, 3%) auch nicht den ſchon erhobenen Rechtsftreit um die Schuld 
erfolgreich fortjegen. 1%) Er kann weber durch Zahlungsempfang, noch 
durch Erlaß, Novation, Yompenfationsvertrag u. |. w. über ben Beftant 
ber Forderung verfügen. Nur infofern folche Alte ausnahmsweiſe ven 
Ceſſus propter ignorantiam suam befreien, 41) tilgen fie bie Schult, 
obzwar ber Perzipient nicht ver Gläubiger iſt. Ebendarum ift em 
von ihm nach ber Ceffion zur Verficherung ver nicht mehr ihm gehörigen 
Forderung gefchloffener Pfandvertrag materiell ungiltig ; was aber nicht 
hindert, daß derſelbe intabulirt und das hiermit begründete Pfandrecht 
nachträglich auf den Geffionar übetragen werben fann.*2) Hingegen 


37) Natürlich nur fo lange fein Auktor.im Buch fleht, f. oben Note 26. 

38) Er muß alfo, um leßtere zu erlangen, ganz im obigen Sinne die Vor- 
männer nachweifen und bie Intabulationsflaufel für die Löſchung beibringen. 

39) GUW. 3053, 3350. — Die Einwendung ber inmitten liegenden Eejfion 
erieint gegenüber ver Schulpflage, wovon hier die Rede ift, als Beſtreitung bee 
Klagfundamentes, während fie gegenüber der Hypothekarklage (f. unten) bios 
exceptio ifl. 

40) Aber daß er dies auch mit Zuſtimmung bes Ceſſionars nicht Lönne, wie daß 
Urth. bei GUW. 3053 annimmt, ift unrichtig. (Die Ceſſion Bar während des 
Prozeſſes erfolgt, und ber Ceſſionar hatte ausdrücklich Die Fortführung des Streites 
durch den Cedenten bedungen.) 

41) L. 17. D. de transact. 2, 15; a. b. Gb. $ 1395. Bähr, Bahrk. |. 
Dogm. I, S.369 fg. Negelsberger, Hyp. Rt. ©. 434. 

42, Regelsberger, ©. 425, Note 6. Auf dieſe nachträgliche Uebertragung 
bat der Ceſſionar nach dem Inhalt des Ceſſtonsgeſchäfts im Zweifel fogar ein Recht: 
emtori nominis etiam pignoris persecutio praestari debet ejus quogue, 
quod postea venditor accepit, nam beneficium venditoris prodest emtori. 
L. 6. D. de hered. vel act. vend. (18, 4). 
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ift unfer Cedent laut Inhalt des Grundbuches immer noch der Hypo⸗ 
thekar und al8 folcher fowohl zur Hypothekarklage, als zu jeder bücher» 
fihen Verfügung über die Hypothek legitimirt. ‘Die Hypothekarklage 
freilich unterliegt der Anfechtung, indem ver Beklagte nächweilt, daß 
infolge rechtsgiltiger Ceffion tie Pfandſchuld für den Kläger nicht mehr 
eriftire. 13) Völlig rechtswirkfam jedoch find feine bücherlichen Ver⸗ 
fügungen, wie namentlich fpätere bücherliche Ceſſion, Afterverpfändung, 
Prioritätsabtretung, wenn nur der Erwerber babet im reblichen Ver⸗ 
trauen auf den Buchinhalt gehandelt hat. 4) 


$ 50. 


Grund un? Umfang der Ceffion. 


Ceſſionsgrund ift pas obligationenrechtliche Verhältniß, kraft veifen 
eine bejtehende Hypothekarforderung von ihrem berzeitigen Subjekt auf 
ein anderes rechtlich übertragen werben foll. 

Für den Bereich des bücherlichen Weiterverkehrs hat ver Ceſſions⸗ 
grund viefelbe formale Bedeutung, wie ver Pfanprechtstitel und vie 
causa debendi für die erjte Begründung bes Hypothekarrechts: vie 
bücherliche Durchführung einer Ceſſion kann nur begehrt und bewilligt 
werten gegen urkundliche Borlage eines in abstracto giltigen Ceſſions⸗ 
gruntes G. B. G. & 26, 2), aber in die Unterfuchung der konkreten 
Rechtsbeſtändigkeit vefjelben bat der Tabularrichter nicht einzugehen, 1) 
und die formgerecht verbücherte Ceffion äußert ihre dinglichen Wir. 
tungen, auch wenn fie auf eine nichtige Kauſa hin erfolgt wäre. 

Materiell wird der Ceffionsgrunt von rechtlichem Einfluß 

1) in den Ausnahmefällen, wo die Verbücherung tinglicher Ver⸗ 
fügungen mit Rüdficht auf Inhalt oder Form des zu Grunde liegenden 


43) S. oben ©. 253. Das ift nicht exceptio ex jure tertii, fowenig als bie 
eutiprechende Einwendung bes Eefjus gegen die Schuldklage des Eebenten.‘; 

44) Die diesfällige Erjagpflicht iſt ſchon oben bei Note 18 erwähnt. 

1, Bgl. oben S. 123, 143. Was dort über den Umfang ber richterlichen 
Kognition hinfichtlich der materiellen Grundlagen bes angefuchten Tabularaftes 
ausgeführt if, gilt auch für die Ceſſion. S. noch Dernburg a.a. O. S. 719, 
Rote 11 „auf Die causa ber Ceſſion erftredt fich die Prüfung des Richters nicht, fo 
daß er die Umschreibung nicht beanftanden barf, wenn ihm ber Rechtsgrund 
auch mangelhaft erſcheint.“ Aber auch die Ausnahmen greifen bier Play, oben 
S. 124, 173. 
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Rechtsgeſchäfts durch den Tabularrichter abgewieſen werden kann; 
nämlich (oben ©. 124): 


a) wegen bes rechtlich abfolut verpönten Inhalts des Gejchäftes, 
jo 3. ®. Beitrag auf Abtretung einer Forderung im Austaufch gegen 
eine hereditas viventis, oder Kauf einer ftreitigen Forderung durch 
ben mit ber Einflagung betrauten Rechtsfreund?) (a. 6. G. B. 8 879‘, 

b; wegen Mangels ber gefetzlich nothwendigen Form an ber das 
kauſale Rechtsverhältniß bezeugenven Urkunde ; hier wird die Beſchaffen⸗ 
heit der Kauſa dadurch entſcheidend, daß fie bie Form ber Urkunde 
bebingt, von beren Beobachtung wiederum bie Bewilligung ter Ver: 
bücherung abhängt (G. B. G. 8 26, 1), fo 3. B. ift die Vormerkung 
einer in formlos fchriftlichem Vertrag gewährten Saßpoftabtretung zu 
bewilligen, wenn ber Nechtsgrund Kauf, abzumeifen aber, wenn ter: 
jelbe Schenfung ?) oder Ehepakt ift. 

2) Ungleich bedeutſamer geftaltet fich ver Einfluß ver Eeffione- 
fauja auf bie Wirkung der bücherlich vollzogenen Abtretung. Sie ift 


2) Borausgefetzt ift dabei immer, baf Das verpänte Gejchäftselement aus den 
dem Tabularrichter vorliegenden Urkunden erhellt, |. oben ©. 172,173. 

3) Notariats-Drdg. vom 25. Juli 1871, $ 1. — Hinfihtlich der Form ven 
Schenkungen, welche nicht Uebereignung körperlicher Sachen zum Gegenftande haben, 
alfo namentlich auch von ſchenkungsweiſen Ceſſionen, befteht eine durch dem engen 
Geſichtskreis des $ 943 a. b. Gb. veranlaßte Kontroverfe, welche ſich nun fortiegt, 
nachdem an bie Stelle ber dort geforderten Schriftform ber Notariatsaft getreten if. 
(S. hierüber Unger, Syſt. II. $ 96, Note 15, 18, Kirchſtetter, Komm. zu 
8 943, Note 4, Stubenraud, III. ©. 127,. Mir fcheint bie ratio und bie 
Analogie bes $ 943 (cf. 5 428) a. b. Gb. gleichermeife dahin zu führen, baß bie 
ſchenkungsweiſe Eeffton — abgeſehen von dem Falle einer ſymboliſchen Quafitrabitien 
durch Einhändbigung der Schuldurkunde, ſ. Geller, Juriſt. Blätter 1874, Nr.35 
und das Urth. bei GUW. 5631 — den Formvorſchriften unterworfen werben muf, 
welche für bie „ohne wirkliche Uebergabe geichloffenen Schenkungsverträge“ be: 
ftehen, und zwar ohne Rüdficht auf den von ben Rebaktoren des a. b. Gb. über: 
jehenen und in Prari dem Parteienbewußtfein meift unklaren Unterſchied zwiſchen 
Ceſſionsverſprechen und Ceſſion (pactum de cedendo, pactum cessionis, vgl. 
oben $49, Note 6). Letztere ift nur dann formlos giltig, wenn fie blos Erfüllung: 
alt (solutio) zu einem in gehöriger Form vorliegenden Schenkungeverjpreden, 
nicht aber, wenn fie Scyenfung und Erfüllung zugleich ift; denn ber animus do- 
nandi ift e8, welchen das Gefe aus guten Gründen nicht ohne ſchützende Ber: 
törperung (Tradition, Schrift, Notariatsaft) ins Leben treten laſſen will, ber 
animus solvendi ift frei. Aber jener bebarf foldden Schutzes ebenfofehr, wenn er 
in einer unmittelbaren Entäußerung, als wenn er in einem Berfprechen fi zu 
verwirklichen ftrebt. 
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beitimmend für das gejammte nachmalige Obligationsverhältnig 
zwiichen Cedent und Ceſſionar: Ob jener biefem für Nichtigkeit unt 
Eindringlichkeit der Forderung zu haften babe und wie weit (a. b. G. B. 
$ 1397), ob und welche Behelfe er ihm zum Zwed der Eintreibung 
over Sicherung der Forderung zu gewähren habe; wie weit er für 
etwaigen antizipativen Zinfenempfang, oder vom Schuldner bona fide 
geleiftete Kapitalsrückzahlung feinem Ceifionar verantwortlich ift; in- 
wieern enblich wegen laesio enormis, wegen Betrugs, Irrthums, 
Zwanges, Verlegung der Gläubiger ober des Pflichttheils u. |. w. eine 
Anfechtung und eventuell auch bücherliche Reiziffton des Gejchäftes 
gegen ven Cedenten oder ten Ceffionar zulälfig jei — das Altes fint 
Fragen, für welche bie konkrete causa cessionis entfcheidend ift, welche 
alſo in verfchievenem Sinne ſich löfen, je nachtem die Ceſſion auf 
Schenkung, Legat, Mitgiftjtellung, auf Vergleih, Kauf, Erbtheilung, 
Datio in solutum, erefutiver Einantwortung u. ſ. w., oder auf gejeh- 
licher Gefftonspflicht beruht. *) Die Antworten hat das Obligationen» 
tet zu geben, da fie — gleichmäßig für alle Forderungsabtretungen 
mit oder ohme Pfandrecht — aus ver Theorie der betreffenden Taufalen 
Thligationsverhältniffe zu fchöpfen find. Hier tft nur bezüglich ver 
oben zulett erwähnten Anfechtungen auf Grund materieller Mängel 
in der Kauſa ver Vorbehalt zu machen: daß biefelben zur bücherlichen 
Reſziſſion tes Cefſionsaktes nur dann führen fönnen, wenn nicht ver 
Grundſatz der Glaubhaftigfeit des Buches in concreto vie Geltent- 
machung der materiellen Sachlage ausfchließt. Alſo die Löſchungsklage 
— 3. B. wegen betrüglich erjchlichenen Geffionstonfenjes — ift nur 
möglich gegen ben Ceffionar (und feine Gefammtnachjolgeri jelbft, 

gegen unvebfiche, und fobann gegen jene Einzelnachfolger im cebirten 





4) Am einleuchtenpften ift Dies für die Frage nach der Gewährleiftungspflicht 
des Cedenten, wo ſchon das Geſetz ſelbſt ($ 1397, 1422 a. b. Ob.) Alles auf die Be⸗ 
ſchaffenheit des Ceſſionsgrundes abftellt. Vgl. Carabelli, II. $LI. No. 12,36, 
Schuſter, a. a. D. (welcher Ießtere die Schlußbeflimmung des $ 1397 auf kauf⸗ 
weile Eeffion von Gelbforberungen beſchränkt wiffen will) und die Urteile bei 
GuwW. Nr. 19, 175, 189, 320, 510, 1196, 1413, 1482, 1668, 1968, 2431, 
3309, 3843, 4284, 4336; das reiche Material, welches dieſe Entiheibungen für 
die obligationenrechtliche Seite des Ceſſionsgeſchäfts bieten, kann bier nicht behan⸗ 
delt werben. 
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Hypothekarrecht, welchen gegenüber das Anfechtungsrecht durch Streit- 
anmerfung gewahrt wurbe. 5) 

VUnter den Normen über die Gemährleiftungspflicht des Cebenten ®) 
ift Eine dem Hypothekarverkehr eigenthümlich, a. b. G. B. 8 1398: 
„Inſofern der Uebernehmer über die Einbringlichkeit ver Forderung aus 
den öffentlichen Pfanpbüchern fich belehren konnte, gebührt ihm im 
Rückſicht der Uneinbringlichkeit feine Entihädigung.” Man verjteht 
dies gewöhnlich dahin, daß bei Hhpothelarforberungen eine Haftung 
des Cetenten für deren Einbringlichkeit überhaupt nicht jtattfinde, ?) 
ba „die öffentlichen Bücher nach ihrer gejeglichen Befchaffenbeit aller⸗ 
bing® geeignet feien, über bie Einbringlichkeit der grunbbücherlich ver: 
jicherten Forderung die nöthige Belehrung zu geben“. Allein dies iſt 
nur ein iveales Poftulat, dem burchaus nicht immer bie Wirklichkeit 
entfpricht. Wo in concreto bie Uneinbringlichkeit der Forderung aus 
dem ‘Dafein bücherlich Iatenter vorgehender Anfprüche (Grundſteuer⸗ 
rüdftänbe, Webertragungsgebühren); erweislich rejultirt, und ebenjo 
wo zwar die Geſammtheit der Vorzugspoften, aber nicht auch ver 


5) ©. oben $14— 16. Den für feine Perfon unredlichen zweiten Ce: 
flonar ſchützt die bona fides feines Cedenten nicht, f. oben S. 112, Note 27 
unb dazu jetzt noh Eolberg, Über die Bedeutung des öff. Glaubens bes Hyp.⸗ 
Buches nah A. L. Rt., 1877, ©. 16 fg. und das daſ. angef. im richtigen Sinne 
ergangene Erkenntniß des preuß. Obertribunale. A. M. aber Dernuburg, 
$ 202, Note 13 (ohne Angabe feiner Gründe. Man wirb bei Beurtheilung ver 
Thatfrage, ob ber zweite Ceſſionar unreblich erworben hat, mit Vorficht vorgeben 
und namentlich nicht jchlechtweg darauf abftellen bürfen, daß er gewiſſe Thatjachen 
gewußt bat, aus deren Kenniniß beim erften Ceifionar deſſen Unreblichkeit hätte ge- 
folgert werben müfjen, — aber wenn feftftebt, daß er beim Erwerb der Satzpoſt 
„gegen befjeres Wifjen die Formalwirkung des bücherlichen Eintrags auf Koften des 
materiellen Rechts für fi ausnuten wollte“ (oben S. 107), fo ift für das öſtr. 
Hecht, welches nur das redliche Vertrauen zum öff. Buch ſchützen will, meines 
Erachtens die Sache unzweifelhaft. Daran barf uns auch nicht irre machen, daß 
alsdann ber rebliche Auftor im Wege des Regreſſes bes Bortheil wieder verluftig 
werben könnte, ben ihm die publica fides garantiren wil (Schiffner, 8. C.Rt.}. 
5.87, und Andere‘: denn bei der vorausgefetsten Sachlage ift jede Regreßforde⸗ 
rung abzumeifen (exc. doli, da nur die eigene Unreblichkeit dem Kläger den 
Schaben gebracht hat!. 

6) Bol. Note 4. 

7) Kopezky, Wagn. Ztſch. 1838. I. S. 257, ebenfo Zeiller, Stuben: 
rauch, Kirchſtetter zu $ 1398, febtere umter Berufung auf bie im gleichen 
Sinne ergangene Entſch. d. ob. Ghfs. v. 27. März 1856 (bei GUW. 175), welder 
bie im Tert folgenden Worte entnommen find. 
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Werth des Pfandgutes bücherlich erfichtlich ift (3.3. weil eine Schägung 
ober entgeltliche Uebertragung des Gutes feit feiner Konſtituirung als 
Grundbuchstörper ®) nicht ftattgefunten hat): da entfällt die Voraus⸗ 
fegung unferer Gefekesftelle, ?) und muß daher tie Gewährleiftungs- 
pflicht in demfelben Umfange angenommen werben, als fie beftände, 
wenn bie cedirte Forderung eine außerbücherliche wäre. — Bezüglich 
ber Haftung des Cebenten für bie Richtigkeit (Nechtsbeftändigkeit) ber 
Forderung befteht Tein Ausnahmsrecht für Hypotheken 1% : in biejer 
Hinficht alfo Haftet der Cedent — wenn und foweit er überhaupt haftbar 
iſt, a. b. G. B. 91397 — felbft dann, wenn bie Unrichtigfeit, Strittig- 
feit, oder Beftreitbarkeit ver Forberung zur Zeit der Ceſſion im öffent: 
lichen Buche erfichtlich war. 11) 

Die Ceffionsgründe zerfallen in prei Gruppen: 

1) Rechtsgefchäfte: nämlich Abtretungsverträge wovon gleich 
unten Einiges mehr), und Legate. 12) 


5 Was bejonders bei folchen Pfanbgütern leicht vorlommen kann, die nicht 
fange vor der Eelfton aus einem größeren Ganzen bücherlich ausgeſchieden wurden 
3.8. ohne Uebertragung des Eigentums auf eine andere Perjon, ober ohne Be⸗ 
ifferung eine® Sntgeltes, beziehungsweise des Werthes, vgl. oben S. 19). 

9) Ansdrücklich und mit Recht läßt der Wortlaut des $ 1398 die Haftungs⸗ 
pfliht des Cedenten nur entfallen „infofern ber Uebernehmer . . . fich belehren 
fonnte*. — Es ift Sache des auf Gewährleiftung belangten Cebenten, wenn er 
ſonſt regreßpflichtig wäre, nachzuweiſen, daß die Uneinbringlichkeit der Forderung 
welche der Kläger zu beweifen hat) auf folhen Momenten berube, über welche der 
Kläger aus dem Öffentlichen Buche fich belehren konnte. Diefe Bertheilung ber 
Beweislaft ergiebt ſich daraus, daß $ 1398 einen fingulären Ausfchliegungsgrund 
der allgemeinen Haftungspflicht (5 1397} aufftellt, deſſen thatfächliche Bedingungen 
beweifen muß wer ſich tarauf beruft. 

10) Wird beflätigt durch Zeiller, a.a. O. IV. S. 93. „Kür die Richtigfeit 
der Forderung, ober daß fie alle Einwendungen ausjchließe, haftet nicht Das öffent» 
lihe Buch, fondern immer der Cedent.“ Das ift folgerichtig, ba grundſätzlich ber 
Inhalt des üffentlichen Buches für das obligationenrechtliche Verhältniß zwiſchen 
ben Parteien nicht maßgebend ift (f. oben $ 8 Note 1), und ebendarum ift bie vorber 
beiprochene Norm des $ 1398 eine Singularität, die ihren Grund in dem Beftreben 
ber Gefengebung bat, den Weiterverfehr mit Hypothelen auf Grund bes öffentlichen 
Buches auch nach der obligationenrechtlihen Seite bin fo glatt als möglich zu ge 
Kalten. — Auch gilt das Ausnahmsrecht des $ 1398 nur für vertragsmäßige Ceſſion, 
nicht auch fir die cessio necessaria nad) $ 314ff., a. ©. O. vgl. unten $ 55 N. 22. 

11} 3.8. durch Einverleibuirg ober Bormerkung einer Löſchung, durch An- 
merfung der Löſchungsklage, des Streits, ber Kompenfation u. dal. 

12; Weber das legatum nominis nach 8. R. |. Unger, Erbrecht $ 72. 
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Durch Legat kann nach d. Rt. eine Hypothekarforderung nicht 
unmittelbar übertragen, fondern nur die Verpflichtung zur Ceſſion für 
einen Erben oder Legatar begrüntet werden. Ob bie legirte Satzpoſt 
bem Erblafjer oder dem Befchwerten gehörte, ift gleichgiltig ; das Ver⸗ 
mächtniß einer in dritter Hand befindlichen Forderung gilt als Auftrag 
an den Erben dieſelbe an fich zu bringen und fobann dem Legatar zu 
cetiven (arg. a.b. ©.3.8 662). Ueber den Umfang und Wegfall 
ber legtwillig begründeten Ceffionspflicht gelten die Grundſätze des Ver⸗ 
mächtnißrechtes. Insbeſondere: fie erftredt fich im Zweifel auch auf 
bie rückſtändigen Zinſen ($ 664) und alle vorhandenen Sicherftellungs- 
mittel, 13) fie entfällt, wenn das Yorberungslegat nad a. b. G. B. 
& 724 für wiberrufen anzufeben ift, und erleidet bei überfchwertem 
Nachlaß verhältnifmäßige Reduktion nach $ 692 a. 6. G. B. Kraft 
bejonderer Interpretationsporfchrift ($ 668) gelten Hypothekarforde⸗ 
rungen ver Regel nach als nicht inbegriffen in dem VBermächtniß „aller 
ausſtehenden Forderungen“. 14) 

2) NRichterliche Weberweifung ber Forderung. 

Nach ten Grundſätzen ver öftreichiichen Prozeßordnung !5) kann 
eine Hypothekarforderung des Exekuten dem Vollftredungswerber durch 
Dekret des Erekutionsrichters an Zahlungsitatt überwiefen („einge 
antwortet“; werten. Für außerbücherliche Forderungen liegt hierin 
ſchon ver Webertragungsaft, bei Hhpothefarrechten aber, Hinfichtfich 
des Pfandrechtes, blos ver Rechtsgrund zu ber Mebertragung, welche 
erjt turch die Verbücherung bewirkt wird. Der Umfang bes Ceffions- 
titels ift durch den Inhalt des Ueberweiſungsdekretes beitimmt. 19) — 
Hierher gehört, richtiger Anficht nach, 17) auch die Ueberweifung ver 


13) Unger, a.a. DO. Alfo Eeffion aller für die Forderung etwa fimulten 
baftenven Pfanprechte, auch wenn biefelbe fonft ſchon hinreichend :88 1373, 1374, 
ſichergeſtellt erſchiene. 

14) Das Geſetz ſtellt die „ausſtehenden Forderungen” in Gegenſatz zu ben 
angelegten Kapitalien“, Zeiller, zu 5668. Demgemäß muß unſer $ außer An- 
wendung treten, wo ausnahmseweiſe auch laufende Gelder hypothekariſch verſichert 
find, 3. B. Kontokorrentſchulden burch eine Hypothel mit Höchſtbetrag. 

15) Allg. ©. O. $ 314 bi8 319. Weftgal. ©. ©. $415 ff. Bgl. oben 
©. 367. 

16) Bartielle Einantwortung der Forderung: a. G. O. $ 314. 

17) Anders ftellt fich die Sache 1) für Die, welche im ber exekutiven Zeil: 
bietung einen Kauf jehen (dagegen f. oben ©. 234), alfo bier biefen Vertrag al 
Ceſſionsgrund betrachten mäffen, aber auch 2) für Die, welche dem exelutiven 











$ 50! Grund und Umfang der Eeifion. 395 


exekutiv feilgebotenen 1%) Hypothekarforderung an ven Erfteher. Denn 
ber richterliche Zufchlag überträgt auf ihn die Forderung und einen 
Titel zur Eeffion des Hypothekarrechtes; letztere felbft aber erfolgt erft 
mit der bücherlichen Umfchreibung der Satpoft, welche ver Erfteber 
auf Grund jenes Titels, und nachdem er ven Bedingungen tes $ 339 
a. G. O. entiprochen hat, zu begehren befugt ift. Bis dahin ift feine 
Rechtsftellung die eines außerbücherlichen Ceſſionars (ſ. oben S. 383 ff.). 
Um ihn gegen die Gefahren ter meift unfreiwilligen Zwifchenzeit zu 
hüten, hat das Grundbuchsgeſetz (8 72) ein neues Nechtsmittel ein- 
geführt, vie „Anmerkung ver erefutiven Verfteigerung“, welche das 
Derjteigerungsgericht von Amtswegen bei der. verfteigerten Forterung 
im Grundbüch zu verfügen hat, 1%) und welche bewirkt, „vaß weitere 
Eintragungen gegen ben bisherigen Eigenthümer (ver Hypothekarforde⸗ 
rung) nur für ven Fall ein Recht bewirken, als vie Verfteigerung für 
unwirkſam erklärt wird“. 20) 


Zuſchlag bücherlicher Objelte Überhaupt eine flärtere Wirkung, nämlich unmittel- 
bare Eigenthumsbegründung, beimeffien (Strobal, Eig. an Immob. ©. 108 fg., 
zufinnmend Randa, ©. 3. 1876, N. 94;. Wäre dieſe Anftcht, auf welche bier 
nicht näher eingegangen werben kann, die richtige, fo müßte gleich dem Eigenthum 
an Immobilien auch das feilgebotene Hypothekarrecht ohne bücherliche Umichreibung 
auf den Erfteber fibergeben, e8 wäre alfo der Zufchlag nicht Ceſſionsgrund, ſondern 
Ceſſionsakt. 

18) Hofdekr. v. 27. Oft. 1797 J. G. ©. 385. Oben S. 367. 

19, Die in Rebe ſtehende Anmerkung ſoll ver Natur der Sache nach durch das 
Gericht fofort nach Durchgeführter Berfteigerung verfügt und vollzogen werben ; wäre 
es jeboch richt geicheben, jo würden in der Zwifchenzeit bona fide erfolgte Buchein- 
träge anf bie verfteigerte Boft (3.8. Weiterceffion ſeitens des Erefuten); dem Erfteber 
allerdings präjubiziren. AM. Strobal, S.117—120, welder die Möglichkeit 
redlichen Erwerbs in unferen Fällen läugnet und jomit dem $ 72 cit. jebe Bedeu⸗ 
tung für Die materielle Rechtslage abſpricht. Ebenſo Klepſch, S.128., Aber die 
Erfichtlichleit der erefutiven Pfändung des Objektes im Grundbuch ift nicht Erficht- 
fichleit der Verfteigerung und verpflichtet auch nicht zu Nachforſchungen darüber, ob 
und wie weit die Exekution fortgefeht fei (ogl. oben S. 109, Note 10), zumal Jeder 
weiß, wie weit ber Weg vom I. zum III. Erefutionsgrab ift und wie viele Ere- 
hıtionen über jenen nicht hinauskommen. — Die richtige Anſicht hat Kirchftetter, 
zu $ 437 Note 8. Zweckmäßig erfcheint fonach die in $ 18 des Entw. eines Geſ. 
über den Zwangsverkauf normirte „Anmerkung der Berlaufsbemwilligung.“ 

20) Diele Wirkung fällt mit derjenigen einer „Bormerkung der Uebertragung” 
(8.8.9. $ 49, 4) infofern zufammen, als es ſich um die abmwehrende Seite han- 
deit; hingegen entfällt hier die Möglichkeit weiterer provtforifcher Tabularver- 
fügungen (G. B. G. $ 49, 1} feitens des Gefftonars, denn diefer ift durch obige 
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3) Gefegliche Ceſſionspflicht. 21) 

Wie zur Errichtung eines Hypothekarrechts der Schuloner in 
gewiffen Fällen gefeglich verhalten ift {oben ©. 150 fg.}, ebenjo ber 
Gläubiger zur Uebertragung beftehenver Hypotheken. Ein folcher geſetz⸗ 
licher Ceffionstitel ift vorhanden, 1) wo kraft Rechtsvorſchrift, ohne daß 


Anmerkung nicht (auch nicht al8 bedingt Berechtigter) ins öffentliche Buch gebradtt, 
und kann darıım nicht bücherlich verfügen. 

21) Die ausführliche Darftellung der surroga legale bei Carabelli II, 
p. 159 fg. entwidelt die Verſchiedenheit der obligationenreihtlihen Konjequenzen 
biefer Fälle von benen vertragsmäßiger Ceſſion insbeſ. rückſichtlich der Haftpflicht 
bes Cedenten a. b. G. B. 8.1422) und ftellt auf Grund derſelben die surroga 
(hypothelariſche Succeffion bes gemeinen Rechts) in Gegenfat zur Ceffion. M. €. 
fennt das a.6. ©. 8. die hypothekariſche Succeffion nicht, jondern 
nur eine gefeßliche Ceifionspflicht des Gläubigers (a. b. G. B. 68 462, 1355, 
1422). Die ſcheinbar gegenfägliche Tertirung des $ 1358 wird Durch 8 1422 richtig 
geftellt — vgl. auch G. B. G. 539 ... rüdfichtlich welcher dieſer dem Zahler nach 
1422 4.b. G. B. erſt feine Rechte abzutreten hat“, und das Urth. bei GUW. 5000 
„... und iſt ber beklagte Gläubiger zu der von ihm verweigerten Rechtsabtretung 
nad) $ 1422 von dem Richter anzuhalten“ cf. L. 1. O. de his qui in prior. 8, 19, 
L. 3. D. quae res'pign. 20, 3, und Pr. 2. Rt. I. 20, $ 37 „ber Pfandgläubiger 
iſt ſchuldig... gegen eine ſolche vollftänbige Befriedigung fein Pfandrecht abzu: 
treten ;” — jene Beichräntung der Haftungspflit (nur für dolus: & 1422) aber 
findet ihre ausreichende Erflärung in der Befchaffenheit der causa cessionis, und 
fommt überbies nicht allein bei der nothwendigen, fondern auch bei vertragsmäßiger 
(unentgeltlicher‘ und teftamentsmäßiger Ceſſion vor. Man kann aljo nicht mit 
Carabellip. 212 in der Entlaftung des gewefenen Gläubiger »la piü caratte- 
ristica diversita della surroga verso la cessione« erbliden. — In dem gam 
fingulären Falle der Konk. O. 37, 2 (Megreß der Nachpfandgläubiger auf einem für 
bie ganze Pfandſchuld in Anfpruh genommenen Simultanpfandbgut gegen die br 
freiten anderen Güter) babe ih oben S. 316 „eine Art hypothekariſcher Succeifien“ 
angenommen (ſ. auh Schifiner Xehrb. d. ö. C. R. A. Heft S. 96). Nicht als 
ob eine wahre Succeifion in das igetilgte) Hypothekarrecht ſtattfände; es entfteht 
vielmehr ein neuer jelbftändiger Anſpruch ex lege mit neuem gejetslichem Piand- 
rechtstitel, der wie jeder andere einer konſtituirenden Eintragung bebarf um bing- 
liche Erxiftenz zu erlangen: Das Eigenthümliche iſt bie geſetzliche Priorität dieſes 
neuen Hypothelarrechtes im Range des getilgten, und darin liegt Die Analogie zur 
hypothekariſchen Succeffion, indem gleichſam das Pfenbrecht der getilgten Forderung 
auf bie neue Übertragen wird (ogl. Windſcheid, Band. 4. Aufl. $ 233 b, Note10); 
ſchließt man ſich aber für das gem. Rt. der Konftruftion Dernburgs Röm. 
Pfrt. II, $ 161) an, jo muß man allerdings unferen befonderen all geradezu den 
gemeinrechtlichen Succejfionsfällen gleichſtellen. Eine Zufammenftellung ber in ber 
neueren Literatur vorlommenden Auffaffungen der hyp. Succeffion giebt jegt Roth, 
Arc. f. civ. Pr. 62, S.109 ff.) 
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jonft zwifchen ven Parteien ein Obligationsverhältniß befteht, auf 
Grund gewiſſer Thatfachen die Ceffionspflicht erwächſt; das iſt nach 
öftreichiichem Recht (a. b. G. B. 8 462, 1358, 1422) ganz allgemein 
bort der Fall, wo ein Dritter die Pfanbfchuld, entwerer mit Willen 
bes Schulpners ober Traft des jus offerendi, durch Zahlung ein- 
löſt; 2) der Hypothekar ift alfo folchenfalls verpflichtet auf Begehren 
eine Gejfionsurfunde (nicht Quittung) auszuftellen. 2?) 2) Auch in 
jenen mannigfaltigen Fällen kann man in einem erweiterten Sinne von 
gejetzlicher Ceffionspflicht fprechen, wo dieſe Pflicht zwar auf Grund 
eines obligationenrechtlichen Verhältniffes zwifchen ven Parteien, aber 
nicht aus beren Willen, ſondern aus gefetzlicher Anorpnung entfpringt ; 
jo wenn der Mandatar und der Negotiorum gestor, welche im Ver: 
lauf ihrer Gefchäftsführung im eigenen Namen auf fremde Rechnung 
Hüpothefarforterungen erworben haben, viejelben dem Gejchäfts- 
herrn zu überlaffen verpflichtet find (a. b. G. B. 8 1009) u. a. m. 

Wo hiernach eine gefetliche Ceffionspflicht befteht, hat ver Be⸗ 
rechtigte zunächſt vie Möglichkeit durch Klage vie Erfüllung, d. i. ven 
Abſchluß eines Geifionsvertrags unter Ausftellung ber erforverlichen 
Zabufarurfunde, zu erzwingen. Er braucht aber den Ablauf des Bro- 
zejles tann gar nicht abzuwarten, wenn er feinen gefeglichen Ceſſions⸗ 
‘titel urkundlich befcheinigen kann; denn alsdann ſteht es ihm frei, 
auf Grund jener Urkunde fofort die Vormerkung der Ceſſion zu er- 
wirten (G. B. G, 8 39, $ 49, 4) und den etwaigen Streit gegen vie 
Nichtigkeit jeines Titels in das Nechtfertigungsverfahren zu verlegen. 

Die Ceffionsperträge insbejontere. 

Unter allen im Bisherigen angeführten Gejfionstiteln voran ftehen 
binfichtlich ihrer praftifchen Wichtigfeit Die Abtretungsverträge. Wir 
veritehen darunter alle auf Veräußerung?) bejtehenter Hypothekar⸗ 


22! M. E. (vgl. unten $ 70) muß man biefes Recht auf Ceifion aud dem 
Drittbefiter des Hypothekargutes zugefteben, wenn er (auch ohne Zuflimmung bes 
Perſonalſchuldners), um das Gut der Exekution zu entziehen, die Zahlung geleiftet 
hat. Es ift fein Grund ihn fchlechter zu flellen, als einen poftlozirten Gläubiger 
($ 462 a.6.©b.;. Ueber die Wirkung einer ſolchen Eeffion ſ. unten $ 90. 

23) SUMW. 5000 (f. Note 21‘. 

24) Ausgefchloffen find biemit alle jene Ceſſionen, welche nicht die Weber 
eignung des Forderungsrechts wollen, ſondern die Ueberweiſung befielben an ben 
Eeffionar zu einem anbern rechtlichen Zweck: fo Die Ceſſion zum Incaſſo „ſie ift 
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rechte gerichteten Verträge, ohne Unterfcheivung ihrer Kauſa, und 
namentlich auch ohne Unterſchied, ob jie blos eine Verpflichtung zu 
fünftiger Abtretung, oter aber zugleich die Erfüllung enthalten, indem 
der jofortige Uebergang der Forderung auf den Ceſſionar gewollt ift. 
Denn auch ein Vertrag des leßteren Inhalts {vgl. oben Note 3) kommt 
für den Zabularveriehr blos als Ceſſionstitel in Betracht, da fein ding. 
liches Element, — die Uebertragung des Grundpfandrechtes — durch 
ven präfenten Parteiwillen nur veranlaßt, nicht unmittelbar bewirkt 
werben kann; und anbererjeitS genügt auch der Vertrag auf künftige 
Abtretung an fih völlig, um (nad) Eintritt des Termines) wenigftens 
die probijorifche Verbücherung , alfo dingliche Uebertragung, zu er- 
langen, ?5) ohne daß der Promiſſar nöthig hätte vorher erft noch vie 
Erfüllung des Verfprechens durch Abgabe einer Entäußerungserklärung 
(Auflaffung) beim Promittenten zu erzwingen. 2%) 

Für die Auslegung des Geffionsvertrages gelten durchaus tie 
allgemeinen Rechtsregeln , wobei wieder die Kauſa von Einfluß ıft 
(a. b. G. B. 914, 915), indem bei unentgeltlichen Ceifionen im Zweilel 
zu Gunſten des Cebenten, bei entgeltfichen 27) zum Nachtheil reifen 


Einzugsbevollmädtigung, nicht Eeifion” Regelsberger, ©. 433), die Ceifien 
zahlungshalber (nicht an Zahlungsftatt: GUW. 166, 1118, 5313, Bähr, Jahrb. 
für Dogm. J, ©. 435), die Ceſſion „zur Sicherſtellung“ (Eintreibungsbefugnif 
gegen Verrechnung, aber mit Kompenfations- und Netentionsredht, vgl. GUW. 
349), endlich die Eeffion zu Pfandrecht (f. unten $ 57). Ich fehe auch anf dem 
Standpunkt des heutigen Rechtes feinen Grund den techniichen Begriff ber Ceſ⸗ 
fon”, entgegen dem gemeinen Sprachgebrauch, fo zu verengen, daß er nur bie 
Fälle einfacher Abtretung (wovon bier die Rebe ift) in fich begreift, vgl. Erner, 
Pfandrechtsbegriff, S. 154, 155. 

25) Immer vorausgefett, daß diefer Vertrag in einer Urkunde von pränotir- 
barer Beſchaffenheit vorliegt (f. unten $ 52); aus blos münblichem Cejfionswertrag 
hätte der Eeifionar vorerft auf „Ausftellung einer fchriftlichen Urkunde” zu Hagen. 
A. ®.0D.$ 176. 

26; Dies entipricht der herrſchenden Praris und läßt ſich — aud men 
man binfichtlich der VBormerkung des Eigenthbums (a. b. ©b. $ 438) bie ſtrengere 
Anforderung ftellt, |. oben $ 25, Note 5 — damit rechtfertigen, baß mach ber ver- 
auszujegenden Abficht der Parteien das pactum de cedendo zugleich ein betagtes 
oder bebingteö pactum cessionis in fich begreift, wenn es auch (bei ber heutigen 
Formloſigkeit beider) meift an dem Bewußtfein dieſes Unterjchiebes fehlt. 

27: Daß unter bie „zweifeitig verbindlichen Verträge” des $ 915 auch jene 
Verträge zu rechnen find, bei denen auf ber einen Seite eine Schuldbefreinng feht 
13.8. Ceſſion an Zahlungsftatt: erleidet feinen Zweifel. 
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interpretirt wird, dem bie Undentlichleit des Austruds zur Laft fällt. 
Doch ift in jedem Falle fcharf zuzufehen, ob wirklich eine Undeutlichkeit 
Zwei⸗ oder Mehrdeutigkeit) vorliegt, ober vielmehr blos eine Kürze 
bes Ausbrudes, die ihren Grund in ber beiberjeits vorausgeſetzten 
Selbftverftännlichkeit des Verfchwiegenen hat. Hiernach ift die Ceſſion 
einer verzinslichen Hypothekarforderung ohne Erwähnung der Zinien, 
mag bie causa cessionis welche immer gewefen fein, auf bie Zinſen⸗ 
verbintlichfeit als einen Nebenbeftanztheil ver cebirten Forderung mit 
zu beziehen ; und zwar gilt Dies unbeftritten von den nach dem Zeitpunkt 
ver Seffion erft verfallenden Zinsraten, muß aber doch wohl auch für 
die rüdftändigen angenommen werben, wenn beide Xheile um ven 
Rückſtand wußten, ba in ber uneingejchräntten Abtretung eines For⸗ 
verungsrechtes, auch unter Lebenden, prima facie der Wille fich aus⸗ 
ſpricht, alle auf Grund bes veräußerten Rechtes zuftehenpen Anfprüche 
vem Geffionar zur Verfügung zu ftellen. 23) Ebenjo wird man in tem 
gleich zu beiprechenten Falle einer Xheilceffion aus dem unaus⸗ 
geiprochenen Willen der Parteien zu folgern haben, daß ver abgetretene 
Theilſatz weder vor noch hinter dem zurückbleibenden Reft, ſondern in 
gleicher Rangitellung mit dieſem ftehen ſoll; und zwar kommt e8 bavei 
weder auf den Ceifionsgrunt, noch darauf an, ob jener Reſt vorerſt 
in der Hand bes Cedenten verbleibt, oder gleichzeitig an einen anderen 
Geffionar geht. 2°) 

Durch ansprüdliche Verfügung ver Vertragfchließenden kann vie 
Ceſſion wie jede andere NRechtsvergabung an Bebingungen und Be- 
friftungen gefnüpft werben, 3% worüber nichts Befonteres gilt. Sie 
tan ferner auch eine guantitative Beſchränkung erhalten, indem 


281 Für das öſtr. Rt. wird Dieje, der Idee bes Ceſſionsgeſchäftes entipre- 
chende, Auslegung noch durch bie Analogie aus $ 664 a. b. Ob. unterftüßt. Andere 
entiheiden Dernburg, S. 720, Förſter, III, ©. 447, Regelsberger, 
S. 437, und das Urth. bei Seuffert, Arch. XI, 226; aber beim Kauf eines 
individuell beſtimmten Werthpapieres mit fälligem Coupon zweifelt Doch Niemand, 
daß diefer Dem Käufer gebührt. 

29° Hierin find bie in ber vorigen Note angeff. Schriftfteller einverftanben, 
wobei zugleich Regelsberger richtig hervorhebt, daß bie etwa vorhandene Ber: 
pflichtung des Cedenten, flir die Einbringlichkeit ber cebirten Theilpoft zu baften, 
keinen Einfluß auf die Frage ber ‘Priorität haben kann. 

30) Auch fann die Ceſſion durch ein dem Ceſfionar auferlegtes Veräußerungs⸗ 
und Belaftungsverbot beichräntt werben ; über deſſen Berbücherung und Wirkung 
|. unten $ 60. 
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1) nur ein Theil des Hauptftammes der Hypothekarforderung 
abgetreten wird Theilceſſion). 

„Die Uebertragung einer Hypothekarforderung . . . ift zuläffig 
binfichtlich der ganzen Forderung, ſowie hinfichtlich eines verhäftni- 
mäßig ober ziffermäßig bejtimmten Theiles derſelben.“ G. B. G. 8 13. 

Hiermit hat das Geſetz im Imterefie der Umlaufsfähigfeit ber 
Hypotheken die ſchrankenloſe Theilbarkeit31) verjelben zum Grundſatz 
gemacht. Auch vie Art ver Theilung, nad) Quoten oder nah Summen, 
ift frei. 2 Demnad kann fowohl eine ziffermäßig beftimmte, als auch 
eine in unbeftimmtem Betrag (oben ©. 128) haftende Sappoft nad 
ziffermäßigen ober aliquoten ‘Theilen33) übertragen werben, z. B. ein 
Betrag pr. 4000 Gulden von einer (noch unter ver Herrichaft des 
älteren Rechtes) in unbeftimmten Betrag einverleibten Lohnvertrags⸗ 
forterung, ober drei Viertheile einer mit dem Höchitbetrag von 10000 
Gulden einverleibten Erfaßforderung wegen eines noch nicht liquibirten 
Schadens.) Die Fälle der erfteren Art machen feine Schwierigfeit: 
ber Gebent, beziehungsmeife fein Rechtsnachfolger hinfichtlich des zurüd- 
behaltenen Theiles ber Forderung, erhält eben nur das bei der Ligin- 
birung ber Schuld (oben S. 241 fg.) über jene 4000 allenfalls ſich 
ergebende Plus, und hat eine wirkſame Klage nur infofern er ein folches 
Plus erweifen kann. Bei ven Theilceffionen der leßteren Art aber ent: 
ſteht die Frage: wenn fich jpäter herausftellt, daß die Forderung ven 
eingetragenen Höchftbetrag überfteigt, hat nun der Ceffionar Anfpruc 


31) Es läßt fich freilich nicht läugnen, daß die Möglichkeit einer fehr weit 
gehenden Zerfplitterung der Hypothekarforderung ihre Gefahren für den Schulpner 
bat, ja unter Umftänden deſſen Intereſſe empfindlich berührt; alleiı es verfteht 
fih, daß die redhtspolitifchen Gründe für Die freie Theilbarfeit überwiegen. Dem 
Schuldner wäre etwa — im Hinblid auf ben Grundſatz des $ 1413 a. b. Gb. be: 
züglich „ver Art die Verbindlichkeit zu erfüllen” — durch eine benigna interpre- 
tatio des 8 1425 a. b. Gb. zu helfen: er kann zu Gericht deponiren, wenn ber 
Geiftonare zu viele find und fie filh Über einen gemeinfamen Zablungsempfänger 
nicht einigen, Carabelli,a.a. O. p. 135. 

32) Über feine beliebige anderweitige Theilungsart ; vgl. unten $ 51, Note17. 

33} Theil der Hypotbelarforberung find auch die rüdftändigen Zinſen, joweit 
fi das Pfandrecht auf fie mit erftredt (®. B. ©. $ 17): fte können alfo von ber 
Stammforderung durch Ceſſion losgelöſt werben, fei e8 indem dieſe mit Vorbehalt 
jener, oder umgekehrt Die Zinsforberung ohne das Kapital abgetreten wirb. 


34, Vgl. ©. 3. ©. $ 14 und dazu oben $ 20, Note 13. — GUW. 166. 
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auf 3/, der wirklichen Forderung auch dann, wenn biefer Antheil ven 
Höchftbetrag erfchöpft, jo daß auf das beim Cedenten verbliebene Vier⸗ 
theil Nichts entfällt, — oder ift die Theilung fo zu verjtehen, daß ber 
Geffionar höchftens 3/, von dem eingetragenen Höchftbetrag erhalten 
kann? Dabei darf das Moment ver Rangordnung beider Theil⸗ 
hypotheken (ob fie nämlich im gleichen Rang ftehen, wie im Zweifel 
angenommen wird, ober welche etwa vertragsmäßig vorgehen joll) 
nicht eingemengt werben, weil bie durch jenen Höchftbetrag ausgebrüdte 
Geldmenge nicht etwa das Objekt beider Pfandrechte ift, aus welchem 
fie in irgendwelcher Rangfolge ihre Befriedigung zu fuchen hätten, 
fondern nur das Marimum darſtellt für die Summe ihres Inhalts, 
ver Inhalt eines Hypothekarrechtes aber niemals durch deſſen Priorität 
beftimmt wird. Es ift nun fein Zweifel, daß pie oben an erfter Stelle 
gegebene Entſcheidung der Frage für das obligationenrechtliche Ver⸗ 
hältniß der Parteien untereinander maßgebend fein muß, weil fie allein 
ver Vertragsintention entipricht (denn Gegenftand ver Ceſſion war bie 
beitimmte Quote der Erfaßforberung, nicht aber des eingetragenen Höchſt⸗ 
betrags) 35). Daraus folgt, daß der Ceſſionar, unbelümmert um jenen 
blos gegenüber Dritten und für den Tabularverkehr relevanten Höchit- 
betrag, 3%) den vollen Anfpruch auf 3/4 des wahren Forderungsinhaltes 
ſogar dann bat, wenn dieſer fein Antheil allein fchon ven Höchftbetrag 
überjteigen follte. Allein dies Alles gilt nur zwifchen Cedent, Ceſſionar 
und Ceſſus, und nur für die Forderung, nicht für das Pfanprecht und 
gegenüber Dritten Betheiligten am Pfandgut, insbeſondere auch nicht 
zwiſchen bücherlichen Nachfolgern (Ceifionaren, Afterhypothelaren) in 
den beiden Theilhhpothefarrechten. Auf dem Boden des bücherlichen 
Verkehrs ift der eingetragene Höchftbetrag maßgebend, und zwar: einmal 
bildet er die unverrüdbare obere Grenze für vie Belaftung des Gutes 
durch alle aus der urfprünglich in unbeftimmten Betrag‘ haftenven 
Hypothek abgezweigten Rechte; ſodann aber bewirkt die Eintragung 
einer quantitativ unbeftimmten Forderung mit Höchftbetrag, daß die- 
jenige Summe innerhalb vefjelben, welche fich nachträglich als bie 
wahre Schulbgröße erweift, als der urjprüngliche Inhalt des ver- 





35) Andernfalls müßte man dem Eeffionar bie fefle Summe von 3/, des 
Höchſtbetrages auch dann zufprcchen, wenn bie liquidirte Erfaßforberung unter 
demjelben geblieben war. 

36) S. oben $ 20, Note 15. 

Erner, Defit. Hyp.Recht. 26 
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bücherten Pfandrechtes angejehen werden muß. Der Erfolg ver jpäter 
eingetretenen Xiquidirung tes Forderungsinhaltes 37) wirkt veffarativ 
für das bis dahin mit verſchwommenen Umriffen vaftehende Hhpothelar- 
recht: aljo, für alle dinglichen Rechtsverhältniffe am Pfandgut fteht 
jett die Sache fo, als ob gleich bei ver Eintragung tes Pfandrechtes 
eine ziffermäßig beftimmte Pfandſchuld vorgelegen hätte, und zwar 
jene Ziffer, welche fich bei der fpäteren Liquidirung ergeben hat, bis 
einſchließlich zum Höchſtbetrag. Hiernach num ergiebt fich für tie 
obige frage, foweit e8 fich um ven dinglichen Verkehr handelt, bie ent- 
gegengejegte Antwort: eine Hhpothelarklage hat unjer Ceifionar nur 
für ®/, des eingetragenen Höchjtbetrages, denn biefer ift ver hier maf- 
gebende Betrag ver Schuld, deren Pfanbrecht ihm zu ?/, abgetreten 
wurde ; 38) aber er hat zugleich bie Kontraktsklage gegen feinen Cedenten 
auf vollftändige Erfüllung des Ceffionsvertrages, welche natürlich nur 
dann zur Abtretung des beim Cedenten verbliebenen Viertheils ver 
Hypothekarpoſt führen wird, wenn biefer Theil zur Zeit noch m 
Bermögen deſſelben fich befindet. 

2) Die vertragsmäßige Beſchränkung ber Ceffion kann auch bios 
bie Zinſen betreffen. Wird die Hypothekarforderung mit einem ge- 
ringeren Zinsfuß abgetreten, als zu welchem fie eingetragen ift, 3%, jo 
Tann jedenfalls der Ceſſionar nur die geringeren Zinfen fordern, aud 
wenn der Schuloner bie höheren fortwährend fchulvet. Ob ver Reſt 
dem Cedenten gebührt, hängt von feinem NRechtsverhältnik zum Ceſſus 
ab; darin allein, daß er die Forderung mit reduzirten Zinſen abge: 


37) Bgl. oben S. 245, 265 fg. 

38) Dem entſprechend ift auch zu entfcheiden, mo eine Dypothelarforberung 
theilweije cebirt ift, welche neben ziffernmäßig beſtimmtem Kapital und Zinien 
noch einen unbeſtimmten mit Höchftbetrag verficherten Anhang enthält; z. B., wie 
vielfach üblich, es machte fich der Schuldner haftbar filr alle Koften ber feinerzeitigen 
Löſchung, für den Erfag der Einfommenfteuer von den Zinfen u. f. w., und ge- 
ftattete hiefür die Eintragung eines Höchftbetrags pr. 1000 als „Kaution“. Dur 
bie Theilceffion wird dieſe Kaution ipso jure pro rata geipalten, d. h. bas Pfand: 
gut haftet jebem Theilceffionar (für feine Anſprüche von ber werficherten Art; bit 
zu derjenigen Quote des eingetragenen Höcftbetrages, welcher auf bie cedirte 
Kapitalquote entfällt. 

39) Das kann geſchehen, weil Cedent dem Cefſus Das Plus künftig zu erlajien 
beabfichtigt, oder ſchon erlaffen hat ohne Die Partiallöſchung zu veranlafjen, ober aber 
auch, weil er einen Theil des Zinſengenuſſes ſich vorbehalten will, ſ. unten. 
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treten hat, liegt noch Tein theilweifer Verzicht auf bie beftehenve Zinfen- 
verbindlichkeit, defjen Perfektion etwa durch den ungerufenen Hinzutritt 
des Schuldners fich vollzöge ; 1%) im Zweifel liegt darin ein theilmeiler 
Vorbehalt des Zinfenrechtes gegenüber dem Geifionar, wirkſam aller- 
dinge nur für bie Zeit, bis es biefem möglich wird durch Einziehung 
ber Forderung ben Zinjenlauf abzufchneiben. 4) — Möglich wäre bei 
dauernd anliegenden Kapitalien auch eine Ceffion blos des Stammes, 
ohne die Zinſenforderung, oder umgekehrt; allein hierfür bietet fich in 
ver Meberlaffung, beziehungsweife in dem Vorbehalt des Nießbrauchs *2) 
eine bequemere Rechtsform. 


3) Endlich Tann bei der Ceſſion bie abgetretene Hypothekar⸗ 
forberung auch binfichtlich ihrer pfanbrechtlichen Bedeckung Schmäle- 
rungen verſchiedener Art erfahren. Zunächft in Bezug auf die Priorität 
kann feftgeftellt werben, daß ber abgetretene Sorberungstheil hinter dem 
jurüdbehaltenen zu ſtehen (ſ. oben), ober auch daß vie cedirte Forderung 
binter eine andere, bisher im Range fchlechtere Forterung des Cetenten 
zurüdzutreten babe. Sodann Tann der cevirten Hypothekarforderung 
ein Xheil ihrer Pfanbobjelte entzogen werben, wenn ein Simultan- 
pfandverhäftniß vorliegt.*3) Auch darin enplich kann die dem Ceffionar 
vertragsmäßig auferlegte Beichränfung beftehen, daß das ihm über- 
tragene Pfandrecht zu einem Pfandrecht ad fructus berabgejegt wird. **) 


40) Das Gegentheil lehren die oben Note 28 angeführten preußifchen Schrift« 
ſteller. Diejelben müßten folgerichtig behaupten, auch wenn 3. 8. ein nad) zchn 
Jahren zahlbarer, inzwiſchen mit 50/, verzinslicher Kauffchillingsreft „ohne jeden 
Anſpruch auf die Zinfen“ cebirt würde, es Iufrire der Schuldner die Zinſen, wäh⸗ 
rend doch offenbar der Cedent fich dem zeitmweiligen Zinfengenuß vorbehalten wollte. 

41) Alfo ſehr praktiſch bei Kapitalien, die auf längere Zeit unfünbbar an⸗ 
liegen. — Das Bebenten, ob denn Zinjenanfprlche getrennt von ber Kapitalforde⸗ 
rung cebirt, bz. zuridbebalten werben können, ift (mit Dernburg II, $ 83) bes 
jahend zu erledigen (a. b. ©&b. $ 1393). 

42) Darüber |. unten $ 59. . 

43) Was namentlich bei Theilceifionen von Simultanpfandforberungen vor- 
lommt und zur Auftheilung des Geſammtpfandnexus führen kann; |. oben S. 322. 

44) gl. oben ©. 51. 
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51. 
Abtretbarkeit der Hypotheken (Cefftbilität!. 


Die Frage, welche Forderungen überhappt nach öſtreichiſchem 
Recht der Ceſſion unfähig ſind, fällt in das Obligationenrecht; ſie 
bedarf einer, bisher mangelnden, eingehenden literariſchen Behand⸗ 
lung!) um jo mehr, da das Geſetz ſich mit der Aufſtellung eines ſehr 
allgemeinen Satzes begnügt: 

„Alle veräußerlichen Rechte ſind ein Gegenſtand der Abtretung. 
Rechte, welche der Perſon ankleben, folglich mit ihr erlöſchen, können 
nicht abgetreten werden.“?) 

Ein Sag, deſſen poſitiver Inhalt fich in dem Ausschluß ver fingu- 
lären Geffionsverbote des gemeinen Rechts?) erjchöpft, und es übrigens 
ber Doltrin überläßt zu unterfuchen, welche ihrer Art nach „veräußer- 
lichen Rechte” — wozu alle Forberungsrechte gehören — nach ihrem 
tonfreten Inhalt, oder pofitiver Satung zufolge‘) in der Weife „ter 
Perfon anfleben“, daß fie feine Abtretung ertragen. 5) — Unfer Zwed 





1) Die Ausführung von Carabelli, II, p. 132—135 enthält nur An- 
ſätze zu einer ſolchen. Für das preußifche Hecht jetzt kurz aber trefflih Dernburg, 
11,883; ſ. auch Förfter, I, $ 99. Nach gemeinem Recht ausführlih Mühlen 
bruch, Eeffion, 3. Aufl. S. 306 fg. 

2) A. b. Gb. $ 1393. — Die Kommentare zu biefem $ beichäftigen ſich zu- 
meift mit ber Frage, welche nichtobligatorifchen Rechte der Ceſſion unterliegen 
(Zeiller, Winiwarter, Nippel — vgl. Windſch eid, Pand. $337); außer⸗ 
bem wird auf eine Reihe von Geſetzbuchſtellen verwieſen, aus welchen fich Fälle ver 
Unübertragbarleit eines Rechtes ergeben follen, fo: $$ 303 (!), 311 (?), 356 '), 
383, 385 (1), 507, 879 (Zeiller), ober $$ 1098, 1010 (!), 1161 (!}, 1186, 1070, 
1071, 1074 (Stubenraud). | 

3) Verbot der Ceſſion litigiofer Rechte, der Ceffion ad potentiorem, ber Ceſ—⸗ 
fion einer Borberung gegen ben Mündel an den Bormund, einer Forberung eines 
Juden gegen einen Ehriften an einen Ehriften. S. darüber Mühlenbrud, 
a.a.D.8$830 fg., Schmid, Eeifion II, S. 280 fg. 

4) Dahin gehören die Anfprüde aus dem Vorbehalt des Wiederkaufes, Rüd- 
verkaufs und Vorkaufes (a, b. ©b. 88 1070, 1071, 1074) ; fie find aber feine Hypo⸗ 
thefarforberungen, ſ. oben $ 1, Note 8. 

5) Daß das nicht von allen Forderungen gilt, welche mit ber Berjon bes 
Slänbigers erlöſchen, ift troß ber irreführenden Faſſung bes $ 1393 anerfamt: jo 
gilt e8 unzweifelhaft nicht von Leibrentenforberungen (richtig darüber Cara: 
belliund Stubenraud, a. a. O.), allerdings aber von Alimenten (Cara 
belli ift hier! im Irrthum), und zwar nicht weil fie mit dem Tode bed Be 
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erheifcht nicht eine umfaffenne Beantwortung ber Frage, ſondern nur 
bie Darlegung einiger das Hypothekenrecht näher betreffender Punkte: 

1) Streitige Hypothekarforderungen 

find im Allgemeinen cedirbar; ®) nur fobalb fie einem Rechtsfreund 
zur Einbringung anvertraut find, können fie an biejen nicht entgeltlich 
abgetreten werten (a. b. G. B. 9879, 3). Dabei fommt nichts darauf 
an, ob der Prozeß über die Forderung ſchon begonnen hat, es genügt, 
daß dieſe zur gerichtlichen Geltendmachung, nicht blos zum Ein⸗ 
kaſfſiren, dem Anwalt vertraut war: 7) 

2) Mit Verbot belegte Forberungen. 

Iſt das Verbot ein gerichtliches (nah a. G. O. 88 283, 287), 
io bat e8 zur folge, daß ebenjowenig der Hypothekargläubiger durch 
Ceſſion, als ver Schulpner durch Zahlung die Forderung dem Arreſt⸗ 
gläubiger entziehen fann.®) Eine im Erelutionsweg durch einen Dritten 
erzwungene Ceifion (a. ©. D. $ 314) wird dadurch nicht aufge- 


zugsberechtigten erlöfchen,, fonbern weil fie „in ven Bebürfniffen des beftimmten 
Slänbigers ihr Maß haben.” Man muß aber untericheiven zwischen eigentlichen 
Alimenten und ziffermäßig fefigefegten Geldanjprüchen zum Zwecke ber Berforgung 
de8 Empfängers; legtere find cebirbar. „Ob Altentheilspräfationen ben einen 
oder ben andern Charakter haben, ift Sache ber Auslegung im einzelnen Fall.” 
Dernburg, ©. 176. 

6) Zeiller, IV.©. 84; GUW. 3053. — Das Vorhandenfein einer Streit- 
anmerkung hindert ebenfowentg bie Eeifion, als bie Entftehung des Hypothekar⸗ 
rechtes, aber unterwirft bie Wirkung der Ceifion dem Ergebniß des Rechtsftreites, 
vgl. oben ©. 162. 

7) Die in Rebe ſtehende Norm bat nichts zu, schaffen mit dem gemeinrecht- 
lihen Ceſſionsverbot der L. 4. C. de litigiosis (8, 37); ihre Tendenz gebt, wie 
der Zufammenhang erweift, lediglich gegen Webervortheilungen des Publitums 
duch gewiflenlofe Anwälte. Demnach ergiebt ſich das oben Geſagte, womit auch 
der Wortlaut fimmt: Bon dem Rechtsfreund, welcher eine nicht fireitige, ſondern 
ihm nur als Vermögensverwalter zur Einziehung gegebene Forderung käuflich er- 
wirbt, kann ebenfowenig gejagt werben, daß er eine „Streitfache an fich löſet,“ ale 
von demjenigen, welcher eine flreitige Forderung ſchenkungsweiſe erwirbt. 

8) Die Ungiltigleit ber Ceſſion für biefen Fall bat der ob. Ghf. (bei GUW. 
529) aus der Analogie des $ 287 a. ©. D. gefolgert: weil „es nicht in feine 
Willkür geftellt werden kann, das Berbot unwirkſam zu machen ober Durch frei- 
willige Abtretung feiner damit belegten Forberung an einen Dritten den Zwed 
des Gläubigers, fichergeftellt zu werben, zu vereiteln”. Entſch. v. 23. März 1858 
3.2137. Es verfteht fich aber, daß auch bier die materielle Ungiltigleit Des Ceſſions⸗ 
geihäfts dem eingetragenen redlichen Eefftonar nicht ſchadet, f. unten $ 54. 
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halten.) — Daffelbe gilt von vertragsmäßigen und leßtwilligen Ber- 
außerungsverboten. I9) 

3) Künftige Forderungen. 

Es ift oben (S. 129—134) ausgeführt, inwiefern auch auf Grund 
noch nicht vorhantener Forderungen Hypothekarrechte giltig errichtet 
werben können. Sobald folche (gleichviel ob in ziffermäßig beftimmten 
oder unbeftimmtenm Betrag) begründet find, ftehen fie im Verkehr und 
können wie alle anderen „veräußerlichen Rechte” (a. 6. G. B. 8 1393) 
durch Geffion übertragen werben; 11) und zwar ganz ober theifweife, 
und letterenfalls nach ziffermäßigen ober verhältnigmäßigen Theilen.’?, 
Da die Rechtswirkſamkeit folcher Hypotheken von der Verwirklichung 
ber in Ausficht genommenen Forderung abhängt, liegt e8 dem Ceſſionar 
ob, wenn er zur Geltendmachung feines Anfpruchs fchreitet, bie gegen- 
wärtige Eriftenz und ven Umfang jener Borderung nachzuweiien.!3) — 
Das Gefagte gilt insbeſondere auch bei den fog. Kautionshhpothefen.'*) 
Wer eine Hypothek Hat für Forderungen, welche ihm „aus dem Xitel 
ber Gemährleiftung oder des Schabenerfages entftehen können“ (G. B. G. 
& 14), der mag das gefammte Hypothefarrecht für den ganzen Kompler 
künftiger Anfprüche!5) (bis zu dem eingetragenen Höchftbetrag) unter 
Einem ceviven, er kann aber auch 1%) einen aliquoten ober einen ziffer- 





9) Da das Verbot weber ein Pfandrecht, noch ein Vorrecht gewährt, Hofbelr. 
v. 4. Juni 1789. J. G. ©. 1015, vgl. Hofdelr. v. 5. April 1791, J. G. ©. 131. 

10) Ueber dieſe und anbere Vinkulirungen f. unten $ 60. 

11) Gemeinrechtlich wird Die Ceffibilität künftiger Anſprüche allgemein an 
genommen, Windſcheid, Pand. $335, Note 12, Shmid, Ceſſion II, ©. 2%. 
L. 3, C. de donat. 8, 54:' Spem futurae actionis..... posse transferri... 
Plaeuit. Ebenſo für das preußiſche (Förſter, I, S. 623) und bairiſche Recht 
(Regelsberger, Studien S. 32; a. M. Gönner, I, ©. 503). 

12) G. B. G. 813, 2, ſ. oben $ 50, ©. 400. 

13) Wie das vorliegendenfalls (man vente z. B. an eine Kredithypothel) auch 
dem Cebenten felbft obliegen wirbe, |. das Nähere oben S. 244, 245. 

14) Ung. ©.8.0.565, ©.8.©.$ 14. 

15) Anerlannt in dem Urth. bet GUW. 2505. 

16) Theilweife abweichend Regelsberger, H. Rt. S. 425 und Stubien, 
J, $ 11 fg. auf Grund der ihm eigenthilmlichen Anficht, vie Sicherheitshypothel 
ſei „tein Hypothekarrecht, ſondern nur eine Quelle von folden“. — Ob bie An 
fprüche, file welche kavirt ift, auf einem einfettigen ober zweifeitigen Obligations 
verhältniß beruhen, ift für Die Abtretbarkeit ver Kautionshypothek gleichgiltig, injor 
fern nur leßteres überhaupt feinem Inhalte nad) cebirbar erfcheint, was bei ben 
meiften Berkehrsobligationen (3.8. aus Kauf, Pacht zc.) für Has öſtr. Recht: gewiß if 
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mäßigen {heil !?) feines Hypothekarrechts ausfcheiden und abtreten : 18) 
immer wird e8 dann Sache bes klagenden Ceſſionars jein, ten Nach⸗ 
weis zu erbringen, daß aus der verbücherten Kaufa für ben Gebenten 
Aniprüche mindeftens in dem vom Kläger geforderten Betrag er- 
wachien fin. 19) 

4) Die Ceffionshindernifie aus der Perjon des Ceſſionars, 

welche das gemeine Recht aufftellt 2%, um ven Schuldner gegen 
eine vom Gläubiger einfeitig herbeigeführte Verfchlechterung feiner Tage 
zu ſchützen, bat das öftreichifche Necht nicht aufgenommen. 21) Das 
außerdem etwa hierher zu beziehende neue Verbot der Ceifion an ven 
Rechtöfreund, wovon fchon die Rede war, fließt aus einem anderen 
Gedanken. 22) 

Nicht auf befonderer Satung, fondern auf ber accefforifchen 
Natur des Pfanprechtes beruht es, daß das Hypothekarrecht an ven 
Schulpner in der Pfandforderung, auch wenn er nicht Eigenthümer 
des Pfantgutes ift, nicht cebirt werben kann; denn bie Geffion ver 


Der Berläufer, Berpächter, fann einen Theil oder die Sefammtheit ber ans bem 
Bertrag für ihn entfpringenden Rechte durch Ceſſion Übertragen, alfo auch bie „zur 
Sicherftellung der genauen Zuhaltung des Pachtvertrages und jeder daraus ent⸗ 
Ipringenden Berantwortlichkeit” (vgl. GUW. 415) einverfeibte Hypothek. 

17) Anders aber fan er nicht theilen, 3.3. nicht fo, daß bie Kautionshypothel 
betreffs Gemährleiftung aus einem Verlauf mehrerer Objelte bios binfichtlich ver 
das Eine Objelt angehenden eventuellen Ansprüche abgetreten pürde. Eine folche 
Theilung, bie in bem Weiterverlauf bes einen Objektes eine naheliegende Ber- 
anlaſſung hätte, ift unmöglich wegen der Durch Die einheitliche Eintragung geichaffenen 
Einheit der Hypothek, und ausgefchloffen durch die ebenjo zweckmäßige als Tatego- 
riſche Beftimmung des 813 Abſ. 2 G. B. G. Den richtigen Ausweg bietet bie Ein- 
räumung des Afterpfandrechts für die Regreßanſprüche des zweiten Käufers auf 
die ganze Kautionshypothek des erften. 

18) Er kann 3. B. von dem eventuellen Erfakanfpruch einen Betrag pr. 
400 Gulden cebiren: ob darin ein Glüdsvertrag (a. b. G. B. 81276, vgl. 
Pr. L. Rt. I, 11, 8527) liege, und ob er für den Eingang ber Summe hafte, hängt 
tbeil8 von ber Kauſa, theil® won ber Interpretation des Inhalts der Ceſſion ab. 

19) Ebenfo für das preuß. Recht Colberg, Bebentung d. öff. Glaubens 
des Grundbuchs ıc. (1877) ©. 90. 

20). S. oben Note 3. 

21); Sie find durch Die moberne Umgeftaltung theils der ſozialen Berhältnifie, 
tbeils der Gefebgebung (obervormundſchaftliche Beauffihtigung bes Vormundes, 
beziehungsweiſe Aufftelung eines Kurator ad actum) entbehrlich geworben. 

22) Chen Rote 7. 
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Hypothek ift von Rechtswegen Ceffion der Forderung mit ihrem Pfant- 
recht, 22) der Schulpner aber kann feine Schuld nicht einlöfen, 24) fon- 
dern muß fie zahlen, und er kann für eine gegen fich ſelbſt zu richtenve 
Forderung kein Pfandrecht haben. — Der Eigenthümer des Bfandgutes 
binwieberum, wenn er nicht zugleich Schulpner in der Pfandobligation 
ift, kann zwar, wie jeder Dritte, dieſe Obligation ceſſionsweiſe erwerben, 
aber er kann an feiner eigenen Sache fein Pfandrecht erhalten, ta vie 
Eigenthümerhypothek in Deftreich nicht anerfannt ift. Die Berbücherung 
einer Ceſſion an den Eigenthümer alſo ift unzuläffig ; 2°) haften aber 
für die abgetretene Forberung mehrere Oüter fimultan, von denen 
einige dem Geffionar gehören, andere nicht, fo muß ver für alle unter 
Einem vorzunehmende Ceffionseintrag bewilligt werben, auch wenn 
gerade das bie Haupteinlage führende Gut im Eigenthum des Cej- 
fionars ftehen follte.2%) 


$ 52. 
Der Ceſſionsakt. 


Der Alt der bücherlichen Uebertragung eines Hhpothelarrechts 
erfolgt unter denſelben Nechtsbeftimmungen, wie der Alt ver De 
gründung eines folchen. Was alſo zunächtt Die tabularrechtlichen Voraus 


23) ©. oben $ 49, Note 13. 

24) Cf. L. 7. D. de obl. et act. (44. 7) — Unrichtig bierüber Krainz, 
a. a. O. Nr. 27 und bie daf. Note 197 angef. älteren öſtr. Schriftfteller, welde 
dem zahlenden Schuldner es frei ftellen, fih Duittung oder Eeifion geben zu laflen 
(ebenfo GUW. 1659 a. E.); eine Wahl, die nur der zahlende Dritte hat :a. b. 
©b. $ 1358, 1422). Näheres hierüber noch unten $ 90. 

25) Bgl. oben ©. 124 und unten $ 90. — Daß Übrigens eine folche Ceſſion, 
obzwar nicht eintragungsfähig, doch auch hinfichtlich des Pfandrechtes leineswege 
unwirkſam ift, ergiebt fich jofort, wenn ber Ceifionar und Eigentbilmer des Pfand: 
guts zur Weiterceffton fehreitet, und num fein Cejfionar tie Cinverleibung bei 
ber Forderung anhaftenden Pfandrechtes (nah G. B. ©. '$ 22; allerdings be⸗ 
gehren darf. 

26) Denn Die vorliegendenfalls, durch confusio gegebene materielle Erlöfhung 
bes Pfandrechtes an bem Gegenftand: ver Hanpteinlage beredhtigt ben Grundbuch⸗ 
richter nicht, von Amtewegen bie Löſchung und danach Die Errichtung end 
andern Haupteinlage zu verfügen (G. B. ©. $ 113), und der Eigenthümer lann 
feine Gründe haben (vgl. die vorige Note) die Löſchung nicht zu begehren; ini 
fange aber jene Einlage als Haupteinlage befteht, kann nur auf ihr die Ceſſion ver: 
blichert werben. ©. B. ©. $ 112. (Vgl. oben S, 304, 305. 
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fegungen ver „Satumfchreibung“ anbelangt — Bucheigenthum des 
Cedenten am Ceſſionsobjekt, Dispofitionsbefugniß deſſelben, beziehungs⸗ 
weiſe Gebundenheit des Objektes durch den Inhalt darauf bezüglicher 
Anmerkungen, — fo kommt darüber durchaus zur analogen Anwen⸗ 
tung, was oben $$ 24, 25 ausgeführt ift.!) Insbeſondere Tann 
nicht nur das einverleibte, fonbern auch das vorgemerkte Hypothekar⸗ 
recht bücherlich abgetreten werven (6.8.6.8 21a. E.), und zwar 
anch letzteres ebenfowohl durch Einverleibung als durch Bormerkung 
der Geffion. Werner kann, fall® gegen die abzutretende Satpoft eine 
Vormerkung der Löſchung oder Uebertragung eingetragen ift, biejelbe 
gleichwohl bücherlich cebirt werben, mit ber ſelbſtverſtändlichen Wirkung 
der Hinfälligkeit diefer Ceffion, wenn jene Vormerkung gerechtfertigt 
wird;2) bei Vorhanbenfein einer Uebertragungsvormerkung alfo ift, 
inſolange vie Rechtfertigung jchwebt, eine boppelte Ceſſion des von ver 
Vormerkung betroffenen Rechtes möglich: feitens des pränotirten 
Släubigers und feitens besjenigen, gegen ben bie Abtretung pränotirt 
iſt, — mit der Wirkung, daß die Rechtsbeſtändigkeit beider Ceffionen 
von dem Ausfall des Nechtfertigungsverfahrens im entgegengeletten 
Sinne bedingt ift. ?) 

Der Ceſſionsakt befteht in einer fchriftlichen Eintragung auf dem 
Laſtenblatt des Inhalts, daß vie Hypothekarforderung (beziehungsweife 
ein beftimmter {heil verjelben) an bie namentlich bezeichnete Perſon 
bes Gefjionars übertragen fei; *) verjelbe wird niemals von Amtswegen 
vollzogen (G. B. G. $ 76), fonvern erfolgt nur über Gejuch des Ce» 
tenten ober Ceſſionars 5) auf Grundlage von fchriftlihen Urkunden, 
welche den Gefjionstitel bezeugen. Je nach der vorliegenden causa 
cessionis ift dies bie betreffende Vertragsurkunde (welche im Eintrag 
gememiglich nur als „Seiftion de dato... ." ohne Angabe ver Kauſa 
angeführt wird), bie legtwillige Erklärung, das richterliche Defret, 


1) S.aber auch oben Seite 385, und über die Wirkung angemerfter Beräußes 
tungsbeichränfungen $ 51, 3. 2. und $ 60. 

2) G. 8. ©. $ 50, 51, 39, 69, vgl. oben ©. 159. 

3) ©. B. G. 8 49, vgl. oben S. 154. 

4) Vgl. Beilage I, C, Poſtzahl 3; auf welche Forderung ſich bie Ceſſion be- 
jiche, wirb dadurch erfichtlich,, daß bei ber Boftzahl des Ceſſionseintrags auf bie 
Poftzahl des die cebirte Hypothek begründenden Eintrags verwielen iſt. 

5) Ausnahmeweife nah ©. B. ©. $ 78 auf Anfuchen dritter derivativ Bes 
rechtigter. 
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woburch bie exekutive Einantwortung ver Hypothek verfügt wird (a. G. O. 
$ 315), oder eine Urkunde, aus welcher das Vorhandenſein einer ur: 
theilsmäßigen oder gefeglichen Ceffionspflicht des Hypothekars ſich 
ergiebt. Zur letteren Klaſſe gehört die (in 939 G. B. G. ausdrücklich 
erwähnte) Amtsurkunde über den gerichtlichen Erlag einer Schuld: 
ſumme, „rüdfichtlich welcher der Gläubiger dem Zahler nach 8 1422 
a. b. ©. 8. erft feine Rechte abzutreten hat“; ohne Zweifel aber auch 
jede Quittung des Hypothekars, aus welcher hervorgeht, daß ein 
Dritter die Schuld (entweder mit Zuftimmung bes Schuldners oder 
auf Grund bes Einlöfungsrechtes, a. b. G. B. 88 1422, 462) bezahlt. 
und fonach den Anſpruch auf Ceffion erworben babe (a. b. G. B. 
$ 1358). 


Bon der formalen Beichaffenbeit der in Rebe ftehenten Urkunten 
hängt e8 ab, ob auf Grund berfelben fofort bie Einverleibung ber 
Ceſſion begehrt und bewilligt werben Tann, ober blos bie Vormer— 
fung. Hierüber, fowie über den Vollzug des Eintrags ®) und bie 
Verſtändigung dritter Perfonen”) gilt pafjelbe, was oben ($$ 26—32) 
Hinfichtlich der Entftehung des Hypothekarrechts ausgeführt ift. Es 
wird alfo 

1) die Einverleibung der Eeffion 


nur bewilligt, wenn ver Ceifionstitel a) in einer öffentlichen Ur- 
kunde der in 8 33 G. B. G. aufgezählten Arten enthalten ift, $) ober 
b) in einer Privaturkunde, welche bie ausprüdliche Intabulatione- 


6) Ueber ven Inhalt des Eintrags und die Aufnahme der weientlichen Moda: 
hitäten des übertragenen Rechts insbefondere (G. B. ©. $ 5) f. oben $ 27. Auch 
die finguläre Vorſchrift des $ 97.8. ©. (oben S.174) kann bei der Ceſſion 
zur Anwendung kommen. — Gleichzeitig: mit bem Eejfionseintrag, wenn er eine 
Intabulation ift, hat der Grundbuchsführer in dem Erwerbungseintrag des Ceden⸗ 
ten deſſen Namen roth zu unterftreihen, oder (im alle blos partieller Ceſſion) zu 
punftiren. Inftruft. zum ©. 8. ©. $ 13; vgl. Beilage I, C, Poſtzahl 1, 2, 3. 

7) Insbeſondere: der Beicheid Über ven Ceffionseintrag ift auch dem Eigen- 
thümer des Hypothekargutes — nicht aber dem debitor cessus ſals joldem — zu: 
zuftellen. ©. B. ©. $ 123, 3. 

8) Vgl. oben S. 168; hierher gehört auch das Seite 394 erwähnte erelutite 
Einantwortungsbrfret (a. ©. O. $ 315), ſowie jedes rechtsfräftige Erkenntnik, 
welches den Bellagten zur Ceſſion einer beflimmten Hypothekarforderung ver: 
urtheilt. 
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bewilligung des Gebenten,°: vie genaue Angabe der abzutretenden 
Forderung, und die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung ver 
Parteiunterfchriften aufweist (G. B. G. 88 31, 32). 

2) Die Vormerkung der Ceſſion 

bat biefelben Vorausjegungen wie bie ber Hypothekbeſtellung: 
ter Pränotationswerber muß feinen Anfpruch auf die Forderung und 
auf Das mit ihr verbuntene Pfandrecht 1%) dem Grunbbuchsrichter durch 
glaukwürbige, wenn auch der befonderen Erforderniſſe zur Intabulatien 
ermangelnde Urkunden befcheinigen. 1) Wirb die Vormerfung bier» 
nach bewilligt und vollzogen, fo gewährt fie dem Ceſſionar — wie die 
Eigentbumspränotation nach a. b. G. B. 8 438 das bedingte Eigen- 
thum — das bedingte Hypothekarrecht, welches als jolches ſchon Objekt 
des bücherlichen Weiterverkehrs ift, 12) aber erft durch bie rechtzeitig 
erbrachte und verbücherte G. B. G. $ 46) Yuftifizirung ex tunc ſich 
befeitigt. Was der Pränotant im Rechfertigungsverfahren nachzuweiſen 
bat hängt davon ab, welche Mängel in der Beurkundung feines Rechtes 
ver jofortigen Intabulation deſſelben feinerzeit im Wege ftanven, und 
ft nach Analogie der oben ©. 205 fg. entwidelten Grundſätze zu 
beurtheilen. Falls die Rechtfertigung durch Klage (Juſtifizirungsklage) 
angeftrebt wird, hat Kläger ven prozeßordnungsmäßigen Nachweis zu 
führen, daß die Hhupothelarforterung nach den Grundfägene des mate- 
riellen Seffionsrechtes ihm gebühre, und fein Petit geht dahin: die Vor- 
merfung der Ceſſion ſei für gerechtfertigt zu erklären. — Iſt die Recht» 


9) Deßhalb find die im Tert foeben befprocdhenen Ouittungen nur für die 
Vormerkung ber Ceſſion eine geeignete Grundlage; ebenfo die amtlichen Erlags- 
quittungen nah G. B. ©. $ 59, wiewoht fie öffentliche Urkunden find, weil ‚fie 
nicht ummittelbar die Ceffionspflicht ſelbſt, ſondern nur eine ihrer Rechtsvoraus⸗ 
jegungen, die Zahlung, beurlunden. 

10) Während bie Beſcheinigung bes Pfanbrechtstitels für die Vormerkung 
der Hppotbefbegründung ein zweites felbftändiges Erforderniß, neben der Beſchei⸗ 
nigung ber Forberung, bildet (8.8. ©. $ 36), tritt Dies bei ber Ceſſionsvormer⸗ 
fung deshalb nicht hervor, weil in dem Anſpruch auf Abtretung einer mit Hypo⸗ 
thek verficherten Forderung regelmäßig und ftillichweigend auch der Anſpruch auf 
die Geifion des Pfandrechtes mit enthalten (f. oben $ 49, Note 10), alfo aud mit 
beſcheinigt ift. 

11) Weber die rechtliche Natur der „Beicheinigung” und die pränolationd- 
fähigen Urkunden, f. oben S. 200-203. 


12) Bgl. oben ©. 204. 
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fertigung mißlungen ober unterblieben, 12) fo erfolgt die Löſchung ber 
Ceſſionsvormerkung (und mit ihr vie Löſchung aller „in Bezug auf 
biefe Vormerkung vorgenommenen Eintragungen" G. B. G. 8 49) 
über Antrag des berzeitigen bücherlichen Inhabers der mit ver Bor 
merkung befchwerten Sabpoft.!) Die Wirkung ift dann allfeitig fo, 
als ob die Pränotation der Eeffion nie ftattgefunden hätte. 

Die Koften des Ceſſionsaktes trägt nach öſtreichiſchem 15) Rechte 
im Zweifel ver Geffionar (vgl. a. G. O. 8 315), wie ſich fchon daraus 
ergiebt, daß nur er, nicht auch der Cedent, ein Intereſſe bat an ber 
Verbücherung des Gefchäftes, woraus vie Koſten erwachlen. 

3) Die Anmerkung ver beabfichtigten Ceffion 19) 

ift zwar felbft fein Ceſſionsakt, weil fie noch fein, auch nicht ein 
betingtes Recht überträgt, aber fie gehört hierher wegen ber eigen: 
thümlichen Rechtslage, die fie für Tünftige Ceſſionsakte erzeugt. Es 
kann nämlich feit ver Geltung des allgemeinen Grundbuchsgeſetzes in 
Deftreich jeder bücherlich eingetragene Inhaber einer Satzpoſt jeberzeit 
begehren, daß zu berfelben angemerkt werbe, e8 ſei beabfichtigt vie For—⸗ 
berung ganz ober theilweife (und leßternfalls mit welchem ziffermäßigen 
oder aliquoten Theil) zu übertragen. !) Das Begehren muß bewilligt 
und vollzogen werben, 1%) wenn im Zeitpunkt ver Einreichung des 





13) ©. das Nähere oben S. 211 fg. 

14) Daß ſtets ber jeweilige Bucheigenthümer des von ber Pränotation ge- 
troffenen Objektes zum Löſchungsbegehren legitimirt ift, und nicht „berjenige, 
gegen welchen bie Vormerfung bewilligt wurde” (©. 8. ©. $ 45), ift oben S. 212 
geiagt und feither durch die Entſch. vom 20. März 1877, 3. 3045 (GUW. 6415) 
anerkannt. 

15) Theilung der Koſten zwiſchen Cedent und Ceſſionar, nach beſonderer Be- 
ſtimmung des preußiſchen Rechts: Dernburg, S. 720. 

16) G. B. G. 5 53—58. Faſt gleichlautend mit ber für bie Rinder der unge⸗ 
riſchen Krone erlaffenen. I. M. Verorbnung vom 4. Aug. 1859 (R. ©. 8. 147; 
$ 819. 

17) Das Geſuch braucht weder Gründe anzugeben , noch (anders aber hierin 
$ 9 dercit. Vdg. für Ungarn) die Perfon zu bezeichnen, an welche die Ceffion er- 
folgen ſoll (ſchon dies fchließt den Gedanken an eine in folher Anmerkung gele 
gene bedingte ober eventuelle Webertragung aus) ; Die Unterfchrift des Geſuchſtellert 
muß, was fonft bei Anmerkungsgefuchen nicht der Kal ift, Iegalifirt fein. 
G. B. G. 553, 3. ©. die Formulare ähnlicher Gefuche, Befcheide und Anmer⸗ 
tungen bei Offenhuber, Hbb. des Grundbuchsweſens (1876) S. 442 fg. 


18) Der berilligente Beſcheid, mit ber Beftätigung bes Vollzugs verjehen, 
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Gefuches der Grundbuchſtand fo beichaffen ift, daß der Eintragung ber 
Geffion ſelbſt jetzt kein bücherliches Hinderniß im Wege ſtände; es wird 
alfo abgewiefen, wenn eine Dispofitionsbefchränfung des Hypothekars 
vorliegt, oder wenn eine anderweitige kollidirende Ceſſion bereits ein- 
verleiht, nicht auch wenn fie blos vorgemerkt ift. 19) 

Die Wirkung einer folchen Anmerkung, welche höchſtens 60 Tage 
dauern kann, 20) ift bie einer gemeinrechtlichen protestatio pro con- 
servando loco 21): fie firirt ven von ihr vorgefundenen Grundbuch⸗ 
itand zu Gunften ber künftigen Ceſſion in ver Art, daß der beabfichtigte 
und rechtzeitig (d. b. fo lange die Anmerkung in Kraft fteht) zur 
Berbücherung vorgelegte Uebertragungsalt unter ver Fiktion fich voll. 
zieht, als wäre er ſchon im Zeitpunkt bes Anmerkungsgefuches erfolgt. 
Es können aljo inmitten liegende bücherliche Veränderungen (3.8. exe 
tutive Pfändung over Mebertragung ver Forderung, Löfchung, Konkurs⸗ 
fällfigleit des Hypothekars 22) die Ceſſion nicht mehr aufhalten ; mit ihr 
unverträgliche Eintragungen der Zwiſchenzeit werben (auf Anjuchen 
des Ceſſionars, G. B. G. 8 57) gelöfcht, ſobald und foweit 23) fie zur 
Eintragung kommt. — Die ganze Einrichtung hat ben praftijchen 


darf nur in Einem Gremplar binausgegeben werben (©. 8. ©. $ 54); dadurch 
will das Geſetz dem Mißbrauch der Urkunde zu mehrfachen Eeffionen vorbeugen. 

19) Denn letternfalls ift die zweite Eeffion, als eventuelle (©. B. ©. $ 49), 
möglich. 

20) Nach Ablauf diefer Zeit ift fie von Amtswegen zu Löfchen, aber auch vor⸗ 
ber ſchon auf Anfuchen des Hypothekars gegen Vorlage bes ſie bewilligenben Be⸗ 
ſcheids. ©. 8. ©. 855, 58. Die Löoſchung verhindert nicht, daß dieſelbe Anmer⸗ 
king anf neuerliches Geſuch fofort wieder bewilligt werbe, aber bie enblich ver- 
wirklichte Ceffton wirkt immer nur bis zum Zeitpunkt der letzten Anmerkung 
zuräd. 

21) Bol. Brinz, die. v. d. Proteftationen (1858) $ 17. Indem unjere 
Anmerkung zwar dem gehofften Rechte des Ceſſionars feinen bücherlicden Rang 
wahrt, aber das Recht felbft noch nicht, auch nichtals bebingtes erzeugt, unterjcheibet 
fih ihre Wirkung deutlich von derjenigen der Ceſſionsvormerkung; fie ift eine 
halbe »protestatio pro conservando jure et loco.« 

22) Für dieſen Fall wirb aber bie befonbere Anforderung geftellt, Daß Durch 
legalifirte Datirung ber Ceſſtonsurkunde deren Ausfertigung vor dem Tag ber 
Konkurseröffnung nachgewiefen fei. G. B. ©. $ 56, 3. 

23) Wenn alfo Die auf Grund der Anmerkung verwirklichte Ceſſion ben Be⸗ 
trag der Satzpoſt nicht erfchöpft (vgl. ©. B. ©. 8 58), fo bleiben für ben Reſt der⸗ 
ſelben die in der Zwifchenzeit (auf das Ganze) verbiicherten Dispofitionen aufrecht; 
vgl. $ 13 der cit. Vdog. 
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Zwed ven Ceffionsvertehr zu erleichtern „ indem fie jedem Hypothekar 
bie Möglichkeit gewährt, feine Forderung durch 60 Tage mit unverrüd: 
barem Zabularftand (laut Anmerkungsbeicheit : $ 54) feilzubieten, dem 
Kaufluftigen aber bie Sicherheit, daß ber fofortigen Verbücherung 
des abzujchließenten Geffionsgefchäftes nichts im Wege fei. 


$ 53. 
Wirkungen der Ceſſion. 


Hier find die dinglichen Wirkungen der im Ceſſionsakt ent- 
haltenen bücherlichen Uebertragung des Hhpothelurrechtes binfichtlic 
ber brei daran betheiligten Parteien darzulegen. Außer Betracht bleibt 
das obligatorifche Verhältniß zwifchen Cedent und Geifionar, !) und 
bie Rechtslage des Ceſſus intereffirt hier nur infofern, als dieſer mit 
dem Eigenthümer bes Hypothekargutes zufammenfällt, aljo ſog. Hypo⸗ 
thekarſchuldner“ ift. — Ob ver Ceſſionsakt im Wege der Einverleibung 
erfolgte, over durch Vormerkung mit nachträglicher Rechtfertigung, 
fteht fich gleich, da die Summe ver Rechtswirkung des Tabnlaralts 
in beiden Fällen fchließlich immer dieſelbe ift.2} Weberalf treten tie m 
folgenten angegebenen rechtlichen Veränderungen ein mit ber Rechts— 
fraft des Beſcheides, welcher bie bücherliche Durchführung ver Ceſſien 
(over beziehungsweife vie Verbücherung der Yuftifizirung, ©. B.G. 
$ 46) bewilligt hat, aber fie wirken alsdann zurüd auf ven Zeitpuntt 
ber Ueberreichung des Geſuches um Einverleibung oder beziehungsmeile 
Vormerkung ber Ceffion. 3) 

I. Der Cedent 

hört auf Hypothekar zu fein, auch wenn er in ver Pfandichult 
Gläubiger geblieben fein folite.*) Er fann vaher weber bie Hhpothelur- 


1) Insbeſondere aud die Haftungspflicht des erfteren für Richtigleit und Ein- 
bringlichleit der Forderung. Vgl. oben $ 50, bei Note 4. . 

2) S. oben Seite 187, 209. 

3) ©. 8. ©. $ 132, oben ©. 32, 175; ober eventuell auf den Zeitpunlt des 
Anfuchens um bie Anmerkung der beabfichtigten Ceſſion, ©. B. ©. $ 53, 56. 

4) Was dann der Fall ift, wenn die bücherliche Umfchreibung auf Grund einer 
ungiltigen Uebertragungsurkunde erfolgte, 3.8. auf Grund gejälichter, oder 
durch nachträgliche giltige Vereinbarung wieber rüdgängig gemachter Ceifion. Auch 
wenn und fo lange ihm deshalb Die Anfechtung des materiell ungerechten Tabular⸗ 
ftandes zufteht (oben $ 14—16), ift er formell nicht Hypothelar und weder zur Hype⸗ 
thekarllage noch zu bücherlichen Weiterverfügungen legitimirt. 
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Hage anftellen, noch den begonnenen Prozeß oder die Exekution um bie 
Hypothek (ohne Einverftänpniß mit dem Ceſſionar) fortjegen ; >) ebenfo- 
wenig vermag er das ihm bücherlich nicht mehr zuftehende Hypothekar⸗ 
recht durch eigene Willensakte zu berühren: die von ihm ausgeftellte 
Löfchungsbewilligung 6) oder weitere Ceſſion kann nicht zur Berbücherung 
gelangen (G. B. G. 8 21). 

II. Der Ceſſionar 

wird Einzelnachfolger ſeines bücherlichen Vormanns in dem Hypo⸗ 
thekarrecht. Als ſolcher hat er die Hypothekarklage ipso jure auch 
dann, wenn er nicht Gläubiger in der Pfandſchuld geworden ſein 
ſollte;) die Schuldklage hingegen ſteht ihm auf Grund des bücherlichen 
Ceſſionsaktes überhaupt nicht zu ®) : wenn er fie hat, fo gebührt fie ihm 
aus dem materiellrechtlichen Gefchäft, welches jenem Akt zu. Grunde 
lag (Abtretungsvertrag, Legat, richterliche Einantwortung). 

Das Hhpothelarrecht gebt auf den Ceſſionar über in derjenigen 
Beichaffenheit, mit jenen rechtlichen Deängeln und Borzügen, die ihm 
in dem maßgebenven Zeitpunkt?) bücherlich angehaftet haben. Wie 
unter Umftänden ber bücherliche Inhaber eines Rechts kraft des Bubli- 
zitätsprinzips dat quod non habet, fo fann auch umgekehrt das Recht 


5) Vebereinfiimmend GUW. 3350. 

6) Hat der Schuldner an den Cedenten gezahlt, bevor ihm die inzwifchen 
imtabnlirte Ceſſion bekaunt wurde, fo hat er zwar feine (perſönliche) Schuld getilgt 
(a. b. Gb. $ 1395), aber das Pfandgut bleibt verhaftet ($ 469 a. b. Ob.), und ber 
gewejene Schuldner deshalb auf den Erjaganfpruch gegen feinen vermeintlichen 
Gläubiger ($ 1431 a. b. ©b.) beichräntt; darum zahlen vorfichtige Hypothekar⸗ 
ſchuldner nur nad Einfiht in den jängften Grunpbuchftand ($ 443 a. b ©b.). 

7) 3.8. in den oben Note 4 erwähnten Fällen, oder wenn bie Forberung 
vor ihm bereits einem andern rechtsgiltig, aber nicht bücherlich, abgetreten war 
(darüber |. noch unten $ 56). — Inwiefern daraus, daß die Pfanbforderung nicht 
beſteht, oder dem Kläger nicht zufteht, eine wirkſame Einrede gegen bie Hypothe⸗ 
larklage des Ceſſionars erwächſt, wirb unter III. vorkommen. 

8} Die praftifche Bedeutung biejes Unterfehiebes (vgl. auch oben ©. 228 fg.) 
tritt hervor, wenn das Pfandbgut zur Dedung der Schuld nicht zureicht, oder wenn 
bafjelbe in Händen eines Drittbefigers ſteht. Es Tann alfo 3.8. im Falle der 
vorigen Note ber bücherliche Ceſſionar auch vom Perjonalfchulbner, der das Pfand» 
gut befigt, nie mehr verlangen, als eben mit ber Hypothekarklage zu erlangen if, 
nämlich ſoviel aus der Pfanderekution für fein Hypothekarrecht abfällt; der etwaige 
Heft, welcher aus bem Übrigen Vermögen bes Schuldners zu realifiren wäre, würde 
bem außerbücherlichen Eeifionar zufallen und mit der Schuldklage einzutreiben fein. 

9) Oben bei Note 3. 
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bes Succeffors fchmäler ausfallen, als dasjenige des Auftors, blos 
weil das betreffende Plus (3. B. an Zinfen) im öffentlichen Buch nicht 
apparirt. Mit dieſer durch die Grundſätze des Tabularrechts bedingten 
Einſchränkung gilt auch für die Hypothekarceſſion der Sat des a. b. 
G. B. 8 1394: „Die Rechte des Mebernehmers find mit ven Rechten 
bes Ueberträgers in Rüdficht auf pie überlaffene Forderung eben die⸗ 
jelben.“ Der Ceſſionar erwirbt die Hypothek an den Objekten, in ter 
Priorität (G. B. G. $ 29, 30), in dem ziffermäßigen Betrag, mit 
den Xccefforien (Mithaftung für Zinfen un andere Nebenverbinblich 
keiten), und in dem Erigibilitätszuftand ‚10) wie das Grundbuch aus. 
weift. Aber anterfeits unterliegt diefes fein Recht (arg. a. b. G. B. 
$ 443) auch allen Laften, Beichränfungen und Gefahren, welche ber 
übernommene Grundbuchſtand einfchließt. Im Einzelnen alfo: bie 
cebirte Hypothek nimmt den Keim der Auflöfung mit fich berüber, ber 
in einer zur Zeit der Ceſſion vorhandenen Vormerkung ver Löſchung 
oder anderweitigen Uebertragung enthalten ift; 11) fie wirb getroffen 
von allen Afterpfanprechten, Nießbrauchs-, Subftitutiong- und Kantione- 
bändern, deren Eintragung (Intabulation oder Vormerkung) zu eben 
jener Zeit vollzogen oder auch nur angefucht war; 12) fie unterliegt end- 
(ich in der gleichen Weife der Wirkung bücherlicher Anmerkungen. 
Insbeſondere 


1) eine vorhandene Anmerkung der Rangordnung für die Löſchung 
oder Uebertragung ſchadet dem Ceſſionar — wenn die betreffenden Rechts⸗ 
geſchäfte ſpäter rechtzeitig zu Stande kommen und eingetragen werden — 


10) Alſo mit den Wirkungen der etwa vorhandenen Anmerkung der Hypotbelar⸗ 
klage, der Aufkündigung, ober Kompenſation (a. b. &b. $ 1443), wovon unten bie 
Rebe fein wird. — Iſt das Hypothekarrecht erft im Exekutionsſtadium abgetreten, 
fo muß der Eeffionar ven Beſcheid über Bewilligung und Modalitäten ver Erefution 
dann gelten lafjen, wenn berjelbe im Zeitpunkt der bücherlichen Ceſfion jchon rechts⸗ 
häftig war: GUW. 4449. Aber bie Einleitung ber Erefution kann er auf Grund 
eines noch für bem Eebenten ergangenen Urtheils nicht im Geſuchswege, fonbern 
nur mit Klage (a. ©. DO. $ 298) begehrten: GUW. 3153. 


11) gl. oben $ 52, Note 2, 3. 


12) Vgl. G. B. ©. 593, 132 und oben S. 171, 209. Richtig daher bie 
Entih. GUW. 3946: Ceffionar muß ſich die Rechtfertigung eines noch gegen ben 
Cedenten erwirkten Superpränotation gefallen laflen, „ba er nur eine fchon mit (be 
dingtem) Pfandrecht belaftete Forderung übernommen bat.“ 
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ebenjo,13) wie vie Nechtfertigung im Falle einer entiprechenden Vor⸗ 
merfung. 

2) Die Anmerkung ter Auflündigung ber Hypothekarſchuld 
(8.3.6.8 59: bewirkt, daß er vie Kündigung gegen fich gelten 
laſſen, alfo bei Vermeidung ver mora accipiendi die Zahlung ſich 
gefallen laſſen muß, während er vie außerbücherliche Kündigung nach 
Umftänden ignoriren darf; 14) anderſeits nügt ihm die Anmerkung, 
indem fie den Beweis ver gehörig erfolgten Kündigung dem Hypothekar⸗ 
ſchuldner gegenüber erjeßt. 15) 

3) Die Anmerfung ber Hypothekarklage bringt ibm denſelben 
Bortbeil, wie dem Cedenten: daß die Fortführnng bes Prozeffes, wie 
ver Erefution, unabhängig bleibt von jedem Wechjel in ver Perſon tes 
Eigenthümers des Pfandgutes. 16) 

4) Eine „Streitanmerkung“, durch welche gegen die materielle Recht⸗ 
mäßigfeit ober bie formelle Richtigkeit des das cedirte Recht begründen 
ten Eintrags proteftirt wird, 17) unterwirft den Geffionar fchlechthin 
‘ohne Rückſicht auf feine Neblichkeit‘ dem Ausgang tes Anfechtungs- 
prozeſſes, wenn biefelbe vor dem Eintreffen des Gefuches um Ber- 
bücherung ber Ceſſion, — jei e8 auch nach Ablauf ver Frift zum Rekurs 
gegen ben beftrittenen Eintrag, 1%; — angejucht!?) worden war. 


13) G. B. G. $ 53, 56, 57; — daſſelbe gilt von ber Anmerkung der Löſchungs⸗ 
Hage aus dem Grunde der Berjährung (G. B. G. 5 69), worüber unten 55 a. €. 

14) Die anßerbücherlice Kündigung des Cedenten (bie inımer bewieſen wer- 
ben muß) berechtigt ben Keffionar a. b. Ob. 81394 — in folange ihm ber 
uriprüngliche Eeffus gegenüberſteht G. B. G. $ 60), aber fie verpflichtet ihn 
nicht, außer infofern außerbücherlich begrünbete Einreven überhaupt ihm wirkſam 
entgegengeftellt werben können (darüber ſ. $ 54, 55); hat aljo der Ceſſionar von 
ter vorgängigen Kiinbigung erft nach ber Ceſſion Kenntniß erhalten, fo lebt es ihm frei 
biefelbe als geſchehen oder als ungeichehen zu behanbeln. 15) Oben ©. 248, 242. 

16‘ G. B. G. $ 60, oben S. 240. — Das Borhandenfein einer „Anmerkung 
der Abfchreibung” (Zertheilungsgefes R.G. B. 1869 Nr. 18, $ 13) unterwirft ben 
Cefftionar ven eventuellen Folgen der Barzellirung (oben S. 155) des Pfandgntes. 

175 G. B. G. 861, 63; oben $ 15, $ 11 (S. 91). 

18) Die Streitanmertung ift alsdann nicht mehr rechtzeitig im Sinne bes 
$ 63, 127 G. B. ©. ; aber fie wird gleichwohl bewilligt und wirlt pro futuro 
gegen Dritte, bie nach ihr bücherliche Rechte erwerben wollen: Entſch. v. 28. De. 
1877, GuW. 6722. MUebereinftimmend die preuß. Praxis, Colberg, S. 28, 
Koh, Komment. zu $ 426, I, 20, a. IR. 

19) Der vorfichtige Teffionar wird alfo auch das Tagebud bes Grundbuch⸗ 
führer® einfehen; vgl. auch Inftruft. $ 37, oben $ 32, Note 9. 

Grncr, Deſitt. Sup. Red. 27 
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HI. Der Ceſſus 20) 

unterliegt der Hypothekarklage des Ceſſionars vom Zeitpunfte des 
vechtsträftig vollzogenen Ceſſionseintrages an, er mag darım willen 
oder nicht. Denn nicht erſt die private Verftändigung („Denunziation“, 
a. b. G. B. $ 1396) und auch nicht die amtliche Zuftellung des Bes 
ſcheides (G. B. G. 5123, 3) begründet den dinglichen Anfpruch zwifchen 
Ceſſionar und Pfandeigenthümer, ſondern ber (bücherliche) Ceſfionsalt 
allein.21) Die Hypothekarklage wird alſo, wie ſchon oben bemerkt, 
nicht ausgeſchloſſen durch eine Zahlung der Schuld an den Cedenten, 
welche nach dem Ceſſionsakt, aber vor Zuſtellung des Beſcheides in 
Unkenntniß ber Ceſſion) geleiftet war; 22) und zwar auch dann nicht, 
wenn der Eeifionar von der Zahlung gewußt hat,23) da nach vollenvetem 
Nechtserwerb der nachträgliche Verkehr zwifchen Ceffus und Gevent 
ten Ceſſionar nichts mehr angeht und ihn daher rechtlich nicht be⸗ 
rühren kann. 


Inwiefern die durch den Ceſſionsakt an fich begrüntete Hypothekar⸗ 


20) Darunter wird bier verftanben wer im Moment der Eeifion Eigenthämer 
bes belafteten Hypothekargutes ift, mag es auch nicht ber Schufbner fein, ba für 
den bücherlichen Ceſſionsverkehr, um deſſen ſpezifiſche Normen es fich hier han⸗ 
delt, der ſ. g. Perſonalſchuldner als ſolcher nicht exiſtirt. 

21) Ebenſo Regelsberger, a. a. O. S. 434. 


22) Bgl. oben, Note 6. Richtig darüber auch Krainz, a. a. O. Nr. 17, ki 
Note 162. — Es verſteht ſich danach, daß im vorliegenden Falle dem Hypothelar⸗ 
ſchuldner auch dann nicht geholfen wird, wenn die ihm geſetzlich gebührende 
(G. B. G. $ 123) ex officio-Mittheilung bes Ceſſionsbeſcheids aus was immer 
für einem Grunde unterblieben if" ( G. B. G. $ 64) ; er kann ſchon vom Augenblid 
des angebrachten Geſuches um Verbücherung ber Eeffion bem Cedenten nicht meht 
mit Bollwirkuing zahlen (a.b.&b. $ 443, 469), und beim Vorhandenſein einer An 
merkung der beabfidhtigten Eeifion (oben S. 412) reicht dieſer Zuſtand noch weiter 
zuräd, bis auf den Zeitpunkt ber Ueberreihung bes Anmerkungsgefuches. Wer 
eben ohne vorgängige Kinficht in das Grundbuch Hypothekarſchulden bezahlt, ber 
„leidet in allen Fällen für feine Nachläffigkeit" ($ 443 cit.), — womit äbrigene der 
Regreß gegen ben Bereicherten ober den Schuldigen nicht ausgeichlofien if, 
(letzteres z. B. bei Dolus des Zahlungsempfängers, oder wenn durch Verſchulden 
bes Grundbuchsamtes die Verſtändigung unterblieben und gewiß ift, daß der 
Schaden durch eine rechtzeitige Zuftellung tes Beſcheides abgewendet worden wäre). 

23) Nur für diefen Fall ift Obiges praftifch, ba ber Eeffionar, welcher um bie 
Zahlung nicht wußte, felbft dann geſchützt wird (f. den folgenden $), wenn bie 
Zahlung der Ceſſion vorangegangen war. 
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lage von Seiten des Ceſſus aus materiellen Nechtsgründen abgewehrt 
werben kann, bedarf einer näheren Darlegung. 


$ 54. 


Die Vertheidigung gegen die Hypothekarklage 
bes Ceſſionars. 


Sie ift beichräntt durch die Folgen des Publizitätsprinzips. Wäh- 
rent im außerbücherlichen Verkehr dem Ceſſus jederzeit pas Recht bleibt 
„reine Einwenbungen gegen bie Forberung anzubringen“ (a.b. ©. 2. 
& 1396), gewährt ter Tabularverkehr dem reblichen Eeffionar das 
bücherlich ihm übertragene Hypothekarrecht in dem Umfange, in ber 
Kraft und Nechtsbeftäntigkeit, wie es zur Zeit ber Umfchreibung 
im öffentlichen Buche ftand, auch wenn es fo nicht hätte darin ftehen 
ſollen; ta8 aber wird nur erreicht, indem bem Eeffus unter beftimmten 
Boransfegungen auch materiell wohlbegrünbete aber nicht rechtzeitig 
durch das Öffentliche Buch gewahrte Einwendungen — fowohl Ein: 
reben im technifchen Sinn, als auch ven Klagegrund negirente An⸗ 
führungen — abgefchnitten werden. 1) Aus ben oben ($$ 8 bis 16) 
im allgemeinen entwidelten Grundſätzen ergiebt ſich, daß der Hypothekar⸗ 
beffagte?) dem aus einem forngerechten Eintrag flagenden Ceſſionar 
materiellrechtfich begründete Einwendungen nur dann wirkfam entgegen: 
jtellen kann, wenn biejelben unter eine der folgenden vier Kategorieen 
fallen?) : 


1) Kopezky, Wagn. Zſchr. 1838, I, S. 253 fg., Füger, Rechtswirkungen 
der Einträge ıc. (1865), 551, 52, Exner, Publijitäteprinzip ©. 78 fg., 105 und 
passim, Randa, 8. &. 3.1876, Nr. 94, ©. 374, Gönner, I, S. 400 fg. 
Eine eingebende Behandlung ber ganzen Materie nach heutigem preuß. Recht 
giebt nunmehr Colberg, Über die Bedeutung bes öffentl. Glaubens des Grund⸗ 
buch . . . in Beziehung auf ben Erwerb von Hypothefen und Grundſchulden 
durch Ceſſion. Halle 1877. 

2) Nur von der Hypothelarklage ift hier Überhaupt die Rebe; ber Schulbflage 
des Eejflonars gegenüber giebt e8 keinen Schuß des bücherlichen Erwerbes (f. Er: 
ner, Publizitäteprinzip ©. 78, oben $ 8, Note 1, Colberg, S. 27) und gelten 
mithin alle im materiellen Recht gegründeten Einwendungen; a. b. G. B. $ 1396. 

3) Die Vertheidigungsftellung des Ceſſus, wie fie ſich aus dem folgenden er- 
giebt, ift unabhängig von ber Art des Ceſſionsgrundes; insbeſondere alfo ſteht ber 
Ceſſtonar auf Grund richterlicher Ueberweiſung ver Korberung dem Vertragkceifionar 


27° 
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1) Einwendungen, welche fich auf rechtliche Beziehungen ftügen, 
bie unmittelbar zwilchen dem Kläger und dem Bellagten (oter deren 
Erblafiern) obwalten,®) find ohne Ausnahme zuläffig. Hierher gehören 
alle Beftreitungen ver Hypothekarklage aus liberatorifchen Verträgen 
zwifchen Geifionar und Eeffus, aus Zahlungen an jenen, aus ver wirer 
ihn (ben Ceffionar oder feinen Erblaffer) vollendeten Verjährung, aus 
der Kompenfation) mit einer tem Bellagten (wenn er zugleich Perjonal- 
ſchuldner ift) gegen ven Ceſſionar zuftehenten Gegenforberung, aus 
Urtheilen oder Teſtamenten, welche zwifchen eben dieſen Perſonen eine 
Aufhebung oder Minderung bes Hypothekarrechts begrünten. Hierher 
gehört auch ber feltene Fall einer Beſtreitung ver Sachlegitimation tes 
Klägers wegen Nichtigkeit des bücherlichen Ceffionsaftes. 6) 

Bingegen ift der Ceſſus nicht befugt materielle Mängel ter form- 
gerecht vollzogenen Uebertragung gegen den bücherlichen Ceffionar 
vorzubringen (z. B. die Behauptung, bie Ceſſion fei fimulirt, erzwungen, 
oder die Ceſſionsurkunde gefälicht; 7) anfechtbar wäre ein folcher Ein- 
trag nur für ven Cebenten, der allein durch venjelben in feinem bücher- 
lichen Rechte verlett erjcheint.®) Dem Eefjus gegenüber ift Hypothekar 
wer als jolcher formgerecht im Grundbuch fteht,?) — gerechte Zweifel 
an beffen Släubigerfchaft können bie Depofition rechtfertigen ($ 1425 
a. b. G. B.), nicht aber eine Einrede, welche hier (gegem bie bingliche 
Klage des Verbücherten) eine wahre exceptio ex jure tertii wäre. 

2) Stügen jich die Einwendungen bes Beklagten auf Thatfachen, 
welche zwifchen ihm und einem Nechtönorgänger des Klägers (Singular: 
Auktor) eingetreten find, und welche zwifchen viefen Perjonen tas ur: 


gleich, da auch er im Bertrauen auf bas öffentliche Buch erworben hat. Eolberg, 
&. 77 19. . 
4) Bel. ©.8B.©. 8562 (a. b. G. B. $ 547', oben S. 100 Note 2, 3. 


5) Ueber bie Einwendungen ber Verjährung nnd ber Kompenfation f. noch 
befonbers unten $ 55. 

| 6) Die Nichtigkeit im ftreng formellen Sinne genommen, f. oben $ 11; ihre 

Geltendmachung fteht jedem Intereffenten zur (baf. Note 17). 

T) Bgl. Regelsberger, S. 434, Note 4. 

8) Oben $ 14; auch wegen Unreblichleit könnte ber Ceffus nicht anfechten 
(ogl. $ 16, Note 25), ba er Durch bie erfchlichene Eeifton, wenn nur bie Hypothel 
an ſich rechtsbeftändig if, feinen Rechtsnachtheil erleidet. 

9) GUW. 3725 (wo aber m. E. unrichtig angenommen wird, ber Bellagte 
hätte ſich Durch den Beweis ber Unechtheit des Eeifionsinftrumentes ſchützen lönnen 
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fprünglich giltige Hypothekarrecht aufzuheben, zu mindern, ober zeitweilig 
zu hemmen an fich vechtlich geeignet wären, fo find vieje Einwentungen 
gegen ben (reblichen) Geffionar nur dann zuläffig. wenn ihr Rechts⸗ 
grund zur Zeit feines bücherlichen Erwerbes1%) aus dem öffent- 
lihen Buche erfihtlih war. — Für bie praktifch wichtigften 
Hauptfälle beruht dies auf ausprüdlichen Einzelbeftimmungen bes «a. 
b. ©.8.,!') deren Analogie für alle übrigen unter vie gleiche Kate- 
gorie fallenden Einwendungen nicht abzuweifen ift. 12) 

In welcher Form bie Erfichtlichkeit des Einredegrundes im öffent⸗ 
lichen Buche bewirkt ift, bat auf die in Rede ftehende Frage keinen 
Einfluß. Sie kann fchon im Tenor des urfprünglichen die Hypothek 
begrünbenten Eintrags gelegen fein, 13) ober noch weiter zurüd in vem 
für bie bücherliche Nechtsftellung des Verpfänders maßgebenden Ein- 
trag, 9) oder aber fie mag burch eine nachträgliche Einfchreibung her⸗ 
geſtellt fein, jei es in Form einer Vormerkung (der Löſchung, G. B. G. 
$50) oder Anmerkung (ter Verjährung, ©.B.©.$69, ver erekutiven 
Berfteigerung, da]. $ 72) 15). Immer fommt es nur darauf an, ob 


10) D. i. im Zeitpunkt der Weberreihung feines Gefuches um Einverleibung 
oder Bormerlung der Eeffion; vgl. oben 5 53, Note 3. 

11) 4.5. G. B. $ 468 (Untergang bes Hypothelarrechts in Yolge einer dem 
Eigenthum bes Berpfänbers anbaftenden zeitlichen Beichräntung), $ 469 durch 
Zahlung ber Pfandſchuld), $ 1443 (Kompensation), $ 1446 (Confusio zwilchen 
Släubiger und Schuldner), 8 1500 (Verjährung der Pfandſchuld); vgl. auch 
$ 443, dazu Erner, Publizitätsprinzip S. 37—47. 

12) Schon Kopezky a. a. O. S. 254 hat aus jenen Einzelbeflimmungen 
die Hegel abgezogen „daß der Schulbner einem Dritten, welcher eine hypothezirte 
Forderung ... in gutem Glauben an fich gebracht hat, nur ſolche Einreben ent» 
gegenſetzen könne, welche demſelben burch das öffentliche Buch befannt geworben 
find, oder hätten befannt werben können“. Auch Randa, a. a. O. ©. 373 ſchließt 
aus $ 1500, daß „wohl die Erlöſchung des Rechtes überhaupt bemjenigen, ber 
das erlofchene Recht im Bertrauen auf bie öffentlichen Bücher erworben bat, nicht 
entgegengefetst werben kann“. Was von ber gänzlichen ober theilweifen Erlöſchung 
gilt, muß um fo mehr auch bei blos zeitweiliger Hemmung in ber Rechtsausübung 
(3. B. auf Grund eines pactum de non petendo) Geltung haben. 

13) G. B. G. 8 5, oben S. 178 fg. Klanfeln und Nebenbeftimmungen aller 
Art, wodurch das Hypothekarrecht befchränft oder bedingt wird; insbe. auch Die 
Klanſel der Unübertragbarleit bes Rechtes. 

14) 3. 8. wenn hiernach diefer blos ein widerrufliches Eigenthum am Pfand- 
gut hatte, a. b. G. B. $ 468. 

15) S. die Entich. v. 9. Juli 1878 (8.3. 1879 Ar. 100), wonad der exel. 
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ber Ceſſionar im Zeitpuntt feines Erwerbes die Eventualität ver jet 
gegen die Hypothek gerichteten Anfechtung im Hauptbuch erfehen 
fonnte 1%) oder nicht. 

3) Einwenpungen, welche fich auf die Behauptung gründen, das 
eingeflagte Hypothekarrecht fei ſchon urfprünglich bei feiner bücherlichen 
Begründung materiell ungiltig geweſen — 3. B. weil für eine nicht 
zugezählte Darlehensfumme, oder auf Grund einer gefäljchten Schult- 
urkunde oder Tabularklaufel einverleibt — find dem (rebfichen) Eeffienar 
gegenüber nur ftatthaft, wenn bie oben $ 16 erörterten befonteren 
Boransfegungen einer Anfechtung gegen redliche Dritte vorliegen. 
Alſo in aller Regel nur dann, wenn im Zeitpunkte ver Ceifion !7) ent- 
weder ein bücherlicher Proteſt gegen bie angeblich unrechtmäßige Be⸗ 
gründimg der Hypothek (in Form der Streitanmerlung, G. B. G. 
$ 61) bereits vorlag, oder vie Frift zu feiner Anbringung ($ 63) noch 
offen ftand, 1%) was gleichfalls aus dem öffentlichen Buche erſichtlich 
ift. Mithin erfcheint auch nach diefer Richtung hin vie Anfechtung 
durch die bücherfiche Exfichtlichkeit bedingt, und ber rebfiche Ceffione- 
verkehr durch das Vertrauen auf tie öffentlichen Bücher allfeitig ge- 


Erfteher einer Sypothelarforberung dem Eeffionar, befien mıala fides nicht erwielen 
war, weichen mußte, weil die Anmerkung ber Verſteigerung im Zeitpuntt ber ſpä⸗ 
teren Ceifion nicht vorhanden war. 

16: Bgl. oben S. 109. — Ueber Einwendungen ans dem Juhalt der über 
die cebirte Forderung errichteten Urkunde, |. noch unter 3. 4. 

17) ©. Note 10. 

18) Dießfalls (wenn alfo zur Zeit der Ceffion der bie Hypothek urſprünglich 
begründenbe Eintrag noch nicht rechtskräftig geworben ift) bleibt bem durch jenen 
Begrünbungseintrag angeblich in feinem bücherlichen Rechte verlegten Eigenthümer 
Ceffus) innerhalb des noch Übrigen Reſtes der Rekursfriſt das Recht zur Einbringung 
der Streitanmertung und Löſchungsklage; alfo auch zur einrebeweifen Anfechtung 
innerhalb berjelben Krift, die ihm zur Klage ofien ſteht. — Niemals aber kann er, 
wenn die Krift zur Proteftirung unb VBeftreitung bes bie Hypothel begründen: 
den Eintrags verftrichen ift, ben biefelbe Übertragenden Cintrag deßhalb be 
ftreiten, weil berjelbe al® Uebertragung eines materiell nicht beſtehenden Rechtes 
ungiltig fei: denn das Geſetz ($ 61) gewährt das Veftreitungsrecht nur Dem, „ber 
durch eine Einverleibung in feinem blücherlichen Rechte verlegt erjcheimt” innerhalb 
der Frift zum Rekurs gegen ten ihn jo verlegenben Beſcheid, — aber unfer Cefius 
war durch bie Einverleibung bes Pfandrechts in feinem Eigenthum verletst, nicht 
durch die Einverleibung der Eeffion, die feiner bücherlichen Belaſtung nichts hinzu: 
fügt. Er kann darum aud aus dem Unterbleiben ver ihm gebührenven (G. B. G. 
5 123) Berflänbigung von der Ceſſion fein Anfechtungsrecht herleiten ($ 125). 
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ihügt. 1%) Ausnahmsweiſe jedoch haben die in Rede ftehenten Ein- 


19) Mit Recht ift von Randa, ©. 3. 1876 Nr. 94 der Unterfchieb.bemerft - 
worben, baf „wo das urjprünglich gültige Rechtsverhältniß erſt durch nachträgliche 
Thatſachen erlofchen if“ eine Streitanmerfung (im der Hegel: G. B. G. 569, 70) nicht 
ftattfindet, hingegen „wenn das verbllcherte Rechtsnerbältniß von Haus aus ungiltig. 
war” eine folche innerhalb ber Rekursfriſt möglich if; daß alfo ber rebliche bücher⸗ 
liche Eeffionar im erftern Falle immer fofort, im letztern alle aber nur dann das 
Recht nnanfechtbar erwirbt, wenn zur Zeit ber Eeifion (die Rekursfriſt abgelaufen 
unb) feine Streitanmerkung vorhanden war. Indeſſen erweift fich dieſe Differenz 
doch als eine bloß änferliche, wenn man bedenkt, daß in ben Fällen ver erften 
Kategorie durch das Rechtsmittel der Löſchungsvormerkung dieſelbe ſchützende Wir- 
tung hervorgebracht wirb, wie in den Fällen der zweiten durch die Streitanmerkung, 
daß alfo in beiden Fällen ber Ceffionar nur Dann ein fofort unanfechtbares 
Recht erwirbt, wenn er zur Zeit feiner Eintragung eine die Anfechtung wahrende 
bücherliche Infkription nicht vorfindet. — Will ich mich dagegen ſchützen, daß eine 
auf meinem Grundftüd materiell ungiltig haftende Hypothel durch Liebergang in 
bie Hand eines veblichen Cefſionars mir gefährlich werbe, jo ſtellt mir das öftr. 
Recht zwei Mittel zur Berfügung (vgl. oben $ 15, Note 10): a) bie Präno- 
tation der Löſchung, G. B. G. 550, anwendbar, wenn die Hypothel von 
Hans aus giltig eingetragen, nachher aber materiell erlojchen war, und ich bie Er- 
lõſchungsthatſache urkundlich befcheinigen kann; ausnahmsweiſe für ven befonberen 
Fall des Untergangs durch Verjährung (weil bier eine fchriftliche Urkunde über ben 
Erlöfchungsaft der Natur der Sache nach nicht erbracht werben kann) Die Streit- 
anmerlungnadh $69©.8.©. Beide erreichen ihren Zweck, wenn fie wor Lieberreichung 
des Sefuches um Verbücherung ber Eeffion nachgeſucht find. b) Die Streit- 
anmerfung, G. B. G. g 61 fg., anwendbar, wenn bie fragliche Hypothek ſchon 
urſprünglich materiell ungiltig war; ſie erreicht genau denſelben Zweck, wenn ſie 
bis ſpäteſtens zu demſelben Zeitpunkte angeſucht wurde (ſei es auch nach Ablauf 
der Rekursfriſt, ſ. oben $ 53, Note 18). Alſo, wenn wir von dem wenig praktiſchen 
Inhalt (vgl. Fuchs, Jur. BL. 1879, Nr. 18) des prinziplos angeflidten $ 64 
G. B. G. abjehen, ftellt fich Die Sache fo: Der rebliche Ceſſionar wird nad) feinem 
durch rechtsftäftigen Beicheid intabulirten Auftor nur dann, aber auch immer dann 
mit voller Sicherheit erwerben, wenn im Zeitpunkt feiner Eintragung feine dem 
cebirten Recht präjubizirende bücherliche Einſchreibung vorliegt. Andernfalls bleibt 
ber durch die vorgefundene Einjchreibung, — mag fie eine Löfhungsoormerfung 
fein, ober eine Streitanmerlung, — gewahrte Anfechtungsanjpruch gegen ihn wirt. 
fam ; wobei es gleichgiltig if, ob dieſer Anſpruch als Einrede (gegen feine Hypo» 
thekarklage) ober als Löſchungsllage erhoben wird, und Iebternfall®, ob bie 
Löſchungsklage ſich auf urfprängliche Ungiltigkeit und Streitanmerfung ſtützt, oder 
auf nachträgliche Endigung und Löfhungsvormerkung (als Hagmeije Juſtifizirung 
ber leßsteren). 

Allerdings befteht zwijchen jenen beiden bücherlihen Vorkehrungen zur Ab- 
. wenbung ber Publizitätsgefahr ein nicht blos nomineller Unterfchied, da bie Vrä⸗ 
notation eine jchriftliche Beſcheinigung erfordert, die Streitanmerkung aber ohne 
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wentungen (nach der fingulären Vorjchrift des $ 641 G. B. G. 20, — 
innerhalb 3 Jahren nach dem tie cevirte Hypothek begrüntenten Eintrag 
— dennoch Statt, wenn ber Beklagte beweijen fanı,?'; daß er von ber 
Dewilligung jener, ihn in feinem bücherlichen echte verletenben, 
Einverleibung des Pfanprechtes. nicht vorfehriftmäßig??, verftänbigt 
worten fei. 

4, Worin immer bie materielle Unrechtmäßigfeit der eingellagten 
Hypothek ihren Grund babe, jo fann viejelbe dem Ceſſionar dann ſtets 
wirkſam entgegengejtellt werten, wenn ber Beklagte den Beweis führt, 
daß Kläger bie Hypothek nicht retlich erworben babe, d.h. daß er 
im Zeitpunfte feines bücherlichen Ceſſionsaktes ven jegt in Rebe ftehens 
den Ungiltigkeitsgrund gekannt habe, oder hätte kennen müfjen. 23) 


Belege bewilligt wird. Aber das betrifft nur die formellen Borausfeßungen ; ficht 
‚ man hingegen auf bie materiellen Wirkungen jener beiden Rechtsmittel, worin body 
ber Kern der Sache licgt, fo wird man faum jagen lönnen, daß binfichtlich ber Au- 
wendung bes Publizitätsprinzipe auf bie erwähuten zwei Kategorien von Fällen 
ach unferem Geſetz eine „weientlich werfchiebene Behandlung“ Plat greife (Rande, 
daf.S. 374), wofür in der That, wie auch Randa anzuerlennen fcheint, kein innerer 
Grund erfindlih wäre. — Bgl. ben Fall der Entſch. v. 4. De. 1877 (GuW. 
6681), wo beide Untergerichte die Aufechtungsklage gegen den Cejfionar bei er⸗ 
wiefener urfprünglicher Ungiltigleit des Pfandrechtes unter Berufung auf $ 469 
a. b. G. B. abwieſen, und ber ob. Ghf. (fachlich völlig richtig) die Reviſionsbeſchwerde 
verwarf, welche geltend machte, daß ber $ 469 vorausfeße, bie Forberung, für 
welche das Pfandrecht erworben worben ift, müſſe feinerzeit zu Recht beitanben haben. 

20, Bgl. oben S. 105. Immer noch wird von der Praris zuweilen verfannt 
(SUB. 5377 in den Motiven), daß jett die Norm bes 864 G. B. G. an bie Stelle 
der $$ 1467, 1469 a. b. Ob. getreten ift; |. oben $ 11 Note 20. 

21} Ueber die Mittel und Schwierigkeiten dieſes Beweiſes, welcher dem An- 
fechtenden obliegt ($ 125 G. B. G.) und die ganze Singularität des 864 G. B. G. 
„nahezu illuforisch” macht, ſ. Fuchs a. a. DO. Gegen die iallerbings nur de lege 
ferenda) daſelbſt beflirmortete „mildere Auffafjung” der Beweislaſt fpricht ſchon 
ihre Tendenz, den Inhalt des $ 64 cit. praftifcher zu machen, was er nicht verbient 
(vgl. oben S. 106, N. 13); Überdieß ift e& nicht ausgemacht, daß bie „nor- 
hriftsmäßige Verfländigung des Klägers“ (8 64) auf die Beobachtung ber 
Zuftellungsworfchrifterr gedeutet werden muß, e8 lann der Sinn auch fein: Unter 
bleiben ber Berfländigung, wo biejelbe vorihriftsmäßig (nach $ 123) hätte fatt- 
finden mäffen, was ſachlich gewiß das entſprechendere ift. 

22) Dieß umfaßt alfo auch den Nachweis (vgl. N. 21;, daß er (ober fein Erb⸗ 


Laffer) zur Zeit jenes Eintrags zu denjenigen Berjonen gehört habe, welche nad - 


6123 ©.8.©. ein Recht auf die Zuftellung jenes Beſcheides hatten. 
23) Ueber den Begriff des unreblichen Tabularerwerbes (insbeſ. auch im Falle 
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An diefen jevem Zabularerwerb gegenüber giltigen Grundſatz 
Ihließt fich für den Eefjionsverkehr insbeſondere bie Frage: ob ber 
Ceffionar auch ſolche Einwendungen fich gefallen laſſen muß, die ihm 
weber ſpeziell befannt gemacht, noch im Hauptbuch erfichtlich find, bie 
aber auf den Inhalt der dem Pfandrechtseintrag zu Grunde liegenden 
Schuld-Urkunde fi ftügen? Wenn auch im Allgemeinen zu jagen ift, 
daß Dritten gegenüber ter Inhalt. der Urkundenſammlung für ven 
Umfang ihres bücherlichen Erwerbs nicht maßgebend ift, 24) fo darf 
doch bei vertragsmäßiger Ceffion in der Regel?) eine grobe Fahr⸗ 
(äffigfeit darin erblidt werben, wenn ver Ceffionar von dem ihm zu- 
gänglichen Inhalt der Urkunde, auf welcher das zu erwerbende For: 
berungsrecht beruht, Feine Kenntniß nimmt. 26) 


einer Vermittlung durch Stellvertreter, und über ben dabei maßgebenden Zeitpuntt 
j. oben 8 16, und jegt auch Kolberg, a. a. O. ©&.9fg., dem ich jedoch 
darin nicht beiflimmen kann, daß auch fchon ein „mäßiges Verſehen“ Die Reblichkeit 
ausichließe. Bgl. Publizitätsprinzip S. 83 „man muß fich bei Fefftellung bes 
Thatbeftanbes der mala fides) ebenjofehr davor hüten den Maßſtab bes ftrafrecht- 
lichen Dolusbegriffes auf ciwilrechtliches Gebiet zu Übertragen, als andererfeits auch 
vor einer übertriebenen Schärfung bes ciwiliftifchen Begriffes der Schlechtgläubigteit, 
wie fie nur zu leicht Durch ein unabgeklärtes Billigkeitsgefühl diktirt wird.“ Letzteres 
jpielt mit in der Entih. GUW. 5377. 

24) Deßhalb gilt das weiterhin Geſagte z. B. vom Afterbypotbelar nicht: für 
ihn beftebt Die verpfänbete Hypothek fo, wie fie das Hauptbuch ausmweift; Die Ur⸗ 
fundenjammlung gebt ihn nur an, wenn ſich im Hauptbuch eine Berufung auf 
gewifle „genau zu bezeichnenbe Stellen ver Urkunden” vorfindet „mit der Wirkung, 
daß die bezogenen Stellen als im Hauptbuche eingetragen anzufehen find“. 
G. B. G. 55. 

25) Anders m. E. bei der nothwendigen Ceffion durch richterliche Einant⸗ 
wortung; denn wer auf ein fremdes Hypothelarrecht Die Exekution führt und daſſelbe 
an Zahlungsſtatt zugewiefen erhält, dem wirb man nicht zumuthen können ſich 
vorher um Die materiellrechtlichen Grundlagen bes im Vertrauen auf das öffentliche 
Buch ergriffenen Befriedigungsobjektes umzuthun. Auch für den Erſteher einer 
exekutiv feilgebotenen Satpoft dürfte Das Letztere anzunehmen fein. 

26) Eolberg, S. 12 fg. und das bort angef. Urth. des Pr. Obertrib. 
Auch unſer ob. GOhf. ließ die exc. non adimpleti contractus, wegen im Kauf 
infirument bebungener Verpflichtungen, gegen ben Ceifionar des Verkäufers zu, 
SUR. 421. S. auch GUW. 3070, in welchem Urtheil wohl zu fireng angenommen 
wurde, daß Ceffionar „bie Zweifelhaftigkeit des Beſtandes ber cebirten Forderung 
.... aus dem öffentlichen Buch und ben bemfelben einliegenben Urkunden bei 
geringer Aufmerkſamkeit entnehmen konnte‘. Bei Eulpa-Fragen überhaupt ift ja 
Bieles quaestio facti; doch aber bleibt es cin gründlicher Unterſchied, ob ber frei- 
willige Hebernehmer einer Kanfichillingsforberung bie Kaufurkunde einzujehen ver- 
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Gegen die wegen feines unreblichen Erwerbs dem Geffionar ent- 
gegenftehenden Einwendungen ſchützt ihn die Berufung auf den reblichen 
Erwerb feines Cedenten nicht, tenn biefer Tonnte auf ihn zwar das 
ipso jure beſtehende Hypothelarrecht übertragen, nicht aber die Reblic- 
feit, durch welche nach den Grundſätzen des dftreichiichen Tabularrechts 
(oben S. 107) aller Schuß des bücherlichen Erwerbs gegenüber ma- 
teriellen Gebrechen bebingt ift. 27) 





fäumt, ober der Käufer einer ehemals zu einer Berlaffenichaft gehörigen Dar- 
lehensforberung bie Einficht Des Teftanientes und ber Abhandlungsalten. Leitender 
Gedanke muß immer bleiben, daß „es jehr traurig um das Inftitut Der öffentlichen 
Bücher beftellt fein (mürbe), wenn man ben Ceſſionar verpflichten wollte, ſtets bie 
Urkundenfammlung und bie Regiftraturen ber verfchiebenen Behörden einzufehen“. 
GuwW. VI, S. 374. 

27) Auf preußiſchem Rechtsgebiet haben fich gegen biefe ſſchon oben F16Nt. 27 
vertretene) Anficht außer den dort Angeff. noch erklärt Dernburg, Pr. Brt. I, 
$ 202, X. 13 und Colberg, ©. 18; dafür aber das preuß. Obertribunal {f. bat 
Urtheil bei Colberg, ©. 16) und Koch in Gruchot's Beitr. IV. S. 358 fg. — 
Für das öſtreichiſche Recht Tarın die Sache kaum zweifelhaft fein. Man mente 
zwar ein, bie Spige unſerer Anficht treffe ven reblichen Hypothekar, indem er an 
ber Weiterceifion feines Rechtes behindert werbe, wenn ber Belaftete ben künftigen 
Ceifionar rechtzeitig warnt, ober gar ben Sachverhalt durch die Zeitungen veräffent- 
lit (Strohal, Ien. Lt. Ztg. 1877, 5. 169). Aber was beweift Dies? daß ter 
rebliche Inhaber einer materiell ungiltigen Satzpoſt wirtb fchaftlich ungünfliger 
fteht (indem er faktifch Ichwerer einen Abnehmer dafür finden mag), als ber Inhaber 
einer giltigen, — was body an ſich weder unbillig noch wiberfinnig if. Genug baf 
beibe, Traft des Publizitätsprinzips, juriſtiſch fich völlig gleichftehen, ba aud 
jenem die rechtliche Möglichkeit zur Ausübung ſowie Uebertragung ber Hypothel 
gemwährfeiftet ift, ihm alſo aus ber materiellen Ungiltigleit fein Rech tSnachtheil 
(namentlich auch feine Regrekpflicht, wenn er an einen Unreblichen cebirt hat und 
dieſer Darum nicht durchdringt) erwächſt. Mehr will und kann Das PBublizitäts- 
prinzip nicht leiften, infolange e8, wie bei uns, barin feinen Iuhalt und feine 
Schranke hat: die Rechtsbeftänbigkeit des reblihen QTabularerwerbs zu garantiren. 
Die hier belämpfte Meinung will ben unreblichen Ermerb bes zweiten Eeifionare 
ſchützen, um bem reblichen Erſten, nicht etwa die Rechtsbeſtändigkeit bes feinigen 
zu erhalten, bie außer Frage bleibt, ſondern um ihm ben Weiterverlehr mit bem 
materiell ungiltigen Rechte faltiſch zu erleichtern. Deshalb ſoll Jemand, ber um 
bie Fälſchung der intabulirten Urkunde gewußt, ober ber Zahlung ber umgeläfdht 
gebliebenen Schuld als Zeuge beigewohnt bat, nachher dennoch dieſelbe Hypotbel 
auß dritter Hand unanfedhtbar erwerben unb gegen ben betrogenen Gigenthümer 
wirljam einklagen lönnen. Wo ift dafür der geſetzliche Anhaltspunkt? 88 468, 527, 
1443, 1500, a. b. &b., fhäten ausdrũcklich nur ben redlichen Erwerber, und $ 63 
G. B. G. geftattet ohne Ausnahme tie Anfechtung einer materiell ungiltigen Ein⸗ 
verleibung „gegen britte Berfonen, . ... wenn fie fidh Hinfichtlich ber Giltigkeit ber- 
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$ 55. 
Sortfegung. 

Wenn auch durch das bisher Ausgeführte die Vertheidigungs- 
ftellung des Ceſſus für alle Möglichkeiten beftimmt ift, erfcheint e8 doch 
nicht überflüffig die häufigften und darum praktiſch wichtigften Ein- 
wendungen gegen bie Hypothekarklage des Ceſſionars hier noch befonters 
hervorzuheben; dabei kann auf Einzelnes näher eingegangen und bie 
Praxis berüdfichtigt werten, foweit fie in oberftrichterlichen Urtheilen 
neuerer Zeit vorliegt. 

a) Einrete ter Nichtigkeit (der Pfandſchuld). 

War die Hypothek rechtskräftig einverleibt für eine durch Fiktion, 
Simulation, Fälfhung tes Schulpicheines, antizipirtes Empfangs- 
befenntniß ') u. ſ. w. bervorgerufene Scheinforberung, fo fann das ber 
Hnppothelarbefiagte, 2) dem Obigen zufolge, nur bei nachgewiejener 
Unreblichkeit bes Hägerifchen Erwerbes, oder beim Vorhandenfein einer 
rechtzeitig angebrachten Streitanmerkung, ver Klage wirkfam ent» 
gegenjtellen, (wobei fich übrigens won jelbft verjteht, daß er vor Allem 
gegen den formrichtigen Buchſtand die materielle Ungiltigteit deſſelben 
nachzuweifen bat; |. oben ©. 115). Diefer wichtige Folgefat des 
Bublizitätsprinzips ift erft feit ter Geltung bes a. G. B. G. außer 
Zweifel, 3) und either in mehreren oberftrichterlichen Urtheilen aner- 


jelben nicht im guten Glauben befunben haben.” Kopezty, a.a. DO. ©. 254, 
263, Füger, S. 106 (vgl. auch Pratobevera, Mat. VIII, ©. 347), welde bie 
Ceffiouswirkungen unter vem Bublizitätsprinzip ex professo behandeln, wollen 
nur ben gutgläubigen Eeifionar geſchützt wiſſen und erwähnen feiner abweichenben 
Anfiht, noch Ausnahme. Ebenſo das oberftrichteri. Urth. bei GUW. 618, Motive 
I, ©. 144. Ich ſehe aljo für jene in Oeſtreich angeblich „berrichende Lehre“ weber 
Gewährsmänner noch Gründe. 

1) Ueber die execeptio non numeratae pecuniae (ſ. beſ. Gönner, I, 
S.402 fg.) gilt nach öftr. Rt. nichts Beſonderes. 

2) Wenn er Drittbefiger ift jedoch nur unter Beiſtand bes (angeblichen) Per⸗ 
ſonalſchuldners, f. oben S. 256. 

3) Der Zeit vorher gehört an die Entidh. bei GUW. 3803 (v. 1. Juni 1870), 
welche bie exceptio falsi (be. Löichungsllage) dem redlichen Ceffionar gegenüber 
zuläßt; and das am 29. Mai 1874 ergangene Urth. gleichen Inhaltes bei GUW. 
5377 muß fidh auf einen vor dem G. B. G. liegenden Zhatbeftand beziehen, ba «6 
fonft nad 863 G. 8. G. entgegengejet hätte ausfallen müſſen. Uebrigens find 
diefe Entſcheidungen wohl auch nach dem Älteren Recht faum richtig (a. M. hierin 
Krainz, ©. 3.1869, Nr. 16, Randa, ©. 3. 1871 Rr. 39 fg.) und mit an- 
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fannt burch Verwerfung ber exceptio non numeratae pecuniae, ! 
ber exceptio simulationis,5) und anderer gleichartiger Einwenbungen‘) 
gegen ven ter Unreblichkeit nicht überwiefenen Ceſſionar. 

b) Einrede ver Zahlung. 

Wegen ver Haren Vorfchrift des $ 469 a. b. G. B. war es fchon 
vor tem allgemeinen Grundbuchsgeſetz berrichende Lehre und Praxis, 
baß aus der Zahlung ber Pfandforderung an ven Cedenten (ober feinen 
Rechtsvorgänger) keine Einreve gegen die Hypothekarklage bes reblichen 
Ceffionars hergenommen werben kann. Gegenüber abweichenden Ent: 
ſcheidungen mancher Untergerichte (geftügt auf $ 1394 a. b. G. B. 
bat ver oberfte Gerichtshof dieſen Sat regelmäßig zur Geltung ge 
bracht, mit ver richtigen Einſchränkung, daß berjelbe nur gegenüber 
ber Hypothekarklage anwendbar ſei; hingegen infofern ver Beklagte „al8 
Perſonalſchuldner belangt wird, Tann er dem Kläger bie vor ver Ab: 


dern im Wiberfpruch if. oben 5 13, Note 1), wie denn bie innere Unſicherheit in 
ber ſchwachen Motivirung fi verräth. (3.8. zu dem letztgenannten Urtkeil: 
„... jo hat die Eeffionarin den durch die Ungiltigkeitserflärung erlittenen Schaben 
nur dem eigenen Dlangel ber nöthigen Aufmerkiamfeitzugufchreiben, inbem fie mit 
bedenklicher Haft eine kurz vorber entflandene Forderung fi übertragen ließ, ohne 
über den aufrechten Beſtand berfelben bei dem Berpflichteten Erkundigung einzu- 
holen.“ Hieraus fonnte und wollte die Unreblichkeit des Erwerbes nicht gefolgert 
werben, aber was fonft?) 

4) GUW. 2993 (fon vor dem ©. B. G.: Entf. vom 12. Febr. 1868, 
3.496) motivirt aus a. b. &b. $ 443. 

5) GUW. 5955 (vom 28. Dez. 1875, 3. 5145); der Eigenthümer erbot ſich 
zum Beweis, daß bie Pfanbforberung auf einem Scheingefichäfte beruhe; beite 
Untergerichte verwarfen dies wegen Erfigung nach 51469 a4. b. Gb. (!}, ber ob. Ghi. 
unter ber richtigen Begründung (©. B. ©. 5 63 und Mangel des Nachweiſes von 
mala fides). Daß vorliegenden Falles die Veftreitung nicht im Wege der Ein- 
rebe, ſondern ber Köichungsflage, und nicht gegen einen Eeffionar, ſondern einen 
Afterhypotbelar erhoben wurde, berührt die Rechtsfrage nicht. 

6) SUW. 6681. Entſch. v. 4. Dez. 1877, 3. 6318. Dem Ceffionar gegen 
über wurde in allen Juſtanzen die Unanfechtbarkeit des erefutiven Pfanbredte 
für eine niemals zu Recht beftandene Forderung feftgehalten (bie Ginverleibung 
war erfolgt für eine unter der Bedingung ber Nichtableguug eines dem Bellagten 
aufgetragenen Haupteides urtheilsmäßig zuerlannte Forderung, nachdem bie 
Eidesfrift verfirihen war; nach erlangter Wiebereinfekung wurde jedech fpäter 
der Eid geleiftet, und fomit war die urſprüngliche Nichterifteng ber Yorberung 
res judicata. Die Berufung beider Untergerichte auf $ 469 a. b. Gb. ift barım 
nicht zutreffend, aber bie Entſcheidung richtig). Ganz vergriffen hingegen erfcheint 
das Urth. vom 10. Mär 1880, ©. 3. 1880 Nr. 52, welches die Einrede ber nidt 


$ 55.] Wirkungen ber Ceifton. 439 


tretung dem Cedenten geleiftete Zahlung entgegenfegen.”?) Die causa 
cessionis ift dabei gleichgiltig, 8) und insbeſondere ob die Ceſſion eine 
freiwillige oder exekutive war, macht feinen Unterfchied. ?) — Was 
von ter Zahlung gilt, ift auch Rechtens bei jedem (entgeltlichen ober 
ſchenkungsweiſen) Schulverlaß. 19) 

c) Rompenfationseinrede. 

Man muß unterjcheiven zwifchen ver Einrede, turch welche eine 
bereits vollzogene Kompenfation gegen die Hypothekarklage vorgefchügt 
wirb (3. B. eine zwifchen dem Schuldner und einem Nechtsvorgänger 
des Klägers gepflogene Abrechnung, oder zwifchen venjelben Perfonen 
in einem früheren Prozeß burchgeführte gerichtliche Kompenfation), und 
derjenigen Einrebe, durch melche erft das Kompenfationsbegehren ge- 
jtelft, alfo die Schuldaufhebung durch Vermittlung bes richterlichen 
Urtbeils 11) in Anfpruch genommen wird. 

Für bie erftere gilt, was oben von der Zahlungseinrede gefagt it; 
bier beruft fich Beklagter auf ein in ver Vergangenheit Tiegendes 


zugezäblten Valuta dem blcherlichen Eeffionar gegenüber zuläßt, „va das G. B. G. 
an ben Grunbfägen des a. b. ©b. über ben Darlehnsvertrag und Über die Eriver- 
bung des Pfandrechtes nichts geändert habe ;“ nur die zweite Inftanz hatte (mit ans» 
führlicher und richtiger Begründung aus $ 61 —63 ©. B. ©.) die Einrede ver- 
worfen. 

7 GUW. 1782; ebenfo mit der gleichen Einfchräntung baf. Nr. 2021; ferner 
Pr. 618, 1395 und (gegenüber dem Afterpfandgläubiger) Nr. 3288. Richtig auch 
die Entſch. das. Nr. 3557, in welcher ausdrücklich anerkannt wurbe, daß die ein» 
verftändliche Uebertragung bes ungelöſcht gebliebenen Pfandrechts von ber getilgten 
Schuld auf eine andere zuläffig (vgl. auch oben ©. 255 bei Note 17), unb daher 
aus Diefem Borgang auch gegen ben darum wiſſenden Ceiflonar kein Anfech- 
tungsrecht abzuleiten jei. 

Ss) GUW. 4880 (Blenarentfch.: Zurückweiſung ver Einrebe ber Zahlung gegen 
die Hypothelarliage aus ſchenkungsweiſer Ceſſion); anders aber wieber bie Entſch. 
vom 29. Mai 1878, ©. Z. 1879, Nr. 70, |. dazu oben $ 10, Note 2. 

9) Demgemäß ift die Einrede verworfen in GUW. 611 und 1778; wogegen 
daf. Nr. 4430 (wiber beide Untergeridhte) die entgegengeletste Entſcheidung ge- 
troffen ift: „die Beweiskraft der Quittung muß ber Kläger gegen ſich gelten laſſen, 
weil er burch die exefut. Einantwortung biefer Korberung an bie Stelle des Gläubi⸗ 
gers getreten iſt.“ (Dafjelbe könnte von jedem Ceſſionar gejagt werben! Uebrigens 
nimgıt das Urtheil auch die bücherliche Erfichtlichkeit der Schuldtilgung an, weil 
das fragliche Sypothelarrecht als ein ſimultanes apparirte, und bie andere Zweig- 
hypothek zahlungehalber gelöſcht war; auch letzteres ift verfehlt.) 

10) SUB. 1109 (einfacher Erlaß), 4880 („Berrehnung“). 

11) Bgl. Eifele, die Kompenfation (1876) ©. 381. 
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ſchuldtilgendes Faktum, welches ver Zahlung rechtlich gleichfteht (a. b. 
G. B. 8 1438), und beffen peremtorifche Kraft dem Eejfionar gegen- 
über an dieſelben Vorausfegungen gebunden ift. 12) — Im folgenden 
ift allein von der Kompenfationseinrede in jenem anteren Sinn bie 
Rede. Diefe aber fteht dem Hypothekarbeklagten nur zu, wenn ſowohl 
bie allgemeinen civilvechtlichen Vorausfegungen des Kompenfatione: 
rechtes vorliegen, 13) als auch bie befonteren Bedingungen feiner wirt: 
jamen Ausübung gegen grunvbücherlich verſicherte Forderungen. 

1) In erfterer Beziehung ift namentlich daran zu erinnern, daß 
bie Gegenfeitigleit der zu tompenfirenden Forderungen Grunderforderniß 
bes Kompenjationsrechtes ift, mithin fein Gläubiger fich die Aufrechnung 
mit einer Borterung eines Dritten von feinem Schultner gefallen zu 
laffen braucht (6 1441 a. 6. ©. B.), ebenfowenig aber auch von einem 
Dritten (ver nicht fein Schulpner ift) die Aufrechnung mit einer biefem 
gegen ihn zuftehenvden Forderung ($ 1438 a. b. G. B.). Letzteres ift 
ver Tall bei dem mit Hypothekarklage belangten Drittbefiger des Pfant- 
gutes: er ift nicht Schulbner des Klägers, kann aljo, auch wenn er 
beifen Gläubiger ift, gegen die Hypothekarklage nicht fompenfiren. 
Denn jener macht nur fein dingliches Recht geltend, welches allerbings 
auf ver Pfandforberung ruht und mit beren Tilgung binfällig wird; !* 
aber wenn er bie Tilgung durch Zahlung feitens ‘Dritter (bier des ding⸗ 
ih Beklagten) hinnehmen muß, 15) jo gilt das keineswegs auch für bie 
Tilgung durch Rompenfation. 19) 


12) Alfo Erfichtlichkeit der Durchgeführten Kompenfation im Grunpbud, ober 
mala fides tes letzten Ermerbers. (GUW. 4880.) Auf unferen Ball bezieht fich bie 
befondere Norm des $ 1442 a. b. Gb. nicht: auch die von einem Zwiſcheninhaber 
ber Forderung mit dem Schuldner gepflogene Abrehnung kaun — wie eine zwi⸗ 
ſchen venfelben Perſonen erfolgte Theigahlung — bem lebten Ceſſionar wirkfam 
entgegengebalten werben , wenn berjelbe zur Zeit der Ceifion um ben Sachverhalt 
gewußt hatte. Ferner verfteht ſich, daß die ſe Kompenjationseinrebe aud dem 
Drittbefiter des Pfanbgutes zufteht, umter benjelben Bedingungen wie die Zah: 
Iungseinrebe. 

13) 4. b. Gb. $$ 1438 —1441. 

14) Bgl. oben $ 2. 

15) $ 1422 a. b. Ob.; vgl. darüber noch unten $ 79. 

16) Das ift ein am fich unbezweifelter Sat bes Kompenfationsrecdhtes ($ 1438 
a. 6. Ob. verb. „Wenn Forberungen gegenjeitig aufammentreffen...”); 
die Anwendung auf unfern Fall kann nur von Jenen beftritten werben, welche die 
oben ($ 34) [on von uns bekämpfte Anficht theilen, daß ber ſog. „Hupothelar- 
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Nur der geklagte Perſonalſchuldner alfo, nicht auch der Dritt- 
befiger, fan mit eigenen ©egenforverungen einredeweiſe gegen bie 
Hypothekarklage auftreten ; 17) hingegen fteht es dem Beklagten frei fich 
die Kompenſationseinrede bes Perſonalſchuldners, wenn eine folche 
nach Lage ber Umſtände für viefen wirkſam begründet wäre, dadurch zu 
beichaffen, daß er venjelben als Streitgenoffen dem Prozeffe beigieht. 1°) 


Hervorzuheben tft auch die für bücherliche wie außerbücherliche 
Ceſſionen geltende Norm des öftreichifchen Rechts, wonach ver Ceſſus 
niemals eine Forderung zur Kompenfation bringen kann, bie ihm erft 
nach dem Zeitpunkt ber Ceſſion gegen den Cedenten erwachſen tft, 39) 
fowie daß er, im Falle einer Folge von Ceffionen, gegen ben legten 
Sefftonar nur feine Forderungen gegen dieſen und jene gegen ben erften 


Schuldner” nad öfir. Rt. ein wahrer Schulpner, daß er verpflichtet jei, nicht blos 
ber Pfandexekution gegen feine Sache freien Lauf zu laſſen, ſondern bie Pfandſchuld 
zu zahlen. (Dafür aus theoretiichen Erwägungen neuerlid Sohm, in Grünhuts 
Ztſchr. V, ©. 25 fg. im Widerfpruch gegen faft fänmtliche daſ. Note 31 angeführte 
neitere beutiche Partikularrechtslehrer; die ältere Abhandlung von Schufter Iſt 
ber Uebernehmer eines verpfünbeten Grunbftüdes ben Hypothekargläubigern 
perföntich, folglich mit feinem Vermögen, verpflichtet”, Wien 1830, trifft nicht 
unfere Frage; fie verſucht gegen jeben Uebernehmer aus verfchiedenen rechtlichen 
Elementen des Uebernahmegefchäftes — meift in ganz verfünftelter Weife — eine 
fiber ber Erlös des Pfanpftüdes hinausgehende Haftung abzuleiten; vgl. bie 
Rezenf. Won. Ztichr. 1830, III,:S. 482 fg.) Aber wenn gleich unjere Praxis dem 
Eigenthüumer des Hypothelargutes nicht felten eine „Iachliche Haftung“ zufchreibt (z. B. 
GUW. 2993 unter Beziehung auf $ 443 a. b. Gb.), jo will doch damit nur jenes 
bDingliche Haften gemeint fein, wie e8 auch jeder Servitut gegenüber ftattfinbet, 
vgl. $5 928, 443 a. b. Gb. 


17) Er aber fann bie au dann, wenn bie Klage nicht (wie gewöhnlich, 
ſ. oben ©. 229, 230) ald Kumulation der Schuld⸗ und Hypothekarklage, jonbern 
als reine Hypothekarllage erhoben if. Denn das Kompenfationsrecht bes Schulb- 
ners ift nicht Davon abhängig, daß der Gläubiger feine Forderung in. judicium 
deduzire; für die Zulafjung der Einrede und bie daburd bedingte Kognition bes 
Richters Über die Kompenfation genügt e®, baf der Beſtand und Umfang ver Häge- 
rifchen Forderung eine Borfrage bildet für das Klagepetit. 

18) ©. oben ©. 256. 


19) U. 5. Gb. 5 1442. GUW. 4459, 828 (2). Ob es babei auf den Mo- 
ment ber Abtretung ober ber Denunziation anlommt, was gemeinrechtlich zweifel⸗ 
haft ift, berührt das Hypothelenrecht nicht, da bier jebenfalls nur ber Zeitpunkt ber 
Ceſſionsverbücherung enticheibet. Bgl. Dernburg, Geſch. und Theorie ber 
Kompenfation. 2. Aufl. S. 406 fg. — Irrelevant aber ift, ob zur Zeit ber Ceſſion 
die Gegenforberung ſchon fällig geweien jei: GUW. 857, 
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Inhaber des cevirten Rechts zur Aufrechnung verwenden barf, nicht aber - 
ſolche Forderungen, die ihm gegen die Zwiſchenmänner zuftehen. 2°) 

2) Die im Intereffe der Sicherheit des Hypothekarverkehrs auf- 
geftellten bejonteren Bebingungen des Kompenfationsrechtes gegen 
cebirte Hhpothelarrechte enthält ſchon pas a. b. G. B. 8 1443: 

„Segen eine den öffentlichen Büchern einverleibte Forderung kann 
bie Einwendung der Kompenfation einem Ceffionar nur dann entgegen- 
gejett werben, wenn bie Gegenforberung ebenfall® und zwar bei ter 
Forderung felbjt eingetragen, oder dem Ceſſionar bei Uebernehmung 
der leeren befannt gemacht worden ift.“ 1) 

Hiernach befteht die Eine ver beiven Alternativbebingungen unjerer 
Kompenfationseinrede in dem Eingetragenfein ver Gegenforderung „bei 
ber Forderung ſelbſt“. In welcher Form ein folcher Eintrag zu denken 
jei, 22) deutet das Geſetz nicht an. Es kann zunächft ohne Zweifel eine 
Löſchungsvormerkung fein: wenn zu einer gegebenen Zeit ber Schuftner 
und dermalige Bucheigenthümer des Pfanbobjefts eine an fich kompen⸗ 
jable Gegenforderung mit der erforberlichen urkundlichen Befcheinigung 
hatte, konnte er die Bormerkung der Röfchung aus dem Titel der Kom⸗ 
penfation erwirlen, und alsbann ift Tein Zweifel, daß er biefe Bor: 
merkung, wie durch Klage fo durch Einrede, gegen jeden jpäter ein 
getragenen Ceſſionar juftifiziren fann (G. B. G. $ 50). Allein die 
erfolgreiche Anwendung biefes Mittels bat zur Borausfegung bie 
Fälligkeit beiter Forderungen zur Zeit des Eintragungsbegehrene, ta 
diefe Bedingung der Kompenfabilität ift, 2?) und daher ver Löſchungs⸗ 


20) A. b. &6. $ 1442, nah Pr. LRt. I, 165 316.; vgl. Dernburg, 
a. a. O. ©. 414 fg., Zeiller, Komm. IV, ©. 173, Nippel, VIIL, 2. ©.228. 

21) Faſt gleichlautend der 53 des Anhanges zum Pr. LRt. J, 20, 8511 (1803). 

22) Im Sinne des angef. $ 53 des preuß. Geſetzes iſt e8 eine protestatio 
pro conservandis exceptionibus, worauf auch der Wortlaut („wenn biefer Ein- 
wand im Hypothekenbuche vermerkt... iſt) hinweiſt. — Kirchftetter, Komm. zu 
$ 1438 fg. Note 6a denkt nur an eine Anmerkung ber Löſchungsklage, Die nad) dem 
®. 83. ©. unzuläßig iſt, und meint darum, die in Rebe ſtehende Beftimmung des 
$& 1443 ſei jetzt unpraktiſch. 

23) 81439 a. b. Gb. (Eifele, a. a. O. S. 335 fg. L. 7 pr. D. de con- 
pens. 16,2); nur dann müßte ſich der Gläubiger auch gegen feine noch laufende 
Forderung die Aufrechnung ber fälligen Gegenforberung gefallen laſſen, wenn 
diei adjectio pro reo wäre, was nad) d. Rt. im Zweifel nicht gilt. $ 1413 a. 
b. &b., Hafen dhrt, öfter. Obi. At. 1878, I, ©. 293. 
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titel vor ihrem Eintritt nicht befteht. 29) Soll alſo dem Pfandſchuldner 
und Inhaber einer noch nicht fälligen, fonft aber fompenfablen Gegen» 
forderung die rechtliche Ausſicht auf die Verwirklichung feines Kom⸗ 
penfationsrechtes gegen tie Gefahr einer nachfolgenden bücherlichen 
Ceſſion wirkſam gefchügt werden, was ficherlich im Sinne res Geſetzes 
liegt, 25) jo erübrigt nur die Zulaffung einer im a. G. B. ©. nicht 
vorgefehenen Anmerkung der (fünftigen) Kompenjation. Eine 
folhe muß unferes Erachtens bewilligt werten, wenn ber Schuldner 
biefelbe gegen feinen im bücherlichen Befit ver Hypothekarforderung 
ftehenten Gläubiger begehrt nicht aber gegen einen Ceffionar), und 
wenn er die Gegenfeitigfeit, Gleichartigkeit und Nichtigkeit beider For⸗ 
terungen bejcheinigt.2%) Sie wahrt dem Schuloner das Rompen- 
jationsrecht (gegen die finguläre Norm bes $ 1442 a. 6. G. B.) auch 
dann, wenn in Folge vorbergegangener und nachfolgenter Ceffionen 
berjenige, gegen welchen jie eingetragen wurde, fich fpäterhin als ein 
„Zwifcheninhaber* ber Forderung darftellt.27) — Außer dem foeben be- 
fprochenen Fall der bücherlichen Erfichtlichleit ver Kompenjationseinreve 
fann diefelbe dem Ceſſionar auch dann entgegengeftellt werten, wenn 
bie Gegenforterung ihm (jpäteftens) bei der Ceſſion „befannt gemacht 
worden ift“. Gewiß ift hierunter nicht ein ausdrücklicher, vom Cedenten 
oder Ceſſus abzugebenter befonderer Erflärungsaft an ven Ceffionar 
zu verfteben, ſondern es genügt, daß der Letztere zur Zeit ver Ceffion 
fih in Kenntniß jener Umstände befunden babe, welche es ihm rechtlich 
unmöglich machen nachträglich bei Zurückweiſung ber Kompenfations- 


24) Die Bormerlung der Löſchung fett ebenfo einen präfenten Titel zur Lö⸗ 
(hung voraus, wie bie Vormerkung ber Pfandrechtöbegrünbung einen präfenten 
Entftehbungstitel; |. darüber noch unten $ 85. 

25) Durch die in $ 1443 cit. vorgejehene Eintragung ſoll eben ver Schuldner 
der Nothwendigkeit Überhoben werben jeweils den Ceſſionar aufzufuchen und ihm 
feine Gegenforberung „befannt zu machen”, insbeſ. aber foll ihm für ven Fall ge- 
bolfen werden, da er von ber Ceſſion gar feine norgängige Kenntniß erhielt. Vgl. 
auch oben Note 21, 22. 

25) Im Wefentlichen ebenfo ſchon Winiwarter, bürgerl. Rt. V, S. 122, 
welchem Stubenrauch beitritt. 

27) Das ergiebt ſich aus der abſoluten Wirkung des Inhaltes bücherlicher 
Einträge (vgl. oben S. 160) überhaupt, und wird für unſern Fall insbeſ. ſchon 
von den älteren öſtr. Schriftſtellern anerkannt; |. Wagner, die Kompenſation im 
äftr. Civilproz. 1817, ©. 53, Nippelund Stubenraud zu $ 1443. 

Exner, Deſtr. Hyp.Recht. 28 
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einrede auf jein Vertrauen zum öffentlichen Buch fich zu berufen. 28) Eine 
andere Frage aber ift es, ob hierfür die bloße Wiffeufchaft von tem 
Beftanbe einer Forberung bes Ceſſus gegen ven Cedenten genügt, ohne 
bie Kenntniß davon, daß Ceſſus dieſelbe im Wege der Aufrechnung 
gegen Lie cebirte Hypothekarforderung zur Tilgung zu bringen gewillt 
fei. Dierin möchten wir die ftrengere Anficht billigen. 29) Einerſeits 
mit Rüdficht auf die Hemmung des Geffionsverlehrs, welche daraus 
entipränge, wenn ber Geffionar jetesmal eine genauere Erforſchung 
bes Sachverbaltes vornehmen müßte, fobald ihm nur überhaupt befannt 
it, daß obligatorifhe Beziehungen zwifchen Cedent und Ceffus zu 
Gunften bes legteren beftehen, auch wenn weder die Kompenjabilität 
noch die Abficht der Kompenfation deutlich vorliegt (zumal da der Gedanke 
an vie Möglichkeit einer Kompenfation im Hypothekarverkehr ven Bar: 
teien in ber Regel ferne fteht) 3%). Andererſeits ſcheint auch der Gebante 
des Gejekes ($ 1443) der zu fein, daß dem Ceſſionar bie fragliche For- 
berung des Ceſſus eben als „Begenforterung“, d.h. als Kompenjations- 
objekt, „bei der Uebernehmung belannt gemacht” fei, daß er alfo einen 
beitimmten Hinweis auf die Eventualität der Kompenſation erhalten 
habe ; 31) ein folcher Liegt aber nicht fchon in dem bloßen Willen von 
einer Forderung bes Ceſſus. 


28) Dgl. die Textirung in a. b. G. B. 85 468, 527, 1395, 1396, unb 
Füger, ©. 92. 

28) Uebereinftimmenp mit der bei Dernburg, a.a. O. ©. 418 angeführten 
Nechtsauffaffung des preuß. Obertribunals, welches annimmt, „das Gefek (oben 
Note 21) fee einen fchon erhobenen Einwand der Kompenjation, ober doch bie er⸗ 
Härte Abficht des Ceſſus auf die Hypothekarforderung fompenfiren zu wollen voraus”. 

30) Das Kompenfationsrecdht bat fich erfahrungsmäßig nur wenig ins Boll“ 
bewußtſein eingelebt; während jeber vorfichtige Forberungsläufer den aufrechten 
Beftand der Waare in Rüdficht auf Verjährung und Zahlung genau zu prüfen 
pflegt, bleibt die Kompenfation in der Regel außer dem Gefichtsfreis. Ich kann 
darum Dernburg a. a. O. nicht beiflimmen, welcher annimmt : „wer aber bie 
Eriftenz von Forderungen des Ceſſus an den Cedenten kennt, bat bierburd ge- 
nügende Veranlaffung ben Ceſſus zur Erklärung über den Gebrauch der Kompen- 
fationseinrede zu beftimmen.” 

31) Das muß nicht nothwendig durch eine Erflärung bes Cedenten ober Eeffut 
geicheben fein (e8 genügt 3. B. bie verläßliche Kunde aus britter Hand, wonach ber 
Schuldner einer früheren Zahlungsanfforberung bes Cedenten gegenüber ſich auf 
eine beftimmte Gegenforderung berufen habe); aber allerdings erfcheint es bei 
unferer Anficht als das Normale, daß der Ceſſus ausbrüdtich fein Komıpenfation® 
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d) Einreve der Verjährung. 

Die Geltentmachung der Verjährung gegenüber dem hypotheka⸗ 
riſchen Anfpruch des Ceſſionars, — mag es fich nun um bie Verjährung 
ter Pfandſchuld, oder der Pfanbllage??) handeln — unterliegt den 
Bedingungen des Bublizitätsprinzips nach $ 1500 a. b. G. B.: „Das 
aus der... . Verjährung erworbene Recht kann aber bemjenigen, 
welcher im Vertrauen auf tie öffentlichen Bücher noch vor der Ein- 
verleibung veffelben eine Sache oder ein Recht an fich gebracht hat, zu 
feinem Nachtheil gereichen.“ 33) 

Hiernadh ſchadet die zur Zeit der Ceſſionsverbücherung abgelaufene 
Berjährung dem Ceffionar ebenfowenig als die Zahlung, voraus- 
gefeßt daß die feinen Anfpruch materiell aufbebende Thatſache ihm 
weder aus dem öffentlichen Buch felbft (j. unten), noch fonft bekannt 
war ober befannt fein mußte. Aus welchen Rechtsgrund vie Ceſſion 
erfolgt war, ijt dabei gleichgiltig, 9) daß hingegen bie erbrechtliche 
Uebertragung des Hypothekarrechts hierin ber Ceifion nicht gleichteht, 
folgt aus oben fchon dargelegten Grumbfäten. 35) 

Die Einrede ver Schuldverjährung insbefontere ift alfo unter den 
angegebenen Vorausſetzungen gegen das Hypothekarrecht des Ceſſionars 
wirfungslos, fie ift e8 aber nicht gegen fein Forderungsrecht als folches, 
das keineswegs unter dem Schute des Publizitätsprinzips fteht ; daher 
kann ihm vorliegentenfalls auch gegenüber dem gellagten Perſonalſchuld⸗ 
ner nie mehr zugefprochen werben, als eben fein Pfandrecht abwirft, näm⸗ 
lich die Befriedigung „nach Zulänglichkeit ber Hypothek“. Andererſeits 
fann die in concreto zuläffige Einwendung ver Verjährung ver Hypo⸗ 


recht durch Einſpruch wahre, — fei e8 durch privaten Einſpruch gegenüber bem 
einzelnen Ceifionar, fei e& im Wege bes Öffentlichen Buches gegen Jedermann. 

32) Weber dieſen Unterfchieb |. oben S. 254, 261. 

33) Erläutert durch das Hofbelr. v. 27. März 1846, J. G. S. 951 (bei Michel 
Nr. 1447), durch weldhes auch die unten zu erwähnende Streitanmerfung eingeführt 
wurde. Dem Inhalt nach Übereinftimmend: G. B. G. $ 71. 

34) Auch der Ceſfionar titulo lucrativo genießt bie Bortheile des Publizitäts⸗ 
prinzips in bem vorliegenden Punkte nicht minder als fonft überall (vgl. oben $ 10, 
Rote 2) ; unrichtig hierüber Unger, Suft. II, $ 122 Note 42, gegen die bort an⸗ 
geführten Älteren öſtr. Schriftfteller. 

35) Oben S. 100 u. ©. 375 Note 1; fpeziell flir den vorliegenden Fall an- 
erlaunt in GUW. 843, 

25” 
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thekarklage das Schulpverhältniß ſelbſt nicht berühren, wenn dieſes 
nicht mit verjährt ift. 39). 

Der gute Glaube des Ceſſionars, durch welchen feine gefchütte 
Rechtsftellung bedingt ift, wirb nicht Dadurch allein ſchon ausgefchloffen, 
daß fein Hypothekarrecht als ein feit mehr ale 30 Jahren beftehenves 
im Grundbuch erfcheint; denn der Zeitablauf allein bewirkt die Ver⸗ 
jährung nicht, fondern das ben Zeitraum erfüllenre „Stillfchweigen‘ 
des Berechtigten, 37) aber „daß dieſes lettere Erforderniß eingetreten 
jet, ift aus dem öffentlichen Buche keineswegs zu erfehen“. 3%) Will 
alfo ver Eigenthümer bes Hypothekargutes fein durch eine vollentete 
Verjährung erworbenes Einreberecht auch gegen künftige Ceifionare 
wirkſam erhalten, jo muß er baffelbe durch eine befondere Einzeichnung 
im Grundbuch wahren ; bie Form dafür ift die Streitanmerkung, welche 
gleichzeitig mit der Löſchungsklage aus dem Grunde ver Verjährung“, 
oder auch nach Erhebung bverjelben, begehrt werben kann, und deren 
Vorhandenſein ſodann jeden fpäteren bücherlichen Erwerber tes fo 
proteftirten Hypothekarrechtes dem Ausgange des angemerkten Streites 
unterwirft. 39) 

Wenn fchon die vollendete Verjährung dem gutgläubigen Ceifionar 
nicht ſchadet, jo kann auch die noch im Laufe begriffene ihm „zu feinem 
Nachtheil gereichen*. Es wäre an fich witerfinnig und ber Abficht des 
Geſetzes ($ 1500) zuwider, wollte man ben am legten QTage der Ber 
jährungsfrift erwerbenven Ceſſionar nach einigen Stunden das Recht 
verlieren laffen, welches er ebenfoviele Stunden fpäter unanfechtbar er- 
worben hätte; ift ja Doch das Kaufen ver Verjährung aus dem öffentlichen 
Buche ebenfowenig erfichtlich, als ihr Abgelaufenfein. Mithin ergiebt 
fich, daß gegen den bücherlichen Ceſſionar jedesmal eine neue Verjährung 
anfangen muß, ohne Rüdficht auf die gegen feine Rechtsvorgaͤnger 


36) Bgl. oben $ 36, Note 35. 

37) L. 7 pr. C. de praescr. 30 ann. 7, 39: ... actionem hypothecariam 
annorum 30 finiri spatiis, si non interruptum erit silentium ut lege cautum 
est... . „ein fo lange Zeit beobachtetes Stillfchweigen“. $ 1479, a. b. G. B. 

38) Motive zur Entſch. GUW. 5294; f. auch ba. Nr. 3725. 

39) G. B. G. 569, 71 (f. ſchon das in Note 33 angef. Hofbelr. und Ung. 
8.0.5155). — Diefe Streitanmerkung kann nicht ſchon vor Erhebung ber 
Klage angefucht werben; baber giebt es fein Mittel, um bie von einer künftigen 
redlichen Ceſſion beflrchtete Unterbrechung ber noch nicht vollendeten Verjährung 
(f. unten) bintanzubalten. 
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abgelaufene Zeit, daß alfo im Momente des Ceſſionsaktes eine. Unter: 
brechung ver Verjährung (a. b. G. B. $ 1497! ftattfinket. % 


$ 56. 
Kollidirende Ceſſionen. 


Die Rechtswirkungen, welche daraus entſpringen, daß eine und 
dieſelbe hypothekariſch verſicherte Forderung an verſchiedene Perſonen 
ganz, oder zu kollidirenden Theilen, übertragen wird, laſſen ſich aus 
den bisher entwickelten Grundſätzen über die Wirkung der außerbücher⸗ 
lichen Ceſſion einerſeits und über die Rechtskraft ihrer Verbücherung 
andererſeits abfeiten. Da es fich hier nur um vie hypothekenrechtlichen 
Folgen der Kollifion handelt, die obligatorischen Erjaganfprüche gegen 
ihren Urheber alſo außer Betracht bleiben, fo kommt e8 auf den Rechts: 
grund ter kollidirenden Cefftonen nicht an, diejelben mögen auf Vertrag 
(entgeltlichem over unentgeltliche), gejetzlicher Ceffionspflicht, over 
richterlicher Zumeifung beruhen, das macht für die hier vorliegenden 
Fragen keinen Unterfchiet. Wohl aber kommt Alles darauf an, wie 
die in Witerftreit befindlichen Uebertragungen zum öffentlichen Buch 
fich verhalten. Daher ift es zwedmäßig die biernach fich ergebenten 
Fallgruppen von vornherein auseinander zu halten. 

1) Rollifion zwifchen außerbücherlichen Ceſſionen. 

Hier enticheiret allein das materielle Recht. ‘Das fpätere Ab- 
tretungsgeichäft, und ebenjo jedes etwa folgende, war ungiltig, ba 
Cedent über ein Necht verfügte, das ihm nicht mehr zuſtand ($ 442 
a. b. G. B.). Nur der erfte Ceffionar alfo bat die Hypothekarklage,) 
nur er ift materiell berechtigt Zahlung entgegenzimehmen und Löfchung 
zu bewilligen. Aber allerdings wird fein Recht hinfällig, wenn ber 
zweite unrechtmäßige Ceſſionar ihm zuvorfommt, indem er vom red⸗ 
lichen Schuloner die Zahlung einhebt (arg. $ 1395); denn feinen 
außerbücherlichen Erwerb fchütt feine Glaubhaftigkeit ver Bücher, und 
wie jedem Ceſſionar die rebliche Zahlung bes Ceſſus an ven Cebenten, 





40) Ober, was bafjelbe bedeutet, es findet gegen den (büdherlichen) Ceſſtonar 
feine accessio temporis flatt, wiefhon Unger a.a.O.Note42arichtigberworhebt. 

1) Bgl. oben $ 49. — Ratlirlih kann an ſich auch ber fpätere Eeiftonar bie 
Oypothelarkiage erheben , aber er wird abgewiefen, wenn bargetban tft, daß feine 
Ceſſion Feine giftige war, weil die Sorberung dem Kebenten nicht mehr gehörte. 
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jo ſchadet ihm auch biejenige an ven (falfchen) zweiten Ceſſionar, wenn 
er fich nicht durch Denunziation ($ 1396) rechtzeitig gefichert bat. 2) 

Auch dadurch kann ber zweite dem erften Ceſſionar zuvorkommen, 
daß er dem Ceſſus (aus irgenpwelchem Rechtsgrund) Löſchungs⸗ 
bewilligung ertheilt und dieſer ſodann tie Löſchung erwirkt (G. B. G. 
$ 22); damit erliſcht die Hypothek des Cedenten und mit ihr bie Hypo⸗ 
thelarklage des rechtmäßigen Ceifionars. ?) Ebenſo wenn jener biefem 
mit der Einverleibung der Ceifion zuvorkommt, wovon fogleich tie 
Rede fein wird. 

Wer ber erfte, alfo materiell ver allein berechtigte Ceſſionar fei, 
das entſcheidet fich fchlechthin nur durch den Zeispunkt ver Perfektion 
des Abtretungsgejchäftes:: prior tempore, potior jure ($ 442, fin. 
a. b. G. B.). Die mit ber Ceſſion etwa verbundene oder ihr nad- 
gefolgte Einhändigung der Schuldurkunden hat tarauf feinen Einfluß; 
denn fie ift (wo nicht das Gegentheil als Parteienabficht erhellt) weber 
ein Erforderniß der Vollendung des Gefchäftes, noch — wie bei Sad: 
veräußerungen bie Tradition — eine Rechtsbedingung für den Erwerb 
des zu übertragenden Rechtes.) Der fpätere Ceffionar, welchem tie 
Urkunden übergeben waren, bat darin eben Zeugniffe über ein Recht, 
das ihm nicht zufteht, weil e8 feinem Auftor zur Zeit der Abtretung 


2) Vorbehalten bleibt ihm ber Regreßanfpruch gegen biefen (im Falle bes 
Dolus auf volle Genugthunng, fonft auf Rüdleiftung bes indebite acceptum. 
51431, vgl. Bähr, Yahrb. f. Dogm. I, S. 439 fg., Regeläberger, ©. 435, 
N. 6), und jedenfalls gegen ben Cedenten, welcher durch die zweite Ceſfion über 
des Klägers Recht verfügt hatte ; arg. $ 430 fin. a. b. Gb. 

3) Oben $ 49, bei Note 26. — Die Wihung Tann nur gegen ben unred- 
lichen Eigenthümer bes entlafteten Hypothekargutes (da durch rebliche Verfügung 
bie Schuld getilgt und ſomit bie Löſchung gerechtfertigt wäre) von dem recht⸗ 
mäßigen Ceffionar angefochten werten, aber, weil biefer in keinem bücherlichen 
Rechte durch fie verlegt ift, ohne das Rechtsmittel ber Streitanmerkung und daher 
ohne Wirkung gegen Dritte (G. B. ©. 5 61). Der Cedent kann ſelbſtverſtändlich 
gar nicht anfechten, Da ihm gegenüber überhaupt Fein Unrecht vorliegt. 

4) Die von mandyen älteren Schriftftellern berangezogene Analogie bes 
$ 430 a. 6. Gb. ift nicht zutreffend, weil bie Rechtswirkung ber Ceſfion in Oeſtreich 
(wie nach gemeinem Recht) nirgends an bie Uebergabe der Schuldurkunden — aud 
wo folche erifliren, was keineswegs in allen Fällen zutrifft — geſetzlich gebunden 
if. — Anders nach preuß. Recht, wo bie Aushänbigung des Hypothekeninſtru⸗ 
mentes gejetliche Form für bie hypethelariſche Ceſſion iſt. Colberg, S. 118, 
vgl. aber Deruburg, S. 721, 722 N. 24. 
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nicht mehr gehörte. — Bei gleichzeitigen Ceffionen, ober wo bie Priori- 
tät Jeinerfeits nachgewiefen werben Tann, entjcheidet die Prävention. 5) 

2) Rollifion zwiſchen außerbücherlicher und bücherlicher Eeffion. ®) 

Die Norm hierfür ergiebt fi) aus ber Analogie des & 440 
a. b. G. B. 

„Bat der Eigenthümer ebendieſelbe unbewegliche Sache zwei ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen überlaſſen, ſo fällt ſie derjenigen zu, welche früher 
die Einverleibung angeſucht hat.“ 

Hypothekar iſt, wer auf Grund ſeiner Ceſſion zuerſt die Um⸗ 
ſchreibung des Pfandrechtes — ſei es als Einverleibung oder auch nur 
Vormerkung — erlangt hat; auf die Priorität ſeines Titels kommt es 
nun nicht mehr an.?) Als dem Hypothekar ſteht ihm allein die Pfand⸗ 
Mage zu, unter Ausfchluß jedes anderen, binfichtlich feines Titels beſſer 
berechtigten Ceſſionars. Sollte vie Hypothekarklage bes älteren außer⸗ 
bücherlichen Ceſſionars fchon erhoben fein, fo kann fie nicht zum Ziele 
führen, wenn im Zeitpunkt der Bewilligung bes erften Exekutions⸗ 
grades die bücherliche Webertragung bes Pfanprechtes auf den jüngeren 
Geifionar bereits erfolgt (bez. angefucht) war. — Wer hingegen ver 
rechte Gläubiger in der cevirten Forderung ſei, das entjcheibet fich hinwie⸗ 
derum nicht durch den Buchakt, ſondern allein durch die Priorität ver 
Abtretung. Wenn aljo ein fpäterer Ceffionar die Eintragung feines 
Rechtes (materiell unrechtmäßig) erlangt hat, wird er dadurch eben nur 
Hypothekar (mit dem Anſpruch auf die Befriedigung aus dem Pfand⸗ 
gut, foweit diejes dazu ausreicht), aber die dem Pfanprecht zu Grunde 
gelegene Forderung bleibt in der Hand des (rechtmäßigen) erften Ceſſio⸗ 
nars, welchen deßhalb auch die Schuldklage ipso jure zufteht. Freilich 
wird biefe infolange unmwirkfam bleiben, als ver Gläubiger nicht in der 
Lage ift feinem zur Zahlung bereiten Schuldner vie Löſchung des 
aushaftenden Pfanprechtes zu gewähren; ®) bringt er aber die Ein- 


5) Bgl. Kierulff, Theorie bes gem. Civilrechts, S. 236 fg. L. 32. D. de 
reb. auct. jud. 42, 5, L. 9, 64 D. de publ. a. 6, 2. L. 28, pr. D. de R. I. 
50, 17 (in pari causa possessor potior haberi debet). 

6) Füger, ©. 89. Unger, ©. 2. 1868 Nr. 26 ©. 106. Bring, Ein- 
fluß ber Hypothekenbuchverfaſſung ꝛc. (1858) S. 265 fg. Eolberg, ©. 41 fg. 
Regelsberger, ©. 435. Bgl. auch oben $ 49, Note 26 und $ 53, Note 8. 

7) Bgl. die Entſch. v. 11. Oft. 1876, GUW. 6258. 

8) Arg. $469 a. b. Gb. „Der Pfandgeber ift aber bie Schuld nur gegen dem 
zu tilgen verbunden, daß ihm das Pfand zugleich zurldgeftellt werbe.” 
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willigung zur Löſchung feitens des eingetragenen Bfantberechtigten bei, 
ober ift biefelbe in Folge bereits burchgeführter hypothekariſcher Ere- 
fution erfolgt, während ein Reft ver Schuld noch ungetilgt beftebt, ſo 
erweift fich fein Forderungsrecht allerbings wirkſam; er kann dann bie 
Schuld, beziehungsmweife den Schuloreft, gegen ven Perſonalſchuldner 
ungehindert einflagen, während ver bei ber Pfandexekution Leer aus: 
gegangene bücherliche Ceſſionar feinen Anſpruch mehr bat. 

Eine in Unkenntniß von ber vorher erfolgten Eintragung der 
zweiten Ceſſion ) an den außerbücherlichen erjten Ceſſionar geleiftete 
Zahlung 10) befreit das Pfandgut von der Hypothekarklage nicht (a. b. 
G. B. 8469), fondern nur ven Schultner als ſolchen von feiner iper- 
fönlichen) Schuld. ever Hypothekarſchuldner alfo, ver von einem 
Seffionar um Zahlung angegangen wirt, Tann dieſelbe ohne Gefahr 
nur dann leiften, wenn der Empfänger zur Zeit bücherlich eingetragen, 
ober fonft in ver Rage ift Löfchungsfähige Quittung zu ertbeilen. 11) 

Eine Anfechtung ber bücherlichen Rechtsftellung tes intabnlirten 
zweiten Ceſſionars durch den erften ift nur möglich, wenn jener im 
Zeitpunkt feiner Eintragung nicht im guten Glauben fich befunden 
batte; 12) anternfalls hätte er vurch ven im Vertrauen auf das öffent 
liche Buch erwirkten Tabularakt vie Hypothek fofort unanfechtbar er- 


9) Der Ceſſus hat ven gefetslichen Anſpruch auf amtliche Zuftellung des Be: 
ſcheides, burch welchen bie Ceſſionsverbuchung bewilligt wird, nur dann, wenn 
er zugleich Eigenthilmer des Pfandgutes ift (G. B. ©. $ 123, 3.), aber auch dann 
erwächft ihm aus ber unterbliebenen Zuſtellung fein Hecht gegen dem intabulirten 
Ceſſionar ($ 125 ©. 8. ©). 

10) Sei es, daß dieſelbe freiwillig erfolgte, oder auf die Schulbflage bin, 
gegen welche der Bellagte die oben Note 8) gedachte Einwendung zu erheben ver- 
fäumt hat. Uebrigens ift eine fulche Zahlung, wenn auf Irrthum berubend, 
durch condictio indebiti anfechtbar (arg. $ 14341 a. b. Ob.), und aud ſchon da⸗ 
durch ericheint binmieberum die obige exceptio begründet, weil dolo facit, qui 
petit quod redditurus est. L. 8. pr. D. de doli m. exc. 44, 4. 

11) Das kann auch der außerbücherliche Ceſſionar infolange fein Cedent no 
Bucheigenthümer der Satzpoſt ift; |. oben $ 49, Note 26, 37. 

12) Es kommt darauf an, daß er im Moment des Anfuchene um bie Bor: 
mertung ober Einverleibung fi für den rechtmäßigen Inhaber des Hppothelar- 
rechtes hielt (f. oben $ 16, 3. 2): auch wer die Forderung bona fide gelauft hat, 
aber vor der Eintragung erfuhr, daß fie dem Verkäufer nicht mehr gehörte, erwirbt 
das Pfandrecht dafür nicht im Vertrauen auf das öff. Buch; (bie Yorberung ſelbſt 
aber erwirbt man iiberhaupt nicht Durch das Bud)). 
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worben. 13) Die Anfechtungsklage geht nach Umſtänden auf Wieder⸗ 
aufbebung der erfolgten Ceffionseintragung und Erſatz berfelben durch 
bie Eintragung bes Klägers, over auf Ausftellung einer Löſchungs⸗ 
erflärung, durch welche der Beklagte vem Kläger bie wirkſame Ein- 
treibung feiner Forderung (f. oben) ermöglicht. Daß die Klage gegen 
gutgläubige bücherliche Rechtsnachfolger — Eeffionare, Afterhypothekare 
— des jchlechtgläubigen Ceſſionars nicht zufteht, bedarf keiner Aus- 
führung. Eine Anmerkung des Nechtsftreites, um tie begonnene An- 
fechtung gegen inmitten liegende bücherliche Erwerbungen zu wahren, 
ift nicht zuläffig, da der Kläger nicht „in feinem bücherlichen Recht ver- 
legt erſcheint“. 1) 
3) Kollifion zwiſchen bücherlichen Ceffionen. 15) 


Es ift feine wirkliche Kollifion, fondern nur ber durch einen be- 
ftimmten Zeitraum fich erftreddende Schein einer foldhen, wenn zwei 
auf viefelbe Satzpoſt fich beziehenve, ihrem Inhalt nach unvereinbare 
Geffionsafte jo eingetragen find, daß von einem künftigen bücherlich 
erfennbaren Ereigniß die Entſcheidung darüber abhängen ſoll, welcher 
von beiden Aften hinfällig wird und welcher bei Kraft bleibt. Das ift 
z. DB. ter Fall, wo zuerft eine Ceſſion blos vorgemerkt, und hierauf 
gegen ben Cebenten eine zweite Ceſſion zu Gunften einer anderen Perſon 
eingetragen wurde (d.B.©.$49, fin.) ; oder wo nach burchgeführter 
Umfchreibung einer exefutiv erftandenen Forderung (und erfolgter An- 
merkung nah ©. B. G. $ 72) eine andere Ceffion gegen ven Erefuten 
verbüchert wurbe, ober auch wo, nachdem die eine Ceſſion eingetragen 
war, eine zweite erfolgt, für welche durch eine vorgehende und noch in 
Kraft ftehenvde Anmerkung (G. B. G. $ 53) die Rangordnung vor- 
behalten war. Ueberall liegt nicht Kolfifion vor, fondern Pendenz: 
ex postfacto apparet quid actum sit. 16) Während der Dauer bes 
Schwebezuftanves ift das Recht beider Ceſſionare ein noch problema- 

13) Ebenfo Füger, $ 44. 

14) ©. 8. ©.861, vgl. oben Note 3 und Über die richtige Interpretation 
jener $$ 61 fg. (Vorausfegungen ver Streitanmerlung) oben $ 25 Note 26, 29. 

15) Ueber mehrfache Seifion bei Simultanhypothelen ſ. oben $ 42, a. €. 

16) Bgl. L. 25. D. de usufr. 7, 1.L. 86, $ 2, D. de legat. I (30).L. 19, 


$ 5. L. 20, D. de castr. pec. 49, 17. Wächter, das ſchwebende Eigenthum, 
1871. Fitting, Begriff der Rüdziehung, 1856. 
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tiſches — wie bei dem eigentlich bebingten Hechtögefchäft 17) — und 
baher zur Ausübung nicht reif; 18) aber fchon jet ift für den Rechts⸗ 
kundigen aus bem öffentlichen Buch erfichtlich, wovon wie Tünftige 
Entjcheivung abhängt (Rechtfertigung ber Vormerlung, $ 49; An 
fechtung bes Verfteigerungsaltes, $ 72; Xöfchungsbegehren des vor« 
gehenden Ceffionars, 857), und ſobald viefelbe erfolgt ift, verſchwindet 
auch der Anfchein einer Kollifion. 

Nur dann aljo kann von wahrer Kollifion gefprochen werten, 
wenn zwei einander fachlich ausfchließente Ceffionsafte ohne ein gegen- 
feitiges Abhängigkeitsverhältniß, als vefinitive Uebertragungen, ein: 
verleibt worden find. 3.9. die erefutive Ueberweifung ver Forderung 
des Aan den C, nachdem zuvor ſchon eine freiwillige Ceffion berfelben 
Forderung an ben B eingetragen oder doch angefuht (G. B. G. F 9, 
94, 132) war; oder bie Eeffton eines Theilbetrages pr. 600 von ber 
(laut Grundbuch! 1000 betragenden Forderung des A, nachdem fchon 
vorher „nie Hälfte“ verfelben anderweitig bücherlich abgetreten ericheint. 
Dergleichen beruht immer auf einem Fehler in der Grunpbuchsver: 
waltung, fei e8 daß ein richtiger Befcheid unrichtig vollzogen, fei e8 daß 
ein unrichtiger, weil mit tem maßgebenden berzeitigen Buchitand un- 
vereinbarer, Beſcheid richtig vollzogen wurde. ‘Denn wo, wie hier 
porausgefegt ift, mehrere ihrem Inhalte nach unvereinbare bücherliche 
Verfügungen begehrt find, ta kann von Rechtswegen immer nur Eine 
bewilligt und vollzogen werten; welche, barüber entjcheibet allein tie 
Priorität des Anfuchens (die Nummer des Präfentatums) 19): das 
zuerſt eingelaufene Gefuch ift zu bewilligen, fofern dieß ber vorgefundene 
Grundbuchſtand erlaubt, jedes fpätere muß abgewiefen werben, fofern 
durch die — fei es auch zeitlich fpäter — erfolgte Bewilligung tes 


17) Ein ſolches liegt hier (wie in den Fällen der vorigen Rote) darum nicht 
vor, weil die Pendenz nicht durch ven Parteimwillen geſetzt ift (vgl. Unger, Sy. 
II, 8 82): aber wegen ber Nebereinftimmung in ber charafteriftifchen Wirkung des 
Berhältnifjes wendet hier das Geſetz ſelbſt (a. b. Gb. 5 438, 453) die Kategorie ber 
Bedingung an. 


18) Bgl. oben S. 204, 249, 250. 


19) Oben ©. 27. ©. 8. G. $ 93. — Wo aber bas a. G. 3. G. nod nicht 
gilt, können auch ohne formellen Fehler derlei wiberfprechende Eintragungen vor- 
fommen, wie ber Yall in GUW. 6258 Tirol) beweift. 
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erften nach rüdwärts ein Grundbuchftand gejchaffen wird, bei welchem 
das zweite nicht aufrecht erledigt werten Tonnte. 2°) 

Mithin ift von kollidirenden bücherlichen Ceſſionen immer nur 
Eine giltig, alle übrigen find fchon formell nichtige Akte, 21) und 
unterliegen als folche ven oben ($ 11) erwähnten Arten des Richtig. 
ftellungsverfahreng. Anders aber verhält es fich mit weiteren beri- 
vativen büdherlichen Verfügungen, welche von ſolch' einem nichtigen 
Ceffionsakt formell korrekt abgeleitet werben. Diefe find an fich rechts- 
beftändig (oben S. 87), und dem gutgläubigen Erwerber gegenüber nur 
dann anfechtbar, wenn bie geſetzlichen Beringungen einer Beftreitung 
formgerechter Tabularakte gegen rebliche Dritte (oben $ 15) in concreto 
vorhanden find. Es befteht alfo die Möglichkeit, 22) daß kollidirende 


20) G. 3. G. 5 132, 94. — Borausfeßung babei ift ein, wenn auch noch fo 
geringer, Zeitraum zwiſchen ber Ueberreihung beider Befuche. Kür den feltenen 
(aber doch praltifch gewordenen) Fall der abjolut gleichzeitigen Anbringung kolli⸗ 
birender Eeifions-Eintragungsgefuche bleibt nichts übrig, als die Freiheit bes Grund⸗ 
buchsrichters, welches Geſuch er zuerfi vornehmen und aufrecht erlebigen will, das 
anbere muß er fobann abmweifen, als mit dem nunmehr (rüdwirkend) gegebenen 
Grundbuchftand unverträglic. Jeder andere Ausweg führt entweder auf ein un⸗ 
juriſtiſches (Theilung der Forderung), ober ein rechtswidriges Ergebniß (Abwei- 
fung oder Bewilligung beider Eejfionen, Auſſez, S. 173.) — Sollten unver. 
einbare Ceſſionen in Einem Geſuche zur Verbücherung vorgelegt werben, fo wäre 
dasſelbe als widerfinnig abzırweifen (G. B. ©. $ 94, 3). 

21) Weil entweder ber Beſcheid buchwibrig, ober der Eintrag befcheibwibrig 
war, vgl. oben ©. 85, 86. 

22) Es lännte bezweifelt werben, ob Überhaupt nach einer wegen Kollifion 
nichtigen Eeifion ein Weitererwerb „im Bertranen auf das öffentliche Buch“ möglich 
fei, da ja ber Grund jener Nichtigleit, nämlich der Beftand einer früheren kollidirenden 
Eintragung, ausdem Grundbuch felbft irgendwie erfennbarfein mußte. Hiegegen ift 
zu bedenlen, daß wo kollidirende Ceſſionen bewilligt und vollzogen wurden, e8 mit 
der Ordnung und Ueberfichtlichleit auf ber betreffenden Bucheinlage in ber Regel 
ſchlimm beftellt fein wird, und daß folchenfalld von dem das Buch einjehenben 
Dritten geredhterweife nicht erwartet werben barf, er müſſe darin finden, was ber 
zur Luſtrirung verpflichtete Grundbuchsführer ſelbſt feinerzeit nicht gefunden hatte. 
(Dan vente 3. B. an fehlende ober unrichtige Bibe- Zahlen bei fehr weitläufigen 
unb verwideltem Grundbuchſtand.) Es ift eben nicht unter allen Umſtänden wahr, 
daß, was im dff. Buch irgendwo ſteht, auch notbiwenbig „aus dem öff. Buch ber 
tannt fein fonnte” (a. b. Ob. $ 468, 527), — wenn man nicht hier einen Rigoris⸗ 
mus walten laflen will, bei nem kein Verkehr beſtehen laun. Bielmehr wirb es in 
jebem einzelnen Fall Thatfrage fein, ob der jpätere Ceifionar, welcher das Grund⸗ 
buch eingeſehen, aber barin Doch ben Fehler nicht entbedt bat, fchlecht geſucht, und 
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Ceffionen im Weiterverkehr zum imanfechtbaren Beftante kollidirender 
Hypothekarrechte führen: kann ift das Verhältniß praftifch jo, als ob 
beide Hypotheken von Anfang nebeneinanter rechtlich begründet gewefen 
wären ; beide Ceſſionare haben unabhängig von einanter die Hypothelkar⸗ 
Hage (die Schuldklage natürlich fteht nur einem, oder auch wohl keinem 
von beiden zu), und ftehen in gleicher Priorität , per Hypothekarſchuldner 
aber, will er das Pfandgut frei machen, muß die Pfandſchuld doppelt 
bezahlen. — Ob und gegen wen er deßhalb regrekberechtigt ift, 2°) 
hängt von ven Umftänven ab, welche vie Kollifion verurfacht haben, 
und gehört nicht hierher. 


IH. Selaflung der Supotheken. 
A. Durch Afterpfand. 


8 57. 
Begriff und Inhalt. 


„Der Bfanpinhaber kann fein Pfand, infoweit er ein Necht varauf 
bat, einem ‘Dritten wieder verpfänben, und infofern wird es zum Alter: 
pfande, wenn zugleich letzterer .... bie Afterverpfänbung auf bas 
Pfandrecht in vie öffentlichen Bücher eintragen läßt.“ A.b. G. B. 5454. 

Die praftifche Abficht dieſer Gefetesftelle ift eine doppelte: Ein: 
mal vie Berechtigung des Pfandzläubigers zur Weiternerpfändung, 
auch ohne Zuftimmung feines Verpfänders, feitzuftellen,!) und fobann, 
tie Eintragung des Gefchäftes in das öffentliche Buch auch für vie 
Afterhypothek obligatorisch zu machen. Hingegen läßt fich aus ihr, 
troß des anfcheinend fehr beftimmten Wortlautes, ein brauchbares Er- 


darum „für feine Nachläſſigkeit“ zus leiven habe ($ 443 a. 6. Gb.), ober ob 
es ihm troß aller praktifh möglichen Vorſicht wiberfahren fei zu überfehen, 
was in dieſem Grundbuch mehr verftedt war, als „apparirte”; denn ... net 
scrupulosa inquisitio exigenda, . ... neque delatoria curiositas ... L. 6. 
D. de jur. et facti ignor. 22. 6. 
23) S. aud oben S. 323. und S. 25. 

1) Entgegen dem preuß. Recht (U. ER. I, 20. 5 127 fg. Dernburg, pr. 
Pr. Rt. J, ©. 802), Übereinftimmen mit dem röm. Rt.: L. 1. C. si pignus 
pignori (8, 24). 
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gebniß für die in der gemeinrechtlichen Literatur vielbeftrittene Frage?) 
nicht gewinnen, ob bie Afterverpfänbung ſtets auch bie Verpfänbung 
der dem erften Pfandrecht unterliegenden Forderung in ſich begreife, 
alfo begrifflich vie Verpfändung einer Forberung mit deren Pfand fei, 9) 
oder aber lediglich Weiterverpfänbung bes Pfandgutes (beziehungsmeife, 
wie Anvere wollen, des Pfanprechtes) innerhalb der Grenzen des durch 
die erfte Pfandſchuld gegebenen Werthes. Die praktifche Bedeutung 
dieſes Unterjchiedes liegt darin, daß zufolge der letzteren Auffaffung ver 
Afterhypothelar befchräntt bleibt auf die Dedung, welche ibm das 
Pfandgut ſelbſt in ver auf vie verpfänbete Hypothek entfallenden Kauf: 
fchillingstangente gewährt, während er nach ter anderen Anficht, in 
jeiner Eigenjchaft als Forberungspfantgläubiger, bei Unzulänglichkeit 
des Pfandgutes in dem Werthe ter mitverpfändeten Forderung möglicher: 
weife weitere Deckung findet. 

In Oeftreich ift Theorie und Praris dahin einig, in ber Ver⸗ 
pfäntung einer Sagpoft die Verpfändung ver verficherten Forderung 
fammt veren Hypothek zu erblicken;“ das Rechtsverhältniß ift alfo 
pignus nominis und pignus pignoris zugleich. Das hat zur Folge, 
einerjeits daß dem Afterhypothekar ftetS ver Geſammtwerth der ver- 
pfändeten Forderung haftet, ohne Nücficht darauf wie weit viefelbe 
durch das Pfandgut gebedt ift, und anverfeits, daß er, auch wo biefe 
Forderung ungiltig oder erlofchen tft, das für biefelbe aushaftende 
Hypothekarrecht kraft feines pignus pignoris zu feiner Dedung heran- 
ziehen Tann, unter denjelben Borausfegungen wie ein bücherlicher Ceffio- 
nar die abgetretene Hypothek bei ermangelnver Pfanpichulv. 5) 


2) S. darüber Windſcheid, Band. $ 239. 

3) Hauptoertreter biefer Anficht ift Dernburg, röm. Pfrt., I, S. 476 fg., 
ber enigegengeletten Sohm, !. v. subpignus, ©. 67 fg. Brinz, Band. 
I, ©. 323. 

4, Harum, in Haimerl's Magaz. XII. ©. 33, 34, Krainz,a.a. O. bei 
Note 181, Winiwarter, II, ©. 252, Stubenraud, Kirchftetter, zu 
$ 454. Auch gemeinrechtlich ift biefes wenigftene im Zweifel anzunehmen, vgl. 
&rner, Pfandrechtsbegriff S. 84. — Nicht immer bleibt fidh bie Praxis ber Du- 
pfizität bes in der Satzpoſtverpfändung liegenden Inhalte bemußt; baber in ben 
oberftrichterlichen Motiven manches Schwanten, indem balb bie Pfanbverpfänbung 
allein ins Ange gefaßt wird (fe in GUW. 1097), bald bie Korberungsverpfänbung 
(GUW. 4418, wo mit Unrecht die Identität bes Pfanpobjeltes für das Recht des 
Superbupothelars und der Haupthypothekare gelängnet ift.) . 

5) ©. oben $ 55. 
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Wenn nun aber allervings diefe Auffaffung der Sagpoftverpfän: 
dung, als der regelmäßigen Parteiabficht entiprechend, im Zweifel 
überall unterlegt wird, fo bleibt doch die rechtliche Möglichkeit vie hier 
tombinirten beiden Gefchäftselemente zu trennen: man fann fein 
Hypothekarrecht auch fo verpfänden, daß ber Gläubiger nur nach Zu⸗ 
länglichleit des Pfandgutes (nicht auch ver Forderung als folcher) feine 
Befriedigung pfandrechtlich erhalten ſoll; dann müßte bei ver Ein 
tragung des Superpfanbrechtes ein dies bezeichnenver Zuſatz (&.B. G. 
85) verbüchert werden, um bie obige weitergehenve Geſchäftsauslegung 
auszufchließen.‘) Und umgekehrt befteht Tein rvechtliches Hinderniß 
eine hypothekariſch verficherte Forderung ohne ihre Hypothek zu ver: 
pfänden (als „bewegliche Sache“ & 299 a. 6. G. B.), was in ben 
Formen ver Mobiltenverpfändung ($ 452, 427 3. B. durch Uebergabe 
ber Schuldurkunden) zu geſchehen hat und kein Gegenftand ber öffent⸗ 
then Bücher iſt. Mithin ergiebt fich bie von einigen öftreichifchen 
Schriftftellern mit Unrecht geläugnete Möglichleit eines Zuſammen⸗ 
treffens von bücherlichem und außerbücherfichem Pfandrecht hinſichtlich 
einer und verjelben Saßpoft.?) Das Zufammentreffen wird zur Kolli- 
fion, wenn ber auf bie doppelt verpfändete Voft®) eingehenve Betrag 
zur Befriebigung beider Pfandgläubiger nicht zureicht; fie muß nad) 
Analogie von $ 440 a. 6. G. B. zu Gunften bes verbücherten Gläu⸗ 
bigers gelöft werben, fo daß tiefer vor dem Anderen auch dann befriedigt 
wird, wenn fein Verpfändungsalt ver jpätere war. °) 


6) Die Wirkung eines folgen reinen Afterpfandtechts (pignus pignoris ohne 
gleichzeitiges pignus nominis) wäre dem gewöhnlichen Verhältniß gegenüber eine 
ſehr beichräntte ; da der Afterpfandgläubiger als foldyer in Deftreich Tein Diftral- 
tionsrecht hat (weder bezüglich des Pfandgutes, noch an ber ihm nicht mitverpfän: 
beten Forderung), fo müßte er diefretwillige Zahlung des verpfänbeten Schuld 
ner, oder bie von einem unmittelbaren Hypothelar erwirkte Exekution bes 
Pfandguts abwarten. 

-7) Richtig darüber Nippel, III, ©. 479, 484, vgl. dagegen Stuben» 
rauch, a. a. O. 3.4. 

8) Vorausgeſetzt iſt dabei, daß bie bücherliche Berpfändung in der gewöhn⸗ 
lichen Weife, nicht mit ber bei Note 6 erwähnten Beſchränkung erfolgt war. 

9) In diefem Endreſultat lommen aud die Gegner mit uns überein; ur 
baß fie, weil fie dem außerbücherlichen Gläubiger jedes Pfaudrecht abſprechen 
(Krainz), ibm auch keinen pfanbrechtlichen Anſpruch auf jenen Heft des Forde⸗ 
rungswerthes gewähren, welchen ver bücherliche Gläubiger übrig läßt. — Iubefjen 
darf nicht überſehen werben, daß bie vorliegende Löſung des Konfliktes, obzwar 
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Die Verpfändung einer Hhpothelarpoft bezweckt nicht die Ueber: 
eignung verjelben, — wenngleich das Nechtsverhältniß im Laufe feiner 
Entwidlung (durch vie erefutive Einantwortung ber Forberung) dahin 
führen fann — und unterjcheivet fi) dadurch deutlich von der Ceſfion 
im gemeinen Sinne, auch wenn biefe eine „Eeffion zur Sicherftellung“ 
ift, d. 5. auf dem Motive beruht dem Ceſſionar in ver von ibm als 
Selbitgläubiger einzutreibenden Schulpfumme eine Dedung für fein 
Guthaben zu gewähren. 1%) Aber beive Rechtögefchäfte fallen unter ven 
Begriff ver Veräußerung (alienatio) im weitern Sinne, da auch bie 
Afterverpfändung eine Uebertragung (zu ſog. konftitutiver Succeffion) 11) 
in fich fchließt, daher beide hinfichtlich ihrer Entftehung von Ähnlichen 
Rechtsſätzen beherricht werben, fo fehr fie in ter Wirkung aus- 
einanbergehen. 

8 58. 
Entftehbung und Wirkung der Afterhypothek. 

A) Entſtehung. 

Wie jedes Hypothekarrecht entfteht auch bie Afterhypothet nur 
durch die Eintragung in das Hauptbuch!) (a. b. G. B. 8 454, 
G. B. G. $4), fei es direkt durch Einverleibung, ober mittelſt Vor⸗ 





nach dem heutigen Rechtszuſtand bie allein zuläſſige, nicht ganz rationell iſt. 
Eigentlich ſollte das abſolute Vorrecht des bücherlichen Gläubigers nur ſo weit 
reichen, als er aus dem bücherlichen Objekt (dem als Afterpfand verſetzten Tabular⸗ 
körper) ſeine Befriedigung finden kann; inſoweit er aber dafür die perſönliche Ver⸗ 
pflichtung des Schuldners ſeines Schuldners heranziehen will, die als ſolche nicht 
Grundbuchsobjelt if, müßte er hinter dem älteren Pfandgläubiger auf dieſelbe 
Forderung zurückſtehen (ebenfo wie ber jüngere bücherliche Ceſſionar dem älteren 
außerbücherlichen gegenüber hinfichtlich des Durch das Hypothelargut nicht bedeckten 
Reſtes der abgetretenen Forderung, ſ. oben $ 56, 3. 2). Allein vie Durchführung 
dieſes Gedanlens jcheitert berzeit noch baran, daß dem Superpfanbgläubiger bie 
Hypothekarklage auf Feilbietung fehlt (f. unten $ 58, N. 12), baber es kein in 
allen Fällen durchgreifendes Mittel giebt um feft zu flellen, wie viel feiner Sicher- 
heit in dem Werth des Grunbflüdes, und wie viel davon in bem Perſonalkredit 
des verpfändeten Schuldners ftedt. 

10) VBerpfändung und Ceifion sur Siderftellung find gut unterfohieden in 
dem Urtbeil bei GUW. 349. 

11) Ueber biejen Begriff in Anwendung auf bie VBerpfänbung, ſ. Exner. 
a. a. O. S. 53 fg. 

1; Ueber die im öſtreichiſchen Rechte des Mittelalters vorlommenden Formen 
der Afterverpfänbung (Uebertragung bes Gültbriefes u. dgl.) ſ. Bifchof, in 
Bruns Zichr. f. RGeſchichte, XII, S. 38, 41 fg. 
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merkung und Rechtfertigung. Ueber ven Nechtstitel dazu, fowie über 
die formellen und materiellen VBorausfegungen des Aktes gilt durchaus 
das oben $ 19— 31 Ausgeführte.2) Der Verpfänder muß als Inhaber 
der zu belaftenden Satzpoſt im Buche ftehen ?) und die volle bücherliche 
Dispofitionsbefugniß haben. Wo dieſe vorliegt bedarf es zur giltigen 
Gewährung eines Afterpfanprechts weder ver Zuftimmung des Eigen- 
tbümers tes Hypothekargutes (a. b. G. B. 8 454, arg. $ 1098), noch 
bes Schuloners in der Hauptpfandſchuld; auch ihr Wiberfpruch bildet 
fein rechtliches Hinderniß. ‘Der Eigenthümer hat nur ben Anſpruch 
auf amtliche BVerftändigung von ver bemilligten Afterverpfändung 
(®.8.©.$8123, 3). — Ueber Theilverpfändimgen (.8.©.$13, 2), 
jowie über Verpfändung von Kautionshypotheken kommt das über bie 
betreffenden GCefftonsfälle oben & 50 und $ 51 Ziff. 3 Gefagte zur 
Anwendung. 

B) Wirkung. 

1. Während der ruhigen Dauer des Afterpfanbverbältnifies — 
bevor es zum Zwed ber Befriedigung in Bewegung geſetzt wird — 
äußert fich pafjelbe einerfeits darin, daß der Afterhypothelar Die Rechts⸗ 
jtellung eines Realgläubigers gegenüber dem belafteten Tabularkörper 
einnimmt, und als folcher behufs Wahrung feines Realintereffes zu allen 
rechtlichen Schritten befugt ift, bie dem unmittelbaren Hypothekar offen 
jtehen: fo nach ausdrücklicher Gefegesbeitimmung *) in dem Verfahren 
zur Nevanlegung und Richtigftellung ver Grunpbücher, in den Ber- 
banblungen wegen Zertheilung des Tabularlörpers,5) wegen gänzlicher 
oder theilweifer Exrpropriation veffelben ; ©) und folgerichtig muß auch 


2) Die Form der Eintragung ift für das Afterpfandrecht diefelbe wie bei dem 
bireften Pfandrecht, vgl. Beil. I, Boftzahl 42, Beil. IL, Orb. 3. 92, 99, 102. 

3) Daß ber feine Eintragung verfligende Befchetb auch ſchon rechtskräftig fei, 
ift nicht erforderlich: GUW. 5447. — Die Norm bes $ 22 G. B. G. gilt hier nicht, 
fonbern $ 78. 

4) „Ein Afterpfandgläubiger ift zu denjenigen Schritten befugt, welche zur 
Geltendmachung ber dem Hauptgläubiger zuftehbenden Rechte oder Widerſprüche er- 
forberlich find, und zwar in gleicher Zeit und Art wie bieler letztere.“ Gef. vom 
25. Juli 1871.R.©.8.9,519, 5 

5) $ 1 des Zertheilungsgefeßes (v. 6. Febr. 1869, R. &. B. 18) fordert all- 
gemein „bie vorgängige Verſtändigung und Einwilligung berjenigen Perſonen, 
fiir welche dingliche Rechte auf dem Gute eingetragen find.” 

6) S. oben ©. 285, 286. — Ueber die Frage, ob ber Afterhypothekar das 
jus offerendi habe j. unten $ 70. 
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im Falle der Gefährbung ber Realgläubiger durch Veräußerung ber 
Subftanz bes Gutes ber ben Hypothekaren gewährte Sicherftellungs- 
anfpruch den Superhypothekaren ebenfalls zuftehen. 7) Anderſeits ber 
wirtt der Beſtand einer Afterhypothek zwar keine Mebrbelaftung für 
ten Eigenthümer bes Pfandgutes, aber eine Gebunbenheit der belafteten 
Hypothekarpoſt. Dieje nämlich Tann, fo lange das Afterpfanbrecht 
bücherlich aushaftet, mag ber Eigenthümer barum wiffen ober nicht, 5) 
nur mit Zuftimmung des Afterhupothelars, over mit Vorbehalt feiner 
Nechte,?) oder endlich auf Grund gerichtlicher Hinterlegung der Schuld⸗ 
ſumme gelöfcht werten (a. b. ©.8.8455).10%) Durch die gefegmäßige 
Depofition zu Gerichtshanden erwirbt ber Eigenthümer einen Röfchungs- 
titel, deſſen bücherliche Eintragung mit der Haupthypothek zugleich das 
Afterpfandrecht vernichtet, ohne Unterfchied ob pie Afterpfandfehufn fälfig, 
oder der Afterhypothekar fonft gewillt ift die Zahlung anzunehmen 
oter nicht. 11) 


7) Oben S. 226. Der Anſpruch ift kein Ausfluß bes obligatorifchen Ver⸗ 
hättniffes zwifchen Sypothelar und Berpfänber (font mäßte er dem Drittbefiter 
bes Gutes gegenüber verfagen, vgl. S. 219), mithin fein Grund ihn auf bem erften 
Pfandnehmer zu beichränten. 

8) 8 455 a. b. Gb. macht zwar biefe Wirkung abhängig von ber Denunziatton 
der Afterverpfändung an ben Eigenthümer, allein bie® muß auf den außerbücher⸗ 
fihen Verkehr beichräntt bleiben, während hier 5 443 a. b. GEb. die maßgebenbe 
Norm if. Bol. and G. B. G. $ 123, 3 und $ 125. Wie gegen etwaige Ceſfionare, 
fo auch gegen mögliche Afterhypotbelare lann fich der zahlende Hypothekarſchuldner 
nur Durch Einfiht in den augenblicklichen Grundbuchſtand ſchützen. 

9) Diefer Vorbehalt wirb in den Tenor bes Löſchungseintrags aufgenommen 
G. 8. ©. $ 51} und bewirkt, daß dem Afterhypothelar und feinem Rechtsnach⸗ 
folger gegenüber das Pfanbgut fo haftet, als wenn die Löſchung nicht erfolgt wäre; 
a.b. Gb. 8455 a. &. „fonft bleibt das Pfand dem Inhaber des Afterpfanbes ver- 
haftet.” {Hiernach war im Falle der Entich. bei GUW. 4165 auf Löſchung, mit 
dem obigen Vorbehalt flir den Afterbypotbelar, zu ertennen.) 

10) Ueber eine fernere Gebundenheit ber belafteten Poſt (binfichtlich künftiger 
Prioritätseinränmungen) f. unten $ 64. 

11) Daher fan der mit Hypothekarklage belangte Eigenthümer durch ben 
Hinweis anf das Vorhandenfein einer noch nicht fälligen Afterhypothek keineswegs 
der Berurtheilung entgehen ; aber allerdings kann er nicht zur Zahlung fchlechtiveg, 
fonbern nur zur Depofition, ober zur Zahlung gegen Empfang einer vom After 
bypotbelar mitunterzeichneten Löſchungsquittung verurtheilt werden. GUW. 318, 
116. — Der Afterbypothefar anberfeits muß fich zwar vorliegenden Balls den 
Untergang feines Pfanbrechtes gefallen laſſen, ba fein abgeleitetes Recht nicht flär- 
ter iſt als das Mutterrecht (a. b. Gb. $ 442, L.1. C. si pign. pignori 8, 24... 

Erner, Teſtt. Hyp.-Redht. 29 
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I. Der Rechtsweg zur Befriedigung des Afterhypo— 
thekars geftaltet fich verſchieden, jenachdem er fie aus dem Werthe 
bes Ajterpfandgutes fucht (kraft feines pignus pignoris), oder aus 
dem Werthe ber nerpfändeten Hypothekarforderung (kraft des pignus 
nominis,. 

a) Erfteres kann ver Afterhypothekar nur, wenn bie exekutive Ver⸗ 
äußerung bes Pfandgutes anderweitig, fei es auf Betreiben eines 
Haupthypothelars oder im Konkurs des Eigenthümers, veranlaft 
ward. Er felbft Hat kein Recht auf die Veräußerung zu dringen, ? 
wohl aber ten binglichen Anſpruch auf Befriedigung feiner dor⸗ 
berung aus bem Erlös des Pfanbgutes, beziehungsweije ans ber- 
jenigen Tangente des Erlöſes, welche auf bie ihm verpfänbete 
Hypothekarpoſt entfällt. 13) Gerichtet ift biefer Anfpruch gegen ben 
Exekuten und alle an dem in Liquibation ftehenden Zabularkörper 
Intereffirten (Hypothekare, Servitutberechtigte , ꝛc.), nicht etwa 
blo8 oder vorzugsweile gegen ven Inhaber der verpfänbeten Satz⸗ 
poft. Sein Petit geht auf Zuweiſung eines Gelpbetrages aus dem 
Kaufichilling in ver Höhe ver Afterpfandſchuld ſammt Zinſen une 
Koften (wie oben $ 37), aber innerhalb des auf die Hauptſchult 


ut sequenti creditori utilis actio detur, tamdiuque eum is, qui jus reprae- 
sentat, tueatur, quamdiu in causa pignoris manet ejus, qui dedit,, aber er 
braucht den Alt nicht als Zahlung feiner noch nicht fälligen Forberung gelten zu 
laffen (a. b. Gb. $ 1413), ſondern laun bieje (ohne Pfandrecht) aufrecht halten, 
indem er bie beponirte Summe feinem Schulbner ganz zur Verfügung läßt. 

12) Es fehlt ihm bad Distraftionsrecht, die gemeinrechtlich gewährte actio 
utilis (L. 1. C. cit.); von bem bypothelarifchen Anſpruch kommt ihm nur bie 
zweite Hälfte (vgl. oben ©. 235) zu, das Net auf Befriedigung aus bem Fiil⸗ 
bietungserlös. Es ift dies, wie fhon Kirchſtetter zu $ 455 bemerft, eine be 
dauerliche Lücke im Geſetz, welches bier nach ben Mufter bes pr. Mis. das pignus 
pignoris (troß dem tbeoretijchen $ 454 a. b. ©b.) praltiſch verlümmert. Die 
Praris Lönnte abhelfen, indem fie dem Afterbypothelar (mie einem Theilceſſionar 
die Hypothelarklage feines Verpfänders gewährte, natürlich unter ber Borausfchung 
ber Fälligkeit ſowohl ber Haupt» als ber Afterpfanbihuld, was rechtlich durchaut 
unbedenklich und dem Gläubiger unter Umſtänden weit vortheilhafter wäre, als 
die Feilbietung oder Einantwortung ber verpfänbeten Forderung. (Abgewieſen ik 
biefe Hypothekarklage in dem oberftrichterl. Urth. vom 23. Juli 1875, 5. ©. 3. 
1879 N. 95.) | 

13) Die Zuläffigleit der Afterpfandllage auf Fiquibhaltung bes Afterpfant: 
rechtes gegen bie Konlursmafie bes Eigenthümers bes Grundſtückes anerlennt dad 
Urtheil GUW. 1097. 
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entfallenden Betrages.) BVoransfegung ift (abgejehen vom 
Konkursfall) vie Fälligkeit beider Forderungen, !5) nicht aber daß 
ber Hauptbypothelar die jeinige gleichfalls eingellagt habe, ober 
mit ter Erhebung ver Afterpfandklage einverftanven fei. Ueber⸗ 
Baupt ift bie Rechteftellung des Afterhypothekarse fowohl feinem 
Auktor gegenüber, als zum Pfandgut und beffen Realintereffenten, 
durchaus analog berjienigen des bücherlichen Seiftonars ; es gilt 
aljo für ihn, was oben über bie Hypothekarklage des Letzteren 
und die Bertheirigung gegen biefelbe gefagt ift: auch ter Aiter- 
hypothelar fteht unter dem Schu des PBublizitätsprinzipes und 
kaun folgeweife mit jenem dinglichen Anfpruch unter Umſtänden 
auch dann zur Befriebigung burchbringen, wenn das Hypothekar⸗ 
recht feines Verpfänders materiell ungiltig war, ober zur Zeit 
bereits erlofchen ift. 1°) 
Aus den Werth ter verpfändeten Satzpoſt jelbft erlangt ter After- 
bupotbelar feine Befriebigung, indem er entweber 

1) deren erelutive Teilbietung begehrt; das gejchieht mitteljt 
Pfandklage, welche gegen ven bücherlichen Inhaber ter verpfän- 
beten Boft (fei er zugleich der Schuldner in ber Afterpfandſchuld 
ober nicht) gerichtet, und deren Petit auf pfanprechtliche Ver⸗ 
äußerung ber Poft zum Zwecke ber Befriebigung tes Klägers 
geftellt wird. Borausfegung ift, wie bet jeder Hypothekarklage, 
der Beweis des Pfandrechtes und bie Liquidirung ber (fälligen) 
Afterpfanpfchufv. 17) Die Feilbietung findet nach ven Vorfchriften 
über Mobilienerefution ftatt (a. ©. O. $ 347), jedoch ‚ohne 
Schätzung, da ter eingetragene Schuftbetrag als Ausrufspreis 


b 


— 


14) Cum pignori rem pignoratam acoipi posse placuerit, quatenus 
utraque pecunia debetur pignus secundo creditori tenetur. L. 13 
$ 2. D. de pign. 20, 1. 

15) Nur wenn auch bie verpfändete Hypothek fällig if, kaun ber Afterbypo- 
thefar Befriedigung aus dem Kaufichilling fordern; jonft muß er fich gefallen 
laſſen, daß jene fammt dem Superfat auf ven Erſteher übertragen wird, a. ©. O. 
5 328, 

16) S. barüber oben $$ 54, 55; GUW. 3288, 4165 (Anerkennung ber Gil» 
tigfeit einer Afterhypothek, obzwar zur Zeit ihrer Entſtehung bie verpfänbete Hypo⸗ 
tbef, durch Zahlung, bereits materiell erlofchen war). Insbeſondere gilt auch Alles 
dert über das Kompenfationsrecht Ausgeführte ebenſo für den Afterhypothefar. 

17) Bgl. oben $ 35. Hinfichtlich der Einreben ſ. die vorige Note. 

29* 
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gilt. 18) Die Fälligkeit der verpfänbeten Poft ift nicht Bebingung 
ihrer pfantrechtlichen Veräußerung. 1%) Beſtand an ihr eine 
Mehrheit von Afterpfanvrechten, fo muß über die rangmäßige 
Bertheilung des Kaufichillings ebenſo verhandelt werben (even- 
tuell im Vorvechtöprogeß) , wie beim Zufanmentreffen von Haupt⸗ 
bupotbelen auf ven Erlös eines Tabularkörpers. 2%) 

2) Anftatt der Feilbietung kann ver fiegreiche Afterpfandkla⸗ 
ger bie gerichtliche Veberweilung 2!) ber verpfänbeten Forberung 
bis zum Betrag feiner Forberung (ſammt Anhang) umb ten 
bücherlichen Vollzug tiefer Ceffion begehren. Dadurch wirb hin- 
fichtlich tes dem Gegner verbleibenven Neftes das Afterpfanbredht 
aufgehoben und die Afterpfandſchuld wie durch Zahlung getilgt;- 
boch bleibt ter Exekut, falls er Perſonalſchuldner tft, für vie 
Richtigkeit und Einbringlichleit der überwiefenen Forderung, vor- 
behaltlich eines gegnerischen Verſchuldens, ſchlechthin?) haftbar 
(a. G. O. 8317, 318). — Wenn mehrere Afterpfanbrechte zu⸗ 
ſammentreffen, Tann bie Auftbeilung ver Forderung eventuell erft 
nach burchgeführter Prioritätsperhandlung ftattfinden.. Jedem 
Afterhypothekar für fich aber fteht es frei, anftatt der Auftheilung 
bie Feilbietung zu begehren; nur verfteht fich,. daß jeweils ver im 


18) Hofbelr. v. 27. Okt. 1837. 3. ©. ©. 385; oben S. 367. 


19) Das Gegentheil Ichrt Stubenrauch, a. a. DO. nah Nippel, II, 
5. 475; babei ift überſehen, daß bier nicht das Afterpfaubrecht (wie in dem Falle 
oben sub a), fonbern das in ber Satzpoſtverpfändung mitbegründete Forberunge- 
pfandrecht zur Ausübung kommt. Der erfte Berpfänder wird dadurch ſowenig als 
durch eine Ceſſion befchwert, ba natilrlich Die Ausübung des Pfandrechts am 
Grundftüd (feitens des Erſtehers ber Poft) bis zur Fälligkeit der letzteren ausgeſetzt 
bleibt. 

„ S. darüber unten $ 71 fgbe. 


) „Exekutive Einantwortung“, a. G. O. $ 314—319. S. darüber oben 
$ * a. E und Seite 394 ff. 

22) Nicht unter der für vertragsmäßige Ceſſtonen ſtamirten Beſchrankung des 
$ 1398 a. b. Gb. (vgl. oben 850, N. 10); eine Ausdehnung jener fingulären 
Vorſchrift auf unfern Fall erſcheint nicht nur nach allgemeinen Grunbfägen unzu 
läßig, ſondern bier insbeſondere noch unbillig, da der Exefutionsfährer nicht nad 
freier Ueberlegung bie Forderung erwirbt, fonbern, durch das Nichtzahlen feineh 
Schulbners gezwungen, bie meift für Beide günftigere GErefutionsaftermative 
ergreift. Unrichtig daher die Bemerlung der Manz’fhen Geſetzesausgabe zit 
5 318,0. G. O.) 
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Rang Nachſtehende fich mit der Feilbietung desjenigen Neftes ber 
Forderung begnügen muß, welcher nach der an bie Vorgehenden 
mit ihrem Willen erfolgten Theilceſſion noch übrig ift. 

3) Dat ber verpfändete Schufpner, oder ein Dritter für ibn, 

ten Schulbbetrag gerichtlich erlegt (a. b. G. B. $ 1425, 455), 

jo gehen die Anfprüche ber Afterbupothelare auf rangmäßige Be- 

frievigung aus ber deponirten Summe, welche wie ver Kauffchilling 

im Falle einer erekutiven Feilbietung der verpfändeten Poft (f. oben 

unter 1) zu behandeln ift. Den etwaigen Streit um ihre Antheile 

an der Erlagsfumme haben bie Afterhypothelare unter fich, be- 
. ziehungsweife gegen ihren gemeinfchaftlichen Schuloner, auszu- 
fechten (durch Vorrechts-, beziehungsweife Pfanpklage). Den 

Eigenthümer des Pfandgutes kümmert das nicht, er ift durch ven 

Erlag frei geworben und lann bie Haupthypothek fammt ihren 

Superſätzen unmittelbar zur Löſchung bringen. 23) 

Wie der Grundbuchskörper felbft, fo Tann auch die einzelne Satz⸗ 
poft blos ad fructus verpfändet werben (vgl. oben ©. 48, 161), und 
bei gewiſſen vinkulirten Hypotheken (unten $ 60) ift eine Verpfändung 
anders gar nicht möglich. Der Afterhypothekar hat dann fein Necht 
auf Veräußerung oder Einantwortung ber Kapitalforderung, fontern 

23) Dies hat Die Entich. bes ob, his. bei GUW. 5434 verfannt und folge 
weife wurrbe (nach $ 1369 a. b. &b.) die Zuweiſung bes Depofitum an ben erften 
Afterhypothekar von ber Beiſchaffung der Löihungsquittungen aller Supergläu- 
biger abhängig gemacht; fachlich richtig bemerkte bie zweite Inftanz, „daß bie Zah» 
fung der (Haupt«) Bfandforberung ſchon durch den nach $ 1425 a. 6. Gb. erfolgten 
Erlag . . . bewirkt wurde, bie bücherliche Löſchung daher auf Grund dieſes Erlags 
zu bewirken wäre” (f. auch oben bei Note 10). Das Entjcheibende jeroch ift, daß 
der gerichtlihe Erlag ter Zahlung nicht nur gleich, fondern in ber vorliegenden 
Beziehung ſtärker wirkt, indem er Die Superjäge auch ohne Zuflimmung der After 
bypothelare mit aufhebt, was die Zahlung ebenfowenig thut ($ 455 a. b. Ob., 
als andere materielle Endigungen bes verpfänbeten Rechtes; (richtig daher bie 
Entſch. GUW. 5025, daß mit der Löſchung bes Nießbrauches wegen Tod nicht ohne 
Weiteres zugleich die auf dem Fruchtgenuß baftenden Pfandrechte entfallen, fon- 
bern nah $51 G. B. ©. vorzugehen if). Aber das Inftitut ber gerichtlichen De⸗ 
pofition erfüllt gerabe barin feinen Zweck, daß e8 dem Schulbner alle Rechtsfolgen 
der Zahlung fichert, wo bieje jelbft „aus wichtigen Gründen” ($ 1425) unterbleiben 
mnfß; und zmar hier darum, weil bei Verwicklungen unter den Afterberechtigten 
die erforderliche Zuftimmung ($ 455) berfelben nicht ohne Weiterungen zu erlangen 
iſt, welchen ver Haupiſchuldner gefetslich nicht unterworfen werben kann ohne ben 
Grunbfat zu verlegen, daß bie Weiterverpfänbung ibm nicht ſchaden joll. 








454 Biertes Buch. [$ 59. 


nur auf allmälige Befriebigung aus ven Zinfen, was ihm durch er 
kutive Sequeftration ver Forderung vollftredt wird; er fteht vom Zeit- 
punft bes Sequeſtrationsdekretes bis zu deſſen Wiederaufhebung dem 
Hypothekarſchuldner gegenüber in ber Rechtsſtellung eines Nießbranchers 
ber Forderung. 


B. Belaftung durch Riehbrand. 


$ 59. 


Nach öftreichiichen Recht wirb ber Niekbrauch an Hypothelar⸗ 
forberungen durch bie Verbücherung biefes Rechts zu Laſten ber ein⸗ 
getragenen Hypothek erworben. !) Die fo begründete Belaſtung enthält 
feine DVeräußerungsbefchräntung für den Hypothekar: er Tann das 
beichwerte Recht beliebig, auch theilweife, abtreten oder verpfänten; 
bem Nießbraucher wird baburch fein Necht auf ven Bezug ber Zinfen 
(a.6. ©. 3. $ 510), wofür ihm das Pfandgut haftet, nicht berührt. 
Ebenſo gewiß ift, daß anderfeits ver Hypothekarſchuldner (beziehungs- 
weife ber Drittbefitter des Pfandgutes) die jeweils fälligen Zinfen an 
ihn abführen over gerichtlich Kinterlegen muß, wenn er fein Gut von 
ber Haftung dafür frei machen will (arg. $ 455 a. 6. G. B.), und 
baß er durch Rückzahlung des fälligen Kapitals an ven Gläubiger unter 
Zuftimmung des Nießbrauchers, ober aber in Ermangelung ber [eßteren 
burch die Depofition zu Gerichtshanden, einen liquiden Töfchungstitel 
hinfichtlich der Hypothek fammt Uſufrukt erwirbt.) 

Hingegen bleibt e8, in Ermangelung einer gefetlichen Beftimmung, 
zweifelhaft, ob ver Hypothekar befugt jei, ohne Zuftimmung bes Nieß⸗ 
brauchers bie Fälligkeit ber Forberung durch eigenen Willen ®) berbei- 


1! Unb zwar (im Begenja zum Pfandrecht au ſolchen Forderungen, vgl. chen 
Seite 446) nur durch bie bücherliche Eintragung, nach der ausdrücklichen Beſtim⸗ 
mung bes $ 481 a. b. &b.: „das bingliche Recht der Dienftbarleit lan auf um 
beweglihe Sachen und Überhaupt auf ſolche Gegenftänbe, bie im 
Öffentlihen Büchern eingetragen find, nur burd bie Eintragung in 
biefelben erworben werben.“ 

2: Bgl. oben ©. 449, 453; ebenfo Dernburg, pr. Prätt. I, ©. 624, 

3) Wo bie Forderung ſchon von Haus ans auf einen Endtermin geftellt if, 
kann ebenfowenig ein Zweifel auflommen, als im alle einer berechtigten Künbi- 
gung feitens des Schulbners , dem fein Kündigungsrecht durch bie Nießbraucht⸗ 
beftellung nicht geihmälert werben kann. 


8 59.) Nießbrauch an Hypotheken. 455 


zuführen, oder ob er trotz ſeiner nuda proprietas an der Subſtanz des 
Kapitals dieſes ausſtehen laſſen muß, weil dem Nießbraucher ſein Recht 
auf die Zinſen gerade dieſes Kapitals wider Willen nicht entzogen 
werben barf. 2) Keinesfalls bildet die Berufung auf ven Beſtand eines 
Nießbrauchs und den Mangel ber Zuftimmung bes Uſufruktuars zu ver 
Hypothekarklage eine wirkſame Einrede gegen dieſe. Wie in bem ana» 
logen Falle beim Afterpfanbrecht ſ. oben S.449) wird ter Hypothekar⸗ 
ſchuldner eventuell zur gerichtlichen Depojition an Zahlungsftatt ver- 
urtheilt; in welcher Weife Gläubiger und Nießbraucher fich alstann 
über ben Hinterlegten Betrag auseinander zu jegen haben, und welchen 
Inhalt das Nießbrauchsrecht der neuen Sachlage gegenüber annimmt, 5) 
gehört nicht hierher, da ver turch die Tilgung ver Pfandſchuld befreite 
Grunbbuchslörper davon nicht weiter berührt wird. 

Der Hypothek⸗Nießbraucher hat die Hypothekarklage auf die Zinfen 
der Sakpoft — nicht auch auf Eintreibung des Kapitals) — wie ein 
bücherlicher Ceſſionar; er ſieht dabei wie biejer unter dem Schub bes 
Pubfizitätsprinzipes, fo daß ihm bei redlichem Erwerb feines Nieß⸗ 
brauche bie blicherlich nicht erfichtlichen Mängel im Rechte feines Auktors 
nicht ſchaden. Insbeſondere alfo bleibt fein Necht auf bie vollen ver» 
bücherten Zinfen aufrecht, auch wenn eine außerbücherliche Zinsherab- 
jegung ftattgefunden hat, oder ein ‘Theil des Kapitals ohne fein Wiffen 
zurückbezahlt aber nicht gelöfcht wurde ($ 469 a. b. G. B.), gleichgiltig 
ob dieſe NRechtsgefchäfte vor oder nach Errichtung des Nießbrauchs- 
verbältniffes erfolgt find. Bücherlich nicht angemerkte Vorans- 
bezahlungen von nicht fälligen Zinfen beeinträchtigen feinen Anſpruch 


4° Letzteres iſt Die Anfiht Dernburge, a. a. O. Mir fcheint das Erftere 
dem Sinne unferer Gefetesftelle ($ 510 a. b. Gb.) mehr zu entiprechen, welche 
gegenüber dem unmittelbar vorher normirten all (Nießbrauch an Baargeld) nur 
eme Beſchränkung, nicht and eine fonflige Beränberung ber Rechtsſtellung bes 
Nießbrauchers zu verfügen fheint:.... . „Mit dem baaren Gelbe kann ber Berech⸗ 
tigte mach Belieben verfügen. Wird aber ein bereits anliegenbes Kapital zum 
Fruchtgenuß oder Gebrauche bewilligt , jo lann ber Berechtigte nur die Zinfen 
fordern.” Unfere Kommentatoren berühren bie Stage nicht. 

5) Vgl. Bürtel, Beltr. 3. 2.0. Niekbraud 1862, Hanaufel, 2. v. un⸗ 
eigentlichen Nießbrauch 1979, 8 14, 15. 

6) Die gemeinrechtliche Streitfrage, ob ber Forberungsnießbraucher das jus 
exigendi habe /f. darüber Hanaufel, a. a. O. S. 92 fg.), iſt durch a. 6. Gb. 
$ 510 im negativen Sinne entichieben. 
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nicht. 7) Letzterer erſtreckt fich auf alle Zinfen, die nach Maßgabe ver 
verbücherten Bejtimmungen über Höhe und Termine ver Zinſenſchuld 
innerhalb ber Dauer tes beftehenven Nießbrauchs fällig werben, ohne 
Rückſicht Darauf, ob die Zinfen prae- oder postnumerando zu leiften 
find, und ob auch die Zeiträume, für welche fie laufen, zur Gänze in 
bie Nießbrauchspauer hineinfallen, over nicht. 8) 


C. Belaftung durch Verfügungsbeſchränkungen. 
(Binkulirung der Hypothelen.) 


$. 60. 


1) Gewillkürte Veräußerungs- und Beleftungsverbote.'; 
Das der Einräumung ober Abtretung eines Hypothekarrechts 
vertragsmäßig ober lettwillig beigefügte Veräußerungs- ober Ein⸗ 


7) Arg. 8 1102 a. b. &b.; vgl. oben S. 279. 
8) Dies wird nach Analogie bes Sach⸗Nießbrauchs — wo es ja auch von bem 
Zeitpunkt der Perzeption der Früchte allein abhängt, wen fie zufallen, L. 13. D. 
quib. mod. usufr. (7, 4), L. 25, $1. D. de usur. (22, 1) — nad gemeinem 
Recht angenommen (Seuff. Ar. XVI, 274. Hananfel, a. a. O. S. 119. 
Bei uns ift e8 zweifelhaft wegen des Schlußfates in & 519 a. b. Gb.: „Auf andere 
Nutungen bat ber Fruchtnießer oder deſſen Erben den Auſpruch nach Maß ber 
Dauer der Fruchtnießung.“ Der $ bat aber, wie ber erfte Sab.zeigt, nur ben Sad: 
Nießbrauch vor Augen, meint daher mit jenen „andern Nutungen” ſolche, bie ab- 
gefehen von eigentlichen Früchten noch aus körperlichen Sachen gezogen werben, ſei 
e8 in natura ober durch Verwerthung (3. B. Pachtzinſe; aber auch hinſichtlich dieſer 
wollen Zeiller und Nippel unfere Borfchrift nicht angewendet wiffen, wenn ber 
Hälligleitstermin noch in bie Zeit bes Nießbrauchs gefallen war). Im unferem 
Halle jedoch, wo der Nießbrauch an einem „bereit anliegenden Kapital” ($ 510, 
mit feinen in feften Terminen fälligen Zinſen haftet, feheint es mir nicht nur das 
Einfachere, ſondern auch der Abficht ber Parteien und bes Geſetzes näher Liegende 
zu fein, wenn man bie periobifchen Zinfen der Ernte gleichſtellt und bie Anc- 
logie des erſten Satzes unferes & 519 zur Anwendung bringt, wonach fi) Das im 
Zert Geſagte ergiebt. Uebrigens bleibt biefes, für ven Hypothelarverlehr und bem 
Hypothekarſchuldner gegenüber, auch dann wahr, wenn man in ber maferiellen 
Trage die andere Anfiht annimmt: die Hypothekarklage bes Ufufruftuars anf 
die ganze fällige Zinſenrate ift immer begründet, wenn nur im Zeitpunlt ihrer 
Fälligkeit ver Nießbrauch zu Recht beſtand, und Die freiwillige Zahlung ber Zinjen 
an ihn entlaftet unter berfelben Vorausſetzung flets das Pfandgut von ber 
Haftung für die ganze Zinfenrate. Die Ausgleihung barüber, was — ber juppe 
nirten Anficht zufolge — hiemit ber Uſufruktuar möglicherweife zuviel oberzu wenig 

bezogen hat, kann nur hinterher zwifchen ihm und dem Proprietar fich vollziehen. 

1) Es gilt darliber nichts Anderes, als mas fchon’oben S. 161 hinſichtlich 
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ſchuldungsverbot?) ſoll nach der regelmäßigen Parteienabſicht nicht 
obligatorifche, ſondern abfolute Kraft haben: es will ven neuen Hypo⸗ 
thekar nicht blos zum Behalten der Hypothek verpflichten, fondern am 
Beräußern berjelben durchgreifend Kindern. In dieſem Sinne auferlegt 
enthält das Verbot eine Schmälerung bes gewährten Rechtes, indem 
zwar beffen voller Genuß, nach Nutzungen und Subſtanz, übertragen, 
tie Verfügung ?) über das Necht aber vorenthalten ift. 

Bisher nun war über tie Zuläffigfeit und Eintragbarkeit folcher 
Beſchränkungen kein Streit ; neuerlich jedoch ift pie Anficht aufgeftellt, 
daß gewilllürte VBeräußerungsverbote nach öftreichifchem Recht nur 
zwifchen ven unmittelbar Betheiligten, nicht aber gegen ‘Dritte, wirken, 
daher auch ver Eintragung in die öffentlichen Bücher weder berürftig 
noch fähig feien. Als Hauptgrund hierfür wird angeführt, das aus 
einem ſolchen Berbot für den Verbieter erwachſende Recht jei weder 
ein tingliches, noch eines vernah ©. B. ©. 89 ausnahmsweife 
ter Verbücherung fähigen perfönlichen Nechte, mithin durch eben diefen 
& von ber „Verpinglichung * ausgejchloffen und ſonach ver abfoluten 
Wirkung baar.“) Dieß jedoch erlerigt fich mit ver Erkenntniß, daß 
überhaupt von bem Rechte des Werbieters (auch wo ein folches be- 
jteht, was nicht überall zutrifft, als Gegenſtand ber fraglichen Ver: 
bücherung gar nicht vie Rede ift, ſondern von einer Befchränkung an 
dem bücherlichen Rechte des unter dem Verbot Erwerbenven. Die zu 
verbüchernde Uebertragung ift eben keine volle, fontern eine gejchmälerte, 
und biefer Umſtand kann und foll hier, wie fonft, als zu den „weient- 
lichen Beitimmungen“ des übertragenen Nechtes gehörig, im Hauptbuch 
erfichtlich gemacht werden durch Aufnahme in den Tenor des Ein- 
trags. 5) — War bie Beichräntung erft nachträglich auferlegt und 


der Vinkulirung ganzer Tabularlörper in Kürze feitgeftellt wurde und Damals un⸗ 
beftrittene Sache war. Seither ift durch eine anregende Einzelunterfuhung (Stein- 
bad, bie Wirkungen vertragsmäßiger und Icktwilliger Veräußerunge- und 
Belaftungsverbote nach öſtr. Rt. 1877) eine entgegengefeite Meinung vertreten, 
unb baber ein genaueres Eingehen auf die Frage bier nöthig geworben, 

2) Das Erftere begreift im Zweifel das Letztere in fich, vgl. oben $ 57 bei 
Note 11. 

3) Ueber Genuß und Verfügung als trennbare Elemente im Verhältniß bes 
Rechtes zu feinem Subjekt f. Better, Jahrb. f. Dogm. XII, ©. 1fg. 

4) Steinbach, a. a. O. ©. 23. 

5) „In das Hauptbuch find bie weſentlichen Beſtimmungen der bücherlichen 
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angenommen worben, fo fteht für ihre Verblicherung bie Form ber 
Anmerkung offen, wie ja auch nachträgliche Nangveränderungen in 
biefer Form eingetragen werben, obwohl das G. B. G. Z 20 ter An⸗ 
merfung einer Nachftehungsertfärung nicht gebenft.®) 7) 

Vom formalen Tabularrecht aus ift alſo gegen vie bücherlichen 
Berfügungsbefchräntungen nichts einzuwenden, wie denn auch bie bit: 
herige Praris (f. unten) hierin nie eine Schwierigkeit gefimben hat. 
Man ruft aber in zweiter Linie auch materielle Argumente rechts 
politifcher Natur auf, indem man auf die Gefährdung ver Freiheit und 
Sicherheit des Verkehrs, welche aus ver rechtlichen Anerkennung von 
gewillkürten Dispofttionsbefchräntungen mit abfoluter Wirkung folgen 
ſoll, Hinweift und daraus unmittelbar folgert, baß von ihrer bücher⸗ 
lichen Eintragung „Ichon aus dem Grunde nicht geiprochen werten 
tönne, weil eine folche Eintragung gar feinen anbern Zweck als ven 


Rechte einzutragen” G. B. ©. 85; mobei „ver Grundbuchsrichter die in ber Ur 
lunde ſelbſt feftgefeisten Mechtsbeichränfungen zu berlckfichtigen hat.” (WRotive zu 
bem Urth. GUW. 569.) 

6) Die dort angeführte „Anmerkung der Rangorbnung“ iſt Die nach $ 5 
G. B. G. — Die oberfir. Entf. vom 11. März 1879 (©. 3. 1880 Nr. 103 aner⸗ 
kennt ein Klagerecht auf Anmerkung eines letztwilligen Beräußerungsverboteß und 
bewilligt dafiir fogar die Streitanmerkung. 

7) Wenn man mit Steinbach ©. 24, 25 bie Anmerkung des Beränfe 
rungsverbotes deshalb für unzuläffig hält, weil $ 20 ©. 38. ©. fie nicht enthält, jo 
thut man biefem höchſt unglücklich abgefaßten $ zu viel Ehre an, welcher ſich ben 
Schein giebt das Gebiet ver Anmerkungen umgrenzen zu wellen, dabei aber tod 
über Beifpiele nicht hinaustommt. „Die grunbblicherfichen Anmerkungen Finnen 
erfolgen: a) zur Erſichtlichmachung perſönlicher Verhältnifſe (2), insbefonbere 
von Beſchränkungen ber Vermögeygsverwaltung, ...“ Uebrigens läßt fi) ganz 
wohl bie Wirkung eines Veräußerungsverbotes als eine (partielle) „Beſchränkung 
ber Bermögensverwaltung“ anſehen, wenngleich (aus ben im Kontert bes $ 20 
weiterhin angeführten Beifpielen) gewiß ift, daß bei Abfafſung ber Geſetzebſtelle zu⸗ 
nächſt an allgemeine Dispofitionsbefchränkungen gedacht if. Spricht man in unſe⸗ 
rem Falle lieber (mit Steinbach) von einer „burdh das Berbot betroffenen Sade“, 
fo ifl das bo nur ein Bild, und kaum ein richtiges, denn dem Verbot unterliegt 
nicht etwa jeber Inhaber der Sache, ſondern nur der Eine, dem es auferlegt if, 
biejer aber fo, daß er kraft deſſelben nicht nur nicht veräußern darf, ſondern gar 
nicht kann, Hinfichtlich diefes Einen Objektes alfo einem Kritar ober Unmänbigen 
gleichfteht. — Nach preußiſchem und Bairiichem Recht werben vertragemäßige Ceſ⸗ 
fionsverbote in Form einer Broteftation verbüchert |. Regelsberger HRL.$ 65, 
Note 7), was unferer Anmerkung entſpricht und die Wirkung gegen Dritte in 
ſich ſchließt. 
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der Wirkung dieſer Beſchränkung Dritten gegenüber haben könnte, 
dieſer Erfolg aber als unerlaubt ſich darſtellt.“s) — Sicherlich ift die 
rechtsgeſchäftlich ſtatuirte Unveräußerlichkeit des Hypothekarrechts, wie 
jede Vinkulirung, ein Hemmniß im Verkehr; eine Gefahr ift fie nicht, 
ſobald die Bücherliche Erfichtlichleit als Beringung der Wirkung gegen 
Dritte feftfteht. Daß aber um jenes Hemmiffes willen das in Frage 
ſtehende, Teinerlei unfittliches Element enthaltende, Rechtsgefchäft von 
ber pofitiven Rechtsordnung unterbrüdt und feines beabfichtigten Effektes 
entkleibet fei, ift eine unbeweisbare Behauptung. Eine Behauptung, 
tie aber auch bie innere Wahrfcheinlichkeit gegen fich hat auf dem Boden 
einer Civilgejeßgebung, welche wie bie öftreichifche dem kontrahirenden 
Barteiwillen faft feine Schranken zieht, und welche insbeſondere — 
was bier unmittelbar einfchlägt — bie zerftörende Wirkung ver erfüll- 
ten Reſolutivbedingung gegen Dritte anerfennt. ‘Denn es braucht ber 
Zeftator die Zuwendung einer Hhpothelarforderung nur an bie auf: 
löſende Bedingung der Nichtveräußerung zu knüpfen, um bie angeblich 
verpönte Wirkung gegen Dritte unfehlbar zu erreichen, und auch unter. 
Lebenven könnte daſſelbe ſtets giltig ansgemacht werten.) Aber 
warum follte bie rechtliche Tragweite des bedingenden Willens größer 
fein, als die des blos befchräntenven ? 

Demnach bilfigen wir bie bisher jtändige Praxis ver Öftreichifchen 
Gerichte, wonach bie Wirkung eines gewillfürten Veräußerungsverbotes, 
wenn bafjelbe zu dem Hypothekarrecht, deſſen Beichränfung es enthält, 
bücherlich verzeichnet ift — fei es ſchon im Tenor des betreffenden Er- 
werbungseintrages, over nachträglich als Anmerkung — dahin gebt, 
daß biernach eine freiwillige Eeffion ober Afterverpfänpung vom Grund⸗ 
buchsrichter nicht zugelaffen werden darf.10) Die aus Verjehen tennoch 


8) Steinbach, S.25 — Für das gemeine ft. ähnlich 8. Seuffert, Arch. 
$. co. Pr. 51, S. 102 fg., dagegen aber Windſcheid, Panb. $ 335, Note 5. 
Mittermaier, D. Pr. Rt. I, $ 263 a. E. und die Urtbeile in Seuff. Arc. 
I, 176; XXXI, 251. 

9) Dies ſteht außer Zweifel und if au von Steinbad, ©. 12, 19 
anerfannt. 

10) ©. die oberftrichterl. Entfch. bei GUW. 116, 140, 238, 1331, 3784, 5991, 
dann das Urth. v. 5. März. 1879, 8. ©. 3. 1880 N. 91. Ueberall liegt der Sag 
zu Grunde, daß das Beräußerungsverbot ber freiwilligen Uebertragung und Ber- 
pfänbung , nicht aber ber erelutiven, im Wege fiehe: 3. 8. Abweifung bes Ge- 
fuches um Intabulation, eventuell Pränotation, einer Ceſſion, „weil bei der frag- 
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bewilligte und bücherlich vollzogene Veräußerung wäre bem Ceffionar 
(beziehungsweife Afterhuypothelar) gegenüber, welcher ven Buchinhalt 
zu fennen verpflichtet war, jeverzeit anfechtbar (vgl. oben ©. 109, 
1121. Iſt das Verbot ein bevingtes oder zeitlich beſchränktes (3. 3. 
auf die Dauer einer Ehe) , fo kann ein eventuell wirkſames Veräuße- 
rungsgeſchäft ſchon jegt abgejchloffen und (mit ausprüdlichem Hinweis 
auf feine blos eventuelle Wirkung) bücherlich eingetragen werben. 1!) 


Eine nothwentige Ceffion aber wird durch das gewillfürte Ver- 
Außerungsperbot fowenig aufgehalten, als Lie erefutive Pfäntung durch 
ein ebenfolches Einſchuldungsverbot. 12: 


2) Subftitutions- und Fideikommißband. 


Letzteres verhält fich anders, wo bie Rechtsbeſchränkung bes Hypo⸗ 
thefars ihren Grund in erworbenen Rechten Dritter hat, wie bei dem 
Borbantenfein eines Subftitutions« over Fideikommißbandes. Dies: 
falls tft auch die erefutive Geifion und Pfändung ter fo vinkufirten 
Hypothekarforderung ausgefchloffen (reſp. beichräntt), 13) weil ber 
Rechtszwang nur das ergreifen kann, was im Vermögen des Schult- 
ners fteht. 14, Hier veicht der Arm ver Erektion nicht weiter, als tie 
Möglichkeit freiwilliger Dispofition : was man nicht bat kann man 
weber freiwillig noch unfreiwillig verlieren, ‘Dort aber liegt die Sache 
juriftifch anders: wer unter einem echten Veräußerungsverbot befikt, 


lichen Rente die (teftamentarifch verfligte) Beſchränkung befteht, daß fie von ©. 
weber verpfänbet noch übertragen werben barf, baber eine von ihm amsgehenbe 
Üebertragung, wie fie bier vorliegt, weder zur unbebingten noch zur bebingten 
Einverleibung geeignet ift” (aus den Motiven bei GUM. 1331). 


11) Urth. bei GUW. 436. 


12) ©. die Entſcheidungen in Note 10, insbeſ. GUW. 5991 und das Urtheil 
v.5. März 1879: ... „ba kein Geſetz beftebt, kraft deſſen ein derlei Berbot einem 
Gläubiger in ber Verfolgung feines Rechtes hinderlich fein ſellte.“ 


13) Das Genauere f. oben $ 25, Note 17—20, a. 5. ©b. 85 613, 631, 632, 
635, 642; die Pfändung tft überall nur binfichtli ber Zinfen, die Ceſſion bei 
Samilienfiveitommißfapitalien nur anf 1/3, bei Subftitutionsforberungen nur un- 
beſchadet ver Anmärterrechte möglich. 


14) In diefem Sinne urtheilte ber ob. Obf. mit Entfch. vom 5, Dez. 1877, 
SUR. 6692. 
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veffen Wille ift gebunten, fo daß er nicht vergeben kann was er aller- 
dings bat, und was man ihm daher nehmen kann, wie man es auch 
einem allgemein Berfügungsunfähigen im Erefutionswege nimmt. 


Wegen ber vorliegenten praftifchen Verſchiedenheit in den Folgen 
ift das echte Veräußerungsverbot, welches rein negativ ift, feharf zu 
unterfcheiten von ſolchen Verfügungen, welche in der Form tes Ver: 
äußerungsverbotes eine Rechtsyergabung an Dritte enthalten, wo alfo 
das ausgefprochene Verbot blos die Kehrfeite des dadurch indirekt dem 
Dritten gewährten Rechtes barftellt. 15) Wann dies ver Fall, ift eine 
Trage ver Auslegung; bei letwilligen Veräußerungsverboten 10) — 
und wohl auch fonft, wenn feine Anhaltspunkte für das Gegentheil 
porliegen — |pricht bie Vermuthung für das reine Verbot (a. b. G. B. 
8 610 a. E.). 


3) Rautionshand. 


Ein Hypothekarrecht Tann (wie ein TZabularkörper) haftbar gemacht 
werben für eine Forderung ober Gruppe von Forberungen, bie gegen 
ben Bucheigenthümer deſſelben noch nicht beftehen, für ven Fall, daß 
biejelben aus einem beftimmten Rechtsgrunde Eontraftlicher over delik⸗ 
tifcher Art Tünftig entjpringen follten. 1) Wird eine folche Haftung 
‚bücherlich eingetragen, was nur unter Feftftellung eines Höchitbetrags 
geichehen kann, jo entjteht eine Afterhypothek als Kautionshypothek, 
teren Inhalt und Wirkung burch die bereits targelegten Grundſätze 
beftimmt ift. 18) ‘Die Praxis bebient fich bei der Eintragung zumeilen 
bes Ausorudes Kautionsband“ anftatt zu fagen Afterpfandrecht für die 
Haftung (Kautien). 


In einem antern Sinne kommt berjelbe Ausdruck dort vor, mo 


15) So war die Sachlage, über welche das in der vorigen Note angeführte 
Urtheil erging. | 

16) Im Gegenſatz zum Zeftirnerbot, welches als Kibeilommiffariiche Subfti- 
tution ausgelegt wirb, $ 610 a. b. Gb. 

17) 3.8. Kaution beim Abſchluß eines Lieferungsvertrages für ewentuellen 
Schabenerfaß, bei Lebernahme eines verantwortlichen Amtes für künftige Anſprüche 
ans pflichtwibriger Amts⸗ ober Gefchäftsführung,, bei Entlaffung aus ber Unter- 
ſuchungshaft nad Str. Pr. ©. 8 192 fg. für die aus dem Entweichen erwachſenden 
Anfprlicde, Cautio usufructuaria, altorifhe Kaution u, bgl. ın. 

18) ©. oben ©. 133, 243 und $ 58.;, 6.8.6. $ 14. 
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ein Hypothekarkapital Fraft befonderer Vorfchriften für die Dauer eines 
beſtimmten Verhältniſſes dephalb vinkulirt wird, weil e8 mit feinen Ein⸗ 
fünften einem beftimmten Zwed zu vienen hat und demſelben durch tie 
Willfür der an ſich Berechtigten nicht entziehbar fein foll, wie das nament- 
(ich bei den ſog. Militär- Heiratsfautionen der Fall ift. Hier Liegt 
feine Afterverpfäntung vor, ſondern eine Art zeitweiliger Stiftung , das 
bücherlich angemerfte „Kautionsband“, welches erjt mit dem Wegfall 
bes zu ſchützenden Verhältniffes wieder gelöfcht werten kann, hindert 
innerhalb ter einfchlägigen Sondervorſchriften !9) ſowohl die freimilfige 
als die exekutive Veräußerung ber vinkulirten Hypothek. 


19) ©. dieſelben bei Michel Hob. Nr. 814 (aber im Einzelnen if bort 
Manches veraltet). 











Fünftes Buch. 
Kollijion der Hypotheken. 
I. Die Kangorduung. 


$ 61. 
1) Die Regel. 


Es ift ein in ber Gefchichte des Pfanbrechtsinftituts begründeter 1) 
und von allen europäiſchen Pfandrechtsſyftemen überlommener Sag, daß, 
wo beim Zufammentreffen einer Mehrheit von Pfandrechten auf Einem 
Objelt durch die Unzulängfichkeit deſſelben die Konkurrenz biefer 
Rechte zur Kollifion wird, nicht Prävention bie Entſcheidung herbei⸗ 
führen joll, ſondern eine zum Voraus gejeglich feftftehende Regel, 
welche ven konkurrirenden Anfprüchen bie Reihenfolge ihrer Befriedigung 


1) Begründet nämlich burch bie juriftifchen Gefichtspunlte, welchen die Ber⸗ 
pfändung einer ſchon verpfändeten Sache unterfiellt wurde, als im römifchen 
Pfandverkehr zuerft ſolche Gefchäfte auflamen (mas nicht vor Rezeption ber griedhi- 
ſchen Berpfänbungsart gejchehen fein Tann). Bgl. die eine Auffafjung des Geſchäftes 
(als bedingte Berpfänbung) in L. 9, $3. D. qui potior. 20, 4; bie andere (als 
Berpfänbung ber hyperocha) in L. 6. D. de naut. foen. 22, 2, L. 20, D. qui 
pot.20,4, L.96, $3. D.de solut. 46,3; beide verbunden in L. 15, $2. D.de 
pign. 20, 1; dazu Dernburg, röm. Pirt. 11. S. 479 fg. Erner, Pfandrechts- 
begriff ©. 102, 114. Im der Subjumtion des Geſchäfts unter eine biejer beiden 
Begriffslategerien — zu welcher wiederum die alte Anſchauung, daß bie Verpfän⸗ 
bung eine Art Beräußerung fei (mancipatio sub fiducia), geführt hat — liegt 
als Konfequenz jchon die Regel vom Altersvorzug unb der Ausjchluß bes am fich 
nicht minder möglichen Gedantens, daß mehreren Pfandgläubigern bie Pfanpfache 
grunbfätlich ebenſo unterjchiebelos hafte, wie den Gemeingläubigern das Bermögen 
des Schuldners. 
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ein Hypothekarkapital kraft befonderer Vorfchriften für die Dauer eines 
beitimmten Berhältnifjes deßhalb vinkulirt wird, weil e8 mit feinen Ein- 
fünften einem bejtimmten Zweck zu bienen bat und bemjelben durch tie 
Willkür der an fich Berechtigten nicht entziehbar fein foll, wie das nament- 
(ich bei ten fog. Militär Heiratsfautionen der Fall ıft. Bier Liegt 
feine Afterverpfäntung vor, ſondern eine Art zeitweiliger Stiftung ; das 
bücherlich angemerfte „Rautionsbanp“, welches erft mit dem Wegfall 
des zu ſchützenden Verhältniffes wieder gelöfcht werten kann, hintert 
innerhalb ver einjchlägigen Sondervorfchriften 19) ſowohl bie freimilfige 
als die exekutive Veräußerung ber vinkulirten Hypothek. 


19) ©. diefelben bei Michel Hob. Nr. 814 (aber im Einzeluen ift bort 
Manches veraltet). 





Fünftes Buch. 
Kollifion der Hypotheken. 
I. Pie Kangorditung. 


$ 61. 
1) Die Regel. 


Es ift ein in ber Gefchichte des Pfandrechtsinftituts begründeter 1) 
und von allen europäiſchen Pfandrechtsſyftemen überlommener Sag, daß, 
wo beim Zufammentreffen einer Mehrheit von Pfandrechten auf Einem 
Objelt durch die Unzulänglichkeit deſſelben die Konkurrenz dieſer 
Rechte zur Kollifion wird, nicht Prävention bie Entſcheidung herbei- 
führen joll, fonvern eine zum Voraus geſetzlich feftftehende Regel, 
welche ven konkurrirenden Anfprüchen bie Reihenfolge ihrer Befriedigung 


1) Begründet nämlich durch Die juriftiichen Geſichtspunkte, welchen die Ber: 
pfänbung einer fchon verpfänbeten Sache umterflellt wurde, als im römijchen 
Pfandverlehr zuerft ſolche Geſchäfte auflamen (was nicht vor Rezeption ber griedhi- 
ſchen Berpfändungsart geſchehen fein kann). Bgl. die eine Auffafjung des Geſchäftes 
(als bedingte Verpfändung) in L. 9, $3. D. qui potior. 20, 4; die andere (als 
Berpfänbung ber hyperocha) in L. 6. D. de naut. foen. 22, 2, L. 20, D. qui 
pot.20,4, L.96, $3. D.de solut. 46,3; beide verbunden in L. 15, $ 2. D.de 
pign. 20, 1; dazu Dernburg, röm. Pfrt. 1I. S.479jg. Erner, Piandrechts- 
begriff S. 102, 114. In ber Subjumtion des Geſchäfts unter eine biefer beiden 
Begriffslategerien — zu welcher wiederum bie alte Anſchauung, baß bie Verpfän⸗ 
dung eine Art Veräußerung ſei (mancipatio sub fiducia), geführt hat — liegt 
als Konjequenz ſchon Die Regel vom Altersvorzug und ber Ausjchluß des am fidh 
nicht minber möglichen Gebantens, daß mehreren Pfandgläubigern die Pfandſache 
grunbjäglich ebenjo unterſchiedslos hafte, wie ben Gemeingläubigern das Vermögen 
des Schulbners. 
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vorjchreibt, une tamit unter ihnen eine Rangorbnung aufftellt.? 
Eine ſolche kann, von allen Einzelheiten abgejehen, an ſich in beppelter 
Weife wirkſam getacht werten. Entweber jo, daß durch gewiffe rechts⸗ 
erzeugente Thatfachen, urfprüngliche oder nachfolgenve, jedem einzelnen 
Hypothefar eine Werthportion aus dem Pfandgut zu feiner Befriebigung 
zugewieſen erjcheint, indem beftimmt ift, welche Summe aus tem lünf- 
tigen Erlös ihm vorgeht, une daß auf biefe Summe, auch wenn fie 
nicht von anderen Hypotheken ergriffen würte, ihm keinesfalls ein 
Anſpruch zukommt. Bei diefer Ordnung ftellt fih ter Rang tie 
Pfanpftelle, Lokus als feite und immanente Qualität bes einzelnen 
Hypothekarrechtes tar, welche feinen Inhalt und Werth ein für allemal 
mit bejtimmt; eine Veränderung kann es wicht geben, über leer ge- 
bliebene ober leer geworbene Stellen verfügt der Eigenthümer, und 
was bei ver Pfanderefution auf eine ſolche aus dem Kaufſchilling entfällt, 
fommt ihm zu Gute.3) Oder aber — und bierin befteht das andere 
mögliche Prinzip ver Ranugordnung — diefe Ordnung beftimmt bios 
relativ die Reihenfolge, in welcher jene Hhpothelen, vie zur Zeit des 
eröffneten Befrievigungsverfahrens vorhanden find, zum Zuge gelangen 
jolfen, nach dem Grundſatz, taß eigentlich jedem Hypothekar ber ganze 
Erlös tes Pfantgutes verfangen ift, aber wegen ber eingetretenen 





2) Anfichten der gemeinrechtlichen Literatur über das Weſen bes Ranges f. bei 
Bar, Arch. f. cio, Pr. 53 in. $. III, 8.374 fg. (Dernburg, Bremer, 
Göppert). 

3; Die fog. Tofustheorie, melde in Etwas abgeſchwächt in Mellenburg 
(Meibom, S. 260, 262) zır Necht befteht und in ver ältern preußiichen Praris 
und Literatur vielfach vertheibigt (f.3.B. Hagen, bie Hypothek bes Eigenthümert 
1836, &. 29 fg.}, aber von der neueften Geſetzgebung verworfen ift: preuß. Geſ. 
vom 5. Mat 1872, 862, vgl. Werner, Mat. II, S. 28. — Für das gemeine 
Recht verfuht Simon Arch. f. civ. Pr. 41, ©. 56, 60 fg.) aus den belannten 
Beftimmungen über die ſog. hypothekariſche Succeifton ein Ähnliches Ergebniß ju 
gewinnen. Das allerdings läßt ſich nicht halten; doch iſt es gegenüber Anffel 
Iungen, wie bei Bremer, Hypothek und Grundſchuld &. 33, 34‘ immerhin ber 
merkenswerth, daß ben Römern die Möglichkeit einer Fixirung bes Lokus im obigen 
Sinne nicht entgangen ift, und daß biefelbe, richt als bein Weſen bes Pfandrechte, 
fondern nur als der Parteienabficht zumiderlaufend, abgewieſen wird. L. 15, 82, 
D. de pignor. 20, 1. dazu Dernblurg, röm. Pfrt. II, S. 451). Wären bie 
Römer bei der anfangs ergriffenen Auffaſſung (f. Note 1}, daß bie Nachverpfän- 
bung nicht Berpfänbung derfelben Sache fondern der hyperocha fei, geblieben, fo 
würden fie zur Lokustheorie gelangt fein. 
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Koltifton partes concursu fiunt, jedoch nicht ex praeventione, fon- 
bern ex ordine. Hiernach ift der Rang jeder einzelnen Hypothek nur 
ber Ausdruck ihres jeweiligen Verhältniffes zu den derzeit vorhandenen 
fonftigen Hypotheken, alfo eine veränderliche Größe, die ben günftigen und, 
bei dem Vorhanbenfein von Vorrechtsprivilegien, auch ven ungünftigen 
Wechfelfälfen ver- Zukunft unterworfen ift; Dffenhaltung einer Pfanb- 
techtäftelle kann es nicht geben ; bei Wegfall eines vorgehenven Pfand» 
rechtes erfolgt das Nachrüden kraft rechtlicher Nothwendigkeit. 

Letzteres iſt das Rangprinzip des gemeinen und (mit einer neueren 
Abweichung hinfichtlich des Vorbehaltes von Rangſtellen) auch des 
Öftreichifchen Rechtes. Im ver Durchführung des Prinzips freilich 
unterſcheidet fich unfer Necht von jenem ebenfo gründlich als vor- 
theilhaft.) 

Regel iſt: Die Rangordnung der Hypotheken fällt 
zuſammen mit der Rangordnung ihrer Eintragungen 
in das öffentliche Buch ($ 438, 440, a. b. G. B.). Diefe 
aber beftimmt fich durch ben Sat: „vie Rangorbnung einer Eintragung 
richtet fich nach der Einveichungszahl, mit welcher bie Eingabe bei ber 
Grundbuchsbehörde verfehen wurde‘ (G. B. G. $ 29). 5) 

Das für die Rangbeftimmung Entſcheidende ift nicht ver Zeitpunft 
tes Bollzuges, 6, ſondern allein der Zeitpunkt des Anfuchens um vie 





4) Nicht die Regel, aber die Durchbrehungen ber Regel Über die Rangord⸗ 
nung bilden bekanntlich die Hauptſchwäche und darum von jeher den Angriffspuntt 
gegen bie römiſche Pfandrechtslehre; |. ſchon die berebten Inveltiven von Thi⸗ 
baut, civ. Abhandl. XIII, 1814 (abgebrudt bei Gönner, L S.476—479). — 
In Deftreich war für Immobilien mit ber Ausbildung bes Inftituts ber öffentlichen 
Bücher und durch dasſelbe ſchon früh die gemeinrechtliche Prioritätsorbnung beſei⸗ 
tigt zu Gunſten bes einfachen Satzes, baß „bie eltifte Verfchreibungen, vor denen 
fo erft hernach befchehen, fo vil bie Gewähr anlanget, ben Vorgang und Vorzug 
haben”, Kaifer Ferdinand II. &. O. für Böhmen (10. Mai 1627 K. XIX; 
Saan, Stud. S. 8. Randa, Grünbut’s Zſchr. VI. S. 97 fg. 

5) Vgl. böhm. Lfpat. $ 15, Ung. ©. B. O. 861. Füger, $ 15 fg. 
Klepſch, S. 103 fg. Eine Rechtfertigung biefer Regel gegenüber theoretifchen 
Bedenken, melche bie ältere Praris aus $ 451, 441 a. b. Gb. ableitete, enthält bie 
Abhandlung Kopezky' s, „Ueber das Vorzugsrecht 2c.”, Wagn. Zichr. 1830. II, 
S. 1—27. 

6) Der Grund ift „weil fonft jene Rechte nicht von ber Wachſamkeit ber Bar- 
teten, fonbern von der über derlei Geſuche und Requifitionen erfolgenden frähern 
ober fpäteren Erfedigung abhängen würben, hierauf aber verſchiedene Aufällig- 

Exner, Deftr. Hyp.Recht. 30 


% 
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Eintragung des Pfandrechtes.”) Die Reihenfolge ber, jedem Eintrag 
voranftehenben, Einreichungszahlen ®) ergiebt aljo die Rangordnung ter 
Hypotheken; die früher angejuchte hypothelarifche Eintragung geht ter 
jpäteren auch dann vor, wenn lettere früher bewilligt und vollzogen 
wurde. Ob tie Eintragung eine Einverleibung ober Vormerkung ift, 
bleibt für ven Rang gleichgiltig. *) Immer aber wird vorausgefekt, daß 
dieſelbe auf Grund eben jenes Gefuches wirklich erfolgt fei, aus befien 
Präfentationszahl fie ihren Rang fchöpfen will: wäre das Geſuch m- 
erledigt geblieben, vechtsfräftig abgewiefen, oder ber bewilligenve Be⸗ 
jcheid nicht vollzogen worten, 19) fo erhielte ver auf erneutes Geſuch oder 
auf richterliches Urtheil bin vollzogene Eintrag nur bie Priorität ber 
letzteren Einreihungszahl. Denn ohne die wirkliche Eintragung ent- 
ſteht kein Pfandrecht, alfo auch fein Rang. 1) 

Für Die Rangbeftimmung wird in Oeſtreich die natürliche Zeit 
mejjung (von Moment zu Moment) angewendet, 12) fo daß auch mehrere 
an bemfelben Tage angebrachte Gefuche, wenn nur irgend ein Zeit⸗ 
unterjchied zwifchen ihrer Ueberreichung vorliegt, eine Prioritätsreihe 


feiten , wie Krankheit der Beamten, Geſchäftodrang ıc. Einfluß nehmen Lönnen.“ 
Dot. des Urth. GUW. 758. S. au Kopezky, a. a. O. S. 12 fg. Füger, $ 16. 
Früher war bie Priorität der Eintragung felbft maßgebend (noch nach dem köhm. 
Zipat. $ 15), daher die Nothwendigkeit ven Behörden beſouders einzufchärfen, daß 
bie Eintragungen nad) ber Reihenfolge des Anbringens vorzunehmen feien. Pat. 
v. 12. Dez, 1785, oben ©. 62. 

7) D. i. der Zeitpuntt bes Einlaufs beim Protokoll des Tabularrichters, nicht 
etwa ſchon ber Aufgabe bei der Poft ober bei einem andern Gericht. Füger, $ 1. 

8) Oben &. 171,0. 8. G. $ 103, 

9 ©. oben &. 209; a. b. &b. $ 453, Füger, $ 30. 

10) So im Falle der Entf. v. 18. Dez. 1878, ©. 3. 1879 Nr. 26. 

11) Aber es verfteht fich, Daß der Anſpruch auf einen befieren Rang, welder 
durch das frühere Anbringen des Gefuches erworben ift ($ 440 a. b. ©b.,, nad 
ober mit ber enblich erwirlten Pfandrechtseintragung im Rechtswege verfolgt mer- 
den Tann, infolange nicht das Publizitätsprinzip dazwiſchen tritt. Kopezky, 
S. 7, 8 und unten $ 76. — Aus dem obigen Gefichtspuntt folgt auch, daß, kei 
Berblicherung von Veränderungen an ber Pfandſchuld zu Laften bes Schuldners, 
Die mobifizirte Hypothek in ber Priorität bes novirenben Gefuches ſteht: GUW. 2956 
(vgl. daj. Nr. 415). 

12) Während z. B. nach bairifchem Recht nur ganze Tage gezählt und daher 
alle am nämlichen Tag ingroffirten Hypotbelen als gleichzeitige angefehen werben: 
Erwägungen bafür ſ. bei GAnner, I, S.482fg., dagegen Kopeziy, S. 28, 26. 
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begründen; 13) die Thatſache der fucceffiven Ueberreichung wird auch 
durch bie erweislich auf Gleichzeitigkeit gerichtete Abficht des Ueber⸗ 
reichenven in ihrer Wirkung nicht aufgehoben.) Wirklich gleichzeitig 
eingelangte Eingaben aber erzeugen Hypotheken von unter fich gleichem 
Range. 1) — 

Der Rang einer noch nicht beſtehenden Hypothek kann bücherlich 
vorweg firirt werben vermöge bes Inftituts der „Anmerlung ber 
Rangorbnung*. 19) 

Diefelbe befteht darin, daß der Bucheigenthümer eines Grund⸗ 
buch8lörpers ober eines Hhpothelarrechtes Durch einfaches (legafifirtes) 
Gefuch bie Anmerkung begehrt und erwirkt: daß er auf das bücherfiche 
Objekt eine Schul 17) aufzunehmen beabfichtige, und daß dem in Folge 
dieſes Gefchäftes feinerzeit einzutvagenden Pfanbrecht (oder Afterpfand- 
recht) der Rang vom Zeitpunkte des Anmerkungsgefuches gewahrt fein 
folle. Der Betrag der in Ausficht genommenen Schuld (welcher Hier 


13) $ 118 der Geritsinftr. v. 3. Mai 1853, R. G. B. 81. „Werben Ein- 
gaben... in einem und bemfelben Zeitpunkte übergeben... .” 

14) SUW. 3607. Um dieſe Abficht zu erreichen, müßte er bie Geſuche that- 
fächlich uno actu Äberreihen — alfo 3. B. unter Einem Umſchlag einfenben, ober 
perſönlich mit Einem Griff übergeben, daß biejelbe Berjon ein Gejuch nach dem 
andern in continenti abgiebt, genügt dazu nach obiger Entſcheidung nicht, — ober 
es müßte in den Gefuchen ſelbſt die Eintragung in gleicher Priorität begehrt wer- 
den, wovon hier noch nicht bie Rebe ift (f. unten $ 64). 

15) ©. 8. ©. 829, 2. Bei den betreffenden Einträgen find alodann „bie 
Einreihungszahlen der gleichzeitig eingelangten Anfuchen mit einem ihre Gleich- 
zeitigkeit ausdrückenden Beifate anzumerten.” G. B. G. 8103. ©. aud $ 118 ber 
cit. Inſtruktion: als gleichzeitige find auch jene Eingaben zu behandeln, „welche zu 
einer Zeit mit der Poft anlangen, in welcher das Einreichungsprotokoll geichloffen 
ift, und Eingaben von Parteien, welche auf bie Eröffnung des Einreichungsproto⸗ 
tolles warten.“ 

16) G. B. G. $53—58. (Erweiterung ver I. Bbg. vom 12. Aug. 1851. 
R. G. B. 184, dazu Helm in Haimerld Magazin V, ©. 278 fg., Haan, 
©. 240 fg.); für Ungarn die I. M. Vdg. v. A. Aug. 1859, R. G. 8. 147. — 
Ueber alles formale Detail, welches genau fo georbnet ift, wie bei ber Anmerkung 
der beabfichtigten Eeffion, f. oben $ 52, 3. 3. 

17) Das Geſetz (8 53) fpricht nur von „Darlehen“; aber es ift fein Grund 
andere causae obligandi auszufchliegen , wenn fie am ſich erlaubt und im Geſuch 
genau bezeichnet find, fo z. B. könnte wohl hinfichtlich eines Baugrunds bie Anmer- 
merkung der Rangorbnnung für das aus dem beabfihtigten Verbauungsvertrag filr 
den Bauunternehmer erwachſende Forderungsrecht begehrt und bewilligt werben. 

30* 
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immer als Höchftbetrag, wie nah $ 14 G. B. G., fungirt) ift darin 
aufzunehmen, aber weder bie Angabe ver Gründe des Begehrens, noch 
ber Berfon bes fünftigen Gläubigers wird erfordert. Das Gefuch muß 
bewilligt werben, wenn nach Tage des Grundbuchſtandes die jofortige 
Verpfäntung des Objektes durch den Gefuchfteller zuläffig wäre; bie 
pollzogene Anmerkung bleibt, wenn fie nicht vorher gelöſcht ift (G. B. G. 
$ 58), durch 60 Tage in Kraft, nach deren Ablauf fie von Amtswegen 
gelöfcht wird, was aber eine Erneuerung in Folge eines neuen Geſuches 
nicht ausſchließt. 18) 

Die Wirkung diefer Anmerkung ift materiell eine doppelte: Ein- 
mal gewährt fie ber jpäter, aber rechtzeitig, !9) erfolgten Eintragung 
bes. betreffenden Hypothekarrechtes (innerhalb des angemerkten Hödit: 
betrages) den Rang, welcher ihr zulommen würde, wenn das Geſuch 
um die Anmerkung ſchon dasjenige um die Einverleibung geweſen wäre; 
(wurde das beabfichtigte Darlehen durch eine Mehrheit von Bolten 
verwirklicht, 20) fo entjcheibet für ihre Priorität unter einander vie Reihen: 
folge ihrer Eintragungsgefuche). Es wird alfo für ben erft zu ſuchenden 
Kretit von beftimmter Höhe gleichfam eine Pfanpftelle auf tem Gute 
bes kreditwerbenden Eigenthümers zeitweilig offen gehalten. — Sodann 
aber erzeugt die in Rede ftehenve Anmerkung auch noch eine Gebundenheit 
des Pfandobjeftes für die im Ausficht genommene Kretitoperation in 
ver Weife, daß vafjelbe ihr auch dann nicht entrinnt, wenn es zur Zeit 
ihrer Verwirklichung im Vermögen eines Dritten ftehen follte: „bie 
Eintragung in ver angemerkten Rangordnung kann 2!) felbft dann bes 


18) ©. oben $ 52, Note 20. Die Anorbnung biefer nur vorübergehenden 
Wirkſamkeit der Anmerkung bat ihren Grund in ber Beforgnig vor Mißbrauch bes 
Inftitutes zur Schaffung filtiner Hypotheken auf Koften fpäterer ober pfandiojer 
Gläubiger. 

19) So lange die Anmerkung in Kraft fleht; über ven Fall bes Konkuries 
des Berpfänbers |. G. 8. ©. 5 56, 3. 

20) Es if kein Grund bie Zuläfftgleit folcher ſucceſſiven Erſchöpfung ber an 
gemerkten Summe zu ‚bezweifeln (arg. auch G. B. G. 558 „.. . wirb ber Be 
trag, für welchen bie Anmerkung der Rangorbnung erfolgte, bis zum Ende biejer 
Frift nicht erſchöpft ...); bie im Tert vertretene Rangordnung ber Einzelpoften 
ergiebt fich dann von felbft. 

21) Diejes „kann“ (wohl beffer „muß“) will jagen, daß bie inmitten liegente 
Mebertragung für die Bewilligung oder Abweilung ber angeluchten Eintragung 
irrelevant iſt. 





5 61.] Rangordnung. 1) Die Regel. 469 


willigt werben, wenn bie Liegenfchaft oter Hypothekarforderung nach 
bem Einfchreiten um die Anmerkung der Rangordnung an einen Dritten 
übertragen worden wäre.“ G. B. G. $ 56. 

In Folge dieſer abfolnten Wirkung des bücherlich publizierten 
Rangvorbehaltes bietet berfelbe, innerhalb beſchränkter Zeitgrenzen, 
dem Bodenkreditverkehr die nämliche praftifche Leiſtung, welche ander⸗ 
wärts durch hypothekariſche Eintragungen auf ven Namen des Eigen- 
thümers {bie fog. Eigenthümerhypothek) bezweckt wird. 22) — 

Die dargelegte Regelung bes Ranges der Hypotheken mit ihrem 
rein formalen Prinzip fieht durchaus ab von dem Inhalt des ver: 
bücherten Rechtes. Damit entfallen alle Schwierigkeiten, welche auf 
gemeinrechtlihem Boden bie Feftftellung des Alters der konkurrirenden 
Rechte ??) umgeben : unjere Regel gilt ausnahmslos und ohne Rückſicht 
auf das Alter der Titel der eingetragenen Pfantrechte, 2) fie macht 
feinen Unterjchied zwifchen bedingten und unbebingten, 25) urjprünglich 
ſchon giltigen und nachträglich erſt tonvaleszirten, 2%) für gegenwärtige 
und für fünftige?7) Schuld haftenden Pfandrechten. Sie gilt für bie 


22) Auch der theoretifchen Auffaſſung bietet ver jo wirkende Rangvorbehalt 
kaum geringere Schwierigkeiten (problematiihe Konftruftionen . bei Bar, a. a. O. 
S. 373, 377 fg.). Welches ift die Natur ver Belaſtung, Die bas mit folder An⸗ 
merkung bebaftete Grundſtück mit fich in britte Hand zieht? Cine Hypothek ift es 
noch nicht, auch nicht eine bebingte (dazu fehlt vor Allem ber Sypothelar) , aber 
hoch ein Keim dazu, Schon jet Dinglicher Natur, won Rechtswegen in Evidenz ges 
halten und gegen Bereitlung gefehlt. (Unſere Wiffenfchaft wird fich eben bequemen 
mitjfen auch mit werdenden Rechten, als realen Größen, zu rechnen. Ueber „unent- 
wideltes Pfandredht” und was dahin ſchon nahröm. Rt. gehört ſ. Erner, Pfand⸗ 
rechtsbegriff S. 100—133.) 

23) Regelsberger, Altersvorzug ber Pfandrechte, 1859, Dernburg, II, 
$ 150, vgl. I, $ 168—171. 

24) A. b. ©b. 8440. — Eine vorübergehende Ausnahme biewon bildet bie 
Uebergangsbeſtimmung bes $48 des Eifenbahnblichergef. v. 19. Mai 1874, wonach 
die Rangordnung bes Pfandredhts für Prioritätsobligationen, Die noch wor ber 
Wirkſamkeit dieſes Gejeßes ausgegeben wurden, fich nicht nach dem Zeitpunft ber 
Sntabulation richtet, fondern „nach dem Zeitpunkt der ertheilten Zuficherung, ſo⸗ 
fern nicht zur Zeit bes Entſtehens der Schuld ein anderes Verhältniß ber Rang- 
ordnung begründet wurde” ; filr Die Zukunft ſchließt $ 50 biefe Anomalie aus. 

25) Die zumeilen vorkommende bücherliche Erfihtlihmachung der Bebingungs- 
erfüllung ift für die Priorität gleichgiltig. 

26) Oben S, 118, 119. 

237) Oben ©. 133, 134, 
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Rangorbnung von Afterpfanprechten unter fich ebenfo wie für bie 
Hauptpfanbrechte, und bewährt fid auch in ter Anwendung auf 
Simultanhhpothelfen. 28) 

Die Rangftellung eines jeven Hypothelarrechtes kommt auch dem ge» 
jeglichen Zubehör ver Pfanbforberung, mag daſſelbe ver bücherlichen Ein- 
tragung bebürftig fein oder nicht,29) von Rechtswegen zu; insbeſondere 
für die dreijährigen Rüdftände an vertragsmäßigen oder geſetzlichen 
Zinfen ift dieß ausdrücklich verordnet durch G. B. G. & 17. Daſſelbe 
gilt für die ‚rei Jahre rückſtändigen Anſprüche auf jährliche Renten, 
Unterhaltsgelder und andere wiederkehrende Zahlungen“ nach G. 
B. G. 8 18. 


$ 62. 
2) Rangprivilegien. 


Die foeben bargeftellte natürliche Rangortnung der Hypotheken 
wird durch einige wenige Privilegien burchbrochen zu Gunfteneben jener 
Öffentlichrechtlichen Anfprüche, die auch vom Eintragungsziwang befreit 
find, und darum oben ($ 6) als uneigentliche Hypotheken bezeichnet 
wurden. Im Einzelnen giebt e8 hier manche provinzielle Beſonder⸗ 
heiten, auf bie nicht eingegangen werben kann, aber auch bei ten 
gemeinfamen Fällen ift die Praxis nicht in allen Punkten feit, wie 
fogleich erhellen wird, und ſchon darum erſcheint eine Reviſion ber 
einfchlagenven, zum Theil fehr unvollkommenen Gefegesbeftimmungen 
als pringendes Bebürfniß. ') 

Folgenden Anſprüchen kommt, obne Nüdficht darauf ob und 
wann fie intabulirt find, das Necht zur Befriedigung aus dem Erlds 
bes Pfandgutes vor allen gemeinen Hypotheken zu: 


28) Weber die Priorität bei Simultanhypotbelen G. B. G. 8110, Ung. G. B. O. 
$ 115; oben S. 294. Wo bei den Einträgen ber Zweigpfandrechte die Anmerkung 
der Simultaneigenfchaft regelwibrig fehlt, Können aus gefonderter Berpfindung 
biefer Boften die nämlichen Verwidlungen entftehen, wie aus ber Eeffion berfelben; 
über deren Löſung ſ. oben S. 323. (unrichtig darüber Klepſch, &. 369). 

29) Was gefetzliches Zubehör ver Hypothelarforberung if, und inwiefern dazu 
das Eingetragenfein erforbert wird, ſ. oben $ 37, ©. 8. ©. $ 16, 17, Konl. O. 
$$ 33, 35, 36. Frühere Zweifel darüber bei Füger, 5 69 fg. 

1) Bgl. oben $ 6, Note 17. 
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1) Staatliche Realfteuern. 2) 

Nämlich: vie preijährigen Rückſtände?) folcher Staatsfteuern, tie 
unmittelbar das Pfandgut jelbft treffen "Grunpdfteuer ſammt Zufchlägen, 
Hauszinsftener) und nach ver Praxis auch ver Erwerbsfteuer, wenn das 
Gewerbe radizirt oder doch faktifch mit dem Pfandgut untrennbar ver: 
bunten ift (Mühlen, Babriken) ; *) nicht aber vie reinen Berfonalftenern 
Einkommenſteuer, DVBerzehrungsfteuer)?). Weltere Rückſtände jener 
privtlegirten Anfprüche, wenn fie nicht intabulirt find, kommen hinter 
alle Hypotheken zu ftehen.‘) — Auf Einer Linie mit den Grundſteuern 
ftehen die Befigveränderungsgebühren, welche auf dem übertragenen 
Grundſtück quaſi⸗pfandrechtlich haften.”) Mehr als brei Jahre aue- 
ſtehende Posten diefer Art gewinnen auch durch nachträgliche Einver- 
leibung das verlorne Vorzugsrecht nicht; ®) hinwiederum verlieren 
jüngere Poften daſſelbe durch eine inmitten liegende Erefution nicht, 
auch wenn fie nie intabulirt wurden, ta bie in Rebe ftehende Haftung 
vom Öffentlichen Buch überhaupt unabhängig ift. °) 


2) Schopf; über das BVorrecht der Ianbesfürftlichen Saus- und Grund» 
ſteuern ꝛc. in deſſen Archiv 1839, I, ©. 265 f. 

3) Abweichend GUW. 3857 und 1555, wo auch ben Älteren Rückſtänden das 
Vorrecht zuerkannt iſt; ridhtig aber: GUW. 3851, 3870, 4480, uud bie biefe 
Praxis beftätigende neuefte Entf. v. 18. Nov. 1879, Spruchrep. Nr. 105, nad 
Hofd. vom 16. Sept. 1825, 3. G. ©. 2132, vom 14. Febr. 1840, 3. ©. S. 109 
"Michel Nr. 838, 840). Die Rückſtändigkeit it vom Fälligleitstermin, nicht erft 
von ber Steiternorfchreibung an zu rechnen (GUW. 3351), aber durch fortgefette 
Eintreibung wird jene breijährige Verjährung (?) unterbrochen, GUW. 4480. Die 
drei Sabre find vom Tag ber erefutiven Feilbietung zurüdzurechnen. 

4) Plenarentih. GUW. 3987, ebenfo Nr. 3229, 4477. 

5) SUB. 674, 811, 3009, 3366. Hierher ftellt der ob. Ghf. neuerdings auch Die 
fog. Zinstreuzer, weil Diefelben „nicht die Natur einer von einer Realität zu 
entrichtenden Gemeinbeumlage an fih tragen.” Entſcheid. vom 12. Suni 1878, 
3. 6656. 

6) Hoſdekr. v. 14. Fehr. 18410, I. G. S. 409, $ 1; Konk. ©.5 31,3. 

7) ©. die Gejeße oben $6, Note 24, 25. — Die Haftung umfaßt auch 
die Koften der durch Relizitation wieder rückgängig geworbenen Uebertragung: 
GuW. 3439. 

8 GUW. 2804, 2807; und bie Entich. vom 9. März 1980, ©. 3. 1580, 
Nr. 47, worin ber innerhalb des Trienniums zwar einverleibten, aber nicht bei 
getriebenen Gebührenforberung nur bie Priorität vom Einverleibungs-, nicht vom 
Fälligleitstage zugelprochen ift. 

9) Das Borredht ſteht Daher auch ber erſt nach der Anmerkung ber exelkut. 
Berfleigerung (G. B. ©. 872) intabulirten Vebertragungsgebühr zu: GUW. 5328. 
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2) Grundentlaſtungsſchulden. 

Hinfichtlich ber aus dem Titel der Orundentlaftung entfpringenven 
Anſprüche 10) ſchwankte die Praris zwifchen der Gleichftellung mit ven 
Grunpfteuern (alfo Beſchränkung des Privilegs auf die dreijährigen 
Rüdftände) 11), und ter unbeichränlten Zumweifung des Vorrechts. 
Letztere Anficht überwiegt jeßt, feit ver oberfte Gerichtshof in jem 
Sprucdhrepertorium den Sat aufgenommen bat: „Bei ver Vertheilung 
des Meijtbots auf ein erefutiv verfteigertes unbewegliches Gut gebührt 
jämmtlihen bis zum Feilbietungstage rüdjtändigen 2) Raten tes 
Grundentlaſtungskapitals (und den bezüglichen 5 0/, Zinfen unt Ber- 
zugäzinjen, ben Zinjen jevoch nur durch 3 Jahre vom Feilbietungstage 
zurüd) das Vorrecht vor allen aus Privatrechtstiteln entipringenven 
Hypothekarforderungen.“ 13) 


3) Gemeinteumlagen und fog. Konkurrenzbeiträge. 


Während früher zuweilen die Anficht durchſchlug, daß das Rang— 
privilegium ter Stantsftenern eben nur biefen und feineswegs auch 
ben Gemeindeumlagen zufomme, 14) hat auch hierin neuerlich eine larere 
Praris Platz gegriffen, welche allen durch Staats⸗ oder Randesgefet feſt⸗ 
geftellten unt auf pas Grundſtück als folches gelegten öffentlichen Lajten 
das gejegliche Vorrecht immer dann gewährt, wenn bem betreffenven 
Anſpruch im Allgemeinen binfichtlich feiner Eintreibung bie Begün— 
ftigungen ber ftaatlichen Steuern gewährt find. Hiernach wurde das 
Privilegium beifpielsweife anerkannt für ven Schulkonkurrenzbeitrag, '°) 


Ebendarum fehe ich ferner in der Entſch. GUW. 4281 (gegen beide Untergerichte, 
wonad bie bei den Feilbietungsverhandlungen nicht angemelbete Gebühr aus einer 
früheren (aber nicht Über brei Sabre alten) Uebertragung gegen ben Erfteher nicht 
eintreibbar ſein foll, ein reines Billigleitsurtheil; man kann dafür in der That nur 
„die Grundſätze der Gerechtigkeit und die Grundlagen ber ftaatlichen Orbnung‘, 
aber kein juriftiiches Argument anführen. Jene Grunbfäge aber fordern allerdings 
bie geſetzliche Abſchaffung des in Rebe ſtehenden Privilegiums. 

10) ©. oben $ 6, Note 23. 

11) Vgl. GUW. 1555, 3857, 3870. 

12) Noch weiter ging die Entich. bei GUW. 1770, indem fie fogar noch nicht 
verfallene Raten des Grundentlaſtungskapitals vor allen Gläubigern aus bem 
Kaufſchilling zur Tilgung brachte. 

13) GuW. 5309, Spruchrepertor. Nr. 70; übereinfimmend GUW. 5554. 

14) ©. 3.8. GUW. 811. 

15) GUW. 2210; Hofvelr. v. 4. San. 1836, J. G. S. 113. 
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für Gemeindeumlagen zu Tlußregulirungen und Wegebauten, 1) ja 
jogar für die Prämienforderungen ftantlich errichteter oder von landes⸗ 
wegen unterhaltener Immobiliarverficherungsanftalten. 77) Es bebarf 
feiner Ausführung darüber, wie ſchwach einerjeits ver Analogiefchluß 
von der privilegirten Einhebungsform auf das Rangprivilegium ift, 
und wie fehr andererjeits tamit tem allgemeinen Bodenkredit ger 
ſchadet wird. 

Jeder der biernach privilegirten Anfprüche genießt den ihm zu⸗ 
kommenden Vorrang nicht nur für das Kapital, ſondern auch, nach 
Maßgabe des oben $ 37 Ausgeführten, für feinen Anhang an Zinſen 
und Eintreibungstoften. 19) 

Tür die Srage, ob die in Rebe ftehenden Anſprüche unter fich 
wieder eine Rangordnung haben, fehlt es an gejeglichen Anhalts- 
punkten. 19) Allgemein pfandrechtlihen Grundſätzen nah wird man 
in Rollifionsfällen dem älteren Anfpruch ven Vorzug geben müffen, 
da für den jüngeren nur übrig fein kann, was jener nicht erfchöpft bat; 
aus welchen der obigen privilegirten Titel die Forderung ftammt, ift 
dabei gleichgiltig, und ebenfowenig fommt darauf etwas an, ob etwa 
bie eine oder bie andere ihtabulirt ift, da bie hier rechtlich überflüffige 
Eintragung, bie das Pfanbrecht nicht erft ſchafft, auch fein Vorrecht 
Ihaffen kann. — Beſonderes gilt über die 

4) Bergwerksſchulden. 

Hinfihtlih der Montangrundftüde find ſowohl die Vorzuge- 
privilegien als deren Rangordnung untereinander gejetzlich beftimmt ;20) 
es genießen den Vorzug vor allen Hypotheken, und zwar unter fich in 
nachfolgender Ordnung: 

a) Die für die letzten drei Jahre rückſtändigen, von dem Werke an 
den Staatsſchatz zu entrichtenden Vermögensübertragungs⸗ 
gebühren und Abgaben; 


16) GuW. 4270, 4477. 

17) GuW. 3296, 4187; immer nad Analogie: weil dieſe Beträge wie bie 
Staatsfienern, und zum Theil mit ihnen zugleich, eingehoben werben. 

18) &.8.©.$ 16, 17, 8.0.8 33; GUW. 811, 5309. 

19) Auch eine obergerichtliche Entſcheidung darüber ift mir nicht belannt. 

20) Allg. Berggeſetz v. 23. Mai 1854 R. G. B. 146, 8 268; fachlich über⸗ 
einfimmend K. O. $ 41. Ueber das Einzelne |. Schneider, Bft. Bergredht, 
$5 260— 266. 
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b) ber für das fette Jahr rüdftändige Kohn ver Arbeiter; 

c) bie Forderungen ber Knappſchafts⸗ oder Bruderladen in Anfehung 
ber von ven Auffehern oder Arbeitern zwar entrichteten oder den⸗ 
felben an dem Lohne abgezogenen, aber nicht in tie Kaffe gelegten 
oder in berfelben abgängigen Beiträge; 

d) die für das letzte Jahr ausftändigen Beträge an Erb» und Revier 
ftoflengebühren und anteren Beiträgen zu Revieranftalten, ſowie 
an Waſſer⸗, Schacht, und Gejtänggebühren und anderen jähr- 
lichen Leiftungen für eingeräumte Bergbaubienftbarfeiten. 

5) Eiſenbahnſchulden. 

Bei ver pfantrechtlichen Erefution, fei es Segqueftration ober 
Veräußerung, einer bücherlichen Eifenbahn geben fänmtlichen auf ven 
Gefammtlörper eingetragenen Hypotheken folgende Anfprüche vor: 

a) Die nicht mehr als Ein Iahr vor der Erefution rüdjtändigen 
„Betriebsauslagen“ und „Abrechnungsichnitigfeiten“ ; 21) 

b) die einen Gegenftand ber zweiten Abtheilung des Eifenbahn- 
Raftenblattes bildenden Anfprüche, mag teren Eintragung bereits 
erfolgt fein, ober nicht ; 22) 

c) die Entſchädigungsforderungen aus nicht zur Aufnahme in die 
Eifenbahneinlage geeigneten Laſten Hinfichtlich nicht erproprürter 
Eifenbahngrundftüce, welche ungeachtet ver Anmeldung ver Laſt 
in die Bahneinlage aufgenommen wurden. 23) 

Unter fich ftehen alle dieſe Anjprüche ohne Rückſicht auf ihre Ent- 
ſtehungszeit im gleichen Rang. 2%) 

6. Die Exekutionskoſten. 

Es ift ein durch die Praxis feftgeftellter 23) und von ihr ohne 
Schwanfen vurchgeführter Rechtsſatz, daß tie Koften ver hypothela⸗ 


21) Geſ. v. 19. Mai 1874 B. G. B. 70, $47, wo auch die nähere Beſtimmung 
dieſer Ausdrücke gegeben iſt; vgl. die Motive bei Wittek, Komm. z. angef. Geſ. 
S. 77. 

22) Daſ. $ 46; vgl. oben S. 22. 

23) Daf. $ 39. 

24) Daf. $ 47, Abſ. 4. 

25) Nur die Immobilienerelutionsorbnung für Tirol $ 11 (Hofbelr. v. 
19. Nov. 1839, J. G. S. 388) fpricht den Say aus, und es iſt eim ſchwacher 
Nothbehelf, wenn bie Praxis GUW. 1773, 1961) ans ber Hofbelreten v. 29. Rev. 
1785 3. G. S. 509 u. v. 20.N00.1818, J. G. S. 1519 (Michel Nr. 920) die Er- 
mädtigung holt, denſelben zu allgemeiner Anwenbung zu bringen. In den Motiven 
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rifchen Exekntion — Schätzungs⸗ und Feilbietungsfoften, oder im 
anteren Falle vie Koften ter erefutiven Sequeftration — ten Vorrang 
vor allen Hypotheken genießen, alfo dem erequirenden Hypothekar, ver 
jie ausgelegt bat, nicht etwa nur als Anhang feiner Forderung in ber 
Priorität terfelben erfegt werben (wie die Prozeßkoſten), fondern aus 
tem Raufichilling vorweg gebühren, ohne Rüdficht darauf, in welchen 
Rang bie Hypothek fteht, durch welche die Exrefution veranlaßt wurte.2°) 
Gewiß ift tiefer Nechtsfa richtig und nothwentig. Aber wenn man 
ſich tafür auf ben Gefichtspunkt der nothwendigen over nüßlichen 
Geſchäftsführung beruft, und baraus ven Anfpruch bes Erekutions- 
führers auf Erfat tes vorſchußweiſe gemachten Aufwandes“ herleiten 
wilt,27) fo ift dies unrichtig 28) und unzureichend , leßteres darum, weil 
aus jener Auffaffung zwar ver Erfatanfpruch, aber nicht das geforderte 
Rangprivilegium fich folgern läßt. Man muß vielmehr davon aus⸗ 
geben, daß bie Erefution mit den ihr anhängenten Koften für vie 
swangsweife Verwirklichung ter Rechte jedes Realgläubigers ven geſetz⸗ 
lich nothwendigen Durchgangspunkt biltet, wie für die Kritagläubiger 
das Konkursverfahren. Wenn ver Einzelne fein Recht verfolgt, fo 
reißt er zugleich bie Nechte der Uebrigen in ven Liquitationsprozeß 
hinein, nicht weil er für dieſe handeln will, ſondern kraft ver Rechts⸗ 
ordnung, welche an bie Stelle ver gemeinrechtlichen Sonberverfolgung 
des Pfandanſpruchs tie konkursmäßig durchgreifende Immobiliar» 
exekution geſetzt hat; die geſetzliche Geſtaltung des heutigen Hypothekar⸗ 
weſens bringt es mit ſich, daß ſobald das Exekutionsverfahren in Gang 


der zahlreichen einſchlagenden Urtheile fehlt es daher auch nicht an Verſuchen durch 
Konſtruktion einen anderen Stützpunkt für ben richtig erfaßten Satz zu gewinnen, 
wovon fogleich.bie Rede fein wird. 

26) Hierin übereinfimmenb (nur über die Abgrenzung ber jo privilegirten 
Koften zum Theil verfchieden) Die Urtb. GUW. 1773, 1961, 2265, 2354 (Plenar- 
entich.), 2373, 2385, 2595, 2852, 3095, 3312, 3318, 3739, 4897, 5416. 

27: So z. B. in den Urth. bei GUW. 1773, 2354, 2373, 3739, 5416 unter 
Berufung aufa. 6. ©. 8. $$ 1041, 1042. 

28! VBgl. Über biefelbe Motivirung im ber Frage bes Prozeßkoſtenerſatzes oben 
8 37, Note 27, 31. — Im ihre Konfequenzen verfolgt würde dieſe unrichtige Kon⸗ 
ſtruktion u. a. auch ergeben, daß ber exequirende Hypothelar bie Koſten nicht erhielte, 
wenn bie Vebrigen, in beren Intereſſe e8 möglicherweife liegt, daß jetst nicht zur 
Erefution geichritten mwerbe, dahin ausbrüdtfich ihren Willen erflärt haben: $ 1040 
a. b. G. B. 
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gebracht ift — gleichgiltig welcher ter dazu Berechtigten ten Anſtoß 
gegeben hat — jeder Hypothekar davon infofern mitbetroffen wird, als 
ter geöffnete Rechtsgang fein Recht kraft gefetlicher Notwendigkeit 
mit umfaßt, und teffen Koften ven gemeinfamen Befriebigungsfent 
ſchmälern. Das führt fofort auf ben richtigen Stantpunft in ber vor: 
liegenden Frage: ter Erfakanipruch des Erekutionsführers hat unjeres 
Erachtens feinen Grund nicht in irgendwelchen obligationenrechtlichen 
Beziehungen zu den Mitintereffenten, fondern das Recht aller Hypo⸗ 
thekare reicht überhaupt ſchon urfprünglich nicht weiter, als ber reine 
Erlös aus der künftigen Feilbietung, beziehungsweife ber reine 
Ertrag aus ber erefutiven Sequeftration des Pfandgutes. Die Ere⸗ 
kutionskoſten aber bilden ven Gejtehungspreis ber Liquibation bes 
Gutes, wie biefelbe von Nechtswegen erfolgen muß, um bie Dedungs: 
ſumme für die Hypotheken bereit zu ftellen, und darum find bie Koften 
von biefer Summe vorweg abzuziehen. Daß dann Derjenige fie zurüd: 
erhält, welcher fie ausgelegt hat, 2%) verſteht ſich, aber er erhält fie 
nicht aus dem Titel der unberufenen Gefchäftsführung ober Bereiche, 
rung, fondern als der durch die gefegliche Einrichtung bes Hypothekar⸗ 
wefens auch wider Willen berufene Liquidator ber gefammten Pfant- 
maffe. 30) . 

ft dieſe Auffaffung richtig, fo folgt baraus die abfolnte 
Priorität des Anſpruchs auf ven Erfat ter Erefutionskoften, auch ver 
ben obigen mit Vorrangsprivilegium ausgeftatteten Forderungen.“ 
Denn es handelt fich hier nicht eigentlich um ein Rangprivilegium, a tie 
Konkurrenz und mit ihr die Rangordnung der pfanbrechtlich verficherten 
Anfprüche erft gegenüber tem reinen Erlös des Pfandguts beginnt. 


29) Das muß gar nicht nothwendig ein Hypothekar fein; vgl. das Urtb. bei 
GUW. 3312: das Erekutionsgericht hatte die VBerfaffung bes Vertheilungsentwurfet 
einem Advokaten aufgetragen, und mit Hecht wurden biefem feine Koften vor allen 
Gläubigern angewieſen. — Das Weſen bes vorliegenden Berbältnifies würde fofert 
unverlennbar fein, wenn e8 in Deftreich befonbere Hypothelenbehörden gäbe, welche 
anftatt der Gerichte liber Auftrag berjelben die Erefution durchführen und hinter: 
ber die Rechnung fielen, bie natärlic ans dem Kauffchillig vor Allem zu ke 
gleichen wäre. 

30) Darum bat den bevorrechteten Anfpruch nicht, wer einer bereits von einem 
Anderen in Gang gebrachten Erelution blos beitritt: GUW. 5416 (wohl aber kann 
er den Erjag in der Rangorbnnung feiner Forderung, als deren Zubehör, begebren, 
GUW. 1336, ſ. oben $ 37, N. 31). 

31) Eine oberftrichterliche Entſcheidung ber Frage iſt mir nicht befaunt. Die 
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Hiernach erübrigt nur noch einige in ter Praris zweifelhafte 
Grenzbeftimmungen des Begriffes der bier in Rede ftehenven Exe⸗ 
kutionskoſten in Betracht zu ziehen. 

a) Es gehören hierher nur die Koften der Exekution felbft, alfo der 
Schätung und Feilbietung, 32) beziehungsweife ver exekutiven 
Sequeftration; nicht die Prozeßkoſten, 33) welche lediglich ben 
Rang des eingellagten Kapitals tbeilen; _ 
nur bie Koſten der Immobifiarerefution ſelbſt, nicht auch Diejenigen 
einer etwa gleichzeitig gegen ven Eigenthlimer des Pfandgutes 
als Perfonalfchulener geführten Mobiliarerefution ; *) 

c) nur bie Koften derjenigen Erebution, auf Grund welcher bie 
hypothekariſche Befrierigung jetzt erfolgt; nicht auch die often 
einer früher etwa eingeleiteten,, aber nicht durchgeführten Feil- 
bietung,35) oder einer früheren erefutiven Sequeftration ; 3%) und 
ebenfowenig die Koften tes bloßen Anfchluffes an eine ſchon im 
Zug befindliche Exekution; ?”) 

d) Hingegen find die Koften der Nelizitation zu denen ber rüdgängig 
geworbenen erften Feilbietung hinzuzuſchlagen, ta ſolchenfalls beite 
Beilbietungen zufammen erft den Veräußerungserfolg berftellen 
und als Ein Erefutionsalt anzufehen find. 28) 


b 


— 


bier vertretene Anſicht iſt aber geſetzlich ausgeſprochen in der Grabuationsorbnung , 
für Tirol und Vorarlberg d 11 (Hofdekr. v. 19. Nov. 1839, J. G. ©. 388) und 
außerdem bürfte and noch bie Analogie zu $ 31, 29 der Kon. D. ber Praxis maß⸗ 
gebenb fein. 

32) GUW. 2265, 3095. Daxınter find aber nicht bloß bie Koften ber be- 
treffenden gerichtlichen Kommiffionen begriffen, ſondern auch bie Koften ver geſetzlich 
erforberten Einleitungsjchritte (oben $ 45) ala, Geſuche, Verflänbigung der Sap- 
gläubiger, Feilbietungsanlinbigungen: GUW. 2395, 4897. 

33) Sp ausdrücklich $ 11 der angef. Bbg. für Tirol. 

34) GUW. 2385, 2595. 

35) GuW. 4251. 

36) So GUW. 64. Unrichtig hingegen GUW. 3318, die Auslagen für den 
früheren Sequefter hätten feinerzeit ans ben Früchten vorweg genommen werben 
ſollen; anders tm Falle der Entf. bet GUW. 3930, wo wirklich in rem versio 
vorlag, und ber Nuten ziffermäßig nachgewieſen wurbe, welchen bie Aufwendungen 
des Sequefters ben [päter feilbietenden Gläubigern geſchafft hatten. 

37) ©. Note 30. 

38) Richtig GUW. 2852. VBgl. oben Seite 364 ff. 
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$ 63. 
3) Rangveränderungen. 
A. Durch Vorrüdung. 


Da nad tem geltenven Rangprinzip (oben ©.465) jedem Hype⸗ 
thekar grundjäglich das ganze Pfanbgut haftet und fein Recht nur 
jeweil® burch beſſer geftellte andere Rechte, foweit biefe reichen, in 
feiner Ausübung eine Hemmung erleidet: fo ergiebt ſich von jelbit, daß 
biefe Hemmung in dem Maße fich behebt, als vorgehente Hypotheken 
gelöjcht werben, d. 5. daß alsdann die nachitehenten vorrüden. Die 
Borrüdimg ift für die Nachhypothekare, welche beim Erwerb ihrer 
Rechte über den Beſtand und Umfang ber ihnen vorſtehenden Pfant- 
rechte durch das öffentliche Buch volle Gewißheit hatten, um rechtlichen 
Sinne ein günftiger Zufall, deſſen Vortheil, wenn er eintritt, ihnen 
mit Rechtönothwendigkeit zulommt. Es Liegt darum in ihrem In: 
tereſſe, daß wo möglich alle Vorhypotheken entfallen, bevor der Zeit: 
punkt der Ausübung ihrer Nechte erjcheint, — aber ein Recht zur 
Borrüdung, welches etwa als ein eventueller Anfpruch in jedem 
nachftehenden Hypothekarrecht enthalten wäre, giebt e8 nicht; ebenſe— 
wenig als ein Recht des Proprietars beſteht auf Konſolidation für ten 
fünftigen Fall tes Todes des Niepbrauchers, oder ein Recht des Mit: 
erben auf bie Accreszenz bei fünftigem Wegfalle ber Uebrigen (nicht zu 
“ verwechjeln mit dem Rechte auf die ſchon angewachfene Portion): überall 
liegt, genauer befehen, wenn ber entſprechende Ball eintritt, nicht die 
DBerwirklichung eines darauf gerichteten befonveren Anſpruchs vor, 
jonvdern eine innere Aktion des ſchon vorhandenen Rechtes (Pant: 
vecht, Eigentum, Erbrecht), welches, von einem Gegentrud befreit, 
gleichfam mit natürlicher Elaftizität feinen Inhalt von ſelbſt erweitert. 
Dies ift dem vorliegenden Verhältniffe gegenüber feine leere Subtilität, 
jondern e8 entſcheidet tie ſehr beſtrittene Frage,!) ob die Nachhypo— 


1) Im ber älteren öftr. Literatur erfcheint die Frage meift in ber Beſchränkung: 
ob bei gezahlter Pfandſchuld die ungelöfchte Hypothek ohne Zuftimmung ber Nad- 
bypothelare cedirbar fei. ©. Die Eitate bei Ellinger (Kaleſſa, Komm. zu $ 469; 
die richtige Anficht vertreten Winimwarter, Nippel und in ber Hauptfade auch 
Kopezky (Wagn. Ztſchr. 1835, I, ©. 306 fg., 1846, I, S. 185 fg.), welchem wie 
überall Stubenrauch nachſchreibt. Für den befonderen Fall einer Erlöfchung der 
vorgehenden Pfandſchuld Durch Konfuſio vertritt die richtige Anficht (aber ohne ge: 
nügende Begründung) Turnes, 8. ©. 3. 1870, Nr. 93. Anders hingegen 3.2. 
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thekare befugt find auf bie Löſchung materiell Hinfälliger Vorhypotheken 
Hagweije zu bringen, 2) um fich dadurch die VBorrüdung zu verichaffen ? 

Nah Obigem muß biefe Frage verneint werten. Wenn der Vor» 
hypothekar und fein Schultner übereintommen das Pfantrecht für vie 
tur) Zahlung, Kompenfation, Novation getilgte Schuld nicht Löfchen 
zu laffen, um daſſelbe durch Ceſſion weiter zu begeben?) ober auf eine 
andere unter fich zu errichtende Forterung zu übertragen (a. b. G. B. 
& 1378),*) und ebenfo, wenn ver Eigenthümer bes Pfandgutes e8 aus 
irgenbwelchem Grunde für angemefjen hält, eine durch Konfufio er- 
tofehene®) (a. b. G. B. 8 1446, 526, 469), oder eine von Anfaug 
materiell ungiltig haftende Hypothekarpoſt im öffentlichen Buch ftehen 
zu laſſen, — jo läuft alles dies natürlich ben Intereffe der Nach- 
hypothekare ®, zuwider, da e8 ihnen die bei der muteriellen Sachlage 
nabe getretene Hoffnung auf Borrüdung vereitelt: aber ein Recht?) 


Gſpan, gejegm. Befriedigung ber Gläubiger I, S. 38, Lekiſch, Wagn. Ztichr. 
1844, J. S. 160. — Neuerlich David, Studien 3. öftr. Hypothekenrecht, 8. ©. 3. 
1879 Nr. 2, wo die Frage alljeitig geftellt, aber m. E. grundjätzlich unrichtig ge- 
löſt iſt. Richtig aber Strohal, bie Prioritätsabtretung, ©. 79. 

2) Es ift bier überall nur die Rebe vom einer vor ber Erelution bes Pfand⸗ 
gutes erhobenen Löſchungsklage, nicht von den im Stabium ber Meiftbotvertheilung 
etwa gefiellten Anträgen auf Nichtberüdfichtigung gewifler Poſten, vgl. unten N. 9. 

3) Bgl. unten $ 90. 

4) Bgl. unten $ 80 und GUW. 3557. 

5) Für diefen Fall ift auch David, a. a. O. S. 6 mit uns einverflanben: 
„Gegen bie Löſchungsklage ver Nachhypothekare ift der Grundeigenthümer durch bie 
Berufung darauf geſchützt, daß die Hypothek durch Die Bereinigung nicht materiell 
(©) erlofchen, fondern nur in den Zuftand der Ruhe verſetzt ift, aus welchem fie 

„ entweber durch Veräußerung des Grundeigenthums oder durch Ceſſion bes 
hypothekariſchen Rechts . . . wieber zu materieller Wirkjamleit gelangen kann., 
Aber läßt fih nicht genau bafjelbe bei allen übrigen Tilgungsthatfachen folgern ? 
Die $$ 526 und 469 a. 6. ©. B. ftehen boch völlig parallel, da fie Anwendungen 
deſſelben Prinzips find. 

6) Was bier von Nachhypothelaren gefagt ift, gilt natürlich auch für bie mit 
ber anfechtbaren Hypothek in gleicher Priorität ſtehenden Gläubiger. 

7) In der unzuläffigen Folgerung von dem Intereſſe auf bag Recht liegt ber 
Irrthum der David'ichen Ausführung: „Da die materiell unkräftige Vorhypothek, 
wenn beren Löſchung nicht erfolgt, durch Eeffion . . . wieder zu materieller Kraft 
gelangen und unanfechtbar werben kann, fo hat jeber einzelne Nachhypothelar ein 
Intereſſe daran, daß diefelbe ohne Verzug aus dem Grundbuch entfernt werbe. 
So wie der Grunbeigenthümer hat baher (?) auch jeder Nachhypothekar das Recht, 
bie Löſchung der materiell rechtswidrigen Vorhypothek, falls fie verweigert wird, im 
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wird ihnen nicht werlett, weil fie eben ein jolches nicht haben.®) Und 
mithin fteht ihnen auch feine Klage zu. 9) 


Klagemege zu begehren.” Es ift Elar, daß der Grumbeigenthilmer bie Löſchungsklage 
nicht deßhalb bat, weil bie Löſchung in feinem Intereffe liegt, ſondern weil kraft 
Rechtsworfchrift aus dem Zahlungsalt ber Anſpruch auf Befreiung bes Pfanbes 
dem Berpfänber umb feinen Rechtsnachfolgern erwächſt (a. b. G. B. $ 1369); aber 
wo ift ein folcher Rechtsſatz zu Gunften der Nachbypothefare ? 

8) Ganz im Sinne unferer Anficht ift Die gelegentliche Bemerkung bei Ko⸗ 
pezkiy (eingeftreut im deſſen Auffa fiber das jus offerendi, Wagn. Ztfdh. 1834, 
I, S. 27): „Den poftlozirten Gläubigern mag freilih daran liegen, baf bie 
Forderung bes erequirenden Gläubigers bezahlt und gelöfcht, ſtatt daß fie abge 
treten und dadurch Die Hypothek erhalten werbe, weil fie eine beflere Priorität 
für ihre Forderungen zu erlangen hoffen. Allein deßwegen haben fie noch fein Recht 
eine Handlung anzufechten, weil fie allenfalls in ihren Erwartungen getäufcht 
werben. Das ift blos zufällig. Jeder Hypothekar hat ein Recht nur auf ben Bor- 
zug, welchen das Hypothekenbuch nach Ordnung ber Einträge barftellt. So Lange 
eine Hypothek noch eingetragen, noch nicht wirklich gelöſcht ift, hat kein Gläubiger 
ein Recht auf eine andere Priorität.“ Uebereinſtimmend auch Unger, ber fädl. 
Entw. ©. 249, 250, Krainz, d. ©. 3. 1869, Nr. 27, und jet Strobal, a. 
a. O.; letzterer jedoch mit fohiefer Begründung aus der Befugniß bes Eigenthä- 
mers über gezahlte Satzpoſten noch weiter zu verfügen. Dieje Befugniß ift bei uns 
nicht Grund, ſondern Folge des in Rebe ſtehenden Rechtsſatzes. 

9, Hiermit fiimmt die oberftrichterlihe Praxis: GUW. 1659, 3357, 5054 
(„weil bas Geſetz den nachfolgenden Hypothekargläubigern ein Vorrückungsrecht 
ipso facto in Folge ber Tilgung ber vorausgehenden Poſt, ober das Hecht bie 
grundbücherliche Löſchung derfelben zu verlangen, nicht zugeftebt, wielmehr aus dem 
$ 469 a. b. ©. 8. das Gegentheil zu folgern ift”), ebenfo ferner bie Entf. Bei 
GUW. 6258 und v. 20. Nov. 1877 3. 8432 (G. 3. 1878, Nr. 89), v. 3. OR. 
1878, 3. 8488 (©. 3. 1879, Nr. 2; Mot.: „Die Gläubiger einer Hypothek Reben 
unter einander in feinen Rechtsverhältniffe ; der dem Rang nach folgende Gläubiger 
hat kein Hecht, die Forberung bes vorangehenden Gläubigers, welche von bem 
Hypothekbeſitzer nicht beftritten worden ift, zu beftreiten”). Eine entgegengejekte 
Entfheibung des ob. Ghfs. ift mir nicht befannt (— man kann nicht behanpten, daß 
das Urth. bei GUW. 5103 die entgegengeſetzte Nechtsanficht ſtillſchweigend zu Grund. 
lege, weil es für eine Anfechtungsklage der in Rede ſtehenden Art die Streitanmerkung 
bewilligt —); im Gegentheil findet ſich die Tendenz den richtigen Sat zu miß⸗ 
brauchen, indem man ihn auch im Stadium der Kaufſchillingsvertheilung nach 
durchgeführter Exekution zur Anwendung bringen will, wohin er nicht gehört {fe 
die obige Entf. v. 20. Nov. 1877 und GUW. 1051, 2012, 4418, 5349). ©. über 
bie in jenem Stadium maßgebenden Grundſätze unten $ 73, 3.4. Dapib, 
a. a. O. bei Note 4, Konk. O. 8 119. — Uebereinfliimmend mit dem bier Aus⸗ 
geführten bat auch in Preußen „bie Praris ein Recht bes nachftehenven Pfand⸗ 
gläubigers zur Anfechtung vorftehender Poften vor ber Verfilberung ber Pfandſache 
nicht anerlannt”. Dernburg, pr. Pr. Rt. I, S. 746; unrichtig barüber Col» 
berg, VBebentung bes öff. Glaubens ıc. ©. 44, 45. 
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Die durch Vorrückung gewonnene Rangverbefjerung wird tm 
öffentlichen Buch durch feine befonbere Auszeichnung bei der vorgerückten 
Poſt erfichtlich gemacht ; e8 bedarf deſſen nicht, da die Löſchung ver Vor⸗ 
hypothek darin fteht und bei ver Ausgabe von Grundbuchsauszügen 
und Prioritätszeugniffen die gelöfchten Poſten ebenfo außer Betracht 
bleiben, 19) wie feinerzeit bei der rangmäßigen Vertheilung des Kauf⸗ 
ſchillings. 


§. 64. 
B. Durch gewilllürte Berfügungen über die Priorität. 

Die Rangordnung der Hypotheken, wie ſie durch die Zeitfolge der 
betreffenden Eintragungsgeſuche gebildet wird G. B. G. 829), beruht 
auf dispoſitiver Rechtsvorſchrift; ſie kann durch giltige Parteiver⸗ 
fügungen, wenigſtens dem praktiſchen Erfolg nach, abgeändert werden. 
Und zwar iſt ebenſowohl eine Veränderung in ber durch bereits 
vollzogene Einträge fchon begründeten Rangfolge zuläffig, als auch 
vie SHerftellung einer glei bei ber Errichtung ber betreffenden 
Hypotheken beliebten von der gejeßlihen Ordnung abweichenden 
Priorität. Es mag hier beides gefonbert in Betracht gezogen werben. 

a) Urſprüngliche Modifikationen des Ranges. 

Sfeichzeitig zur Verbücherung vorgelegten Hypothekarrechten käme 
von NRechtswegen ver gleiche Rang zu; aber es fteht nichts entgegen, 
daß auf Begehren ver Erwerber (welches in ven betreffenden Grund⸗ 
buchsgejuchen enthalten jein muß) zwifchen jolchen gleichwohl eine 
Rangordnung errichtet und burch Anmerkungen bei den betreffenden 
Einträgen im öffentlichen Buch erfichtlich gemacht wird.!) Und umge- 
kehrt können auch nicht gleichzeitig überreichte Eintragungsgejuche den 
Willen der Barteien enthalten, daß biefelben als gleichzeitig angebracht 
anzuſehen?) und fomit bie erworbenen Rechte in gleicher Priorität 


10) Oben ©. 215. Inftruftion zum ©. B. ©. $ 41. 
1) Aus welchen Gründen ber ob. Ghf. (mit Entſch. v. 16. Sehr. 1868. 
Not. Ztg. Nr. 12) bei gleichzeitigem kolleltivem Eintragungsbegehren mehrerer 
Gläubiger deren Anfuchen um) Auszeichnung einer gewiſſen gegenfeitigen Rang- 
ordunng unberüdfichtigt laſſen konnte, ift nicht erfindlich. Jetzt wäre das ſchon 
wegen G. B. G. $ 30 unmöglich, denn wo ber Verzicht auf den erworbenen Vorrang 
zuläſſig iſt, muß es auch der Verzicht auf ben Erwerb befjelben fein. 
2) Wollen die Barteier gleichzeitige Ueberreichung, jo gebietet e8 bie Borficht 
ein ſolches Begehren in bie Geſuche aufzunehmen, bamit nicht durch einen Zufall 
Exner, Deſtr. Hyp.Recht. 31 
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einzutragen ſeien. Inſolange feine dieſer Eintragungen bewilligt ift, 
kann dem geftellten Begehren durch eine die Gleichzeitigkeit ausdrückende 
Bemerkung im Kontert des Eintrages felbft entjprochen werben; fpäter 
wäre das nicht mehr möglich, ſondern eine beſonders einzubringente 
und anzumerkende Gleichftellungserklärung (nach Analogie ver Nach— 
ftehungserllärung, |. unten) erforderlich. Wo durch Theilceffionen’) 
neue Hhpothelen gefchaffen werben, fteht es gleichfalls in ver Macht 
ber Parteien, zunächft des Cebenten, die Rangordnung ver abgetretenen 
Rechte jowohl unter einander, als zu dem zurückbleibenden Neft zu 
beftimmen, anftatt ber ſonſt Platz greifenven Ranggleichheit aller; bie 
hierüber getroffene Beftimmung findet in einem Zuſatz innerhalb bes 
Ceffionseintrages ihren Ausprud.t) — Unmöglich Hingegen ift e8 ben 
Parteien, einer einzutragenden Hypothek einen fchlechteren Rang zuzu⸗ 
werfen, als welcher ihr im Zufammenhalt mit ven ſchon vorhandenen 
oder gleichzeitig zur Eintragung vorliegenden anderen bücherlichen 
- Rechten mindeftens zulommt, ba fonft eine Lücke in ver Rangfolge) 
entftünde (zu fünftiger Ausfüllung mit Eigenthümerhypothek ober 
anderweitiger Belajtung), dies aber mit dem im Deftreich über bie 
Konkurrenz ver Pfandrechte geltenden Prinzip nicht vereinbar ift. (©. 
oben $ 61.) Daß bei dem VBorhandenfein einer Anmerkung ber Rang: 
ordnung für eine künftige Hypothek gleichwohl zeitweilig eine folche 
Lücke befteht, indem nachfolgende Hypotheken Hinter einer noch nicht 
eriftirenden zu ftehen kommen, wurde oben fchon bemerkt und bildet auf 
bem Boten unferes Rangſyſtems eine Singularität, die eben als folche 


bei ber Ueberreichung bie beabfichtigte Gleichzeitigleit vereitelt und eine nicht 
beabfihtigte Rangorbnung gefchaffen werde; vgl. ben Fall der Entf. kei 
SUB. 3607. 


3) G. 8. ©. $ 13; oben $ 50. 


4) 3.8. e8 wird einverleibt „auf®rund ber Ceſſionsurkunde dd. bie Ueber: 
tragung eines Theilbetrages pr. ... . ber Forderung X auf A, mit dem Vorrang 
vor dem verbleibenden Heft pr... ., aber mit bem Range hinter bem laut... 
auf B übertragenen Theile berfelben Forderung pr. ...” Bgl. Beil. I, Poſh. 3., 
Beil. II, P. 3. 88. 


5) Auch bie Offenbaltung von Stellen, wie fie 3. 8. nach mecklenburgiſchem 
Rechte dem Eigenthlimer beliebig freifteht (Meibom, ©. 138) iR ein Ausfluf 
ber Lokustheorie. 
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ftreng zu handhaben ift.%) — Unmöglich ift ebenfalls eine gewillfürte 
Theilung bes Ranges für eine ungetheilte Hhpothelarforberung. 7) 

b) Beränberungen am beftehenven bücherlichen Rang (Rang- 
Abtretung oder Prioritäts-Nachftehung.®) 

Um bie feine Schwierigfeit bietenden Fälle diefer Kategorie vorweg 
zu erledigen, ſei zunächft vorausgefekt, daß die von ber Nangverände- 
rung zu treffenden Satzpoſten in ver Prioritätsreihe unmittelbar auf 
einander folgen.) Gehören fie laut Grundbuch demſelben Gläubiger, 





6) Darım müßte es der Grunbbuchsrichter unberädfichtigt Iaffen, wenn etwa 
die Eintragung einer Hypothek begehrt würbe „mit bem Range um 100 fi. Hinter 
ber zuleßt eingetragenen Hypothek“, indem fich ber Berpfänber zu biefem Betrag 
die Aufnahme einer vorgehenben Hypothek vorbehalten wolle. Das kann eben 
nur buch ein (vorber Überreichte®) Geſuch um Anmerkung der Rangorbnung, in 
ben Formen und Grenzen biefes befonderen Rechtsmittels, erzweckt werben. 

7) Darüber des Näberen unten $ 65, 3. 7. 

8) Im ber Älteren öftr. Literatur fehlt eine Behandlung biejes Rechtsgefchäftes, 
und auch die oberftrichterl. Praxis bat zu den wichtigen ragen, die daſſelbe im fich 
fließt, bisher nicht Stellung genommen. (Anders in Preußen, wo an bie 
einfchlagende Entfcheibung des Obertribunals, Entih. Bd. VI. S. 359, eine 
lebhafte literarifche Kontroverfe fich angefchlofien hat.) Erft neuerlich gab David 
(d. ©. 3. 1877, Nr. 98) „über das Wefen ber Vorrangseinräumung“ eine kurze 
aber beadhtenswerthe Ausführung; und in jängfter Zeit (nachdem inzwiſchen ber 
Inhalt unfere® vorliegenden und des folgenden Baragraphen in Grünhuts 
Ztſchr. VIL, S. 291 fg. vorläufig publizirt war) erfhien Stro hal's Schrift „Die 
Prioritätsabtretung“ 1880, welche von einer ausführlichen Polemik gegen unfere 
a. a. O. gegebene Darftellung ausgehend zu einer abmeichenben theoretifchen 
Auffaſſung und zu manchen erheblich verchiebenen praftifchen Yolgerungen gelangt. 
Zu erſchöpfender Gegenpolemit fehlt Hier der Raum ; och werden bie auf das angef. 
Bert bezüglichen Zuſätze im Folgenden genügen um bem Lefer anzubenten, warum 
unſere frühere Darftellung der Sache in allen Hauptzügen und namentlich in allen 
ihren praktiſchen Folgerungen feſtgehalten ift, aber auch, two fie nach Strohal im 
Einzelnen ergänzt oder beridhtigt wurde. Theilweiſe gegen unfere Auffafſung ſtehen 
auch die Furzen Ausführungen von Ofner,. d. Ger. Halle, 1880 Nr. 58, 83, 
wejentlich für diefelbe hingegen Fleifher und Schüßler, baf. Nr. 67, 68. — 
Die gemeinreihtliche Literatur bietet in ber vorliegenden Materie feine Stüte, ba fie 
ſelbſt (bei dem fehlen einfchlägiger Ouellenftellen) erft von ben Partikularrechten aus 
zu einer (bisher immernoch recht bärftigen) Erörterung ber betreffenden Einzelfragen 
angeregt ift, und Äber bie grunbfägliche Auffaffung bes ganzen Hechtegeichäftes Feine 
herrſchende Anficht beſteht; vgl. Windſcheid, Band. $ 247, Dernburg, röm. 
Pfrt. II, 5158. 

9) David a. a. DO. unterſcheidet zwifchen ber „Borrangseinräumung im 
engeren Sinne”, womit bie bier vorangeftellten Fälle gemeint find, und ber Rang» 


31* 
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jo kann biefer durch einfaches Gefuch ihre Rangordnung verkehren ober 
ihre Sleichitellung bewirken, und ebenjo, wenn bie Poften bisher in 
gleicher Priorität ftanden, eine ihm beliebige Rangorbnung umter den⸗ 
jelben beritellen ;1%) bücherlich wirb dieſes burch eine Anmerkung 





abtretung“, welche dann vorliege, wenn ſich zwiſchen ben Hypotheken ber Kontrahen- 
ten Zwifchenpoften befinden. Ich kann nicht zugeben, daß es fi} da um zwei Rechts 
gefchäfte verichtebener Art hanble (wie denn and das Geſetz fie nicht unterſcheidet, 
G. B. G. 5 30, ung. G. 8.0.5861), fonbern es ift ein und daſſelbe ſpezifiſche 
Geſchäft, welches überall dieſelben Rechtswirkungen hat, nur daß dieſe bei dem 
einfacheren Sachverhalt ſich eben einfach abwickeln, während alle Schwierigleiten 
und Streitfragen, bie ſich an unfer Rechtsgebilde knüpfen, erſt in der Komplilation 
aus dem Borhandenjein von Zwiſchenhypothelen Urfprung und Raum gewinnen. 
(Wenn aljo auch wir jene beiden Fallgruppen in unjerer Darftellung ausein- 
anderhalten, jo gejchieht e8 nur im Jutereſſe ber Deutlichleit.) — Neueſtens hat 
Strobal a.a. O. jene Unterfheibung Davids aufgenommen und weiter 
durchzuführen verfucht, indem er ganz allgemein, alfo auch für bie Fälle des Bor- 
handenſeins von Zwiſchenhypotheken, eine boppelte Prioritätsabtretung annimmt, 
je nad) der Berfchievenheit ber. von ben Parteien in concreto beabfidhtigten 
Rechtswirkung: wollten biefelben fi damit beguligen, baß bem Gebenten burd 
die Prioritätsabtretung nur eine dem Eeffionar nachtbeilige Geltendmachung 
ber Erſthypothek unmöglich gemadt ift (S. 43), jo liege die Eine Art bei 
Geſchäfts vor, für melde (5. 45) ber Ausbrud „Satzweichung“ ale techniſcher 
empfohlen wird; bie anbere Art hingegen bort, „wo bie Abficht der Parteien darauf 
gerichtet ift, baf ber Prioritätsceifionar in bie beflere Pfaudſtelle Des zurücktretenden 
Prioritätecedenten einrücken jolle” (S. 71), was alsdann „Prioritätsabtretung im 
e. S.“ zu nennen fei; bie Rechtswirkungen beider, welche Stro hal fobann überall 
gefondert entwidelt, gehen natürlich weit auseinander. Wir haben dem ſchon oben 
gegen David Bemerkten Taum etwas beizufügen: bie behauptete Zwieſpältigleit 
des Nachſtehungsgeſchäftes eriftirt weber im öſtreich. Geſetz (f. oben), mod in 
anderen verwandten Hypothekenrechten, noch in berleberzeugung ber @erichte, und 
am wenigften im Bewußtjein ber Parteien ſelbſt; im letzterer Richtung ift es bezeich⸗ 
nend, daß Niemand eine Tertirung des Bertrage® angiebt, nach welcher bie eine 
ober Die andere Auslegung Platz zu greifen habe. Inſolange e8 nicht Brauch wird, 
daß man den Grundbuchsgeſuchen um Eintragung ber Prioritätsnachftebung eime 
Abhandlung Über Die Theorie der Nachſtehungswirkungen beibeftet, dürfte es babei 
bleiben, daß „bie Parteien das Geſchäft, ohne fich des Unterſchiedes zwiſchen Sah- 
weihung und Prioritätsabtretung im e. S. bewußt geworben zu fein, ſchlechtweg 
als ‚Prioritätsahtretung‘ ober ‚Prioritätseinräumung‘ bezeichnen“. Für biefen 
allein wirklichen Kal nun erflärt Strohal S. 97 „vaß man fih im 
Zweifel immer für bie Annahme einer Prioritätgabtretung i. e. S. entſcheiden 
muß“. Hiernach werben wir uns im Folgenden allein an bie über das leiter 
Sefchäft gegebenen Ausführungen zu halten haben. 

10) Die Gefetze fchweigen barüber, aber in ber Braris ift fein Zweifel. — 
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erfichtfich gemacht. Gehören bie beiden Hypotheken aber verfchienenen 
Gläubigern, fo bedarf e8, um tenfelben Erfolg herbeizuführen, einer 
f. g. Brioritäts-Nahftehbungserklärung, d. h. einer fchrift- 
lichen Erklärung !!) desjenigen, deſſen Hypothek im ange verlieren 
fol, des Inhalts, daß er gewillt fei der anderen „ven Vorrang 
einzuräumen“ (©. 3. ©. $ 30), bezw. die Gleichftellung beider zu 
geftatten. 2) Das Gefuch wirb bewilligt und danach die Eintragung 
des veränderten Ranges vollzogen, 1) wenn nach ben befannten 
Grundſätzen des Tabularverfahrens (G. B. ©. 8 21, 93 fg.) kein 
rechtliches Hinderniß im Wege fteht. Als ein folches aber kommt hier 
insbefondere pas Vorhandenſein von Belaftungen oder Vinkulirungen 
ber ihren Vorrang abtretenden Hypothek in Betracht. Gewiß ift 
zunächft, daß, wer rechtlich nicht in ber Lage ift feine Forderung zu 
veräußern, ebenfowenig das für biefelbe beſtehende Pfandrecht erlafien, 
als deſſen Priorität aufgeben kann; wohin bie gegentbeilige Anficht 
führen würde, bebarf feiner Darlegung. Aber auch für die mit After- 
hypotheken belajtetete Forderung müſſen wir in ber vorliegenden 
Richtung die gleiche Gebundenheit behaupten. Die Veräußerung der - 


Ebenſo für das preuß. und bair. At. Dernburg, pr. Prätt. $ 334, NR. 1. 
Negelsberger, S. 449. 

11) Ueber die Form dieſer Erklärung enthält das Geſetz ebenjowenig eine 
Berimmung, als über bie Form ber entfprechenben bücherlichen Eintragung; jo 
Lange bie Praxis letztere ale Anmerkung vollzieht, können auch an das Geſuch und 
deffen Beilagen bie Anforberungen ber Einverleibungsgefuche nicht geftellt werben ; 
insbefondere auch nicht die Anforberung der Beglaubigung ber Unterfhriften, da 
dieſe ausdrücklich nur für Einverleibungen und für bie Anmerkung ber Rangorbnung 
gefeglich geboten iſt (G. B. ©. $ 31, 53). Dies ift jo gefährlich, daß es das trif- 
. tigfte Argument gegen bie Richtigkeit ber Anmerlungspraris bildet; |. N. 13. 

12) Die Erklärung muß den Willen zur Einräumung des VBorrangd aus⸗ 
drückhich enthalten ; derſelbe darf nicht inbirelt aus anderen Erflärungen gefolgert 
werben, 3. B. aus ber erbetenen und ertheilten Zuftimmung zur fpäteren Berpfän- 
dung (anders nach gemeinem Rt. Glück, XIX, ©. 431 fg.), ober zur Serbitnt- 
beftellung (darüber Gſpan, Wagn. Ziſchr. 1836 II, S. 125 fg.). 

13) Die Eintragung erfolgt bisher in Der Regel (aber nicht unbeftrittenernaßen) 
ale Anmerkung, f. 3.8. Beil. I, Poſtz. 16. Mit guten Gründen tritt jetzt 
Strobal, a. a. O. S. 37 fg. für die Form der Einverleibung, bez. Bormerkung, 
ein (im gleichen Sinne bie Motive des Urth. GUW. 6686). Es verfteht fich, daß 
die Gerichte, welche dieſe Praxis aboptiren, alsdann auch an bie betreffende 
Grundbuchsurkunde die entiprecdenben Anforderungen ftellen, alſo insbeſ. zur 
Intabulation der Nachſtehung eine legaliſtrie Urkunde fordern müſſen. 
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verpfänbeten Hypothek fchabet dem Afterhypothekar nicht und bleibt 
barım frei. Bei der Herabfegung ber Priorität aber ftehen wir vor 
ber Alternative: entweder ihr Vollzug ſchadet dem Afterpfantgläubiger, 
und dann kann fie ohne deffen Zuftimmung nicht erfolgen, 14) orer man 
nimmt an, jene Rechtsveränberung. berühre ihrem Wefen und Erfolg 
nach bie Afterhypothekare nicht, 1°) und dann gelangt man zu höchſt 
verwickelten VBerhältniffen, deren Berbeiführung weder in ber Abficht 
ber Barteien,, noch im Intereſſe des Realverkehrs gelegen iſt. Denn 
man müßte jagen: für den Haupthypothekar gilt vie fchlechtere, für vie 
älteren Afterhypothekare, welche deſſen Nachitehungserklärung nichts 
angeht, bie urjprüngliche beifere Priorität, für jüngere jener Eintragung 
nachftehente Superjäge wieberum ber herabgefegte Rang. 19) 

Will man dies nicht, fo bleibt nur, was wir nicht blos für 
einfacher , fondern für allfeitig entiprechenter Halten, bie Negel: tie 
VBorrangsabtretung ſeitens einer mit Afterpfandrechten belafteten 
Hypothek ift nur zuläffig auf Grund einer von allen Afterpfandgläu- 
bigern genehmigten Nachftehungserklärung. !7) 

Wenn nun hiernach — zwifchen unmittelbar aufeinander folgenben 
Hypotheken und betreffenden Falle unter Zuftimmung ber After: 


14) Dafür könnte man fich berufen auf 61 ber ung. G. B. O. „Ein 
Gläubiger kann einem Anbern den Borrang nur infofern einräumen, als dadurch 
bie bücherlichen Rechte dritter Perfonen nicht benachtbeiliget werben”. 

15) Dafür ſcheint zu ſprechen 530 G. B. G. „Rechte und Borrang ber Übrigen 
Släubiger werben baburch nicht berührt”; — aber man wollte hiemit fachlich nichte 
Anderes normiren, als ber obige $ 61 befagt, und wie wenig beibe Geſetzesſtellen 
zur Begründung einer Theorie der Prioritätsnachfiehung brauchbar find, wird ſich 
gleich unten ergeben. 

16) Techniſch geradezu unausführbar wären bieje Konſequenzen nicht, ſowohl 
bei der Kaufihillingsvertheilung nach Erelution des ganzen Pfandgutes, als andy 
bei ber Sonbererefution auf die verpfänbete Oypothekarpoſt (welche der erequirenbe 
äftere Afterhypothekar ohne Hüdficht auf die Nachſtehung, alfo-in ihrer urfpräng- 
lichen Priorität, feilzubieten befugt wäre), — aber es ftünde im Widerſpruch 
entiweber zu ber bei und fonft anerfannten Natur der Afterverpfänbung, bie feine 
“partielle Ceifton if, ſondern ihr Objekt ungetheilt ergreift (oben S. 447), ober zu 
dem Grundſatz, daß Eine Satzpoſt immer nur Einen Pla in der Rangorbuung 
einnimmt (j. unten $ 65 3. 7). 

17) In ber Praris dürfte es, ſchon ber einleuchtenden Einfachheit wegen, fo 
gehalten werben, doch ift mir eine oberfigerichti. Entſcheidung bes Falles nicht 
belannt. Strohal, welder fogar dem Eigenthümer bes Pfandgutes ein Ein- 
ſpruchsrecht gegen Prioritätsabtretungen gewähren möchte (a. a. O. ©. 59), wird 
bafjelbe umfomehr für den Afterhypothelar anerlennen müffen. 
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berechtigten — bie Eintragung des Vorranges (oder ber Gleichſtellung) 
bewilligt und vollzogen iſt, ſo kann über ihre Wirkung kein Zweifel 
beſtehen: es hat dem Erfolg nach ein Umtauſch der Rangſtellen beider 
Poften ſtattgefunden, und wird von jetzt am nicht nur unter ben 
Detheiligten jondern Ievermann gegenüber Alles fo gehalten, als wäre 
die zurüdgetretene Hypothek feinerzeit erft nach der vorgetretenen zur 
bücherlichen Eintragung gelommen. 1%) Freilich befchrämft fich, ver 
gemachten Vorausjegung gemäß, biefe Wirkung von felbft anf bie 
Rechtenachfolger ver Erftbetheiligten, da zwifchen ihnen Niemand ftebt, 
ven Nachhypothekaren und dem Cigenthümer aber der Rang zweier 
Hypotheken, bie beide ihnen vorgehen, gleichgiltig fein muß. 19) 

Ernte Zweifel Binfichtlich der praktifchen Folgen der Prioritäts- 
einräumung, welche nur burch eine genauere Feftftellung ber rechtlichen 
Natur biejes Gejchäftes zu löſen find, ergeben fich aber fofort, wenn 
in der bücherlicden Reihenfolge zwifchen ven zunächſt Betroffenen noch 
andere Hypotheken fteben. 

Die Zuläffigfeit ver Rangverfchiebung auch zwiſchen folchen 
(mögen fie denſelben ober verjchievenen Gläubigern gehören) ift aus- 
drücklich ausgeſprochen: 

„Der Hypothekargläubiger iſt berechtigt, einer gleichzeitig ober 
jpäter eingetragenen Hypothekarforderung den Vorrang vor feiner 
Hypothekarforderung einzuräumen.“ &. B. ©. $ 30. (Aehnlich 
ſchon $ 26 des böhm. Lfelpat.) j 

Dewilligung und Vollzug erfolgen wie im obigen Fall. Ueber 


18) Uebereinſtimmend Regelsberger, ©. 448. Ebenfo fir die in Rebe 
ſtehenden Fälle Strobal, ©. 42 fg. 

19) Roth, bair. Eiv. Rt. II, 5191, N. 4. Damit will nicht gejagt jein, 
daß e8 diefen Perfonen unter allen Umſtänden faktiſch gleichgiltig fet, in melcher 
Ordnung jene anderen fliehen, (— für ben Eigenthümer insbefonbete ift Die Mög: 
lichkeit eines Intereffes daran bei Strohal, ©. 46 fg. reichlich eremplifizirt —) 
aber ein in ihrer dinglichen Rechtsſtellung enthaltene® rechtliche8 Interefie haben 
fie nicht, daher Schon deßhalb von einem Einſpruchsrecht derfelben gegen die Rang- 
veränberung nicht bie Rede fein faun. A. M. Strohal, a. a. D.. welder an 
die Stelle jenes Intereſſes ohne Weiteres ein Recht jetst, welches in Deftreich durch 
830 &. B. ©. dem Eigenthlimer verlümmert ſei. Aber es wirb in anderem 
Zufammenbange unten ($ 90) auegeführt werben, daß bie unter Umſtänden dem 
Eigenthämer eröffnete Möglichkeit Hypothekarrechte einzulöſen, anftatt zu zahlen, 
noch keineswegs die Annahme eines allgemeinen Einlöſungs rechtes begründet. 
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die Wirkung fchweigt das Gefeß, nur daß die Zwifchengläubiger 
durch diejelbe keine Rechtsverkürzung erleiden follen, wird hervor⸗ 
gehoben : 

„Rechte und Vorrang ber übrigen 20) &läubiger werten dadurch 
nicht berührt.“ “ 

Es läßt fih nun aber die Wirkung dieſes Rechtsaktes — inner: 
halb ver felbjtwerftäntlichen Grenze, daß durch ihn fremde Rechte nicht 
gefränft werden — in doppelter Weije geftalten, je nachbem man bie- 
jelbe als abjolute, oder als blos relative Rangveränderung beftimmt. 
Und zwar weichen bie praktifchen Ergebnifje aus beiden Auffaſſungen 
erheblich von einander ab, indem gegenüber manchen Eventualitäten bie 
rechtliche Tage nicht nur ver Nächftbetheiligten fich verſchieden geftaltet, 
je nachdem man der einen oder anderen Gedankenreihe folgt, fondern 
auch biejenige ter Zwiſchenhypothekare, ohne daß übrigens „Rechte und 
Vorrang“ berfelben auf Einem der beiden Wege berührt würden. 
Dabei ift zum Voraus ing Auge zu faſſen, daß, wenn ber praftifche 
Kern der vorliegenden Differenz beraustreten ſoll, biejelbe nicht dahin 
formulirt werden darf: ob die Rangabtretung ein Dingliches, oder ein 
obligatorifches Rechtsgeſchäft fei,21) fondern dahin: ob fie eine abjolut, 
oder eine nur relativ wirkende rechtliche Veränderung erzeuge. 22) ‘Denn 


20) Damit Tünnen nur die Inhaber von Zwiſchenhypotheken und ihre 
Rechtsnachfolger gemeint fein, ba ſowohl bie ber vortretenben Poſt nachftehenben, 
als die der zurüdtretenben Poſt vorſtehenden Gläubiger durch bie Rangveränberung 
in ihren Rechten gar nicht berührt werben können. Die Allgemeinheit der Formu⸗ 
lirung entſpricht der herrſchenden Unflarheit über Wefen und Wirkung bes in Rede 
ftehenden Altes. Man begnügte ſich (bier, wie fchon in ber ung. ©.8.D. 5 61) 
mit einem Sate, ber, in thesi banal und in ber Anwendung mehrdeutig, bie 
praftifhen Fragen nicht entſcheiden hilft. (Nicht anders der im Wejentlichen gleich⸗ 
lautende $ 35 des preuß. Gef. v. 5. Mai 1872.) Biel befier jeboch ber äftr. Reg.⸗ 
Entwurf v. 1869, $ 15: „... jo ändert fih baburh nur Die Rangordnung biefer 
Horbderungen untereinander. 

21) Einerfeits nämlich verträgt es fich auch mit ber Auffaſſung ver Nachftehung 
als dingliches Geſchäft ganz wohl, daß man ihr blos relative Wirkungen zufchreibt 
(vgl. Note23, a. €.) ; anberfeits aber kaun, auch wer bie obligatorifche Natırr biefes 
Geſchäftes feftbält, ber Berbiiherung beffelben bie Kraft beimefjen quaflding- 
lie Wirkungen zu erzeugen, wie foldhe ja auch fonft unzweifelhaft obligatorifchen 
Berträgen kraft der bilcherlichen Eintragung zulommen. 

22) Die erftere Alternative allein kehrt Strohal heraus (a. a. O. S. 10f8.;. 
richtig faßt den Gegenfak Ofner, a. a. DO. Nr. 58. 
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bie leßtere Alternative ift es, auf welche alles Für und Wiber bei ber 
Erwägung der zweifelhaften praktiſchen Fragen zurüdführt. 

Bir entwideln zunächſt die Eine ber möglichen Auffaffungen mit 
ben fich daran knüpfenden Solgerungen. 

I. Die Prioritätseinräumung wirkt abfolut, als Veränderung 
bes objektiven Beftandes ber Rangordnung: 2°) es ift, fo weit nicht 
wirkliche Rechte Dritter im Wege ftehen, die Fiktion maßgebend, als 
ob das vorgetretene Recht feinerzeit mit der Einreichungszahl bes 
zurückgetretenen Rechts intabulirt worden wäre und umgelehrt. Da- 
raus folgt: 

1) Die Rangftellung bes vorgetretenen Hypothekars iſt unab- 
bängig von den ferneren Schickſalen des zurüdigetretenen Rechts. Auch 
wenn biefes etwa durch Zahlung oder Erlaß untergeht, bleibt jenem 
ber einmal erworbene Vorrang, der jet nur den Zwiſchenhypothekaren 
gegenüber feine Wirfung geltend macht, ba letztere überhaupt ein 
Recht auf eventuelle Borrüdung nicht haben (wie oben $ 63 bargelegt 
ift), ericheinen fie turch den Rangtaufch keineswegs in ihren Nechten 
gefräntt, mag es auch wahr fein, daß ohne ven Zaufch vielleicht jene 
Zilgung ebenfalls ftattgefunden und alstann für fie ein Nanggewinn 
fich ergeben hätte, Nicht einmal eine jpäter erfolgreich durchgeführte 
Anfechtung ver zurüdgetretenen Hypothek kann der anderen ihren Vor⸗ 
rang wieber nehmen, wenn terfelbe im Vertrauen auf das öffentliche Buch 
redlich erworben war, jo wenig als biefelbe Anfechtung einer früher 
ebenjo erworbenen Afterhypothek die Wirkſamkeit entziehen würde. 24) 


23) Diefe Auffaffung wird jet in Preußen von der Autorität Deruburg’s 
(pr. Prt. L ©. 743) getragen, aber von ihm nur ganz ſummariſch begründet: „es 
rechtfertigt ſich Dies aus ber Meinung ber Kontrahenten und entipricht ber formalen 
Kraft der Einichreibung”. (Treffenb hiergegen David, a.a.D. Pte. 7.; in Preußen 
ſelbſt ſteht Diefe Anficht vereinzelt und gegen bas Obertribunal, vgl. unten $ 65, 
N. 8.) Grundſützlich will auch Strohal zu ben Vertretern biefer Lehrmeinung 
gehören, ba er S.90 die Wirkung ber Prioritätsabtretung „dahin präzifirt, daß 
hierdurch Primus feiner Hypothel, mit ber er an bie bisher vom Tertius eingenom- 
mene Stelle tritt, bie Des Letzteren fubflituirt“. Gleichwohl ſucht er in ber Durchfüh⸗ 
rung einen Mittelweg zwifchen ber Theorie Der abfoluten und ber ber relativen 
Wirkung, indem er in verſchiedenen Fällen und nach verfchiebenen Richtungen 
bin (f. unten Note 25) bald biefe, bald jene eintreten läßt; vgl. ©. 79, 81, 88. 

24) Die Analogie bes ganzen Verbältniffes zur Afterhypothek betont insbeſ. 
Regelsberger, Stub. S. 51, ohne jedoch die hier anfgeflellte Kolgerung zu 
ziehen. Achnlih Of ner, a. a. O. Nr. 83. 
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2) Umgelehrt ift auch ber neue fchlechtere Rang ber zurüd- 
getretenen Hypothek — gerade als hätte fie denſelben von jeher ein- 
genommen — von dem Weiterbeftand der vorgetretenen nicht anders 
abhängig, al8 das bei jeder fonftigen Nachhypothek Hinfichtlich ihrer 
Vorpoften ber Fall ift. Wird alfo jene gelöjcht, fo findet allgemeines 
Nachrücken ftatt, wobei natürlich die Zwiſchenhypothekare zunädit 
gewinnen. 25) 

3) Iſt die vortretende Forderung Heiner als die, deren Rang fie 
erhält, jo gewinnen ebenfalls die Zwifchengläubiger, indem ihnen nun 


25) Die hier unter 1 und 2 gezogenen Folgerungen nimmt Deruburg 
a. a. O. ausdrücklich an („der richtigen Anficht nach iſt aber bie Abänderung ver 
urfprünglichen Orbnung, welche durch die eingetragene Prioritätsceffion erfolgt if, 
eine enbgiltige”); auf das Weitere geht er nicht ein. Strohal hingegen malt 
folgende Unterfheibungen: Zu 1). Der nachträgliche Untergang der Hypothel des 
Prioritäts-Cedenten fei für den Rangerwerb bes Ceffionars bald vernichtend, halb 
gleichgiltig, oder auch beides zum Theil; wenn nämlich a) die zurückgetretene Hypo⸗ 
thek eine Kautionshypothek war, jo muß fich nach deren Untergang ber Rang-Eeifionar 
„mit feiner uripränglichen Pfanbftelle wieber zufrieben geben” (S. 82) ; war bie. 
felbe aber b) eine gewöhnliche Hypothek, jo gelte das Gegentheil (mas S. 79 bios 
damit begründet wird, daß bie Zwilchengläubiger fein Vorrückungsrecht haben, 
alfo in einem ſolchen auch nicht verlettt würben; woraus aber doch offenbar nur 
folgt, daß das Behauptete nicht aus diefem Grunde unftatthaft, keineswegs aud 
baß es richtig fei); emblich c) fei auch die gewöhnliche Hypothek hinfichtlich ihrer 
geſetzlichen Anhängſel (Zinfen und Koften, $ 16 G. B. G.) als Kautionshypothel 
zu behandeln, und mithin ber Rückſchlag bes Unterganges einer verzinslichen Ber- 
hypothek auf Die Rechtsftellung des Rangceffionars zum Theil nad a) /für bie 
Nebenfchuldigkeiten), zum Theil nach b) (für das Kapital) zu beftimmen S. 84‘. 
Was nun aber weiterhin den umgelehrten Fall (oben unter 2) betrifft, wenn nämlid 
bie Hypothek bes Rang⸗Ceſſionars erlifcht, fo enticheivet Strohal ©. 88 ohne 
weitere Unterfcheidung für ven Wegfall jeber Wirkung ber Rangceffion, „denn nicht 
ſchlechthin und unbebingt will der Prioritätscebent mit dem Prioritätsceffionar ben 
Rang taufchen, fondern nur zum Bortheil bes Legteren und fomit nur unter ber 
Bedingung, daß die bem Tertius zur Verfügung geftellte beffere Pfanbftelle ven 
biefem zur Zeit ber Pfanderekution auch wirklich in Anfpruch genommen wirb.” — 
Eine Argumentation, an welcher Nichts fragwürdig erfcheint, als warum fie nicht 
genau ebenfo (mutatis mutandis) gegenüber der Fallgruppe unter 1) zur Au⸗ 
wendung gebracht wurde? Alsdann wäre bie einzig abweichente Enticheibung unter 
1, b) entfallen, und ein einfaches Prinzip zur Beberrichung aller einfchlägigen Ber: 
widelungen und Fragen gewonnen werben, nämlich die von uns unten vertretene 
Theorie der durchgängigen Relativität der Nachſtehungswirkungen. Freilich hätte 
dann bie von unferen Gegnern vertretene — und von Strohal in ber ſtark ver 
Haufulirten Formulirung S. 90 nur mühſam feftgehaltene — Grumnbanffafiung 
ber Prioritätsabtretung als eines Stellenwechſels aufgegeben werben müflen. 
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mehr eine geringere Summe vorgeht, ebenſo wie nach einer theilweiſen 
Löſchung; der zurücktretende Hypothekar, welcher (biefer Auffaſſung 
nach) durch die Rangabtretung einen Rangtauſch bewirkt hat, ſteht mit 
feiner ganzen Hypothek an ber eingetaufchten fchlechteren Stelle und 
bat Leinen Anſpruch auf vorzugsweife Befriedigung aus dem Erlös- 
antheil, welcher, abgejehen von der Rangverſchiebung, auf feine For- 
berung entfallen wäre. 

4) Wenn umgelehrt die zurücktretende Forderung ben geringeren 
Inhalt bat, 26) fo kann das Vortreten ver anderen nur bis zu biefem 
geringeren Betrag ftattfinden ; denn bie Vorfchiebung einer läftigeren 
Hypothek würde allerdings Nechte und Rang der Zwiſchenhypothekare 
verlegen. Mithin bleibt ver Weberfchuß der vortretenden Forderung 
anf ihrer urfprünglichen Rangitelle ftehen und theilt dieſen Plat mit 
ber eben dahin zurüctretenden Forderung, fo daß infoweit beibe fich 
im Range gleichftehen. 27) | 

>) Eine Rangabtretung feitens mehrerer auf verſchiedenen Rang⸗ 
ſtufen ftehender Vorhypothekare an einen und denſelben Nachhypothekar 
erſcheint aus dem hier eingenommenen Geſichtspunkte unmöglich, weil 
Niemand mit ſeiner ganzen Forderung auf mehreren Rangſtufen zu⸗ 
gleich ſtehen kann; ſie wäre aber auch überflüſſig, da durch die wirkſame 
Prioritätseinräumung von Seiten des erſten der Vorhypothekare ohne⸗ 
hin deſſen Rang, und damit nach Obigem der nicht weiter alterirbare 


26) Bet ber Abwägung ber Größe beider Forderungen müffen natürlich auch 
Zinſen und fonflige Nebenverbindlichleiten in Anſchlag gebracht werben; iſt 3. 8. 
die zurädtretende Poſt umverzinslich, fo fanıı nur fo viel von einer verzinslichen 
Nachhypothek an ihre Stelle einrüden, als mit. Einrechnung breijähriger Zinfen 
G. B. G. 5 17) ihrem Betrag gleihlommt. — Bei Kautionshypotheken erhellt das 
bier maßgebende Größenverhältnig immer erfi ex post; es kann nicht der in« 
tabulirte Höchftbetrag angenommen werben, ba das Pfandgut nicht ſchlechthin für 
biefen haftet, fonbern nur für die innerhalb feiner gelegene feinerzeit zu liquidirende 
Summe, und ein Mehreres ven Zwiſchenhypothelaren nicht vorangefettt werben 
darf; man kann alſo diesfalls immer erft im Zeitpunft der Liquidation fefftellen, 
wie weit Die Prioritätsverjchiebung gegriffen babe. Vgl. darüber insbe. Regels⸗ 
berger, Stubien im bair. 9. Rt. ©. 53 fg. 

27) Diefe Gleichſtellung ift logiſche Folge der Theorie vom Stellentaufch 
a. M. Strobal, ©. 91): denn wenn bie Hypothek bes Cedenten an den Pla 
zurüdgetreten it, auf welchem ein Theil der Hypothek des Ceſfionars zurückblieb, 
fo ftehen nunmehr beide auf Einem Pla und können nicht anders behandelt wer- 
den, als andere Hypothelenpaare, bie ans anberen Gründen (3.8. durch gleichzeitige 
Entftehung) auf Einen Pla gelommen find. Ä 
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Vorzug vor alfen Uebrigen erworben wird. (Hingegen ift umgelehrt 
eine Prioritätseinräumung an Mehrere praltifch umd zuläffig, wenn 
die Sunmme der vortretenden Beträge den Inhalt der Einen zurüd: 
tretenden Hypothel nicht überfteigt.) 

6) Die Weiterübertragung bes durch Prioritätseinräumung er: 
worbenen Ranges ift in berjelben Weife ohne Einjchränkung ftatthaft 
und gewährt dem zweiten Erwerber daſſelbe fefte und durch das Publi⸗ 
zitätsprinzip gefchütte Nangrecht, wie vem erften. 29) 

7) Zwiſchen einer Hypothek und einer Servitut ift, ſobald britte 
Gläubiger inmitten ftehen, ein Rangaustaufch nicht möglich, 29) weil 
ber Geldwerth der Servitut nicht liquid, mithin e8 nicht gewiß ift, ob 
die an ihre Stelle tretende Hypothek (over umgelehrt die an Stelle ter 
Hypothek tretende Servitut) die Rechte der Zwifchengläubiger unbe 
rührt läßt. 


$ 65. 


Bortfegung. 
Rechtliche Natur der Borrangseinräummng. 


Gegen bie in ber vorftehenden Ausführung dargelegte Anſicht 
über das durch die Prioritätsabtretung gefchaffene Rechtsverhältniß 
läßt fich bei dem dürftigen Beitand an pofitiven Nechtsnormen ein 
zwingenves Argument nicht beibringen. Wohl aber laſſen fich an ber 
Hand ver aus biefer Anficht fich ergebenten Folgerungen, welche wir 
foeben gezogen haben, nicht unerhebliche Zweifel darüber entwideln, 
ob dieſelbe wirklich den getreuen Ausbrud von dem Wefen jenes Rechte- 


28) Im biefem Sinne entſcheidet Strobal, S. 92, ohne ſich burd feine 
eigenen Aufftellungen über bie bebingte Natur der Raugabtretungserklärung (f. oben 
Note 25) beirren zu lafien; baß ber Rangceifionar vermöge ber Weiterceifion ben 
Dritten „an feine Stelle gefetst hat“, bildet bier fein Argument, denn darum fragt 
es fih eben, ob jener ein anderes Sypothelarrecht an bie Stelle jeken fann, 
weldhe (nach ber S. 88 gegebenen Auslegung bes Bertragsinhaltes) eben ur 
feiner Forderung zur Verfügung geftellt war. 

29) Hiermit fcheint zu flimmen, daß $ 30 G. B. G. einer Abtretung bes Bor» 
rangs nur zwiſchen Hypotheken erwähnt; gegen das argumentum a contrario 
ans biefem $ und für die rechtliche Zuläſſigkeit der in Rebe ſtehenden Brioritäte- 
abtretungen fpricht ſich Strohal, S. 103, mit Recht aus; eine zu Gunſten bes 
fog. Dispofttionsrechtes des Cigenthümers ©. 106 gemachte Einfchräntung ift aber 
abzulehnen. 
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inftituts bilde, wie e8 — obzwar von ber Geſetzgebung kaum 
beachtet und gleichjam nur im Vorübergehen erlaubt!) — im Boden⸗ 
tredit- Verkehr längft eingewurzelt und im Rechtsbewußtfein aller biefem 
Berlehr Obliegenden lebendig ift. Und wenn dies der Fall, fo wird 
fich weiter fragen, ob nicht etwa in der anderen oben als möglich vor⸗ 
ausgefetten Auffaffung des Verhältnifies, welche innerhalb ver vor⸗ 
bandenen NRechtsnormen nicht minter zutläffig ericheint als jene, ber 
bort vermißte getreue Ausdruck zu finden fei. Letzteres werden wir 
dann jagen fönnen, wenn fich berausitellt, daß die fich ergebenden 
praftiichen Folgen, injofern fie von den obigen abweichen, mit Dem 
zufammentveffen, was bie Betbeiligten felbft in ver Negel erwarten, 
was alfo aus ber Natur des Gefchäftes, wie e8 der Verkehr auffaßt, 
zu fließen fcheint. Trifft aber biejes zu, wie wir allerdings meinen, 
jo muß man, auch ohne Stützpunkt an einer Gefekesitelle und ohne 
Rückſicht auf etwa auftauchende Schwierigfeiten ver theoretifchen Kon⸗ 
ſtruktion, bie erftere Anficht als unrichtig verwerfen, bie legtere als die 
allein im wirklichen Recht begründete anfehen, und fie dann aber auch 
in allen ihren Konſequenzen vertreten. 

Was nun in diefem Sinne vor Allem gegen die obige Aufftellung 
einer abjoluten Wirkung der verbücherten Brioritätsnachjtehung in's 
Gewicht fällt, ift der Rüdichlag auf pie Intereffen ver Zwifchengläubiger, 
wie er ihr zufolge unnermeiblich eintritt. Zwar deren Rechte und 
Rangftellung bfeiben babei unberührt, aber ihr Intereffe wird, wie 
fich ergeben hat, nach Umständen günftig oder ungünftig betroffen von 
dem Eintritt einer anderen an bie Stelle ver bisherigen Hypothek. ?) 
Und eben biergegen fträubt fich die Verkehrsanficht: fie erwartet, daß 


1) Der oben S. 487, 488 vollftändig abgebrudte $ 30 G. B. G. (weſentlich 
identifch mit $ 61 ung. G. B. O. und $ 26 Böhm. Lfpat.) ift die einzige Geſetzes⸗ 
ſtelle, welche die Prioritätseinränmung betrifft. 

2) Wer etwa hinter einer bedeutenden Hypothek Deshalb noch Krebit gewährt 
bat, weil ibm nach feiner Kenntniß ber Berfonen und Dinge bie demnächſtige 
Tilgung gerade diefer Schuld wahrfcheinlich war, ber würde fich enttäufcht finden 
durch den Rang» und Stellentaufch zwifchen biefer und einer ziffermäßig gleichen 
anbermweitigen Poft, bei ber vieleicht jene Berbältniffe ganz anders liegen; aber 
daß fein hypothekariſches Recht oder fein Rang damit verlegt jei, Könnte er freilich 
ebenfowenig behaupten, als wenn im gleichen Fall durch eine Eeifion, Novation 
($ 1378 a. b. ©b.), Brolongation u. dgl. feine Ausfihten auf VBorrüdung in die 
Ferne geſchoben wären. 
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das zwifchen ven Dritten allein abgemachte Gefchäft nicht nur bie 
Rechte, fondern die gefammte Lage der übrigen Realbetheiligten der⸗ 
geftalt unverfehrt laffe, daß für fie Wirkungen jenes Gefchäftes überhaupt 
nicht fühlbar werben. 3) Das drückt fich in der ganzen äußeren &eftalt 
ber Abmachung aus, welche nicht als Rangftellentaufch, ſondern als 
„Nachftehung“ (vd. 5. Erklärung, daß man im Kollifionsfall einem 
bejtimmten Gläubiger weichen wolle) auftritt, % und temzufolge 
auch in der bücherlichen Durchführung nicht als Veränderung ber 
Gefammt - Rangorbnung erfcheint, fondern, unter Aufrechthaltung 
biefer, blos als Super-Eintrag bet ber begünftigten Poſt, von welchem 
Eintrag die übrigen Hypothekare amtlich gar nicht in Kenntniß geſetzt 
werten. Das Klingt endlich auch in ter Tertirung ver mehrerwähnten 
Geſetzesſtelle an, wenn barin nicht von Abtretung des eigenen Ranges 
oder der bücherlichen Stelle, fondern nur von Einräumung des „Bor: 
ranges vor feiner Hppothelarforderung” gefprochen wird, was bem 
Sinne nach mit ver obigen „Nach ftehung“ zufammenfält. — Nimmt 
man biezu noch, daß es im Verkehr alfgemein für zuläffig und vorfichtig 
gilt, wenn ber fpäter eintretende Gläubiger, welcher fich dennoch die 
erste Rangftelle fichern will, die Prioritätseinräumung nicht blos vom 
Eriteingetragenen, ſondern auch von allen Zwiſchenhypothekaren 
begehrt) und verbüchern läßt (mas nur auf ver Borausfegung beruhen 
kann, es werde erft bierburch feine Vorrangftellung unabhängig von 
fpäteren Schickſalen ber erfteingetragenen Hhpothel) ; ferner, daß 
Nachftehungserflärungen von Seiten Servitutberechtigter zu Gunſten 
jpäterer Hypotheken einem nicht feltenen praftifchen Bedürfniß ent- 


3) Höchſt wahrjcheinlich Liegt diefe Meinung dem fonft überfläfftgen Schluß⸗ 
fat des 8 30 ©. B. ©. zu Grunde; aber ausgejprocden ift fie Darin nicht, gehört 
auch nicht dahin, da ber Geſetzgeber nicht Die beabfichtigten praftiichen Wirkungen 
jeiner Normen, fondern dieſe jelbft auszufprechen bat. 


4) Die Ältere Praris verwendete auch ben befonbers begeichnenben Ausbrud 
Hypothekenweichung“, ober „Satweihung“ |. Gſpan, gefehm. Befr. b. Gl. 
$ 192 unb passim ; Strohal, ©. 45. 


5) Bet öffentlichen Srebitinftituten, die fintutenmäßig nur im befter Priorität 
belehnen, ift das fländiger Brauch. (Daher wohl die trrige Meinung David'e, 
a. a. O. N. 9, daß in anderer Weife die Rangabtretung in ber Bftr. Praxis bisher 
gar nicht üblich fei.) Bom Standpunkt der gegnerifchen Theorie (Ofner, a.a.D. 
Nr. 58) erfcheint diefer Brauch ale Ausfluß Übergeichäftiger Advolatenvorficht. 
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fprechen ;®) endlich daß eine Theilung ver Priorität ohne Vervielfältigung 
ber Forberung, wie fie fich in zahlreichen hierbergehörigen Fällen unter 
Anwenbung ber abjoluten Theorie nach Obigem (3.4) ergeben würde, 
ihre befonderen Bebenten?) bat: fo brängt alles biejes überwiegend 
zu einer ſolchen Auffaffung ver rechtlichen Natur des befprochenen 
Geſchäftes, welche deſſen geſammte Wirkungen (nicht blos die rechtlichen, 
fondern auch die blos wirthfchaftlichen) auf die handelnden Berfonen 
und ihre Rechtsnachfolger befchräntt, alfo keineswegs eine Abänderung 
der Rangordnung als folcher, fondern nur eine Nelation zwiſchen 
einzelnen Hypothekaren, betreffend ihren wechjelfeitigen Rang, ale 
deſſen Inhalt hinſtellt. 

Damit iſt die zweite der oben als möglich hingeſtellten Anſichten 
gegeben: 

U. Die Einräumung des Vorranges an einen Nachhypothekar wirkt 
blos relativ; 8) fie verändert ven objektiven Beſtand der vorhandenen 
bücherlichen Rangreibe nicht, aber fie verpflichtet ven zurüdtre- 
tenden Hypotbelar und (wenn fie verbüdert ift) feine 
bücherlihen oder außerbücherlichen Rechtsnachfolger in 
der Hypothek, den diefer Hypothek an ſich — und Dritten 
gegenüber fortwährend wirffam — zuftehbenden Rang?) gegen 


6) Sie Lönnten nach der oben bargeftellten Anficht Ziff. 7) beim Vorhandenſein 
von Zwiſchenhypotheken nicht bewilligt werben ; es würde alfo 3.8. bie Aufnahme 
eines Sparkaſſedarlehens für den Proprietar, wenn derNießbraucher zur Nachſtehung 
bereit ift, und bie Kaſſe in dem Betrag derfonftigen vorhandenen Bolten kein Hinderniß 
findet, dennoch an ber Weigerung bes Inhabers der Heinften Zwiſchenhypothek 
ſcheitern müſſen. 

7) Bgl. unten Ziff. 7. 

8) Dieſe Anficht ift für Preußen durch das Obertribunaf feftgeftellt und wirb 
von Förfter, III, S.}452, Koh, Komm. zu 8497, 1, 20 A. 2. Rt. und 
Eolberg, S.87.fg. gebilligt ; für das bair. Rt. ebenfo Negelsberger, S.450, 
451, Roth, bair. Ein. R. I, S.451 und die port angezogene Praxis; für Hanno» 
ver Bar, S.114 ſ. auch Römer, würtemb. Pfandrt. $ 241. Auch Strohal 
muß (troß feiner theoretifchen Gegenwehr) mit zu den Anhängern biefer Grund⸗ 
auffaffung gezählt werben, mit deren Folgeſätzen bie meiften feiner praftiichen Auf⸗ 
Relungen ſich decken; vgl. oben $ 64 N. 25, und das hier folgende. — Für unfere 
Anficht Spricht auch Die Tertirung imd. Reg. Entw. 1869; |. oben 8 64, N. 20. 

9) Hiermit (ebenfo fhon in Grünhut's Ztichr. VII, ©. 303, und S. 316) 
glaubte ich mit voller Dentlichleit ausgeſprochen zu haben, daß meiner Anficht nad) 
ber zurüdtretende Hypothelar Teinesmweg® zur Nichtanslibung feines Hypotekar⸗ 
rechts durch die Nachſtehung fi anheiſchig macht, ſondern eben dazu, ven Rang 
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jene beftimmte Nachhypothek nit zur Geltung zu 
bringen. Cr ift durch den Inhalt feines Ablommens mit dem 
Brioritätsceffionar weder verpflichtet, feinerzeit feine Hypothek unaus- 
geübt zu lafjen (um dieſen etwa nachrüden zu machen), noch umgekehrt 
verpflichtet biefelbe auszuüben und dadurch feine perfönliche Forderung 
zu konſumiren (um etwa ten Erlös dem Prioritätsceifionar zur 
Verfügung zu ftellen) : fondern er hat — unter Wahrung ter vollen 
Freiheit, mit feiner Hypothek Übrigens zu verfahren wie ihm gut dünkt. 
— nur darauf verzichtet, Die Hypothek feines Mitkontrahenten vermöge 
des feiner eignen Hypothek zulommenven Borranges bei einer Tünftigen 
Konkurrenz auf den Kaufſchilling zurückzudrängen. 

Daraus folgt dann im Einzelnen: 

1) Wenn zur Zeit der Pfanberefution beide Hypotheken noch zu 
Recht beftehen, jo tft der auf die zurückgetretene Hypothek ihrer bücher- 
chen Rangitelle gemäß entfallenbe Erlösantheil zunächſt ver vorgetre⸗ 
tenen Nachhypothek verfangen. Denn da ver Vorhypothekar nur dieſer 
Nachhypothek gegenüber auf feinen Vorzug verzichtete , ohne fonft feine 
Rangftellung aufzugeben, drückt er kraft der letzteren jetzt alle Zwiſchen⸗ 
hypothekare zurüd, und der Prioritätsceffionar zieht den Betrag ein, 
weil ihm allein gegenüber jenes Vorrecht feine Kraft bat, und weil 
jedem Hypothekar grundſätzlich der ganze Erlös des 
Pfandgutes haftet, infofern verfelbe nicht durch beffere Rechte 
Dritter in Anſpruch genommen ift. 1) Er erhält ven Betrag ganz, 


dieſes feines Rechtes gegen jenen Einen Nachhypothelar nicht ins Feld zu führen. 
Gleichwohl fußt Strohal's ganze Polemik gegen meine Anfiht (S. 22 bie 27, 
auf der (wohl durch minder genauen Ausprud an anderen Stellen verfchulbeten) 
irrthümlichen Unterftellung der erfteren Meinung, bie natürlich zu Unmöglichkeiten 
jührt. Um in Zukunft kein Mißverſtändniß barüber auflommen zu Laffen, ift jebt 
der im Text unmittelbar folgende Sat hinzugefligt worben. 

10) Alfo er zieht nicht, wie ber entgegengefetsten Theorie zufolge, kraft des 
nachträglich erworbenen befjeren Ranges, ſondern weil ein Stück des Pianberlöjes 
vorhanden ift, welches nur für ihn frei, filr alle anderen Nachhypothelare aber durch 
ein wirkſames Vorpfandrecht in Beichlag genommen erfcheint. (Sein „birelter 
Anſpruch, mit feiner Forderung aus dem Erldfe au ber bevorzugten Stelle 
befriedigt zus werden”, David, 3.3, ift nichts anderes, als feine actio hypothe- 
caria, die vermöge jener Nachftehung nun günftigere Konkurrenzverhältniffe vor- 
findet.) Darin liegt die Antwort auf bie Frage bei Strobel, ©. 24, „wie ee 
denn eigentlidy zugeht, daß Zertius in Folge des Umftandes allein, daß Primus 
feine erſte Hypothel — ſoll heißen den Rang feiner erſten Hypothel — nichtgeltend 
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wenn feine Forderung die Ziffer der zurückgetretenen erreicht oder 
überfteigt; letterenfalis bezieht er ven Ueberſchuß aus dem auf feine 
eigene Rangftelle entfallenten Erlösantheil, aber vor dem Prioritäte- 
cedenten;; 11) ift hingegen feine Forderung geringer, 12) jo bleibt ver an 
ber befieren Stelle noch verfügbare Antheilsreft zufammt ver auf bie 
befrievigte Hypothek an ihrer eigenen fchlechteren Rangftelle ent- 
fallenden ganzen Summe dem zurüdgetretenen Vorhypothekar zur 
Berfügung. 1) Oper allgemein ausgevrüdt: bei ber vorausgefekten 
Sachlage, wenn beite Hypotheken im Zeitpuntt ver Kaufichilfingsverthei- 
fung noch vorhanden find, wirb aus ben auf beite rangmäßig 
entfallenden Erlösantbeilen Eine Maſſe gebilvet, und aus dieſer zuerft 
bie begünjtigte Nachhypothek und ſodann, foweit pie Summe zureicht,.die 
mit ber Nachſtehung behaftete Vorhypothek zur Kilgung gebracht. (War 
nicht eine Nachftehung, jondern bie Gleichſtellung beider eingetragen, 
fo erfolgt ebenjo die Tilgung beider aus jener Maffe, aber ohne Reihen⸗ 
folge, nach verhältnißmäßigen Antbeilen.) 

2. Iſt die Wirkung ber Prioritätseinräumung ihrem Wefen nach 
nur eine Relation zwiſchen zwei Hypotheken, fo wird biefelbe fich in 
Nichts auflöjen, jobald eines diefer Rechte untergebt.. Wenn daher 

a) bie vorgetretene Nachhypothek erlischt, jo verſchwindet damit jebe 

Verpflichtung des ihr gegenüber zurüdgetretenen Vorhypothekars: 

da nunmehr nur ſolche Nachhypothekare vorhanden find, denen 

gegenüber er feinen Vorzug nicht aufgegeben hatte, befinbet 
er fich allfeitig in derſelben Lage, wie vor der Prioritätsabtre⸗ 
tung; 14) von Vorrückung ber Zwiſchenhypotheken kann nicht 


macht, in bie Lage kommen foll, fi) aus dem Pfanderlöfe vor dem Sekundus zu 
befriedigen?” 

11) Nach dem Inhalt des Abkommens foll eben ber Eeifionar für feine ganze 
Forderung vorbem Eebenten befriebigt werben, daher muß auch bei ber Konkurrenz an 
ber fchlechteren Stelle erfterer vorgehen (ebenfo David, 3. 5, Strohal, S.91); 
aus ber Theorie der abjoluten Wirkung ergäbe ſich das Gegentheil, oben, 3. 4. 

12) ©. dazu oben $ 64, N. 26. 

13) Was der Prioritätsceifionar übrig ließ, bezieht an beiden Stellen ber 
Cedent bis zu feiner vollen Befriebigung (übereinflimmend Strohal, S. 91) — 
unb zwar aus eigenem Rechte, nicht etwa Traft einer Rechtsnachfolge in die Hypothek 
des Anderen, vgl. unten N. 16, 39 — weil er eben allen feinen fonftigen Nach» 
hypothekaren gegenüber immer ber Vormann geblieben iſt. 

14) Uebereinfiimmend Strohal, ©. 88. * 

Erner, Deſtr. Hyp. Net. 32 
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bie Rebe fein, ba eine ihnen vorgehende PBoft nicht erlofchen ift. 
— Wenn aber umgefehrt 

b) bie Vorhypothek untergeht, nachtem fie einer überlebenten Rad 
hypothek den Vorrang eingeräumt hatte, fo entjchwinbet biefer 
leisteren der daraus eventuell zu erwartende befontere Recht: 
vortbeil, fie nimmt nur au ber jett eintretenden allgemeinen 

VBorrüdung aller Nachhypotheken in ihrer bücherlichen Rangreike 

mit Theil und kommt bei ver Exekution erſt hinter allen Zwifchen- 

hypotheken zum Zuge. 15) 

Um diefe unerwünfchte Möglichkeit auszufchließen bat der vortre 
tende Hypothekar fein anderes Mittel, als ven Abſchluß gleichartiger 
Nachftehungsverträge auch mit allen Zwifchengläubigern ; Teineswege 
erwächft ihm aus dem Prioritätseinräumungs-Vertrag die Befugniß, 
gleich einem Afterhypothekar ($ 455 a. b. &b.) die freiwillige Tilgung 
ber zurüdgetretenen Forderung zu hindern over den gezahlten Betrag 
anzufprechen. ‘Denn er hat fein Verfügungsrecht über dieſe Forderung 
erworben, 1%) fondern nur ven negativen Anfpruch, daß feinerzeit ihr 


15) Uebereinftimmend David, jedoch mit ber unridhtigen Begründung aus 
dem angeblichen Borriidungsrechte der Zwifchenglänbiger. Theilweiſe überein 
ſtimmend auch Strohal; |. oben $ 64, N. 25. 

16) Das Gegentbeil lehrt Regelsberger, S. 453, auf Grund ber 
behaupteten Analogie zur Afterverpfänbung : der zuräcdtretende Gläubiger fönne 
fortan feine Hypothek nicht mehr durch Verzicht ꝛc. aufheben, der Vortretende habe 
bie Befugniß diefelbe im Konkurs und im Subhaftationsverfahren geltend zu 
machen, falls jener es unterläßt. (&benfo für das öfter. Rt. David, a. a. O. 
mit einer Modifikation für den Zahlungsfall, und Ofner, a.a. O.; dawider jedoch 
Strobal, S. 80, 81,. Nun aber glaube ich, daß gerade in dem rein negativen, 
— eine Verfügung über das fremde Recht beanfpruchenden, ſondern biefes nur 
aus dem Weg ſchiebenden — Inhalt des Parteiwillens das Charakteriftifche des in 
Rede ftebenden Abkommens liegt. Dan gelangt zu einer Nachſtehungsverhandlung,. 
indem ber um Kredit Angegangene foldhen nicht gewähren will, weil das Dafein 
einer größeren Poft ihm bie Hypothek unſicher erſcheinen läßt , dieſes Hinderniß hebt 
der Krebitwerber, indem er die Nachftehungserllärung jenes Hypothekars beibringt. 
Offenbar wäre eine jolche gar nicht geforbert, ſondern der Krebit fofort gegeben worben, 
hätte jene bedenkliche Vorhypothek nicht beftanden, (beum wäre auch an dieſer ober 
jener Zwiſchenhypothek Auftoß genommen worden, fo wärbe auch ihre Nachſtehung 
bebungen worben ein) : Liegt aber hierin das Motiv des Bertrages, dann ift für ſeinen 
Inhalt daraus zu Schließen, der Promiſſar babe fich fo ſtellen wollen, daß ihu bie 
ibm bedenkliche Vorhypothel keinesfalls gefährben kann, — ein Recht arı ihr oberäber 
ſie braucht er dazu nicht, und wenn fie nachher verfchwinbet, jo ift Der Zuſtand ba, ber 
von Anfang ben Nachftehungsvertrag erfpart hätte. Natürlich lann es gleichwohl dem 
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Pfandrecht dem feinigen nicht in den Weg treten werbe: von einer 
Berpflihtung ven Plag bis zum entſcheidenden Zeitpunkt im Intereffe 
des Gegners zu halten, damit er dann für dieſen frei werde, ift im 
Inhalte des Nachftehungsvertrages nichts zu finten. Wer alfo einen 
ſolchen Vertrag nur mit Einem feiner VBormänner abfchließt, muß 
wiſſen, daß er dadurch mit Sicherheit nur dieſen aus der Reihe feiner 
Bormänner ausgejchieven hat, und daß bie Zwifchengläubiger, mit 
denen er fein Abkommen getroffen, ibm feinerzeit möglicherweife 
vorgehen. 

3; Dem eben Dargelegten zufolge ift eine Rangabtretung feitens 
mehrerer Vorhypothekare zu Gunften Einer Nachhypothek nicht nur 
möglich, fondern nothwendig, wenn ber leßtern der Vorgang vor Allen 
für jete Eventualität gefichert werben ſoll. — Umgekehrt kann ein 
Vorhypothekar beliebig vielen feiner Nachmänner , gleichgiltig wie weit 
die Summe ihrer Sorberungen bie jeinige überfteigen mag!?), ven 
Vorrang einräumen, da bie Zwilchenmänner baburch keinesfalls in ihrer 
Rangftellung verkürzt werben, unb das Tann gleichzeitig ober ſucceſſive 
gejchehen. Die Wirkung für den Prioritätsceventen ift bie, daß er 
aus dem Pfanderlds erft dann etwas erhält, wenn feine ſämmtlichen 
Ceſſionare voll befriedigt find. Hinfichtlich Liefer letzteren aber entftebt 
die Trage, ob fie auf den durch ven Rüdtritt der Vorhypothek für fie 
frei gewordenen Erlösantheil nach der unter ihnen beftehenven bücher- 
fihen Rangfolge konkurriren, over nach der Zeitfolge ihrer Prioritäts- 
nachftehungsverträge. 1) Nach unferer Auffaffung von dem Inhalt 


Krebitgeber fpäterhin jehr unerwünfcht fein, daß ihm bie Zwiſchenhypothelk vorgeht, 
deren ebenfallfige Nachftehung er feinerzeit vielleicht darum nicht gefordert hatte, 
weil er nach ben damaligen Gutswerthverhältniſſen auch hinter ihr fich für völlig 
gedeckt hielt, ober weil er an ihre bevorftehende Tilgung glaubte, u. ſ. w.; mas 
Strohal, S. 21 a. E. und S. 23 nicht bedacht hat.) 

17) Bgl. hingegen oben $ 64, Ziff. 5. 

18) Beiſpiel: A, B, C, D haben im biefer Reihe je eine Hypothel fiir 100 fi. 
Dann räumt zuerfi A dem D den Vorrang ein, und fpäter auch bem C. Zur Zeit 
der Erelution find alle dieſe Hypotheken bei Kraft und ber Erlös beträgt 250 fi. 
Gewiß ift nun, daß daraus B feine 100 und A nichts erhält, fraglich: ob von den 
übrigen 150 entweber C 100 und D 50 befomme, weil jener biefem im blicherlichen 
Rang vorgeht und daher aus bem für Beide erübrigenden Betrag zuerſt zu be⸗ 
friebigen ſei, — oter aber D 100 und C 50, weil jener zuerft bie Borrangsabtretuug 
von A und damit den Anſpruch auf denjenigen Betrag erhalten habe, welcher auf 
die Hypothek feines Auktors rangmäßig entfiele. 

32" 
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biefer Verträge ift Erfteres das Richtige : der zeitlich frühere Borrangs- 
erwerber bat damit feinen irgenpwiegearteten AnfpruchaufBefriebigung 
aus tem Rechte des ihm weichenden Vorhypothekars gewonnen "), 
fondern nur darauf, daß biefes Recht dem feinigen nicht bie Befriedi⸗ 
gungsmittel vorwegnehme, wenn es zur Kollifion kommen follte; durch 
bie jpätere zweite Nachitehung kommt er ſchlimmſten Falls. in keine 
ſchlechtere Lage, als durch eine Zahlung und Löſchung der erften 
Vorhypothek, die er gleichfalls zu hindern nicht bie Macht hat. Wie bie 
zwifchen Primus und Tertius abgemachte Vorrangseinräumung ven 
Sekundnus nicht hindert nach der Löſchung vorzurüden, jo hindert fie 
ihn auch nicht daran feinerfeitd mit Primus früher ober ſpäter eine 
gleichartige Abmachung zu treffen: der kombinirte Erfolg beiber 
Nachftehungen tft ber, daß im Kollifionsfall die, obzwar an fich und 
allen Uebrigen gegenüber aufrechte, Hypothek tes Primus für ven 
Sekundus und den Tertius nicht da ift; an ber zwifchen viefen beiten 
beſtehenden Rangfolge aber hat fich nichts geändert. 

4) Bon einer Weiterübertragung bes durch Prioritätseinräumung 
erworbenen Ranges 20) kann auf dem Boden ber bier vertretenen 
Anficht ſchon darum nicht die Rede fein, weil durch dieſes Geichäft 
eben fein Rang erworben wird, fondern nur ein relativer Anſpruch, 
diefer aber fchon feinem Inhalte nach unübertragbar iſt; denn ich 
fann die rechtliche Zuficherung,, taß Iemanb ber Ausübung meines 
Rechtes nicht in ven Weg treten wolle, unmöglich einem Anderen für 
fein Recht übertragen ohne ben Inhalt der Zuficherung einfeitig zu 
verändern, was auch dann ber Fall bleibt, wenn biefes andere Recht 
feinem quantitativen Inhalt nach das meinige nicht überfteigt. 21) Wohl 
aber liegt in der Uebertragung meines Hhpothelarrechtes von jelbft 
auch die Miitübertragung des ihm durch die Vorrangseinräumung er- 


19) Denn die Nachſtehung ift weder eitte Art, noch eine Abart ber. Eeffion, vgl. 
unten bei Note 36—39 ; wenn wir gleichwohl ben Ausbrud „Prioritätscebent" und 
„Seiftonar” gebrauchen, fo gefchieht e® nur in Ermangelung einer anderen kürzeren 
Bezeichnung für die Kontrahenten in dem Nachftehungsvertrag. 

20) Dgl. hingegen oben $ 64, 3ff. 6. 

21) Die Nachſtehungserklärung bejagt nicht, baß mau überhaupt einen Betrag 
von jo und ſoviel vorgehen laſſen, fondern daß man dieſer Nachbppothel bie Be- 
friebigung nicht abſchneiden wolle. Sie kann auch nicht ander8 gefaßt werben, ba 
fie fonft zur Offenhaltung einer Rangftelle führen würde, was bei uns im Allge 
meinen nicht angebt (vgl. jedoch unten bei Note 32). 
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worbenen rechtlichen Vorzuges, ebenfo wie anderſeits bie entſprechende 
Berpflichtung des zurückgetretenen Vorhypothekars, wenn fie bücherlich 
erfichtlich gemacht ift, auf feine Nachfolger in dem gefchwächten Nechte 
mit übergeht. 

Eine andere Frage 22) ift, inwieferne es dem Prioritätsceffionar 
zum rechtlichen Vortheil gereicht, wenn ver Cedent feinerjeit3 wieder 
von einem noch beſſer geftellten Hypothekar die Borrangseinräumung 
erhalten hatte, over nachträglich erhält. 29). Mean muß unterfcheiden 
zwiſchen ber Wirkung biejes Berhältniffes im Stabium ber Exekution 
und vorher während des Dauerzuftandes ber Hypotheken. Für leßteren 
ift gewiß, daß irgenpwelche Gebundenheit over Beſchwerung des erften 
Rangceventen aus der Nachftehung des zweiten, bie ihm nichts angeht, 
nicht erwachlen kann. Insbeſondere alfo verliert bie Prioritäts⸗ 
einräumung des Erſten ihre Kraft; und damit jede Wirkung für ven 
Dritten, wenn die Hypothel des Zweiten, zu Gunften welcher Die Nach: 
ftehung erfolgt war, untergeht; 24) ferner kann der Zweite, wie durch 
Erlaß feiner Forderung, Zahlungsempfang u. |. w., ebenfo auch durch 
Wiederauflöfung feines VBorrangsvertrags mit dem Eriten, indem er 
bie ungehemmte Wirkung der bücherlichen Rangfolge zwiſchen jenent 
und fich wieder herftellt, mittelbar auch zwiſchen dem Erſten und Dritten 
die bücherliche Ordnung wieber maßgebend machen: ein Einfpruchsrecht 
hiegegen hat ver Dritte ebenfowenig, als gegen bie Tilgung ber ihm 
gegenüber zurücgetretenen Forderung bes Zweiten, weil er eben an 
biefer Forderung fein Necht Hat, 25) und weil in ver Nachitehungs- 


22) Diefe wie bie zuvor befprochenen Einzelfragen find ın. W. bisher in der 
Literatur nicht behandelt. (S. aber jet auch Strohal, S. 70, 71, 91 fg.) 

23) Z. B. Nachdem A dem C bie Priorität eingeräumt hatte, giebt biefer 
feinerfeits wieder dem D eine Nachſtehungserklärung; ober, erſt nachdem letzteres 
gejchehen war, tritt A feine Priorität an C (nicht aber zuglei an D) ab. 

24) Wirb die Hypothek des C geldiht, fo rückt D unmittelbar an B vor und 
bat keinen Borrang vor A. Das gilt au, wenn die Rangabtretung zwiſchen 
A und C zu einer Zeit erfolgte, da diejenige zwifchen C und D fhon vollzogen und 
angemerkt war, denn immerhin hat A den Vorrang ber Forderung bes C, nicht 
aber ber bes D eingeräumt. Anders entſcheidet in beiben Fällen Strohal, S. 71, 
92 , vgl. aber oben $ 64, Note 28. 

25) Oben, Note 16. Auch bier erfcheint das Gegentheil Strohal (S. 92) 
„als völlig ſelbſtverſtändlich“, obzwar e8 Dies nur für Jene if, welche in der Priori- 
tätsceffion ein ber Afterwerpfänbung ähnliches Geſchäft erblicken, das dem Cefflonar 
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erflärung bes Zweiten (an ben Dritten) nicht zugleich vie bes Erften 
enthalten war, wenn auch biefer dem Zweiten eine folche gegeben 
hatte. 26) — Allerdings aber, wenn beite Vorrangseinräumungen im 
Zeitpunkt ver Pfandexekution noch aufrecht fteben, fo erweift ſich die 
zweite vermöge bes Beſtandes ber erjten als werthvoller, indem nun 
für den britten Hypothekar Traft der Nachftehung des zweiten deſſen 
ganzer Erlösantheil frei wird, in welchem wieberum kraft ver Nad- 
ftehung des Erjten ein Theil von deſſen Portion enthalten fein mag.?) 
Niemals hingegen Tann bie zweite Prioritätsceffion, auch wenn fie zeit- 
fich vorbergegangen wäre, ven Auftor der erften fchlechter ftellen, als 
er ohne jene, eben nur kraft feiner Nachſtehung, ſtünde. Fällt alſo 
der Erlös fo aus, daß der Zweite, abgejehen von feiner Nachftehung 
gegen den Dritten, voll zum Zuge Täme, fo bleibt ver Erfte unberührt, 
auch wenn ber Dritte deßhalb theilweife durchfällt, weil bie ihm zu⸗ 
fallende Portion des Zweiten zu feiner Befriedigung unzureichent ift.2) 
M. a. W. ver Prioritätscevent hat immer nur feinem Ceſſionar zu 
weichen, nicht auch dem Ceſſionar feines Ceffionars. 

5) Eine Brioritätsnachftehung kann, auch wenn Zwifchenpoften 
ba find, von einem Servitutberechtigten an einen ihm nachgehenven 
Hypothekar, und umgelehrt, wirkfam vollzogen werden. Denn fie 


irgenb ein Recht an der zurüdgetretenen Forderung gewähre ; eine Anficht, bie aber 
(gegen Regelsberger, David, Ofner, u. 4.) von Strohal ſelbſt ©. 80 
mit Recht befämpft wird. 

26) Bgl. bei Note 36, 37. — Wird alſo die Eintragung des Borranges ber 
Forderung bes C vor ber des Awann immer gelöfcht, fo fteht D fo, als hätte eine 
ſolche Eintragung nie beflanben. 

27) Belipiel. Zuſammentreffende Hypotheken: A mit 100, B 200, C 300, 
D 400; Erlös 500. Beſteht nun eine Nachſtehung blos zwiſchen C und D, fo er⸗ 
bält: A 100, B 200, C 0, D 200, befteht aber eine ſolche zugleich auch zwiſchen 
A und C, fo erhält A: 0, B 200, C 0, D 300. 

28) Man fee im obigen Beifpiel, bei gleichzeitigem Vorhandenſein beiber Nach⸗ 
ſtehungen, ben Erlös auf 600, fo ergiebt ſich Die Bertheilung: A 100, B 200, 
C 0, D 300; C Tann von A nichts begehren, ba fein Leerausgehen nicht durch ben 
Rang feiner Forderung, jonbern durch defien Abtretung veruriacht ift, und ebenfo 
wenig kann D bie ihm fehlenden 100 von A begebren, weil eben dieſer nicht feiner 
fondern nur ber$orberung bes C zu weichen verpflichtet ift. Auders natürlich wenn 
A ben Borraug beiden Nachhypothekaren, Cund D, abgetreten hätte; dann erhielte, 
wenn außerdem noch bie Rangabtretung zwiſchen C und D beftebt, A 0, B 200, 
C 0, D 400; weun fie aber nicht beſteht, A. 0, B 200, C 300, D 100. 
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bewirft nur, daß ber Zurücktretende mit feinem Hecht bebantelt wird, 
als exiftire er gegenüber dem Anderen nicht, was biefem bei der Exe⸗ 
kution zum wejentlichen Vortheil, 2% den Zwifchengläubigern aber nie. 
zum Schaden gereichen kann. 

6) Die Borrangseinränmung hat zur Vorausjegung, daß ſowohl 
die zurücktretende, als auch bie vortretende Hypothek bereits exiftent 
jei. Eine vorläufige bindende Verabredung: zu Gunften einer Tünftig 
zu erwerbenven Hypothek, ober zu Laſten einer ſolchen, ven Vorrang 
erwerben, beziehungsweife einräumen zu wollen, würbe eine giltige 
Berpflichtung zur dereinftigen Prioritätsceffion, aber noch nicht biefe 
felbft erzeugen, zur Verbüchernng nicht geeignet, und mithin Einzel 
nachfolgern gegenüber unverbindlich fein. 3%) Das ergiebt fich ſchon 
barans, daß einerjeits ein noch nicht bücherlich erworbener Rang nicht 
Gegenſtand einer bücherlichen Verfügung jein Tann — nad) dem burch» 


- greifenten Grundſatz des Tabularrechts, welcher derivative Ver⸗ 


bücherungen nur auf Grund vorhandener Einträge zuläßt, G. B. G. 
8 21, — andererfeits aber ein noch nicht exiftentes Hypothekarrecht 
feinen Rang, alfo auch feinen Vorrang haben kann. Keine Ausnahme 
bilden die Kautionshypotheken 3!) für künftige Schulten, da in biefen 
Fällen nur die Pfandforverung noch künftig, das Pfanprecht mit feinem 
Rang aber jchon vorhanden ift (vgl. oben ©. 133). Hingegen bürfte 
allertings eine Ausnahme zu Gunſten folcher fünftiger Hypotheken zu 
behaupten fein, für welche fchon jegt durch Anmerkung der Rang- 
ordnung 32) ein bücherliches Subftrat gefchaffen it. Wenn ein der 


29) Ueber das Berbältniß ber Servituten zu ben Hypotheken im Kollifions- 
fall ſ. unten 8 68, Strohal, S. 99 ff. 

30) Hiezu fimmt der Wortlant bes $ 30, ©. 8. ©.: „Der Hypothekargläu⸗ 
biger ift berechtigt, einer gleichzeitig ober jpäter eingetragenen Hypothekarfor⸗ 
derung den Borrang ... .” — Eine Rangabtretung zu Gunſten einer fünftigen 
Hypothek in derzeit noch unbeſtimmtem Betrag, (wie fie ein obger. Urth. v. 10. Sept. 
1674, Ztſchr. f. d. 8. Not. 1875, Nr. 1, mit Recht verworfen hat), verbietet fich 
ſchon nad dem Speialitäteprinzip, ba fie Die Güte ber zurüdtretenden Hypothel 
völlig in ber Luft ſchweben ließe. 

31) Ueber die Nachflehung bei Kautionshypothelen handelt beſonders Stro⸗ 
bal, ©. si ff.; die von ihm flatuirten Wirkungen bes Geſchäftes flimmen mit 
dem überein, was nach unferer Anficht auch bei gewöhnlichen Hypothelen bas Rich» 
tige iſt; vgl. auch oben $ 64, Note 25. 

32) G. 8. ©. 853 fg.; oben $ 61. 
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Anmerkung im Range vorgehenver Gläubiger fich bereit fintet, ter 
nach Raufa und Inhalt zum Voraus beftimmten Tünftigen Hypothel 
.ven Vorrang vor ber feinigen einzuräumen, fo fteht nichts entgegen, 
daß biefe Verbeflerung ihrer künftigen Priorität gleichzeitig mit ober " 
nach der Anmerfung ver Rangorbnung, bei derfelben, vermerkt werte; 
die Wirkung, welche natürlich mit dem Erlöfchen ihres Subftrates 
eventuell wieder verfchwinbet (G. B. G. 88 55, 58), ift dann zwifchen 
ven Parteien biefelbe, als ob die zurüdgetretene Vorhypothek erft nad 
dem Zeitpunkt des Einfchreitens um die Anmerkung ber Rangorenung 
intabulirt wäre. — Das umgelehrte Gefchäft aber, nämlich bie Zurück⸗ 
jtellung ver künftigen Hypothek, für welche die Rangordnung durch vie 
Anmerkung gewahrt ift, binter eine ſpäter eingetragene Yorberung, 
ericheint als unzuläffig mit Rückſicht auf den Zwed der Rangorbnunge- 
anmerkung und die auf der Hand liegende Gefahr einer Täuſchung 
besjenigen, welcher auf Grund des die Anmerkung bewilligenven Be⸗ 
ſcheids (©. B. G. $ 54) Krebit gewährt. 

7) Eine theilweije Nachftehung halten wir für unzuläffig, 
weil ſie eine Theilung der Priorität bei ungetheilter Hypothek zur 
Folge hätte. Allerdings ift e8 nirgends ausgefprochen, wohl aber in 
unferer Gejetgebung überall vorausgefekt, daß ver Rang ſtets dem 
ganzen Pfandrecht, und jedem Pfandrecht nur Ein Rang zufommt. 
Das ergiebt fich bei ver natürlichen Rangorbnung von felbft aus bem 
Prinzip ihrer Entftehung durch Zeitfolge, da Eine Hypothek immer 
in Einem: Zeitpunkt und fomit unter Einer Einreichungszahl zur Ber- 
buchung gelangt (G. B. G. 8 29). Nirgends ift geitattet beim An- 
ſuchen um bie Eintragung Eines Pfandrechts eine Theilung jeiner 
Priorität zu begehren, etwa fo, daß das Pfandrecht für bie erfte 
Hälfte der Pfandſchuld, oder für bie erften 1000 fl., dem Pfandrecht 
für den Reſt vorgeben folle; 3%) ein praktiſches Bedürfniß dafür ıft 
auch nicht vorhanden, da e8 den Parteien offenfteht durch Theilung in 
zwei Forderungen und fuccefive Beitellung von Pfanprechten für dieſe 
ben gewünfchten Erfolg zu erreichen. Auch nachträglich noch Tamm 


33) Dernburg, I, ©. 742 vertritt flr das preuß. Rt. die Zuläßigleit 
folder Einträge, weil fle nicht verboten find, und die anderen eingetragenen Qlän- 
biger fein Interefie und fein Recht dagegen haben. Allein nicht darum banbelt es 
ſich hier, fondern um das Iffentliche Intereffe an der Klarheit und Ueberfichtlichteit 
bes Inhalts der Bffentlichen Bücher. 
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baffelbe, felbit ohne Veräußerung eines Forderungstheiles, durch 
novatoriſches Abkommen (a. b. Gb. 8 1378) und ihm entiprechende 
Berbuchung gefcheben, wonach dann zwei Bhpotbelarforderungen 
zwifchen denſelben Parteien entjtehen, unter welchen fie bie ihnen be- 
liebige Rangfolge berftellen Tönnen; bei Ceffionen liegt ohnehin vie 
Veftftellung ver künftigen Rangordnung, wie oben fchon befprochen ift, 
in der Hand des Cedenten. Das Entfcheivenve aber ift die ſchwere 
Einbuße an Durchſichtigkeit, welche unferen Grundbuchſtänden droht, 
ſobald ver Grundſatz fällt: daß jede Eintragung den Rang, welcher ihr 
„nach ver Einreichungszahl” zulommt, ihrem ganzen Inhalt mittheilt.3+) 
Darum müſſen Eintragungsbegehren des in Rebe ftehenden Inhalte 
unter Berweifung auf 8 29 G. B. G. zurückgewieſen werben, obzwar 
dergleichen in feinem Paragraph ausprüdlich verboten ift. 

Hiernach ift es umjomehr als unmöglich zu bezeichnen und vom 
Srunpbuchsgericht abzuweifen, wenn ein Vorhypothekar nur einem 
Theile einer Nachhypothek den Vorrang vor feiner ganzen Forderung, 
oder umgekehrt einer ganzen Nachhypothek ven Vorrang vor einem Theil 
feiner Forderung einräumen wollte. Außer ven obigen allgemeinen 
Sefichtspuntten tritt hier insbeſondere noch unterftügend ein der Wort- 
(aut des 8 306.3. G., welcher der gegentheiligen Anficht feine Hand⸗ 
habe bietet, 5) und das Argument a contrario aus $ 13 Abf. 2 
G. B. G., wo diejenigen bücherlichen Verfügungen, welche ausnahms⸗ 
weife an Theilen von Grundbuchsgegenſtänden zuläffig find, mit der 
Abſicht auf Vollſtändigkeit aufgezählt werben. 

8, Daß fich die Vorrechtsabtretung von ſelbſt auch auf die Zin- 
fen des Kapitals und fonftige Nebenleiftungen erjtrede (was $ 35 des 
preuß. Gef. beftimmt) verjteht fich bei uns von felbft; arg. G. B. ©. 
66 16—18. 


34) Es ift ſchon oben bemerkt, daß biefer Sag — wenn man feine Richtig- 
keit zugiebt, wie feine Zweckmäßigkeit und Nüplichleit wohl zugegeben werben 
muß — ein gewichtiges Argument gegen bie Theorie von ber abjoluten Wir« 
fung der Prioritätsnachftehung bildet; denn dieſer zufolge würde eine Theilung 
des Ranges bei ungetheilter Öypothelarforderung immer eintreten, wenn bie beiben 
betreffenden Forderungen nicht völlig gleichen Inhalt haben. 

35) Diefer in jeder Richtung unzulängliche Paragraph entſcheidet aber auch 
biefe Frage nicht, ſondern läßt nur vermuthen, daß die Berfaifer an biejelbe nicht 
gedacht haben. 
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Die im Vorftehenden entwidelten praktifchen Wirkungen ter Bor: 
rangseinräumung enthalten bie Elemente zu der uns fchließlich noch 
obliegenden Feftftellung ver rechtlichen Natur dieſes Gefchäftes. 
Dabei wird, da biefe Natur von ven fpezififchen Wirkungen ber etwaigen 
fpäteren Verbücherung bes Gefchäftes nicht berührt werben kann, zu. 
nächft einmal von der Verbücherung ganz abgejehen. 

Wenn es richtig ift, was wir oben unmittelbar der Rechts⸗ 
anfchauung des Verkehrs entnommen haben, daß alle vireften und 
inbireften Wirfungsftrahlen des Nachftehungsvertrages zwifchen ben 
Kontrahenten und ihren Rechtsnachfolgern eingefchloffen bleiben, fo ift 
diejenige Auffaffung vorweg ausgefchloffen, welche in ver fogenannten 
Prioritätsceffion eine wirkliche Ceſſion erblickt, fei es eine wechfelfeitige 
Ceſſion ter Pfandforderungen 3%) (fo weit fie fich decken), fei es eine 
Ceſſion blos der Pfandrechte, ohne die unterliegenden Forderungen.) 
Denn nach beiten Geſichtspunkten müßte der Erfolg der Vebertragung 
für den Ceſſionar unabhängig fein von fpäteren das eingetaufchte Recht 
bes Cebenten ergreifenden Thatfachen, und es müßten für die Zwiſchen⸗ 
gläubiger bie oben bargelegten, theil® günftigen , theil® ungünftigen 
Rückwirkungen des Gefchäftes eintreten. Auch ift nichts gewiffer, ale 
daß die Meinung ber Vertragfchließenden keineswegs auf irgend welche 
Veränßerung ber zurüdtretenden Hypothek gerichtet ift.?®) Es beginnt 
alfo die richtige Einficht Hier mit der Anerkennung, daß das vorliegende 
Verkehrsgebilde ein Geſchäft sui generis fei, andern befannten Typen 
höchitens ähnlich, aber unter feinen berjelben glattweg unterzubringen. 
Am nächften liegt es dabei fofort an Vinkulirungsgefchäfte, und in 
erfter Linie an bie Afterverpfändung zu denken, 39) welche ja ebenfalls 


36) Dies ift die Anfiht Dernburg’s, röm. Pfandr. II, $ 158; weitere 
Literatur |. bei Regelsberger, Studien ©. 45 fg., Strobal, ©. 73, 78, 
Ueberficht der Anfichten bei Römer, ©. 240. 

37) So Prinz, Broteflationen S. 272 fg. Lehner, Lehrbuch b. bair. 
H. Rt. 1, 8114. Darauf geht wohl aud die Anfiht Schlayer's hinaus (Ark. 
f. civ. Pr. 49, ©. 232 fg.), welcher eine Art hypothekariſcher Succeffion annimmt. 

38) Colberg, a. a. O. S. 88. Gegen bie Ceſſionstheorie auh David, 
a. a. O., aber nicht durchaus folgerichtig, denn Die oben Note 16 von un® abge⸗ 
lehnte, von jenem aber gebilligte Anficht fließt aus dieſer Theorie. 

39) Dies ift ber Ausweg Regelöberger's, H. Rt. S. 452 und Stub. 
S. 51. „Die Rechte, welche für jeben Theil aus dem Rechtsverhältniffe entipringen, 
find eigentbümlicher Art, baben aber die nächfle Verwandtichaft mit dem After- 
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ein beſtehendes Hypothekarrecht ber Befriedigung einer fremden Schuld 
bienjtbar macht, obzwar in anderer Weife, und welche ebenfalls durch 
Vermittlung des Bücherapparates gegen bie beiberfeitigen Nechtsnach- 
folger burchgreifend gemacht wird. Gegen die Zufammenftellung 
mit ber Afterhypothek entjcheivet nun aber der oben erörterte In⸗ 
halt des Parteiwillens beim Nachftehungsvertrag , welcher ein bloßes 
Gewährenlaſſen auf der einen Seite und dadurch ten Wegfall einer 
Rechtsſchranke auf der anderen Seite, keineswegs aber eine rechtliche 
Berfügungsgewalt bes Einen über die Hypothek bes Anderen beabfichtigt. 
Infoferne möchte die Vergleihung mit bloßen Dispofitionsbefchrän- 
tungen (3. DB. Veräußerungsverboten), ihres rein negativen Inhalts 
wegen, eher ftimmen, weil auch dort ein Stüd aus tem Inhalt bes 
Hyothekarrechts gelähmt erjcheint, ohne fremder Verfügung unterworfen 
zu fein. Wer einen Nachftehungsvertrag abfchließt, ver erklärt, — wenn 
anders unfere obigen Aufftellungen das Nichtige getroffen haben — 
baß er von tem Rang jeines beſſeren Pfanprechtes gegenüber dem 
Pfaudrecht tes Gegners keinen Gebrauch machen wolle, nicht aber, 
daß er fein Pfantrecht felbft over deſſen Stelle 4%) in der Rangorbnung 
Aller aufgebe, der Vertrag berührt alfo nicht ven Beſtand feiner hypo⸗ 
thefarifchen Rechtsjtellung, ſondern den Gebrauch, welchen er von ver» 
jefben eventuell dem Promiffar gegenüber zu machen in ber Lage fein 
wird. Indem er fich und feine Rechtsnachfolger verbinet, fein Hypo⸗ 
thefarrecht im Kollifionsfalle infofern unausgeübt zu laffen, als bie 
Ausübung mit der Befriedigung Jenes umverträglich wäre, +1) vers 





pfaudrechte.“ (Ebenjo Ofner, a. a. D.) Das Gefährliche dieſer Bergleichung er 
weiſt fich an ber fofort angereihten m. €. unrichtigen Folgerung: „Seber kann das 
Hypothekrecht des Anberen zu feinem Bortheil geltend machen, ohne Daß er von ber 
Geltendmachung des eigenen Rechts völlig ausgefchloffen wird.” Aehnlich Römer, 
S. 242 „ber Bortretende macht eben doch nur ein frembes Recht, wenn auch zu 
eigenem Bortheil, als procurator in rem suam, geltend.” Das führt zurüd zu 
einer qualifizirten Ceffion. (Gegen biefe auch Strohal, ©. 80, 81.) 

40) Letzteres fcheint David anzunehmen, ba er von einem Berfligen bes 
Hypothekars „über Die Stelle, welche feine Hypothel in ber Reihenfolge der Hypo⸗ 
thefen einnimmt“, jpricht (a. a. O. 3. 5). Aber in Deftreich gilt bie Lokustheorie 
nicht, und daher ift „bie Stelle” als folche kein Gegenftand rechtlicher Verfügung, 
jonbern nur bie Hypothek, welche an der Stelle ſteht. S. auch noch unten Note47. 

41) Das heißt nicht fchlechtweg, daß unfer Hypothelar fein Hypothekarrecht 
(ganz oder theilweife) unansgeübt zu lafien habe, ſondern daß er im Kolliftonsfall 
die Ausübung dem Prioritätsceifionar gegenüber jo einrichten, bezw. ſoweit ein» 
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zichtet er nicht auf den kleinſten Theil dieſes feines Rechtes felbft, noch 
auch überträgt er etwas davon, #2) fonbern er erzeugt ein Forderunge⸗ 
recht gegen fich, des Inhalts: daß eben eintretenden Falls die prä- 
judizirliche Verfolgung feines Pfanprechts ihm von biefem Gegner 
verwehrt werben kann; nach römischer Terminologie: es ſteht nun 
feiner Berufung auf das ıpso jure zuftändige beflere Pfandrecht bie 
replica pacti conventi wirkjam entgegen. Alfen anberen Berfonen 
gegenüber bewährt fich feine Hypothek in ungejchwächter Kraft. Und 
ebenfo erzeugt bie Nachſtehung auf ver anderen Seite, beim Promiſſar, 
feine dingliche Novation; deſſen Hypothek bleibt nach Gegenftand, 
Umfang und Rang diefelbe, aber er bat neben ihr ein Forberungsrect 
bes joeben bezeichneten Inhalts, infolange jene andere Hypothek und 
fein biesbezügliches Vertragsverhältniß aufrecht befteht. 


ſchränken müſſe, als e8 erforderlich ift, um biejem bei ber Ausübung feines Rechtes 
nicht im Wege zu ftehen, d. 5. alfo (wie ſchon oben mehrfach gejagt) , daß er bie: 
falls und dieſem gegenilber ben befferen Rang feiner Hypothek nicht herauskehren 
barf. — Der vorausgefeßte „Kolifionsfall” ift nicht etwa 5108 dann vorhauben, wenn 
ſich bei der Kaufihillingsvertheilung berausftellt, baf ber nach feiner biicherlichen 
Rangftelle nicht voll zum Zuge kommende Ceſſionar gerade durch bie Hypothek bes 
Cedenten um feine Befriedigung gebracht würbe, (wie Strohal, ©. 23, von einem 
irrigen Begriff der Kollifion ausgehend, unterftellt), ſondern aud beim Borhanven: 
fein einer Zwiſcheuhypothek, welche für fich allein ſchon ben Meiftbot erichäpft hätte. 
Denn nach der faſt allgemein gelehrten Theorie ift Kollifion dinglicher Rechte jener 
faktiſche Zuftand, welcher für eine Mehrheit von zu Recht beſtehenden Anfprücen 
eingetreten ift, ſobald erhellt, daß fie nur darum nicht alle ihre Vefriedigung finden 
önnen, weil ihr gemeinfames Objekt nicht zureicht; ein Zuſtand, welcher, wenn 
überhaupt vorhanden, fo für alle auf bas Objekt zufammentreffenben Rechte vor: 
handen ifl; eine etwaige Rangordnung berfelben mit ihren weiteren rechtlichen Kon. 
fequenzen fchließt die Kolliflon nicht aus, Sondern bat ven Zweck fie zu Idfen. Bol. 
Wächter, Hbb. Il, S.588 fg. Unger, Syſt. I, 5 70, Note 21, u. a. (eine von 
Kterulff u.a. vertretene abweichende Anficht will bei ſucceſſive entflanbenen Pfand⸗ 
rechten von Kollifion überhaupt nicht ſprechen, kommt alfo hier gar nicht in Betracht‘. 
Hiernach erifliren die von Strohal, S. 23 aufgeführten „Widerfpräche” nicht. 

42) Nah David erlangt der Bromiffar „nicht blos einen obligatorifchen An- 
fpruch gegen ben Zurüdgetretenen auf verbältnigmäßige Herausgabe besjenigen, 
was für diefen feinerzeit aus bem Erlöfe des Hypothekenobjektes.. . flilffig werben 
wird, er erwirbt vielmehr den direkten Anfpruch u. |. w.” Nach unferer Auffaffung 
hingegen erwirbt er allerbinge blos einen obligatorifchen Anſpruch, und zwar ge 
ringeren Inhalte (nämlich nicht auf ewentuelle Herausgabe einer Summe, fondern 
blos auf Nichtvorwegnahme derſelben), und alles Weitere ergiebt fich ihm bann 
von ſelbſt aus feinem eigenen Hypothekarrecht, welches jeden nicht von Rechtewegen 
vorweggenommenen Erldstheil aus eigener Kraft ergreift. 
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Es fragt fich num fohließlich noch, welchen rechtlichen Einfluß vie 
Berbüherung des Nachjtehungsvertrages — gleichgiltig ob biefelbe 
in der Form der Anmerkung oder der Einverleibumg vollzogen wird — 
auf das daraus entfprungene Rechtsverbältniß übe? 4°) 

Letzteres kommt dadurch, ohne darum die ihm urjprüngliche Natur 
als Berpflichtungsverhältniß hinterher zu verläugnen , zu jenen quaft- 

binglichen Wirkungen, welche das moterne Tabularrecht auch fonft 
mit der Berbücherung von Obligationsverhäftniffen (G. B. G. & 9) 
verfnüpft; es erhält die Natur einer (auch im buchftäblichen Sinne) 
in rem scripta obligatio: ber Sorberungsberechtigte in dieſer Obli- 
gation erfcheint mit dem Anfpruch, ven fie ihm gewährt, als „Real« 
gläubiger”; dieſer Anſpruch ſelbſt befteht nun gleichlam nicht mehr 
zwifchen ven beiden Berfonen, ſondern zwifchen den beiden Hypotheken 
(in bemfelben Sinne, wie man Aehnliches bei ven Prädialſervituten 
fagt), ohne daß darum fein Inhalt ein anderer wäre, als vor der Ver- 
bücherung. Im Einzelnen aber läßt fich die Steigerung feiner Wirkung 
dahin beftimmen: 1) der Anfpruch aus der Prioritätsceffion geht nicht 
nur gegen ben Gebenten und feine Gejfammtnachfolger (wie eine ge- 
wöhnliche Forderung), fondern auch gegen vefjen bücherliche und außer» 
bücherliche Einzelnachfolger in dem gefchwächten Hypothekarrecht, ſowie 
er umgelehrt auch allen Rechtsnachfolgern in der begünftigten Hypothek 
zufteht. 2) Der Anſpruch genießt, als ein bücherlicher, ven Schuß ber 


43) Das Kolgende enthält die Ausführung zu ber ſchon a. a. DO. ©. 316 ge- 
gebenien allzulurzen Anbetung : „dieſes obligatorifche Nechteverhältniß ... gewinnt 
die Natur einer obligatio in rem scripta und gewährt baburch der begünftigten 
Hypothek auch für dem Weiterverfehr einen bleibenden und ficheren Vortheil.“ 
Worin dieſer Vortheil beftebt, wird nun im Einzelnen dargelegt. Zugleich Tann 
bier berichtigt werben, was mir nah Strohal's Kritif jet ungenügend formu⸗ 
lirt erfcheint : es genügt nänılich nicht, wenn man (wie ich mit Colberg, S.89, vgl. 
Regelsberger, S.452, gethan habe) ben Effekt ber Berbilcherung blos im Hin⸗ 
bli anf Die Wirkſamkeit bes Berhältniffes gegen Einzelnachfolger beurtbeilt. Die 
Gefammtheit der Verbücherungswirkungen, wie fie unten zufammengeftellt find, 
ergiebt als bie theoretiſch richtige Formulirung dieſes Effektes allerbinge bag, was 
man im heutigen Recht „VBerbinglihung” eines Bertragsverhältniffes nennt. Aber 
bas betrifft nur den tbeoretiichen Ausprud; an dem bargelegten Inhalt des Ge⸗ 
ſchäftes ver Rachftehung und allen daraus entwidelten praktiſchen Folgerungen, wie 
an ber Uebergeugung von feiner urfprünglich und mwejentlich obligatorischen Natur 
. auch Windſcheid, Band. 5 247, Note 1) halte ich feft. 
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publica fides, kann alfo von den Succefforen 44) des erften Erwerbers, 
bie ihn zufammmt ver begünftigten Hypothek bona fide bücherlich über: 
tommen haben, felbft dann wirkſam ausgeübt werben, wenn er nad) 
materiellem Necht hinfällig ift, 3. B. weil die Nachſtehungserklärung 
gefälicht war. 25) 3) Bei ter Kauffchillingsvertheilung nach durch 
geführter erefutiver Feilbietung tes Pfandgutes wird die bücherlid 
eingetragene Prioritätscejfion von Amtswegen wahrgenommen, indem 
ver DVertheilungsrichter, welchem ver Inhalt des Buches vor Allem 
maßgebend ift, bei Zuweilung ber Befriebigungsjummen aus tem 
Kaufſchilling die oben bargelegten Folgen ter Nachftehung verwirk: 
licht; während der Nachftehungsvertrag als ſolcher den Bromittenten 
blos verpflichtet, und Verpflichtungen font gegen ven etwa wibertwilligen 
Schuldner in aller Regel nur im Prozeßwege erzwingbar find, bewirkt 
e8 hier die Verbücherung des Vertrages (zufammen mit der offtziojen 
Natur des Kaufgelververtheilungsverfahrene), daß ber betreffende An⸗ 
ſpruch im entfcheidenden Zeitpunft officio judicis befriedigt wird, indem 
ber Vertheilungsbeſcheid, auch gegen etwaigen Wiberjpruch bes Ber- - 
pflichteten, das pflichtgemäße negative Verhalten deſſelben (die Nicht- 
ausübung feines Ranges gegenüber ver Hypothek des Promiffars) that 
fächlich erzwingt. Jener alfo darf nicht nur der Hypothek feines Mit- 
fontrabenten gegenüber ven Rang ter feinigen nicht geltend machen, 
ſondern er fann es gar nicht mehr, ſobald ver Inhalt des Vertrages 
in dem öffentlichen Buch apparirt, ebenjo wie im gleichen alle ver 
Bermiether feinen Miether nicht blos nicht austreiben darf, ſondern es 
von NRechtswegen nicht fann. 4) Dabei bleibt es, auch wenn etiva ber 
Prioritätscedent im enticheivenden Zeitpunkt fonkursfällig wäre, denn 


44) Nicht aber vom erften Erwerber ſelbſt; vgl. oben S. 100. 

45) Wenn aber ber Prioritätscebent ven Rang, welcher „abgetreten“ wurde, 
damals ſelbſt nicht zu Recht inne hatte und darum [päterhin im Wege eines Reb- 
ziſſionsprozeſſes einen ſchlechteren zugewieſen erhielt, fo innen die Rechtenachfolger 
des Ceffionars keineswegs ihre Befriedigung dennoch nach jenem befieren Range 
begehren; denn fie haben, nach unferer Anficht, aus der Nachftehung fein pofitives 
Recht auf die zurüdgetretene Poft (oder auf ihre Rangftelle) ermorben, ſondern 
nur das negative, daß jene Poſt ihnen nicht vorgreife; mithin müſſen fie fich im 
vorliegenden Fall das VBorrüden ber Zwiſchenpoſten ebenſo gefallen laſſen, als im 
Falle einer Zahlung oder Ungiltig⸗Erklärung ber ihnen gewichenen Boft (©. oben 
©. 498). Anders müſſen Jene enticheiben, die in unferem Gejchäft eine der wirt: 
tigen Ceſſion oder der Afterverpfändung analoge Rechtsübertragung jehen. 
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daß ber Ceſſionar wegen VBertragsbruches eine Entſchädigungsforderung 
an die Maffe ftellen follte, ift ein Fall, ver nach Obigem nicht vor- 
kommen Tann, ba es bei ber vorausgefegten Sachlage (verbücherte 
Nachitehung) gar feiner Thätigleit des Geventen betarf um ben ver- 
tragsmäßigen Erfolg herbeizuführen, ein etwaiger Verfuch in entgegen- 
gejeßter Richtung aber — ein Antrag auf Nichtberücfichtigung ber 
Nachitehung bei der VBertheilung des Kaufſchillings — vom Exekutions⸗ 
richter abgewiejen würbe. | 

Um die Summe ber joeben bezeichneten Wirkungen ver DBer- 
bücherung ber Nachftehung theoretisch zufammen zu faffen, können wir 
jagen: Es wird durch biefelbe die aus vem Nachjtehungsvertrag ent« 
fprungene Obligation „verbinglicht“, in vem Sinne, daß fie nun nicht 
mehr gejondert neben ven Öhpothelarrechten der beiten Kontrahenten 
beſteht, ſondern daß ihr Inhalt fich diefen Hypothekarrechten felbft 
mittheilt und dadurch in benfelben eine Veränverung hervorbringt — 
Berftärkung des einen, Schwächung des andern — vermöge welcher 
nunmehr legteres nicht mehr die Macht hat alle ihm bücherlich poſt⸗ 
(ozirten Hypotheken bei ver Konkurrenz auf ven Kauffchilling zurück 
zubrängen, während jenem die Macht zugemwachfen ift, auch eine beftimmte 
im Rang vorgehende Hypothek eventuell zu verbrängen. An bem 
Beſtande der Rangorbnung, wie er durch die Reihenfolge der bücher: 
fihen Einträge Ein für Allemal gegeben ift, wird baburch nichts 
geändert; e8 werden weder bie „Nangftellen getaufcht”, noch wird „ber 
Rang übertragen“, fonvern es tritt (gleichjam als dinglicher Nieber- 
ſchlag der Bertragsobligation) eine folche Rechtöbeziehung zwifchen den 
betreffenden Hypotheken (nicht nur zwifchen ven Hypothekaren) ein, 
zufolge welcher bie eine zum Vortheil der anderen einen Theil des ihr 
an fich zulommenden Nechtsinhaltes einbüßt,; wie das in ähnlicher 
Weife (nur nicht relativ fondern abjolut) auch in Folge ber Ver—⸗ 
bücherung eines vertragsmäßigen Veräußerungsverbotes ftattfindet, 
wodurch ja ebenfalls ein Stück ver im befafteten Recht enthaltenen 
Willensmacht (Uebertragungs-, VBerpfändungsrecht) lahmgelegt wird. — 
Wenn man hiernach die Wirkungen ber Prioritätsceffion nach ihrer 
Berbücherung als dingliche (befjer quafibingliche) bezeichnet, fo ift dabei 
vor dem Mißverftänpniß zu warnen, als ob der Inhalt bes von ber 
Nachitehung erzeugten NRechtsverhältnifies durch die Verbücherung 
irgendwie alterirt würde, da doch in Wahrheit nur deſſen Wirkungs⸗ 
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weife und Energie davon berührt wird. Alfe bie von uns oben nt: 
widelten praftifchen Rechtsfolgen des Nachftehungsvertrages — und 
darunter namentlich auch die aus ber ftreng relativen Natur des Ber- 
hältniffes abgeleiteten — beftehen ohne Unterfchiev, ob das Geſchäft 
bücherlich eingetragen wurde, ober nicht; nur ihre Durchſetzbarkeit 
gegen gewilfe Perfonen und unter gewiffen Umftänven ift von ber 
Berbücherung bebingt. *9) 

Wir brauchen das Gefagte nur zufammenzufaffen, um unfere 
Anficht von dem juriftifchen Weſen der hypothekariſchen Vorrangs⸗ 
einräumung 47) zu formuliren; bie Begründung ift in den vorftehenten 
Crörterungen enthalten. 


46) Daß die Wirkung der Rangabtretung nicht abhängig ift von ber An- 
merkung im Grundbuch, fondern daß nur gewiſſe Bortheile ihr dadurch gefichert 
werden, anertennt auh David, a. a. O. 3.3. 

47) David ftellt darüber Folgendes an bie Spite feiner Ausführungen: 
„Durch die Borrangseinräumung wird in dem gegebenen alle der Rang, welder 
der vorgehenden, älteren, Hypothek zulommt, auf eine nachfolgende jüngere 
übertragen. Darin liegt die rechtliche Bebeutung dieſes Rechtswerhältnifies und 
damit ift auch bie juriftifche Konftruftion deſſelben gegeben.“ Ich kann barin eine 
Konftruftion des Verhältniſſes überhaupt nicht fehen: Da ber Rang eines Pfand: 
rechtes — minbeftens gilt das in Oeſtreich und überall ſonſt, wo bie Ranglehre 
bed gemeinen Rechtes zu Grunde liegt — weber ein bejonberes Recht neben dem 
Pfandrecht, noch ein Theil befjelben ift (fonbern eine Rechtsbeziehung zu anderen 
Pfandrechten), fo kann er nicht wirklich Übertragen werben (daß das „nach modernem 
Hypothekenrecht“ anders fei, ift unrichtig); mithin gebraucht man ein Bild, indem 
man von „Uebertragung des Ranges“ fpricht, zur ungefähren Beranfchaulichung 
deſſen, was die Parteien mit dem Geſchäft beabfichtigen und dem Erfolg nach auch 
erreichen. Aber welcher wirkliche Rechts vorgang bem nun zu Grunde liege, 
und melde Rechtsſätze daher für feine Wirkungen im Einzelnen beftimmend find, 
das erft ift Die Frage nach ber juriftifchen Konftruftion. — Das hier Gefagte gilt 
auch gegen Strohal, ©. 74 fg., welcher wie David konftmirt, nur mit dem 
Unterſchied, daß er zugleich ben Verſuch unternimmt bie „juriftifche Möglichkeit‘ 
bes „im erfien Augenblicke überaus befremblichen“ Borganges zu beweifen, welcher 
in ber „Ablöfung“ des Ranges eimer Hypothek und ber „Uebertragung biejer Being: 
niffe an ben Inhaber einer anderen Hypothek“ beftehen foll. Zu biefem Ente ſiellt 
Strohal zwei von einander fonft unabhängige Betrachtungen an, ans beren 
Ergebnifien er jenen Beweis zuſammenſetzen will: 1) wirb baranf hingewieſen, daß 
durch mandherlei Umſtände ber Hang einer Hypothek fich verbefiern ober verfchlechtern 
kann (jeme® 3. B. dur Vorrüdung bei Löſchung einer Vorpoſt, dieſes durch nad: 
träglihen Eintritt einer privilegirten Poft u. a. m.), und zwar „ohne baf bie 
Hypothek damit für die juriftiiche Betrachtung aufhört, dieſelbe Hypothel zu fein, 
bie fie bisher war”. Das ift nun freilich außer Zweifel, aber für unfere frage völlig 
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Die Prioritätsnachftehung ift ein obligatorifcher Vertrag, welcher 
den Bromittenten verpflichtet, den Vorrang feiner Hypothek gegenüber 


befanglo8: denn was foll aus der Bariabilität des Ranges für befien Abtretbarkeit 
folgen? Wenn man durch ben Xob eines älteren Bruders zum Xelteften ber 
Familie werden und umgelehrt durch ein falfche® rechtsfräftiges Urtheil dieſe Quali⸗ 
tät rechtlich verlieren kann, ohne ein anderer Dienfch zu werben, fo liegt boch darin 
auch nicht der Anſatz zu einem Beweiſe bafür, daß man bie Erfigeburt Durch Ab⸗ 
tretung erwerben und vergeben könne. Es bleibt aljo allerdings auch hiernach 
„Gegenſtand des Zweifels“, wie ber von ber einen Hypothek abgelöfte Rangvorzug 
im Wege der Vebertragung einer anderen zugewendet werben lann. Diejen Zweifel 
jol nun 2) eine fafuiftifche Betrachtung zerfirenen, indem (S.76) ein Fall aufgeftellt 
wirb, in welchem es ohne jeden Bertrag angeblich dazu komme, daß ber Rang einer 
Hypothel von einer anderen erworben und ausgeübt wird, wonad dann „nicht ein- 
zuſehen ift, warum das Vorrangsrecht nicht auch ben Gegenfland einer rechts⸗ 
geſchäftlichen Uebertragung foll bilden können”. Jener Fall befteht in Kürze darin: 
bie Erſthypothek des A wurde materiell wiberrechtlich gelöfcht und ſpäter bücherlich 
reflituirt, nachdem inzwiſchen B und C Hypotheken erworben hatten, jener mit 
Bewußtſein der Unrechtmäßigleit obiger Löſchung, biefer aber bona fide; hierauf 
Exekution, Inſuffizienz und die Frage nach der Bertbeilung. Der Fall gehört zu 
der unten (j. $ 77) von uns zu beiprechenden Gruppe, wo burch beſondere Um⸗ 
fände — bier iſt e8 Die Wirkung des Bublizitätsprinzips, welches für Die eine Hypo⸗ 
thef eingreift, bei der anderen ceffirt; anderwärts ift e8 bie Rechtskraft disparater 
Prioritätsurtheile — bie Einheit der Rangordnung gebrochen unb in eine Summe 
von einzelnen Borrangsbeziehungen zwijchen je zwei Hypotheken aufgelöft erfcheint 
hier: A>B; B>C; C>A). Man bezeichnet fie als Fälle „relativer Priorität“ 
gl. Windſcheid, 5247, Note 2, Dernburg, röm. Pfrt. II, S.463, 470 ff.), 
und barin liegt für ben unjrigen ſchon bie richtige Löjung: A gelangt vor B und 
C zur Befriedigung, infoweit fein Anſpruch innerhalb des Umfanges ber Forderung 
bes B liegt, mit dem Ueberſchuß aber erft hinter C, jedoch vor B. Der Grund ifl: 
ba für den gutgläubigen C der Buchftand allein maßgebend ift, hat er Anſpruch 
auf alles was erübrigt, nachbem bie Befriebigungefumme des B aus dem Kauf- 
ſchilling ausgeſchieden ift; ba aber zwiſchen A und B hinwieberum nicht Die for⸗ 
male, ſondern bie materiellvechtlihe Rangorbnung maßgebend ift, kann jener 
fordern, daß dieſer „alljeitig jo rechtlich behandelt werde, als wäre ber fragliche 
Bucheintrag nicht wie er if, ſondern wie er nach Maßgabe bes materiellen Rechts 
fein follte* (oben S. 107), mithin alfo, daß ber für B (ale bücherlich Erften) aus⸗ 
geſchiedene Erlösantheil ihn dem A (als materiell Erften) in der Bertheilung zu- 
gewieſen werbe. Das Recht, welches A ausübt, indem er dieſes begehrt und erlangt, 
ift jein Anfechtungsanfpruch aus ber widerrechtlichen Löjchung, begründet gegen B 
durch deſſen Schlechtgläubigkeit ; oben S. 115. Wenn nun aber Strobal ©. 77 
die von ihm ebenjo getroffene Entſcheidung des Falles ſich kurzweg ſo zurechtlegt: 
„in unſerem Falle... wird das Vorzugsrecht, welches dem B gegenüber C zufteht, 
vom A zur Dedung einer anderen Hypothek won gleicher Höhe ausgeübt”, jo ift das 
einfach petitio principii, und natürlich „bamit auch ſchon erwielen, was wir er⸗ 
Erner, Deſtt. Hyp.Recht. 33 
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ber Hypothek des Promiffars bei ver fünftigen Pfanderekution nicht 
geltend zu machen. Diefer relative Verzicht (nach Art eines pactum 
de non petendo in personam) fann zu Laften ter Hypothek tes 





weiſen wollen“. — Wer immer künftig verfucht fein follte bie bildliche Rebensart 
von ber „Abtretung bes Ranges” eigentlich zu nehmen und zum Stäßpunft einer 
wiſſenſchaftlichen Konftrultion zu machen, wird fi) vor Allem darüber Har fein 
müffen, daß er Damit bie bisherige Lehre vom hypothekariſchen Rang umwirft un 
verpflichtet ift eine neue an ihre Stelle zu fegen. Denn eine wirkliche Abtretung 
des Ranges (nicht etwa Rangwechſel, der nur die Variabilität des Ranges porand 
fest) fchließt die Vorſtellung in fidh, daß ber Rang einer Hypothek nicht eine Onali- 
tät, ſondern ein (ablösbarer) Theil Diefes Nechtes, alfo ſelbſt ein Hecht fei; wie biee 
ſchon unwillkürlich zum Ausdrud tommt, wenn man nom”, Borrangerecht” ſpricht 
und dieſes beftimmt als „jene rechtliche Macht, mit welcher ber Hypothekar zufolge 
bes Ranges feiner Hypothek den nach ihm eingetragenen Inhabern von Rechten 
gegenüber... . ausgeftattet if" (Strobal, S. 77, 74), woraus fofort erfichtlich, 
daß das „Nangrecht, Borzugsrecht, Vorrangsrecht” etwas Anderes fein muß, als 
der Rang, welchem „zufolge“ es dem Hypothekar zufteht. Aber was ift es? worin 
beſteht jene befonbere rechtliche Macht neben der Hypothek? Das führt zur ber, an 
ſich keineswegs widerfinnigen, Vorftelung: Die Hypothek beftehe eigentlich aus zwei 
Rechten, 1) dem Pfandrecht, wonach man für eine Forderung von 100 fl. ane dem 
Erlös des Gutes Befriedigung verlangen, und 2) dem Rangrecht, wonach man bie 
Perjonen X, Y, Z mit ihren eventuellen Anfprüchen an ben Gutserlds um 100f. 
zurückdrängen barf, fo daß fie biefen, fonft ihnen verfangenen, Betrag zur Ber 
fügung bes Rangberechtigten (ober feiner Rechtsnachfolger) Laffen müfſen; alsdann 
mag diefer das letztere Recht zum Gegenfland von Abtretungsverträgen mit wen 
immer machen (auch mit Nichtbypothelaren), denn jene haben kein rechtliches In: 
tereffe Daran, zu weſſen Gunften fie jene Summe zurücklaſſen; fein Pfandrecht 
kann er fich dabei gleichwohl vorbehalten. Und umgekehrt kann biefer aud fein 
Piandrecht verlieren, ohne daß darum auch das Rangrecht untergeht; fet es, daß 
er daffelbe einem andern ibm fchon zuftehenden oder zu erwerbenden Pfandrecht zu 
Dienften ftellen darf, ſei es daß es alsdann auf ben Gutseigenthümer bevolkirt; 
womit die Eigenthümerhypothek zugleich gegeben und im Sinne ber Yolnt- 
Theorie konftruirt wäre. — Allein e8 ift ganz unzweifelhaft, daß Diefe Auffaffung 
des „Ranges“ der Hypotheken dem Öftreichifchen Recht fremd ift (melches ja bie Nach⸗ 
hypotheken ber gelöfchten Boft ipso facto nachrüden läßt und bie Eigenthihmer o 
hypothek grundfäglich ausſchließt). Gilt aber bei uns das Hangprinzip des gemeinen 
Rechts, fo ftellt fich der Rang als eine Qualit äüt des Pfandrechtes bar, b. b. eine 
Abftraltion, in welcher wir die Summe feiner Konkurrenzbeziehungen zu anderen 
Rechten am gleichen Objekt zum juriftifch-technifchen Gebrauch uns zufanımenfaflen. 
Und auf diefem Boden ift e8 ebenfo wiberfinnig von Abldfung und Uebertragung 
bes Ranges zu ſprechen, als wollte man, bem Serwitutberechtigten die Macht zu⸗ 
ſchreiben, die „Dinglichteit” feines Rechtes einem Anderen, etwa für befien Mieth⸗ 
reiht, abzutreten und fich mit bem blos obligatoriichen Fortbeftand feiner Befugnint 
zu begnügen. 
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Promittenten im Grundbuch eingetragen werten und bildet alsdann, 
mit der Rechtöfraft bücherlicher Verfügungen ausgeftattet, eine recht- 
liche Beſchränkung viefes Hypothekarrechts zu Gunften ver Hypothek 
des Promiſſars; ihrem Inhalt nach bewirkt die Verfügung für ven 
jeweiligen Inhaber ber Ietteren Hypothek im Exekutionsfall das reis 
werben ber jonft dem Inhaber ber Erſteren zufallenden Erlösportion, 
— vorher aber meber eine Vorrückung in beffen Rangftelle, noch ein 
Berfügungsrecht über deſſen Pfanbrecht, und für dritte Hypothekare 
auf demſelben Pfantgut weder früher noch fpäter irgenpwelche Ver⸗ 
änderung ihrer rechtlichen oder wirthichaftlichen Lage. 


I. Rechtswirkungen des Kanges. 


1) Allgemeine Grundſütze. . 
8 66. 


Nah heutigem Hypothekenrecht fteht die Pfanpflage mit dem jus 
distrahendi nicht dem erften, ſondern jedem Hypothekar zu; 1) fomit 





1) Gewiß ein bebeutenber Fortſchritt gegenüber dem römischen Rechtszuſtand, 
wo jeber Nachpfanbgläubiger, um zur Ausübung feines Rechts zu gelangen, alle 
feine Bormänner aufſuchen und dur Oblation bejeitigen mußte, wibrigens er 
Gefahr Tief einen nichtigen Pfanbverlauf vorzunehmen und hinterher dem Eviktions⸗ 
anſpruch ſich ausgefegt zu ſehen; ein Kortichritt, welcher nur möglich war auf Grund 
ber Einrichtung der Oeffentlichleit der Bfandrechte, weil nur fie bem Subhaftattons- 
richter die Möglichkeit gewährt die Vorhypothekare zu kennen unb bei einer 
Beränßerung burd den Nachhypothekar ihre Anfprüche wirkſam zu wahren ohne 
den Erfteber zu fchäbigen. Allein ebenfo gewiß ift es, daß wir das Ziel über⸗ 
ſchofſen und neue Hebelftände geichaffen haben, indem wir ben Nachhypothelaren 
bas ſchrankenloſe Recht gewähren die erelutive Verfilberung bes Pfandguts — 
gleichgiltig um welchen Preis — durchzuführen. Wenn bas Gut, auf Betreiben 
eines Rachhypothelars feilgeboten, um einen Preis Iosgefchlagen wird , welcher bie 
Summe der dem Erxefutionsführer vorgebenden Poſten nicht um irgend einen noch 
fo geringen Betrag überfteigt: jo hat die Erefution ihren einzigen Zwed, Tilgung 
der betriebenen Pfandſchuld, gänzlich verfehlt, hingegen bie ruhig gebliebenen Rechte 
befierer Pfandgläubiger um foviel beſchädigt, ala ber Meiftbot binter jenem 
Minimum zurüdblieb. Dieß zu vermeiden erübrigt dem bebrobten prior creditor 
nur bie Alternative, entweder Das nicht von ihm (wielleicht zur Ungeit) unter ben 
Sammer gebrachte Gut ſelbſt zu erftehen, oder bie eingellagte jchlechte Poft baar 
einzulöjfen. Wie aber will die Befugniß des Nachhypothekars, feinen Bormann 

33* 
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beveutet der Rang bes prior creditor — im Gegenfaß zu ber im 





in foldde Zwangslage zu ſetzen, innerlich begründet werben ? Sie wiberftreitet Dem 
Grundſatz, anf deſſen peremtorifche Durchführung im heutigen Recht wir mit ng 
ſtolz find, daß keine fpätere Verpfänbung bie wohlermorbenen Rechte früherer 
Hypothekare jhmälern kann, nicht minder als dem Ariom, baß ber Berpfänber 
nicht mehr Recht an ber Pfanbfache durch den Pfandvertrag gewährt, als er ſelbſt 
zur Zeit daran hat; in unferem Falle alfo das Recht zum Verlaufe berfelben aalvo 
jure ber bereits vorhandenen Öypothelare, da er ja felbft auch nur fo werlanfen 
kann. Gin öffentliches Intereſſe giebt es nicht, welches geböte, daß eine Exefution 
zum Schaben der befferen Hypothelare und bes Eigenthiimers, bie fie nicht wollen, 
gleihwohl zu Ende geführt werde, nachdem ihre Fruchtlofigkeit hinſichtlich des zu 
vollſtreckenden Anfpruchs Eonftatirt if. Wenn das dennoch oft genug geichieht, fo 
bleibt, nicht zur Rechtfertigung aber zur Erflärung ber in Rebe ſtehenden Erſchei⸗ 
nung, nur ein Intereffe des Erefutionsführers jelbft übrig. Ein folches beſteht 
möglicherweife in boppelter Richtung: Einmal will berfelbe durch ben ex. Berlauf 
die Koften aller bisherigen Erelutionsfchritte decken, die ihm vermöge bes Rang: 
privilegiums auch dann aus dem Erlös zufallen, wenn feine Öypothelarforberung 
leer ausgeht; ſodann aber will er möglicherweije als Bieter aus ber ſelbſt a» 
regten Kriſe Bortheil ziehen, indem er das Pfandgut unter dem Werth erficht. 
In beiden Richtungen liegt ein unberehtigtes Intereſſe vor, und bie durch 
dafjelbe getriebenen Rechtsjchritte enthalten einen Mißbrauch bes jus distra- 
hendi. Denn, was bie Koften betrifft, fo verfteht es fich fonft überall, baf bie 
Koften einer mißlungenen Erehttion (in Ermangelung bes Exekuten) ben Erelu- 
tionsführer treffen, nicht aber aus ber Tafche Dritter — hier der Vorhypothelare, 
die ſich ber Erefution nicht angefchloffen haben — geholt werden. Und was ben 
anderen Punkt angeht, jo fteht allerdings bie Spekulation auf exelutiv verſchlenderte 
Güter Jedermann frei, aber nimmer kann die Ausfichtauf eine folche ven Rechtsgrund 
bilden für vie Zuläffigleit ber Fortſetzung einer fruftrirten,, alfo rechtlich zwedloſen 
Erelution. Erwägungen, die ſchon in dem trefflichen Gutachten von Salpins, 
XII, deutich. Surifttg. I, S. 117 fg. aufgeführt find; fachlich übereinſtimmend auch 
Heinien, daſ. S. 134 fg. und Bähr, Jahrb. für Dogm. XIII, S. 204 ig. — 
Die gefetliche Beſchränkung bes Exekutionsrechtes ber Nachhypothelare, welche hier- 
nach u. E. geboten erjcheint, würde dahin zu faſſen fein: in allen Fällen, wo ein 
poftlozirter Gläubiger bie Exekution führen will, muß in ben Feilbietungsbebing- 
niffen der Minimalpreis ausgebrüdt fein, unter welchem auch beim letzten Termin 
das Gut nicht Iosgeichlagen wird ; berfelbe iſt (ohne Rüdficht auf den Schäkung® 
werth) ‚nöthigenfalls nad) gepflogener Verhandlung mit deu VBorbypothelaren, durch 
den Erekutionsrichter feftzufegen, und zwar in bem Betrag ber Summe aller dem 
Erekutionsführer vorgehenden Poften ſammt beren liquidem Anhang. Dasselbe hätte 
für kridamäßige Feilbieturigen zu gelten (vgl. dazu oben & AT«a. E.). — Hienach 
würbe Jebermann, welcher nach andern Hypotheken ein Gut belehnt, alfo demſelben 
einen über den Betrag jener hinausgehenden Werth beimißt, wifien, daß er Dielen 
höheren Werth im Erelutionsfall erzielen ober felbft geben muß, wibrigen® er aus 
dieſem Pfand feine Befriebigung meber für das Kapital noch bie Koften finden wird. 
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römischen Recht zu Grunde liegenden Auffaffung?) — nicht mehr ein 
qualitatives Weberwiegen feines aktiven Rechtes, welches die übrigen 
zu bloßen Eventualrechten herabvrüdt. Alle Hypotheken find jetzt 
gleichermaßen gegenwärtige und aftive Rechte, die Rangordnung 
berührt (ebenjo wie die Rangorbnung ber Forderungen für den Kon- 
fur) nicht ihren Beſtand, ſondern nur ihre Kraft für eine gewiffe 
mögliche Krifis. Wenn der reine Erlös aus dem ber erefutiven Seilbietung 
verfallenen Pfandgut zur Dedung aller Hypotheken zureicht, fo kommt 
deren Rang zu feiner Wirkung ; erft wo im entgegengefetten Falle eine 
Kollifion der Rechte vorliegt , findet dieſe ihre Löſung zu Gunften des 
im Rang vorgebenden auf Koften bes nachftehenden. — Der Rang 
jeder einzelnen Hypothek ift alfo eine dingliche Rechtsbeziehung berjelben 
zu allen übrigen bücherlichen Rechten?) an tem nämlichen Objeft, des 
Inhalte, daß fie im Kollifionsfall einerfeits allen ihr vorgehenden 
Rechten jchlechthin weichen muß, anvererjeis aber ohne Rüdficht auf 
die ihr nachftehenvden ihre Befriedigung fuchen darf.) Indem wir 
ben Ausdruck „Rechtsbeziehung“ wählen, iſt damit einmal ver Gegenfaß 


Der bier befürmortete Rechtsſatz fteht bereits in Geltung (nah Heinfen, S.147) 
in Frankfurt, Kübel, Hamburg, Naflau, Heffen-Darmftabt, Neuvorpommern und 
Rügen. 

2) Bgl. darüber Dernburg, röm. Pfrt. II, 5159, 160. Urſprünglich hatte 
der römiiche Nachpfandgläubiger nur ein Eventualreht, die Anmartichaft auf 
Befriedigung aus einer künftigen möglichen hyperocha. Im fpäteren R. R. 
allerdings ift das Recht des posterior creditor ſchon ein gegenwärtiges Hecht 
geworben; aber immer noch ift es ein ſpezifiſch — feinem Inhalt nach — geringeres 
als das des primus, welcher allein die Berfaufsmacht hat, daher ihm gegenüber 
die posteriores insgefammt nur als felundär Berecchtigte daſtehen. S. auch 
Johanny, Bholg. des X. d. Jurtges. I, S. 139 und Salpius, a. a. O. S. 120, 
mo zugleich eine Skizze des geſchichtlichen Urſprungs unſeres heutigen Rechts⸗ 
zuſtandes ſich findet. 

3) Im Folgenden wird der Klarheit halber nur vom Range ber Hypothe⸗ 
ken unter ſich die Rede ſein, das Verhältniß derſelben zu anderen bücherlichen 
Rechten iſt unten $ 68 beſonders erörtert. Uebrigens verſteht es fi, daß unter 
ven bier gemeinten „bücherlichen Rechten” das Eigenthum felbft nicht mitbegriffen 
fein kann, ba zwiſchen biefem und feinem rechtlichen Laften eine Rangorbnung 
undenkbar if. 

4) Wie diefe dingliche Wirkung bes Ranges burch obligatorifche Geſchäfte 
Nachſtehungsvertrag) gegenliber einzelnen ober auch allen Nachhypothelaren lahm⸗ 
gelegt werben kann, ift oben ſchon ausgeführt. 
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gegen bie ſ. g. Xofustheoried) bezeichnet, welcher ber Rang als ein in 
dem Recht felbft enthaltener Beſtandtheil desfelben fich darſtellt, ſodann 
aber auch die dem Rang wefentliche Relativität: ein Rang beftebt 
und wirft nur, infofern echte Dritter an dem gleichen Objekt 
vorhanden find, gegen bie er wirten kann; eben weil der Rang feinem 
Weſen nach nicht eine inneres Element der Hypothek jelbft, fondern 
eine äußere Schranke gegen bie Hhpothelen Anderer ift. Die Rang: 
orenung, welche zwifchen mehreren unmittelbar auf einander folgenten, 
einem und demſelben Gläubiger zuftehenden Pfanprechten bücherlich 
apparirt, hat alfo vorerſt keine Wirkung ; erft die Veräußerung eines 
verfelben in britte Hand könnte eine folche hervorbringen. Darin liegt 
ber praftifch wichtige Sat, baß ver Inhaber mehrerer Hypothekarrechte 
bei Unzulänglichleit bes Pfanderlöſes tie freie Wahl bat, 6) auf welche 
feiner Forderungen er ben ihm zufallenten Erlösbetrag aufrechnen 
will, ohne dabei durch das Rangverhältniß feiner Pfantrechte gebunten 
zu fein. Sein Necht geht hierin ſoweit als fein Intereffe;7) wenn er 
pie im Rang fchlechtere feiner Forderungen vor der befferen zur Tilgung 
bringen will, fo kann ihm barin weber ber Schuldner mit Recht entgegen: 
treten, weil er nicht freiwillig zahlt, 8) noch ver Eigenthümer des Pfantguts 
als folcher,®) weil fein Gut allen Hypotheken gleichmäßig haftbar ift ‘a. 


5) Bgl. oben $ 61, Note 3. 

6) Die entgegengefetste Enticheivung würbe zur Borausjegung haben, daß 
man ber Rangordnung abſolute Natur beilegt, wonach dann jeder Interefient fih 
auf biejelbe berufen und bie Abwidlung bes ganzen Berhältniffes nad ihrer 
Richtſchnur begehen könnte. Allein dieß entipricht nicht ber in Oeſtreich wie im 
gemeinen Hecht) der Rangordnung zu Grunde liegenden Idee. Vgl. oben 61 
und Seite 517. 

7) Das Intereffe kann 3. B. darin beftehen, daß er für bie eine feiner Forde⸗ 
rungen außerdem durch Simultanhypothel oder Bürgichaft u. ſ. w. Dedung hat, 
für Die andere nicht. 

8) Es bedarf keiner Ausführung, daß bier nicht Die Normen ber $$ 1415, 
1416 a. b. Ob. eingreifen; ber erequirende Pfandgläubiger ſchafft fich ſelbſt Zah: 
{ung und ift dabei nur an die Grenzen feines Rechts gebunden: ſ. L. 101, 81, 
D. de solut. (46,3) aliam causam esse debitoris solventis, aliam creditoris 
pignus distrahentis: nam cum debitor solvit pecuniam, in potestate ejus 
esse commemorare in quam causam solveret; cum autem creditor pignus 
distraheret, licere eipretium in acceptum referre etiam ineam quantitatem, 
quae natura tantum debebatur. gl. Dernburg, röm. Pfrt. II, &. 211g. 

9) Im Intereffe des Eigenthlimers würde es 3.8. liegen, baf aus bem Kauf 
ſchilling eher bie Poſt getilgt wird, im welcher er als Perſonalſchuldner haftet. ale 
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b. G. B. 8443), noch endlich ein Nachhypothekar, 1%) weil dieſer allen 
Vorhypotheken gleicherweife zu weichen bat, und bie Reihenfolge ihrer 
Befriedigung (weile ja auch zum Boraus durch NRangabtretung 
ohne feine Zuftimmung verändert werden Tann) ihn rechtlich nichts 
angeht.1!) 

Jeder Nachhypothekar muß allen Vorhypothelen weichen, aber 
nur diejenigen find in Wahrheit jolche, welche im Zeitpunft der Exeku⸗ 
tion formell und materiell zu Recht beſtehen. Es ift bie Aufgabe der 
im Gefolge der Teilbietung eröffneten allgemeinen Liquibation bes 
Zaftenftantes, blos fcheinbar haftende von ven rechtsbeftändigen 
Laſten zu fcheiden, und ift pas Recht eines jeden Poftlozirten, vie ibm 
bücherlich vorgehenden Anſprüche als nicht wirkliche anzugreifen 12) um 
diefelben von der ihm verderblichen Konkurrenz auszuſchließen. Dabei 
gilt der unten weiter auszuführende Grundfaß, daß dem Nachhypothekar 
alles Anfechtungsmaterial rechtlich offen fteht, welches der Exekut ſelbſt 
zur Abwehr ber in erfter Linie gegen ihn gerichteten Ansprüche wirkſam 
anwenden könnte; alſo jeve Einwentung gegen den materiellrechtlichen 
Beitand ver Vorhypothek (3. B. wegen filtiver Errichtung, Untergang 
durch Zahlung, Verjährung, Konfufio u. dgl.) injofern dieſelbe nicht 
nach Nage bes Falles durch das Publizitätsprinzip abgeichnitten er- 
ſcheint. Es verfteht fich ferner, daß die Vorhypothek nur mit demjenigen 
Inhalt 13) vorgeht, der ihr nach ver formellen und materiellen Rechts: 
(age zulommt; alfo die Kautionshypothek nur innerhalb des eingetra- 
genen Höchftbetrages, foweit derſelbe durch wirklich entſtandene 
Forderungen ausgefüllt ift, bie verzinsliche Hypothek mit einem 


eine andere, bie gegen einen infolventen und barum für ben Regreßanipruch 
umerreichbaren Schuldner befteht. 

10) Verſchiedene Intereffenverfählingungen können einem jolchen bie eine 
oder bie andere Art der Erledigung ber Vorhypothelen begehrenswerth machen, 
wie 3. B. folgender Fall lehrt: A, welcher drei aufeinanberfolgende Boften hatte, 
wollte aus dem Erlös die erfle und dritte tilgen, weil er für Die zweite eine Si⸗ 
multanhypothek auf einem andern Gute X hatte; der Nachhypothekar B aber wollte 
ihn (nah Obigem mit Unrecht) zwingen vielmehr bie erfle und ziveite zu tilgen, 
weit au) B Hypothelen auf X hatte und nad Tilgung jener Simultanpoft bort 
vorzurüden gedachte. 

11) gl. oben $ 64, Note 19. 

12) Das Nähere darüber f. unten $ 73, Ziff. 4. 

13) Oben $ 37. 
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höchſtens breijährigen Zinsrückſtand, wenn bie Berzinslichkeit eingetragen 
war, andernfalles ohne bie (Vertrags) Zinjen u. f. w. 1%; 
Hypotheken, welche unter einanter feinen Rang haben (vd. h. in 
gleicher Priorität ftehen), partizipiren an dem von den Vorhypotheken 
übrig gelafjenen Erlösreit nach Verhältniß ver Größe ihres Inhalts [pro 
rata parte). Dieſer Sag ift zwar in den Gefegen nirgends ausge: 
fprochen, 15) ergiebt fich aber für die Hüpothefenbefriebigung im Kon: 
furs von felbft aus befannten Konkursgrundſätzen, und wird fodann 
auch bei ber Kaufichillingserledigung nach durchgeführter Cinzelexetu- 
tion von der Praris gehandhabt. 11) Gewiß mit Necht, da bie 
heutige Pfanpfubhaftation richtigerweife unter den Gefichtspuntt eines 
Partial-Konturjes zwifchen ven Realbetheiligten geftellt werten muß,’ 
und bie gegentheilige Entjcheivung der Frage — wonach unter Hype: 
thefaren gleichen Ranges bie Prävention ven Ausſchlag geben würte 
— biefer Auffafjung zuwider und zugleich praftifch unerträglich wäre. 
Bei der hienach erforberlichen Auftheilung dient. als Grundlage nit 
bie eingetragene Kapitalſumme ber Eonkurrirenden Hypotheken an unt 
für fich, fondern ver Betrag ber einer jeden einzelnen wirklich unter: 
liegenden Forderungsſumme, welche bei Zulänglichleit des Erlöſes aus 
bemfelben auf fie entfallen würde; fo daß, wer fchlechtweg 120 fl. 
Kapital zu fordern bat, an dem Erlösreft nicht ſtärker betheifigt wirt, 


14) Schon nad) dem älteren öſtr. Recht hatte Kopezty (Wagn. Zſchr. 1835, 
I, ©. 247) richtig angenommen, bie Nachhypothekare ſeien nicht ſchuldig zu dulden, 
daß geſchuldete aber nicht intabulirte Zinfen dem Vorhypothekar bei der Kaufſchil⸗ 
Iingsvertheilung (im Range des Kapitals) zugewieſen werben; wach beutigem 
Hecht genießen fie iiberhaupt kein Pfandrecht, vgl. oben &. 267, 268. — Ueker- 
einftimmend hiemit die Entjch. v. 18. Nov. 1879 (Spruchrepert. Nr. 106), wonach 
nicht intabulirte Zinfen, ebenfo wie ältere Rüdftände von intabulirten Zinfen, bei 
der Meiftbotvertheilung nicht in der Rangorbnung des Kapitals, fondern nur in 
berjenigen bes für fie etwa früher erworbenen erefutiven Pfandrechtes zuzumeilen 
find. 

15? Auch nicht im der Konkurs⸗O. 831, wo einfach die Befriedigung ber 
Hypothekare „nah Maßgabe ihrer Priorität” verorbnet if. Bgl. aber daſ. $ 43, 
4, 85 45, 47. 

16) Gſpan, gefegm. Befriedigung konkurr. Gläubiger $ 198 ‚ohne Begrün⸗ 
bung), $ 201. ©. auch GUW. 4957 in den Motiven. 

17) S. unten $ 72. Auch die oben S. 234 berührte Vergleichung mit ber 
Erpropriation führt auf denfelben Vertheilungsgrundſatz. 
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als der Inhaber einer Hypothefarforterung von blos 100 fl. , welcher 
aber 20 fl. an feinrechenbaren) Zinfen und Koſten anbaften. 18). 

Diefelbe Wirkung, welche ver Rang ver Hypotheken gegenüber 
bem zu vertheilenden Beilbietungserlös äußert, kommt ihm auch zu 
gegenüber ben Erträgnifien ber exefutiven Sequeſtration, wenn biefe 
Form ber Exekution gewählt ift: die Erträgniffe fallen ven Hypothe⸗ 
karen dem Range nach zu, jo baß ber zweite erft etwas erhält, wenn 
ver erſte voll befriedigt ift (entweber blos für feinen Zinfenanfpruc, 
oder auch für das Kapital, falls daſſelbe fällig und exekutionsreif ift), 
ohne Nüdficht darauf, welcher Gläubiger die Sequeftration erwirkt 
bat. 19) 

Ebenſo verfteht es fich, daß bie hier und im Folgenden über bie 
Wirfung des Hüpothelenranges entwidelten Grundſätze auch für bie 
Konkurrenz folder Hypotheken in analoger Anwendung gelten, welche 
nicht den Grundbuchskörper felbft, ſondern einzelne bücherliche Nechte 
an diefem zu ihrem Gegenftande haben (vgl. oben $ 4). Der Erlös 
einer exekutiv verfauften Sakpoft wird an die Afterhypothekare ebenfo 
rangmäßig vertheilt wie ver Erlös des Grundſtückes an bie Haupthypo⸗ 
thekare; die Erträgniffe aus einem exekutiv ſequeſtrirten Nießbrauch 
fommen an eine Mehrheit von Gläubigern, welchen verjelbe verpfän- 
bet war, in der foeben befprochenen Weife zur Vertheilung. 
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Insbeſondere bei Theilhypotheken und bei Pfandrechten 
ad fructus. 


Von Kollifion und Rang Tann der Natur der Sache nach nur 
gefprochen werben, wo die mehreren Pfanprechte auf einem und demſelben 
Gegenſtand zufammentreffen. Wenn alfo vie eine Hypothek auf das Haus, 
eine zweite auf das Nießbrauchsrecht an dieſem Haufe, eine dritte auf eine 
Reallaftberechtigung oder Satzpoſt!) eingetragen ift, jo mögen alle 


18) Weil diefe Anhänge der Forderung (mögen fie auch fonft, 3.8. hinſichtlich 
der Verjährung, als befondere Rechtsindividuen gelten) pfanbrechtlich mit Diefer 
eine geſchloſſene Einheit bilden. ©. 8. ©. $ 16, 17. 

19) Hofbelr. v. 6. Mai 1814, 3. ©. &. 1085, Ung. Ger. Og. $ 483, 484. 
Stubenrand, Komm. 3u$457,3.6. Gſpan, ca. a. D.$ 274, 284 fg. 
S. auch ſchon oben $ 44. 

1) Bom Stanbpuntt der Ianbläufigen Borftellungsweife (oben S. 53) erfcheint 
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biefe ben Gegenftand Eines Laftenblattes bilden, aber eine Rangorb- 
nung befteht unter ihnen unmittlbear nicht. 2) Dies verhält fich nun 
aber anders zwifchen Hypotheken, vie das ganze Grundſtück ergreifen, 
und folchen, denen ein ideeller Theil vesfelben haftet (Theilhypothe⸗ 
fen), oder auch zwifchen Theilhypotheken unter einander, injofern ihre 
ideellen Objekte auch nur partiell zufammenfallen (3. B. dem A haftet 
1/3, dem B 3/, desſelben Gutes) , denn bie theilweife Identität des 
Pfandobjektes erzeugt bier, ſoweit fte reicht, die Möglichkeit der Kolli- 
fion. Dasfelbe gilt (wenn unjere oben S. 48 fg. entwidelte Auffaffung 
des Verhältniffes richtig ift) zwifchen gewöhnlichen Hypotheken und 
»ad fructus« intabulirten Pfandrechten, da auch letztere das fruchttra- 
gende Grunbftüc felbft zu ihrem Gegenftante haben. Es iſt daher 
auf dieſe beiben Bälle, von denen namentlich ber erftgenannte von 
hervorragendem praftifchen Belang ift, hier befonters einzugeben. 


1) Theilhypothefen. 3) 

Es ift oben fehon angegeben, daß und unter welcher Befchränfung 
in Oeſtreich ideelle Theile eines bücherlichen Gutes als folche mit Hypo⸗ 
thefen belaftet werben können.) Da nun ein Tabularkörper, bei ber 
ſchrankenloſen Freiheit der Eigenthumstheilung, zu verfchievenen Zeiten 
nach ven verjchievenften Quoten im Miteigenthum ſtehen, jede ver- 
jelben ihrer Zeit hypothekariſch belaftet worten fein Tann, und im 
Augenblid ter Exefution aus allen jenen Zeitabfchnitten herrührende 
Hhpothelen möglicherweife noch vorhanden find: jo ergiebt ſich eine 
erſchöpfende Mannigfaltigkeit möglicher Kombinationen von theils das 


bier die Rangordnung durch bie Verfchievenheit der Pfanbobjelte ausgeſchloſſen; 
nach einer andern (daſ. Note 2 angebeuteten) theoretiſchen Auffaffung Tiegt ber 
Grund dafür darin, daß die Pfandrechte (obzwar das nämliche Objelt) einen 
infommenfurabeln Inhalt haben. 

2) Wohl aber befteht eine Rangordnung, bie man allerdings nicht eine pfand⸗ 
rechtliche sennen kann, zroifchen dieſen verſchieden gearteten jura in re unter einan- 
ber, (movon im folgenden $) bie folgeweife dann mittelbar auch auf bie Laften der⸗ 
felben zurüdwirkt. 

3) „Weber bie Hypothek an Grundſtücken im Miteigenthum” |. die gebiegene 
Erörterung von David, 8. ©. 3.1879, Nr. 49, 50, welche auch die hierher 
gehörigen Fragen kurz aber überall zutreffend berührt. Bol. and Schlomka in 
Gruchots Beiträgen VIII, ©. 502 fg. 

4) G. B. G. $ 13 und dazu oben $ 3, Note 16; über partielle Berpfänbung 
von Hypothelarrechten oben $ 58, bezw. 5 51, 3.3. 
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ganze Gut, theils verjchievene Antheile veffelben treffenden Laſten, die 
unter einander in verfchiebene Konkurrenzverhältniſſe treten, je nach 
ihrem Objekt und je nachtem, ob auf das ganze Gut, oder nur auf dieſen 
oder jenen Antheil deffelben bie Exekution geführt wird. 

a) Beſchränken wir uns zuförberft auf bie Betrachtung des Falles, 
ta das ganze Pfandgut®) exekutiv veräußert) ift und es fich um bie 
rangmäßige Auftheilung des Erlöſes zwifchen ven Total⸗ und Partial⸗ 
hypothekaren hanbelt. Da tft nun zunächſt Har, daß zwiſchen folchen 
Partialhypothekaren, welchen ein und berfelbe Antheil und nur biefer 
verpfänbet ift, das nämliche Verhältniß ftattfindet, als wäre biefer 
Antheil das einzige vorhandene Pfandobjekt und die ihm entiprechente 
Zangente bes Gefammterlöfes ter einzige Pfanberlds: fie konkurriren 
auf dieſe nach der unter ihnen beftehenten Rangorbnung, und daſſelbe 
gilt natürlich für jede andere Gruppe von Partialhypothelaren auf den 
übrigen Antheilen.®) Wenn aber bie Antheile fich kreuzen und folglich 
theilweiſe veden,”) jo findet, foweit dies ter Tall, für jenen Betrag, 
welcher auf ven mehrfeitig belafteten Gutsantheil entfällt, eine Kon- 
furrenz mehrerer Gruppen von Partialhypothekaren ftatt, und entjcheitet 
unter ihnen wiederum das Alter ihrer Einträge. 8) — Alle over einige 


5) Der Kürze balber ift hier immer nur ein Grundſtück ale Pfanbobjelt vor- 
ausgefeßt; die Anwendung auf Forberungspfandrechte bietet feine Schwierigkeit. 
Ebenfo darf im Tert von der Möglichkeit der Erelution durch Sequeftration abge- 
feben werben, weil auch in biefem Falle die Vertheilung des Ergebniffes, ſobald 
nur bie Bertheilungsgrunbfäge feftftehen, nach Analogie des oben Gejagten fich 
von ſelbſt ergiebt. 

6) Wird der auf einen Antheil entfallende Erlöstheil Durch bie darauf haften: 
den Hypotheken nicht erfchöpft, jo gebührt der Reſt ale hyperocha bem Eigenthü- 
mer (a. b. ©b. 8 464), bie Hypothekare auf anbern Gutsantheilen haben barauf 
feinen Anſpruch. 

7) 3.8. X hatte 3/5 des Haufes und gewährte darauf nach einander dem 
A und B Hypotbelen, ber Miteigenthlimer Y verpfänbete feine 2/, an C, kaufte 
hierauf noch 2/, von A und verpfändete feine nunmehrigen 4, an D, X aber der» 

pfänbete ben ihm nach bem Verlauf verbliebenen Heft jchlieglich noh an E. Nun 
haben A und B je ein Pfandrecht an d/,, Can ?/;, Dan*, und Ean 1/, des 
Hauſes. 

8) Im obigen Beiſpiel gehört Dzu beiden Gruppen und der zweiſeitig belaſtete 
Antheil beſteht in den hinüberverkauften 2/;; bei der Vertheilung find zwedmäßig 
drei Maſſen zu bilden: bie erfte, 1/s bes Erlöfes, fällt an A, B, E; bie zweite, ®/,, 
an A, B, D; bie britte, ebenfalls 2/;, an C und D. Aus jeber dieſer Maſſen be- 
friebigen fich die darauf Angewiefenen (infoferm fie nicht ſchon aus einer der Übrigen 
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Outsantheile können auch fimultan verpfänbet fein (vgl. oben S. 292; 
bann bat ver betreffende Gläubiger ven Vortheil, was zu feiner vollen 
Befriedigung in der auf ven einen Antheil entfallenden Erldsmaſſe 
fehlt, aus der anderen Maffe (in feiner dortigen Priorität) ergänzen 
zu können, jo daß er befriedigt wird, wenn nur die Summe der Erlös: 
antheile, welche auf die ihm fimultan verpfändeten Gutsantbeile ent- 
fallen — nach Abzug der ihm auf jedem berjelben etwa vorgehenten 
Poften — feine Forderung dedt.°) Im jedem Falle aber wird, was 
für die Partial-Nachhypothekare von Wichtigkeit ift, dieſen gegenüber 
alles fo gehalten, als habe der ganz oder theilweife zum Zuge ge 
kommene Simultanhypothekar feine Befriedigung verhältnißmäßig aus 
allen jenen Maſſen erhalten. 19) 

Wenn neben Bartial-Hypothelaren auch ſolche Gläubiger vor- 
handen find, welchen bas ganze Gut ungetheilt verpfänbet war (Xotal- 
bupothefare) , — fiemögen in ver Rangordnung vor, nach, oder zwiſchen 
jenen ftehen — fo ergiebt fich die durchſchlagende Norm aus tem fchon 
oben fejtgeftellten Sage: 1!) daß für dieſe eine Getheiltheit des Gutes 
überhaupt nicht eriftirt, daher fie ebenfowenig ein Recht haben ten 
Erlös eines Theiles für ihre ganze Forderung in Anfpruch zu nehmen, 
als umgekehrt irgendwelche Auftheilung ihrer Forderung an Die einzelnen 
Pfandgutsantheile ihnen aufgezwungen werben kann. Mitbin find 
ihre Anfprüche an den Erlös des veräußerten (ganzen) Pfanbgutes 
genau fo zu erledigen, als wäre biefes Gut niemals ideell getheilt 
worben. 12) Das gefchieht, indem man die ihnen etwa vorgebenten 


Maſſen voll befriedigt find) nach ihrer Rangorbnung. Hiernach erhält, wenn Jeder 
100 zu fordern hatte und ber Erlös 300 betrug, A 100 (60 + 40), B 80, C 100, 
D 20, E0. (Bei einem Erlös von A50 aber würden A, B, C, D voll befriedigt, 
E würde leer ausgehen, und der Reft pr. 50 fl. dem Miteigentbümer Y gebühren., 

9) Hätte in obigem Falle B zugleich Simultanhypothel an dem Hausantheil 
bes Y erworben gehabt, fo würde er bie ihm fehlenden 20 (aus ber auf bie ur- 
ſprünglichen 2/5 bes Y entfallenden Maſſe) ergänzt haben, und D wäre leer aus⸗ 
gegangen. 

10) Dafür fpricht Die von jelbft einleuchtende Billigleit, welcher hier Tein dent: 
bares Intereſſe des Simultanhypothekars entgegenfteht, und die Analogie bes $ 37 
Kont. DO. Die Auftheilungsrehnung (ogl. oben S. 312) ift nach ber dortigen An- 
gabe zu machen (alfo nach Abzug ber auf jedem Antheil unferer Simultanhypothel 
vorgehenden Boften.) 

11) ©. oben ©. 301; ebenfo David, a.a. O. 

12) Diefe einfahe Regel folgt unmittelbar aus dem Grunbja bes $ 84i 
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Partialhypothekare in oben gebachter Weife an die ben Eigenthums⸗ 
antbeilen entiprechenden Erlösmafien weift, 13) fodann aber (nachdem 
jene befriedigt oder bei einzelnen überlafteten Maſſen auch wohl durch⸗ 
gefallen find) die Refte aller diefer Maſſen wieder vereinigt, und auf 
deren Summe nun die Totalhypothekare nach ihrer Rangordnung an- 
weiſt; folgen ihnen im Range weiterhin noch Partialhypothekare, und 
ift ein Neft übrig, fo muß dieſer wieder in bie entſprechenden Theil⸗ 
maffen zerlegt, und beren etwaige Reſte für noch fpäter eingetragene 
Totalhypothekare neuerlich zufammengeworfen werden u.|.w. — Ein 
Zotalbupothelar kann für feine Forverung zugleich ein Simultanpfand- 
recht an einem Antbeil deſſelben Pfandgntes haben ; 1%) das gewährt ihm, 
außer infofern leßteres etwa in beflerer Priorität ſteht, vorliegendenfalls 
feinen beſonderen Rechtsvortheil. Anders jeboch in dem fofort zu 
erörternden Falle der pfandrechtlichen Sonderexekution auf ben ibeellen 
Theil des Gutes. 

b) Jeder Bartialhypothelar ift berechtigt den ihm verpfänteten 
Outsantheil in Erekution zu ziehen, mag derſelbe zur Zeit als ſelb⸗ 
jtändiger Eigenthumsantheil in ter Hand eines Miteigenthümers 
beitehen oder nicht. 15) Auch ein Totalhypothekar kann, wie kaum zu 
bezweifeln ift, wenn er nur einen Theil feiner Pfandforderung eintreiben 
will, bios den entiprechenden Antheil tes Pfandgutes in Anſpruch 
nehmen und eventuell zur Veräußerung bringen. 16) 


a. b. Gb.; fie wird aber (wie 3. B. das ausführliche Prozehreferat Über einen ein« 
ſchlägigen Fall, im Juriſt V, ©. 97 fg. lehrt) in der Praris zumeilen verdunkelt 
durch die hier ganz unpaflende Seranziehung des $ 839 a. b. Gb. (f. oben 1. c.), 
und durch die falfche Vorftellung einer Mitſchuldnerſchaft der Miteigenthilmer als 
folcher. 

13) In diefem Sinne hat der ob. Ghf. in dem Urth. bei GUW. 2781 ent- 
fehieben. 

14) Es kann ihm bei ber Theilung bes Pfandgutes zu feiner mehreren Sicher: 
beit von einem Theileigenthlimer beftellt fein, ober er mag umgelehrt zu feinem 
älteren Bartialpfanbrecht bei der Bereinigung ber Eigentbumsantheile bie Total: 
hypothel als fimultane hinzuerworben haben. 

15) Diefer wichtige Sag , obwohl gefeßlich nicht ausgefprochen, fteht in Deft- 
reich in unbeftrittener Geltung; ebenfo jegt in Preußen, & E. &. v. 1872 8 43. 
(Weber anbere Partikularrechte ogl. Majcher, S. 320, Stobbe, db. Pr. Rt. II, 
S. 73.) 

16) Wozu er 3. B. dadurch veranlaßt fein kann, daß ber eine Miteigenthilmer 
die Zinfen bezahlt, der anbere nicht; ein Zwang das Ganze in Erelution zu 
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Die Konkurrenz auf ven aus folcher Antheilserelution flüßig ge- 
machten Werth geftaltet fich ſehr einfach, wenn nur folche Hypotheken 
in Betracht kommen, welche den ganzen Antheil und nur dieſen Antheil 
belaften. Dann gelangen biefelben nach ihrer Rangordnung zum Zuge 
und ver etwaige Reft fällt an den Eigenthümer. 17) Konkurrirt aber 
mit ihnen ein Totalhypothekar, fo entfteht vie Frage: ift berfelbe auf 
Begehren mit feiner ganzen Pfandforderung aus dem vorliegenden 
Antheilserlds zu befriedigen, oder aber nur mit berjenigen Quote feiner 
Forderung, welche ver verhältnißmäßigen Größe des erequirten Pfant- 
antheiles entfpricht. Letzteres ift das Wichtige. 18) Denn das Total: 
hypothekarrecht ruht auf dem Ganzen, nicht auf allen Theilen ganz ; 
jeder Antheil aljo trägt feine Quote von der Gefammtlaft. Freilich 
kann der am Ganzen Berechtigte nicht zu einer Theilung feines Red: 
tes, alſo auch nicht zur Annahme einer Theilzahlung gezwungen 
werden; aber daraus folgt nicht, daß er fein Necht, gleichwie ein 
Simultanpfandrecht, an dem {heile voll zur Ausübung bringen barf, '%) 
fonvern eben nur daß, wenn er bie Partialbefriebigung ablehnt, fein 
Pfanprecht (injomweit es durch ven Meiſtbot gedeckt erfcheint) auf ven 
Erfteher zu überbinden, 2%) alfo vorerſt gar nicht zur Tilgung zu 
bringen ift. Hierauf fteht es ihm frei durch eine feinerjeits erhobene 
Hypothekarklage das ganze Gut in Anfpruch zu nehmen und es al 
Ganzes zur Veräußerung zu bringen. Zugleich ergiebt fich aus tem 
Gejagten, daß und inwiefern allerbings die Nechtsftellung unferes 
Hypothekars dann eine beffere ift, wenn er für feine Forderung neben 
ber Totalhypothek an dem Ganzen noch Simultanhypothel an bem 
feilgebotenen Antheil bat. 2) — Mit Obigem ift zugleich das Prinzip 


ziehen, hätte in der That keinen Sinn. Daß pas Gefagte mit dem oben $ 38 ba 
Note 6 Ausgeführten keineswegs im Widerſpruch fteht, verfteht fich aus dem Weſen 
ber ideel len Theilung. 

17) Vgl. oben, Note 6. 

18) Doch) foll das Segentheil „herrfhende Lehre“ fein nah David, a. a. O. 
Note 18, welcher ſelbſt die richtige Anficht vertritt und auf die praktiſchen Uebel⸗ 
fände hinmeift, die ſich fonft ergeben. 

19) Darum ift der Totalhypothefar auch vor der Exekution nicht befugt, durch 
Erlaß und Löihung auf Einem Pfandgutsantheil fein ganzes Recht auf ben andern 
zu konzentriren; |. darüber unten $ 83, 3. 2. Unrichtig GUW. 4088. 

20) A. ©. O. 5 328, unten $ 74. " 

21) Er lann bann feine wolle Befriedigung aus dem Antheilserlös mit Recht 
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ber Enticheivung für jene Kombinationen gegeben, wenn auf den 
Antbeilserlös Gläubiger mit Tonfurriven, denen das Gut zu einem 
Antheil verpfäntet wurde, welcher über ven veräußerten hinausgreift; 
3.8. e8 wurde die Häffte in Exekution gezogen, während eines ber 
Pfandrechte auf 3/s des Gutes laftet. Hier Liegt die Sache uur arith- 
metiſch anders, juriftifch tft der Fall mit dem obigen identiſch; auch 
bier gebührt ver Forderung mit dem weitergreifenden Pfanbrecht bie 
Befriedigung aus dem Antheilserldös nur zu vemjenigen Theil, welcher 
dem PVerhältniffe des feilgebotenen zu tem verpfänveten Antheil 
entſpricht. 22) 
2) Pfandrechte ad fructus. 

Wo folhe mit gewöhnlichen Hypotheken (ad corpus) auf vem- 
felben Objekt zufammentreffen — was nur gejchehen kann, wenn 
burch Willenserflärung des Verpfänders bei der Begründung einzelner 
Hypotheken vie fragliche Beſchränkung ftatuirt ift,2)) — da fann ber 
klagende Fruchthypothekar die Erefution nur im Wege der Sequeftratton 


begehren. — Eine verhältnigmäßige Auftheilung aber, bez. ein Regreßanfpruch zu 
Gunſten ber dadurch betroffenen Nachhypotheken auf dem verkauften Antbeil findet 
hier m. E. nicht flatt, da die Übrigen Simultanpfäuber nicht zugleich in Liquidation 
fteben, aljo die Analogie aus $ 37 8. O. nicht zutrifft und nicht durchführbar er- 
jcheint. Vgl. oben $ 42 bei N. 36. 

22) Der umgelehrte Fall — wenn ber verpfänbete Antheil den veräußerten 
nicht erreicht — bietet feine Schwierigkeit: erfterer iſt dann eine Quote bes letzteren, 
und bie Vertheilung erfolgt nach ben unter a) entwidelten Grundſätzen. 3.8. 
Wenn B die Hälfte des Haufes zur Feilbietung gebracht hat, während A ein vor- 
gehendes Pfandrecht hat an 1/; (und wenn vorausgejegtermaßen biejes Drittel in- 
nerhalb jener Hälfte Liegt, aljo nicht etwa zur andern Hälfte gehört, in welchem 
Falle eine Konkurrenz Überhaupt nicht vorhanden wäre), jo ergiebt ſich: da 1/3 zwei 
Drittheile von ?/z find, gebührt dem A bie womöglich wolle Befriebigung vor B 
aus zwei Drittheilen bes Erldfes, auf ben Reſt hat er feinen Anſpruch. 

23) Auch wenn das ehedem (3.8. als Kideilommißgut) nur einer fo beſchränk⸗ 
ten Verpfändung fähige Pfandſtück ſpäterhin bie betreffende Eigenfchaft verloren 
bat. Aber in biefem Kalle entfteht Die Frage, ob nicht jene Rechtsveränderung am 
Objekt (z. B. Allopifilation) ipso jure bie bisherigen ad fructus- Sypothelen in 
unbeſchränkte verwandle? Gewiß ift, daß ber Gläubiger nunmehr im Wege bes 
exefutiven Pfandrechts zur Feilbietung gelangen kann; der Zweifel beſchränkt ſich 
Darauf, ob er alsdann gleichwohl in derjenigen Rangftellung zum Zuge kommt, 
melde ihm fein alter Eintrag ad fructus gewährt. Dafür fpricht Die vermuthliche 
Barteienabficht: die Sypothel wäre ihm feinerzeit als eine vollinhaltliche gewährt 
worben, wenn dies bamals möglich gewefen wäre. Vgl. L. 18, $ 1. D. de pign. 
act. (13, 7). 
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erlangen, worauf auch jeder Anbere fich freiwillig beichränfen kann, 
und biesfalls erfolgt die rangmäßige Befriedigung ſucceſſive aus den 
Erträgnifjen. 2%) Kommt es aber auf Begehren eines vollberechtigten 
Hypothekars zur erefutiven Feilbietung, und weigert der Exekut ober ein 
Nachhypothekar die Zuftimmung zur Tilgung jener ad fructus-Hhypothet 
aus dem Kaufichilling, fo muß biefelbe, joweit fie durch deſſen Betrag 
gedeckt erfcheint, wie eine Servitut zu Laften des Erſtehers übertragen 
werben ; zablt biefer (nach eingetretener Fälligkeit) 25) nicht, fo fucht 
ber Gläubiger gegen ihn durch Hypothekarklage und Sequeſtration ferne 
Befriedigung. 


2) Verhältniß der Hypothefen zu intabulirten Servituten und perfünlichen 
Berbindlichleiten.‘) 


868. 


Der Gedanke, auf welchen bie Rangorbnung ver Hypotheken be- 
ruht — daß bag jüngere Recht im Kolliſionsfall dem älteren zu weichen 
babe — erftredt feine Wirkung nach dftreichifcehem Recht auf alle an 
einem und bemjelben Objekt haftenden Laſten, ohne Unterſchied, ob 
biefe Hypotheken find, oder Dienftbarkeiten, oder endlich perjönliche 
Berbinplichkeiten jener privilegirten Art (G. B. G. 89), welche ber 
Verbücherung und dadurch der fog. Verbinglichung fähig find. Mithin 
fann jede Hypothek nicht nur mit ihresgleichen, ſondern auch mit Rechten 
ber genannten Klaſſen in Rangorbnung ftehen. Dieje beftimmt ſich 
bier nach denfelben Regeln, wie zwifchen Hypotheken unter einander: 
bie Folge der Einreihungszahlen (G.B. G. $ 29) beftimmt die Priori- 
tät der verbücherten Rechte ohne Unterfchied ihres Inhaltes; durch 


24) ©. das Nähere oben $ 44. 

25) Eben der Umſtand, daß bie Forberung für längere Zeit unfünbbar, unb 
deshalb dem Erfteher deren Uebernahme muthmaßlich erwänfcht ift, kann es ben 
Gegnern vortheilhaft erjcheinen lafien, bie fragliche Forderung (ſchon in ben Feil⸗ 

bietungsbebingnifien) von ber fofortigen Tilgung auszufchließen. 

| 1) Drbadi, Ueber bie Liquidirung der Servituten 20. Wagn. Zichr. 1834, 
L, S. 119 fg.,; Gſpan, Darftellung des rechtlichen Einflufies einer Servitut auf 
ein mit Pfanbrechten belaftetes dienendes ober herrichenbes Gut. Ebendaſ. 1836, 
1, S. 125 fg. Derjelbe, Ueber die gefegmäßige Befriebigung konkurrirender 
Gläubiger, 1837, $$ 120, 179, 626.; Carabelli, Dir. ipot. I, p. 126 fg.; 
Klepih, 8.144. Strohal, Prioritätsabtretung, S. ff. Die Kommentatoren 
zu $ 1121 a. b. Gb. Vgl. auch Maſcher, S. 684 fg., 610 fg. 
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giltige Barteienverfügung (insbeſ. Nachitehung)?) kann zwifchen einer 
Dienftbarkeit und einer Hypothek, ebenfo wie zwifchen zwei Hypotheken, 
bie Nechtswirkung ihres Rangverhältnifies abgeänpert werben. 

Diefe Wirkung, die natürlich erft im Kollifionsfall hervortritt, 
bietet dann Feine Schwierigkeit, wen bie Erelution auf bie Erträgniffe 
des Gutes geführt wird und bie Kollifion lediglich in der Unzulängliche 
teit biefer befteht. Es verfteht ſich, daß alsdann der im Rang vor» 
gehende Hypothekar alle Nutungen bes fequeftrirten Gutes für fich 
einbeben läßt,?) ohne Rückſicht auf den nachftehenten Ufufruftuar ober 
verbücherten Beitanpnehmer, *) und umgekehrt, daß der nachſtehende 
Hypothekar ſeine Exekution ad fructus fo einrichten muß, daß bie 
vorgehenden Rechte des Servitutberechtigten oder Miethers dabei in 
ihrer Ausübung unberührt bleiben. 5) 

Bei der Exekution durch Feilbietung aber tritt eine Verſchiedenheit 
in ber rechtlichen Behandlung ein zwifchen ven Servituten einerfeits 
und den übrigen nichthypothekariſchen Laſten andererſeits; fie hat ihren 
Grund darin, daß nur die erfteren ihrer Natur nach binglich, die letz⸗ 
teren blos obligationes in rem scriptae find,®) daher folgerichtig ihre 
Haltbarkeit in ver Krife der Pfanpveräußerung fich minder ſtark er 
weift. Beide Arten müjjen aljo bier geſondert betrachtet werben. 


1) Dienftbarfeiten. 

Es war früher in der Praxis der Irrthum gangbar, die Servitut 
als ein „gegen jeten Befiger ber dienftbaren Sache wirkſames Necht* 
(a. b. Gb. $ 472) werde durch die erefutive Feilbietung nicht berührt, 
müſſe aljo ganz ohne Rüdficht auf ihrem bücherlichen Rang vom Er: 


2) Bgl. oben $ 65. Insbeſondere liegt darin eine Nachſtehung ber einge: 
tragenen Hypothelare gegenüber einer zu errichtenden Servitut, wenn biefelben . 
dazu ihre Einwilligung geben (|. Ung. G. B. O. $ 53), und dies bllcherlich erficht- 
lich gemacht wird. 

3) Daß fich dieſes nur auf folche Früchte beziehen faun, bie im Zeitpunkt ber 
erwirtten Sequeftration noch ausftehen, ift oben $ 38, Note 23 ausgeführt. 

‚4) Diefe können fich gegen bie zeitweilige Behinderung ihres Rechtes, wenn 
der Sequefter das Gut anderweitig pure verpadhten will, nur durch ihr jus offe- 
rendi ſchũtzen; vgl. umten $ 70, 3.1, 

5) gl. das bair. Hyp. Geſ. $5, Dazu Gönner, L ©. 127 fg. — Stu- 
benraud zu $ 457 a. b: Ob., Nr. 7. 

6) So ſchon Carabelli, I, p. 127. 

(Erner, Deſtr. Hyp.⸗Recht. 34 
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fteher übernommen werben.) Wie fehr dies tem Inhalt vorgehenver 
Hypothekarrechte wiberftreitet (welchen ja das Pfanpgut in feiner ta- 
maligen vechtlichen Bejchaffenheit haftbar wurde), und wie ſchwer es 
zugleich den Realkredit beſchädigt (da durch nachiolgende Servitut⸗ 
beftellungen ver Werth des Pfandes mit Erichöpfung bebroht wäre) 
Kegt auf der Hand. — Der rechtlich und wirtbichaftlich allein ent- 
ſprechende Grundſatz, daß auch in dem Verhältniſſe zwifchen dinglichen 
Eigenthumsbeſchränkungen und Hypotheken die Rangordnung ent- 
ſcheidend iſt, wurde ſchon in der Ung. G. B. O. anerkannt, $ 53: 

„Die Beſchränkungen eines Eigenthums, welche auf dem Eigen⸗ 
tbumsblatt 8) ohne Einwilligung ber früher verbücherten Gläubiger 
eingetragen werben, können das Recht tiefer Gläubiger nicht beirren, 
ben ihnen verpfändeten Grundbuchskörper ohne Rückſicht auf dieſe 
Eigenthumsbefchräntungen in Exekution zu ziehen.“ 

Tür bie öftreichifchen Länder bat erjt die Konkursorbnung vom 
25. Dez. 1868, 8 32 bie Frage erledigt durch Aufftellung eines Rechts: 
fates, welcher dem Inhalt nach Obigem entjpricht und in feiner all- 


7) Außer ber Argumentation aus $ 472 a. b. Eb. bezog man fich bafür anf 
ein Hofbelr. v. 19. Juli 1792, 3. ©. ©. 33, welches verfügt, daß Servituten im 
Konkurs zwar anzumelben, aber nicht zu Haffifiziren find. So auch die Urth. vom 
5. Nov. 1868 (GUW. 3150) und v. 9. Juni 1869 (daf. 3435). Hingegen hatten 
ſchon bie oben Note 1 angeff. älteren Schriftfieller den richtigen Grunbjag vertre- 
ten, wenn auch zum Xheil (namentlih Drdacki) mit unpraktiſchen Ausfüh- 
rungsvorſchlägen. Eine (unbaltbare) Ausnahme behauptete Gſpan, ©. 144 nur 
für bie jog. servitutes apparentes, „welche in einem bereits vergangenen Alte, 
befien Wirkung aber noch fortbauert, beftehen“ (2); es find das dieſelben Servituten 
(3. B. oneris ferendi) , welche vie ältere Theorie (Schufter, Baurecht, ©. 375; 
aud von ber Nothwendigkeit der blicherlichen Eintragung befreit wifjen wollte. — 
Ganz auf dem obigen irrigen Standpunkt ftebt aber Klepſch, a.a. O. (und ebenio 
in Haimerl® Magaz. XIII, S. 48, 49), indem er bie burch nachfolgende Servitut- 
beftellungen (worin er eine Deterioration des Pfandes fieht) geſchädigten Hypotbe⸗ 
fare auf $ 458 a. b. ©b. verweiſt. 

8) Da nach $ 54 des cit. Gef. Servituten auf bas Laftenblatt gehören, finb 
unter den obigen „Eigentbumsbejchränfungen” allerdings nicht biefe zu verfichen, 
fondern die Norm bezieht ſich zunächſt auf Die in $ 52, lit. d genannten Vinknli⸗ 
rungsverhältniffe „wie die Subftitution, das Vorkaufsrecht, das Pfandbeſitzverhält⸗ 
niß nach dem früheren ungarifchen Rechte u. |. w.“ Allein was von biefen hinfichte 
lich des Ranges gilt, muß fchon deshalb umfomehr auch von den Servituten gelten, 
weil eben lettere auf dem Laftenblatt, in Einer Reihe mit den Hypothelen, fichen. 
woburd ihre Einfügung in die Rangorbnung aller Laſten ſchon äußerlich fi auf 
drängt. 
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gemeinen Faſſung das Verhältniß von Serpituten zu Hypotheken nicht 
blos für ven Konkursfall, ſondern für jede exekutive Feilbietung ?) regelt: 

„Dienftbarkeiten find als eine Laſt des unbeweglichen Gutes, wo» 
rauf fie haften, aufrecht zu erhalten und an den neuen Erwerber vefjelben 
zu überweifen, ſoweit dadurch den vorhergehenden Hypo— 
tbefarforderungen fein Abbruch gefchieht. 

Geſchähe diefen dadurch Abbruch, fo tritt ver Entfchätigungs- 
anfpruch für die nicht überwiejene Dienftbarteit als Hypothekar⸗ 
forderung an die Stelle dieſer Dienftbarkeit.“ 

Hiermit ift in thesi das Recht bes vorgehenden Hypothekars 
anerfannt, fein Pfand jo zur Veräußerung zu bringen, wie es ihm 
verpfäntet war, d. h. unter Abftreifung ber jpäter intabulirten Servi- 
tut; und ebenfo das Recht des vorgehenvden Servitutinhabers auf 
ungefchmälerten DBeftand feiner ‘Dienftbarfeit ohne Rüdjicht auf ven 
Eigenthumswechſel, ter durch die Ausübung nachfolgenver Hypotheken 
bewirkt wurde. Aber es tft zugleich bem Intereffe des nachſtehenden 
Servitutberechtigten infoweit billige Nechnung getragen, als das 
ohne Nechtsverfürzung an den Vorhypotheken angeht. Einmal durch 
Aufftellung bes gefeglichen Erfaganfpruches im Falle der unvermeidlich 
gewordenen Bernichtung der Servitut. 10) Sodann aber auch dadurch, 
baß tiefe Vernichtung Teineswegs fchlechthin was nad) ftrenger ratio 
juris folgen würbe) in die Macht des vorgehenden Hypothekars gegeben 
ift, fondern nur im Notfall: wenn feftfteht, daß legterer nicht anders 
zu ber ihm gebührenden vollen Befrietigung aus der Pfandfache fommen 
fann. Damit das aber feftftehe, muß vorerft die erefutive Feilbietung 
unter ver Maßgabe der Aufrechthaltung ver Dienftbarkfeit verfucht und 
mißlungen fein, indem fich gezeigt hat, daß ber jo zu erzielenve Meiftbot 
die ter Servitut vorgehenden Hypotheken nicht decken würte. 

Es liegt in diefer gejeglichen Veranftaltung eine fehr weit 


9) Aus den bei Kaferer, S. 78 mitgetbeilten Motiven bes Reichsrathsaus⸗ 
ſchuſſes (1863), welcher dieſen $ der K. O. einfügte, ift erfichtlih, daß man eine 
allgemein burchgreifende Löſung ber Frage beabſichtigt hat; aber auch an fich wäre 
fein Grund für eine finguläre Behandlung berjelben im Konkursfalle erfindlich. 

10) Der zweite Satz bes Geſetzes verfügt bie richterliche Konverfion der in ber 
Kollifion unterlegenen Servitut in einen obligatorifchen Anfpruh, und gewährt 
zugleich diefem ein gejegliches Pfandreht im Range ber gemejenen Servitut, wovon 
ihon oben ©. 152 die Rebe war. 

34* 
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gehende Rückſicht auf die Erhaltung poftlozirter Servituten, benn dem 
Vorhypothekar wird bie Verfolgung feines Rechtes in nicht geringem 
Grabe verzögert und erfchwert. Damit nämlich obiges Refultat erreicht 
werbe, ift jedes mit Hypotheken und Servituten belaftete Gut „doppelt zu 
ſchätzen, einmal mit Rüdficht auf die haftende Dienftbarkeit, und dann 
ohne Rüdficht auf diefe, und ebenfo ift die Veräußerung zuerft mit der 
haftenden Servitut und, injoweit fich hierbei eine Benachtheiligung vor- 
hergehender Hypothefarforberungen herausstellen würde, ohne tie Servi⸗ 
tut vorzunehmen";11) und wenn zwei Servituten da find, bebarf es Dreier 
Schätungen und möglicherweije eben jo vieler Feilbietungen. — Man 
darf alfo behaupten, daß bie neuere öftreichifche Gefeßgebung, indem 
fie jener den Hypothekaren vwerberblichen älteren Praxis ein Ende ge 
macht hat, dabei in der Rüdfichtnahme auf das Intereffe der Serpitu- 
teninhaber bis an die äußerfte Grenze 12) der Billigkeit gegangen ift. 


2) Verbücherte Obligationen (insbeſondere Beftanprechte). 

a) Das Forberungsrecht des Beftanpnehmers (Miethers ober 
Pächters) auf Gewährung von Befig und Genuß der Sache genieft 
ben fingulären Vorzug der Verbücherungsfähigfeit; die Eintragung 
bejfelben auf dem Laftenblatt des in Beſtand genommenen Gutes 
bewirkt, daß e8 num „als ein dingliches Recht zu betrachten ift, welches 
fich auch der nachfolgende Befiter auf die noch übrige Zeit gefallen 
lafien muß“ (a. b. &b. $1095). Das gilt aber nur gegenüber frei- 
williger over von Todeswegen erfolgenver Eigenthumsübertragung;; ber 
exekutiven Veräußerung des Gutes hält das quafi-dingliche Miethrecht 
nicht Stand: 13) 


11) Aus den Motiven bes Ausjchußes, Kaferer, S. 78. Es entipricht dies 
dem auch früher fchon in ber Praris vielfach beobachteten Vorgang, Gſpan, 
©. 144 fg. 

12) M. E. hätte man beifer gethan hier nur ber Rechtskonſequenz zu folgen, 
dafür aber dem Servitutberechtigten das jus offerendi (vgl. ©. 544) ausbrüdlic 
zuzuſprechen. 

13) Der Grund dafür, daß man dem Miether auch bei erlangter Intabnlation 
ein echtes dingliches Recht nicht gewährt bat, lag in ber Rüdficht auf die Hemmun- 
gen des Verkehrs und auf ben in der Natur des Miethverbältnifies liegenden blos 
zeitweiligen med. Zeiller, II, ©. 454. Daß das einverleibte Beſtandrecht 
ein wahre® jus in re nicht ift (was auch die Redaktoren jelbft durch Die Faſſung 
des Wortlautes im $1095 andenteten) bemerkte fhon Carabelli, p. 127 »quel 
diritto non ottiene ni la natura, ni l’efficacia assoluta d’un diritto reale. 
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„Bei einer nothwendigen gerichtlichen Veräußerung muß ber 
Beitanpnehmer felbft in dem Falle, daß fein Recht als ein dingliches 
eingetragen ift, vem neuen Käufer weichen. Nur in Nüdficht auf die 
Entjchäbigung bleibt ihm fein VBorzugsrecht vorbehalten.“ ($ 1121 
a. b. ©b.) 

Der Untergang des in Rebe ſtehenden Rechtes und feine Ver: 
wanblung in einen Entjchäbigungsanfpruch ift alfo bier abfolut gebo- 
ten, ohne Unterfchieb, 1%) ob ihm vorgehende Öhpothelen vorhanden 
jind oder nicht. Während die Servitut bei ver Pfanberefution nur 
ihr vorgehenden Hypotheken, und auch diefen nur im Nothfalle 
weicht, wird das intabnlirte Beſtandrecht von jeder burchgeführten 
exekutiven Feilbietung kraft Rechtsnothwendigkeit verzehrt.15) Daffelbe 
löft fih in einen Erſatzanſpruch 16) auf, welcher — ganz ebenfo wie 
entjprechentenfall® bei der Servitut — ein gejegliches Pfandrecht 
genießt 1?) und in ver Rangordnung des verbrängten Nechtes auf den 
Kaufſchilling angewiejen wird. 

b) Das Vorkaufsrecht und Wiederkaufsrecht (a. b. &6.88 1070, 
1072, 1073, ©. 8. ©. $ 9), wenn fie den öffentlichen Büchern 


14) Das iſt jeßt durch die ausdrücklich blos auf Servituten befchräntte gegen- 
theilige Norm bes $ 32 K. D. unzweifelhaft, wurde aber auch früher ſchon mit 
Recht aus dem Wortlaut bes 8 1121 a. b. Gb. gefolgert. Gſpan, a. a. O. 
5. 136, Carabelli, p. 126. 

15) Darin liegt bie pralftifche Nöthigung zur begrifflichen Diagnofe zwifchen 
intabulirtem Miethrecht und einer perfönlichen Gebrauchsfernitut; fie ift nach 
$ 504, 521 a. b. &b. dahin zu geben, daß Wohnungsferpitut vorliegt, wo bie 
Anficht der Parteien auf Gewährung bes Gebrauches nicht für Zeitabfchnitte, fon- 
dern Ein für Allemal, und blos zum perſönlichen Bedürfniß des Gebrau⸗ 
chers (alſo höchſtens auf Lebenszeit) gerichtet war, was ſich aus den umliegenden 
Berhältniffen im der Regel leicht erichließen läßt, — in allen andern Fällen aber 
Miethe. Hienach war der bei Drdacki a. a. O. zum Ausgangspuntt der Erörte- 
rung für Serpituten genommene Fall als Miethe zu behandeln. Freilich fehlt 
im unſerer älteren Literatur auch die Anficht nicht, daß jebe Miethe durch bie 
Intabulation zur Servitut werbe: Scheiblein, Mieth- und Pachtvertrag 1819, 
S. 22, ,Kopezty, der Wohnungsbeftandvertrag 1841, S. 54 (Grund: weil fie 
nach $ 1095 ein dingliches Recht jein muß, aber feines der andern im $ 308 auf- 
gezählten dinglichen Sachenrechte jein kann). 

16) Ob verfelbe auf einfache Entſchädigung oder „volle Genugthuung“ gebe, ift 
unter den Kommentatoren flreitig ; fürlegtere8 Stubenrauc, dagegen Nippel. 

17) Mit Recht wurde darum in der Enſch. GUW. 5076 die Entſchädigungs⸗ 
tage des intabulirten Pächter als Hypothekarklage behandelt 
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einverleibt find, erhalten wie das Miethrecht abjolute Wirkung gegen 
ben dritten Inhaber ; diefer muß fich die Ausübung terfelben gefallen 
lafjen ,!®) mag er um ihren Beftand gewußt haben ober nicht (a. b. 
Gb. $ 443), mag ihm gegen feinen Nechtsvorgänger deshalb ein wirk⸗ 
famer Rüdgriff zuftehen over nicht. Aber echte vingliche Rechte fint 
auch fie feineswegs. Diefelben innern Gründe, welche bei der intabu⸗ 
lirten Miethe für ven Erefuttonsfall zu der Vorjchrift der gefetlichen 
Konverjion geführt haben, 19) walten auch bier ob; und mithin führt 
bie hier gewiß gerechtfertigte Analogie20) zu dem Ergebniß: daß bie 
genannten Rechte im Falle der Pfanbfeilbietung wie bie Beſtandrechte 
zu liquibiren, in Geldforderungen umzuſetzen 21) und als folche in ihrer 
Rangordnung auf den Kaufſchilling anzumeifen find. 

c) Aus ten nämlichen Grünten ift das Gleiche zu behaupten für 
Reallaften, welche (wie namentlich bei Altentheil- over Ausgebing- 
rechten häufig der Fall ift) in Naturalleiftungen des Gutsinhabers 
beftehen, und teren Verbücherung aus ter Zeit vor dem Grumt- 
buchsgeſetz herrührt. Auch fie müffen — nicht anders als bie früher 
gleichfalls häufigen Hypotheken für nicht in Geldleiſtung beftehente 
Schulden — in ihren Geldwerth umgefegt, 22) und ſodann als Hypotheken 


18) Mehr als dies kann doch wohl nach $ 1070 als Folge der ſ. g. Berbing- 
Iihung jener Ansprüche nicht behauptet werben; namentlich nicht (mie mit 
Wächter, Erdrterungen I, ©. 248, 254 fg. au oben ©. 159 angenommen 
wurbe), daß nachfolgende bücherliche Verfügungen Über das Objelt ex tunc hin⸗ 
fällig werben, wenn das Borlaufsreht zur Ausübung gelangt. Hierin unterfcheibet 
fih die Intabulatton des Borlaufe- und Wieberlaufsrechtes ſehr wejentlich vom einer 
Bormerlung des Eigenthums (a. b. &b. $ 438). 

19) Bgl. oben Note 13; nicht leicht wird für ein mit Wiederkauferecht befaftetee 
Grundſtück ein guter Preis erzielt werben. 

20) In dem Urth. bei GUW. 1575 ift binfichtlich „eines wor Geltung des 
®. 3. ©. eingetragenen „Kaufrechtes” die Analogie aus 58 1121 a. b. Gb. gan; 
im obigen Sinne angewendet: „. .... jo muß ihnen ber Werth dieſes Rechtes nad) 
Zulänglichkeit des Kaufichillings erfetzt, rückſichtlich müfſſen fie dafür ebenfo ents 
Ihäbdigt werben, wie der Beſtandnehmer im Falle des $ 1121.” 

21) Diefer Umfat mag bei ber heute noch beftebenden Unbeholfenheit bee 
gerichtlichen Verfahrens in Erfaßftreitigleiten feine beſonderen Schwierigfeiten haben : 
übrigens hilft auch bier im letzter Reihe Des jus offerendi (vgl. unten $ 69). 

22) Näheres über die Schätsung bei Klepſch, Haimerls Mag. XII, ©.44, 
45; „Diefer Wertbausmittlung miüffen bie Preiſe des Yizitationstages zu Grunde 
gelegt werben.” Speziell binfichtlich ber Ausgebinge behandeln umfere Frage: 
Chrudimsky, baf. VI S. 119— 124, und Wizdalek, im Zunft XVIL 
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bebantelt werten,23) d. h. fie find, je nach der fonjtigen Sachlage, ent- 
weder aus dem Kauffchilfing fofort zu tilgen (durch Auszahlung bes 
Schägungswerthes, ſoweit er burch den Kaufichilling noch gebedt 
ericheint), oder aber als Geldrenten auf den Erfteher zu übertragen 
(wenn der. Berechtigte die fofortige Tilgung nicht will, a. G. O. 


S. 70-80. Beibe vertreten bie in ber folgenden Note belämpfte Anficht, daß Die 
betrefjende Verpflichtung vom Erfteher zu Übernehmen und in natura abzuleiften 
ſei; zugleich gebt aus der ausführlich dargelegten Durchführungsmethobe auf das 
Deutlichſte hervor, wie biefe Anficht — welche theoretifch auf bem Irrthum beruht, 
es müfje Alles im Grundbuch fiehende binglicher Natur fein — praftifch ven Real- 
frebit doppelt ſchädigt: Einmal, indem fie den Preis ſolcher Grunpftüde unter 
beren Werth berabbrüdt (da es nicht Sache jedes Kaufluftigen ift, fih mit Natural. 
präftstionen an frembe Leute zu befaflen), und ſodann, indem fie bie enbgiltige 
Betheilung ber Nachhypothekare auf ben Zeitpunkt bis nach dem Erlöſchen bes 
Ansgedingrechtes hinausſchiebt, was natürlich ein jebes derartig belaftete Grundſtück 
um ben Reſt feines Krebites bringen muß. 


23) Anders das Urth. bei GUW. 5957. Hier wurde die Analogie aus 332 K. O. 
Serangezogen, alfo die Naturalleiftungspflicht wie eine Servitut dem Erfteher des 
Gutes überbunden, und zugleich ver Rechtsſatz für das Spruchrepertorium (Nr. 49 
formufirt: „ber Erfteber einer erefutio feifgebotenen Realität hat ein hierauf haf⸗ 
tendes Ausgedinge (abgefehen von fpeziellen Beſtimmungen ber Yeilbietungs- 
bebingniffe) .... In Natur zuleiften....”. Die Begründung, im Wefentlichen 
aus $ 1413 a. b. Ob. und der Analogie zu $ 32 8. O. geſchöpft, bewegt fih um 
ven Gedanken, daß „mit ber exekutiven Veräußerung ber Realität kein gefetlicher 
Grund eingetreten fei, welcher eine Aenderung in ber Beichaffenheit bes bücherfich 
fichergeſtellten Ausgedings⸗Bezugsrechts bewirkt hätte.” Dies würde in folgerichtiger 
Anmenbung dahin führen, daß and jene obengebachten, aus älterer Zeit her noch 
vielfach vorhandenen Zabularforberungen auf irgenbweldhe nicht in Geldzahlung 
beſtehende Leiftungen eventuell dem Erfteher zur Naturalerfüllung überwieſen wer⸗ 
den müßten, (dagegen insbeſ. Klepſch, a. a. O.) woraus in ber Regel bie relative 
Unverfäuflicgleit des Gutes und die Vernichtung feines ferneren Krebits refultiren 
würbe. Das aber entfpricht nicht „dem Geifte und Fortſchritte der öſtreichiſchen 
Geſetzgebung“. Im Gegentheil, e8 leiten uns Die rechtspolitiſchen Erwägungen hier 
nach berfelben Richtung hin, nach welcher auch die Beachtung der Qualität 
jener Rechte führt, um bie es fich hier handelt, — nämlich zur analogen Anwendung 
des $ 1121 a. b. Gb., nicht aber des $ 32 8. D. fogl. bie richtigere Ältere Prarie. 
angef. in ber Zſchr.f. d. Notariat 1874 Nr. 8 und auch das oben cit. Urth. GUW. 
1575). Denn das Recht aus bem Ausgebingvertrag ift feiner Natur nach ein 
perfönfiches Forderungsrecht, wie das aus bem Beflanbvertrag, und bort wie 
bier treffen dieſelben praftiihen Gründe zu, welche ben Geſetzgeber bewogen 
haben, und heute mebr als ehedem wieder bewegen müßten, zum Seile bes Real: 
verkehrs der Wirkung bes Forderungsrechtes gewifje unüberfchreitbare Grenzen zu 
fteden. 
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$ 328). Immerhin ift auch im letten Falle die Ermittelung tes 
Rapitalwerthes 2?) erforderlich, wenn ber Erfteher darauf dringt, um 
feftzuftellen, ob tie Reallaſt (nach Befriedigung aller vorgehenten 
Rechte) in den erzielten Kaufſchilling noch ganz bineinfalle. Wo nicht, 
jo muß ter Bezugsberechtigte, wie jeder andere Hypothekar an feiner 
Stelle, ſich eine Kürzung feines Nechtsinhaltes gefallen laffen, ent- 
iprechend dem fich ergebenden Abgang an Deckung. 28) Und zivar 
läßt fich dieß in doppelter Weife vurchführen, entweder durch Schmä« 
lerung jeder einzelnen Rate, over durch Abkürzung ber Dauer des 
Bezugsrechts bei ungefchmälerten Raten. Erfterenfalls find die vom 
Erſteher zu übernehmenven Schulbraten nach Verhältniß des Abganges 
herabzujeßen, nämlich jo, daß jede Rate um eben die Prozente gekürzt 
wird, um welche bie ermittelte Kapitalſumme ven für fie übrigen Kauf 
ſchillingsbetrag überfteigt. Letterenfalls hingegen übernimmt ver Er- 
jteber die Pflicht zur Zahlung ber vollen Raten, aber nur für folange, 
bis der in jeber gezahlten Rate enthaltene Ueberſchuß über die jeweiligen 


24) Das gefchieht bei Zeit⸗Renten (welche im Gegenſatz zu ewigen Ken 
ten einen Enbtermin haben, ſei e8 einen dies certus ober incertus) durch 
Ermittelung bes Kapitales, welches mit Rüdficht aufdie gewiſſe oder wahrſcheinliche 
Dauer ber Rente (mach den Grundſätzen der Wahrſcheinlichleitsrechnung) beren 
heutigen Werth barftellt, — nicht aber durch einfaches Kapitalifiren bes jährlich 
fälligen Betrages (auch hierin ift das Urtheil GUW. 4957 verfehlt) letzteres ent- 
hält eine auf der Hand liegende Rechtsverletzung gegenüber den im Rang 
nachfolgenden Gläubigern, welche fich keineswegs gefallen laſſen müffen, daß auf 
Grund einer Lebensrente von 600 fl. für einen Greis ihnen 10,000 fl. aus dem 
Kaufihilling entzogen werben. Dennoch ift dieſes bie herrſchende Praris und wird 
auch von Kopezky, im Juriſt XIV, ©. 460 fg. gebilligt; aber will man etwa 
ebenjo verfahren, wenn bie Rente fir auf 5 Jahre beftellt war? ober ift es bie 
Scheu vor ver Wahrjcheinlichleitsrehnung, was obige Praxis erhält? Doch wohl 
eher die Beforgniß vor einer möglichen Schädigung bes Rentners, falls das red: 
nungsmäßig ermittelte Kapital fi) hinterher doch zu gering erweifen follte. Der: 
gleihen Möglichkeiten find im Rechtsleben nicht auszufchließen, foweit überhaupt 
Schätungen darin Plat greifen, und ein Berechtigter gezwungen wirb für fein Gut 
befien Werth zu nehmen. Hier aber ift daran um fo weniger Anftoß zu nehmen, 
da eine Zwangsablöfung des Rentenrechtes immer in einer theilmeifen Unzuläng- 
lichkeit des Pfandes ihren Grund bat. 

25) Richtig fährt der oben angef. Rechtsſatz (Spruchrep. Nr. 49) fort: „ . - 
und ift der Umfang feiner (bes Erftebers) Haftung begrenzt Durch die Zulänglich⸗ 
feit bes auf das Meiftgebot gänzlich oder nur zum Theile gewiefenen für das Ausge 
Dinge ermittelten Bedeckungskapitales“. 
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Zinfen bes ven Werth bes ganzen Bezugsrechtes varftellenven Kapitals 
biefes ſelbſt aufgezehrt hat. 2%) Da beide Erfüllungsmobalitäten dem 
Inhalte der vom Erfteher übernommenen Verpflichtung — auf Befrie- 
bigung ber Forderung nach Maßgabe ver Aulänglichleit des Kauf: 
ſchillings — gerecht werten, muß die Wahl zwifchen venjelben bis zur 
Erledigung des Vertheilungsverfahrens dem Schulpner offen gehalten 
werben; „er kann aber von ber einmal getroffenen Wahl für fich allein 
nicht abgehen“ in. b. ©b. $ 906). 


3) Das Einlöſungsrecht (jus offerendi..!; 


$ 69. 
A) Wejen und Wirkung desfelben. 


Dem Rechte des Hypothekars das Pfandgut in Erefution zu zie- 
ben, um baran ohne Rüdficht auf alle Uebrigen feine rangmäßige 
Befriedigung zu fuchen, fteht nicht felten ein Interefje anderer Real- 
berechtigter gegenüber, bes Inhaltes, daß das Gut eben jet nicht, oder 
nicht in ber jegt begehrten Weife zur Liquidirung komme; etwa weil 
lie aus einer Feilbietung zu günftigerer Zeit ein befferes Ergebnif 
boffen, oder weil eine erefutive Sequejtration ihrem befonveren Intereffe 
entiprechender wäre, als bie eilbietung , over weil fie Grund haben 
tie bereinftige Veräußerung tes ganzen Grundbuchskörpers ter jet 
trobenden Theilveräußerung vorzuziehen, oder umgelehrt. Schon das 


26) Die letztere Durchführungsart aboptirt Das mehrerwähnte Urtheil (GUW. 
4957, unter Berufung auf bie Analogie aus $ 34 K. O.), ohne einer anderen 
Rogugteit zu gedenken; für die erſtere hingegen erklärt ih Klepſch, a. a. O. 


A. b. GEb. 5462 (Vgl. pr. L. Rt. I, 20, 536 fg.; L. 12, 16, 20, D. qui 
potior. 20,4; L. 5 D. de distr. pign. 20,5; L. 22.0. 8, 14, L, 1,5, 0. 8, 
16; L, 4, C, 8, 19; Paul. sent. recept. II. 13, 88. — Kopezky in Wagn. 
Zſchr. 1834, II, S. 1—33, die Kommentatoren zu $ 462, Carabelli, II, 
p. 415 fg. — Glück, Pand. 19, ©. 352 fg. Sintenis Pfrt. S. 409 fg. 
Schmid, Ceffion I, S. 300 fg. Dernburg, Pirt. II, $ 165, 166; vgl. auch 
Simon, im Ard. f. civ. Pr. 41, 5. 32 fg. NRegelsberger, H. Rt. $ 89. 
Förfter, pr. Pr. Rt. III, $ 194. Kurze Ueberficht ver gemeinrechtlichen An⸗ 
fihten und ber partilularrehtlihen Beſtimmungen bei Roth, Arc. f. civ. Pr. 
62, S. 111, 112 (doch ift in Diefem ganzen Auflag leider das öftreichifche Recht 
unberüdfichtigt geblieben). 
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römische Recht ſchützte dieſes Intereffe (welches natürlich dort noch 
weit bringender auftritt, wo privater Pfandverkauf möglich ift) durch 
eine befondere Veranftaltung zu Gunſten jenes Pfanpgläubigers, ver 
feinen Konkurrenten durch Zahlung ver Pfandſchuld, ober gleichwirkfame 
Oblation, befriedigt bat. Das Beſondere beftand nicht im ter 
Zuläſſigkeit der liberirenden Leiftung auch ohne Zuftimmung tes 
Gläubigers und des Schuloners,2) fontern in dem gefeglich gewährten 
Einftandsrecht des Zahlers (f. g. hypothekariſche Succeffion) in das 
durch die Zahlung eigentlich ipso jure erlofchene Pfandrecht des Ber 
zahlten,; daher »jus offerendi et succedendi«.. Die Forderung, 
für welche biernach ber Offerent tas alte Pfanprecht erwirbt, ift eine 
neue, von der getilgten verfchieren nach ihrem Nechtsgrunt (Aufiwen- 
bung im Intereffe des Schulpners) , nach ihrem Inhalt (möglicher: 
weiſe hat er ten Oblaten mit einer geringeren Summe zufriedengeſtellt 
und bat dann nur biefe zu fortern), und nach ihren Acceffionen (Bür- 
gen und anderweitige Pfänder ver alten Schuld werben frei) : es findet 
eben eine Succeffion nicht in bie Forderung, ſondern nur im deren 
Pfandrecht ſtatt; und zwar nur in dasjenige Pfandrecht, welches an 
ber tem Offerenten gleichfalls pfanpbaren Sache haftet, un nur für 
bie neue Forderung, welche er fich durch die Oblation erzeugt hat?,. 

In Deftreich bedarf es zu bem gleichen Zweck dieſes befonberen 
NRechtsfages nicht. ‘Denn es befteht bier ein anderer, dem römijchen 
Recht hinwiederum fremder Grundſatz, welcher jenen zugleich umfaßt 
und in den meiften Fällen praktifch erfegt, nämlich die allgemeine 
Erzwingbarkeit ter Ceſſion einer Forberung cum sua cauga (gegen 
volles Entgelt) gegenüber jedem Gläubiger, und für jeden Dritten mit 
Zuftimmung des Schuldners. U. b. Gb. $ 1422: 

„Kann und will ein Dritter anftatt bes Schuldners mit beijen 
Einverſtändniß nach Maß der eingegangenen Berbintlichkeit bezahlen, 


2) Da wirkſame Zahlung nad röm. Rt. ganz allgemein jebem Dritten 
möglich ift, L. 39, D. de neg. gest. (3, 5) solvendo quisque pro alio, licet 
invito et ignorante, liberat eum. 

3) Obiges nad) ber Darftellung Dernburgs, a. a. O. S. 519 fg. Uebri— 
gens iſt ein näheres Eingehen auf bie feit jeher beſtrittene Konſtruktion des 
gemeinrechtlihen jus offerendi nicht erforderlich, Da es fich uns hier lediglich 
darum handelt das Inftitut, wie esin Deftreich befteht, auf dem Hintergrunde dei 
gemeinen Rechtes deutlicher fich abheben zu laffen. 
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jo muß der Gläubiger die Bezahlung annehmen und dem Zabler 
jein Recht abtreten“. 

Was bier Zahlung genannt wird, — weil es tem Gläubiger 
Ichafft, was ihm gebührt und darum für ihn allerdings vie Forderung 
vernichtet, — ift in Wahrheit nicht Untergang, fondern erzmungener 
Uebergang bes Forterungsrecdhtes: ber „Zahler* wird Eeffionar aus 
gefetzlichem Titel‘), ihm gebührt bie Forderung feines Rechtsvorgän⸗ 
gers, wie dieſer fie hatte, alfo mit ihrem ganzen Inhalt, mit allen 
Pfandrechten, welche fie ficherftellen,, mit ihren Bürgen und fonftigen 
rechtlichen Nebenvorzügen. 

Was Ieder kann, das fteht natürlich auch dem Mithypothekar des 
Gläubigers frei: er kann alfo vie feinem Intereſſe zumwirerlanfente 
Erektion des Pfantgutes ausfchließen , indem er leerem ven Betrag 
jeiner Forderung einhändigt ober nöthigenfalles gerichtlich erlegt 
($ 1425 a.b. Gb.) und dadurch fich felbit einen Ceffionstitel verfchafft, 
beffen Verwirklichung durch fofortige Vormerkung der Uebertragung 
antizipirt, und fpäteftens durch beren Rechtfertigung vollzogen wird ;5) 
alsdann ift die ihm gefährliche Hypothekarforderung fein eigen geworten, 
und er mag, je nach ber Tage feiner fonftigen Intereifen, die Exefution 
tafür fortfegen, modifiziren, over einftellen. Ein befonderes, ihm 
nur in feiner Eigenfchaft als Mithypothekar zuftehentes Recht, hat er 
in der Oblation nicht ausgeübt.) 

Es bebürfte auch eines befonveren Rechts für die am Pfantgute 
dinglich Berechtigten, neben vemin Rebe ftehenven allgemeinen Ceſſions⸗ 
zwang, nicht,?) wäre berfelbe frei von ver Beringung bes Einverftänd- 


4) Bgl. oben $ 50, 3. 3. — Darum fpricht man in Oeftreid mit Recht von 
„Zinlöfung der Forderung“ ($ 462 a. b. Eb.), während gemeinrechtlih der Aus⸗ 
drnd „Ablöfung“ der richtigere if; denn was man einlöft hat man nachher, hin⸗ 
gegen pflegen wir al&-abgelöft Laften zu bezeichnen, die (3. B. Zehenten, Ewig⸗ 
gelder, Robott) durch dieſen Alt vernichtet find. 

5) &. 8.9. $ 39, oben $ 52, 3. 2. 

6) Es if ein Irrthum, wenn Kopezky, ©. 21 fg. u. A. die Einldjung ber 
Hypothelarforberung von Seiten eines Mitſchuldners, Blirgen,, oder nicht Dinglich 
betheiligten Dritten ale Ausübung des jus offerendi hinftellen. Sie beruht auf 
dem allgemeinen Sate bes $ 1422 (1358) a. b. ©b. unb bat mit dem beſonderen 
Recht des 5 462 nichts zur Schaffen. Lebteres ift, wie unten erhellt, ein in Etwas 
weiter gehenbes Recht, bleibt aber anf die Realbetheiligten befchräntt. 

7) Das Urtb. bei GUW. 2159 flellt ausbrüdlich fett, daß die von einem be- 
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niſſes des Schuldners. %; Nun ift zwar dieſes Einverftänbniß bei einem 
mit Erefution bedrängten in zeitweiliger Zahlungsverlegenheit befint- 
fichen Schuloner in der Regel leicht zu erlangen; anders aber wenn 
biefer,, gänzlich überfchulvet, an dem Auffchub der Realexekution Fein 
Intereffe hat, wenn er im Konkurs, oder abwefend ift. ‘Dann würte 
feine, bez. feines Kurator, Zuftimmung nur mit Opfern an Geld und 
Zeit zu erlangen fein, während doch ver Zweck rer Einlöfung oft nur 
durch augenblickliches Eingreifen erreicht werden kann; und anbererfeits 
fallen unter folchen Verhältniifen jene Rückſichten weg, welche vie 
Gefeggebung fonjt beftimmen, den Eintritt eines neuen Gläubigers 
in ein beſtehendes Schuldverhältniß von ber Einwilligung minbeftens 
Eines ter Obligationsfubjefte abhängig zu machen. Es iſt alle 
billig, °) daß jene dritten Perſonen — aber auch nur fie, — welde 
als Realbetheiligte durch Die drohende Pfandexekution in ihren Intereifen 


liebigen Dritten nach $ 1422 a. b. ©b. bewirkte Depofition ber Hypothelarfumme, 
wenn fie mit Einwilligung bes Schuldners erfolgte, biefelbe Wirkung babe, wie 
die Ausübung bes jus offerendi nad) $ 462 durch einen Hypothekargläubiger. 

8) Der Gegenfatz ber Beſtimmung bes $ 1422, 1423 a. b. ©b. zu den ge 
meinrechtlichen Normen über Zahlung durch Dritte (oben Note 2) findet ieine 
Aufflärung darin, daß eben jene $$ in erfter Linie nicht von Zahlung, ſondern von 
Einlöfung handeln. Gemeinrechtlich braucht ber zahlende Dritte gegenliber dem 
Gläubiger keine Legitimation zur Zahlung, weil ‘er von ihm nichts begehrt, ale 
Duittung; wollte er Ceſſion, jo würde dazu ber Konſens des Schuldners weber 
genügen, noch erforderlich fein, als Zahler aber ift er nicht Käufer ber Korberung. 
Daber: Nulla tibi adversus creditorem alienum actio superest, eo quod ei 
debitam quantitatem offerens, jus obligationis in te transferri desideras: 
cum ab eo te nomen comparasse non suggeras: licet solutione ab alio facta 
nomine debitoris evanescere goleat obligatio. L.5. C. de solut. 8,43. Dem 
gegenüber hat das öftr. Recht — man vgl. im Gegenſatz zu obigem Reſtript das 
Urth. bei GUW. 5490 — bie Befugniß des Dritten wefentlich gefteigert, aber auch 
die Borausfeungen ber Intervention firenger geftellt. Indem es nicht unter 
icheibet: ob ber Interwenient einfach zahlen, oder aber einlöſen will (f. das angel. 
Urtheil), und letztenfalls: ob er an dem Schulbverhältnig (2. B. als Bürge recht⸗ 
lich betbeiligt ift, ober nicht, — erweifen fi unfere Normen für den Dritten theils 
firenger, theils freier, als die entſprechenden des gemeinen Rechts und ber meiften 
deutſchen Partilularrechte. Vgl. Die Zufammenftellung bei Gruchot, Zahlung 
der Geldſchuld, 1871, ©. 29-48. 

9) Die Aequitätsnatur des jus offerendi wirb allgemein anerlannt, ſ. 3. 2. 
Carabelli, p. 418, welcher bafjelbe auf ven alten Legiftenfat gründet: quod 
tibi non nocet et alteri prodest, hoc aequitag suggerit inady L. 2,55, D. 
de aqu. pluv. 39,3). 
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berührt erfcheinen, innerhalb gewißer Zeitgrenzen bei Ausübung jenes 
allgemeinen Einlöfungsrechtes von der Rechtsbedingung bes jchulbneri- 
ſchen Konfenjes gefetlich befreit werden. Und biefes fo bevorzugte 
Einlöfungsrecht der Hypothekare ift das öſtreichiſche jus offerendi, 
wie e8 in $ 462 a. b. Gb. gewährt wird: 

„Bor der Feilbietung des Gutes ift jedem daranf eingetragenen 
Slänbiger die Einlöfung ver Forderung, wegen welcher bie Feilbietung 
angefucht worben, zu geftatten.“19) 

Man ift darüber einig, 11) daß das Eigenthümliche dieſer Beſtim⸗ 
mung, gegenüber $ 1422 a. b. Gb., in dem Abfehen des Geſetzes von 
dem „Einverftändniß des Schuldners“ gelegen fei. In allem Uebrigen 
ſteht das jus offerendi dem oben beiprochenen allgemeinen Einldfungs- 
recht Dritter gleich. Hiernach ift Weſen und Wirkung vesfelben 
beftimmt : Die von einem dazu Berechtigten, rechtzeitig und in gehöriger 
Weije, 12) erbrachte Oblation bewirkt nicht die Zahlung, fondern erzwingt 
— auch gegen ven Willen des Gläubigers und des Schuldners — 
ven Ablauf ber gegnerifchen Hypothekarforderung mit allen ihren 
Nebenrechten; vom Zeitpuntte ter wirkfamen Ausübung feines jus 
offerendi ift der Offerent Gläubiger in der eingelöften Schulb 13) und 
berechtigt die Umfchreibung aller dafür haftenden Hypothekarrechte 
‘auch der Simultanhypotheken an dritten Gütern) Traft gefeßtlichen 
Ceffionstitel8 zu begehren; 1 aber auch ohne dieſes kann er ale 


10, Hauptſächlich um die rechtzeitige Ausübung dieſes Rechtes praltifch zu er- 
möglichen befteht die Vorſchrift (Hofd. v. 6. Mai’1847, J. G. &. 1063 vgl. oben 
S. 357), daß alle Hypothekare von ber Anorbnung bes erften Feilbietungster- 
mines durch den Exekutionswerber verfländigt werben müſſen. 

11) Nippel, Winiwarter, 3u$462, Carabelli, p. 417. Nur Ko: 
pezky Hält die Bebingungen ber Einlöſung nach $ A462 von derjenigen nad 
$ 1422 nicht auseinander und gelangt dadurch (f. oben Note 6) zu einer unrichtigen 
Ausbehnung des jus offerendi. 

12) Darüber f. ven folgenben $. 

13) Und zwar hat er, wie fich bei der dftreichifchen Geſtaltung unſeres Infti- 
tuts von ſelbſt verfteht, die ganze Schulbfumme zu fordern, gleichgiltig um wel⸗ 
hen Preis er eingelöft hat. Anders nach der oben referirten Auffaffung für das 
gemeine Recht Dernburg, S. 529. „Sat der Nachhypothekar den Primus mit 
weniger abgefunben, als der Nominalbetrag feiner Forderung war, fo kann er nur 
Erfag feiner Auslage verlangen.“ 

14) Da nad öſtr. Rt. der Offerent Ceffionar wird, entfällt bier die Haupt⸗ 
Streitfrage der gemeinrechtlichen Theorie, worauf fein Eintritt in das abgelöfte 
Pfandrecht fih gründe? ©. Dernburg, ©. 519 fg. 
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procurator in rem suam des abgefundenen Gläubigers deſſen Hypo⸗ 
tbefarflage zurüdziehen, ober bie begonnene Exekution fortfegen, '5 
auch etwaige Bürgen belangen und Yauftpfänver an ſich ziehen; denn 
er befinvet fich kraft ber rechtswirkſam vollgogenen Oblation fofort in 
ber Rechtsjtellung eines zunächft außerbücherlichen Ceifionars, 1°) bis 
ihm die VBerbücherung (G. B. ©. $ 39) des NRechtsüberganges, wenn 
er fie bedarf und begehrt, bie volle Rechtsſtellung bes Hypothekars 
verſchafft. Erweiſt fich die eingelöfte Forderung nach der Hand als 
uneinbringlich oder unrichtig, jo bat er gegen ben unfreiwilligen Ceden⸗ 
ten, außer wegen Betruges, feinen Rüdgriff (a. b. Gb. $ 1422), insbe 
ſondere alfo im Falle der Unrichtigfeit auch keine condictio indebiti, ’”) 
weil er mit der Einlöfungsfumme keineswegs eine (vermeintliche, 
Schuld des Dritten gezahlt, fondern eine Forderung, und zwar auf 
eigene Gefahr, getauft hat.’ 

Das Einlöfungsrecht , als eine im allgemeinen Intereffe tes 
Realverlehrs getroffene gejegliche Veranjtaltung zum Schuße konkur⸗ 
rirender binglicher Rechte, Tann durch einen Vertrag mit dem Eigen 
thümer bei Errichtung der einzelnen Hypothek nicht ausgefchloffen wer- 
den; 18) weder fo, daß ber Hhpothelar ein von feinem jus offerendi 
erreichbares Pfandrecht erwürbe, 1%) noch umgekehrt fo, daß er felbit 
ein für allemal auf biefes Recht verzichtete. Doch hindert das ven 
in concreto Einldfungsberechtigten nicht, durch eine Webereinktunft 


15) Carabelli, p. 419. 

16) S. über diefelbe oben ©. 383 ff. 

17) Auch hierin führt Die gemeinrechtliche Lehre zu dem entgegengefeßten Er- 
gebniß, Dernburg, ©. 528. 

18) Es handelt fich bei dem jus offerendi um ein Rechtsinſtitut, das ben ein⸗ 
zigen Zwed hat eine Schutzwehr gegen legale Rechtsvereitlung zu fein, ganz im 
Sinne bes von Ihering, Jahrb. f. Dogm. X, ©. 318 fg. entwidelten Begriffes 
ber Rechtvereitlung (wo aber des jus off. auffallenberweije nicht gebacht iR}. 
Sein Zwed würde verfehlt, wenn diefes Recht in abstracto ber freien Parteidis⸗ 
pofition unterworfen wäre. 

19) Ausdrücklich normirt ift Dies im pr. XXt. I, 20, $ 38. Für uns folgt cs 
aus dem Zwed und Weſen bes jus offerendi (ebenfo für das bair. At. Regels⸗ 
berger, ©. 441} und ſtützt fi auf die Analogie des $ 1371 a. b. Gb.: bie 
Verabredung, da kein Nachhypothekar das Pfandrecht jemals einlöſen jolle, ſieht 
auf Einer Linie mit derjenigen, „daß der Schuldner das Pfand niemals einlöjen, 
ober ein liegendes Gut feinem Anderen verjchreiben dürfe.“ 
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mit demjenigen, gegen welchen ihm biefes Recht alibereits zufteht, zur 
Nichtausübung deſſelben fich zu verpflichten. 20) 


8 70. 
B. Einzelfragen. 

1) Wem fteht das Einlöfungsrecht zu? 

Die alte gemeinrechtliche Streitfrage, ob auch vorgehende Pfanp- 
gläubiger gegen ihre Dintermänner das jus offerendi haben, !) hätte 
in Dejtreich (auch wenn fie nicht durch ven Wortlaut des $ 462 a. b. 
Gb. ausgefchlofjen wäre) ſchon dadurch fich erledigt, daß bei uns auch 
ter legte Hypothekar das Verkaufsrecht bat, durch deſſen unzeitige Aus» 
übung möglicherweije jogar bie Nechte feiner Vormänner gefährbet 
werten. Alle Kommentatoren?) find einig, daß vie Befugniß aus 
$ 462 jebem auf das Pfandgut eingetragenen Gläubiger ohne Unter: 
ichied des Nanges zujtehe, — alfo auch dem Simultanhypothelar, mag 
das Folium des bedrohten Gutes die Haupt- oder Nebeneinlage bilten, 
— nicht aber den pfanblofen Gläubigern deſſelben Schuldners. Dem 
Afterpfandgläubiger wird mit Unrecht das jus offerendi abgejprochen, 
weil er nicht auf das Pfandgut, fondern auf die Hypothekarforderung 
eingetragen ift; 3) aber gleichwohl ergreift auch fein Recht mittelbar ven 
Zabularkörper jelbjt (oben ©. 52 fg.), und auch das Intereſſe an ver 
Einlöſung ift bei ihm dasſelbe wie beim Ceffionar. 

Zweifelhaft bleibt e8, bei dem beſchränkten Wortlaut des Geſetzes, 
das nur den „eingetragenen Pfandgläubiger“ nennt, ob auch bie in- 
tabulirten Inhaber von Nugungsrechten, welche binglich find over doch 
im Sinne der Gefetgeber durch die Eintragung dinglichen Charakter 
erhalten, das Einlöfungsrecht haben ; alſo Sernitutberechtigte, in» 

20) Ebenſo wie man dem Berjährungsrecht in abstracto nicht entjagen 
(6 1502 a. b. ©b.), wohl aber auf ben konkreten Anſpruch aus einer abgelaufenen 

Berjährung giltig verzichten fannn. Unger, Syft. II, $ 122, 3. 3. 
" 1) ®gl. Bangerow, Band. $ 377, Anm. 1. Dernburg, a. a. O. Il, 
S. 529 fg. L. 5. C. qui pot. 8, 18; Paul. sent. rec. 1I, 13, $ 8. 

2) Ebenio Carabelli, p. 417, 422, KRopezty, S. 20. 

3) Es überwiegt hierin die einjeitige Auffafjung der Afterhypothel als pignus 
nominis (vgl. oben $ 57 R. 4); in diefem Sinne hat ein Hoftelr. vom 16. März 
1811, J. G. S. 935 e8 für nicht erforderlich erklärt, daß auch bie auf einer Krida⸗ 
realität [uperintabulirten Gläubiger von der bevorftehenden Erefution verfländigt 


werben, „weil berlei Gläubiger nicht Gläubiger bes Kribatars, jonbern Gläubiger 
eines Konkursgläubigers find”; Stubenrauch, zu $ 462, 3.1. 
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tabulirte Beſtandnehmer und Neallaftberechtigte. Daß tiefe an ver 
Hintanhaltung einer ihnen bedrohlich erjcheinenten Exekution nicht 
minder interejfirt find, als die Hypothekare, fteht feft; tie beiden zufett 
genannten Klafjen von Nealberechtigten haben fogar daran ein noch 
dringenderes Intereffe, als die Pfandgläubiger, weil ihre Nechte, felbft 
wenn biejelben in befter Priorität ftehen, von ter erefutiven Feilbietung 
ergriffen und einer möglicherweije fehr unerwünfchten Verwandlung 
unterworfen werden. ?) ‘Darum, und weil fchlechtervings fein innerer 
Grund vafür gefunden werben kann, daß jene Realberechtigten bei ter 
Einlöfung an bie Zuftimmung des Schuldners (nad) $ 1422) gebunten 
werben follten, währen bie Hypothekare (nach $ 462) es nicht fint, 
muß im Wege ver Analogie auch für das öftreichifche Necht} ange: 
nommen werben, baß das jus offerendi jedem auf das Pfantgut 
eingetragenen Realberechtigten zufteht.‘) Auch der Eigenthümer (be 
ziehungsmeife Miteigenthümer) des in Anfpruch genommenen Pfant: 
gutes, als ‘Drittbefiger, hat hiernach das Einlöfungsrecht ; 7) nicht aber 
der Miteigenthümer eines folchen Antheiles, welcher zur Zeit pfant- 
rechtlich nicht in Anspruch genommen ift, und ebenfowenig der Schuldner 


4) ©. oben $ 68. 

5) So ift es in Preußen nach $ 37 a. L. Rt. I, 20. (Förfter, II, S.398 
„ver Pfandgläubiger ift ſchuldig einem Jeden, ber ein bingliches Hecht auf bie Sack 
bat... . fein Pfandrecht abzutreten.” 

6) Kür Servitutberechtigte hat dies ſhon Gſpan, Wagn. Ztichr. 1836, II, 
©. 142, 151 als felbftwerftändfich hingeftellt (a. M. ohne Begründung Stuben: 
rauch zu $462, 3. 3); aber abzumweifen ift befjen weitergehende Behauptung 
(S. 161), daß das Einlöfungsrecht des $ 462 a. b. Ob. „offenbar auch auf die 
Pfandgläubiger des berrfchenden Gutes auszubehnen iſt.“ — Bezüglich der Beſtand⸗ 
nehmer und Reallaftberechtigten iſt bie Frage im der öftr. Literatur m. W. nicht ber 
rührt (auch nicht bet Kope zky, a. a. DO. ©. 20 fg.) ; in ber Praxis bärfte die bier 
vertretene Anficht ſchon deshalb Geltung finden, weil man von früher her, wo Hypo⸗ 
thelarrechte auch für Nicht⸗Geldſchulden möglich waren, geneigt ift den intabulixten 
Miether, Altentheilg-Berechtigten u. |. w. den Pfandgläubigern beizuzäblen. 

7) Uebereinftimmend Kopezky, S.23fg., Carabelli, p. 419 »il posses- 
sore, in quanto non sia personalmente obligato al debito, gode di questo 
beneficio di legge,« (und für das gem. Rt. ſchon ber baf. angef. Neguzantius 
de pignore, I, 5, 3. Jus offerendi competit ratione dominii, quod quis 
habet inre); Gſpan, Ber. d. ©. I, ©. 134, Nippelund Ellinger zu 
$ 463 geftatten dem Drittbefiger (mit Recht) das Erſtehen des feilgebotenen Pfant- 
gutes (ebenfo das Urtb. GUW. 377), müffen alfo folgerichtig auch Das jus offe- 
rendi ihm zugeftehen. 
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ſelbſt,) auch wenn er zugleich Eigenthlimer des Pfandgutes wäre, denn 
piefer ift feinem Gläubiger gegenüber verpflichtet zu zahlen, nicht ein⸗ 
zulöfen, unb kann daher von demſelben nur Quittung), nicht Ceſſion 
erzwingen. 19) 0 

2) Zeitgrenzen für das jus offerendi. 

Das Geſetz geftattet die Einlöfung der Pfandſchuld „vor der 
Feilbietung“ ($ A62 a. b. Gb.). Eine Beitimmung, bie in mehr 
als Einer Richtung unzulänglich erjcheint. Zunächſt weil barin bie 
Möglichkeit unberüdfichtigt ift, baß bie zwangsweiſe Befriedigung im 
Wege der exekutiven Sequeftration begehrt wird. Es iſt fein Grund 
das Einldjungsrecht auf den Ball der Einen, allerdings wichtigeren 
und hänfigeren, Exefutionsart zu beichränten, wenn auch das Geſetz 
nur biefen ausdrücklich bezeichnet; denn auch die Exekution durch 
Sequeftration kann die Intereffen ber übrigen Realbetheiligten nach- 
teilig berühren, 11) und alle legislativen Gründe, auf welchen bas jus 
offerendi beruht, treffen bei dieſer Befriebigungsart in gleicher Weife 
zu. Man wird alfo den Rechtsſatz unferer Gejegesftelle in der An⸗ 
wendung weiter faffen und minveftens fagen müſſen: das Einlöſungs⸗ 
recht befteht gegenüber jeder Forderung, wegen welcher vie Zwangs⸗ 
vollftredung angejucht ift. Und da die Sequeſtration einen bauernden 
Erelutionsftand berbeiführt, in deſſen Ablauf die allmälige Tilgung ber 
Forderung fich vollziehen Toll, ver aber in jebem Zeitpunkt feiner ‘Dauer 
durch die volle Befriedigung des Gläubigers aufgehoben werben kann, 
jo tft das Necht zur Einlöfung jener Forderung (beziehungsweife ihres 
noch ungetilgten Reſtes) den Oblationsberechtigten während bes 
ganzen in Rebe ftehenben Zeitraumes zu gewähren. Als Anfangstermin 
für die Ausübung des Rechtes wäre der Zeitpunkt ber begehrten 


8) Hierin gebt Kopezky, a. a. O., ©. 26, zu weit, indem er zwilchen bem 
Drittbefiger und dem Perſonalſchuldner nicht unterſcheidet (richtig aber Cara- 
belli,l.c.). 

9) AM. Hierüber Krainz, d. G. Z. 1869, Nr. 27 gegen bie Ältere, insbeſ. 
von Winiwarter, Aufjez, Haan, vertretene Anficht; |. noch unten $ 90. 

10) Damit iſt nicht gefagt, daß die ihm vom Gläubiger freiwillig, anftatt ber 
Quittung, gewährte Eeffionserflärung unwirkjam fei (vgl. $ 51, Note 24, 25 unb 
$ 90), aber erzwingen kann er fie nicht, d. h. er bat kein jus offerendi. Vgl. auch 
Strobal, bie Privritätsahtretung, S.53 ff. und Note 46, welcher fich jeboch über 
den zuletzt berührten Punkt nicht ausfpricht. 

11) Bgl. 3. B. oben $ 68, Note 3, 4. 

Exner, Deſtt. Hyp.-Reht. 35 
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Segqueftration anzujehen, wenn man in bem jogleich zu befprechenven 
Normalfalle der Erefution durch Feilbietung auf ven entiprechenven 
Moment (Einfchreiten um die erelutive Yeilbietung) abftellt. Das 
führt jofort zu der praftifch viel wichtigeren Trage: ob das Gefek in 
ben obigen Worten einen Anfangs» oder Endtermin aufftellt? unt 
legternfalls, ob dieſer in der bewilligten, in ber begonnenen, over in 
ber vollendeten Feilbietung liege? 

- Die meiften Schriftfteller wollen aus dem Wortlaut des 8 462 
a. b. ©b. fowohl den End- als auch den Anfangstermin tes Eim- 
löfungsrechtes entnehmen. Mit Recht erbliden fie in ber „Feilbietung 
bes Gutes“ den Moment, nach welchem von Einlöfung ſchon ter 
Natur ver Sache gemäß nicht mehr die Rebe fein faun. Der Anfangs: 
termin aber.foll, nicht etwa in ver Bewilligung, oder dem thatfächlichen 
Beginn des Feilbietungsaktes gelegen fein, fondern in dem Zeitpunlte 
des Anfuchens um biefelbe; und zwar foll fich dieſes aus ben Geſetzes⸗ 
worten „. . . die Einlöfung der Forderung, wegen welcher tie Teil 
bietung angejucht worden“ ergeben, und innerlich bamit rechtfertigen, 
baß der Gläubiger eben durch das Feilbietungsgefuh „zu erfennen 
gegeben bat, daß er die Forderung bezahlt haben wolle“.12) Allein das 
hat er ſchon früher mit der Meberreichung der Hypothekarklage hin⸗ 
reichend deutlich erkennbar gemacht, und wiederum mit dem Geſuche 
um das exrefutive Pfanprecht und um die Schägung ; jener Grund alje 
würde dahin führen, ven fraglichen Anfangstermin viel weiter hinauf: 
zurüden. Aber auch nach exegetifchen Grundſätzen geht es nicht an, 
in den angeführten Relativfag, welcher lediglich beabfichtigt die das 
alleinige Objekt ver Einlöfung bildende Forderung deutlich zu be 
zeichnen, 13) eine Zeitbeftimmung hineinzutragen, zumal ba an ter 
Spite des Hauptſatzes ſchon fteht, was der Gejeßgeber in dieſer Rich⸗ 
tung zu fagen für nöthig fand. Will man alfo bei ver Beantwortung 
unferer Frage über die Betrachtung ver wenigen Geſetzesworte nicht 
hinausgehen, jo muß man jenes „vor ver Feilbietung“ in dem vulgären 
Sinne des täglichen Lebens deuten, wonach e8 — allertings in etwas 


12) Stubenraud, a. a. O., ebenfo Winiwarter, I, ©. 253, und 
Carabelli,p. 418. 

13) Was darum nicht Überfläffig war, weil nad) gemeinem Recht das jus 
offerendi gegen jede, auch nicht eingellagte, Pfanpforberung zuſiand; vgl. auch 
Zeiller, unten Note 16. 
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ungenauer Weife 14) — zugleich den Anfangs» und Enbtermin und tamit 
eigentlich den ganzen Zeitraum bezeichnen würde, welcher unmittelbar 
vor dem Ente ber Feilbietung, dem Zufchlag, liegt, alfo durch bie Feil- 
bietungsverhandlung ausgefüllt iſt; dann wäre bie Einlöfung in dem 
Zeitabjchnitt vom Beginn bis dicht vor Schluß der Feilbietung zu- 
Läffig.1°) — Welchen Zwed nun aber eine fo enge zeitliche Begrenzung 
bes jus offerendi haben follte, bleibt burchaus unerfindlich: jeder 
Schritt, den ver Gläubiger von ber Klage bis zur vollendeten Beil 
bietung thut, Zoftet Geld und verthenert für den Einlöfungsberech- 
tigten den Cinlöfungspreis, und boch follte diefer, auch wenn er 
von vornherein zur Oblation entfchloffen ift, von Gefeteswegen 
gezwungen werben zu warten, bis all’ jene Koften aufgelaufen find? 
Erſcheint nicht bereits während dieſes ganzen Zeitraumes tie Ver⸗ 
weigerung bes Einlöſungskonſenſes von Seiten des Gläubigers, und 
ebenſo bie des (anwejenven) Schuleners, als die reine Chikane, da doch 
bei tem erfteren ter Wille Zahlung zu erhalten ebenfo feftfteht, als 
für ven Leßteren bie Nothwendigkeit Zahlung zu leiften, wenn anders 
tie Forderung zu Recht befteht? Mehr aber ift das jus offerendi, 
wie wir geſehen haben, nicht, als Die gegen chifandfe Rechtsvereitelung 
aufgeftellte gejegliche Befreiung bes im eigenen Interefle zahlenten 
Dritten von ter freiwilligen Zuftimmung entweber des Gläubigers 
oder des Schuldners ($ 1422, 1423 a. b. ©b.). 

Will man ſich alfo durch eine an fich keineswegs zwingente, ja 
faum wahrfjcheinliche Gefeßesinterpretation ein zweckwidriges Ergebniß 
nicht aufprängen laffen, jo bleibe man bei tem Wortlaut des $ 462 
ſtehen, der nur einen Endtermin ausfpricht, und beicheibe fih, daß das 
Gefeß einen Anfangstermin für das Einlöfungsrecht nicht feitgejekt 
babe. 1%) Ihn aus ver Natur ver vorliegenden Verhältniſſe zu be- 
ſtimmen fällt alsdann nicht ſchwer. Bon Zwangseinlöſung Tann 
natürlich vor Fälligkeit ver Pfandſchuld nicht vie Nebe fein, weil der 


14) Es würbe anflatt „vor der Feilbietung” dann richtiger „bei der Feilbie⸗ 
tung” gejagt worben jein. 

15) Diefe Anficht ſcheint für das preuß. Recht För ſter, III, S. 399, N. 64 
zu vertreten: „erft wen bie Sache zum Verkauf geftellt ift.” 

16). Zeiller, II, ©. 275 unterflügt diefe Auffaffung, inbem er unferen $ fo 
umfchreibt: „Daher berehtigt das Gefet ... . . . bie Forberung, welcher wegen 
das Pfand feilgeboten werben foll, no ch vor ber Feilbietung einzulöfen.” 

35* 
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Gläubiger diesfalls auch die Zahlung fich nicht gefallen zu laſſen 
braucht (a. b. GEb. $ 1413), aber auch nach berfelben bis zur Klage 
nicht, weil der Schuldner nach öftreichifchem Necht auch zu ber in⸗ 
bireften Zahlung, welche in ber Intervention bes Dritten liegt und 
ſchließlich doch auf feine Koften gebt, eben nur durch den Willen feines 
Gläubigers foll gezwungen werben können. 17) Iſt aber dieſer Wille 
burch Anftellung ber Klage bethätigt, jo kann ver Schuldner nicht mehr 
jagen, daß er durch den einldfenden Dritten indirekt zur Leiſtung ver» 
balten fei, während ihn fein Gläubiger möglicherweife verjchont Hätte; 
zugleich aber liegt jet, — wenn bie angeftrengte lage pie Hypothekar⸗ 
klage ift — für alle Realberechtigten auf dem Pfandgut, aus veffen Werth 
bie Befriedigung klagweiſe begehrt ift, die Gefahr ver Exekution veffelben 
in greifbarer Nähe, 18) und mit ihr treten alle jene Momente auf, bie 
das Einlöfungsrecht erheijchen und rechtfertigen. 1%) Mithin jegen wir 
den Anfangstermin für das jus offerendi in den Zeitpunkt ver ein- 
gebrachten Hypothekarklage. 2%) Eine etwaige Ausübuug noch vor dem 
Urtheil fchabet weder dem Schulpner, der deshalb um nichts früher 
exequirt werben Tann, noch dem Gläubiger, ver keinesfalls regreß⸗ 
pflichtig ift ($ 1422), erfpart aber dem Dfferenten, welcher fie im 
Vertrauen auf die Richtigkeit der Forderung gewagt hat, möglicherweile 


17) Dies ift bie Idee, welche ben vom gemeinen Recht abweichenden Beſtim⸗ 
mungen über Zahlung durch Dritte (a. b. &b. 55 1422, 1423) zu Grunde liegt, 
infofern ſich dieſe Beftimmungen auf bie eigentliche Zahlung (im Gegenſatz zur 
Ceffion, vgl. oben $ 69, Note 8) mit beziehen. Weil gemeinrechtlich die Zahlung 
fälliger Schulden durch Dritte auch ohne Zuftimmung bes Schulpners fchon wor ber 
Klage zuläffig ift, befteht auch das jus offerendi fchon vorher. 

18) Wäre blos bie perfönliche Schuldklage erhoben, alfo nicht Die eventuelle 
Befriedigung aus dem Pfandgut begehrt, fo wäre auch fein jus oflerendi 
begründet, welches biesfalls erfi nach dem Urtbeil mit bem Gefuch um Realexe⸗ 
fution auf das Pfandgut entftünde, bez. ganz ausbliebe, falls der fiegenbe Glän- 
biger ſeine Befriedigung an andern Gütern ſucht. 

19) Sie entfallen wieder, und mit ihnen das Einlöfungsrecht, wenn ber Hype 
thelarkläger bie Klage zurückzieht. 

20) Dies ift auch das Ergebniß der von rein prafttichen Geſichtspunkten an& 
gehenden Erörterung Kopezky's, a. a. O. ©. 30 fg. Ebenſo ausdrücllich das 
bair. Hyp. Gef. $ 63, während das pr. 2. Rt. ($ 39, I, 20) dem gemeinen Recht 
folgend bie Einlöfung ſchon „nach abgelaufenem Zahlungstermin” zuläßt. Nicht 
ber geringfte Vorzug ber erfleren Norm befteht darin, daß fie bie gemeinrechtlide 
Streitfrage abjchneibet: ob umb wie der Oblat zur Angabe bes derzeitigen Um⸗ 
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die Koften eines langen Prozefjes. — Bat ein Gläubiger die Hypo— 
thekarklage blos auf Zinfen (ober einzelne fällige Kapitals⸗Raten) 
erhoben, fo beſchränkt fich das jus offerendi eben auf bie Zinfen- 
forderung und teren Pfandrecht G. B. G. 8 17, 18), fo daß ber 
Dfferent durch die entſprechende Abfindung in biefelbe Rechtslage 
fommt, al8 wäre ihm won dem ganzen Öhpothelarrecht des Oblaten 
nur der jegt eingellagte ‘Theil durch freiwillige Geifton übertragen . 
worben. 21) 

Endtermin für vie Ausübung bes Einlöfungsrechtes ift der Augen⸗ 
blick der vollendeten Teilbietung 22) des Pfanpgutes. Diefer aber ift 
mit dem Zuſchlag an ben Meiſtbietenden eingetreten : nicht fpäter (etwa 
erft durch die Verbücherung bes Käufers, oder bie Anmerkung ber Ver⸗ 
fteigerung, G. B. G. 872), denn fchon der Zufchlag hat dem Erfteher 
wohlerworbene echte gegeben; 23) aber auch nicht früher, denn vor 
dem Zuſchlag befteht fein Kauf, tft alfo ver Feilbietungsaft zu feinem 
Ziel nicht gelangt. Die — auf einer unrichtigen Auffaffung des recht. 
lichen Vorganges bei ver Feilbietung beruhende — Anficht älterer öft- 
reichiſcher Schriftfteller, wonach fchon die Eröffnung des Verfteigerungs- 
aktes bie in Rebe ftehenbe Wirkung habe, ift unhaltbar ; 2*) vie Einlöfung 
kann alfo mit voller Rechtswirkung auch noch während ver Steigerung, 


fanges feiner Forderung vom Offerenten gegwungen werben könne (Dernburg, 
Pfrt. II, ©. 528). 

21) Vgl. Negelsberger, $ 89, Note 5 (welcher diesfalls das Einlöſungs⸗ 
recht auch hinfichtlich der Hauptforberung gewähren will), und anberfeit8 Gön⸗ 
ner, I, S. 512 (welcher e8 ganz verweigert). 

22) Im Falle ter Erehition durch Sequeftration (f. oben bei Note 11) ber 
Zeitpunkt der Abberufung bes Sequefters, fei e8 weil bie Sequeftration bereits zur 
vollen Befriedigung bes erequirenden Gläubigers geführt bat, ober weil biefer von 
der Fortſetzung abfteht. 

23! A. Ger. O. $ 337. 

24) Es wurde nämlich behauptet Nippel, Winiwarter, Ellingerzn 
8462 a. b. ©b.), ſchon die Eröffnung des Feilbietungsattes durch Ausruf des 
Preiſes begrände für jeden erſchienenen Kauflufligen (auch wenn er gar kein Gebot 
gethan hat!) das Recht zum Erwerb bes ausgebotenen Gutes um ben Ausrufspreis 
unter der Bebingung, daß fein höherer Preis geboten wirb. Allein dies wirb gegen- 
wärtig felbft von Schriftftellern, bie der verpflichtenben Kraft bes einfeitigen Ver⸗ 
fprechens innerhalb des Verfteigerungegefchäftes einen großen Spielraum gewähren, 
verworfen; nicht einmal, daß ein gehörig angebrachtes Gebot eines Steigerers ben 
Berfteigerer bebingt verpflichte, Tann zugegeben werben. S. darüber Siegel, das 
Beriprechen ale Berpflichtungsgrund, $ 10, und bie dort Angeff. 
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bis zum Zuſchlag, angeboten werten. Sollte fie unterlafjen, aber 
ſpäter ber Feilbietungsaft aus irgendwelchem Grund für ungiltig er 
Härt fein, over follte er fich wegen Infolvenz des Erjtehers als unwirk⸗ 
ſam erweifen, fo lebt das jus offerendi wieder auf und kann auch bei 
ber neuerlichen Feilbietung bis zum Zufchlag geübt werben. 

3) Inhalt und Beichaffenheit ver Oblation. 

Der Einlöfungsberedhtigte, will er fein Recht wirkfam ausüben, 
muß Tilgung ber ganzen Hypothekarſchuld, ſoweit fie eingeflagt ift, 2°) 
anbieten, und zwar ſammt Zinjen und Koften, jo daß der Oblat das 
erhält, wa8 ver Beklagte im gegebenen Zeitpunkt ihn leiften müßte, um 
ihn Haglos zu ftellen. Für bie zur Zeit noch nicht liquiden Koften, oder 
jonftigen Anhängfel ver Forderung, ift durch Erlag einer. jedenfalls 
ausreichenden Kautionsjumme Dedung zu geben. Ebenfo für bie 
Hauptjumme ſelbſt, falls biefelbe nicht ohnehin durch Urtheil, ober 
(wenn vie Einlöfung vorher ftattfindet) durch ven Inhalt des Grund⸗ 
buches ziffermäßig feftgejtellt ift; bei Kautionshypotheken alfo wäre, 
wenn ber Offerent das Urtheil nicht abwarten will, ſtets der bücherlich 
eingetragene Höchftbetrag (G. B. ©. $ 14) als Deckungsſumme zu 
erlegen. — Eine theilweife Ausübung des jus offerendi (fo daR 
Dfferent gegen Theilzahlung ven Anfpruch auf entjprechende Theil⸗ 
cejfion erwürbe) ift nicht zuläffig,; denn tem Gläubiger kann wiber 
feinen Willen ebenfowenig von ‘Dritten, als vom Schulpner felbit. 
eine Theilzahlung aufgebrungen werben. 28) 

Die Oblation des Einlöfungsberechtigten hat ihre fpezifiiche 
Wirkung nur als Nealoblation: feine bloße Erklärung, daß er bie 
eingellagte Forderung einlöfen wolle und fich zur vollen Zilgung ver: 
pflichte, bewirkt an fich 27) weber feinen Eintritt in dieſe Torberung, 
noch ven gefetlichen Titel zur bücherlichen Uebertragung des Pfant- 
vechts. Es bedarf alſo dazu des wirklichen Vollzuges ter Leitung, 
fei e8, daß der Gläubiger fie annimmt, oder daß dieſe Annahme turd 


25) Vgl. oben bei Note 21. — L. 22. C. de pignor. 8, 14, L. 5.C. qui 
pot. 8, 18. — Daß bie eingellagte Forderung zugleich durch andere Simultan- 
hypotheken verfichert iſt, ändert hieran nichts, [. oben $ 42 a. €. 

26) A. 6. ©b. $ 1415; ebenfo für unfern Fall För ſter, ©. 399, Ar. 59. 

27) Will ſich aber der Gläubiger damit begnügen und fohin feine Forderung 
abtreten, fo liegt nicht Ausübung des jus oflerendi vor, fondern gewöhnliche 
Eeffion. 
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Hinterlegung der Schulbfumme zu Gerichtshanden entbehrlich gemacht 
wird. 25) 

Unter Mebreren, die gleichzeitig oder nach einander Einem Hypo⸗ 
tbefar die Einlöjungsjumme anbieten, entfcheibet nicht jchlechihin 
bie Prävention, in dem Sinne, daß ber Gläubiger gehalten wäre von 
dem Zuvorkommenden bie Leiftung anzunehmen 2?) und ſohin bann 
ihm die Forderung abzutreten; fondern zunächit hat der Gläubiger bie 
Wahl, welchen er abweifen, und von welchem er annehmen will, 3%) da 
er ja auch alle abweifen und es auf gerichtliche Depofition anlommen 
laſſen könnte. Rechtönachfolger des Klägers wirb derjenige Offerent, 
von welchem jener die Leiftung angenommen hat, bevor ein Anderer 
zur Depofition gejchritten war. Nach ber Depofition freilich iſt das 
Anbringen der Zahlung an die Perfon des Gläubigers nicht mehr 
wirkſam, wie auch umgelehrt die Depofition unwirkfam bleibt, wenn 
fie zu einer Zeit gefchieht, wo eine angenommene Zahlung bereits für 
“einen andern Offerenten entfchieven Hatte. Alfo es kommt allerkings 
auf Prävention an, aber nicht auf ein Zuvorkommen in der Erklärung 
bes Einldfungswillens, fondern in der Verwirklichung ber Leiftung ; 
legtere liegt jowohl in ber vom Oblaten angenommenen Zahlung, als 
in ber vom Offerenten einfeitig bewirkten Depofition. — Uebrigens 
ergiebt fich aus allem Dbigen, daß auch ver Einlöſende felbft wieder 
der erziwungenen Einlöfung von Seiten der anderen ausgefegt iſt, 
infolange er die Hypothekarklage nicht zurückgezogen, beziehungsweife 
vie im Zuge befinvliche Exekution nicht eingeftellt hat. 


28) A. b. Gb. $ 1425, Urth. bei GUW. 2159. Bei ung ift nur bie gericht- 
liche Depofition Zahlungserſatz, bie private aber ausgeſchloſſen (anders nach röm. 
Rt. L.1. C. qui pot. 8, 18). 

291 Dies wirb nah Kopezky, a.a. DO. S. 21 von ben Kommentatoren 
(und ebenfo Unger, b. ſächſ. Entw. S. 227) ohne nähere Feftftellung gelebrt. 

30) So für das gem. Recht Dernburg, ID, S. 534. 
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III. Der Anſpruch auf rangmäßige Befriedigung. 


$ 71. 
Ueberſicht ver Praxis. 


Es wurde bisher die Rangordnung der Hypotheken und ihre Wir⸗ 
fung bargeftelit, aljo VBorausfegungen und Inhalt des „Vorrechts“ be- 
jtimmt. Nun erübrigt noch die Frage nach der Verwirklichung beffelben : 
wie gejtaltet fich die Bethätigung des Rechts auf rangmäßige 
Befriedigung in jenem Stadium des Rechtszuges, welches zwijchen 
ber vollgogenen Feilbietung und der thatfächlichen Befriedigung ter 
Hypothekare Liegt? 

Nicht auf eine ins Einzelne gehende Darfiellung ver betreffenten 
Nechtsichritte und Verhandlungen kann e8 tabei abgejehen werten, ! 
aber ein überfichtliches Bild jener rechtlichen Vorgänge erfcheint uner: 
läßlich, um die materiellen Rechtsfragen, auf bie e8 uns allein ankommt. 
in den richtigen Zufammenhang zu ftellen. Wir können uns babei auf 
den Fall ver Einzelexefution in das Pfandgut befchränten va über ten 
Konkursfall ſchon oben $ 47 das Nöthige gefagt ift), und auch hier 
wieder nur ben gewöhnlichen Fall der Exekution Durch Feilbietung be: 
jonders ins Auge faffen, da er weitaus der wichtigere ift, und da, we 
etwa bei der Exekution durch Sequeftration?) ein Zweifel fich ergiebt, 
in dem Streit um bie Erträgniffe des fequeftrirten Gutes nach Analogie 
deſſen zu entfcheiden fein wird, was über ben Erlös des feilgebotenen gilt. 

Ueber das Verfahren vom Aufchlag des exefutiv feilgebotenen 
Gutes an ten Meiftbieter Bis zur wirklichen Befriedigung ber Pfant- 
gläubiger — abgefehen von ‘Denjenigen, deren Forderungen nach $ 328 
a. ©. D. vom Erfteher mit dem Gut übernommen, mithin won tem 
Erefutionsfall nicht weiter berührt werben, und welche wir vorerft 


1) gl. übrigens oben $ 43 fg. ; bei ber dort gegebenen Leberficht bes Erelu- 
tionsverfahrens wurde von dem Zufammentreffen mehrerer Hypotheken abgejehen, 
bier aber handelt es ſich eben nur um bie durch die Kollifion beroorgerufenen 
Rechtsvorkehrungen. 

2) Bgl. oben $ 44; über bie Einzelheiten dabei ſ. EOſpan, geſetzm. Befrie 
bigung der Gläubiger, 8 239 fg. 
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außer Betracht laffen können, — giebt es derzeit in Deftreich nur höchſt 
unvolltommene gejegliche Beitimmungen.?) Die Praris Hilft fich theils 
aus Eigenem, nach Zweckmäßigkeitsanſichten und Iolalem Herlommen, *) 
theils überläßt fie e8 den Parteien, fich ſelber die nöthigen Rechts⸗ 
normen zu fchaffen, indem fie folche nach dem Bedürfniß des konkreten 
Talles erfinden und durch Aufnahme in die (allen Betheiligten vor- 
zulegenden und gerichtlich zu genehmtgenden) Feilbietungsbebingniffe zu 
einer Art lex contractus für ihren Fall machen.) Danach ift es 
leicht erlärlich, warum bie Praxis ver Kauffchillingserlebigung fo jehr 
verjchieden ift, und warum auch bie praktiſchen Schriftiteller parüber 
feine allgemeine Verfahrungsweiſe darſtellen, fontern ein jeber nur 
mit ter Darlegung ber ihm am zwedmäßigften erfcheinenpen Behand⸗ 


3) Was die a. G. O. 85 322— 339 (weſtgal. ©. O. 85 426—453 über 
Zmmobilieneretution enthält reicht nicht weiter, als bis der Erſteher „ben ganzen 
Kaufichifling erlegt, oder für Die bebungenen Zahlungsfriften hinlängliche Sicher: 
beit gegeben“ bat; wie aber mit dem Kaufichilling weiter zu verfahren, wie und 
wann insbef. die Gläubiger daraus ihre Befriedigung zu finden haben, darüber 
giebt es fein allgemeines organifches Geſetz, ſondern nur gelegentliche, Einzelfragen 
entfcheibende Verordnungen (fo namentlich die Hofdekr. v. 11. Aug. 1827, J. G. ©. 
2300; v. 15. Jän. 1787, J. G. ©. 621; v. 23. Oft. 1794, J. G. S. 199; v. 
17. Mai 1796, J. G. S. 298.). Nur für Tirol und Vorarlberg beſteht eine Kauf: 
thillingsvertheilungsorbnung: Hofdekr. v. 19. Nov. 1839, 3. ©. ©. 335 {abge- 
drudt zu $ 468 wgal. ©. D. der Manz'ſchen Ausgabe). 

4) Es genügt dafür binfichtlich der älteren Praris auf den Aufſatz Kope;- 
ky' s „über das Rechtsverhältniß der Sypothelarglänbiger und bes Meiftbietere 
nach der vorgenommenen erefutiven Feilbietung eines unbeweglichen Gutes, und 
bei der Bertheilung des Kaufpreifes‘ Wagn. Zichr. 1847, I, S. 1—20 zu ver- 
weiten; ſ. au Schopf, in deſſen Arch. f. Civil-Juſtizpflege n. 5. J, 1846 
S. 76—105, und Klepſch in Haimerls Magazin XIII, ©. 36 fg., 1856. Daß 
fi bis in die nenefte Zeit daran nichts Wefentliches geändert hat, ergiebt ſich u. a. 
aus dem Referate von Kohn „bie Praris bei Meiftbotsvertheilungen unbeweg- 
licher Güter“, Gerichtshalle 1879, Nr. 47, 48. 

5) Mit Recht wird darum auf bie Abfaffung dieſer Bedingniffe und auf bie 
Berhandlung über deren Zuläffigleit in concreto das größte Gewicht gelegt vgl. 
die Min. Vdg. vom 3. Juli 1859, R. ©. 8. 121); denn nicht felten enthält Die 
durch Einfprache eines Betheiligten hervorgerufene Gerichtsentſcheidung über bie 
Berwerfung ober Zulafjung einer Bedingnißklauſel zugleich das Präjudiz über 
materielle Anfprüche (vgl. 3. B. unten $ 73, Note 2). Um bier einen feften Boden 
zu fchaffen wäre Die gefetliche Aufftellung von „Normalfeilbietungsbebingniffen“, 
wie fie beabſichtigt fein ſoll, allerdings das geeignete Mittel. 





554 Fünftes Buch. [$ 71. 


lungsart fich beichäftigt.®) Erſt das Zuſtandekommen ver längft vor- 
bereiteten Civilprozeßordnung wird dieſem Zuſtand ein Ende machen.’) 
Die fämmtlichen Rechtshandlungen des Gerichtes und ber PBar- 
teten, welche fich an die wollzogene Feilbietung des Pfandgutes an- 
ichließen, verfolgen ihren Zweck — bie alljeitige Bereinigung bes in 
bie Realexekution verwidelten Komplexes von Intereffen und Rechten 
— nad) zwei Hauptrichtungen Hin: einerfeits handelt e8 fich um das 
rechtliche Schickſal des durch die Feilbietung flüffiggemachten Pfant- 
werthes, aljo um die Frage, wer won ben bisherigen Inhabern ting- 
licher Rechte an dem Pfanpgut (Hypothekare, Servituts⸗ und Reallaft- 
berechtigte, endlich der Eigenthümer felbft) aus dem Kauffchilling etwas 
erhalten ſoll, und wieviel ; auf der anderen Seite aber fteht der Erfteigerer 
des Gutes mit dem Anfpruch auf möglichft baldige gerichtliche Ein- 
antiwortung bejjelben unter Löſchung der von ihm nicht übernommenen 
bücherlichen Laſten, und mit der Verpflichtung zur vorgängigen Erfüllung 
oder Sicherftellung (a. ©. O. $ 339) aller ihm aus den Teilbietungs 
bedingniffen und dem Verfteigerungsergebniß erwachſenen Verbindlich⸗ 
feiten.®) Bon unmittelbarem Belang für unferen Gegenftand find nur 
die nach ber erften Richtung zielenden Nechtsfchritte, das Verfahren 
zur „Kaufichillingserledigung“. Dafjelbe umfaßt in feiner Vollſtändigkeit, 
nämlich bi8 zur vollfommenen Erreichung des oben bezeichneten Zweckes, 
zwei ihrer rechtlichen Art nach durchaus verfchievene Gruppen von 
Rechtsakten: a) die Feftjtellung („Liquibirung“) der unbeftrittenen An- 
iprüche auf den Kauffchilling, nach ihrer Größe und ihrem Nang, durch 
Verhandlung unter den Betheiligten (mit ober ohne Leitung durch das 
Gericht), und ſchließliche gerichtliche Beftätigung des Ergebniffes durch 
Beicheit („Vertheilungsbeicheib“) ; zugleich aber Ausfcheivung ber be- 
jtrittenen Anfprüche, Verweifung berfelben auf den Rechtsweg, und 
Verfügung über ben mittlerweiligen Zuftand der Dinge; b! bie Aus: 


6) So Kopezky, a. a. D., aber auch (tro der oft apodiktiſchen Form feiner 
Aufftellungen) Gſpan, geſetzm. Befr. $ 150 fg., 5 168 fg. 

7) Wenn man nicht, um eine ber empfinblichften Wunden unſeres Rechts⸗ 
zuſtandes rajcher zu ſchließen, auf das im J. 1875 gejcheiterte Projekt einer Erer 
tutionsnovelle wieder zurückkommt. 

8) Die Urkunde, in welcher der Erfteher dem Gericht die Bereinigung biejer 
feiner Verpflichtungen nachweiſt, um baranf fein Einantwortungsbegebren zu 
fügen, wird Kaufſchillingsausweis“ genannt. 
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tragung ter auf ven Rechtsweg gewiefenen Ansprüche durch Urteile, 
und die Vollſtreckung ihres Inhalts an dem Kaufichilling. 

Letzteres ergiebt regelrechte Civilprozeſſe, in welchen die Orunbfäte 
bes jtreitigen Verfahrens Plat greifen. Hingegen biltet bie erftere 
Gruppe von Rechtshanklungen, injoweit dabei überhaupt das Gericht 
mitwirft, ber Sache nach 9) eine Aufgabe der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
indem dabei das Erefutionsgericht, wie bei der ganzen Leitung und 
Durchführung ber Exekution, nicht prozeffualiiche Entfcheibungen zu 
fällen hat, ſondern angefichtS der eingetretenen wirtbichaftlichen Krije im 
Intereife aller Betheiligten nach Recht und Zweckmäßigkeit verfügt, 
vertbeilt und ordnet. 10) 

Hier nun treten bie oben angebeuteten ftarten Verſchiedenheiten ver 
praftiichen Durchführung, von allen Einzelheiten abgefehen, namentlich 
in der größeren ober geringeren Initiativthätigleit des Gerichtes hervor ; 
ver wejentfich unterſcheidende Zug an ben fofort zu erwähnenven Ver⸗ 
fahrensarten liegt eben darin, wie weit das Exekutionsgericht von 
amtswegen eingreift, und wie viel ed ver Selbftthätigeit ver Barteien 
überläßt. | 

Die einfachite, dem Intereffe beiver Gruppen von Betheiligten 
und zugleich der wahren Aufgabe des Gerichtes (j. oben) am beften 
entiprechente, Behandlung des Bejchäftes it) ift dieſe: Der Erfteher 
erlegt den ganzen Betrag des Kaufſchillings zu Gerichtshanden, und 
auf denſelben wird fofort in den Depofitenbüchern ber gefammte Laſten⸗ 


9) Daß die das Verfahren regeinden Normen, zum Theil wenigſtens, in ber 
Civilprozeßordnung flehen, ändert daran nichte. 

10) Schon bei Beſprechung ber rechtlichen Natur ber erefutiven Feilbietung 
‘oben ©. 232—235) haben wir daranf hingewiefen, daß bie Stellung des Richters 
im Stabinm ber Erefution eine wejentlich andere ift, als im Prozeß: denn bier 
handelt es fi nicht um bie Srage, quid juris? fondern darum, daß dem un⸗ 
zrveifelhaft Berechtigten zu bem Seinigen geholfen werbe (natürlich innerhalb ber 
Formen des Rechtes), was nicht eine eigentlich richterliche, fondern im w. ©. 
des Wortes eine verwaltenbe Thätigleit erfordert, wie fie in ganz umfaſſendem 
Maße 5. 3. T. im Konkurs, in der Verlafienichaftsathanblung u. ſ. w. ben Ge⸗ 
richten obliegt. (Die Theilungsliagen bezeichnen barum ben Uebergang won ber 
ftreitigen zur freiwilligen Gerichtöbarleit, weil das Theilen — wo ber Theilungs⸗ 
ſchlüſſel vorweg feftfteht, und nicht Gelblondemnation, ſondern Naturaltheilung 
erwartet wirb — ein Alt des Verwaltens, nicht des Richtens ift.) 

11) In biefem Sinne au ſchon von Kopezky, a. a. O. 10fg. und Schopf, 
S. 82 fg. befürwortet, aber nur auf dem flachen Lande in regelmäßiger Uebung. 
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jtand bes veräußerten Pfandgutes übertragen. Hiernach fteht ver bücher- 
lichen Uebereignung des Gutes an den Erfteher und ver Löſchung ter 
Hypotheken nichts im Wege, 12) während alle Verhandlungen unter ten 
Gläubigern fich um vie Vertheilung bes Depofitum drehen. Zu tiefem 
Ende ordnet das Gericht von amtswegen eine Tagſatzung mit allen 
Detheiligten an; bei verfelben erfolgt die Sichtung aller konkurrirenden 
Anſprüche, durch Liquidirung over Beftreitung, und auf Grundlage 
dieſer ftellt das Gericht felbft das Vertheilungsinftrument auf, 1% nach 
deſſen Nechtsfraft vie Inhaber ver liquibirten Forderungen um vie 
Erfolglaffung der ihnen zugewiefenen Beträge aus tem beponirten 
Kaufſchilling einfchreiten, während vie auf ven Rechtsweg gewiefenen 
ben Ausgang ihres. Prozeſſes abzuwarten haben. — War ter Kauf: 
Ihilling nicht erlegt, fonvern ven Lizitationsbebingniffen gemäß durch 
birefte Zahlungen an bie zum Zuge fommenten Hypothekare zu entrichten, 
jo befteht das Ergebniß ber in Rede ftehenten Verhandlungen in einem 
Zuweiſungsbeſcheid, in welchem ver Nichter dem Erfteher tie ent: - 
ſprechenden Zahlungen aufträgt; letzterer erhält vom Gericht „ein Ver⸗ 
zeichniß der vorgemerften Gläubiger, nach ver unter ihnen beſtehenden 
Ordnung, mit dem Beiſatze bes einem jeten, als eine richtig anerkannte 
Schuld, auszuzahlenden Betrages“. 14) 

Zumeift aber pflegen bie öftreichifchen Gerichte einen erheblichen 
Theil biefer Arbeit auf eine der Parteien zu überwälzen, indem fie durch 
bie Feilbietungsbepingniffe ven Erjteher oter ven Exekutionsführer ver: 


12) Juſtizhofdekr. v. 11. Aug. 1827, 3. ©. ©. 2300; v. 22. April 1503, 
3. 1139. 

13; Daß nad den beſtehenden Gejeßen die Berfafjung der Klaffififation und 
Kaufſchillingsvertheilung (bez. Zuweiſung, f. unten) Pflicht des Richters fei, ver⸗ 
tritt auch Gſpan, a. a. D. $172fg., wo zugleich die Durchführung im Einzelnen 
angegeben ift. — Ausprüdlich worgefchrieben iſt Dies für Tirol und Vorarlberg 
durch $ 4 u. 8 des oben Note 3 angef. Hoſdekrets; ber Vertheilungsbeſcheid beißt 
dort „Örabuationsurtheil”. 

14) Hofbelr. v. 23. Okt. 1794, 3. ©. ©. 199, lit. b. Schon früher batıc 
das Hofbelr. v. 15. Ian. 1787, 3. ©. ©. 621, lit. s dem Richter zur Pflicht ge- 
macht „bem Käufer jene, jo er aus dem angebotenen Preiſe zu bezahlen bat, nam⸗ 
baft zu machen.” In dieſem Falle kann natürlich der Erſteher die Einantwortung 
des Gutes erft nach Abwidelung feiner Verpflichtungen gegen bie Hypothekare er- 
halten. 5339, a. G.O. — Dieſe Art des Verfahrens bezeichnet Klepſſch, a. a. O. 
S. 38 als „gertähtliche Lebung fusus fori)“. 
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pflichten, 15) jelbft einen Kauffchillingsvertheilungs-Entwurf zu verfaffen 
und vorzulegen, über welchen ſodann nach gepflogener Geſammt⸗ 
verhandlung mit allen Betheiligten durch Einen Erledigungsbeſcheid 
entſchieden wirb. 16) — Immerhin ift auch bei diefer Art ver Behand⸗ 
fung bie ven ver Natur des Gegenſtandes geforberte Einheit gewahrt, 
indem über die Geſammtheit ber konkurrirenden Anfprüche, fomeit deren 
Erledigung ohne Prozeß möglich ift, unter Einem verhandelt und durch 
Geſammtbeſcheid verfügt wird. Anders jedoch verhält fich dieß bei ber- 
jenigen Praxis, welche bie Vieberbürbung ber Gerichte in ben großen 
Stäbten erzeugt hat: bier nämlich wird, nachdem burch den Erfteher 
ver Kaufſchilling deponirt ift, behufs Vertheilung deſſelben von amts⸗ 
wegen nicht8 vorgefehrt, eine Geſammtverhandlung tarüber überhaupt 
nicht gepflogen, ſondern abgewartet bis bie Gläubiger einzeln um bie 
Erfolglafjung ter einem jeden angeblich zufallenden Summe gerichtlich 
einſchreiten; über jedes derartige Gefuch, worin der Petent bie Liquid⸗ 
erflärung feiner Forberung nach Umfang und Priorität gegen alle 
Realbetheiligten begehrt, muß mit allen biefen (infofern fie nicht etwa 
ichon befriedigt find) eine befondere Verhandlung angeordnet werben, 
beit welcher e8 fih nur um Liquidirung dieſer einen Forderung 
handelt, und ergeht je nach deren Ergebniß entweber ver Befcheid 
auf Erfolglafjung des liquibirten Betrages, oder es folgt ein ftrittiges 
Berfahren 17) zwiichen dem Gefuchjteller und Allen, vie feinen An- 
ipruch beftreiten, und hierauf dann die Entjcheibung duch Urtheil. 
Auch in dieſer leßteren Verbildung 18) fcheibet ſich das ganze Ver⸗ 
fahren, innerlich wenigftens, in jene beiden oben jchon erwähnten 


15) Zuweilen wohl auch ben Exekuten; |. Eſpan, 88 169, 170, 171, wo 
richtig ausgeführt ift, daß won Rechtswegen an fich Leine biefer Parteien dazu ver- 
halten werben könnte und fo namentlich auch nicht der Erequent: „nach ber vor⸗ 
genommenen Berfleigerung des Pfandgutes ift der Erekutionsführer nichts, als ein 
Biandgläubiger, welcher aus dem zufammengeftellten Zahlungsfonde bie Anweifung 
zur Befriebigung feiner Forderung nach der geſetzlichen Ordnung erwartet”. 

16) Schopf, a. a. O. S. 76, 77. 

17) Sei es ein ſog. Liquidirungsprozeß, wer bie Erxiſtenz ober ber behauptete 
Umfang bes Hypothekarrechts, oder ein Vorrechtsprozeß, wenn nur befien Rang 
beftritten ift; f. unten $ 75, 76. 

18) Andere Bartetäten der Braris und alle jene Mißſtände, deren Spite fich 
gegen ben Erſteher kehrt (ogl. barliber Kohn, a. a. O.), dürfen wir bier über 
geben. Schon Schopf, a. a. O. S. 85, 86 hatte „das Sonberbare biefes un⸗ 
geregelten Verfahrens“ ins Licht geftellt. 
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Hanptabfchnitte, nur daß Hier Lie ganze Kaufichillingserlerigung in 
eine Reihe von Einzelverhanplungen zerpflückt erfcheint, und es von 
Tall zu Fall erft bei ver Verhandlung Kar wird, ob das einzelne Hhpe- 
thelarrecht im Wege des offlziofen Liquidationsverfahrens, oder aber 
nur durch einen Prozeß feiner rangmäßigen Befrierigung zugeführt 
werben kann. Da nun aber biefe beiten NRechtswege von verfchierenen 
materiellen Rechtsgrundſätzen beherrſcht find, welche wir nunmehr zu 
erörtern haben werben, iſt es für unfere Darftellung geboten, dieſelben 
auch äußerlich auseinander zu halten und gefontert in Betracht zu 
nehmen. 


1) Der Anfpruch auf rangmäßige Befriedigung in offiztofer 
Behandlung. 


(Liquidirung und Kaufſchillingsvertheilung.) 


$ 72. 
A. Prinzip des Verfahrens. 

Sobald die Feilbietung des Pfanbgutes vollzogen ift, bildet nicht 
mehr dieſes felbit, ſondern ausschließlich ver durch bie Exekution heraus: 
gefchlagene Werth!) das Befriedigungsobjekt für die Hypothekare. Diele 
haben jegt Fein Hypothekarrecht mehr: ihr Recht auf volle Befrierigung 
aus dem Pfante ($ 466 a. b. Gb.) hat fich verwandelt in den Anſpruch 
auf rangmäßige Betheiligung an tem Kaufichilling, ſoweit berjelbe 
reicht. 2) Gerichtet ift tiefer Anfpruch in erfter Linie gegen das Cre 
kutionsgericht; nicht nur weil und wenn taffelbe ven Befriedigungsfond 


1) Vorausgeſetzt ift babei, daß die Feilbictung giltig ift und bleibt ogl. 
oben $ 46.) 

2) Richtig darüber David, Studien zum 6. H. Rt. d. ©. Ztg. 1879 Ar. 2 
„Da8 hypothekariſche Hecht erlifcht und das Recht auf prioritätsmäßige Befriedigung 
tritt an befien Stelle” (f. auch jhon oben S. 232, und Erner, Pfandrechtsbegriñ 
S. 45). Es tritt mit ber vollendeten exekutiven Yeilbietung eine Art novatio 
necessaria ein (devem plaſtiſcher Ausdruck die Uebertragung des Lafteuftandes aus 
bem Grundbuch auf das Folium des Depofitenbuches ift), ig bemjelben Sinne, wie 
eine folhe im römijchen Prozeß durch die litis contestatio bewirkt wurde 'j. GUV. 
3346, 4467). Darin liegt der richtige Kern des von Pfaff, das pignusirregulare 
S. 22fg., aufgeftellten Sates, alles Pfandrecht ſetze fich eventuell in ein Gelbpfant: 
recht um; nur baß m. E. der Anſpruch bes Pfandgläubigers mach jener Novation 
überhaupt fein Pjanbrecht mehr if. S. auh Meibom, H. Rt. S. 259 je. 
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thatfächlich in Händen hat, ſondern allgemein, weil nach dem Prinzip 
ber heutigen Immobiliarerefution dem Richter nicht, wie im Laufe tes 
Prozeſſes, 6108 die formale Leitung des Verfahrens, ſondern die materielle 
Abwidelung des ganzen Gefchäftes — als von Staatswegen aufge- 
ftelltem Hüter und Verwalter aller dabei im Spiel ſtehenden In⸗ 
tereſſen ®) — von Amtswegen obliegt. In zweiter Linie aber kehrt der 
nunmehrige Anfpruch ves Er» Hypothekars feine Spige gegen Alle, 
die auf denſelben Befriebigungsfond neben ihm Anfprüche erheben, 
alfo mit tem feinigen, mindeſtens hypothetiſch (im aller Regel aber 
auch faktiſch), in Kollifion fich befinden. Die Frage ift jetzt nicht bie, 
welches Recht (nach Umfang, Gegenftand und Hang) ver Hypothekar 
an dem Pfanpgut habe, fondern wieviel auf ihn aus dem Kaufichilling, 
Traft feines früheren Pfandrechtes und mit Rüdficht auf den Umfang 
und Rang ver Rechte aller Uebrigen, entfalle? DM. ca. W. es liegt 
ein Konkursverhältniß vor. 

Die Richtigkeit dieſer Auffaffung, durch welche ver richtige Geſichts⸗ 
punkt für die fernerhin aufzuwerfenden materiellrechtlichen Einzelfragen 
bebingt ift, ergiebt fich aus der Betrachtung, daß tie weſentlichen 
Züge der Nechtserfcheinung, die wir mit dem Namen bes Konkurjes 
bezeichnen, hier ohne Ausnahme fich wiederfinden. Mögen wir das 
Wefentliche des Konkurjes in der materiellen Sachlage erbliden, durch 
welche das Verfahren hervorgerufen wird (concursus creditorum 
bei präfumtiver Ueberlaftung des jchulpnerifchen Vermögens, alſo Kolli⸗ 
fion der Anſprüche), — ober in dem gefeglichen Prinzip zur Löſung 
ber Kollifion (Ausfchliegung der Prävention burch Geſammtbehandlung 
aller Anjprüche, Rangordnung, und bezw. pro rata-Befriebigung), — 
oder endlich in dem grundſätzlichen Zuſchnitt des Verfahrens und ber 
tem Gericht dabei zugetheilten Rolle (gerichtliche Verwaltung des 
Dedungsfonds, Liquidirung aller Anjprüche, Auftheilung durch das 
Gericht) — in allen Punkten findet fich wejentliche Uebereinſtimmung. 
Denn nicht wefentlich, weil ohne Belang für bie in dem Inſtitut ver- 
törperten Rechtsgedanken, ift es, daß es fich bort um das Geſammt⸗ 
vermögen und bie geſammten Verbinplichkeiten Einer Perſon handelt, 
während hier ver Geſammtwerth Einer Sache, vie möglicherweife bis 
dahin mehreren Berfonen gehört haben mag, als Sonder-Dedungsfond 


3) ©. oben ©. 234, Note 21. 
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blos für ven Betrag ber binglichen Laſten eben biefer Sache aufzu- 
kommen bat, und ebenfowenig, daß bort bie Rangortuung ber Anſprüche 
zum Theil nach anderen Regeln beftimmt wird, als bier. Indem alſo 
bie neuere Immobiliargefeßgebung, im Gegenfat zum römifchen Recht mit 
jeiner pfantrechtlichen Sondererefution, ven Grundſatz aufgeftellt bat, 
daß kein Hypothekar fein Necht für fich bis zur Befriedigung verfolgen 
kann, fondern daß dieſe Verfolgung ftetS ven Anlaß bilbet zu einer unter 
gerichtliher Mitwirtung und Obforge burchzuführennen Geſammt⸗ 
liquitirung und verhältnigmäßigen Befriedigung aller auf das nämliche 
Objekt zufammentreffenden Realanſprüche, hat fie einen Realkonkurs 
geichaffen, *) welcher als ein durchaus analoges Rechtsgebilde neben 
dem von Altersher allein überlommenen Perſonalkonkurs fteht, und ın 
ber Hauptfache von ben gleichen Rechtsgrundſätzen beberrfcht wird. >) 
Aus der hiermit dargelegten Gefammtauffaffung des vorliegenden 
Rechtsverhältniffes ergeben fich die folgenden beiden Säte, welche uns 
als die leitenden Geſichtspunkte bei der Entwidelung der im Einzelnen 
maßgebenden Grunbfäge (im nächften 6) zu dienen haben: 


I. Bei ter Tiquidirung und Ordnung ber aus dem Kaufichilfing zu 
befriedigenben Realanfprüche entfcheibet die materielle Rechts - 
(age im Zeitpimft der erefutiven Veräußerung ; biefe ift, ſoweit 


4) Wie fehr auch äußerlich das Verfahren nach eingeleiteter Immobiliar⸗ 
erefution dem Verfahren nach eröffnetem Konkurs gleicht, erhellt beſonders bentlich 
an den Vorfchriften ber tiroler „Brabuationsorbnung“ (Hofd. v. 19. Nov. 1839, 
J. G. S. 833, $ 2, 3) über die gerichtliche Zufammenberufung ver Realgläubiger, 
Anfegung eines Termins zur Anmeldung ihrer Korberungen bei fonftiger Prällu⸗ 
fion, u. ſ. w. Auch nad Klepſch (Hatmerls Mag. XI, ©. 38) „fällt vor Allen ° 
die Aehnlichkeit diefes Verfahrens mit dem Verfahren im Konkurſe auf”, aber weiter« 
hin findet dieſer Schriftfteller die oben von uns als unmefentlich bezeichneten Diffe- 
renzen in ben Borausjegungen beider Prozeburen „jo weſentlich, daß von einer 
Analogie des Verfahrens im keiner Beziehung bie Nebe fein fann“. Richtig aber 
Regelsberger, H. Rt. S.475, „vaß die Zwangsvollſtreckung in ein Grunbfläd 
nach heutigem Recht einen Partikularkonkurs begründet”. 

5) Nur fo erflärt es ſich, daß nad den Beflimmungen aller neueren Kriba- 
Ordnungen (Bd. K. O. 8 30 fg.) bie Befrtebigung ber Realglänbiger innerhalb bes 
Konkurſes ihres Perſonalſchuldners von diefem Konkurs nicht berührt, ſondern anf 
ihrem gewöhnlichen Weg durchgeführt wird; es ift eben biefer gewöhnliche Weg an 
fih ſchon Konkurs — ein Realkonkurs, der fich innerhalb des Perſonalkonkurſes 
ſelbſtändig abwidelt, — und braucht deßhalb nicht erft burch beſondere für ben 
Kridafall gegebene Mopiftlationen den Konkursgrundſätzen angepaßt zu werben. 
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dazu die Mittel des offizioſen Verfahrens reichen, feſtzuſtellen und 
von Amtswegen der richterlichen Vertheilung zu Grunde zu legen. 


Wie in jedem Konkurs, ſo beſtimmt ſich auch hier das Maß der 
auf jeden Konkurrenten entfallenden Summe in erſter Linie durch den 
Betrag deſſen, was ihm an ſich, d. h. abgeſehen vom Kolliſions⸗ 
verhältniſſe, rechtlich gebührt. Und wie ſchon im hypothekariſchen 
Einzelprozeß der klagende Pfandgläubiger genöthigt iſt, ſeine Forderung 
zu ‚„liquidiren“, 6) indem er deren materiellen Beſtand und Inhalt dar⸗ 
legt, jo muß bafjelbe umfomehr hier gelten, wo das ohne Prozeß zur 
Befriedigung ſtrebende Recht mit Rechten Dritter kollidirt. Nur ift 
ber Unterſchied der, daß bort der Gläubiger e8 nur mit dem Eigen- 
tbümer des Pfandgutes, als einzigem Gegner, zu thun hat, und daß 
deſſen Einwendungen unter den Normen des Prozeßrechtes beurtheilt 
werden, — während hier vermöge des Kollifionsfalles der Anfpruch 
gegen Alle fich kehrt (weil fein Erfolg mindeſtens einen Theil aller 
übrigen in Frage ftellt), und daß ter Vertheilungsrichter ex officio 
bafür zu forgen hat, daß Keiner mehr erhalte, als ihm wirklich gebührt. 
Zu diefem Ende hat derſelbe an ber Hand des Grundbuchſtandes vie 
eingetragenen Hhpothelarrechte, als prima facie rechtsbejtändig, in 
Betracht zu nehmen, aber auch die gegen ihre materielle Giltigkeit — 
von welcher Seite immer?) — erhobenen Bedenken zu würbigen. ‘Denn _ 
bie formale Rechtskraft des korrekten bücherlichen Eintrags ſchafft 
zwar dem eingetragenen echt ipso jure formellen Beſtand, aber 
ſchützt daſſelbe gegen wirkſame Anfechtung eben nur für den redlichen 
Erwerber und ven redlichen Weiterverfehr ; aller Weiterverfehr ift nun 
durch den Exekutionsfall abgefchnitten, 8) es ift eine Krife eingetreten, 
bie für alle an tem Pfandgut haftenden bücherlichen Laften einen 
Läuterungsprozeß mit fich führt , wobei das Echte von dem nur formell 
Wahren fich ſcheidet. Zwar wird auch jeßt dem redlichen Erwerber 
fein ipso jure beſtehendes Recht erhalten; aber es ijt fein 
Grund mehr das nur formell Rechtöbeftändige mit Nüdjicht auf ven 
Weiterverkehr aufrecht ftehen zu laſſen. Wer alfo bisher Fraft des Buch» 

6) ©. oben ©. 241 fg. 

7) Ueber dieſes und anderes Einzelne |. den folgenden $. 

8) „Mit dem Vollzuge ver exelutiven Verfleigerung, deren Anmerkung im 
Grundbuche zu erfolgen hat (von Amtswegen: ©. 8. ©. $ 72), hört jede grund» 
bücherliche Verfügung über pie Hypotheken auf“. David, 8. ©. 3. 1879 Nr. 2. 

Erner, Deſtr. Hyp. Redt. 36 
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ftandes zwar in ver Lage geweſen wäre ein giltiges Necht berivativ zu 
übertragen, weil er ipso jure ein folches hatte, aber ſelbſt dieſes echt 
nicht wirkſam hätte einklagen können, weil e8 in feiner Perſon anfecht⸗ 
bar war, ter fällt bei ver Kauffchillingsvertheilung durch, kraft tes 
Grundſatzes, daß hierjeder höchſtens ſoviel erhalten Tann, als ihm ohne 
bie Kollifion mit Anderen von Nechtswegen gebührt hätte.2) — Ob bier: 
nach eine blos formell rechtsgiltige, materiell aber hinfällige Hypothek 
bei der Kaufichilfingsnertheilung gleichwohl als wirkſam zu behanteln, 
oder aber zu übergehen fei, weil und foweit eben ihrem Inhaber 
materiell nichts gebührt, das hat ver Erekutionsrichter auf Grund ber 
ihm vworliegenven Thatfachen und ter gepflogenen Verhandlung feit- 
zuftellen. 

II. Der richterliche Vertheilungsbefcheib ift eine juriftifche Ein: 
heit: er verfügt für alle Betheiligten unter Einem über ten 
Kaufſchilling, und ftellt Eine, im fich übereinftimmente, Rang: 
ordnung aller Anjprüche auf. 

Es Liegt in der Natur jedes Tonkursartigen Verfahrens, daß deſſen 
„richterliche Erlevigung — mag fie uno actu erfolgen, oder aus 
einer Mehrheit von Gerichtsenticheivungen fich äußerlich zufammen- 
fegen — doch niemals ein bloßes Aggregat von Einzelverfügungen 
über das Nechtsverhältniß je zweier Betheiligten fein kann, ſondern 
‚immer eine allfeitig burchgreifente, für Alle verbindliche Geſammt⸗ 
orenung tes in ten Kollifionsfall verwidelten Rechte⸗Komplexes hin: 
ftellen will und fol. So entſcheidet denn auch die erefutionsrichterliche 

Erledigung !%) des Pfandgut-Erlöfes (im Einzelnen mit oder ohne Bor- 


9) Ganz zutreffend behandelt biefen Punkt David, a. a. DO. Note 3, Die 
materiell rechtswidrige Hypothek befteht allerdings bis zur Löſchung im Grundbuche 
formell zu Recht, aber dieſer lediglich zu Gunften bes auf das öffentliche Buch Ber: 
traneuden normirte formelle Fortbeſtand der materiell rechtswidrigen Hypothek 
barf feine rechtliche Wirkung äußern, bie über ber Zweck, das Vertrauen auf bas 
öffentliche Buch zu jchüigen, hinausginge; bie materiell rechtswidrige Hypothek ge 
winnt nur in bem Händen eines gutgläubigen Erwerbers materiellen Beſtaud; 
ſoweit dieſer Fall nicht vorliegt, muß fie, als blos formell zu Recht beftebend, dem 
materiellen Rechte weichen.” — Ob aber biefer Fall vorliege, das ift nach den oben 
$ 12 fg. entwidelten Grundſätzen über bie Anfechtung formell giltiger Einträge zu 
benrtbeilen. 

10) Gleichgiltig, ob diefelbe in Form einer von Amtswegen bergeftellten Kauf. 
ſchillingsvertheilung, oder als Betätigung bes von einer Partei vorgelegten 
Theilungs- bez. Zuweifungsentwurfes erfolgt. 
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behalt einer Abänverung auf dem Prozepweg) über alle vorliegenden 
Anſprüche bis zur Erfchöpfung des Kaufichillings dahin: welche ber- 
jelben, mit welchem Betrag, und in welcher Reihenfolge fie daraus ihre 
Befriedigung zu finden haben. Und dieſe Entſcheidung ift für einen 
Jeden gegen alle Uebrigen erfloffen; fie fchafft alfo, wenn in Rechts⸗ 
fraft erwachfen, res judicata für und gegen alle Theile. 11) — Hierin 
liegt ein bemerkenswerther Unterſchied der materiellrechtlichen Wirkung 
bes in Rede ftehenten Beſcheides gegenüber dem Urtheil im Vor⸗ 
rechtsprozeß, welches feiner Natıır nach nur inter partes formelies 
Recht ſetzen kann; während alſo zwifchen dem Inhalt mehrerer Urtheile 
ans verfchiebenen Vorrechtsprozeſſen (bei verfchierener Würdigung des 
rechtlichen Sachverhaltes durch die Richter) ein Witerfpruch 12) möglich 
ift, deffen Zöfung uns unten befchäftigen wird, Tann ber Vertheilungs- 
bejcheib vermöge feiner einheitlichen Natur — bei fonftiger Nichtigkeit 
— einen folchen inneren Widerſpruch, welcher feinen logischen Zu- 
fammenbang aufheben würde, niemals enthalten. 


8 73. 
B. Durchführnng ded Verfahrend. Materiellrechtliche Einzelfragen. 


Bei ber, zunächit außerftreitigen, Verhandlung über tie Liquidi— 
rung und Orbnung der aus dem Kaufſchilling zu befriedigenden Poften 
bilvet die Grundlage ber legte Tabularftand : alle Realanſprüche, welche 
biefer ausweift, find als prima facie rechtsbeftändig anzırfehen und 


11) Das gilt auch — bei der oben ©. 557 erwähnten ſtädtiſchen Praxis — 
binfichtli) der Geſammtheit aller Über bie einzeln angemelbeten Forderungen er⸗ 
gangenen Liquidirungsbeſcheide. Darum muß jebes Erfolglafjungsgefuch gegen 
alle Betheiligten gerichtet fein, und werben dieſe zu jeder einzelnen Liquibirungs- 
verhandlung unter dem Präjubiz vorgelaben, daß ber Ausbleibende für zuftimmend 
gilt. Natürlich kann e8 bei dieſem verzettelnden Vorgang wiel leichter wiberfahren, 
daß die über die einzelnen Anfpräche erfloflenen Beſcheide (die doch zufammen ein 
Ganzes bilden, wie Die Poften einer gerichtlichen Kaufichillingsvertheilung), in fich 
einen Wiberfpruch tragen, und dann find bie wiberjprechenden Beſcheide m. €, 
beide nichtig. (Anders ftellt fich Die Sache, wenn burch Urtheil entſchieden war.) 

12) gl. vorläufig L. 16, D. qui pot. 20, 4: 3. B. in einem Vorrechts⸗ 
prozeß fiegte C gegen A, in einem zweiten B gegen C, während das Vorrecht bes 
A vor B unbeftritten feffleht (woraus nach gemeinem Recht ein circulus inex- 
tricabilis fidy ergiebt, inbem bie Drei einanber fortwährend der Reihe nach dag 
Pfand abvindiziren, Cdem A, B dem C, Abem B, C wieder vem An. f. w. 
f. Darüber Voß, Sahrb. f. Dogm. XVI, ©. 177 fg. und unten $ 77.) 

36* 
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ſonach mit ihrem bücherlichen Betrag 1) und in ihrer bücherlichen Rang- 
folge in bie Vertheilung einzuftellen. "Aber das fchließt nicht aus, 
daß gegen ihre materielle Nichtigleit Einwendungen erhoben werben, 2) 
bie alsdann entweder zur Verweiſung auf den Prozepweg?) (f. unten 
675), ober aber auch, wenn die Sache fofort Har geftellt werben Tann, 
zur gänzlichen ober theilweifen Streichung ber Poft, bez. zur Anweifung 
eines fchlechteren Ranges für viefelbe führen; fo 3. B., wenn bie Til⸗ 
gung einer ungelöfchten Boft durch anerfannte Quittung, ober deren 
Nichtbeftand durch rechts kräftiges Urtheil,*) oder die auf einem Verſtoß 
beruhende unrichtige Rangftellung im öffentlichen Buch, bei der Ber- 
handlung durch alljeitige Anertennung dieſes Thatbeſtandes feftgeftellt 
ift.2) Une umgekehrt können Anfprüche als rechtsbeftändig eingereiht 
werben, die bem Zabularftand fremd find; jet es daß fie als j. g. 


1) Wegen der Kautionshypotheken insbef. ſ. unten Seite 576. 

2) Bei Seroituten ergiebt fich eine Beſonderheit in Betreff bes Zeitpunktes ber 
Liquidirungsverhandlung: während biefe hinſichtlich der Hypothekarrechte und 
ebenſo jener Nutzungsrechte, die im Exekutionsfall der Konverfion in Hypothelen 
unterliegen, erft nach ber Feilbietung beginnt, muß biefelbe binftchtlich der Ser- 
vituten ſchon vorher, im Stadium ber Feſtſtellung der Feilbietungsbebingnifie, 
erforderlicdenfalls gepflogen werben. Denn wenn ber Beftand einer Serpitut 
beftritten wird, muß biefer Streit gefchlichtet fein bevor feftgeftellt werben lann, 
ob das Gut (nah K. O. 832, ſ. oben 868, 3. 1) mit oder ohne die Dienft- 
barkeit zur Verfteigerung zu bringen fe. Gſpan, Wagn. Zi. 1836 II, 
©. 150. 

3) „Der Tabularrichter kann und muß bei ber Entfcheibung über bie Kauffchil- 
fingsvertbeilung nur nad dem wirklichen Zabularftanbe vorgehen, barf aber 
dabei nicht erlennen, daß eine in den Grundbüdern noch als haftend erichei- 
nende Poft nicht berüdfichtigt und als löſchungsfähig erklärt werbe, fonbern 
ein (jolhes) Erkenutniß kanun nur auf Grund eines Über eine Beftreitungsklage 
bes Exekuten oder nachfolgender Tabulargläubiger durchgeführten orbentlicdhen 
Nechtöftreites geichöpft werben.” GUW. 1345, a. E. Hiemit will aber nidt 
gelagt fein, daß der Vertheilungsrichter auch dort dem Grundbuchſtande blind zu 
folgen babe, wo e8 einer Beftreitungsflage gar nicht bedarf, weil das materiell 
rechtliche Verhältniß von den verhanbelnden Parteien amerlannt, ober zwiſchen 
ihnen bereits rechtefräftig entichteben ift; f. das folgende im Tert. 

4) Wie gegen eine durch erefutionsfähtge Urkunden erwieſene Korberung 
feine Beftreitung zuläſſig iſt (5 6 Des cit. Hofdekr. f. Tirol), fo bebarf es einer 
Beftreitung nicht gegen Tabularpoſten, bie Durch ſolche Urkunden aberlannt find, 

5) Ueberall da, wo außerhalb der Erekution der fragliche Eintrag im 
offiziofen Weg (durch Löſchungsgeſuch, nicht erft durch Löfchungellage) befeitigt, 
bey. berichtigt werden könnte, bedarf es Innerhalb des Meiftbotverfahrens zu bem 
gleichen Zwecke feiner Beftreitungstlage. 
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Borzugspoften Feiner Eintragung bevürfen,®) ober daß ihre vormalige 
Löſchung als eine materiell ungerechtfertigte fich barftellt und als folche 
bon ben Betheiligten anerkannt wird. Weber all’ dieſe Umftände hat pas 
Gericht zunächft durch die oben befprochene Geſammtverhandlung mit 
ven Barteien Klarheit zu jchaffen , indem es binvende Anerkennungen 
vermittelt,?) und bez. Beftreitungen zur Kenntniß nimmt. Aber damit 
ift feine Gewalt nicht erſchöpft: gemäß den Grundſätzen des offiziojen 
Verfahrens fteht e8 dem Erelutionsrichter nach Rage ber Sache zu, auch 
von Amtswegen im Rechte nicht begründete Anſprüche bei ver Verthei- 
lung fallen zu laffen,®) ſowie umgekehrt offenbar unrechtmäßig beftrittene 
(vorbehaltlich des Prozeſſes) als Liquid zu behanteln und ſonach 
zur fofortigen Befriedigung zuzulaffen. Auch dieſe letztere Macht 
muß dem Erefutionsrichter grundfäglich gewahrt werben,?) denn fie ift 
ein Ausfluß jener Stellung zu den Parteien, bie ihm das Prinzip des 
Vertheilungsverfahrens anweift, und bildet den einzigen Schuß des 
Hypothelars gegen willlürliche Verzögerungen feiner Befriedigung in 
Folge offenbar grundlofer Beftreitungen feitens Dritter. 

Nach den im Bisherigen entwidelten Grunbfägen wirb die Ver⸗ 
theilungsverhandlung geführt; im Einzelnen kommt dabei noch Folgendes 
in Betracht: 

1) Da bei der Vertheilung jever NRealgläubiger wenn möglich das 
befommen ſoll, was ibm nach den Regeln des materiellen Rechtes zur 
Zeit gebührt, fo find Pfanpforderungen,, vie indebite haften, auszu- 


6) ©. oben $ 62. 

7) Die vermittelnde Stellung des Gerichtes ift ausbrüdlich heroorgehoben in 
8 7 des cit. Hofd. „Werben... Einwendungen gemacht, welche durch Die Ver⸗ 
mittlung des Gerichts nicht befeitigt werben lönnen.. . .” 

8) Nach diefer Seite hin ift das Offiztalprinzip befonbers deutlich anerkannt 
in einer vom ob. Ghf. beflätigten gleichförmigen Entſch. (GUW. 4251), welche 
eine als Borzugepoft angemeldete und von keiner Seite beftrittene Steiterforberung 
gleihwohl von der Kaufſchillingsvertheilung (al8 materiell ungegründet) aus» 
ſchließt „in Erwägung, daß bie Vertheilung bes Meiftgebots flets nach Maßgabe 
bes gefeslichen ober bilcherlichen Vorrechtes zu gefchehen hat, und aus ber unter 
laffenen Beftreitung bes angefprocdhenen Borrechtes von Seiten der mit ben 
maßgebenden Berhältniffen nicht vertrauten Parteien auf ihr Zugeftänbniß eines 
geſetzlich nicht begründeten Vorrechts Teineswegs gefchloffen werben darf.“ 

9) Thatfächlich wird Diefelbe von ben öſtr. Gerichten (zuweilen in zu weiten 
Maß, f. 3. B. GUW. 5418) dort gelibt, wo bie Beſtreitung gegen den klaren In⸗ 
halt des Buchſtandes gerichtet iſt. 
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ichließen, ſobald die Verhandlung dies ergeben hat, und ſoweit nicht 
bas Publizitätsprinzip für ven gegenwärtigen Inhaber ver Poft (oder 
jeine Afterberechtigten) eingreift. Ob die Pfanpforderung ſchon 
urjprünglich ungiltig, ober in einem fpäteren Zeitpunkt erlofchen war, 
ift dabei an und für fich ebenjo gleichgiltig, als ber Umſtand, ob ihr 
Erlöfchen mit oder ohne Befrierigung des Gläubigers erfolgte; was 
von der gezahlten over burch vorbergegangene Abrechnung getilgten 
Vorberung, das gilt auch von jeder durch Vereinigung ober Verjäh⸗ 
rung 10) untergegangenen; insbejonvere aljo kann ber Eigenthümer bes 
Hypothekargutes auf eine ihm jelbft bücherlich zuftehende Hypothekar⸗ 
poft (mag er diefelbe vor dem Eigenthum erworben, ober nachher 
irgendwie an fich gebracht haben) 11) aus dem Kaufichilling niemals etwas 
erhalten. 

2) Heften an einer Hypothekarpoſt Superfäte, fo ift der auf fie 
entfallende Betrag des Kaufichillings dem Haupthypothekar mit Bor- 
bebalt ver Rechte ter Afterhypothekare zuzutheilen; was bie Wirkung 
bat, daß dieſer Betrag nur mit Zuftimmung berjelben (gegen von ihnen 
mitunterzeichnete Quittung) erhoben werben Tann. 12) Ergiebt ſich, 
baß bie Haupthypothek (ganz over theilweife) materiell ungiltig over 
erlofchen ift, währen die Afterhypotheken trogdem zu Recht befteben, 1?) 
jo ift für die erftere (bez. für ven ungiltigen Theil derſelben) nur foviel 
in bie Vertheilung einzuftellen,, als zur Dedung ver Geſammtheit ver 
rechtswirkſamen Afterpfanprechte erfordert wird. Ebenſo, wenn das 
Hauptpfandrecht mit Vorbehalt der echte ber Afterbypotbelare 
gelöfcht war (nach 8 51 ©. B. ©.), während zur Zeit ver Erektion 
noch ungelöfchte Afterpfanprechte haften; biefe treten nun an bie 
Stelle jenes, fie erhalten zufammen nie mehr, als auf ihren 
gelöfchten Auctor entfallen wäre, aber auch dies nur, ſoweit ihre Rechte 
giltig beftehen und reichen. Im biefen Fällen, wo die Afterhypotheken 


10) Ueber Kompenfation und Verjährung |. noch unten ©. 573. 

11) VBgl. darüber noch unten 90 und Unger, ber ſächſ. Entw. S. 250. — 
Hingegen gebührt ihm (bem Eigenthümer, wicht dem Schuldner) Die hyperocha, 
was zwar bie Nechtsftellung der Hypothekare nicht angeht, doch aber im Hinblid 
auf bie ungenaue Faſſung des 5 464 a. b. Gb. bier beiläufig bemerkt wer- 
den mag. 

12) Gſpan, geſetzm. Befriebigung b. Gl. $ 189, 236. 

13) A. 5. Gb. $ 455; oben $ 58, N. 16. 
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ber Sache nach zu Haupthypotheken geworten find, erftredt ſich das 
Liquidirungsverfahren auch auf fie. Iſt Hingegen die Haupthypothek 
ungelöfcht und materiell giltig, fo bleibt die Frage, ob die eingetragenen 
Afterrechte giltig, in welchem Umfang und in welcher Ordnung fie aus 
ber Tangente des Hauptrechtes zu befriedigen feien, von ber Kognition 
des Bertheilungsrichters ausgeſchloſſen. Das bildet ven Gegenſtand 
eines zwiichen ven Afterhypothelaren und ihrem Verpfänder um bie 
erliegenve Summe befonvers zu führenden Nechtsftreites, in welchen 
über vie eingebrachte Afterpfand- oder bez. Vorrechtöffage durch Urtheil 
entſchieden wird, und weiterhin Hinfichtlich der Vertheilung bes gemein- 
famen Befriedigungsfonts unter die Afterberechtigten nach Analogie 
ber bier bargeftellten Grundſätze zu verfahren ift. 

3) Bränotirte, aber nicht gerechtfertigte, Poften müſſen verjchie- 
den behandelt werten, jenachvem tie Möglichkeit zur Einleitung bes 
Rechtfertigungsverfahrens noch offen ift, 1%) oder nicht. Letzternfalls 
(— insbefondere wenn nach rechtskräftig abgewielener Yuftifizirungs- 
Hage die Löſchung bisher nicht erfolgt war, ober wenn nach abgelau- 
fener Nechtfertigungsfrift das Löfchungsgefuch eingebracht,1%) aber 
noch nicht erledigt {ft —) muß die Hypothek, als wegen Vereitlung ihrer 
Beringung nicht rechtsbeftändig, von Amtswegen unberüdjichtigt 
bfeiben, gerade jo als ob fie im öffentlichen Buch gar nicht ftände. 19). 


14) ©. oben S. 205 fg., 211. 

155; ©. 8.©.$43, 45; damit ift jebe jpätere Juftifizirung ausgeichloffen 
und bat jomit bie Bedingung bes (nach a. b. &b. $ 453) bebingten Pfandrechtes 
defizirt. 

16) Unrichtig behauptet Gſpan, a. a. DO. $185, daß nur der Exekut 
berechtigt fet auf Löſchung der nicht gerechtfertigten Hypothek anzutragen (wegen 
8 439 a. b. ©b.), daß er aber bazu von den Nachhypothekaren im Rechtswege ver- 
halten werden könne. Das widerfpricht nicht blos Dem, was wir oben ©. 212 
ſchon für die Zeit vor der Exekution als das fachentfprechende angenommen haben 
(f. aber das gewiß verfehlte Urth. v. 1. Behr. 1875, ©. 3. 1876 Nr. 73, vgl. 
Urth. v. 20. März 1877, GUW. 6415), fondern erfcheint hier in dem Stabium 
der Kaufihillingsvertheilung, wo Konkursgefihtspuntte maßgebend find (vgl. 
oben Note 8 und 8. DO. $ 119) als offenbar verkehrt. Die bei der vorausgeſetzten 
Sadlage erwiejenermaßen hinfällige Pfandrechtseintragung bebarf jetzt gar nicht 
mehr der Löſchung, — geichweige denn einer erft auf dem Umweg eines Prozeſſes 
mit dem Ereluten zu erlangenden, — fonbern, ſobald dem Erelutionsrichter von 
welcher Seite immer Har gelegt ift, baß bie Bedingung bes bebingt eingetragenen 
Rechtes defizirt habe, hat er dasjelbe als nicht eingetragen zu behandeln. Jede an⸗ 
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Iſt Hingegen eine Rechtfertigung noch möglich und vom pränotirten 
Hypothekar darauf nicht verzichtet, fo kann dieſelbe jegt in Kurzem Wege 
bei der Verhandlung dadurch bewirkt werten, daß alle Betheifigten das 
norgemerkte Pfanprecht anerkennen, welches ſodann bei ver VBertheilung 
als unbedingtes anzufehen ift; weigert fich aber deſſen ver Erefut felbft 
oder auch ein Nachhhypothefar, 17) fogilt die Poſt als beftritten, und muß 
wie jede andere ftreitige Hypothek behantelt, alſo vorerft von der Ver⸗ 
theilung ausgeſchieden und behufs ihrer Rechffertigung auf ven Rechtsweg 
gewieſen werben. 18) 

Daffelbe gilt in analoger Anwendung von ſolchen Boften, gegen 
welche bie Löſchung blos vorgemerkt ift. 19) 


4) Das foeben Beiprochene umfchließt ſchon vie fehr michtige 
Frage, wer im Vertheilungsverfahren befugt fer, die Richtigkeit und 
Nangftellung ter zur Betheiligung ftrebenven Hypotheken anzu- 
fechten ? 

Dabei konnte hinfichtlich der Beftreitung blos tes in Anfprud 
genoriimenen Ranges kaum je ein Zweifel auflommen: Da bie Rang- 
ftellung als folche nur die Nachhypothekare berührt, dem Eigenthümer 
aber ebenfo gleichgiltig ift, wie ven VBormännern, muß das biesbezügliche 
Beitreitungsrecht allen jenen gewährt werben, welche durch die Befrie- 
bigung einer andern Hypothek an ber anfechtbaren Rangftelle in ber 
Ausübung ihres Rechtes materiell wiverrechtlich verkürzt würden. 20) — 
Handelt e8 fich hingegen nicht um den Rang, fondern um ven Beſtand 
oder Umfang einer Vorhypothek, fo geht ie jegt herrſchende Anficht der 
Praxis dahin „vaßnur ver Exekut als Schuldner (2) berechtigt fei, fich über 
bie Yiquidität ber zur Zahlung aus bem Meiftgebote einer exekutiv 
veräußerten Realität angemefveten Forderungen auszusprechen.“ 21) Die 


dere Auffafjung ftellt fich in Wiberfpruch zu der gefeglichen Natur der Bormerkung 
als einer bedingten Einverleibung. 

17) Davon wird fogleich die Rede fein; ſpeziell das Recht der Nachhypothekare 
zur Beſtreitung pränotirter, vom Ereluten nicht beſtrittener, Poſten anerkennt das 
Urth. bei GUW. 5300. 

15) Richtig Sfpan $ 184. 

19) ©. darüber no unten $ 87, Note 7. 

20) Für den reinen Vorrechtsftreit ift Dies allgemein anerlannt (5. B. aud 
in dem, weiterhin bie entgegengejeßte Anficht zur Geltung bringenten, Urth. bei 
SUR. 1051). 

21) Entſch. d. ob. Ghfs. v. 20. Nov. 1877, 3. 5432 (©. 3. 1878 Nr. 89); 
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inneren 22) Gründe, welche dafür beigebracht werben, verdienen unſere 
volle Beachtung, da fie aus „ber Natur der Sache und des Liquidi— 
rungöverfahrens“ fließen folfen, und zugleich das poftulirte Ergebniß 
als ſchlüßige Anwendung des Publizitätsprinzips hinſtellen. Sie geben 
im Wefentlichen bahin, „vaß die Gläubiger untereinander in gar feinem 
Rechtsverhaltniſſe ftehen, daß der fpätereingetragene Hypothekgläubiger 
die früheren ans dem öff. Buch erfehen mußte, und daß die Priorität 
einer Forderung nur bie nothwendige Folge ver früheren Eintragung 
ift. 2%). Der Zweck ver ff. Bücher bringt es mit fich, daß bie in 
venfelben vorkommenden Eintragungen von dritten Berfonen als 
wirklich beftehend angenommen werben müffen. Dieſem Grundfage 
gemäß bleiben in Folge ver $$ 469, 526, 1443 und 1446 a. b. Gb. bie 
rechtlichen Wirkungen eingetragener Rechte auch nach ihrer Erlöſchung 
in Betreff dritter Befonen, d.t. der nachfolgenden Gläubiger, bis zur 
Löſchung aufrecht. Diefe gefeglichen Vorſchriften würden ihre Geltung 
verlieren, wenn einem intabulirten Gläubiger geftattet wäre bie For- 
berung feiner Vorgänger zu beftreiten.“ — Hiergegen nun ift vor Allem 


ebenjo bie Urth. bei GUW. 1051, 2012, 4418, 5349; anders Nr. 5300 if. 
Note 17). 

22) Ihren äußeren Stüßpunft ſucht bie in Rebe ſtehende Anficht — nad 
den Motiven bes Urth. bei GUW. 1051, des einzigen eingehend begründeten 
Erkenntniſſes, aus welchem auch die im Text weiterhin angeführten Argumente 
entnommen find — theils in ben Beflimmungen bes k. Bat. v. 11. Apr. 
1851 R. ©. 8. 84 5 38 und ber prov. ©. P. O. für Ungarn $ 558, wonad 
aber doch „gegen den Beſtand unb bie Priorität bes Pfandredhts von jedem 
nachfolgenden Gläubiger Einwendungen gemacht werben können“ (und bie in 
concreto wirfjame Anfechtung ber Pfandforberung richtet ſich ja doch mittelbar 
zugleich gegen den Beſtand bes Pfandrechtes, $ 449 a. b. ©b. vgl. oben ©. 96, 
97), — theil® aber in dem Sate ber (alten) Konkursordnung, daß die Richtigleit ber 
Forderung eines Gläubigers nie von einem andern einzelnen Gläubiger, jonbern 
nur vom Mafle-Bertreter beftritten werben kann, ein Satz, Der heute nicht mehr 
wahr ift (8. DO. $ 119 beftimmt das Gegentheil), aber niemals zu jenem Schluß 
berechtigen konnte, da ber Mafjevertreter eben als jolcher die Beftreitungsrechte 
der einzelnen Gläubiger in ſich vereinigt und ausübt. — Uebrigens liegt ber 
Schwerpunkt der ganzen Argumentation nicht in dieſen Geſetzesauslegungen, 
fondern in ber auf das Publizitätsprinzip gegründeten Ausführung, welche im 
Text jofort näher unterfucht werben fol. 

23) Hier überfieht das cit. Erkenntniß, daß feine Folgerung viel zu weit führt, 
nämlich zur Ausſchließung nicht blos der Richtigkeits⸗, ſondern auch der Vorrechts⸗ 
Anfechtung, von welcher Doch im Kontert der Motive vorher anerkannt wurde, 
daß fie „jedem einzelnen Gläubiger freigeſtellt iſt.“ 
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baran zu erinnern, daß zwar bie Hypothekare unter einander biß zur 
&refution in feinem Rechtsverhältniſſe jtehen, 2%) daß aber tie Eröffnung 
bes Gefammtbefriepigungsverfahrens , in welches kraft unjerer Exeku⸗ 
tionsordnung mit Rechtsnothwendigkeit alle Realberechtigten einbegriffen 
werben und burch welches fie für ihre Lollivirenden Anſprüche bie 
rang» und verhältnigmäßige Befriedigung uno actu erhalten follen, 
allerdings zwifchen ihnen ein Rechtsverhältniß gefchaffen wird, und 
zwar von berjelben Art, wie e8 durch die Konkurseröffnung zwifchen 
ben Kritagläubigern entſteht. Sie haben jett, wie oben näher aus⸗ 
geführt ift, im ftrengen Sinne des Worts aufgehört Hypothekare zu 
fein und find Konfurrenzgläubiger auf den Kaufichilling geworben, 
aus welchem Jeder erhalten fol, foniel ihm neben allen Anderen 
gebührt. Wer etwas erhält, was ihm von Rechtswegen nicht gebührt, 
würde e8 feinen Nachmännern wiberrechtlich vorweg nehmen, er würde 
beren Recht — nicht ihr gewefenes Hypothelarrecht, wohl aber das 
mit der vollzogenen Feilbietung erworbene Recht auf gemeinfame 
Befriedigung durch rechtmäßige Auftheilung bes Kauffchillinge — 
verlegen. Daran ändert fich nichts, falls der Exekut ſich bewogen 
findet materiell nicht zu Recht beſtehende Pfandſchulden anzuerkennen, 
oder doch ihre Beſtreitung zu unterlaffen: denn e8 handelt fich gar 
nicht um den (möglicherweife überfchuldeten und darum von vornherein 
interefjelofen) Erefuten und was er jedem Hypothekar zuwenden will, 
fondern darum, wie groß und wie ſtark eines Jeden Anfpruch an ven 
Erlös des Pfandgutes fei, wie weit er aljo in dem eingetretenen Rolli- 
fionsfall die Uebrigen zurückdrängen bürfe. Dafür aber kann nur ver 
materielle Beitand feines Nechtes, — wie e8 ift, ober bez. von allen 
Gegnern anerkannt wird, — nicht eine willfürkiche Verfügung bes 
Exekuten allein, bas Maß abgeben. Mithin müffen wir, vom Publ 
zitätsprinzip für's Erfte noch abgeſehen, jedem Nealbetheiligten pas 
Recht zuerlennen, gegen bie materielle Rechtsbeftändigfeit jedes anderen 
ihm vorgreifenden 25) Anfpruchs auf den Kaufſchilling wirkſam feine 


24) Bgl. darüber oben $ 63. 


25) Nach bekannten allgemeinen Rechtsgrundſätzen unb nad Analogie ber 
Konk⸗O. 58124 Abf. A entfällt das in Rede ſtehende Beftreitungsrecht, wenn 
„enbgiltig feftfteht, Daß dem Beftreitenben ein gejegliches Iutereffean ber Beftreitung 
fortan nicht zulommt“, d. h. hier, wenn Lie Sachlage ergiebt, da er auch im alle 
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Einwendungen geltend zu machen.?6) Auf dieſe von älteren und neueren 
öftreichifchen Schriftftelleen gebilligte Anficht, 27) welche in ver einzigen 
zujammenhängenden Kaufichillingsvertheilungsortnung, bie wir bisher 
befigen, angenommen, 2°) und durch bie Analogie ver Konkursord⸗ 
nung unterftügt ift, 29) wird die Braris wieder zurückkommen müffen, 
auch bevor ein allgemeines Crefutionsgejeg fie ausdrücklich be- 
jtätigt. 30) 

Dem wäre anders, wenn in ber That, wie behauptet wird, unfere 
Anficht mit „ven von der Geſetzgebung in neuefter Zeit angenommenen 
Grundfägen“ über die Glaubhaftigkeit der öffentlichen Bücher unver: 
träglichwäre.31) Aber dieſe Meinung beruht auf einem Mißverftänpniß 
jener Grundſätze. Wir haben oben ausgeführt (S. 561), daß eine 
Beitreitung richtig eingetragener Hypotheken auf Grund materieller 
Mangelhaftigkeit des Rechts — mag biefelbe vom Exekuten over einem 
andern Betheiligten erhoben jein — überhaupt nur dann Erfolg haben 
kann, wenn dem gegenwärtigen Inhaber des beftrittenen Nechtes bie 
Berufung auf das Vertrauen in die Öffentlichen Bücher abgejchnitten 


der Richtigkeit bes beftrittenen Anſpruches jeine volle Befriedigung aus dem Kauf: 
ihilling erhalten würde. i 

26: Ueber die Art ber Wirkung dieſer Beftreitung f. unten $ 74. 

27; Sipan, $158, Schopf, in deſſen Archiv, v. 5.1, S. 79. Kopezky, a. 
a.O.S. 18David, a.a. O. bei N.4, aber alle ohne eigentliche Erörterung der Frage. 

28) 5 5 bes angef. Hofd. für Tirol: „Dem Schuldner ſowohl, als den ange⸗ 
meldeten Gläubigern fteht frei, ihre Erflärungen und Einwendungen über bie 
Richtigkeit der angemeldeten Yorberungen und über ben Befland und Die Priorität 
des angeiprochenen Pfandrechtes zu Protololl zu geben.” 

29, 8.0.8119, 2: „Seber bei ber Tagfahrt anweſende Gläubiger, deffen 
Forderung .... in dem Schuldenverzeichnifje ericheint, ift befugt, bie Richtigkeit 
und Rangorbuung jeber anderen Forderung zu beftreiten, für welche Die gleiche, 
ober eine höhere Rangordnung in Anſpruch genommen wird.” 

30) Nach dem Borbilde der beften neueren Gejege, 3. B. ber preuß. Sub: 
haſtationsordnung v. 15. März 1869, 8 70; Dernburg, pr. PRL.L ©. 785. 

31) So das angef. Urth. (GUW. 1051) , nebenher wird dort auch noch eine 
Zwedmäßigfeitserwägung angebracht, nämlich die Rückſicht auf die, bedenklichſten 
Berzögerungen“, welchen bie Befriedigung bes Hypothekars ausgejett würde, wenn 
jeder Nachmann befugt wäre, „bie Einwenbung ber nicht bezahlten Valuta, des 
Sceingeichäftes oder gar ver Unechtheit ver Forderungsurkunde zu erheben.“ Allein 
dieſes praktiſche Motiv kann Doch äußerften Falles nur bahin führen, Daß man ber Be⸗ 
ftreitung jede vorläufig hemmenbe Wirkung auf bie Bertheilung des Kaufſchillings 
benimmt ‘vgl. oben bei Note 9 und unten $ 74 Note 1), keineswegs aber bis zur 
Unterbrüdung bes Beftreitungsrechtes. 
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ift, alfo immer dann nicht, wenn verfelbe das materiell hinfällige 
Recht im guten Glauben bücherlich erworben hatte. Mehr als dies 
verlangt und bebeutet das Publizitätsprinzip nicht ; daß auch ter erfte 
Inhaber einer fimulirten Hhpothefarforterung, ber unrebfiche Eeffionar 
einer gezahlten aber nicht gelöfchten Poft bei ter Kaufſchillingsverthei⸗ 
lung auf Koften vollberechtigter Nachmänner deshalb zum Zuge kommen 
ſoll, weil ber jeßt banferotte und feinerzeit an ben betreffenden Schein- 
handlungen etwa mitfchuldige Exekut jene Scheinpoften nicht beftreiten 
will, das hat mit dem Vertrauen auf bie öffentlichen Bücher nichts zu 
ichaffen. 22) Freilich konnte jeder Nachhypothekar die ihm vorgehenven 
Poſten aus dem öffentlichen Buch erfehen: das bringt ihn in tie Lage 
teren materiell rechtswidrige Befriedigung dann fich gefallen laſſen zu 
müffen, wenn im gegebenen Zeitpunft das Bublizitätsprinzip fie for- 
dert; im höheren Intereſſe des Verkehrs iſt ihm das auferlegt, aber 
wo biefes im konkreten Fall außer Frage fteht, da fchlägt ver Inhalt 
feines Rechtes durch, welches von Anfang an auf die volle Befrietigung 
aus der ganzen Sache ging, 3°) und nur durch wohlerworbene Rechte 
Dritter verkürzt werben Tann. 

Es darf alfo jever Nealgläubiger (ver daran einrechtliches Intereſſe 
hat) gegen ven Anſpruch jeves anreren desjenigen Beftreitungsmaterials 
fih bevienen, welches bis zur Erefution nur tem Pfandeigenthümer 
zugeftanven hatte, und kraft welches Liefer, ſoweit e8 das Publizitäts- 
prinzipgeftattet, bie gänzliche oder theilweife Löſchung der eingetragenen 
Hnpothet hätte begehren können. Das gilt ohne Unterfchiet des in 
concreto behaupteten materiellen Anfechtbarkeitsgrundes (welchen 
natürlich der Beſtreitende zu beweiſen hat, 3%; und fo insbeſondere auch 


32) Gewiß ift das auch nicht bie bei ber hier befämpften Praris zu Grunte 
liegenden Meinung; fonbern man will einerjeits den Hypothekaren Die aus mutb- 
williger Beftreitung (bei ganz mechanischer Geſchäftsbehandlung durch dem Richter) 
erwachiende Befriebigungsverzögerung erfparen (f. vorige Note), und anbererfeits 
zugleich auch dem Publizitäteprinzip Genüge thun, in ber Borausfegung, daß 
jene Beftreitungen febr häufig diefem Prinzip zumiberlaufen. Aber indem man 
— anftatt präfumtio ausfichtslofen Anfechtungen blos die hemmende Wirkung zu 
verfagen, und im Uebrigen bie Wahrung des Publizitätsprinzips in ben Anfech 
tungsprozeß jelbft zu verlegen — alle Beftreitungen der Mitgläubiger grundſätzlich 
nieberfchlägt, wird das Kind mit dem Babe verjchüttet. 

33) Nicht blos auf den nach Abzug ber apparirenden Borbypothelen erlibrigen- 
den Reſt, wie nach ber f. g. Rofustheorie, |. oben Seite 464, 514. 

34) Gſpan's Behauptung ($ 158), daß die Beftreitung wegen erfolgter 
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binfichtlich der Erlöfchung der Pfandforderung durch Verjährung. 95) 
Denn burch ven Ablauf verjelben erlifcht bie Forderung, wird mithin 
das für fie haftende Pfanprecht materiell hinfällig, 3%) und wenn auch 
von Amtswegen auf biefen Tilgungsfall fein Bebacht zu nehmen ift, 
fontern nur über „Einwendung ber Parteien“ (a. b. &b. $ 1500), 
jo gebt aus allem Dbigen genügend hervor, taß und warum im Kauf⸗ 
Ichilfingsvertheilungsverfahren alle Konkurrenten gegenfeitig Parteien 
find. Ebenfo verhält es jich mit ver Behauptung, eine Pfandforderung 
jei turch früher gepflogene Abrechnung zwiſchen Schuldner und 
Hypothekar getilgt worden, 37) denn dieſe wirft wie Zahlung ($ 1438 
a. b. &.). Woraus aber nicht folgt, daß ein Nachhupothelar auch 
bazu befugt wäre, eine dem Schuldner (mag derſelbe zugleich ver Exekut 
fein over nicht) gegen einen anvern Hypothekar berzeit noch zuftehente 
Forderung compensando wiber biefen geltend zu machen, um befjen 
Pfandrecht zu mindern; das wäre nicht Beftreitung bes haftenben 
Pfandrechtes, als eines materiell ungiltigen, ſondern Erzeugung eines 
noch nicht vorhantenen Hinfälligleitsgrundes mittelft einer Verfügung 
über ein Vermögensobjekt des Dritten, welche Verfügung nur dieſem 
ſelbſt zuſteht. 3%) 
$ 74. 
Fortſetzung. 

5) Zweck und Ergebniß der ſoeben beſprochenen Verhandlung iſt 
die Scheidung aller bücherlich apparirenden oder ſonſt angemeldeten 
Realanſprüche in ſtreitige und richtige (liquide). 


Zahlung „ver Natur der Sache nach (nur) dem Erequirten zuſteht, weil ſich nur 
in feinen Händen bie Beweife ber Aufhebung der Berbinblichkeit befinden,“ bebarf 
feiner Widerlegung. 

35) A.M. Gſpan a. a. D. wegen $ 1499 a. b. ©b. 

36) ©. oben S. 254, N. 14. 

37) VBgl. dazu oben S. 429 ff. Unwirkſam ift auch dieſe Einwenbung gegen 
ben reblihen Erwerber der Sypothelarforberung a. b. Gb. $ 1443. — Ueber 
ben befonberen Fall, da behauptet wirb, Die gezahlte, fompenfirte 2c. Forderung 
ſei ſpäterhin durch eine andere giltige Schuld vertragsmäßig erjett worben ſ. noch 
unten ©. 613 fg. 

38) Der Antrag auf gerichtliche Kompenfation — wohl zu unterfcheiden von 
ber Einwendung ber getilgten Schuld kraft früherer außergerichtlicher Kompenfation 
— enthältein Rechtsgeſchäft Über bie eigene Borberung, bes Inhalts, daß man fie, 
im Wege der Abrechnung einer entiprechenden Summe von der eigenen Schuld, 
befriedigt haben wolle. S. darüber jegt Eifele, Kompenfation $ 31. 
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a) Die ftreitigen (tlliquiten) Hhpothefarforderungen kommen 
ver Regel nach?) nicht fofort zum Auge: die Beitreitung bat hem⸗ 
mente Wirkung. Bei ver Gejammtvertheilung werben alfo folce 
Poſten, als |. g. „Ausfcheidepoften"2) nur bedingt eingeftellt, 3, indem 
ihre Hebung vom Ausfall des betreffenpen Rechtsftreites abhängig erklärt 
wird. Zugleich aber ift für jebe berfelben bie Frage zu ordnen, welcher 
Theil den Rechtsweg al8 Kläger zu betreten habe, welches das Präjuti; 
ter unterlaffenen Klage fei, und wieviel einftweilen ben Nachberecdhtigten 
gegenüber zur Dedung bes ftreitigen Anfpruch8 aus dem Kauffchilling 
zurückgehalten werde. 1) Bezüglich des erſten Punktes iſt bie herr⸗ 
fchenve *) und richtige Praxis bie, daß zwiſchen ziffermäßig eingetragenen 
und Kautions» oder Kredithypotheken unterfchieden wirt: bei jenen 
gilt ver bücherliche Betrag bis auf Weiteres für ten rechtmäßigen, wer 
ihn beftreitet muß als Kläger auftreten; 5) bei Poften ver leßtgenannten 
Art aber ift e8 Sache tes Hypothekars nöthigenfalls Hagweife ten 
Nachweis zu erbringen‘), daß und wieweit ber verbücherte Höchitbetrag 
von wirklich entftantenen Forberungen erfüllt fei;7) und ebenfo müſſen 
ſolche Hypotheken behandelt werten, ®) die aus ter Zeit vor tem a. ©. 
B. ©. herrühren und feinen ziffermäßig beftinnmten Inhalt haben. — 


1) Oben ſchon ift ausgeführt, daß es allerbings in ber Macht des Bertheilunge: 
richters liegt ausnahmsmweife auch (jeiner Ueberzeugung nad; offenbar grunbice) 
beftrittene Boften zur fofortigen Tilgung auf ben Kaufihilling ober den Erftcher 
anzuweiſen; babei wirb er zugleich verfügen, ob und welche Sicherheit ber ziehende 
Släubiger für ben Fall feines immerhin doch möglichen Unterliegene in einem etwa 
erhobenen Prozeß zu Feiften haben. 

2) Oſpan, 8184, Schopf, ©. 81. 

3) Bgl. 3.8. GUW. 5349. 

4) S. Kohn, Gerichtshalle 1879 Nr. 45. 

5) GUW. 5418, 5772 („es bat nicht der Tabulargläubiger, der den Grunt- 
buchſtand .... für fih hat, das Beftchen feiner Forderung und des ihm ftreitig 
gemachten Pfandrechts zu beweifen und zu dieſem Ende ben Rechtsweg zur betreten, 
ſondern es ih Sache des Exekuten, ber ihn bei der Vertheilung des Meiftbets aus: 
geichloffen jehen will, darzuthun, daß jene Forderung... . erlofchen ſei.“) 

6) S. oben ©. 245, 246. G. B. G. 5314. Regelsberger, Studien im 
bair. H. Rt. 1, $ 22. 

7) Oper, daß das Haftungsverhältniß, und bamit bie Möglichkeit der Lünfti- 
gen Entftehung ſolcher Forderungen, noch fortbeftehe; ſ. unten N. 16. 

8) Dal. oben $20, 3. 1 und die Entſch. v. 22. Oft. 1878, ©. 3. 1875 
Nr. 9. 
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2) Der auf pen Rechtsweg Gewiejene hat, infofern nicht ſchon feine Be⸗ 
jtreitungserklärung als Klage gilt,?) binnen 30 Tagen nach Zuftellung 
bes Beſcheides die Liquibirungsflage einzubringen, wibrigenfall® bie 
Beitreitung als fallengelaffen gilt und die Befrierigung ohne Rüdficht 
auf biefelbe ihren Lauf nimmt.1%) Die Wirkung der Präkluſion ift 
alfo die, daß der Ausgefchloffene für die vorliegende Kauffchillings- 
vertheilung den beftrittenen Anjpruch feines Gegners gelten laſſen muß, 
der m. a. W. daß er aus dem Rauffchilling nicht mehr erhält, als er 
im alle des Verluftes des unterlafjenen Prozefjes erhalten hätte. Ver⸗ 
wirkt aber bat er feinen etwaigen Anſpruch damit keineswegs, denn ber 
rechtöfräftige Vertheilungsbefcheid ſchließt ihn zwar (ſchlimmſten Falles) 
von ber DBetheiligung an dieſem Kauffchilling völlig aus, macht aber 
nicht res judicata: gegen feine Schulpner: es bleibt ihm alfo burch 
bie ganze Verjährungszeit nicht nur fein materieller Anſpruch gegen 
ten (perjönlichen) Schuldner in der gewejenen Pfanpfchulp, 1!) fonvern 
nach Umftänven 12) auch der Schabenerfaganfpruch gegen Vormänner, 
bie fi) aus dem Kauffchilling auf feine Koften jchulphaft bereichert 
haben. 13) — 3) Als Dedungsfond für vie beftrittene, mithin boch 
eventuell zum Zuge kommende, Hypothek ift ein folcher Betrag aus dem 
Kaufſchilling auszufcheiden, wie er ihrem präfumtiv höchſten Inhalt ent- 
fpricht. Alfo bei gewöhnlichen Poften ver Betrag tes Kapitals ſammt 
den gejeglichen Anhängen, injoweit folche gefortert und befcheinigt 14) 


9) So nach $ 7 der cit. Vdg. für Tirol (19. Nov. 1839, J. ©. ©. 388). 

10) Nach Analogie der bezäglichen Beſtimmungen über Die Vorrechtsflage 
(unten Note21). So z. B. GUW. 5349 (2. Inftanz). Ebenfo Schopf, ©. 81. 

11) Der Inhaber einer Kautionshypothel, wenn er im Beitpunft der Kauf- 
(Hillingsvertheilung außer Stande ift den Inhalt und Umfang feiner Forderung 
uachzuweifen (was z. B. bei Schabenerfaßforberungen leicht eintreten Tann), thut 
wohl daran ben Prozeß zur Zeit gar nicht zu verjuchen , er verliert dadurch jeden 
Antheil am Meiftbot, aber wahrt fich für Die Zukunft den Anſpruch. 

12) Wer 3. DB. eine Vorhypothek als beträgeriich fingirte beftritten, Die 
Klage aber nicht eingebracht hat, verliert nur Die Möglichkeit den Betrüger von 
dieſem Kaufihilling auszuſchließen, nicht aber den Anſpruch auf wolle Genug- 
thuung ; a. b. Gb. $$ 1295, 1324, 1489. 

13) Es ift alfo der Satz des $ 137 wgal. ©. D.: „mwibrigens ift fein Recht 
gegen diejenigen erlojchen, Die er nicht angegangen hat,“ finngemäß zu beſchränken 
anf das Recht zur Befriedigung aus biefem Kaufſchilling. 

14) Lebteres, um ganz offenbar Übertriebene Koſtenanſprüche (G. B. ©. 
$ 16) vorweg auszufchließen ; vgl. N. 33. 
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find; bei älteren Hypothekarſchulden von unbeftimmten Inhalt tie 
vom Gläubiger in Anfpruch genommene Summe, mit ber gleichen 
Maßgabe. 2) Bei Kautionshypothelen enblih muß unterfchieten 
werben, ob das Rechtséverhältniß, für beffen mögliche Ausflüße bie 
Sicherheit gewährt war, noch befteht, ober nicht; letzterenfalls ift 
vorzugehen , wie bei ben joeben beiprochenen unbeftimmten Forderun⸗ 
gen, nur baß die vorbehaltene Summe ben eingetragenen Höchftbetrag 
nicht überfteigen Tann. Dauert aber das Haftungsverhältnig noch 
fort, fo daß neue pfandrechtlich eventuell verficherte Forderungen auch 
fünftig noch zur Entftehung kommen können, fo muß ſtets der ganze Höchft: 
betrag ausgeſchieden und zur ‘Dedung jener künftigen Anfprüche 
zurücgehalten werben, 16) nicht anders, als ob biefelben fchon jet als 
bedingte Forderungen vorhanden wären. 

Ueberhaupt find fuspenfiv bedingte Hypotheken, auch unbeftrittene, 
infofern ben bejtrittenen gleichzubehandeln, als ver Betrag, welcher 
nach Obigem auf fie entfallen würbe, bis zur Entſcheidung der Be- 
bingung zurüdgehalten wirb.17) Beim Vorhandenfein einer auflöfenven 
Bedingung wäre bie gleiche Behandlung ſachwidrig, da das refolutiv 
bedingte Recht ein gegenwärtige und zur Zeit vollwirkſames, went 
auch von der Möglichkeit ver künftigen Vernichtung ſchon jett bedrohtes 
Recht ift. 13) Demgemäß muß basjelbe fofort zur Befriedigung zuge: 
laffen, dabei aber auch vorgeforgt werten, daß für ben Fall des 
Eintrittes der Bedingung ven eventuellen Anwärtern auf das alsdaun 


15) Ebenfo find intabulirte Beftandrechte und Heallaften zu behanbeln, wenn 
ihr Beftanb ober der Betrag ber dafür angefprochenen Entſchädigung flreitig ifl. 

16) Regelsberger, a. a. DO. Um das Kapital in der Zwilchenzeit frucht- 
bar zu machen, empfiehlt fi ein Ablommien unter ven Betheiligten, (welches ber 
Theilungsrichter nöthigenfalls auch von Amtswegen fuppliren fan), entweber 
dahin, daß ber Erlag in zinstragenden Werthen erfolge, oder bag die Haftung dan 
Erfteher, gegen Abzug am Kaufpreis und Verpflichtung zur Verzinſung, über: 
bunden werde. Auf die fo erzielten Früchte haben ſtets Diejenigen Nachberechtigten 
Anſpruch, an welche das Kapital jeinerzeit zu fallen hat, ſobald das verficherte 
Haftungsverhältniß aufgehört hat, und foweit Daraus entiprungene Forderungen 
dasjelbe nicht erfchöpfen. 

17) Ueber die einftweilige Frultifizirung des Kapitals ſ. bie vorige Note. — 
Nach ver zwedmäßigen Beſtimmung der preußiſchen Subhaflationgorbnung 5 6 
wird bafielbe auf die Nachberechtigten aufgetheilt gegen Sicherftellung ber Rüd- 
gewähr für ven Fall des Eintritts der Bedingung. 

18) 4. b. ©b. 8 696, Unger, Syftem, U, $ 82. 
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rückfällige Kapital ihre Anwartſchaft ſchon jetzt geſichert werde, was 
durch Kautionen, über deren Tauglichkeit nöthigenfalls das Gericht 
entſcheidet, am zweckmäßigſten geſchieht. 

b) Die richtigen (liquiden) Forderungen — d. i. jene, gegen deren 
Beſtand und Umfang von keiner beſtreitungsberechtigten Seite 10) Ein⸗ 
wendungen erhoben ſind, und außerdem jene, welche durch unmittelbar 
vollſtreckungsfähige Urkunden erwieſen find 20) — unterliegen möglicher⸗ 
weiſe noch einer Anfechtung hinſichtlich des für fie in Anſpruch ges 
nommenen Ranges. Auch darüber wird, ohne Präjubiz für den Vor- 
rechtsprozeß, durch Beſcheid erfannt, und zwar bei bücherlich eingetragenen 
Boften ohne Ausnahme im Sinne ver prima facie maßgebenven bücher- 
lichen Reihenfolge, fo daß wer biefe beftreitet zur Vorrechtsklage (binnen 
30 Tagen) verhalten wird. 2!) Auch dieſe Anfechtung bat in der Regel 22) 
hemmende Kraft; e8 wird aljo der auf die angefochtene Forderung, in 
bem ihr vorerft zugewiejenen Rang, entfallende Betrag aus dem Kauf- 
Ichilling ausgeſchieden und infolange zurüdgehalten, bis durch ven Ausfall 
(oder die Präklufion) des Vorrechtsftreites entſchieden ift, wen daraus 
zuerft die Befriedigung gebühre. 22) Iſt aber die Summe ver For- 
derungen, für welche ver Vorrang auf dem Rechtsweg erftritten werben 
will, Heiner als der Betrag der angefochtenen Poſt, fo Tann (vie Liqui- 
bität ver letzteren vorausgefegt) der Ueberſchuß jofort flüffig gemacht 
werden. 

Alle jene Hypothekarpoſten nun, welche nach tem Ergebniß der 
eben beiprochenen Verhandlung als in jeder Beziehung — nad) ihrem 
Beitand und Rang — unangefochten fich darftellen, finden nach ein- 
getretener Rechtskraft ?*) des Vertheilungsbejcheives 25) folgendermaßen 
ihre endgiltige Erledigung: 

Der zum Zuge kommende Hypothekar wird mit der ihm laut 


19) ©. darüber oben ©. 568 ff. 

20) 8 6 ber cit. Bbg. für Tirol; Konk. O. $ 115, Abi. 3; vgl. a. G. O. 
$ 298 und bie dazu gehörigen Hofdelr. (Manz'ſche Sammlung zum cit. $), wgal. 
®. O. $ 396. 

21) $ 9 ber cit. Bbg. ; wgal. ©. DO. 8 137, Gſpan, 5 219. 

22) S. oben Rote 1. 

23) Ueber den Vorrechtsprozeß f. unten $ 76. 

24) Hofbelr. v. 15. San. 1787, 3. ©. ©. 621; Gſpan, $ 220. 

25) Beziehungsweiſe, bei bem oben S. 557 gefchilberten Verfahren, eine jebe 
für fih nad Rechtskraft des Über fie insbeſondere ergangenen Beſcheides. 

Erner, Deſtt. Hyp.⸗Recht. 37 
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Gerichtsbeſcheid zufallenden Summe entweber auf den deponirten 
Kaufſchilling, oder an den Erfteher gewiefen (leßteres, wenn biejer 
nicht deponirt hatte, ſondern der Kaufpreis nach ten Feilbietunge- 
betingniffen durch direkte Zahlung an die Gläubiger zu berichtigen ift,. 
Weiterhin fommt es dann tarauf an, ob die Pfandſchuld zur Zeit 
ſchon fällig ift, oder nicht. Die fofortige Tilgung ver fälligen Poft ?%, 
muß ber Gläubiger fich gefallen laſſen; nicht fällige Schulben aber bat 
ber Erfteher, gegen Abzug ihres Betrages am Kaufpreis, auf jich und 
das erftandene Gut zu übernehmen, wenn ber Gläubiger nicht freiwillig 
zur Tilgung fich verfteht.?27) Jedoch ift der Erſteher nicht auch feinerfeits 
berechtigt folchenfall8 tie Zahlung zu weigern und Schulrübernahme 
zu begehren, wenn ber Gläubiger die fofortige Tilgung will. 2%). Cs 


26) Alſo insbejondere auch, wo keine Zahlungszeit und feine Aufkündigung 
bebungen war, a. b. Eb. $ 1417, Gſpan, $ 229. 

27) Nah a. G. O. 8328 fol dies in ben Feilbietungsbebingniffen fies 
„deutlich ausgebrüdt werben”. 

28) Beſtimmt ausgeiprochen ift dies in feinem Gejet, es wird aber allgemein 
aus der Natur der erefutiven Feilbietung und insbeſondere aus ber Pflicht bee 
Erftehers zur fofortigen Baarzahlung, oder bez. zur genauen Einhaltung ber kr 
dungenen Zablungsfriften (a. ©. O. $ 338; gefolgert;; |. 3.8. GEOſpan $ 229: 
„St aber eine Zahlungszeit (in den Feilbietungsbebingniffen, nicht beftimmt, ic 
kann auch den angemwiejenen Gläubigern bie Zahlung vor der Aufkündzeit nicht 
aufgebrungen werben, obgleich fie berechtigt find die Zahlung von 
dem Erfteber fogleih nad der erfolgten Zuweiſung nad) ber Natur 
des Geſchäftes und ben geſetzlichen Borjchriften zu fordern.” — Gewiß ift bie 
richtig, fllbrt aber zu der weiteren Frage: befteht cin Hecht ber Nachhypo— 
thekare dahin, bei Abfafjung ber Feilbietungsbedingniffe geeigneten Falles da⸗ 
rauf zu bringen, daß darin bie Berechtigung bes Erftehers zur Uebernahme ber nicht 
fälligen Vorhypothek, auch gegen ven Willen des Gläubigers, aufgenommen werte? 
Die Frage ift zu bejahen in bem Sinne, daß ber Erelutionsrichter, gemäß feiner 
Aufgabe das Intereffe aller Konkurrenten gleihmäßig zu wahren, einem Antrag 
obigen Inhalts flattgeben muß, wenn nad der Sadjlage dabei ein beijerer Kauf: 
preis erzielbar fcheint (was bei auf lange Zeit unfünbbar und zu mäßiger Ber- 
zinſung anliegenden Kapitalien wahrfcheinlich, bei unverzinslichen aber gewiß iſt 
Ein Recht des Inhabers der nicht fälligen Poft auf gegenwärtige Befriebi- 
gung, aus Anlaß ber von dritter Seite erwirkten Erefution, beſteht nicht, weil eben bie 
Poſt nicht fällig iſt; mithin wird durch bie richterliche Zulaſſung der in Rebe fteben- 
ben Klaufel in die Feilbietungsbedingniffe ihm fein Recht gekränkt, jonbern blos 
dem für ihn zufälligen Ereigniß der Erefution jeber Einfluß auf den Beltand feines 
echtes entzogen, und damit allerdings auch die Ausficht auf einen im rechtlichen 
Sinne zufälligen Gewinn. S. noch Note 34. 
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gilt alſo in Oeſtreich nur die Hälfte der anderwärts durchgreifenden 
Regel,2%) daß die Exekution alle Hypotheken fällig mache; bei ung tritt 
bie Fälligfeit nur einjeitig ein, wohl zu Gunften, aber nicht zu Laſten 
tes Gläubigers. Ihm fteht gefetlich die Wahl zu, ob er vie Ueber- 
bindung auf ven Erfteher begehren will, in welchem alle biefer, auch 
wenn ed in ben Yeilbietungsbebingniffen nicht ausprüdlich gejagt - 
war, 30) verpflichtet ift als perfönlicher Schuldner für den überwiefenen 
Betrag einzutreten, 3!) während übervieß das Pfanbgut für die un- 
gelöfcht bleibende Poft??2) eo ipso weiterhafte, — ober ob er auf 
jofortige volle Befriedigung feiner betagten Forderung bringen will, 
was ihn im Falle der Unverzinslichkeit derſelben um das Interufurium 
bereichert. 33) Aber nur dann fteht ihm jene Alternative offen, wenn 
nicht im Intereſſe und auf Antrag nachftehenver Nealgläubiger das 
Gegentheil durch vie Feilbietungsbevingniffe feftgefet wurbe. ) 


29) ©. über dieſe Regel und ihre partitularrechtlichen Abweichungen Stobbe, 
db. Pr. Rt. II, 8 114. Gegen ihren gefelichen Fortbeſtand in Preußen insbei. 
Bähr, Jahrb. f. Dogm. XIII, S. 182 fg. Dafür aber bas Gutachten von 
Strudmann in ben Berhandlungen des 10. deutſchen Juriſtentages Bd. J, 
S. 63 fg. 

30) Die vonder a. G. O. ($ 328) vorgeſchriebene Einſchaltung jener Klauſel 
in die Bedingniſſe hat das Recht der Hypothekare auf den Fortbeſtand ihrer nicht 
fälligen Hypotheken zur ſtillſchweigenden Vorausſetzung, aber iſt nicht deſſen 
Bedingung. 

31) Das folgt aus der Natur ſeiner Verpflichtung als Käufer (— indem er 
einen Theil bes Preiſes, anſtatt durch Baarzahlung, durch Intervention berichtigen 
ſoll und will, wird er expromissor —) und iſt von Wichtigkeit bei künftiger 
Zerſtörung des Pfandgutes u. dgl. Der bisherige Schuldner in der Pfandſchuld 
(auch wenn er nicht der Exekut war! wird novatione frei, wenn bie Ueberbindung 
auf den Erfteher mit Willen des Gläubigers erfolgte; anbernfalle (N. 28, 34) bleibt 
er neben jenem haftbar. | 

32) Aber den Inhalt dieſer Haftung bildet nicht Die urfprlingliche Pfandſchuld, 
jondern der auf Grund berfelben im Bertheilungsbeicheid bem Gläubiger zuerfannte 
und ſohin auf den Erfteher Überwiefene Anſpruch, welcher ſich von jener Schuld 
ſowohl dem Umfang (wenn lettere nicht ganz in den Meiftbot hineinfiel), als auch 
dem Gegenftande nach unterjheiden kann; war baber die Pfandſchuld nicht eine 
Geldſchuld (im firengen Sinn, vgl. oben S. 127), fo haftet das Gut beim Er» 
fteher ſchlechthin bios für Die in ber Meiftbotsvertheilung dafür angefette Summe 
in öftr. Währung. So richtig die Entich. bei GUW. 4467 unter ausdrücklicher 
Betonung der novatoriſchen Kraft der rechtöfräftigen Meiftbotsvertheilung. 

33) Die preuß. Subhaftationsorbnung $ 75 verfügt bießfalls Tilgung unter 
Abzug des Interufurium. 

34) S.Note28. — Bähr, a. a. O. S. 198 fg. erklärt fi de lege ferenda 
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6) Gegen ven Vertheilungsbefcheib fteht jenem Realintereſſenten 
das Rechtsmittel des Rekurſes, nach den gewöhnlichen Regeln, °°) zu: 
darin kann ſowohl die dem Befchwerbeführer zugewiejene Rangjtellung 
angefochten werben, als ver Betrag, mit welchem feine Forderung ein- 
geſtellt erfcheint, over endlich auch veren Behandlung ale Ausſcheidepoſt, 
während ihre ſofortige Liquiderklärung verlangt iſt. — Wird bie An- 
wendung eines formell gefegwidrigen Verfahrens bei ber Vertheilung 
behauptet, fo .ift gegen ven Beſcheid bie Nichtigkeitsbejchwerbe zu 
erheben. 39) 

Nach eingetretener Rechtskraft aber kann der Inhalt diejes Be— 
icheides nur noch im Prozeßwege, durch die Ergebnifje rechtzeitig 
erhobener Liquidirungs- und Vorrechtsflagen, Abänberungen erleiven. 


2) Der Anfpruch auf rangmäßige Befriedigung im 
Prozepwege. 
8 75. 
A. Die Ligquidirungellage.!) 


Wir verftehen darunter bie Klage um richterlichen Austrag ?) des 
im Vertheilungsverfahren erhobenen Streites über den Beſtand over 


für das unbeſchränkbare Wahlrecht des Gläubigers und will insbefondere Das Recht 
zur Zurüdforberung auch nicht fälliger Kapitalien aus einem „bei jebem Kredit. 


„geben“ angeblich zu unterftellenven „ftillichweigenden Vorbehalt“ ableiten, des In⸗ 


balts „daß für Die zugefagte Dauer bes Krebitverbältuiffes Das Grunpftüd nicht 
zum Zwangsverkaufe komme“. Aber biefe, an ſich höchſt problematifche, Interpre⸗ 
tation des Krebitvertrages könnte doch nur gegen ven Kreditnehmer felbft, nicht auf 
Koften ver Nachhypothekare in Anwendung gebracht werben. Das leßtere ſetzt einen 
pofitiven Rechtsſatz woraus, wie er derzeit 3. B. in Preußen befteht (und von 
Strudmann, S. 73 aus Billigleitsgründen vertheidigt wirb), aber m. E. ent- 
behrlich ift, wenn man bas in N. 31 a. E. Gefagte beachtet. 

35) X. ©. O. $ 267, Min. Bdg. v. 28. Aug. 1860, R. G. 8. 205, mgal. 
G. O. $ 349 fg. Ueber die Zuftellung des Vertheilungsbeicheides f. den $ 9 ber 
cit. Dog. für Tirol. 

36) A. ©. 0.8 262 fg., wgal. ©. 0.8342 fg. Gſpan, a. a. O. 8221. 

1) Hofdekr. v. 19. Nov. 1839, 3. G. ©. 338, 5 7, wgal. G. ©. $ 138; 

vgl. Kon. D. 85 124 fg. 

2) Ausnahmsweiſe, 3.8. bei Steueranfprüchen, erfolgt ber Austrag durch bie 
Entiheibung ber zuftändigen Verwaltungsbehörbe; K. O. $ 127. 
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Umfang?) einer Hypothekarpoſt; ) fei e8 nun daß ter Inhaber der 
beftrittenen Hypothek als Kläger auftritt und die Liquiderklärung begehrt, 
ober daß bie beftreitenden Parteien auf Nichtliquidirung, oder beziehungs⸗ 
weife auf Minderung bes angefprochenen Umfangs ver Boft Hagen. 5) 

1) Erſterenfalls Liegt im Wefentlichen eine Hypothekarklage vor 
und gelten. die oben $ 34 fg. für biefen Anfpruch und bie Vertheidigung 
gegen tenfelben entwidelten materiellvechtlihen Grundſätze. Nur bat 
e8 bier ver Kläger nicht, wie bei ber gemeinen Hypothekarklage, blos 
mit dem Eigenthümer des Pfanpgutes zu thun, fondern mit ber Ge⸗ 
fammtheit alfer jener Nealberechtigten, welche feinen Anfpruch in ver 
Bertheilungsverhandlung beftritten haben; dieſe muß er als Streit. 
genofjen ®) belangen. Sein Petit unterfcheidet fich von dem der orbent- 
lichen Hypothekarklage darin, daß er nicht die „oolle Befriedigung“ Traft 
jeines Hypothekarrechtes, fonvern nur bie Liquidhaltung, d. h. die An— 
erfennung feines Rechtes in dem angefprochenen Umfang, begehrt. ”) 
Er hat darum nur den Rechtsbeſtand deſſelben nachzuweiſen, nicht auch 
vie Fälligkeit; und die Wirkung feines Sieges ift, daß feine Hypothek 


3) Dabei wirb der Einfachheit wegen bier vorausgejettt, daß ihr eventueller 
Rang aufer Streit ſteht; andernfalls wäre auch Über biefen unter Einem zu pro- 
zeifiren und würbe das Liquibirungsurtheif, wenn e8 bie Boft überhaupt anerkennt, 
zugleich über deren Rang zu entſcheiden haben (vgl. 8. O. $ 132), alfo zugleich 
Vorrechtsurtheil fein. 

4) Der hier angenommene Sprachgebrauch fteht in der öſtr. Praris nicht feſt. 
Der Ausbrud ‚Vorrechtsllage“ wirb auch für Die Liquidirungsklage gebraucht, ſelbſt 
- wenn fie nur gegen bie Eriftenz (unb nicht gegen den Rang) einer in den Ber: 
theilungsbeſcheid ale richtig eingeftellten Vorhypothek fi richtet (ſ. Klepich, 
Haimerls Mag. XIII, S. 41), weil fie auch dann „immer auf die Prioritätsrechte 
der (anderen) Tabularforberungen von Einfluß if“. Diefen weiteren Sinn unter- 
legt auch bie wgal. ©. O. dieſem Wort, indem fle ($ 138) unter der „Borrechtsffage 
... um einem Gläubiger das ihm in der Klaffififation zugewiefene Recht zu be⸗ 
ftreiten“ die Liguibirungsflage verfteht, während $ 137 von ber Vorrechtsklage 
i. e. ©. handelt. 

5) Ueber bie Zutheilung der Klägerrolle ſ. oben S. 574. 

6) R.D.5124. Nach 87 der eit. Vog. haben dieſelben einen gemeinſamen 
Bertreter zu bezeichnen, ber für Alle ven Prozeß zu Ende zu führen bat; nötbigen« 
falls beſtimmt einen ſolchen ber Richter; f. auch wgal. ©. O. 8 144, wo binfichtlich 
ber Vorrechtsklage baffelbe verfügt ifl. . 

7) Die Liquidirungsffage des Hypothelars iſt ebenfo eine Anerfennungsklage, 
wie die Pränotations-Rechtfertigungstlage (f. oben S. 207), mit welcher fie inner» 
lich verwandt ifl. 
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(mit ihrem burch das Urtbeil fejtgeftellten Inhalt) weiterhin fo be 
handelt wird, als wäre fie allfeitig freiwillig anerkannt worden, alfo 
nach Obigem, daß fie nach Zulänglichleit des Kaufſchillings entweder 
zur Tilgung, ober zur Ueberbindung®) auf ven Erfteber fommt. 

2) Sind bie bejtreitenden Parteien auf ven Rechtsweg gewiefen, 
ben fie als Streitgenoffen®) innerhalb der zuftändigen Frift 10) zu bes 
treten haben, fo entfteht ein Anfechtungsprozeß, in welchem bie oben 
$ 12 fg. vargelegten materielfrechtlichen Normen über die Anfechtung 
formell giltiger bücherlicher Einträge !!) zur Anwenpung kommen; mit 
ber Maßgabe jedoch, taß (wie wir in & 73 bereits feitgeftellt haben), 
bem Vertreter ver Beftreitenden das gejammte Anfechtungsmateriaf 
rechtlich zur Verfügung fteht, welches außer dem Crefutionsfall nur 
“ dem Pfandeigenthümer wirkjam zugeftanven hätte, und zwar bies auch 
bann, wenn ber Erekut felbft fich ver Beſtreitung nicht angefchloffen bat. 

Die Wirkung des die Liquidität anerkennenden (rechtskräftigen) 
Urtheils, gleichgiltig ob dies Ergebniß agreffin ober defenſiv erftritten 
fet, ift immer bie, daß die Hypothek fortan jo behandelt wird, als wäre 
fie nie beftritten gewejen. Wird aber burch das Urtbeil dem ganzen 
Hypothekarrecht oder einem Theil deſſelben bie Richtigkeit aberfannt. 
jo ift es, als Hätte daſſelbe infoweit nie im öffentlichen Buch ge- 
ftanden : 12) die zu feiner eventuellen Befriedigung aus bem erlegten 
Kaufpreis vorläufig zurücgehaltene, oder beim Erſteher zum gleichen 
Zweck ftehen gebliebene Summe fällt den bei !ver Meeiftbotsvertheilung 
leer ausgegangenen Gläubigern nach Maßgabe ihrer Rangordnung zu. 
Ueber die gehörige Vertheilung folcher, möglicherweife erft nach Jahren 
frei geworbener, Kauffchillingsrefte muß nöthigenfalls eine neuerliche 


8) Weil der Liquibirungsfläger nicht auf Befriedigung klagt (fo wenig als ber 
Zufiftzieungsfläger), kann er nad dem Sieg immer noch die Zahlung ablehnen 
und bie Ueberbinbung ber fortbeftehenben Schuld begehren (wenn fie nicht fällig 
ift, f. oben $ 74, Note 26). 

9 ©. Note 6 

10) Oben $ 74, ‚Note 10. 

11) Möglicherweife wirb auch die formelle Richtigleit des Seftitienen Ein- 
trags negirt, dann geftaltet fich die Beſtreitung zur Nichtigfeitsflage (oben & 11,. 

12) Die Löſchung, wenn fie nicht ſchon vorher gegen Erlag des Kaufſchillings 
erfolgt war, erwirft jett ber Erfleher durch ein Geſuch auf Grund des rechtskräftigen 
Urtheils. 
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offiziofe Verhandlung gepflogen und neuerlich ein Vertheilungsbefcheib 
geichöpft werben. 

Die Koften des Liquibirungsprozefies bilden einen gefetlichen 
Anhang bes zu liquidirenden Öhpothelarrechte, 13) welches eben nur 
durch biefen Prozeß hindurch zu feiner gefegmäßigen Befrievigung ge- 
langen kann; daher gebührt ihr Erſatz dem klagenden Hypothekar aus 
dem Kaufichilling in dem Rang feiner Borberung;!*) nur wenn er 
gänzlich unterliegt, ſo daß ihm eine Forberung überhaupt nicht zuftebt, 
gebührt ihm auch fein Koftenerfag. Die bejtreitenden Nachhuypothelare 
Hingegen, wenn fie (als Kläger oder Beklagte) abgewiejen und in bie 
Koften verfällt find, haben niemals Anspruch auf deren Erfag aus 
dem Rauffchilling ; denn für fie bildet vie Erhebung eines Prozeffes zur 
Beftreitung einer angeblich ungiltigen Vorhypothek keineswegs einen 
gefeglich nothwendigen Schritt auf dem Wege zur Realifirung ihrer 
Hypothekarrechte: thun fie ihn, um fich in der Konkurrenz auf ben 
Kaufſchilling beffer zu ftellen, fo gefchieht es auf ihre Gefahr, nicht 
auf Koften ihrer Nachmänner und des Eigenthümers. — Dem im 
Liquidationsſtreit fiegreichen Hypothekar gebührt außer ben Prozeß- 
foften auch noch der Erſatz der dem Gerichtspepofitenamt zu zahlenven 
Gebühren für pie mittlerweilige Verwahrung und endliche Zuzählung des 
erſtrittenen Kauffchillingsbetrages, va bie „erwähnte Gebühr, ebenfo 
wie Gerichtsfoften, fich als eine notwendige Auslage für den Gläubiger 
darſtellt, um zu feiner vollen Befriedigung aus dem Pfanbe, wie fie 
nach dem Geſetze gejchehen joll, zu gelangen“. 18). 


$ 76. 
B. Die Vorrechtöffage. !) 
Inhalt und Borausfegungen derfelben. 


Um Mißverjtändniffen vorzubeugen fei vorerjt bemerkt, baf wir 
unter einer Vorrechts⸗ orer Prioritätsklage ausjchließlich diejenige ver- 


13) G. B. G. 8 16; es gilt bier bafjelbe, wie von ben Koften ber Hypot helar- 
Hage, |. oben S. 270. 
14) Nicht etwa, gleich den Erelutionstoften, als Vorzugspoſt; fo ausdrücklich 
$ 11 der cit. Vdg. 
15) Urth. bei GUW. 2535. 
1) Wgal. G. O. 88 137f.; 59 des cit. Hofbelr. für Tirol (vgl. K. O. 85124, 
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ftehen, in welcher ver Kläger für feine Hypothek den befjeren Rang 
(das Vorrecht) vor einer oder mehreren anderen Hypotheken an dem⸗ 
jelben Objekt in Anjpruch nimmt, indem er die Rangjtellung ber letz⸗ 
teren vor ber feinigen als vechtswibrig bejtreitet. ‘Der Beſtand und 
Umfang ber fo beftrittenen Poſt bleibt dabei außer Streit; anbernfalle 
läge, unferem Begriffe nach, 2) keine Vorrechts-, ſondern eine Richtig: 
keits- oder Anfechtungsflage vor, ?) — veren Erfolg natürlich weiter 
reicht und das Ziel der Vorrechtsklage mit umfaßt, — oder allen- 
falls auch eine Kombination beider Klagen, wenn nämlich eventuell, 
für ven Fall der Abweilung des auf Ungiltigleit ver Vorpoft in erfter 
Linie geftellten Begehrens, in zweiter Linie bie Priorität berfelben 
angefochten würbe. *) 

Die Veranlaffung zur Erhebung einer Vorrechtsklage liegt vor, 
fobald die gegneriiche Hypothek im Beſitze der vorausgefegtermaßen 
rechtswidrigen Vorrangsftellung erjcheint, und baburch vie Einbring- 
lichleit des Hägerifchen Rechts gefährvet. Das ift nun augenscheinlich 
dann der Fall, wenn fie in dem rechtskräftigen Kaufſchillingsvertheilungs⸗ 
befcheid 5) nach burchgeführter Feilbietung des Pfandes zu Unrecht vor 
bie Hypothek des Klägers gereiht tft; und von diefem ihrem gewöhn- 
lichſten Anwendungsfall ber bat man fich in Deftreich gewöhnt ben 
Begriff der Vorrechtsklage, welcher einerfeits in ver fchon erwähnten 
Weile auf Anfechtungsklagen mit ausgebehnt wurte, andererſeits ohne 
Grund auf die Hagweife Anfechtung (des Beſtandes oder des Rangee) 
einer im Erefutionsverfahren bereit$ liquidir ten Hypothekarpoſt zu 
beichränten. Aber e8 bevarf kaum ver Ausführung, daß auch ſchon 
vor dem Einbruch der Exekution das Recht und die Veranlaffung zur 
Erhebung einer gleichartigen Klage vorliegen kann. Wenn ein heil 
einer Hhpothefarforberung cebirt ift, mit bem ausdrücklich eingeräumten 


132, 135, 136). Die Gefetesftellen beziehen fich ausschließlich auf bie Borredhts- 
Mage im Stabium ber Erelution. 

2) Ueber den abweichenden Sprachgebrauch ber öſtr. Praxis, welche auch hier 
von „Vorrechtsklage“ fpricht, falls der Anſpruch erft im Stabium ber Exekution 
gegen ben Vertheilungsbeſcheid auftritt, ſ. oben $ 75 Note 4. 

3) Ueber diefe ſ. $ 75, 3. 2. 

4) Diefen letzteren Ball bebanbelt $ 132 ver 8. O. 

5) Bei dem oben ©. 557 gefchilberten Verfahren tritt an. bie Stelle dieſes 
Geſammtbeſcheids der Sonderbefcheid, welcher die Liquidität und zugleich bie (jetzt 
zu beftreitende) Rangſtellung ber betreffenden Forderung anertannt hat. 
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Borrecht vor dem zurückgebliebenen Reft, und erft nach Rechtskraft des 
Einverleibungsbeſcheides entvedt wird, daß tiefes Rangverhältniß bei ver 
Eintragung übergangen wurde, — oder wenn verabrebetermaßen fucceffin 
eingereichte Berbücherungsgefuche dennoch als gleichzeitige behanbelt find, 
— oder wenn das nachweislich früher überreichte Gefuch bei Gericht 
verlegt und vie enplich bewilligte Eintragung alsdann erft hinter einer 
fpäter angefuchten vollzogen ift, — oder wenn bie beiten Präfentations« 
zahlen im Einreichungsamte bes Gerichts gefälfcht oder verwechſelt 
wurben — in all’ dieſen und vielen ähnlichen Fällen fan doch dem 
Verletzten, weil er ten Rekurs verfäumt bat, nicht zugemuthet werben 
mit der Geltenpmachung feines Vorrechtsanipruchs bis zur fünftigen 
Erefution zu warten, zumal verfelbe alsdann leicht durch inmitten 
liegende Tabularakte zu Gunften retlicher Dritter abgefchnitten fein 
dürfte: ſondern e8 ftebt ihm jeverzeit das Recht zu, foweit und folange 
die Folgen des Publizitätsprinzips nicht dazwiſchengetreten fine, bie 
Rangftellung des ihn rechtswidrig zurückdrängenden bücherlichen Ein« 
trages als nichtig oder anfechtbar anzugreifen, und die Herftellung 
der dem materiellen Rechte entiprechenden Rangfolge im Buch zu 
begehren.®) Dieß ift eine Vorrechtsklage, welche ſich von der gewöhnlich. 
allein jo genannten, wie bie nachfolgende Ausführung ergeben wird, 
weder in dem Inhalt des erhobenen Anſpruchs, nech in den Voraus» 
ſetzungen und Wirkungen des Sieges wejentlich unterfcheitet. 

1) Was zunächft das Petit der Klage anbelangt, fo geht das⸗ 
felbe in ven Fällen der zuletzt beiprochenen Art auf Erfenntniß, daß dem 
Hägerifchen Pfandrechte ver Vorrang vor bemjenigen des Bellagten 
(oder der mehreren Bellagten) zuftehe, und taß demgemäß der materiell 
unrichtige Buchftand (deffen Exiſtenz bie Rechtsftellung des Klägers wegen 
möglicher Folgen tes Publizitätsprinzips gefährdet, zu berichtigen fei. 
Dei ver Vorrechtöflage im Stadium ver Exekution aber jchließt fich an 
die Bitte um das gleiche präjubizielle Erfenntniß naturgemäß tas 
Begehren auf Richtigftellung nicht des Buchſtandes, fontern des Kauf: 
preissVertheilungsentwurfes, aljo auf Befrietigung nach Maßgabe 
ter richtiggeftellten Priorität. Beide Schlußbitten enthalten tie ver 


6) Auch das Rechtsmittel der Streitanmerkung nad) $ 61 ©. B. ©. fteht ihm 
neben ber Klage zu (gleichzeitig oder ſpäter), Da er die Einverleibung bes Gegners 
in einem integrirenden Beſtandtheile derjelben, dem Rang, als ungiltig beftreitet. 
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verfchtevenen Sachlage angemefjenen Folgerungen aus berfelben Prä⸗ 
miffe, dem in Anfpruch genommenen Vorrecht. 

2) Auch die Borausfegungen deis Sieges find in beiten 
Fällen viefelben. Immer hat der Kläger den Beweis zu unternehmen, 
daß bie zwifchen feinem und bem gegnerifchen Pfandrecht — nad dem 
Inhalt des Öffentlichen Buches, ober des SKaufgelververtheilungs- 
bejcheides?) — beſtehende und bis auf Weiteres ipso jure maßgebende 
Rangbeziehung wiberrechtlich fei, und daher zu feinen Gunften abge 
ändert werben müſſe, ſei e8 im Sinne ver Gleichftellung beider Rechte, 
ober babin, daß jenes dem feinigen nachzuftehen habe. Zu biefem Ende 
wird er je nach der Sachlage entweder a) die partielle Nichtigkeit des 
beftrittenen bücherlichen Eintrags behaupten, nämlich die Nichtigkeit 
jenes Theiles des Eintrags, wodurch beffen Priorität beſtimmt wird; 
feine Beftreitung wird alfo fachlich ben Charakter ver Nichtigfeitsffage®) 
haben. So in den oben angeführten Beifpielen, und außertem überall, 
wo bie bejtrittene bücherlihe Rangordnung durch einen Verftoß gegen 
die Normen des formalen Zabularrechts gejchaffen iſt; 3. B. auch in 
dem Falle, da bie beftrittene Poſt auf Grund einer Anmerkung ber 
Rangordnung einverleibt wurde, welche damals bereits erloſchen (G.B.®. 
855), aber Durch Verjehen bes Grundbuchsgerichtes nicht gelöfcht war.) 
Ober b) ver Kläger muß zwar bie formelle Richtigkeit der im öffentlichen 
Buch (und bemzufolge auch im Vertheilungsbefcheid) apparirenven 
Priorität des Gegners gelten laffen, aber er behauptet deren materielle 
Rechtswidrigkeit und bie Verpflichtung bes Gegners, dem materiellen 
Necht fich zu fügen; fein Anfpruch alfo ift Anfechtung im technifchen 
Sinn.1) So z.B. wenn angeführt wird, der bücherliche Vorrang 
ber gegnerifchen Hypothek fei feinerzeit gegen ben Inhalt eines Ber- 
trages dolos erfchlichen, oder durch Zufall entftanpen, indem etwa bie 
verabredete Gleichzeitigfeit ber Gejuchgüberreichungen durch Abficht 


7) „Brabnationsurtheil” nach dem Sprachgebrauch des cit. Hofbelr. $ 9; vgl. 
auch Note 5. 

8) S. oben $ 10, 11. 

9) Bgl. G. B. G. $ 58. Nichtig ift diesfalls der Theil der Eintragung, welcher 
befagt, daß diefelbe in ber Rangorbnnung jener Anmerkung erfolge. 

10) ©. oben $ 13; unter welden Vorausſetzungen bie Berpflichtung bes 
Beguers, dem materiellen Necht zu weichen, befteht, ift oben $ 14 fg. ausgeführt. 
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oder Ungefchid vereitelt wurde; 1!) oder wenn die Rechtswirkſamkeit 
einer gehörig eingetragenen VBorrangsabtretung wegen Betrug, Zwang 
n. dgl. angefochten wird. — In beiden Fallgruppen (unter a und b) 
fällt der Anspruch des Vorrechtsklägers unter vie Schranken bes Publi- 
zitätsprinzips, bleibt alfo gegenüber dem redlichen bücherlichen Einzel- 
nachfolger in dem wiberrechtlich voranftehenden Hypothekarrecht wir- 
kungslos. 12) 

Endlich kann c), bei der im Stadium ver Kauffchillingsvertheilung 
erhobenen Vorrechtsklage, der Klagegrund insbeſondere auch noch barin 
liegen, daß ber Exekutionsrichter den der Vertheilung zu Grunde ge- 
legten richtigen Tabularſtand unrichtig oder unvollftändig aufgefaßt 
habe (— 3. B. indem er der angemerkten Vorrangsabtretung bei ber 
Vertheilung abjolute Wirkung beimaß, 12) oder indem er bei nach» 
einanderftebenden Poften vie Anmerkung ber Gleichzeitigfeit überſah 
u. dgl. —), und fo zu einer unrichtigen Befriedigungsreihe gelangt jet; 
oder auch wohl varin, daß derſelbe einen im Grundbuch gar nicht 
apparirenden Anfpruch, welchem die Eigenfchaft als „Vorzugspoft" be- 
ftritten wird, im Vertheilungsbefcheiv an vorgehender Stelle zur 
Defrietigung gewiejen babe. 1%) In dieſen und ähnlichen Fällen richtet 
fih die Klage nur der Form nach gegen den beklagten Gegner, dem 
Inhalt nach gegen ven Vertheilungsrichter, und fällt mit dem Rekurs 
gegen den Vertheilungsbefcheid materiell zufanmen. — 

Der Hagenve Nachhypothefar, welcher für fein Recht einen befferen 
Rang in Anfpruch nimmt, als welcher ihm durch den Wortlaut des 
Buchſtandes oder beziehungsmweife des Vertbeilungsbefcheives, ange: 
wieſen erfcheint, wird je nach Umftänven blos Einen, oder aber mehrere 
ber ihm vorangejtellten Gläubiger von ihren Pläten verdrängen zu 
müffen glauben. Im legteren Falle muß er gegen Jeden insbejontere . 
bie Klage richten; 15) wer nicht beflagt ift, behält feinen Rang, un⸗ 


11) gl. oben $ 61 Note 14. Im dieſem Falle ift die bücherliche Priorität der 
zuerft angefuchten Eintragung formell völlig korrelt, aber nach dem Inhalt jenes 
Vertrages zwijchen ven Hypothekaren befteht flir den VBorangelommenen bie Pflicht, 
bie entjprechende Abänderung bes Buchſtandes fich gefallen zu laſſen. 

12) S. oben ©. 87, 94, 513. 

13) Bgl. oben ©. 489, 495. 

14) Auf Vorrechtsklagen diefer Art beziehen fich bie meiften ber oben in $ 62 
angef. oberftrichterlichen Enticheibungen. 

15) Er hat alfo im Allgemeinen ſoviele Borrechtöllagen anzuftrengen, als er 
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berührt turch ven Erfolg der gegen feine Bor- und Nebenmänner an- 
geftrengten Prioritätsprogeffe. 16) Ein rechtliher Zwang, auch tie 
Zwiſchenmänner in ben Nechtöftreit einzubeziehen, wenn man tas 
Vorrecht vor einem nicht unmittelbar prälozirten Gläubiger klagweiſe 
in Anfpruch nimmt, beftebt nicht, e8 gilt, nicht blos für bie Zeit ber 
Dauer ver Hypotheken, ſondern auch im Stadium ter Liquibation 
des Pfanves hierin freie Wahl, 17) fo baß jeder Nachhypothekar einen 
ober mehrere feiner Bormänner, nach Belieben auch jprungiweife (per 
saltum), um das Vorrecht beklagen kann. 


8 77. 
Vortfegung. 
Wirkungen der Vorrechtsklage. 

Die Wirkung des Vorrechtsurtheils ift für ven fiegenden Kläger 
biefelbe, mag es ſchon vor ber Erefution, oder erft im Taufe des Ver- 
theilungsverfahrens (gegen ben Vertheilungsbefcheid) erftritten fein: 
‚ immer nämlich tie, daß bei ber fünftigen Befriedigung, mag biefe in 
der Ferne ftehen oder unmittelbar im Zuge fein, bie Hypothek des 
Beklagten erft hinter der bes Klägers an die Reihe fommt. Aber 
außervem ergiebt fich in dem letztern Fall noch eine Seitenwirlung 
bes Urtheil auf andere Hypothekare, bie in dem abgeführten Prozeß 
nicht Parteien waren, in Folge des konkursartigen Charakters unferer 
Realexekution. Daher fcheint es zweckmäßig beide Fälle in unſerer 
Darftellung auseinander zu halten. Wir beginnen mit dem erften. 

I. Hat Kläger feinem Petit gemäß das Erkenntniß erwirkt, daß 
bie im öffentlichen Buch ber feinigen voranftehende (oder gleichjtehente) 
Hypothek des Gegners ihr gleich oder nachzuftehen babe, und daß 
Gegner in Anfprud nehmen will, nur im Stadium ber Kaufihillingsvertheilung 
kann er fie alle, als Streitgenofjen, mit Einer Klage angeben und zugleich die Auf- 
ftellung eines gemeinfamen Vertreter berfelben begehren (wgal. G. D. 8 137, 
was dem konkursartigen Charakter des obwaltenden Verhältniſſes entſpricht. 

16) 8 137 eit.; von ber Srage nach ber Seitenwirkung biefer Prozeſſe wird 
unten noch des Näheren bie Rede fein. 

17) Diefen wichtigen Satz enthält $ 137 wg. G. DO. (welcher in 5 9 ber cit. 
Bog. für Tirol ausdrücklich bezogen ift): „Wer eine Vorrechtsklage einreichen will, 
um zu behaupten, baß ihm ein beſſeres Recht geblibre, als mit welchem er in ber 
Klaffifitatton eintommt, muß bie Klage wider alle diejenigen ausbrüdlich anbrin- 
gen, Die er biesfalls anzugeben gedenkt; wibrigens iſt fein Recht gegen 
diejenigen erlofchen, die er nicht angegangen hat.” 
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demgemäß ver Inhalt des Gruntbuches richtig zu ftellen fei, fo bewirkt 
er nach Rechtskraft vieles Urtheils durch Einfchreiten beim Tabular⸗ 
gericht bie betreffende Nichtigftellung und Bat damit fein Ziel erreicht. 
Es geichieht dies durch eine Anmerkung bei beiden im Rangſtreit 
gewefenen Boften bes Inhalts, daß laut Urtbeil® bie fiegenbe ber 
befiegten im Rang vorgehe (bez. gleichftehe). Die Wirkung ift, wenn 
feine Zwifchenpoft vorhanden oder auch gegen dieſe das Vorrecht er- 
ftritten ift, biefelbe, als ob ſchon urfprünglich bie betreffenden Eintra- 
gungen in berjenigen Reihenfolge verbüchert wären, welche ihrer jet 
urtheilsmäßig feftgeftellten Rangordnung entſpricht. Sind aber 
Zwiſchenhypotheken da, gegen welche das Vorrecht nicht eingellagt oder 
nicht erfiegt ift, jo bleiben biefe nach den bekannten Grundſätzen über 
res judicata!) von ben Wirkungen des inter tertios ergangenen 
Urtheils unberührt: ber dritte Pfandgläubiger, welcher dem Erften das 
Vorrecht abgeftritten bat, bringt dadurch den Zweiten nicht hinter fich, 
aber dieſer rüdt auch nicht vor, ba für ihn immer noch der Erfte 
Bormann bleibt.2) Mithin ſtellt ſich vie Sache fo, daß jeinerzeit bei 
ber Raufichillingsvertbeilung nur der ‘Dritte fraft feines Urtheils vom 
Eriten forbern darf, daß er ihm weiche; wonach der auf bie Forberung 
bes Erfteren ſonſt entfallente Erlöstheil nun zunächft zur Befriedigung 
bes Dritten frei wird, welcher aber für den etwaigen Reſt feiner For⸗ 
derung erft hinter dem Zweiten zum Zugelommt, wogegen binwieberum 
ber Erſte den etwaigen Ueberſchuß feiner Forderung über bie des ob» 
fiegenden Dritten, nach beffen völliger Befriedigung, vor dem Zweiten 
bezieht (gegen den er immer ber potior geblieben war.) Iſt das Urtheil 
durch bie oben gebachte Anmerkung vollzogen , jo wirkt fein Inhalt auch 
für undgegen bie Einzelnachfolger in beiden Hypotheken.) Wird, bevor 
es zur Exefution gelommen, bie Forderung des Erſten getilgt, fo entfällt 
damit für ben ‘Dritten ber Erfolg feines Vorrechtsftreites, indem ber 


1) ©. darüber Unger Syft. IL, $ 132. X. 6. Gb. $ 12, a. €. 

2) Dies befagt die berühmte L. 16 D. qui pot. 20, 4; eine Entſcheidung, 
die deßhalb auch für uns maßgebend ift, weil fie nur eine Anwendung ber in 
Deftreich rezipirten römifchrechtlichen Grundſätze über Die Rechtskraft des Urtheils 
enthält. 

3) Während jonft die Rechtsmittel aus ber res judicata ſchlechtweg auf alle 
Succefjoren übergehen (Unger, a.a. O. IV, 2, L. 2, C.de except. 8, 36), iſt 
das hinfichtlich der Einzelnachfolger, wegen des Publizitätsprinzips, hier bedingt 
durch die bücherliche Erfichtlichleit des Urtheilsinhalts. 





590 Fünftes Bud. i$ 77. 


Zweite vorrüdt. Darin ftect fein Widerfpruch gegen ven Inhalt des 
Rechtsipruches, fonvern nur eine Folge der Wahrheit, daß das Urtheil 
ftreng relativ, nur zwiſchen ven Parteien und ihren Rechten ein Ver⸗ 
hältniß fchafft, welches mit dem Wegfall des einen Verhältnißglieres 
naturgemäß zufammenbridht. Es Liegt darin auch die Erklärung dafür, 
daß die Wirkungen bes rechtsfräftigen Prioritätsurtheils mit den oben 
($ 65) entwidelten Wirkungen der bücherliden Nachitehungserflärung 
in Allem zufammentreffen denn dieſe letztere fchafft, nach unferen obigen 
Ausführungen, durch Vertrag genau das, was das Prioritätsurtheil 
durch feine Nechtsfraft bewirkt, nämlich eine rechtliche Beziehung !, 
nur zwiſchen ven Betheiligten (und ihren Rechtsnachfolgern) des Inhalts, 
daß ber biücherliche Vorrang tes Einen gegenüber tem Antern nicht 
zur Geltung fommen kann, während er boch jevem Dritten gegenüber 
beiteht. 5) 

Die im Wefen der Rechtskraft begründete Relativität des Priori- 
tätsurtbeils führt auf dem Boden des gemeinrechtlichen Pfantrechts 
befanntlich zu einem unlösbaren, minteften® burch vie Geſetzgebung 
nicht gelöften, Kreislauf, indem ber obfiegente vritte Pfantgläubiger 
fraft des Urtheils den Befig ver Pfanpfache dem Erften abnimmt, aber 
an ven Zweiten wieder herausgeben muß (da er dieſen nicht befiegt Bat , 
und leßterer hinwieder dem Erften zu weichen hat, welchem neuerbings 
der Dritte den Beſitz abnimmt u. ſ. w.) Für unfer Hypothekenrecht 
befteht dieſe Verwicklung nicht, da e8 Tein Befitrecht des prior creditor 
giebt, fontern beffen Vorrecht erft im Befrietigungsftabium fich geltent 


4) Die im techniſchen Sinne ſ. g. Jubilatsobligatio. Unger, $ 133. 

5) Wenn Windfheid, Pand $ 247 vom Prioritätsurtbeil jagt: „Ein fol- 
ches Urtheil bewirkt nicht, daß das nachftehende Pfandrecht den Rang des vorgehenden 
babe, fonbern gibt nur dem Prozehfieger des Recht, von dem Beftegten zu verlangen, 
daß biefer ihn als den vorgehenden Pjandgläubiger anerfenne, Dritte werten 
davon nicht berührt, *“ — fo deckt fidh Dies völlig mit dem, was wir oben ©. 513 fi. 
als die Rechtswirkung der vertragsmäßigen Nachftehung feftgeftellt haben. 

6) Ueber biefen »eirculus inextricabilis« und feine etwaigen Löfungen ſ. die 
gemeinrechtliche Literatur bei Winbfcheid, 5 247,N.2, Bangerow, Ban. 1], 
$ 377, Anm. 2, und neuerdings Voß, Jahrb. f. Dogm. XVI, ©. 177 fg. 
Das Richtige ift, daß e8 eine eigentliche Löſung nicht giebt (f. Krüger, prozeßuali— 
{he Konjumtion S. 199), fondern nur eine praftifche Erlebigung im Wege ber 
Ausübung bes jus offerendi durch den Dritten gegen ben Zweiten. 
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macht, bier aber bie durch das Urtheil gefchaffene Relation in ber 
foeben targeftellten Weile ihre Erledigung findet 7). 

Denn e8 erleivet nach öſtreichiſchem Recht feinen Zweifel, daß bei 
ver Kaufgelbervertheilung nach Verfilberung bes Pfandgutes, gleichviel 
ob in ber Einzelerefution oder im Konkurs, ver Vertheilungsrichter 
ven Inhalt vorhergegangener rechtsfräftiger Vorrechtsurtheile als maß- 
geben zu betrachten, ſomit bei ver aufzuftellenden Befriedigungsreihe 
als nicht weiter zu erörternde Grundlage binzunehmen hat.*) Schwie- 
tigfeiten der Durchführung ergeben fich dabei, wenn man tie grund- 
ſätzlich blos relative Urtheilswirkung im Auge behält, auch dann nicht, 
wenn zwilchen zwei oder mehreren Paaren aus der Gläubigerreibe 
Prioritätsurtheile vorliegen, die ſich infofern widerfprechen, als ihrem 
Inhalt gemäß Eine objektiv giltige Priorifätsreihe nicht denkbar ift, 
weit jedes ver Urtheile eine antere ergeben würde. Hat (um bied an 
dem einfachften Beiſpiel zu zeigen) von vier hintereinander im Buche 
ftehenven ©läubigern A, B, C, D ber Dritte ven Erſten, aber nicht 
zugleich ten Zweiten befiegt, fo wäre bie dieſem Urtheil entiprechenpe 
objektive Rangordnung: C, B, A, D; liegt nun aber außerdem auch 
ein Urtbeil gleichen Inhalts blos zwifchen dem Vierten nnd Zweiten vor, 
fo ergäbe biefes an und für fich die Drbnung: A, D, C,B. Das 
ericheint als ein Widerfpruch, weil nicht A zugleich an erjter und an 
pritter Stelle ftehen kann u. |. w.9). Indeſſen liegt ver Tehlerin der fal« 
fchen obzwar verſteckten Unterftellung, daß das Prioritätsurtheil abfolut 
wirfe; denn jo müßte e8 wirken, wenn e8 eine objektive Rangreihe 
geben foll, vie man als feinem Inhalt entfprechend, als von ihm geſetzt, 
bezeichnen Könnte.10) Im Wahrheit aber fett das Urtheil eine folche 


7) Für das Stabium ber Kaufgelververtheilung vertritt Voß a.a. O. in 
ausführlicher Weife auch vom Standpunkt des gemeinen Rechts bie hier angenom- 
menen Srunbdfäte. 

8) Für das gemeine Recht hat Dernburg röm. Pfbrt. II, ©. 469 bie 
gegentheilige Anficht zur vertreten gefurcht, wonach der Bertheilungsrichter von Neuem 
zu entſcheiden habe, wenn bie vorliegenden Prioritäteurtheile nicht zufammenftim- 
men. Dagegen Voß, a. a. O., Windſcheid, $ 247,N. 2. 

9) Ebenſo flieht die Sache, wenn in zwei Prozeſſen erft B dann C dem A feinen 
Borrang ftreitig gemacht haben, B abgewieſen, C aber burchgebrungen ift, indem 
ber erfte Richter annahm, die rechtmäßige Reihe fei A, B, C, während ber zweite 
überzeugt war, fie jet B, C, A. 

10) Es bedarf gar nicht der obigen Annahme zweier Prioritätsurtheile, um 
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Reihe überhaupt nicht, fondern nur eine Einzelbeziehung zwilchen ven 
Prozeßparteien allein, 11) und der obige fcheinbare Widerſpruch eriftirt 
nicht, weil vie vermeintlich ſich widerſprechenden Orbnungen nirgends 
beitehen. 

Indem nun der Bertheilungsrichter jene Einzelbeziehungen, wie 
fie durch bie vorliegenden vechtsfräftigen Urtheile gegeben find, als 
ſolche einzeln auffaßt und zur Geltung bringt, Löfen fich ihm von ſelbſt 
alle Schwierigkeiten. Er wird in allen Stüden fo vorgehen, als ob 
zwifchen ven betreffenden Hypothekaren bie betreffende Veränderung in 
ihrer gegenfeitigen Rangftellung nicht durch Prozeß erzwungen, ſondern 
burch freiwillige Abmachung (Nachjtehungsvertrag) bergeftellt wäre, 
— er wird alfo die nach ber bücherlichen Reihe auf jeden im Borrechte- 
ftreit Beſiegten entfallende Erlösportion zunächft dem Sieger (bez. 
den Siegern) zur Befriedigung zuweiſen, ven etwaigen Reſt aber ihm, 
unter Ausfchluß der nicht klagweiſe aufgetretenen und darum nicht 
vorrückenden Zwiſchenmänner, belafien; hinwiederum dient, wie im 
Falle ver Nachftehung, '?) die Erlösportion des Siegers nach deſſen 
gänzlicher Befriedigung, foweit fie eben reicht, zur ‘Dedung bes Be 
fiegten. 13) 


zu Widerſprüchen zu gelangen, wenn man einmal in bie bier bezeichnete faljche 
Unterftellung verfallen ift. Genauer beſehen enthält ſchon jede einzelne der im Zert 
aufgeftellten Rangorbnungen in fich felber ven Widerſpruch: denn A gehört zwar 
(nad) dem erften Urtbeil) hinter, aber nicht zugleich hinter B, und hinwieberum 
zwar hinter B, aber doch vor A. Damit ift die Möglichkeit einer widerfpruchsfreien 
Rangreibe ſchon ausgeichloffen, denn man kann nicht ber Bormann Jemandes fein, 
binter deſſen Hintermann man jtebt. 

11) Das ift theoretiich auch dann wahr, wenn das Vorrangsurtheil nicht per 
saltum, fondern gegen alle Vormänner, bis zu dem in Anjpruch genommenen 
Plag hinauf, erftritten iſt; nur tritt e8 dann praktiſch nicht hervor, weil Dann wirklich 
durch die Rechtskraft des Urtheils der Erfolg jo hergeftellt wird, als beſtünde objektiv 
bie entſprechende Reihenfolge. (Es braucht aber nur ſpäterhin das Urtheil gegen Einen 
ber Zwiſchenmänner ſich als nichtig zu erweifen, um fofort Die wahre Natur feiner 
Wirkung gegenüber allen Uebrigen herauszukehren.) 

12) ©. oben $65 N. 13. 

13) Es kommt alfo im Falle des obigen Beifpiels (im Tert) ans ber auf A, als 
den bücherlich Erften, entfallenden Erlösportion zunächſt Czum Zuge; was er übrig 
1äßt, weil feine Forderung etwa Heiner iſt, als Die bes A, erhält diefer (vor B und 
D) und außerdem bie ganze an fi auf C entfallende Portion. Ebenſo befriebigt 
ſich aus der Portion bes B zunächſt D, welcher mit feinem etwaigen Yorberungsreft 
an feiner eigenen legten Stelle noch dem von ihm befiegten B vorgeht; Bendlich erhält, 
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Die in den bier befprochenen Fällen beobachtete Erfcheinung einer 
blos relativen Priorität zwilchen ten Hypotheken Eines Pfand- 
gutes Tann ſich auch anderweitig, als Folge des Publizitätsprinzips, 
ergeben. Dann nämlich, wenn die zur Zeit der Erelution vorliegenve 
bücherliche Rangreihe durch eine Eintragung bebingt ift, welche 
materiell wiberrechtlich erfolgt war, und wenn unter ben von dieſer Ein- 
tragung in ihrer Priorität Afftzirten einige durch das Publizitätsprinzip 
gededt find, andere jevoch nicht; jo daß gegen dieſe leteren bie dem 
materiellen Recht entſprechenden NRangverhältniffe geltend gemacht 
werben türfen, während für bie erjteren blos der Buchſtand entjcheibet. 14) 
Auch hier hat ver Vertheilungsrichter, ganz in ver foeben beiprochenen 
Weiſe, bie einzelnen Prioritätsbeziehungen als folche in Rechnung zu 
ziehen und bei ver Kauffchillingsvertheilung zu verwirklichen. 

II. Wir gelangen endlich zur Trage nach ber materiellen Wirkung 
jolcher Prioritätsurtheile, die erft im Stadium ber Pfanterefution 
gegen ven Inhalt des richterlichen Vertheilungsbejcheides erftritten 
find. Zum Voraus muß hervorgehoben werben daß an fich für tie 
rechtliche Behandlung ber in jenem Stadium auftretenden Rangjtrei- 
tigfeiten ein doppelter Standpunkt möglih if. Man kann 1) bie 
einzelnen auf ven Kaufſchilling konkurrirenden Gläubiger auch jet noch 
als Einzelne betrachten, vie jeter für fich die Befriedigung ihrer 
Forderung fuchen und dabei mit jedem Einzelnen von ten Hebrigen in 
Rollifion geratben; der Vertheilungsbeſcheid drückt alsddann die Summe 
jener Einzelbeziehungen aus, und wer fich durch feinen Inhalt rechtlich 
verletzt findet, ver greift im S%lagmwege ſoviel von diefem Inhalt an, als 
ihn bejchwert ; er wird alfo von ven darin ftatuirten Rangbeziehungen 
feiner Forderung zu allen übrigen Eine over mehrere (auch per sal- 
tum) als vechtswibrig bezeichnen und das Urtheil bahin verlangen: 
daß ihm ver Borzug vor biefer und jener Poft zuerkannt, fonach alfo ver bis 
dahin ihr zugewiejene Kaufichillingsbeftanbtheil zunächft zu feiner Be- 
friedigung herangezogen werde. Es ift Har, daß alsdann die Wirkung 
des ergangenen Urtheils genau ebenfo zwifchen ven Parteien befchräntt 


wenn feine Sorberung größer ift, als bie feines Sieger8D, den Ueberfhuß an feiner 
eigenen Stelle (vor C, bezw. A), und ben Reſt aus bem was alle anderen übrig 
lafien. 
14) Ein für biefe Fälle typifches Beijpiel wurde ſchon oben $ 65, N. 47 erörtert. 
Erner, Deſtr. Hyp. Recht. 38 
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bleibt, und die kombinirte Wirkung verſchiedener, zwiſchen verſchiedenen 
Gläubigerpaaren ergangener Prioritätsurtheile in ganz derſelben Weiſe 
ſich darſtellen muß, als ob dieſe Urtheile ſchon vor dem Exekutionsbeginn 
dageweſen wären; woraus natürlich folgt (vgl. oben,, daß tie Klaffi- 
fitation feine in fich gefchlofiene und wiberfpruchsfreie Einheit biltet, 
weil vie im Vertbeilungsbefcheid angenommene Rangortnung durch vie 
Rechtskraft mehrerer nachfolgender Prioritätsurtheile in der Weile 
burchlöchert fein kann, daß eine für alle Betheiligten gleichermeiie 
maßgebenve objeltive Rangreihe überhaupt nicht mehr vorliegt.'>; 

2) Anverfeits aber kann der maßgebenve Gefichtspunft für Die Be⸗ 
handlung aller in die ſem Stadium auftauchenven Ranglontroverjen 
auch der fein, daß mit ver Vorrechtsllage nicht ſowohl tie Priorität 
des Beklagten im Verhältniſſe zum Kläger als folche une allein ange 
griffen werten will, al8 vielmehr die vom Bertheilungsrichter aufgejtellte 
Rangordnung jelbft, indem behauptet wird: das Pfanprecht tes Be: 
Elagten gehöre aneinen beftimmten jchlechteren Blat in dieſer Ordnung, 
hinter das Necht des Klägers und fomit auch Hinter die Rechte ter 
etwaigen Jwilchenmänner), es fei aljo jenes ganze Stück ver Reihe, 
welches zwiſchen der Hägeriichen und der gegnerischen Poft liegt, um⸗ 
zuftürzen und anters zu ordnen. Wenn, bei tiefer Auffaffung tes 
Streithinhaltes, ver Richter ver Klage ftattgiebt, jo forrigirt er tie 
dem Bertheilungsbejcheid zu Grunde gelegte Rangreihe, intem er vie 
des Klägers an deren Stelle feßt, und dabei gewinnen natürlich vie 
Zwilhenmänner mit, intem fie zunächit un ven Plat ihres abgeſetzten 
Vormanns einrücken; ter Kläger hat alſo durch feinen Sieg zugleich 
jenen geholfen, das Urtheil wirkt nicht nur, wie fonft, inter partes, 
jondern auch zu Gunſten Dritter , vie tem Erfolg nach gleichjam jeine 
Streitgenoffen gewefen fine. Ein folches Hinübergreifen ter Rechte: 
kraft des Urtheils weiſt bin auf ein bejonderes vechtliches Verhältniß 
unter bem in Betracht ftehenten Berjonenfreis, wodurch es erklärt une 
geforvertwird. Une tiejes liegt nahe genugin vem von uns schen mehrfach 
betonten fonfursartigen Verhältniß, welches bie eröffnete Realerekution 

15; Es wäre dann, wie das obige Beifpiel lehrt, (ſ. dazu N. 13) keine durch die 
ergangenen Judikate endgiltig feftgeftellte Klaififitation da, nach Maßgabe welcher 
die Geſammtvertheilung zu erfolgen hätte, fondern zwiichen je zwei Litiganten wäre 
ihr Prioritätsuntbeil maßgebend, während alle Uebrigen, davon unberährt, durch⸗ 


aus nah dem von ihnen nicht angefochtenen Vertheilungsbeſcheid zu bebantein 
wären. 
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zwifchen allen Nealgläubigern berftellt; im Konkurs aber ift e8 ein 
befannter, durch den Mechanismus der Geſammtliquidation geforberter 
Grundfag, daß Prioritätsurtheile für und gegen Alle wirken: 

„Die in ven befonderen Progeffen ergangenen Entſcheidungen über 
die Richtigkeit und die Rangordnung der beftrittenen Anfprüche find 
für die Geſammtheit der Gläubiger rechtswirkſam“ (R. O. 8 136). 

Es unterliegt nun keinem Zweifel — die wenigen auf die Vor⸗ 
rechtsklage bezüglichen Gefegesftellen genügen darüber — daß in ber 
That diefe leßtere, dem Konkurs-Charalter des ganzen Verhältniffes 
entiprechenve Auffafjung von tem Inhalt und Effekt desjenigen Vorrechts⸗ 
prozeſſes, welcher im Yaufe tes Erefntionsverfahreng erhoben wird, 
die in Deftreich giltige ift. Die Vorftellung,, wonach die Prioritäts- 
Mage nicht ziwifchen ven zwei Gegnern allein um den Vortritt bes einen 
oder des andern kämpft, fonbern objektiv ein Stüd der richterlichen 
Vertheilungsordnung als unrichtig umftoßen will, fpricht fich in jenen 
Gefegesnormen deutlich aus. Nach 89 ver ſ. g. tiroler Graduations⸗ 
ordnung muß bie Vorrechtöflage gegen pas Graduationsurtheil 
binnen 30 Tagen angebracht werben, widrigens die Graduation in 
Rechtskraft erwächſt; und nach 8 137 der weitgal. ©. D.18) bilvet ben 
Inhalt ver Klage die Behauptung, „daß dem Kläger ein befferes Recht 
gebühre (d. h. feinem echt ein befferer Platz), als mit welchem er in 
ver Klaffififation einkommt.“ Demgemäß erwirkt er durch bie fiegreiche 
Klage vie entfprechende Veränderung diefer Klaffifilation: alle, gegen 
bie er geklagt und gefiegt hat, treten hinter ihn; aber nicht nur ihm 
jelbft müfjen ſie weichen, ſondern auch all’ feinen umbeftrittenen 
Vorgängern in der bisherigen Reihe; und fomit kommt fein Sieg auch 
ven legteren mittelbar zu gute, obzwar fie nicht geklagt Haben, — fie 
gewinnen durch „Neflerwirtung“ 17), indem ohne ihr Zuthun und im 
fremben Intereffe tie Gefammtrangordnung zu ihrem Vortheil geändert 
wird. Diefe charakteriftifche Folgerung aus der hier in Rebe ftehenten 


16) &. oben 8 76, NR: 17. 

17) So begeihnet Ihering, Iahrb. f. Dogm. X, ©. 245 fg. die in ben 
verfchiedenften Geſtalten vorkommende Nechtserfheinung einer durch beſondere 
Berhältniffe bedingten, meift ungewollten Rückwirkung rechtlicher Thatſachen auf 
ben Rechtskreis dritter Berfonen. Cine beiondere Rechtsfolge biefer Wirkung in 
unferem Falle ift bie gefetliche Verpflichtung zum theilweifen Prozeßloſtenerſatz. 
($ 143 eit. in der folgenden Note). 

38* 
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Auffaffung der Vorrechtsflage im Exekutionsſtadium ift ausdrücklich 
normirt in $ 143 wgal. ©. O. 

„Eine folche Klage, wenn damit ausgelangt wird, kommt allen 
jenen zu Statten, denen ver Beklagte in ver Rlaffifilation vorgegangen 
oder gleichgehalten worden ift, wenn fie auch an ver überreichten Klage 
feinen Antheil hatten“. 19) 

Wer alfo durch fiegreiche Vorrechtsklage gegen ben richterlichen 
Vertheilungsbeſcheid eine ihm.günftigere Vertheilungsordnung erftritten 
bat, ter bat dies für und gegen alle Betheiligten gethan: gegen Die, 
welche er beflagte, denn fie treten nun zurüc (aber nicht weiter, als 
ber klägeriſche Anfpruch dies erheifcht, alfo unmittelbar Hinter ben 
Kläger, bez. den lesten ver Kläger) ; für Die, welche zwifchen ihm und 
dem Beklagten ſtehen, denn fie rüden vor, indem letzterer zurüdtritt ; 
Jene aber, die ganz außerhalb des durch ven Vorrechtsftreit angegriffenen 
Stüdes der Rangreihe ftehen (vor dem erjten Bellagten, over hinter 
dem legten Kläger), bleiben natürlich unberührt. — Jeder Hypothekar 
kann in Einem und demſelben Kaufichillingsvertheilungsverfahren nur 
Einmal die Bertheilungsorpnung durch Vorrechtöflage beftreiten und hat 
darin unter Einem alle Gegner zu bezeichnen, vie er belangen will 
und die er als Streitgenefjen belangen muß.1%) Bat er per saltum 
geklagt, fo ift fein Recht zur Vorrechtsklage „gegen diejenigen erlofchen, 
bie er nicht angegangen bat.“ ($ 137 cit.). Daraus aber folgt nicht, 
daß ihm auch jene Vorrüdung abgefchnitten ift, bie für ihn als 
Geitenwirfung aus dem Vorrechtsprozeß eines Hintermannes gegen 


18; „Nur lönnen (führt das Geſetz fort) Diejenigen, bie ven Prozeß abführten 
und behaupteten, von jenen, die dadurch Bortheil ziehen, den verhältuigmäßigen 
Beitrag zu den Prozefloften fordern.“ Der „Bortheil”, als Borausfegung dieſes 
fingulären Erſatzanſpruchs, bedeutet nicht etwa den Ranggewinn durch Die Bor- 
rüdung an fich, (welcher fein Vortheil ift, wenn bie Boft auch an ihrem früheren Plag 
zum Zuge gelommen wäre), jondern befteht nur in dem Maß, als in concreto 
burd die Borrüdung allein die Befriedigung erzielt ward ; und bei Berechnung des 
„verhältnißmäßigen“ Koftenbeitrages ift nicht das Verhältniß der Forderungen Bei⸗ 
der ſchlechthin, ſondern das Verhältniß derjenigen Theile beider Korderungen maß- 
gebend, bie ohne ben geführten Prozeß unbefriebigt geblieben wären. Das liegt 
in dem Sinne unferes Rechtsſatzes, welcher den Geſichtspunkt der negotiorum 
gestio analog verwendet. 

19) „Zu gleicher Zeit bat er zur Aufftellung eines gemeinfchaftlichen Rechts- 
freunde®, wiber welchen die weitere Rechtsverbandlung zu nollführen fommt, um 
eine Tagſatzung anzulangen.” Wgal. ©. D. 8137. 
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einen feinerfeits nicht beflagten Vormann fich ergeben kann. Denn 
hatte er auch das Recht zur Klage wider biefen verloren, fo war er doch 
nicht von ihm beſiegt; e8 Liegt aljo fein materieller Wiveripruch tarin, 
taß, — nachdem ver Dritte blos den Erſten geflagt und befiegt hatte, 
wonach der Zweite zum Erften und der Dritte zum Zweiten geworten 
war — nun der Vierte in einem neuen Prozeß ven ehemaligen Zweiten, 
jet Erften, allein angreift und befiegt, wonach denn jett erſt ver 
ehemalige Dritte auch ten von ihm feinerzeit unbellagt gelaffenen 
Bormann überholt und zum Erften wird. 20) 

Es ergiebt fich mithin erft nach der Beendung aller gegen ven 
Kaufſchillings - Vertheilungsbefcheiv erhobenen Vorrechtsprozeſſe vie 
entgiltige Reihenfolge, in welcher bie konkurrirenden Hypotheken zum 
Zuge kommen. Dieje Reihenfolge, wie fie durch ven kombinirten 
Erfolg jener Prozeſſe gebildet wird, ift eine in fich gefchloffene Einheit 21) 
und ftellt den richtiggeftellten Inhalt des Klaffifilationsbefcheides dar. 

Die Koften des Vorrechtsſtreites, wenn berjelbe in 
einem felbftändigen Prozeß (nicht als integrirender Theil des Petits 
ber Liquidirungsklage) auftritt, treffen nicht das Pfanpgut, fonbern 
bie ftreitenden Pfandgläubiger, 2?) und zwar, wo beren eine Mehrheit 


20) Hatte — um das obige Beijpiel beizubehalten — der Bertheilungsbefcheid 
die Ordnung ber Öypothelare: A, B, C, D aufgeftellt, und ſodann C das Vorrecht 
nur gegen A eingeflagt, jo gewinnt B mit, inbem er vorrückt und bie Reihe B, 
C,A,Dfi ergeben würde; nun aber kann, innerhalb der gejeglichen Friſt, die 
Ordnung des Bertheilungsbefcheibes abermals durch D angegriffen werben, welcher 
feinerfeit8 das Vorrecht vor B, aber nicht vor A und C behauptet. Siegt auch er, 
fo ergiebt fich die endgiltige Befriebigungsreibe C, A, D, B; das Borredt vor A 
verdankt der nunmehrige Primus (C) feinem eignen Prozeh, dasjenige vor B aber 
der Rückwirkung aus dem Prozeſſe des D gegen B. 

21) Die Möglichkeit eines materiellen Widerſpruchs zwifchen ben einzelnen 
Vorrechtsurtheilen ift allerdings nicht abjolut ausgeſchloſſen; ein folcher würbe 5.8. 
vorliegen, wenn einmal dem C das Vorrecht vor B zuerlannt, das anderemal dem 
gegen B und C Hagenden D zwar das Vorrecht vor C zuerlannt, vor B jebed 
aberfannt wäre. Allein in Wirklichkeit ift die Gefahr des Eintrittes ſolcher Wider» 
ſprüche beshalb gering, weil alle im Stadium ber Erefution vorkommenden Rang» 
ftreite zu berjelben Zeit und bei bemfelben Gericht anhängig werben. Eintreten⸗ 
denfalls aber müßte die Bertheilung nach den oben entwidelten Grundſätzen (rein 
relative, ſtreng auf die Prozeßparteien beſchränkte Wirkung des Prioritätsurtheils) 
erfolgen. 

22) Dies ift Schon oben S. 271, 272 angeführt, bier fei ergänzend ncch 
bemerkt, baß dafür auch Die Analogie aus $ 133, Abj. 2 der K. O. bezogen werben 
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auf Einer Seite ſteht, nach Verhältniß ter Größe ihrer Forderungen 
(wgal. G. O. 8 144). 





kann. Denn, wenn dort bie Koſten der Beſtreitungsprozeſſe nur inſoweit ans ber 
Maſſe zugewieſen werden, „als der Nutzen reicht, welcher durch die Prozeßführung 
ber Konkursmaſſe zugewendet worden iſt, fo iſt dieſer Nutzen in unſern Fällen ſtets 
Null. Vergl. die Motive der Entf. v. 24. März 1868, 3. 2813: „ber Vorrechts⸗ 
prozeß it ein Streit einzelner Gläubiger unter ſich und berührt die Konkuremaſſe 
ebenfowenig, als einen Ereluten ber Vorrechtsftreit, welchen etiva zwei ober mehrere 
feiner Gläubiger mit einander führen, indem durch felben nicht die Maffe, ſondern 
nur die Quoten einzelner Gläubiger betroffen werben.” (©. 3. 1868, Nr. 49. 





Sechſtes Bud. 
Untergang der Hypotheken. 


I. Erföfdung und Söfhung der Hypothekarrechte. 


8 78. 


Das allgemeine Privatrecht knüpft die Entftehung des konkreten 
Pfanprechtes an ten Eintritt beftimmter vechtserzeugender Thatjachen 
(Pfantvertrag mit Uebergabe bei giltiger Pfandſchuld, richterliche 
Pfändung) ; ebenfo knüpft e8 deſſen Untergang an gewilje rechts» 
vernichtende Thatfachen, wie Tilgung ver Pfandſchuld, Erlaß des 
Piandrechtes, Vereinigung deſſelben mit tem Eigenthum, Eintritt einer 
aufldfenden Bedingung, Untergang der Pfandſache!) u. f. w. Sit 
eine ſolche Thatſache hinfichtlich eines beftimmten Hypothekarrechts 
eingetreten, jo bezeichnen wir daſſelbe al8 materiell erlofchen, 
womit nicht mehr gejagt fein will, als daß biefes Recht, an dem Maß⸗ 
ftabe ver Regeln ves allgemeinen materiellen Pfanprechtes gemeflen, 
als untergegangen anzuſehen wäre. Da aber befanntlich die Regeln 
des allgemeinen materiellen Rechtes auf dem Gebiet der bücherlichen 
Rechte vielfach gebeugt find durch beſondere Sagungen des Tabular- 
rechtes, fo bleibt die Frage vorerjt noch offen, ob und unter welchen 
weiteren Borausjegungen bie „materiell erloſchene“ Hypothek wirklich 
untergegangen fei. Erldjchung der Hypothek, in tem ſoeben bezeichneten 
Sinne, ift alfo keineswegs identisch mit Untergang verfelben. 

Unter Löſchung überhaupt verjteht man eine bücherliche Ein- 
tragung, durch welche der Inhalt eines anveren auf berfelben Buch— 


1) 4. 5. Gb. $$ 467, 468, 469, 1. Sag. 
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einlage?) befindlichen Eintrages als vechtlich aufgehoben erflärt wirt; 
mag berfelbe ein vechtöbegrüntenter, mobifizirenver , oder jelbft wieder 
ein rechtsaufhebenver Eintrag fein (Löſchung einer Löſchungſ. Im 
Volgenden aber ift zunächft nur die Rede von LXöfchungen ter erjt- 
genannten Art: 3) die Löſchung eines Hhpothefarrechtes ift der bücher: 
liche contrarius actus zu jenem Erwerbseintrag, durch welchen tafjelbe 
feinerzeit begründet worden war; fie erklärt durch förmlichen Buchakt, 
daß das bisher einverleibte oder vorgemerkte Pfandrecht hiemit auf 
gehoben fei. ®) 

Es fragt fih nun, wie verhält fich nach öftreichifchem echte 5, 
bie Löſchung zur Erlöfchung der Hypothekarrechte? 

Da der Idee nach die bücherlichen Einträge nur zum öffentlichen 
und formulirten Ausdrud bringen jollen, was nach materiellem Recht 
entjteht und vergeht, ift das ideale Verhältniß dieſes, daß jedes materiell 
erlofchene Pfandrecht, und nur ein folches. aus vem öffentlichen Buche 
gelöfcht wird; daß alfo Erlöfchung und Löſchung zufammenfallen. Allein 
angefichtS der wirklichen Lage ver Dinge, wie fie aus mannigjachen 
Gründen®) nur zu häufig fich varftellt, geht die Frage dahin, was 
Nechtens ſei, wenn a) materiell erlojchene Pfanprechte nicht gelöfcht, 
oder b) nicht erlofchene gelöfcht worden find. 

Im Allgemeinen ift die Antwort in unferen obigen Ausführungen 
über den Grundſatz ver PVublizität”) fchon enthalten. Hier ift noch 
bejonver8 hervorzuheben, daß gerade im vorliegenden Punkte jener 
Grundſatz nicht erft durch das allgem. Grundbuchsgeſetz zur Durd- 


2) Eine Ausnahme bilden bierin Die Simultanhypotheken, wo tie Löichung 
auch der Zweigpfanbrechte in der Haupteinlage vollzogen wird, |. oben ©. 305. 

3) In diefem engern Sinne definirt bie ung. ©. B. D.$ 77: „Die Einver- 
Yeibung ober Vormerkung der Erlöſchung oder Aufhebung eines bücherlichen Red: 
te8 heißt die Löſchung deſſelben.“ 

4) Ueber bie Form und den Wortlaut des Löſchungseintrages f. noch unten 
& 88. 

5) An diefem Punkt erhellt am ſchärfſten, wiehweit ein modernes Hypothelen- 
recht vom Publizitätsprinzip durchdrungen ſei; man vgl. 3. B. neben bem oben 
Folgenden die Darftellung nach bairiſchem Recht bei Regelsberger, $ 96. 

6) Neben ber allgemein menſchlichen Indolenz bilden in Oeſtreich bie Gebüb- 
ren noch einen befonderen Grund, das Begehren um Berblicherung rechtlicher Ber 
änderungen zu unterlaffen oder aufzuſchieben. 

7) Oben $8—11, ſ. auch $ 55, &. 428 fg. 
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führung gekommen, ſondern ſchon von den Verfaſſern des a. b. Gb. 
zu lebendigem Ausdruck gebracht iſt. 

1) Für die praktiſch wichtigſten der oben unter a) begriffenen 
Fälle beſtimmt das Geſetzbuch: | 

„Zur Aufhebung einer Hypothek ift die Tilgung ber Schuld alfein 
nicht hinreichend. Ein Hypothekargut bleibt fo lange ver- 
haftet, bis die Schuldurkunde aus den Öffentlichen 
Büchern gelöſcht ift ($ 469). 

„Rechte und Verbindlichkeiten, welche ven öffentlichen Büchern 
einverleibt find, werden durch bie Vereinigung in Einer Perſon nicht 
aufgehoben, bis die Löſchung ans den öffentlichen Büchern erfichtlich 
ift” ($ 1446). 9) 

Hiernach bleibt die materiell erlofchene aber ungelöfchte Hypothek 
vorerft rechtögiftig und wirkſam; 9) fowenig fie ohne Buchaft entftehen 
konnte ($ 451 a. b. &b.), ebenjowenig kann fie ohne folchen unter- 
gehen. Die rechtlichen Ereigniffe, welche das außerbücherfiche Pfand⸗ 
recht ipso jJure zerftören, bilden dem Hhpothelarrecht gegenüber bios 
Löſchungstitel, ober beziehungsweife Anfechtungsgründe. 19) 


8; Auch $ 1500 a. b. ©&b. gehört zur Hälfte hierher, denn die „Einverleibung 
bes aus der Berjährung erworbenen Rechtes” iſt nichts anderes, als Die bücherliche 
Löſchung des verjährten Rechtes. 

9) Es verfteht fih aber, daß fie nicht für jedermann wirkſam bleibt, ſondern 
nur wo fie nicht durch wirkſame Anfechtung ausgefchloffen wird. Darüber f. oben 
$& 14 flgbe. und $ 54, 55. 

10) Ganz verfehlt erfcheint ver Verſuch von Lekiſch, Wagn. Ziſchr. 1844, J, 
S. 157 fg. den Inhalt des $ 469 a. b. ©b. feiner materiellrechtlichen Bebeutung 
zu entlleiben; ſ. dagegen ſchon Kopezky, daſ. 1845, I, S. 111 fg.; vgl. auch 
Wildner, im Iurift, L, ©. 156 fg., IL, ©. 316. Krainz, d. &. 3. 1869, 
Nr. 26. Die Brayis hat flets den Rechtebeftand ber erlofchenen aber ungeldfchten 
Hypothek anerlannt: ſ. z. B. GUW. 3307, 3557, A880; ferner GUW. 3865, 4012, 
4153, 4165 (Giltigleit des an einer getilgten Sapoft erworbenen Afterpfanbrech- 
te8;, dann GUW. 3288, 3395 u. a. (Giltigkeit der Ceffion erloſchener Poften). — 
Nah Strohal, die Prioritätsabtretung, S. 52, 53 foll unfer $ 469 a. 5. ©b. 
nicht befagen, daß das ungelöfchte Hypothelarrecht fortbeftehe, fondern nur, daß 
ein folcher „Eintrag, folange er im Grundbuch nicht gelöfcht ift, ale juriftifch rele⸗ 
vanter Faktor ... noch in Betracht kommt;“ und zwar beftehe diefe feine Relevanz 
einmal in ber Möglichkeit, „vaß ſich auf Grundlage veffelben ein gutgläubiger und 
deshalb unter dem Schutze des PVertrauensprinzips ſtehender hypothekenrechtlicher 
Erwerb vollziehen Tann,” und ſodann darin, „baß dieſer Eintrag durch fein Bor: 
banbenjein nach wie vor das Vorrüden ber Nachpfandgläubiger hindert.“ Rein 
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2) Was ferner die oben unter b) begriffenen Fälle anbelangt, fo 
hat allerdings das Geſetzbuch es nicht ausgeiprochen, daß bie (formell 
korrekt vollzogene) Löſchung das Hhpothelarrecht auch Dann vernichte, 
wenn daſſelbe materiell nicht erloſchen war, alſo innerlich unrechtmäßig 
gelöſcht wurde. Allein das „Vertrauen auf die öffentlichen Bücher’ 
fordert das Eine nicht minder, als das Andere, denn es handelt ſich 
in beiten Fällen ganz gleichmäßig für den Realverkehr darum, ob bat: 
jenige als wahr hinzunehmen jet, was das öffentliche Buch über ben 
Beftand eines tinglichen Rechtes ausfagt (daß daſſelbe noch beftehe — 
daß es nicht mehr beftehe). Es war alfo nur eine folgerichtige An- 
wendung ter im a. b. &b. enthaltenen Grundſätze, wenn ver oberfte 
Gerichtshof fchon vor dem a. G. B. G. entſchieden hat, auch bie auf 
gefälichte Quittung bin erfolgte Löſchung von Hypotheken zerftöre 
tiefelben, fo taß bie fpätere Eintragung ver durch Prozeß erftrittenen 
Löſchung jener Löfchung „vie erlofchenen Pfanprechte nicht wieder auf 


prattifch betrachtet könnte man fich dies gefallen laſſen, ba ja auch wir tem Hype: 
tbefargläubiger, nachdem er Zahlung empfangen bat, ein für ihn felbft wirt: 
fames Pfandrecht abiprechen. Allein theoretijch iſt es unzuläßig von Uebergang 
bes Rechts zu ſprechen, wenn man gleichwohl jene obigen Wirkungen ftatuirt: 
was wird denn auf den reblichen Keffionar Übertragen, und was brüdt denn bie 
Nachhypothelare in ber Konkurrenz zurück, wenn das eingetragene Recht verſchwun⸗ 
ben fein fol? Doc nicht der „Eintrag“ an und für fi, die bloßen Schriftzäge? 
Wer Letsteres ernft nehmen wollte, wärbe damit, von Anberem abgeſehen, für bie 
Ranglehre bie Lokustheorie vertreten, was dem in Deftreich geltenden Recht durchaus 
widerſpricht. Will man alfo jene Rechtswirkungen, wie fie bie Berfafier des 
a. b. Gb. allerdings gewollt haben, fo muß man richtigerweife dahin formuliren, 
daß das Hypothekarrecht, troß Zahlung, confusio u. f. w., bis zur Löſchung ipso 
jure fortbeftehe (werrn auch zwiichen gewiſſen Berfonen durch wirffame exceptio 
bis auf Weiteres gehemmt). Was Strohbal, a. a. D. für feine Auffaffumg 
Poſitives anflhrt, erlebigt fi, wenn man erwägt: 1) daß „eine ausdrückliche Be 
fimmung” nicht eriftirt, welche die Loſchungsklage des Eigenthümers nach $ 1499 
a. b. Ob. ale die „negatorifche Klage“ keuntlich machte ; und 2) daß bie Werfaffer des 
a. b. ©b., indem fie in $469 „Aufhebung einer Hypothek” fagten, anftatt „Auf: 
hebung bes Hypothekar rechtes“) wie das wgal. ©. 3. IIL, $ 249), eine weittragenbe 
legislative Idee mit diefer Rebaltionsänderung fehrverlich verbunden haben. Es 
mag fi darin die Empfindung ausbrüden, daß ja doch nach Tilgung ber Schulb 
der Gläubiger fein Recht mehr babe, die Zahlung zu fordern und fein Pfandrecht 
geltend zu machen. Wie mißlich es aber ift, aus berlei Rebaktionsepifoben etwas 
„mit voller Exaktheit nachweifen” zu wollen, lehrt ber Tert bes $ 1446, welder 
(unter Beziehung auf $469) fagt: Rechte und Berbinblichkeiten ... . werben nicht 
anfgehoben, bis die Löihung ... . -“ 
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leben” macht, ſondern neue begrünbet.11) — Nach heutigem Hecht aber 
fann tarüber vollends Tein Zweifel mehr beftehen. Iſt die Loͤſchung 
bewilligt und rechtskräftig (ohne Dazwiſchenkunft einer Streitanmerkung, 
G. B. G. ð 63) intabulirt,12) fo hat das geldichte Pfanprecht aufgehört 
für den Tabularverkehr zu eriftiren: es kann weder bücherlich cebirt, 
noch mit Afterhypothek belaftet werben, es partiztpirt nicht an. Der exe⸗ 
kutiven Vertheilung des Kauffchillings oder Sequeftrationgerträgnifies, 
— kurz es befteht als Hypothekarrecht nicht mehr. War vie Löſchung 
eine materiell unrechtmäßige, fo kann fie, wie jever andere Tabularakt, 
nah den oben S. 98, 99 fg. entwidelten Regeln möglicherweife an: 
gefochten werten ; aber ter Erfolg ter fiegreichen Anfechtung ift Teines- 
wegs bie einfache Anullirung des Röfchungsaftes : e8 wird nicht der Fort⸗ 
beftand ter zu Unrecht gelöſchten Hypothek deklarirt, ſondern als Erjat 
für vie feinerzeit untergegangene eine formell neue Hypothek gefchaffen, 
welche fich in der Priorität13) fowohl, als in ihrem Inhalt (wenn die 
Unrechtmäßigfeit ver Löſchung nur eine partielle war), ober in ihrem ob- 
jeftiven Umfang (wenn etwa in ver Zwifchenzeit von dem urjprünglichen 
Pfantgut Theile bücherfich abgetrennt wurten), von jenem gelöfchten 
Rechte unterjcheiven kann. 

Die rechtsträftige Löfchungseintragung ift alfo in vemfelben 
Sinne,14) wie die Eintragung der Hypothekentſtehung, ein Formalakt, 
ba fie den Untergang bes eingetragenen Rechtes nicht blos formulirt, 
ſondern formalifirt, d. h. ipso jure auch dann aus eigener Kraft bewirkt, 
wenn die materiellvechtlichen Vorausſetzungen tazu etwa fehlen. Ander⸗ 
ſeits genügen dieſe Borausfegungen nicht, um unmittelbar die Hypothek 
aus der Welt zu jchaffen, fie begründen bios ein Recht ben Vollzug 
jenes Formalaktes zu begehren, einen Löjchungstitel. Aber auch ver 
Titel an ſich genügt noch nicht; berfelbe muß nicht blos materiell vor- 
banten fein, er muß in tabularmäßiger Form vorliegen, — in Geſtalt 
einer „Löfchungsfähigen Urkunde“, — um ale Subftrat des fürmlichen 
Löſchungsaktes tauglich zu fein. 


11} Entid. v. 21 Febr. 1871, 3. 1865, 8. ©. 3. 1871, Nr. 30. 

12) Was bei blos pränotirter Löſchung Rechtens ift (G. B. G. $ 50), f. unten 
887, 3.2. 

13) Bgl. das in Note 11 angel. Urtheil. 

14) gl. oben $ 9, Note 8. 


« 
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Mithin ift der natürliche Verlauf bei der Endigung beftehenter 
Hypotheken der, daß erſtlich gewiſſe Ereigniffe eintreten, mit welchen 
bie materielle Erlöfchung tes Pfandrechts verbunden iſt, daß ſodann 
die Exiſtenz dieſer rechtsaufhebenden Thatſachen in einer den Anſprüchen 
des formellen Tabularrechts genügenden Urkunde feſtgeſtellt wird, 
worauf endlich, über Initiative eines Betheiligten, der Tabularapparat 
ſich in Bewegung ſetzt und der Löſchungsakt vollzogen wird. 

Unſere nächſte Aufgabe iſt demnach die Feſtſtellung jener rechtsver⸗ 
nichtenden Thatſachen, anf welchen ver Anſpruch zur förmlichen Auf⸗ 
hebung einer Hypothek, der Löſchungstitel, beruht. 


—— — — — 


II. Cöoſchungstitel. 


A. Hinfihtlih der Pfandſchuld. 
879. 
1) Untergang berfelben. 


Die Löfchungstitel (in dem im vorigen $ entwidelten Sinne) 
werben gebilvet entweber durch Thatfachen, welche die Pfandſchuld 
betreffen: fei e8 daß fie biejelbe aufheben und damit das Pfaudrecht 
materiell hinfällig machen, ſei e8 daß fie die Schuld als eine ſchon 
urfprünglich ungiltige und darum das Hypothekarrecht als ein anfecht- 
bares barjtellen (vgl. oben $ 13), — over durch folche rechtliche Ereig- 
niffe, welche das Pfandrecht unmittelbar angreifen und daſſelbe aud 
bei Fortbeſtand ver Pfandſchuld aufzuheben die Kraft haben. Wir 
wenden ung zunächft ven Löſchungstiteln ver erſteren Art zu. 

Untergang der Pfandſchuld. 

Zufolge ver materiell accefjoriichen Natur ver Hypothek (ſ. oben $ 2) 
begründet der Untergang ver Pfandſchuld, wie immer verfelbe erfolgt fein 
mag, mit oter ohne Befrietigung tes Gläubigers, den Anſpruch auf 
Löſchung des Pfanbrechtes. 1) Freilich ift diefer Anfpruch nicht ſtets 


I) „Dur Zilgung der Schuld hört das Pfandrecht auf” (a. b. ©b. $ 469; 
. „ber befriedigte Gläubiger muß den Berpfänder in den Stand jeben, tie 
Löſchung der Verbindlichkeit aus ben Hypothekenbüchern bewirken zu köunen 
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ein wirkſamer, ſondern kann nach Lage der Dinge durch die Normen des 
Publizitätsprinzips ausgeſchloſſen erſcheinen, ſo daß dem gegenwärtigen 
Inhaber des Hypothekarrechts gegenüber der ipso jure vorhandene 
Löſchungtitel nicht durchgreift. Wann dies der Fall iſt, geht aus unſeren 
obigen grundſätzlichen Ausführungen hervor und wird im Einzelnen noch 
unten erwähnt werben ;2) hier aber handelt es fich um bie Borausfegungen 
ber Entftehung bes Löſchungstitels im Allgemeinen, ohne Rüdficht auf 
ten Umfang und bie Richtung feiner Wirkſamkeit im einzelnen Fall, 
und zu biefem Ende find vie wichtigften Schulpvernichtungsgründe 
in Kürze durchzugehen. 

a) Zahlung. 

Nur eine giltige Zahlung, d. 5. eine folche, welcher von Rechts» 
wegen bie ſchuldtilgende Kraft zufommt, erzeugt einen Köfchungstitel. 
Db eine folche vorliege ift von Fall zu Fall nach ven Regeln des 
Obligationenrechts zu beurtheilen, wobei Ort, Zeit und Art ter er- 
folgten Leiftung nicht minver, als die Perſonen turch welche und an 
welche geleiftet wurbe, in Betracht fommen.?) In letzterer Nichtung 
betrifft das Hypothekenrecht insbefonvere die Frage, ob der Dritt- 
befiger des Hypothekargutes die fällige Pfandſchuld auch ohne Zu- 
ftimmung des Perfonalfchuloners wirkſam zahlen könne? Läßt fich 
ber Hhpothelargläubiger die Zahlung gefallen, fo muß er Quittung 
oder Ceſſion ($ 1423 a. b. &b.) geben, und fomit hat ver Zahler 
jedenfalls einen Löſchungstitel, im Ceffionsfall ven ver Konfufio; *) 
weigert aber jener bie Annahme ber Zahlung und fchreitet darum dieſer 
zur gerichtlichen ‘Depofition ($ 1425), fo wird zu unterjcheiven fein 
zwifchen der Trage der Schulbtilgung und ver Pfanblöfchung : die per- 
fönliche Verbindlichkeit zwischen dem Schulpner und feinem Gläubiger, 
welche beide vie Zahlung durch ven Dritten nicht wollen, befteht fort, 
ba nach öftreichifchem Recht „ohne Einwilligung des Schulpners dem 


($ 1369 a. 6. ©&b.). — ©. zu dem Folgenden die ausführliche Darftellung bei 
Carabelli, Dir. ipot. II, p. 549 fg. 

2) gl. oben $ 10 fg., $ 54, 55 und noch unten $ 85, Ziff. 1. 

3) Bgl.a. 5. ©b. SH 1412 fg. Carabelli, p. 553 fg. Gruchot, Zah: 
lung ber Geldſchuld 1871 $ 2—10; über Fälligfeit und Kündigung insbef. f. oben 
S. 246 fg. Erforberniß der Produktion des Papieres bei Löſchung von Forderungen 
aus Inhaberpapieren, Krain z, 8. ©. 3. 1869, ©. 70 fg., S. 106. 

4) ©. über diefen unten $ 83, 3.3. 
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Gläubiger die Zahlung von einem Dritten in der Regel ($ 462,5) nicht 
aufgebrungen werden kann“ ($ 1423); ver Gläubiger kann alfo tie 
Erhebung der deponirten Summe ablehnen und biejelbe zur Verfügung 
des Deponenten laffen, wonach fein Forterungsrecht unberührt ferts 
dauert. Anders verhält es fich mit ver Hypothek; ihre Xöfchung darf 
auf Grund der erfolgten Hinterlegung begehrt werben, auch wenn ter 
Hypothekar feine perfönliche Forderung nicht getilgt willen will. Das 
Geſetz weiß von diefem, begreiflichermeije feltenen, alle nichts, aber 
unfere Eutjcheivung rechtfertigt ſich — ohne die Anfchauung derer herbei⸗ 
ziehen zu müſſen, welche in dem fog. Hypothekarſchuldner“ einen wahren 
Schuldner, in unferer Hypothek aljo eine Grundſchuld fehen wollen 5 
— damit, daß der Eigenthümer ves Pfandgutes zwar binfichtlich ver 
Pfandſchuld, aber nicht für die rei obligatio, ten Pfandnexus, ein 
„Dritter“ iſt; wenn er eventuell zahlen muß, um fein Gut von ter 
Erefution loszumachen, fo tft e8 nur folgerichtig, daß er zahlen darf, 
um jener Eventualität vorzubeugen; das Gegentheil würte zu ter 
abſurden Möglichkeit eines unablösbaren Pfandrechtes führen. 

Eine Theilzahlung begründet ven Anipruch auf Theillöfchung. 
Das will fagen, auf Entlaftung des ganzen Pfantgutes von der Haftung 
für ven entfprechenten Theil ver Schuld, nicht aber auf gänzliche Ent- 
laftung eines (reellen over iveellen) Theiles des Pfandgutes (pignoris 
causa indivisa). Gin Miteigenthümer am Pfantgut aljo fann vie 
auf ven Ganzen laftente Hypothek nur durch Zahlung ver ganzen 
Pfandſchuld von feinem Antheil abftoßen ; ”; vie Zahlung eines feiner 
Miteigenthumsquote entfprechenten Schultantheiles würte ihn nur 
zur Partiallöfhung auf dem Ganzen, nicht zur gänzlichen Löſchung 
auf feinem Antheil berechtigen. ®) 





5) Die Ausnahme, auf welche das Citat hinweift, betrifft die Fälle tes jus 
offerendi, von welchen bier abgejehen wird. 

6) Vgl. oben S. 37, 38, 231. Für die dort befämpfte Anficht neuerlich auch 
Sohm in Grünhut's Ztſchr. V, S. 25 fg. und David, 8.6.3. 1877, Nr. 49, 
Note 4. 

7) ®gl. L. 65, D. de evict. (21, 2 Rem hereditariam pignori obli- 
gatam heredes vendiderunt, et evictionis nomine pro partibus hereditarüs 
spoponderunt; cum alter pignus pro parte sua liberasset, rem creditor 
evicit. Quaerebatur, an uterque heredum conveniri possit. Idque placebat 
propter indivisam pignoris causam. 

8) Dafi der Gläubiger an Stelle feiner Totalhypothet ſich nicht eine Theil⸗ 
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Der Zahlung gleich wirkt die Berichtigung der Schuld durch 
datio in solutum mit Einverſtändniß bes Gläubigers (a. b. ©b. 
& 1414), fowie die JZwangsablöfung nicht fälliger Schulden im Par⸗ 
zellirungsverfahren.?) — Ferner gehört hierher die unter ven gefeglich 
dazu ermächtigenden VBorausjegungen bewirkte gerichtliche Hinter- 
(egung, beziehumgsweife Verwahrung, des Gegenſtandes ver ſchul⸗ 
digen Xeiftung : !0) denn „jede biefer Danblungen , wenn fie rechtmäßig 
gefchehen, und dem Gläubiger befannt gemacht worven ift, befreit ven 
Schuldner von jeiner Verbindlichkeit“ ($ 1425). Dabei berrfcht Un- 
ficherheit über ven Zeitpunkt, in welchem dieſe Befreiung und mit ihr 
ber Loͤſchungstitel eintrete: ob fchon durch bie gerichtliche Depofition, 
ob durch die Denunziation an ven Gläubiger, ob erſt durch die (ftrei- 
tigenfalf8 durch Urtheil zu gewinnende) Feftftellung ver Rechtmäßigkeit 
der Depofition, 1) ober endlich gar erft durch die Empfangnahme res 
deponirten Gegenftandes von Seiten des Glänbigers. Die Unrichtigfeit 
ver letzteren Aufftellung liegt auf der Hand, da fie ven Zweck res In⸗ 
jtitut8 der gerichtlichen Depofition verfennt und aufhebt; 12) hingegen 
verwechfelt vie unmittelbar vorher bezeichnete Anficht Eriftenz und 
Liquidität der rechtlichen Vorausjegungen des Zilgungsaltes: gewiß 
fommt der Depofition ihre Rechtswirkung nur zu, „wenn fie recht» 
mäßig geſchehen“. — und das gilt gleicherweife auch von ber (eigent« 


hypothek (für den Schuldreſt) aufzwingen zu laffen braudt, was Unterſchiebung 
eines anderen Pfandobjekts wäre, 'ift zweifellos Rechtens, und zugleich von ein⸗ 
leuchtender Billigfeit (denn das halbe Haus bietet in der Regel eine fchlecdhtere 
Dedung für die halbe Forderung, als das ganze Haus für Die ganze). Daß aber, 
wenn der Gläubiger zuftimmt, die anderen Miteigenthümer ſich eine ſolche Löſchung 
gefallen Laffen müſſen, welche einen Pfanderlaß für ven befreiten Antheil und eine 
Konzentration bes verhältnigmäßig reduzirten Bfanbrechtes auf die Übrigen Antheile 
bedeutet, wirb unten noch darzulegen fein; |. $ 83, Ziff. 2. 
9) 5 8 bes Gef. v. 6. Febr 1869. R. G. B. 18. 


10) 9.6. &6.$ 1425. Dazu die gründliche Erörterung von Czyhlarz in 
Grünhuts Ztihr. VI, ©. 657 fg.; ſ. auch Kohler, Jahrb. f. Dogm. XVII, 
S. 352 fg. 

11) Ueber dieje Feftftellung ſ. die Urtheile bei GUW. 4072, 5202, 5229. 


12) Gleichwohl ſcheint diefe Anficht der oberftrichterl. Entich. bei GUW. 5434 
zu Grunde zu liegen; richtig hatte Die zweite Inftanz argumentirt, „daß bie Zah⸗ 
fung (Zilgung) der Pfandforderung ſchon durch den nach $ 1425 a. b. Gb. er- 
folgten Erlag, wenn berjelbe rechtmäßig geichehen tft, bewirkt wurbe, Die bücher⸗ 
liche Löjhung daher auf Grund dieſes Erlags zu bewirlen wäre.“ 
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lichen) Zahlung, wie von jedem anderen Rechtsgefchäft, — aber damit 
ift nicht gejagt, daß die Wirkung erft dann eintrete, wenn jene Redıt- 
mäßigfeit erwiefen ift; ein fpäteres Urtheil über bie Frage, ob feinerzeit 
ein giltiger Depofitionsgrund vorgelegen habe, wirkt nicht anders, als 
ein Urtheil darüber, ob eine eigentliche Zahlung ihrem Objekt und 
Subjelt nach geeignet war die Schuld zu tilgen : in jebem Falle veflarirt 
es nur bie juristische Eriftenz ober Nichteriftenz bes Tilgungsaktes, keines⸗ 
falls ſchafft es ihm erft die tilgende Wirkung. Es bleibt alfo nur frag. 
(ih, ob die Depofition ſchon an fich, !3) oder erſt in Verbindung mit 
ber Benachrichtigung bes Gläubigers ven Röfchungstitel bilte. Lekteres 
“ift wohl, nach dem Wortlaut unferer Gefeßesjtelle, 1%) anzunehmen ; 
jeboch mit ver doppelten Maßgabe, daß erftlich tie im Momente ber 
Denunziation eintretende Schulobefreiung auf den Zeitpunft der Depo- 
fition zurückbezogen wird (liberatio ex tunc), 15) und ſodann, daß ver 
Defreite, wenn er feinen Löſchungstitel zur Berbücherung bringen will, 
die Denunziation nicht zu befcheinigen braucht. Dieſes Hat feinen 
Grund darin, weil die Verjtändigung des Gläubigers dem Depofitions- 
gericht von Amtswegen obliegt, 1%) und ergiebt ſich aus dem Schweigen 
des 8 39 G. B. G., welcher nur den Beweis des gerichtlichen Erlages 
als Vorausſetzung ver Löſchungsvormerkung erfordert: 


„Wird der Betrag einer Hypothekarſchuld, welche aus einem ber 
im $ 1425 a. b. &b. erwähnten Grünte nicht bezahlt werben kann, 
.... gerichtlich erlegt, To findet gegen Beibringung der Amtsurkunte 
über den gerichtlichen Erlag bie Vormerfung zum Zwede ver Löſchung 
.... ſtatt.“ 


Aus allem Obigen geht hervor, daß dieſe Vormerkung gerecht⸗ 
fertigt wird, entweder durch eine intabulationsfähige Löſchungs⸗ 


13) So wirkte nah R. R. die obsignatio, welche bort die Stelle unſerer De- 
pofition vertrat: Obsignatione totius debitae pecuniae solemniter facta libe- 
rationem contingere manifestum est. L. 9. C. de solut. (8, 43.) 

14) Die Vorſchrift der Benachrichtigung des Gläubigers wurde erft in dritter 
Leſung in den $ 1425 aufgenommen (CCzhylarz, ©. 668, N. 31), der ent 
ſprechende $ 580, III, des weſtgal. Gt. kennt fie noch nicht. 

15) Czvhlarz, a. a. O. 

16) Darüber und über das Verfahren beim gerichtlichen Erlag überhaupt |. 
Czyhlarz, a. a. O. 5. 666—669. 
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erklärung!) des Glänbigers, oder durch ein Urtheil, welches die 
Depoſition als eine rechtswirkſam erfolgte anerkennt. 

Allgemeinen Rechtsgrundſatzen nach fteht es ber Schuldaufhebung 
durch Zahlung gleich, bildet alſo ben hier in Rede ftehenden Löſchungs⸗ 
titel, wenn zwiſchen den Parteien durch gerichtlichen Vergleich oder 
rechtskräftiges Urtheil der derzeitige Nichtbeftand der Pfandſchuld — 
ſei es auch im Widerſpruch zur materiellen Wahrheit — feſtgeftellt iſt. 
Daher: sideferente creditore juravit debitor, se dare non oppor- 
tere, pignus liberatur; quia perinde habetur ac si judicio abso- 
lutus esset: nam et si a judice, quamvis per injuriam, absolutus 
sit debitor, tamen pignus liberatur. !$) 


8 80. 
Fortſetzung. 

b) Kompenſation. 1) _ 

Aus dem Titel der Kompenſation kann die Löſchung der Hypothek 
begehrt werden, wenn der Berfonalfchuloner 2) entweder durch Ab» 
rechnungsvertrag mit dem Gläubiger die Tilgung der Pfandſchald 
herbeigeführt, oder im Prozeß dieſelbe durchgefetzt hat (gerichtliche Kom⸗ 
penfation)®). Aber auch außergerichtlich und einjeitig kann die Schuld⸗ 
tilgung durch Kompenfation bewirkt werden. Zwar erfolgt fie auch 
nach öſtreichiſchem Recht, troß der ſcheinbar dahin zielenden Faſſung 
des 1438 a. b. Ob., nicht von feldft aus dem bloßen Gegenüberftehen 
zweier oder mehrerer fompenfabler Forderungen ; *) ſondern es entfteht 


17) Bgl. unten $ 87, Note 9. 

18) L. 13. D. quib. mod. pign. solv. (20, 6.) 

1) Carabelli, II, p. 567 fg. Regelsberger, H. Rt. ©. 472 fg. Bel. 
auch oben $ 55, lit. c. 

2) Daß dem Drittbeftger des Pfanbgutes das Kompenfationsrecht nicht zu⸗ 
fteht, |. oben $ 55, Note 16. 

3) Der Mäger aljo kann auf Grund des Urtheiles die Löſchung begehren, wenn 
darin der Einrede ber Kompenjation (mit der Pfandſchuld) flattgegeben, und aus 
biefem Grunde bie Klagforberung ganz oder theilweife abgewielen wurde. (Immer 
vorausgeſetzt, daß ber Löfhungstitel Dem berzeitigen Inhaber des Sppothelarrechte 
gegenüber wirkſam ift.) 

4) Der cit. 5 ift fichtlich unter dem Einbeude ber berühmten Phraſe: »ipso 
jure compensari« abgefaßt, über welche ſoviel doch feftfteht, daß fie Obiges nicht 
befagen will; vgl. Windſcheid, Band. 5 349, N. 10, Eifele, Kompenfation, 
$ 1218. 

Exner, Deſtt. Hyp.Necht. 39 
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daraus nur für beide Theile Das Recht zu fompenfiren, wonach ein Jeder 
jeine Forderung „in Abrechnung bringen Tann“ (nicht muß, a. b. Eb. 
8 1412). Aber dieſes Kompenjationsrecht bedarf, um wirkfam zu 
werben, nicht ber Klage des Gegners, es kann ter richtigen Anficht 
nach (die aber bier nicht zu begründen ift) auch durch aufergerichttiche 
Willenserklärung des Schulpners an feinen Gläubiger-Schufpner ans: 
geübt werben, 5) welche Erklärung — wenn alle rechtlichen Erforbernifie 
ver Kompenfabilität vorhanden find — alsdann auch ohne Zuſtimmung 
bes Gegners „ſchon für fich die gegenfeitige Zahlung bewirfet* (8 1438). 
Damit ift auch ber Löfchungstitel gegeben: es kann mithin der Kom: 
penfant mit dem Nachweis ber Giltigkeit feiner außergerichtlich an ven 
Gegner gerichteten Abrechnungserklärung auf Löſchung Hagen; ®\ ift er 
in der Lage den Kompenfationsaft (alfe ven Beftand feiner fompenfabeln 
Gegenforterung und die Abrechnungserflärung) turch Urkunden zu 
befcheinigen,, fo kann er auch fofort die Vormerkung ter Löſchung 
erwirten. 

c) Novation. 

Das dftreichifche Geſetzbuch bezeichnet als -folche eine jede vertrage: 
mäßige Umänderung einer Berbindlichkeit, durch welche, ohne Hinzukunft 
einer dritten Perſon, „ver Rechtsgrund oder der Hauptgegenftand ver 
Forderung verwechjelt wird“. Sie bewirkt nicht nothwentig, aber ın 
dubio bie Erlöſchung der für die novirte Schule haftenden Pfand— 
rechte ;?) ein gegentheiliges „Einverftändniß " zwifchen den Parteien 


5) Ebenfo Shwanert, Kompenfation S. 66 fg., Dernburg, Kompeni. 
2. Aufl. 5 64, Regelöberger,a.a. D.; vgl. Eifele, S. 361 fg. und L. 12. 
C. de compensat. /4, 31). A. M. jedoch Windſcheid, $ 349, 3.5. 

6) Die einfeitige Kompenſationserklärung wirkt, wenn fie giltig erfolgt, gleich 
der Depofition des Schuldbetrages; ber Gläubiger muß ſich als befriedigt behan- 
dein laſſen und pas Pfand frei machen: Invicem debiti compensatione habita 
— si quid amplius debes solvens, vel accipere creditore nolente offerens, et 
consignatam deponens — de pignoribus agere potes. L. 12. C. cit. 

7) A. b. Eb. 89 1376, 1378: „Die mit der vorigen Hauptverbinblichkeit ver- 
tnüpften Bürgichafte-, Pfand» und anderen Rechte erlöjchen durch den Neuerungt 
vertrag, wenn bie Theilnehmer nicht durch ein befonderes Einverſtändniß hierüber 
etwas Anderes feftgettt haben.“ L. 11, $1 D. depign. act. (13,7) Novata autem 
debiti obligatio pignus perimit, nisi convenit, ut pignus repetatur (mo 
pignus repetere bebeutet: das Pfand für die neue Forderung wicberum in An« 
{pruh nehmen.) Carabelli, p. 556566 (aber ohne Berüdfidtigung ter 
Einwirkungen des Tabularwefens). 
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überträgt das Pfandrecht auf bie neue Schuld. Ein ſolches Abkommen 
kann auch nachträglich, jedoch bevor die Löſchung des Pfandrechtes 
angeſucht iſt, wirkſam geſchloſſen werden. In jedem Falle aber 
verfteht fich (— arg. 8 1379 „auch kann eine Abänderung in ben Neben⸗ 
beitimmungen einem Dritten, welcher verfelben nicht beigezogen worden 
ift, feine neue Laft auflegen” —) , daß die neue Schuld den Inhalt 
des auf fie übertragenen Hypothekarrechtes nicht vergrößern barf. 
Weder ver Eigenthümer des Pfantgutes (wenn er nicht ver Schuldner 
ift), noch bie dem novirenden Hypothekar bücherlich nachſtehenden 
dinglich Berechtigten brauchen ſich gefallen zu laſſen, daß bei einer 
künftigen Exekution aus dem Pfanderlös auf die neue Forderung mehr 
entfalle, als auf die alte entfallen wäre; dieſen letzteren Betrag aber 
müſſen fie ihr laſſen, inſolange nicht, auf Grund ter Novation, bie 
gänzliche over theilweiſe Löfchung ter novirten Forberung begehrt 
und erfolgt iſt. Mithin ftellt fich für ven Realverkehr vie Novations- 
wirkung jo bar: Entweder die nowirte Schuld wurbe, in Ermangelung 
eines betreffenden befonveren Uebereinfommens gelöfcht, dann gilt fie 
wie gezahlt, das Hypothekarrecht ift aufgehoben, bie Nachhypothekare 
rüden vor, bei ver Kauffchillingsvertheilung entfällt auf bie neue For: 
derung nichts ; ober jene wurbe nicht gelöfcht, weil die Parteien einig 
waren das Pfandrecht auf die neue Schuld übergeben zu laflen: dann 
entfteht auf binglichem Gebiet aus ter Novation vorerft gar feine 
Wirkung, das Pfandgut haftet nach wie vor für den Betrag der nova- 
tione getilgten Schuld ($ 469 a. b. ©b.), bei ver Kaufichillingsner- 
theilung aber wird tiefer Betrag tem Novationsgläubiger nır dann 
ganz zufallen, wenn der gegenwärtige Inhalt feiner wirklichen Forderung 
denſelben erichöpft ;®) ererhält alfo ven Betrag feiner neuen Forderung 
bis zur Grenze des Betrages ver alten, nie mehr als auf viefe entfallen 
wäre, hingegen weniger, falls jeine jeßige Forderung Heiner ift. — 
Da in dem zulegt vorausgefeßten alle die novatione erlofchene 
Poſt im Realverkehr bleibt, kann fie burch bücherliche Ceſſion ober 
Aterpfändung in dritte Hand fommen, und dann verfteht fich, daß im 


8) ©. über die materiellrechtlichen Bertheilungsgrunbjäte , aus welchen dieſes 
folgt, oben $72, 73; aus dem dort Erörterten ergiebt fi) auch, daß Die Gegner dar⸗ 
zulegen haben, daß und wieſo bie zur Zeit wirklich beſtehende Schuld geringer jei, 
als die intabufirte. 


39* 
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Stabium der Erehition dem gutgläubigen Inhaber derſelben tie Nova⸗ 
tion jo wenig entgegengeftellt werben kann, als eine Zahlung. ?) 

Berträge, durch welche „in Rüdficht auf den Hanptgegenftanv 
oder Rechtsgrunt feine Umänderung geſchieht,“ fondern nur die Sub» 
jefte over bie näheren Beftimmungen ber Obligation (Zeit, Ort, Art 
ver Leiftung) verändert werden, gelten bei uns nicht als Novationen 
(a. b. Gb. 8 1379). Für das Hhpothelenrecht befteht ver Belang 
biefer Unterjcheivung darin, daß Verträge dieſer letzteren Kategorie in 
dubio feinen Löfchungstitel bilden, das Pfandrecht befteht aljo bier 
im Zweifel für die mobifizirte Sorberung fort. Daß aber ſolche Mo⸗ 
vifitationen der Pfandſchuld (3. B. veränderte Künvigungsfriften), 
infolange fie nicht bücherlich erfichtlich gemacht find, 19) für ven repfichen 
Weiterverkehr nicht exiſtiren, ift an fich Mar, und daß fie bei der Exe⸗ 
kution britten binglich Betheiligten Teinesfalls zur Laft fallen können, 
ift geſetzlich beſonders ausgeiprochen. 11) 

d) Erlaß, Endtermin, Konfufio. 

Diefe Rechtsaufhebungsgrünte treffen feltener die Pfandſchuld 
allein, meift wird mit ihr zugleich unmittelbar auch das Pfanprecht felkft 
erlaffen, u. |. w.; wir behandeln viefelben darum zweckmäßiger im 
folgenden F. Wo fie aber ausnahmsmeife pie Schuld allein aufheben, 
wiez. B. Konfufto zwilchen ven Schulpfubjelten, während bas Pfantgut 
in britter Hand ſteht, ba wirken fie analog der Zahlung. Hervorzuheben 
ift hier noch, daß bei Solidarjchufden ver Einem Schultner „für feine 
Berjon" gewährte Erlaß die übrigen auch nicht pro parte befreit (a. b. 
Sb. $ 894), alſo auch feinen Loͤſchungstitel Hinfichtlich des für vie 
Geſammtſchuld haftenden Pfandes bildet, und nach Analogie viejes 
Sates hat ver oberfte Gerichtshof angenommen, daß auch die erb- 
ſchaftliche Konfuſio zwifchen dem Gläubiger und Einem Solidarſchuld⸗ 
ner nicht die Wirkung der Zahlung, fondern des Erlaſſes babe, mithin 
den anberen Schuloner nicht zum Löſchungsbegehren berechtige. 12) 


9) ©. oben $ 55, 58, N. 16, 8 72, 3.1. 

10) Die Auszeihnung im Grundbuch geichieht in der Form der Anmerkung, 
welche überall allein erübrigt, wo „Beflimmungen bes bücherlichen Rechtes“, bie 
nch$5®. 3. ©. in den Tenor des Eintrages gehören, erſt nach deſſen Bollzug 
fih ergeben; vgl. oben ©. 160. 

11) %. 5. &b. $ 1379, f. oben ©. 611 im Text. 

12) Entſch. v. 4. Aug. 1870, GUW. 3842. 
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e) Schuldverjährung. 

Da nach öſtreichiſchem Recht für die Verjährung intabulirter For⸗ 
derungen nichts Beſonderes gilt13), jo zerftört 1%) ver Ablauf ber 
Berjährungszeit 1°) die Pfandſchuld und begründet ſomit den Anſpruch 
anf Zöfchung der Hypothek (1499, a. b. G. B.). Diefer Löſchungs⸗ 
titel kann feiner Natur nach nicht in einer Urkunde vorgelegt werben, 
wie das bei den meiften übrigen iberatoriichen Thatſachen möglich ift, 
und fomit entbehrt hier ver Löſchungsberechtigte ven Vortbeil, um bie 
Löſchung unmittelbar (ohne vorgehenden Löſchungsprozeß) einfchreiten 
zu Können!e) und fich dadurch die Wirkſamkeit feines Titels für bie 
Zukunft auch gegen Dritte zu wahren. Hiergegen nun bietet das 
G. B. G. 869 jett die zwedmäßige Abhilfe, indem es für bie 
Löſchungsklage aus dem Grunde der Verjährung fingulärerweie bie 
Zuläßigfeit der (gleichzeitigen) Streitanmerkung verfügt, mittelft welcher 
ber geweſene Schulener in unferem Falle dieſelbe Rechtswirkung erzielt, 
wie in anderen Tilgungsfällen durch die Vormerkung dev Löſchung. 


Subjtitution einer anderen Pfandſchuld an Stelle ver 
| getilgten. 


Ueberall, wo dem Gefagten zufolge aus tem Eintritt einer ſchuld⸗ 
vernichtenden Thatfache ver Löfchungstitel fich ergeben hat, kann verjelbe, 
aber muß nicht zur Vernichtung des Hppothefarrechtes führen ; ber 
gewefene Schultner mag aus Nachläßigkeit oder Abficht die Löſchung 
ber nunmehr, wie bie Praxis jagt, „indebite haftenden“ Hypothek 
unterlaßen und taburch das Pfandrecht vorerft erhalten ($ 469 a. b. 
Gb.). Kommt es bei biefem Stand ver Dinge zur Exefution in das 
Pfandgut, jo wird die fragliche Poſt, wie oben erörtert ift, leer aus- 


13) ©. oben $ 36, Note 37. 

14) Bgl. daſelbſt Note 14. 

15) Ueber den Beginn berjelben insbeſ. in dem häufigen Fallder auf beftimmte 
Zeit nach erfolgter Kündigung feftgefetsten Fälligkeit |. Die verjchiebenen Anfichten 
bei Zrodlomsti, Die Verjährung nah öſtr. Rt. 1878, ©. 49—53, und 
Leonhard, Jahrb. f. Dogm. XVII, ©. 438 fg. — Zur Auslegung bes $1494 
0.5.85. (Hemmungen des Anfangs der Verjährung) |. das Urth. bei GUW. 2167. 

16) Eine finguläre Ausnahme hiervon flatuirt $ 34, Abi. 208 G. B. ©.: 
Pfandrechte für lebenslängliche wiederlehrende Leiftungen Innen nad Ablauf von 
3 Jahren nach dem Todestage (vgl. a. b. Ob. 51480) des Bezugsberechtigten ohne 
Prozeß, blos auf Grund des Todtenſcheins oder des Tobeserlärungs-Inftruments 
gelöfcht werben. 
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geben 17) — falls fie nicht etwa zur Zeit in britter replicher Hant 
ſteht — weil eben dem aufrechten Pfandrecht feine wirkliche Pfandſchuld 
zu Grunde liegt. Allein in dem Zeitraum zwifchen der Zilgung ter 
uriprünglich vorhandenen Pfandſchuld und dem Einbruch ter Erefution 
kann jene Sachlage fich geäntert haben: die ganz oder theilmerfe er- 
folgte Zahlung ift etwa von ven Parteien rüdgängig gemacht, indem ver 
Bläubiger feinen gewelenen Schuldner das in Zahlung Erhaltene in 
der Abficht wieder zugezählt hat, um vie erlofchene Schule zu erneuern, 
bez. wieder zu ergänzen , 18) die vertragsmäßig turchgeführte Kompen- 
fatton oder Novation ift durch fpäteren Vertrag aufgehoben, ſomit bie 
getilgte Pfandſchuld wieder erwedt worven , durch austrädlichen Ber: 
zicht auf die abgelaufene Verjährung und ein bezügliches Zahlungs» 
veriprechen wurde bie verjährte Forderung reitituirt, u. |. w. , oder, 19) 
e8 blieb zwar bei dem Aufgehobenfein jener Schuld, aber zwiſchen ten 
Parteien wurde abgemacht, daß das zur dieſem Zwecke aufrecht erhaltene 
Pfandrecht nunmehr als Dedung für eine andere Schul dienen folle, 
ſei e8 einer fchon beftehenven 2% oder neu zu errichtenten. In all 
biefen Fällen nun entjteht die Trage, ob nunmehr das Hypothekarrecht 
als auch materiell wieder giltig anzuſehen, over ob e8 wegen ber 
inmitten liegenten Tilgung ter Pfandſchuld feinerzeit bei ver Erekution 
als ein indebite haftendes zu behanteln ſei? Was man auch tahin 
formuliren Tann: ob das Pfandrecht — ganz abgejehen von jeiner 
Wirkung in der Hand Dritter — im Stadium feiner Ausübung fich 
auf biefelbe „giltige Forderung beziehen” müfje ($ 449 a. b. Gb.), 
welche e8 im Zeitpunkt feiner Begrüntung zu teden beftimmt war? 


17) ©.5 72. — Diefes Leerausgehen ift, was für ben Inhalt der folgenden 
Erörterung wejentli ins Gewicht fällt, eine Folge der materiellen Ungiltigfeit 
der Pot, nicht aber eines (nicht exiftirenden) Vorrückungérechtes etwaiger Nach⸗ 
männer. 

18) So war bie Sachlage in dem Kalle der oben ©. 255, N. 17 referirten 
obger. Entſcheidung. 

19), Zwifchen diefen und ben vorher angeführten Fällen beftebt Fein jnriftifcher 
Unterſchied; denn die durch Rüdzahlung des gezahlten Darlehens „wieder hergeſtellte 
Schub ift von Rechtswegen eine neue und andere Schuld, u. ſ. w.; daß fie den 
Parteien nicht als ſolche, ſondern als Die wieder auferftandene alte Schuld gilt, iſt 
natürlich, aber Ändert an ber rechtlichen Beurtheilung bes Sachverhaltes nichte. 
(Blos in dem Verjährungsfalle ergiebt fich eine andere Auffaſſung für jene, weiche 
die |. g. jſchwächere Wirkung“ der Verjährung annehmen.) 

20) So in dem Falle der unten zu beiprechenven Entſch. bei GUW. 3557. 
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Hinſichtlich des außerbücherlichen Pfandrechtes kann dieſe Frage nur 
bejaht werden, denn hier wirkt ſeine acceſſoriſche Natur im Sinne des 
römiſchen Rechtes (vgl. oben S 41, a. b. Ob. 8 469, 1. Satz); für 
das bücherliche Pfantrecht aber ift ihre Verneinung grunbfäßlich 
geboten und von ber Praris anerkannt. Sie folgt aus unferer Ge- 
fammtauffaffung von tem Verhältniß zwifchen Pfandſchuld und Hypo⸗ 
thefarrecht überhaupt (oben $ 2), und von ver rechtlichen Natur der 
Anfechtung bejtehenter Hypotheken mangels giltiger Schuld (oben 
$ 14) insbejondere: Die Pfandſchuld bildet nicht direkt, und im ftreng 
rechtlihen Sinne überhaupt nicht den Inhalt des Hypothekarrechts, 
jte biltet nur deſſen NRechtfertigungsgrund, feine materielle Kauſa (und 
badurd mittelbar das Maß feines Inhalts). Wer ven Anfpruch auf 
hypothekariſche Befriepigung in der Verhandlung um bie Vertheilung 
des Meiftbots erhebt, der tritt nicht als Gläubiger auf, fonvern als 
Hypothekar, er bat den Beftand der Pfandſchuld weber zu beweifen 
noch zu behaupten ; jedoch entkräften die Gegner viefen feinen dinglichen 
Anſpruch durch ven Beweis der Erlöfchung ver Schuld, für welche die 
Hypothek gegeben wurde, weil daraus prima facie folgt, daß damit 
der rechtliche Grund das Pfantrecht zu behalten aufgehört habe, 21) 
— aber nur prima facie folgt dies, vorausgeſetzt nämlich, daß nicht 
ein anderer genügender Rechtfertigungsgrund für ten Beſtand bes 
binglichen Rechts vorliegt. Ein folcher nun ergiebt ſich aus der ver: 
tragsmäßigen Subftituirung einer andern giltigen Schule an Stelle 
der getilgten, welche natürlich der Hypothekar replicando nachzuweiſen 
bat; ift diefer Nachweis erbracht, fo bat ver Hypothekar damit auch 
dargethan, daß er keineswegs — wie e8 nach erwiejener Schulbtilgung 
alfertings ſchien — eine ungerechtfertigte Bereicherung anftrebe, indem 
er fein ipso Jure zweifellos beftehentes Hypothekarrecht ausübt. Wenn 
wir oben ($ 14) die juriftifche Grundlage bei ber Anfechtung ipso jure 
beftehenver Hypotheken inter partes auf das Moment ber grunplojen 
Bereicherung zurüdgeführt haben, fo erweift jich dies an dem vorlie- 
genden Punkt von praftiihem Belang : denn, beruht ver nach Tilgung 
ber Pfandſchuld regelmäßig vorhandene Anfpruch auf Löfchung ber 


21) Bgl. a. b. Gb. $ 1435 und oben S. 101, 103. Dabeiwird hier überall an 
den erften Erwerber des Hypothelarrechts gedacht; den reblichen Ceifionar berührt 
ja der nachträgliche Untergang der Pfandſchuld auch dann nicht, wenn berfelben keine 
andere Schuld fnbflituirt war. \ 
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ipso jure fortbeftehenven Hypothek auf tiefem Yunbament, 22) fe 
muß er entfallen, ſobald ein nachfolgenves Nechtsgefchäft dem grundlos 
geworbenen Hypothekarrecht wieder einen Nechtfertigungsgrunn (causa) 
gegeben hat, da nun von grundlofem Haben, von ungerechtfertigter 
Bereicherung des Hypothekars nicht mehr bie Rebe jein kann. 

Bu dem gleichen Ergebniß führt die Analogie aus den oben ent- 
widelten Folgen des Novationsvertrage mit einverftändlicher Ueber⸗ 
tragung ber Hhpothef auf die neue Schult (a. b. Gb. $ 1378) ; eine 
Uebertragung, bie gar nicht möglich wäre, wenn Hypothek und Schuld 
im obigen Sinne untrennbar wären. Was durch einen folchen Neue: 
sungsvertrag uno actu bewirkt wird — Aufhebung der Pfandſchuld, 
Schaffung einer neuen Schuld, Uebertragung bes Pfanprechts von 
jener auf dieſe, — das muß durch aufeinanderfolgenve Rechtsgefchäfte 
nicht minder möglich fein; und, kann überhaupt vie hypothekariſche 
Berficherung auf eine andere Schuld übertragen werben, fo kann darauf 
nichts ankommen, ab dieſe mit der untergegangenen Pfandſchuld zu- 
gleih, oder nach ihr begründet wird, oder ob fie ſchon vorher be 
ſtand. 

In Uebereinſtimmung hiermit hat ber oberite Gerichtshof wieder: 
holt geurtheilt.23) Einmal mit der ausprüdlichen Begründung: 
„So wie e8 feinem Zweifel unterliegt, daß ein Pfanvrecht für eine 
fümftige Forderung eingeräumt und erworben werben Tann, ebeufo ift 
es mit dem Geſetze vereinbar, für eine bereits erlofchene Forderung pas 
Pfandrecht fortbeftehen zu laffen, und verjelben eine antere, entweder 
ſchon beftehende oder neu entftandene, Forderung zu fubftituiren.“ 

Uebrigens bebarf es feiner Ausführung, daß durch vie giltige 


22) Die theoretifche Frage nad) dem letzten Grund des vorliegenden Löſchungs⸗ 
anſpruchs ift darum bisher in Oeftreich nicht aufgeworfen worden, weil man ſtets 
die Löſchungsklage des Schuldners vor Augen hat, die ſich natürlich auf den Inhalt 
des Piandvertrags ftübt (a. b. Gb. $ 1369); unſer Problem aber tritt erft hervor, 
wenn wir fragen, was benn ben Drittbefitger des Gutes nad) einer nicht von ihm 
bewirften Tilgung ber Pfandſchuld, trog 58 443 und 469 a. b. Gb., zum Lö⸗ 
ſchungsbegehren berechtigt? — Die ausländiſche Literatur biefer Frage umb bie. 
ſchwankende Rechtsiprechung insbe. das bar. ob. Ghfes. ſ. bei Regelsberger, 
HR. ©. 482, 483. 

23) Entſch. v. 28. Mai 1869 (f. oben S. 255), und v. 4.Nov. 1869 (GUW. 
3557); ben Enticheibungsgründen bes letteren Urtheils find die im Text ange 
führten Worte entnommen. Eine entgegengejetste Entſcheidung ift mir nicht belannt; 
die entgegengejette Anficht vertritt Klepſch, ©. 99, 100. . 











$ 81.] Löichungstitel, 617 


Subititution einer andern Pfandſchuld die Pfanplaft des Hypothekar⸗ 
gutes nie erjchwert werben kann; 24 es gilt hierüber allgemein, mas 
oben für ten bejonveren Fall ver Novation gefagt ift. 


$ 81. 
2) Urfprünglide Ungiltigleit ver Pfandſchuld. 


Wenn fich ermeift, daß die Forderung, für welche das Pfandrecht 
bücherlich errichtet wurde, ſchon Damals nicht rechtswirkſam (ſei es nichtig 
ober blos anfechtbar,!) war, fo hat ver Eigenthümer des indebite bela- 
fteten Gutes gleicherweife, — aus vem gleichen Rechtsgrund, und unter 
ven gleichen durch das Publizitätsprinzip gegebenen Beſchränkungen — 
den Löſchungsanſpruch, wie in ven Fällen des Unterganges der giltigen 
Pfandſchuld. Meiſt wird er genöthigt fein viefen Löfchungstitel im Wege 
ber Anfechtungsflage?) geltend zu machen, indem er gegen ben rechts» 
fräftig gewordenen Pfantrechtseintrag „bie Wieberherftellung des vorigen 
bücherlichen Stantes begehrt;“ alddann fteht ihm immer (ohne Unter- 
fchied des konkreten Ungiltigleitsgrundes) das Rechtsmittel ver 
Streitanmerhing mit feiner befannten NRechtsfolge zur Verfügung 
(G. 8. &. $ 61). Ebenſo wenn bie Ungiltigkeitserflärung durch den 
Strafprogeß erftritten wurde (©. B. ©. 867; oben ©. 117). 
Kann er aber feinen Titel urkundlich vorlegen, z. B. in Geftalt einer 
vom derzeitigen bücherlichen Hypothekar ausgeftellten Anerfennungs- 
erklärung über vie Ungiltigfeit ver Pfandſchuld, fo jteht auch der 
pireften Verwirklichung deſſelben durch ein Grundbuchsgeſuch um 
Bormerkung oder Einverleibung ver Xöfchung (je nach ver Beſchaffenheit 
ber Urkunde) nichts im Wege. 


24) Woraus fi) umgelehrt wieder ergiebt, daß die Subftitution dort überhaupt 
nicht giftig erfolgen kann, wo fie ohne Alteration des Inhaltes der Pfandlaft un- 
denkbar ift, ngl. $ 82, a. ©. 


1) 2gl. oben S. 96. 

2) Es if die oben S. 114 fg. näher befprochene Löſchungsklage aus dem 
Grunde ber (materiellen! Ungiltigfeit ;”. fie ftellt fich je nach den Umſtänden (vgl. 
N. 22 des vorigen 8) ald Bertragsllage, Schapenerfaganipruch ($ 1323, 1295 a. 
6. ©b.,, oder ald condictio sine causa bar. 
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$ 82. 
3) Beſonderes für Kautions- und Kredithypotheken. 


Bekanntlich befteht das Eigenthümliche dieſer Hypotheken !) darin, 
daß fie nicht für eine beftimmte Schuld errichtet werben, fontern eine 
Haftung des Pfantgutes für alle aus einem gewifjen, im Eintrag 
bezeichneten , obligatorifchen Grundverhältnig (causa) entiprungenen 
oder künftig fich ergebenden Forderungen enthalten. Das Entftehen 
und Vergeben folher Schulden während ter Dauer des Haftung 
verhältnifjes ericheint für das Hypothekarrecht infofern gleichgiltig, als 
e8 doch immer nur darauf anfommt, ob im Zeitpunfte ver Exekution in 
das Pfandgut aufrechte Forderungen ber verficherten Art vorliegen ; 
ihre Geſammtſumme bildet alsdann, innerhalb des eingetragenen 
Höchftbetrages, den in ber betreffenven Prioriät zu befriebigenden In- 
halt des Hypothekarrechtes. So wenig bie einzelne aus ber ver 
fiherten causa wann immer entjpringende Forderung einer befonteren 
Eintragung ?) bevarf, um ber Pfanpbevedung theilhaft zu werten, 
ebenfowenig ift bei ihrem Untergang eine Löſchung am Pla :?) es berarf 
berjelben nicht, um das Pfandgut von der Haftung für ben getilgten 
einzelnen Poften frei zu machen, eine theilweile Befreiung von ber 
Gefammthaftung aber würde damit nicht erzielt, jonvern nach wie vor 
bliebe das Gut bis zum ganzen Höchftbetrag verpfänbet. *) 


1) Bgl. oben S. 129 fg. ©. 8. ©. $ 14. 

2) Solche Eintragungen (devem Die Öefeße nirgends erwähnen) fommen zwar 
vor, als f. g. Intabulationen per juxtam, auch wohl als Anmerkungen, aber fie 
find h. 3. T. rechtlich Überfläfftg (f. GUW. 415), da die Pfanphaftung ſelbſt daven 
nicht abhängt, und die Größe der Gefammtbelaftung durch den eingetragenen 
Höchſtbetrag fir den Verkehr ohnehin zum Voraus Margeftellt if. 

3) Wo freilich eine Juxta-Einverleibung vorliegt, muß im Tilgungsfalle 
auch deren Löſchung bewilligt werben, aber das eine ift fo gleichgiltig wie das 
andere. 

4) „Weil die eingetragene Summe nicht Den Betrag ber verfiherten Forderung, 
fondern nur die Grenze bezeichnet, bis zu welcher das Unterpfand fir ſämmtliche 
aus bem beftimmten Rechtsverhältniſſe entipringenden Forderungen haftet;” 
Negelsberger, HR. S. 366. Dem öſtr. Recht fremb ift ber Billigfeitsfag 
des bair. Rts. (Hüypgef. $ 19), wonad eine Theilgahlung unter Umſtänden ben 
Schuldner bereihtigen kann, bie richterliche Diinderung bes urſprünglich angefetten 
Höchftbetrages zu begehren; bei uns tft die Intervention des Richters beichränft 
auf die urfprängliche Feſtſtellung des Höchftbetrages, vgl. oben S. 129, ©. 8. G. 
$ 14, Abf. A. 
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Anders wenn das obligatoriſche Grundverhältniß jelhft, für deſſen 
mögliche Ausflüſſe die Hypothek beſtellt war, ohne Rücklaſſung einer 
Schuld aufgehört hat: dann iſt ſchon jetzt gewiß, daß die ſeinerzeit bei 
einer künftigen Exekution etwa bücherlich noch vorhandene Hypothek 
keinen rechtlichen Inhalt haben kann, ſie haftet alſo ſchon jetzt indebite 
und muß auf Begehren des Inhabers des Pfandgutes gelöſcht werden. 
Somit hat dieſer, als Boransfegung feines Löſchungstitels, darzulegen, 
erſtlich, daß zur Zeit aus dem verſicherten Verhältniß keine Schuld 
beſtehe — ſei es, daß daraus niemals ſolche entſtanden, oder daß die 
entſtandenen wieter erloſchen ſind —, und ſodann, daß auch in Zukunft 
ſolche Schulden nicht mehr erwachſen können, weil ihre Grundlage (das 
Kreditverhältniß, die Geſchäftsführung u. ſ. w.) aufgehört habe. 

Ob die Loöſchung im außerſtreitigen Wege möglich, ober durch 
Prozeß zu erzwingen ift, hängt auch hier von ben bekannten Umſtänden 
ab. Im einfachften Falle genügt bie in einverleibungsfähiger Form 
ausgeftelfte Erklärung des hypothetiſchen Gläubigers, daß er in Er- 
mangelung des Beſtandes einer bezüglichen Forderung in die Löſchung 
willige; find bücherliche Afterberechtigte vorhanten, 5) fo ift bie fürm- 
liche Zuftimmung auch dieſer zur reinen Löſchung ©) erforberfich. Fehlt 
e8 an einer biernach genügenven Urkunde, fo muß ber mangelnte 
Löſchungskonſens gegen die Diffentirenven, wie fonft, durch Klage 
erftritten werten. Dabei ift zu beachten, daß ver Nachweis ver obigen 
Borausfegungen unferes Löſchungstitels auch gegenüber den bücher: 
lichen Afterberechtigten durchaus genügt: dieſen haftet nicht etwa ver 
intabulirte Höchftbetrag fehlechthin, als ob er ver Inhalt einer 
verpfändeten oder cetirten gewöhnlichen Saßpoft wäre,?) (wonach eine 


5) Die Praxis nimmt feinen Anfand auch auf Kautionshypothelen u. ſ. w. 
Afterpfandrechte und Eeifionen eintragen zu lafjen. 

6) Andernfalls könnte nur die Löſchung mit Vorbehalt der Rechte der After: 
bupothelare (a. b. &b. $ 455 vgl. oben 558 N. 10) bewilligt werben, womit dem 
Eigenthümer in der Regel nicht gedient ift. 

7) Es if Scharf zu unterſcheiden zwifchen den bier in Rede ſtehenden Hypothe⸗ 
ten, welche bedingte Pfanbrechte für künftige Schuldſummen find, und folchen 
unbebingten Hypotheken für gegenwärtige Schuiben, bie nur barum mit einem 
Höchſtbetrag eingetragen wurden, weil ihre Ziffer noch nicht ermittelt war (f. oben 
S. 128), wie z. B. ein mit Höchftbetrag vorgemerktes Bertrags-Pfanbrecht für bie 
Erſatzforderung aus ſchon vorliegendem aber noch nicht liquidirtem Schaden. Bier 
haftet dem Eeffionar (oder Afterhypothelar) zwar auch nicht ber Höchftbetrag ſelbſt, 
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Abzahlung ihnen gar nicht präjubiziren könnte, $ 455 a. b. ©b.), — 
ſondern ihnen haftet das Pfandgut, bis zum Höchftbetrag, wenn im 
Zeitpunkt der Geltentmachung ihrer Nechte Forderungen ber ver- 
ficherten Art beftehen, und foweit alsdann deren Betrag reicht; 
und dieſes Verhältniß apparirt: im öffentlichen Buch. Iſt alfo jetst 
von Seiten bes Löſchungswerbers ber obige Nachweis erbracht, fo ift 
damit auch bewiejen, baß die in Rede ftehenven Afterrechte Teinen 
Inhalt haben, und einen. folchen auch künftig nicht erlangen können; 
dadurch aber ift auch ihnen gegenüber das Löfchungsbegehren gerecht: 
fertigt. 8) 

Dei Kautionshypotheken drückt fich die im Verkehr maßgebente 
Einbuße an Nealkrevit für das Gruntftüd nicht allein in dem eingetra- 
genen Höchftbetrag aus; ver aus dem verficherten Grundverhältniß 
rejultirende Grad von Wahrfcheinlichkeit der Entjtehung von Schulven 
und ihres eventuellen Umfanges ſpielt vabei ganz wefentlich mit; wer 
hinter einer im Höchftbetrag von 10000 fl. baftenven Pachtkaution 
noch ein Hypothekardarlehen gewährt, würbe daffelbe Hinter einem gleich 
großen Kauffchillingsreft möglicherweile nicht gewährt haben, va er 
mit Rüdficht auf das ihm bekannte Bachtverhältniß hie Gefahr res 


aber doch bie beſtehende Forberung mit ihrem Pfanbrecht, jo daß eine fpätere Theil⸗ 
zahlung wider feinen Willen fein Hecht nicht ſchmälert. Dort hingegen hat das 
cedirte (verpfändete) Hypothelarrecht vorerft noch Leinen firirten Inhalt; ob etwas 
ba ift, wofür e8 haftet, das foll fidh erfi im Augenblid feiner Geltendmachung (durch 
den Hauptgläubiger, oder feinen bücherlichen Erſatzmann) zeigen: immer ift es nur 
die alsdann vorhandene Summe ber aus bem verſicherten Grundyerhältniß herrüh⸗ 
renden Berbinblichleiten, wofür das Pfandgut auflommt ; ob dieſe Summe früher 
einmal größer war, ob fie durch Abzahlungen, Erläße, Kompenfationen u. f. w. 
auf ihre derzeitige Ziffer gekommen ift, das erfcheint gegenüber unferer Öypotbefar: 
Hage (bez. Afterhypothelarklage) ebenfo gleichgiltig, wie gegenäber einer Salboflage 
aus laufender Rechnung. j 

8 Wie mit dieſen Höchftbeträgen verhält es fich auch mit dem zur Sicherftel- 
lung ungewiſſer periobifcher Zeiftungen (3.3. Leibrenten) intabulirten „Behedungs 
fapitalien”. Nicht fie, fondern bie einzelnen Ratenforderungen büden das Subftrat 
bes Hypothekarrechtes, welches mithin gelöfcht werben muß, jobalb ber Bräftations- 
titel erlofhen und damit bie Möglichkeit der Entſtehung weiterer Bfanbichulpen 
ausgeſchloſſen iſt. Niterrechte auf das Bedeckungskapital follten nicht verbüchert 
werben, weil dieſes leineswegs eine Hypothekarpoſt für fi) bildet, Die gleichfem 
blos mit ber Rente belaftet und nach deren Wegfall frei verfügbar wäre; ift e8 aber 
doch gejchehen, ſo vermögen ſolche Supereiuträge bie Löſchung ber ganzen Lafl 
nicht aufgubalten. In diefem Sinne erging das Urth. bei GUW. 2837. 
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Auflaufens einer fo hohen Pachtſchuld für unwahrſcheinlich zu Halten 
guten Grund hatte. Mat kann darum bier, wo das Dertrauen in 
bie Öffentlichen Bücher nicht allein ven Betrag, fondern wefentlich iind 
gerechtfertigterweife auch den Rechtsgrund der pfanbrechtlichen Be⸗ 
faftung ins Auge faßt, die Unterftellung einer anteren, als ber 
urfprünglich eingetragenen Pfanpfchuld, nicht für zuläffig erachten. 
Und zwar weder in ber Art, daß anſtatt der verficherten fünftigen 
Schulden eine beftimmte gegenwärtige Schuld (wenn auch unter dem 
eingetragenen Höchftbetrag) dem Pfanbrechte unterlegt wird ; noch auch 
jo, daß an Stelle Eines obligatorischen Grundverhältniſſes ein Anveres 
gefegt wird.?) Denn in unferen Fällen?®) beftimmt die Art des Schuld⸗ 
grundes nicht blos, wie jonft, den im Verhältniffe zwiſchen Schuldner 
und Gläubiger maßgebenven rechtlichen Charakter ver Pfandſchuld, 
„Nondern auch bie Wahrfcheinlichkeit ihres Entftehens und das Maß 
ihres eventuellen Inhaltes. 


8 83. 
B. Hinſichtlich des Pfandrechtes. 

Wir gelangen zu ven Löſchungstiteln ver zweiten Gruppe, 1) welche 
unmittelbar gegen das Pfanbrecht ſelbſt wirken, alfo auch bei unver- 
jehrter Pfandſchuld beftehen können. 

1) Untergang des Pfandgegenftandes. 

In dem faum praftiichen Salle, da ein hypothekariſch belaftetes 
Grundſtück durch ein Naturereigniß (vulkaniſche Eruption etwa, ober 
bauernbe Ueberfluthung durch Waſſer) der menfchlichen Beherrſchung 
ganz und enpgiltig entzogen würde, entftände nicht ein Löſchungstitel, 
jondern würde das Hypothekarrecht felbjt unmittelbar vernichtet, da 
feine Möglichkeit der Ausübung und fomit Tein Inhalt für baffelbe 
übrig wäre. Hingegen berührt ver bloße Untergang eines (phufifchen) 
Theiles ber einen Grundbuchskörper bildenten Sachgefammtheit vie 
Hypotheken in ihrem Beſtande nicht, fondern nur in ihrem objektiven 
Umfang; es gilt, was über ven analogen Fall der Deterioration ge- 
jagt ift. 2) 

9) Uebereinfliimmend Regelsberger, Stubien ©. 62. 
10) Siehe hingegen oben ©. 613 ff. 


1) gl. oben Seite 604. 
2) S. oben S. 276, 286 fg. 
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Aehnlich verhält es fich bei dem bücherlichen Untergang bes 
Pfandgutes. Iſt feine Einlage aus dem öffentlichen Buch getilgt, weil 
baffelbe entweber dem Brivatverlehr entzogen, over weil es als in- 
tegrivender Theil einem anderen Zabulargut angegliedert wurde, fo 
verjchwinden damit zugleich feine Hypothekarlaſten; ift aber nur 
ein (phyſiſcher) Theil bücherlich abgetrennt, gleichviel ob laftenfrei over 
nicht, fo beftehen bie Hypotheken in ungefchmälertem Betrag an bem 
Reſte fort, fie erleiden, wie im obigen alle des partiellen phyſiſchen 
Unterganges, nur eine innere Rebultion an dem Maß ihrer Sicherheit.) 

Wenn ein mit Hypotheken belafteter Antheil (pars pro indi- 
viso) bes Pfanpgutes als Theil untergeht, indem das Eigenthum daran 
mit dem Eigenthbum an ben übrigen Antheilen bücherlich vereinigt wirt, 
fo berührt dieſes tie Antheilshypothefen in feiner Weile. Wie mit ber 
iveellen Theilung, *) ebenfo verhält es fich mit der Wieveraufhebung 
ver Getheiltheit: fie ann den Hypothekaren weder Vortheil noch Nach" 
tbeil bringen. Es bleibt alfo in unjerem Falle bie Antheilshypothek als 
folche beftehen und wird als folche eventuell ausgeübt, 5) auch nachtem 
bie bücherliche Theilung des Eigentbums wierer behoben ijt; oder 
m. a. W. die einmal dageweſene Cigenthumsgetheiltheit wirkt fort, 
jo lange bücherliche Rechte beftehen, die aus einem ber ehemaligen 
Eigenthums⸗Theilrechte abgeleitet find. 

Aterpfanprechte und andere auf jura in re aliena tes Ber- 
pfänders eingetragene Hypotheken erlöichen nicht nothwentig mit dem 
bücherlichen Untergang des Rechtes, auf welches fie intabulirt find; ©) 
legteres Tann gelöjcht fein, ohne daß die Afterrechte davon berührt 
werten: 

„Wenn auf einer Hypothekarforderung zur Zeit als ihre Löſchung 


3) Ueber ben Erpropriationsfall j. oben S. 285 ; über bie bücherliche Abtren⸗ 
nung |. ©. 220 fg., und das Gef. v. 6. Febr. 1869, R. G. B. 18 (dazu Rauda, 
3. ©. 3. 1879, Nr. 50 fg.). 

4) U. b. ©b. $ 847; vgl. oben &. 300, und ©. 522 ff. 


5) Ueber die Behandlung folder Hypothefen bei der Vertheilung des Maifl- 
botes f. oben $ 67. 


6) Wenn fie mit demſelben erlöfcyen, fo gefchiebt das nicht wegen Untergang 
ihres Objektes, fondern weil eine Bedingung oder Beiriftung, welche ſich durch bas 
Mutterredht bem abgeleiteten Rechte mitgetheilt hat, deſſen Untergang berbeiführt; 
ber all gehört alfo zu den unter Ziff. 4 zu befprechenben. 
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begehrt wird noch Afterpfandrechte7) haften, jo darf bie Löſchung ter 
Forderung nur mit dem Beifage bewilligt werben, taß ihre Rechts⸗ 
wirkung in Anfehung der Afterpfandrechtes) exft mit deren 
Löſchung einzutreten hat“) G. B. G. $ 51. 

Während aljo die Haupthypothek erlofchen und aus dem Tabular⸗ 
verkehr verſchwunden ift — fie bildet fortan weder einen Gegenftand 
weiterer bücherlicher Verfügungen, !0) noch partizipirt fie an dem Kauf⸗ 
ſchilling im Falle ter Exekution — behält bie Afterhypothek ihren 
Beſtand: fie bleibt im bücherlichen Verkehr, und wenn e8 zur Exekution 
tommt, bevor fie gelöfcht ift, findet fie unmittelbar aus dem Tabular- 
körper 11) ihre Befriedigung, indem zu dieſem Zwecke aus dem Gefammt- 
erlös des Gutes ſoviel ausgefchteven wird, als auf das „verpfänvete 
Recht“ entfallen wäre, wenn biejes zur Zeit noch beftünbe. 12) 


2) Erlaß des Pfandrechtes. 

Der Pfandgläubiger kann vertragsmäßig (entgeltfich over jchen- 
fungsweife) auf fein Pfandrecht verzichten, indem er entweber dieſes 
allein, 13) oder zugleich auch die Pfantforberung erläßt. Dann biltet 


7) Was bier von Afterpfandrechten gejagt ift, gilt ebenjo von allen anderen 
bücherlichen Afterrechten (f. oben &.54, 55), wenn nicht ber Grund, aus welchem 
bie Löſchung des Mutterrechtes begehrt wird, ein ſolcher ift, daß er zugleich das ab» 
geleitete Recht mit trifft. Wird z. B. die Löſchung eines Nießbrauches auf Grund 
eiues zwiſchen Eigenthümer und Ufufruftuar geichloffenen Erlaßvertrages, oder auf 
Grund eingetretener KRonfolidation, bewilligt, fo bleiben bie Darauf eingetragenen 
Hppotbelen aufrecht; anders wenn bie Löſchung auf Grund bes Todes bes Uſufruk⸗ 
tuars erfolgt, vgl. unten $ 84, bei Note 4. 

8) Minder richtig fagt die ung. ©. 8. ©. ($ 79) „vaß ihre volle Rechts⸗ 
wirkung erft mit der Löſchung bes Afterpfandrechtes ftattfinden wird”. Die Wirkung 
ber Löſchung bes Hauptpfanbrechtes ift fofort voll, Die des Afterpfandrechtes aber 
fehlt vorerſt ganz, weil und folange eben dieſes ſelbſt nicht gelöfcht ift. 

9) ©. einen ſolchen Löſchungseintrag in der Beilage IL, Poſtzahl 107. 

10) „Weitere Eintragungen auf dieſe Hypothekarforderung bürfen, wenn bie 
Löſchung einverleibt wurbe, nicht mehr bewilligt werben.” ©. 8. ©. $ 51, Abf. 2. 

11) Hierin beftätigt fi unfere (oben ©. 52, 53 angebentete) Auffafjung, 
wonach immer der Grundbuchstörper jelbft ber wahre Gegenftanb aller in feiner 
Bucheinlage erſcheinenden bypothelariichen Rechte und Afterrechte ift. 

12) Ein nad Befriedigung des Afterberechtigten etwa bleibenber Ueberſchuß 
fällt natürlich nicht dem Inhaber des erlojchenen Hauptrechtes, ſondern ben bücher. 
lihen Nachmännern oder dem Eigenthümer zu. Bgl. oben ©. 450, 451. 

13) Unter Umftänden kann der Öläubiger zu foldem Erlaß verpflichtet fein, 
alfo eventuell auch Durch Lirtheil dazu angehalten werben, vgl. oben ©. 97, lit. b; 
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dieſer Vertrag, wenn er mit dem Pfandſchuldner ober beziehungsmeife 
dem Drittbefiger des Pfandgutes eingegangen ift, 14) einen befonteren 
Löſchungstitel ($ 467 a. b. Gb.). 

Der Pfanderlaßvertrag, wie der Pfandbeſtellungsvertrag, iſt form⸗ 
los, 15) kann daher auch ſtillſchweigend (a. b. Gb. $ 863) geſchloſſen 
werden. Bei der Annahme einer pignoris remissio tacita aber wird 
der dftreichifche Richter darum beſonders vorſichtig fein müſſen, weil 
bei uns bie Möglichkeit den Beſtand der Pfandſchuld aus den öffent: 
lichen Büchern zu erfehen eine folche Annahme vielfach port ausſchließt, 
wo fie fonft geboten wäre und 3. B. nach gemeinem echt geboten ift. 
So wird bei ung bie Zuftimmung des Hypothekars zur Veräußerung 
bes Pfandgutes in der Regel keinen Verzicht auf das Pfandrecht ein 
ſchließen; 1%) nur wenn jener ben „laftenfreien“ Uebergang des Gutes 
auf ven Käufer zugelafjen und gebilligt hätte (mas in der bloßen Mit 
fertigung des Kaufkontraktes als Zeuge noch nicht Liegt), 17) oder wenn 
er ver Barzellivung des Gutes auf Befragen ausprüdlich zugeftimmt, '* 
oder in bie bücherliche Abfjchreibung eines Trennſtückes gewilligt 
bätte,19) — müßte daraus in ber Regel wohl eine invirefte Erlaßerklä⸗ 
rung gefolgert werben. 

Der Erlaßvertrag ift nach allgemeinen Grundfägen im Zweifel 
zu Gunſten des Erlaffenden auszulegen (a. b. ©b. 8 915) ; wenn affo 


a. b. Gb. $$ 520, 1245, 1365, »causa pignoris cessante, pignus aut hypo- 
theca cessat.« 

14) Nicht aber, wenn die Erlaßerllärung zu Hanben eines Dritten , der nit 
Stellvertreter des Schuldners ift, abgegeben wurde: Entſch. d. ob. Ghfs. vom 10. 
April 1867, 8. ©. 3. 1872, Nr. 1. 

15) Bgl. oben ©. 144 fg. Carabelli, II, p.619fg. L.2. C. de remiss. 
pign. (8, 26) Namı obligatio pignoris consensu et contrahitur et dissolvitur. 

16) Ebenſo Carabelli, J. c. Nippel, Komm. zu $ 467, Nr. 2. Bgl. 
dagegen L. 158, D. de R. J. (50, 17): cereditor, qui permittit rem venire, 
pignus dimittit; ſ. aber au L.8, $ 15, D.$quib. mod. p. solv. (20, 6.. 
Dernburg, röm. Pfrt. IL, ©. 550 fg. 

17) Wohl aber, wenn er bei dem Abſchluß des Kaufs in einer Weiſe mitge- 
wirkt hätte, welche bei ihm bie Kenntniß bes wollen Vertragsinhalts bebingt, und 
das Unterlafjer eines Einſpruches gegen die fein Pfandrecht betreffende Klauſel als 
Dolus erfcheinen läßt, 3.3. der Hypothekar hatte als Notar jenen Bertrag verfaßt; 
vgl. den Ball der L. 9. $1. D. quib. m. p. solv. (20, 6), und fhon Negu- 
zantius, Tract. de pignoribus (Köln 1700) VI, 3, 18. 

18) ©. oben $ 33, Note 14. 

19) Zertheilungsgefeß $ 2. 
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das Pfandrecht nicht hinſichtlich der ganzen Schuld erlaſſen ſein wollte, 
ift in dubio der kleinere Betrag, und wenn bei Simultanpfandrecht 
der Erlaß nicht ausprüdlich auf alle Zweighypotheken fich bezog, 2%) in 
dubio ber geringere Umfang des Gewährten anzunehmen. 

Erlaſſen kann nur, wer über das Pfanprecht bie freie Verfügung 
hat; 21) und auch er kann nur das erlaffen, was ihm rechtlich zufteht, 
wohl weniger, aber nicht mehr oder ein Anderes. ‘Der lebtere an fich 
jelbftverftännliche Sat enthält die Entfcheibung ber in ver Praris nicht 
ſelten vergriffenen Frage: 22) ob ver Hypothekar befugt fei, fein auf 
bem ganzen Tabularkörper haftendes Pfandrecht blos Hinfichtlich eines 
iveellen Theiles zu erlaſſen? Auf den erſten Blick mag es fcheinen, 
daß, wer tas Ganze in Haftung hat, wohl einen Theil müſſe freiwillig 
entlafjen können, wie es ja binfichtlich phufifcher ‘Theile außer Zweifel 
fteht. Allein vie Richtigkeit dieſes Schluffes wirt fofort beventlich 
gegenüber ver offenbaren Unbilligkeit feiner praltiichen Ergebniffe: ver 
Inhaber einer auf dem ganzen Grundbuchskörper haftenden Hypothek 
wäre, wenn das Gut fpäter in Antheile zerfiel und anf einige derſelben 
beſonders Hypotheken eingetragen find, in ter Lage, folchen Antheils- 
hypothekaren ganz willfürlich die Bonität ihrer Pfandrechte zu minvern 
ober zu beffern, indem er fein Totalpfandrecht rüdfichtlich einiger Antheile 
erläßt und es fomit auf die anteren fonzentrirt; denn e8 würbe in 
Tolge dieſer Operation bei der fünftigen Meiftbotvertheilung, — fei 
e8 nach einer Exekution in das Ganze, oder in einen ber Antheile, — 
ein wefentlich anderer Theilungsfchlüffel in Anwendung kommen, als 
ohne viefelbe; und zwar zum Nachtheil jener Gläubiger, die im Ver⸗ 
trauen auf das öffentliche Buch einen Gutsantheil zu Pfand genommen 
hatten, welcher damals laut Grundbuch keineswegs allein mit ber 
fraglichen Poft belaftet war, ſondern für viefelbe nur mit allen anteren 


20) Weber die Zuläffigfeit von folden Erlaßverträgen ſ. oben S. 320. 

21) Alfo der perfönlich Dispofitionsfähige Hypothelar felbft und folche Macht: 
baber, in deren gefegliche oder gewilltürte Vollmacht die Befugniß zur Vergabung 
von Immobiliarrechten fällt, die gemeinrechtliche Streitfrage (f. Dernburg, 
a. a. O. ©. 542 fg.), ob ber Seneralprofurator zum Hypothelenerlaß befugt jet, 
it nach öſtr. Recht hinfichtlich des unentgeltlihen Eriaßes zu verneinen (a. b. Gb. 
$ 1008); der Vormund bebarf dazu ſtets der gerichtlichen Einwilligung, a. b. Ob. 
$ 233, 

22) So in den Entf. beider Obergerichte v. 14. Dez. 1870 und v. 14. März 
1871, bei GUW. 4088. 

Erner, Teftr. Hyp.⸗NRecht. 40 
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Gutsantheilen zufammen, aljo pro rata parte, aufzulonımen hatte, 
jetzt aber bie ganze Laft tragen ſoll. Es Liegt auf ver Hand, welche 
Duelle ungerechter Bereicherung durch bedenkliche Negoziationen mit ven 
Theilhypothelaren vie hier voransgefegte rechtliche Möglichkeit jedem 
Zotalhypothelar eröffuen würde. 23) Indeſſen beruht vieß Alles auf 
ber unrichtigen und von uns fchon oben belämpften Theorie, als ob bie 
ibeelle Theilung des Pfandgutes bie an dem Ganzen baftenden Hhpo- 
thelen in Simultanhypothelen an jebem ber entftandenen Antheile ver- 
wanble.2) Im Wahrheit Hat ver Totalhypothekar, nach erfolgter 
Spealtheilung feined Pfandes, nicht das Necht feine ganze Forberung 
ans Einem Antheile zu befriebigen, ſondern nur aus allen pro rata ; ®) 
mithin kann er auch nicht das Recht haben jene Art ver Befriedigung, 
durch vorgehende bücherliche Konzentration feiner Hypothek von tem 
Ganzen auf ven Theil, vorzubereiten und herbeizuführen. 26%) Er kaun 
binfichtlich des einzelnen Gutsantheiles nur das Recht erlaffen, welches 
er baran hat, aljo das Necht dieſen Theil zur Befriedigung feiner 
Gefammtforberung verhältnißmäßig beranzıgiehen. Damit aber 


23) Oder auch umgelehrt einem ber Theilhypothelare buch Abmachungen mit 
dem vorgehenden Totalhypothelar, oder durch Abldſung von befien Fordernug. So 
n dem Falle der cit. oberfigr. Entſch.: A hatte hinter einer auf bem ganzen Gut 
baftenden Poſt der Sparkaffe eine blos auf 7/42 befielben eingetragene Forderung, 
welche bei ber bevorſtehenden Feilbietung dieſes Antheils burchzufallen drohte, wenu 
bie entſprechende Duote jener Vorpoft aus dem Erids vorweg gerommen wurbe; 
er Iöfte num dieſe Port ab und ſchritt fofort als Eeffisnar um Löſchung berfelben 
auf jenen 7/49 des Gutes ein, in der durch den Erfolg gerechtfertigten Borausfegung, 
daß er nad) Durchführung diefer Operation feine urfprüngliche Forderung aus 
dem Erlds biefer 7/2, und bie angelaufte Sparlaffenforberung feinerzeit ebenfalls 
aus dem Erlös ber übrigen d/ı: — zum Schaben ber auf biefem Autheil baftenden 
Hypotheken — ganz hereinbringen werde. 

24) Oben$ 40, und das Note 12daf. angef. Urtbeil; ſ. auch S. 526. Die hier in 
Rede ſtehende Entih. (GUW. 4088) fußt auf demfelben Irrtum und beruft fid 
dafür ſehr untriftig auf a.b.©6.$ 457, wo von ibeellen Theilen nicht Die Rebe ifl. 
Richtig Hingegen die Entf. GUW. 6419, und Füger, Rechtswirk. d. Eintr. in 
bie öff. Bücher ©. 138 fg. 

25) Bgl. oben 5 67. 

26) Allerbings longentrirt der Pfanpgläubiger, welcher einen phyſiſchen 
Theil des Gutes (durch Konſens zur laftenfreien Abtrennung) freigiebt, fein Pfand: 
recht auf den ihm verbleibenden Reſt: aber das kann nur mit ben Willen des 
Eigenthilmers gefchehen , und Rechte dritter Hypothekare kommen babei nicht in 
Mitleidenichaft, da am phyſiſchen Theilen keine Pfaudrechte beſtehen. 
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verliert er — da die Antheile des in ſeiner urſprünglichen Einheit ver⸗ 
pfändeten Gutes für bie Befriedigung dieſer Totalhypothek nicht ſoli⸗ 
dariſch, ſondern eben nur pro parte haften, wie die Erben für eine 
vom Erblajjer kontrahirte Schuld — binfichtlich des entfprechenden 
Antheiles feiner Forderung die hypothekariſche Bedeckung; indem er 
eine Quote des Pfandgutes entlaften will, verzichtet er mit Nechts- 
nothwentigfeit zugleich auf eine Quote feines Pfanprechtes. 27) — Ein 
Erlaß, wie er hiernach allein rechtlich zuläfftg ericheint, wälzt ven 
übrigen Antbeilen feine Mehrbelaftung auf und gewährt doch vie unter 
Umständen wünfchenswerthe Möglichkeit ven liberirten Antheil laften- 
frei in den Verkehr zu bringen. Die bücherliche Durchführung des 
Geſchäfts geftaltet fich fo, daB die angefuchte gänzliche Löſchung hin» 
fichtlich des Einen Antheiles nur dann bewilligt wird, wenn zugleich 
jeiten® des Erlaffenden die Einwilligung zur Löſchung einer dem be 
freiten Gutsantheil entfprechenden Quote der ganzen Pfantforderung 2°) 
vorliegt, welche Köfchung alsdaun unter Einem mit jener zu vollziehen 
iit (arg. $ 97 G. B. G.). 

3) Bereinigung bes Eigenthums und bes Pfanp- 
rechtes (Ronfufio). 

Der Erwerb des Eigenthums am Pfandgute durch einen Hypo⸗ 
thefar, oder umgelehrt ver Erwerb einer Hhpothelarpoft durch ven 
Eigentbümer des Gutes ift an fich nicht geeignet ven Nechtsbeftand 
ber Hypothek zu vernichten: 

„Rechte und Verbinblichleiten, welche ven öffentlichen Büchern 
einverleibt find, werben burch die Vereinigung in einer Perſon nicht 
aufgehoben, bis vie Löſchung aus den öffentlichen Büchern erfolgt ift.“ 
A. b. Gb. $ 1446 (vgl. $$ 469, 526). 

Nicht einmal ein befonderer Röfchungstitel wird dadurch gefchaffen : 
nicht für den Eigenthümer-Hhpothefar, weil viefer ohnehin in feiner 
boppelten Eigenjchaft die Befugniß zu jever Verfügung über bie Hypothek, 
mithin auch zur Vernichtung verfelben hat; nicht für etwaige Nach- 
hypothekare, weil biefelben im vorliegenden Falle ebenfowenig, als im 


27) Anbers wäre e8 nur in dem bier nicht in Rebe ſtehenden Fall, ba bie 
Ontsantheile ihm ſolidariſch (als Simultanhypotheken) verpfänbet wären; vgl. 
oben S. 292, 525 ff, Kopezky, Wagn. Zichr. 1836, I, ©. 196 fg. 

23) Worin natürlich fein Berzigt auf den betreffenden Theil der Sorberung 
ſelbſt liegt, ſondern nur auf das Pfandrecht für benfelben. 


40* 
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Falle ver Zahlung u. ſ. w., befugt find bie Löſchung einer materiell 
binfällig gewordenen Vorhypothek zu begehren. 29) 

Hat der Hhpothelar nur an einem Antheile bed verpfänbeten 
Ganzen das Eigenthum erworben, fo kann er biefen feinen Theil nur 
in der oben erörterten Weife durch Löfchung frei machen, d. h. intem 

er zugleich auf ben fremden Antheilen eine entiprechende Quote feiner 
Forderung zur Abfchreibung bringen läßt. 

Iſt das mit dem Eigenthum vereinigte Hypothelarrecht mit bücher: 
lichen Superlaften behaftet, jo kann baffelbe auch im vorliegenten Falle 
nur mit dem fchon befprochenen „Beiſatze“ (G. B. G. $ 51) gelöſcht 
werten, wonach jene Afterrechte bis auf weiteres von ver Löſchung bes 
Hauptrechtes unberührt bleiben. 30) 

Der Inhaber ver vereinigten Rechte kann vie Löſchung ber Hypo⸗ 
thef herbeiführen, aber er ift dazu nach feiner Richtung Hin verpflichtet, 
und vielfach kann ein praftijches Intereſſe ihm gebieten e8 zu unter- 
loffen. Welches aldtann vie Wirkungen des Fortbejtandes ver Hypo⸗ 
thek neben dem Eigenthum, einerfeitd für den Weiterverfehr und 
anererfeits im Stadium der Pfanberekution, find, das geht zwar aus 
dem Gefammtinhalt unferer bisherigen Darftellung hervor, wird aber 
boch der beutlicheren Veberficht halber unten noch zufammenhängent 
behandelt werben. 31) 

Was von ber Vereinigung zwiſchen Eigentum und Pfanprecht 
zu fagen ift, das gilt in analoger Anwendung ebenfall8 von der Ber: 
einigung zwiſchen Hauptrecht und Afterrecht. 


$ 84. 


Sortjegung. 
4) Befriftungen und Bepingungen. 
Das Hypothekarrecht Tann, auch abgefehen von ver Pfandſchuld, 
an einen Endtermin gelnüpft fein, fer es durch ven Parteimwillen, ') 


29) Bgl. oben S. 100, und $ 63, Note 9. 
30) ©. oben. ©. 623. 
31) ©. den Anhang, $ 89, 90. 

1) Dazu ift namentlich Beranlaffung, wo Jemand fein Gut für frembe 
Schuld verpfänbet, und bieß 3. B. nur für bie Dauer eines gewiflen perfönlichen 
Berhältnifies zum Schuldner, oder für deſſen Minberjährigleit thun will. Bol. 
auch Winiwarter, Komm. II, $ 154. 
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ſei es von Rechtswegen, weil die zeitlich beſchränkte Rechtsſtellung des 
Verpfänders es ſo mit ſich bringt. Dann erzeugt der Eintritt des 
Termines, wegen des damit verbundenen materiellen Erlöſchens bes 
Pfandrechtes, für den Belaſteten einen Löſchungstitel (welcher aber 
nach bekannten Grundfäten gegen ben redlichen Hypothekar nur dann 
wirkſam ift, wenn, bie Betagtheit feines Rechtes bücherlich apparirte) :2) 

„Das Pfandrecht erlifcht ferner mit der Zeit, auf welche es ein» 
geſchränkt war, folglich auch mit dem zeitlichen Rechte des Pfandgebers 
auf die verpfändete Sache, wenn anders biefer Umftand dem Släubiger 
befannt war, oder aus den Öffentlichen Büchern bekannt fein konnte.“ 
A. b. ©b. $ 468. 

Wie biernach ein gemeines Hypothekarrecht mit dem Tode bes 
Berpfänders erlifcht,3) wenn verfelbe, 3.9. als Fiduziarerbe, blos ein 
auf feine Lebensdauer beichränktes Eigenthumsrecht hatte, ebenſo und 
aus demſelben Grunde (442.6. Gb.) erlifcht die Hypothek an einem 
Nießbrauch mit dem Tore bes Nießbrauchers, nicht aber durch früheren 
Erlaß over Konfolivation, weil letttere Enbigungen bes Nechts des 
Verpfänders nicht in einer demſelben inhärirenden Schranke gegründet 
find.*) Ebenſo wird die Afterhypothek auf eine betagte Rente mit tem 
Eintritt des wie immer beftimmten Enbtermines, nicht aber durch ein 
Ablöſungsgeſchäft zwiſchen dem Rentner und feinem Schuldner hinfällig. 

Der Löfchungsberechtigte erlangt in ven vorliegenden Fällen bie 
Löſchung regelmäßig durch bloßes Grundbuchsgeſuch; wenn nämlich 
die Bezeichnung des Termines im Grundbuch unzweifelhaft ausgedrückt, 
und defjen Eintritt notorifch (Kalender), over durch urkundliche That- 
ſachen (Zoptenfchein u. ſ. w.) belegt ift.5) Anvernfalls müßte auch 
bier zum Löſchungsprozeß geichritten werben, beffen Ergebniß übrigens 
— wenn vorausgejeßtermaßen der Enptermin bejteht und bücherlich 
erfichtlich ift — nur einen formalen Werth bat, da materielle Rechts- 


2; Was in ber Regel der Fall fein wird, wenn die Rormen des G. B. G. 55 
ivgl. oben ©. 180) ausgeführt werben. 

3) Bgl. L. 3, $ 1 D. de pignor. 20, 1\, L. 4, $3, D. de in diem add. 
(18. 2). 

4) Ueber die juriftiiche Konſtruktion der möglichen Fortdauer des Nießbrauchs⸗ 
pfandrechtes nach erlofchenem Nießbrauch |. Erner, Kritil d. Pfandrechtsbegriffes 
S. 68—72. 

5) G. B. G. $ 34. 
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wirkungen aus dem bücherlichen Fortbeſtand bes erlofchenen Rechtes 
hier nicht zu befürchten find. 

Bon bedingten Hhpothelen gilt infoweit baffelbe, als ja jete 
Debingung zugleich eine Befriftung in ſich trägt; ber Eintritt ber 
bücherlich apparirenden auflöfenden Bedingung alſo bildet einen 
Löſchungstitel nicht nur Hinfichtlich des bedingten Rechtes felbft, fon- 
bern auch Hinfichtlich aller von biefem abgeleiteten bücherlichen After: 
rechte; ebenſo bie Defictenz ber Suspenfiobebingung, wenn überhaupt 
das fo bebingte Necht gleichwohl intabulixt worden war. Das De 
fondere aber in ber Wirkung der Bedingung gegenüber ber bloßen 
Befriftung liegt bekanntlich in der Möglichkeit der Rückwirkung ihres 
Erfolgs ; wo biefe ftattfindet, bildet die Löſchung ber bedingt gewefenen 
Hypothek nicht deren Endigung, fonvern fie deflarirt, daß bie Hypothek 
von Rechtöwegen als niemals dageweſen anzujehen fei, es zerfallen 
mithin auch bie von ihr abgeleiteten Rechte ex tunc. ‘Dabei ift bie 
bücherliche Erſichtlichkeit der Bedingung, wie oben des Dies, immer 
vorausgeſetzt. — Der Beweis des Eintritt, beziehungsweife Aus⸗ 
falles, der Bedingung liegt felbftverftändlich dem Löfchungswerber ob. 

Beſonderer Hervorhebung bebarf eine wichtige Kategorie bepingter 
Hypotheken, nämlich die durch Pränotation gefchaffenen „bebingten 
Pfandrechte” (a. b. 65.8453) und alle von foldhen abgeleiteten bücher: 
lichen Afterrechte. 

Wenn ein Öhpothelarrecht blos vorgemerkt ift, hat es bekanntlich 
eine problematifche Eriftenz, es ift fuspenfiv bebingt durch ben recht- 
zeitigen Eintritt der nachträglichen Rechtfertigung ; ©) und biefe feine 
Bedingtheit zufammt ven geſetzlich beftimmten Thatfachen, von welchen 
bie eventuelle ex tunc-Vernichtung des vorläufig eingetragenen Rechts» 
beitandes abhängt, muß Jedermann bekannt fein, welcher das öffentliche 
Buch — worin jenes Necht ausprüdlich als „vorgemerkt“ fteht — 
einfieht, und das Gefeg kennt. Mithin kann auf Grund eines blos 
. pränotirten Rechtes Niemand weitere bücherliche Rechte erwerben, 
welche vie Deficienz jener Bedingung überdauern:7) mit der Löſchung 
des pränotirten Eigenthums erlöfchen ausnahmslos zugleich bie won 
bemfelben abgeleiteten Hypothekarrechte,*) und ebenjo mit ber Löſchung 


6) ©. darüber oben $ 31. 
7)U.5.6©6.8$. 2,8468. 
8) So beflimmt ausprüdlic das G. B. G. 5 49, Abi. 3. 
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bes pränotirten Bfanbrechtes bie darauf eingetragenen Afterhinpotbeten, 9) 
immer vorausgefegt, baß der Rechtsgrund der Löſchung in ber unter- 
bliebenen oder miklungenen Rechtfertigung der Bormerlung, alſo in 
ber Deficienz der bücherlich apparirenden Bebingung, beftand. Darin 
fiegt Teineswegs eine Singularität, fonbern. eine folgerichtige An- 
wendung bes Grundſatzes, daß bücherlich erfichtlihe Mängel und 
Schranken in dem Nechte bes Auftors dem abgeleiteten Rechte des 
bücherlichen Succeſſors ipso jure fich mittheilen. 1%) Nur in ber for 
malen Behandlung viefes LöfchungstitelS befteht das Beſondere: er 
braucht gegen bie Afterberechtigten micht befonvers (durch Gejuch ober 
Klage) geltend gemacht zu werben (wie fonft nah G. B. G. $ 51), 
jondern wird von Amtswegen vollzogen, indem zugleich mit ver Loſchung 
der Eigenthums⸗, bez. Pfandrechtsvormerkung „alle in Bezug auf dieſe 
Bormerkung vorgenommenen Eintragungen“ mit geldjcht werben, 
®.32.6.$ 49. Der Grund hiefür liegt in ver völligen Liquidität 
bes bie Löſchung bebingenden rechtlichen Sachverhaltes. Während in 
anderen Fällen verfelben Kategorie, nämlich bei dem Vorhandenſein 
anderweitiger bücherlich ausgezeichneter Bebingtheit des Nechts bes 
Verpfänders, barüber noch ein Streit möglich und dann allerdings ein 
Prozeß nöthig tft, ob die Bedingung wirklich eingetreten fei, bez. ob 
das Eingetretene mit dem bücherlich apparirenden Inhalt ver Bedingung 
fih decke, — hätte Hier ein ſolcher Streit feinen Raum: durch die Ein- 


9) Letzteres wurde in ber Praxio mit Unrecht bezweifelt (ſ. GUW. 5272), aber 
durch Plenarentſch. d. ob. Ghfs. fefgeftellt: „Wenn bie Lölchung einer vorgemerften 
Forderung bewilligt wird, findet bie gleichzeitige Loſchung ber mittlerweile hierauf 
bewilligten Eintragungen ebenfo ftatt, wie im Falle der Köfhung ber Vormerkung 
des Eigenthumsrechtes“ (549.8. G.); Judikatenbuch Rr. 87, GUW. XII, &. 68. 

10) Ebendarum wäre es unrichtig auch andere Erlöfhungsgrände bes präno⸗ 
tirten Rechte, wie Zahlung, Erlaß u. f. f., oder anderweitige nicht Intabulirte 
Bedingungen oder Beichränkungen, gegen bie Afterbypothelare wirken zu laſſen. 
Dennoch ſcheint dieß bie Anficht des ob. Ghfs. (f. Note 9) „welcher entſchied, daß 
die Rorm des $51 G. B. G. auf die Löſchung vorgemerkter Forderungen, und 
zwar in jebem Kalle, nicht blos in jenem ber Löſchung wegen nicht erfolgter Recht: 
fertigung der Bormerkung, unanwenbbar ei”. Hiemit würde der in leinem Geſetz 
enthaltene und burch keinen Grund zu rechtfertigenbe neue Satz aufgeftellt, daß 
pränotirte Rechte überhaupt nicht unter dem Publizitätsprinzip fiehen, daß auch 
8489 a. b. Gb. für fie nicht gilt, kurz daß Niemand auf eine ſolche Port hin im 
Bertranen anf das äffentliche Buch weitere Rechte erwerben lann, da jein Erwerb 
durch jedwede Löſchung jener Por vernichtet würde. 
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tragung jenes Rechtes in ver Form der Pränotation ift Art und Inhalt 
der ihm anhaftenten Bebingung, durch bie richterliche Löfchunge- 
bewilligung mangels Yechtfertigung aber ift die Deficienz berjelben 
jchlechthin gegeben. 11) 

Durchaus analog dem foeben bejprochenen ift das Rechtsverbält- 
niß folcher Hypothekare, deren Rechte zu einer Zeit eingetragen find, ba 
gegen das Necht ihres Auktors eine Löſchung bereitS vorgemerkt war. 
Diefes Recht (fei es Eigenthum, Pfanprecht, Nießbrauch zc.) war da⸗ 
burch zu eimem reſolutiv bevingten geworben, welches im alle ver 
erbrachen Rechtfertigung ex tunc (bi8 zum Zeitpunkt ter Löſchungs⸗ 
pränotation) zufammenfallen muß, und der Inhalt dieſer Bedingung 
war durch das öffentliche Buch (im Wege bes Eintrags jener Pränota⸗ 
tion) publizirt. Es muß demnach existente conditione hier biejelbe 
vernichtende Wirkung die abgeleiteten bücherlichen Rechte treffen, wie 
obigenfall8 deficiente conditione; 12) und auch bier fteht fein Beben- 
fen im Wege die liquide Rückwirkung zugleich mit ver Hauptwirkung 
bes rechtövernichtenden Ereigniſſes zum bücherlichen Vollzug gelangen 
zu laffen. So verfügt ©. 3. ©. $ 50, Abf. 2: 

„Wird die Vormerkung (der Löfchung) gerechtfertigt, jo find bei 
ver Eintragung ver Rechtfertigung zugleich alle jene Eintragungen von 


11) Richtig ift, daß der Pränotant durch Saumſeligkeit oder Böswilligkeit 
biefe Deficienz felbft herbeiführen und baburch feine Afterberechtigten fchäbigen 
kann. Es ift deren Sache, ihren Auftor zur rechizeitigen Juſtifizirung zu verhalten 
(ogl. oben S. 205), an ſich aber müffen fie biefe Gefahr (aus der Erlöichung bes 
Rechtes mangel® Rechtfertigung) tragen, weil dieſelbe zur Zeit ihres derivativen 
Erwerbs aus dem öff. Buch erfichtlich war und mit jedem Kechtserwerb auf Grund 
blos pränotirten Rechts bes Auftors verbunden if. 


12) In Konfequenz feiner oben (Note 10) erwähnten Anficht müßte ber ob. 
Ghf. auch im vorliegenden Halle annehmen, ein bilcherliches Hecht, gegen welches 
aus irgend einem Titel (3. B. Zahlung) die Löfchung vorgemerkt ift, bilde fortan 
feinen Gegenſtand bes Vertrauens in bie Öffentlichen Bücher mehr, jo Daß defſen 
nachträglicher materieller Untergang, auch wenn er aus einem andern und Ipäteren 
Rechtsgrunde erfolgte (3. B. Erlaß) dem Afterberechtigten präjubizire, obzwar jene 
Löſchungsvormerkung nicht gerechtfertigt worden war. Das ift nicht nur theoretiſch 
unbaltbar, fondern auch höchſt unbillig. Ein Afterpfandgläubiger, welcher auf die 
angeblich gezahlte Forderung dennoch lieh, meil er wußte die pränotirte Quittung 
fei gefälfcht, ſoll fich gefallen laſſen müſſen, daß fpäterhin fein Schuldner und deſſen 
Gläubiger fi über einen Erlaß verfländigen und nun Die verpfänbete Hypothelar⸗ 
poſt fammt ihren Superlaften zur Löſchung bringen ? 
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Amtswegen zu löfchen, welche hinſichtlich des nunmehr gelöfchten 
Rechts mittlerweile (d. h. feit dem Anſuchen um Vormerkung der Lö⸗ 
chung) bewilligt wurben.“ 

Endlich ift bier noch zu erinnern an bie fchon oben (S. 162) 
befprochene Wirkung einer Streitanmerhung gegen die Gültigkeit des 
Rechtes des Auktors, wenn eine folche in dem Zeitpunkte ber Entftehung 
bes davon abgeleiteten Hypothekarrechts bücherlich apparirt. Letzteres 
Recht erſcheint dadurch ebenſo, wie in dem zuletzt erwähnten Falle der 
Löſchungsvormerkung, als ein reſolutiv bedingtes, und die Wirkung iſt 
biefelbe: wie bort bie Rechtfertigung ber Köfchungspränotation, fo führt 
bier das über bie angemerfte Klage ergangene, vie Ungiltigleit des be- 
ſtrittenen Rechtes konſtatirende, Urtheil den Eintritt des Löſchungs⸗ 
falles auch für das abgeleitete Necht herbei, und veffen Löſchung wir, 
wie dort, von Amtewegen fofort vollzogen. ©. B. ©. $ 65.13) 


5) Erefution nes Pfandgutes. 


Die Erefution durch Sequeftration des Gutes läßt an fich bie 
auf demfelben haftenden Hypotheken unberührt; infoweit biefelben aus 
den erzielten Erträgniffen zur Zilgung gefommen find, bildet die Zah: 
fung, nicht die Erefution, den Löſchungstitel. 

Anders verhält e8 ſich mit ver erefutiven Feilbietung. Diefe 
bilvet ihrem Zwede nach eine abſchließende Krife für das Pfandgut 
und alle zur Zeit daran haftenden hypothekariſchen Laſten: mit der 
rechtlich perfekten gerichtlichen Feilbietung tritt der erzielte Meiftbot an 
die Stelle des Pfandgutes 14) und bildet fortan die ausfchließliche 
Befriedigungsmaffe für alle Hhpothefen , während das Gut felbft 
pfantfrei in ten Verkehr zurücktritt. Mithin erzeugt die Feilbietung 
einen Löſchungstitel auch hinfichtlich aller jener Hypotheken und After: 
hypotheken, die in vem Kauffchillings-Vertheilungsverfahren leer aus- 
gehen ; vontent allgemeinen Untergang ausgenommen bleiben nur jene 
Boften, die nach befonverer Uebereinkunft zwifchen ven Parteien oder 


13) Ebenfo verhält es fihmit Öypothelen, Die nach angemerkter exekutiver Ver⸗ 
fleigerung gegen ben Erefuten, ober den Erfteber, eingetragen wurben, jenachbem 
bie Berfteigerung nachträglich umgeftoßen wird, oder nicht. ©.B.®. $ 72, vgl. auch 
$49 a. E. Und das gleiche gilt für Afterhypotheken, welche eingetragen find, nach⸗ 
dem binfichtlih der verpfänbeten Poft eine „Anmerkung der beabfichtigten Abtre- 
tung ober Löſchung“ vorlag. ©. B. G. 8 53, 57. 

14) Anerlannt in den Entf. bei GUW. 3346, 4467. 
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nach Inhalt der Feilbietungsberingniffe auf ven Erfteher überbunden 
find. 

Die Löſchung felbft erfolgt, — je nach dem Vorgang, welchen 
das Erefutionsgericht bei der Kaufſchillingserledigung beobachtet 15, 
— entweder fofort nach dem Erlag des gefammten Kaufpreiſes zu 
Gerichtshanten auf Grund eines betreffenden gerichtlichen Auftrages, 
ober, hinfichtlich der durchgefallenen Poften nach Rechtskraft des Verthei- 
lungsbeſcheides ebenfall® über Auftrag bes Vertheilungsrichters an das 
Grundbuchsamt, 16) Hinfichtlich jener Poften aber, deren Zahlung vom 
Erfteher bireft an die Bezugsberechtigten zu bewirken ift, auf Grund 
des von biejem zu erbringenven Nachweifes über bie Befriebigung jener 
Gläubiger. 17) * 


6) Berjähbrung und Amortifirung. 


Auch ohne die Pfandſchuld kann das Pfandrecht verjähren (a. b. 
©b. $ 1479) ;19) aus ber abgelaufenen Verjährung erwächft dem In⸗ 
baber des befafteten Gutes ein Anfpruch auf Löſchung der verjährten 
Hypothek unter denfelben, von uns oben ©. 261 fg. näher vargelegten 
Vorausfegungen, 1% unter welchen ihm gegen die Hypothekarklage vie 
Berjährungseinreve zulommen würbe. Dieſer Löſchungstitel ift nur 
im Wege der Klage geltend zu machen ($ 1499, a. b. ©. B.), deren 
Erfolg durch Streitanmerkung gegen Dritte fichergeftellt wird (G. 
B. G. 8 69). 


15) ©. über bie verſchiedenen Wege dazu oben 5 71. 


16) Ueberfläffige Bedenken darüber, ob die Löſchung burchgefallener Poſten 
ohne Einwilligung ber betreffenden Hypothekare zuläſſig ſei, erörtern Scheid⸗ 
lein, im Juriſt VI, ©. 403 fg, Lekiſch, daſ. X, ©. 346 fg. 


17) &.a.©.D.8339, Hofbelr. v. 22. April 1803, 3. 1139, Schopf, 
tn deſſen Ardiv, n.%.1, ©. 81, 84. Auſſez, S. 331. Mißbräuchliches aus 
ber Praxis bei Kohn, Gerichtshalle 1879 Nr. 47, 48. 


18) Vgl. oben $ 36, Note 35. 


19) Ueber den Beginn ver Verjährung f. zu dem oben Ausgeführten noch das 
Hofbelr. v. 4. Juni 1819,39. ©. ©. 1567, weldhes beftimmt, „Daß bie Berjährung bei 
lanbtäflich ober grundbücherlich einverleibten Rechten ... von bem Tage, an welchem 
die Urkunde in die öffentlichen Bücher eingetragen worden tft, zu berechnen, und un- 
ter den Öffentlichen Büchern das Hauptbuch zu verfteben fei.“ (Klepich, S. 106;. 
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Um bei ſehr alten Hypotheken ven Löſchungsprozeß gegen unbe- 
fannte Gegner zu erjparen, 2%) hat eine wieberholt beftätigte21) Ver- 
ordnung bes vorigen Iahrhunderts 22) den alten Brauch ver Amortifirung 
ſolcher Hypotheken im Wege eines Proflamationsverfahrens dahin 
geregelt, daß diefelbe jtattfinden darf: „wenn es auf die Löſchung einer 
ſolchen alten lanbtäflichen, ftabt-, over grundbücherlichen Vormerkung 
anlommt, die über 50 Sahre, ohne daß fich Jemand des Kapitals oder 
ber Interefjen halber gemelvet hatte, haftet, und bie zugleich weber auf 
ben Namen eines coporis, das nicht abftirbt, noch auf Namen eines 
wiffentich lebenden Gläubigers, oder eines Gläubigers, beffen Erben 
befannt find, haftet.” Es ſoll von Gerichtöwegen „vie Ediktalzitation 
sub clausula perpetui silentii et praeclusi* erlofjen, und dem Zi⸗ 
tirten bie altübliche Frift von 1 Jahr, 6 Wochen und 3 Tagen zur 
Meldung gejettt werden, nach deren erfolglojem Ablauf die Löſchung 
bewilligt und vollzogen wird. 2°) 

Diefes Amortifationsverfahren ift jegt durch das allg. Grund⸗ 
buchsgeſetz 99 118— 121 neuerlich feftgeftellt , dabei wurde bie obige 
Friſt von „Jahr und Tag“ auf Ein Jahr abgeruntet, die Art und Weiſe 
ber Kundmachung näher beſtimmt ($ 120), und für ven Fall der An⸗ 
meldung eines Anfpruches im Laufe ber Eviktalfrift verordnet, daß 
davon der Amortifirungswerber in Kenntniß gejegt wird, und es den 
Betbeiligten vorbehalten bleibt die Entſcheidung über den Anfpruch im 
Prozeßwege zu bewirken ($121). Womitder ordentliche Löſchungsprozeß 
gemeint ift, in welchem ber Löſchungswerber als Kläger aufzutreten hat. 





20) Diefe ratio legis bezeichnet das Hofdelr. v. 20. Nov. 1818, J. ©. ©. 
1519 (Michel, 920). Uebrigens ift nirgends gejagt, Daß gegen abweſende ober 
verihollene Gläubiger nur die Ediltallöſchung, nicht auch Die Löſchungsklage zuläffig 
ſei; Ietere wird (gegen einen ad hoc aufzuftellenden Kurator, $ 276, a. 6. ©b.) 
anzubringen fein, wenn die SOjährige Friſt noch nicht abgelaufen ift. 

21) Hofbelr. v. 3. Juni 1785 (Michel 919), v. 20. Nov. 1818 (baf. 920) 
IMErlaß v. 18. Mai 1850, R. ©. B. 209 (daf. 921). 

22) Das Hofbelr. v. 15. März 1784, J. G. ©. 262 (Midel 918). 

23) Ueber das Berfahren ſ. Schopf, Grundbuchsverfaſſung S. 262 fg. 
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IL Söfäungs- Akt. 
A. Borausſttzungen deſſelben. 


8 85. 

1) Ein inter partes wirkſamer, präfenter Löſchungstitel. 

Wir haben im Bisherigen die Thatjachen kennen gelernt, welche 
bie materielle Erföfchung des Pfantrechtes herbeiführen und dadurch 
an fi, d. 5. abgefehen von tem Sonterredht für ten reblichen 
Zabutarverfehr, Löſchungstitel bilden. Ob num aber und in welchem 
Umfange ein folcher Titel in concreto wirkjam fei, das hängt von 
Umſtän den ab, die im Verlaufe unſerer Darftellung bereits mehrfach 
und eingehend erörtert find.!) Im erfter Linie kommt dabei die Perſon 
bed Gegners, nämlich des terzeitigen bücherlichen Inhabers des zu 
löſchenden Hhpothelarrechts, 2) in Betracht : befteht der Löfchungstitel 
in einem gegen biefen feLbft (over feinen Erblaffer) erworbenen 
Anfpruch auf Zilgung der Hypothek, — fei es weil biefelbe ur⸗ 
prünglich unrechtmäßig für ihn errichtet wurde, fei e8 weil fie nach» 
träglich durch ein mit ihm gefchloffenes Rechtsgeſchäft (Zahlung u. |. w.) 
oder den Ablauf einer gegen ihn gerichteten Verjährung hinfällig ge- 
worden war, — fo ift der Titel allemal ein wirffamer. Wo aber tie 
Sache anders liegt, wo alfo der gegenwärtige Inhaber des materiell 
erlofchenen Rechtes, oder eines Theiles vesfelben, für jeine Perſon 
nicht der unmittelbar Verpflichtete ift in dem auf Beſeitigung bes 
ipso jure beftehenven Hypothekarrechts gerichteten obligatorifchen Ver⸗ 
hältniß, da ift die Wirkſamkeit deſſelben bebingt durch die belannten 
Borausfegungen der Anfechtung bücherlicher Nechte gegen Dritte: 
Unreblichleit des Gegners, oder gehörige bücherliche Wahrung bes 
Anſpruchs (durch rechtzeitig erfolgte Streitaumerfung, urfprüngliche 
Erfichtlichkeit des Endigungsgrundes,; ober Vormerkung der Löfchung.) 
Ueberall dann alfo, wenn ver Ceffionar (oder Afterhypothelar) fich bie 


1) gl. namentlich oben $ 14 fg. und $ 54, 55. 

2) Bgl. G. B. G. 521. Das Wihungsbegehren „ift nur wider benjenigen 
zuläfftg, welcher zur Zeit bes Anfuchens als Eigenthilmer.. ... bes Rechts, in An- 
ſehung deſſen bie Eintragung erfolgen fol, im Grundbuche erſcheint, oder doch 
gleichzeitig als ſolcher einverletbt, oder vorgemerkt wird.“ 
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einredeweiſe Geltendmachung des derzeitigen Nichtbeſtandes der Hypothek 
gefallen laſſen müßte,) falls er mit der Hypothekarklage aufgetreten 
wäre, da kann auch bie Löfchung gegen ihn mit Erfolg begehrt 
werben. 

Derechtigt zum Löfchungsbegehren ift derjenige, deſſen Gut durch 
bie Haftung der materiell erlofchenen Hypothek belaftet erfcheint, nicht auch 
Dritte, die an der Löſchung indirekt ein Intereffe haben, 3. B. Nach⸗ 
bypothelare. *) Alfo bei gemeinen Hypotheken nur der Eigenthümer, 5, 
mag er zugleich Schuldner fein oter nicht, bei Afterhypotheken aber 
jowohl ber Inhaber des verpfänbeten Rechtes als auch der Eigenthümer 
bes Tabularkörpers felbft, weil auch diefer vom Afterpfandrecht ge- 
troffen ift. ©) 

Der Löfchungstitel muß im Augenblid res Löſchungsbegehrens 
vorhanden fein, ein betagter ober bedingter Titel bilvet ebenfowenig 
eine taugliche Grundlage zur Löſchung, als ein betagter ober bedingter 


3) S. oben $ 55. 

4) ©. oben $ 63 bei NR. 9, GUW. 1659, 3067, 3557. — Eine Ausnahme 
von diefer Regel wurde oben S. 212 für den einzigen Fall aufgeftellt, da die Löſchung 
einer pränotirten Hypothek mangels Rechtfertigung in Frage ſteht. Der Hall ift 
infofern ganz einzig, als hier nicht ein bebingtes Recht eingetragen, fonbern bie 
Eintragung felber bebingt ift: fie wurbe, obzwar das einzutragende (unbedingte) 
Recht noch nicht tabularmäßig beurkundet war, aequitatis ratione vorläufig 
bewilligt und vollzogen unter der Bebingung bes Nachtrages jener Beurkundung. 
Nachdem nun biefe Bebingung befizirt hat ift Har, daß das Hecht eigentlich gar 
nicht hätte eingetragen werben follen, und de lege ferenda wäre darum fogar die 
Vorſchrift zu rechtfertigen, daß pränotirte Einträge nach unterlaffener oder miß- 
lungener Jufifizirung von Amtswegen zu löſchen feien. Um jo mehr fann man 
fagen, jeber irgendwie Betheiligte bürfe einen jolchen Eintrag aus dem öffentlichen 
Bud) herausſtoßen; nicht etwa weil biefer Eintrag angeblich etwas materiell Un- 
rechtmäßiges enthält (das geht ben Dritten nichts an), fonbern weil er formell un- 
fertig ift und weil nach Deficienz ber Bebingung das PBroviforium feine bücherliche 
Eriftenzberechtigung verloren bat. — Der oberfte Ghf. behandelt bisher ven in 
Rebe ftehenden Anfpruch wie jenen fonftigen Löſchungstitel und gewährt ihn (nebft 
dem Berpfänder) zwar bem jeweiligen Bucheigenthämer des Pfandgutes (Entjch. 
SUB. 6415), nicht aber den Nachhypothelaren (Entſch. v. 1. Febr. 1875, ©. 3. 
1876 Nr. 73). 

5) Wenn der Perſonalſchuldner, oder ber Gläubiger, ohne ausdrückliche Er⸗ 
mädtigung des Pfandeigenthümers um Löſchung einſchreitet, fo kann biefe immerhin 
bewilligt werben, da ber Eigenthilmer von Amtswegen bavon verflänbigt wirb und 
feinen etwaigen Wiberfpruch im Rekurswege anbringen mag; vgl. oben 526, 0.5. 

6) ©. 3. G. 51, vgl. oben $ 83 Ziff. 1. 
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Erwerbstitel zur bücherlichen Errichtung ber Hypothek.)) War alfo 
3. D. ver Verzicht auf das Hypothekarrecht vertragemäßig an vie Bes 
bingung ver Gewährung einer beftimmten anderen Sicherheit geknüpft, 
oder die Ungiltigfeit der Hypothek turch Urtbeil unter der Bedingung 
ver Ablegung eines Eibes ausgefprochen, jo kann vor Erfüllung ber 
Beringung weder bie Intabnlation, ?) noch die Pränotation ®) ver 
Löſchung bewilligt werben. 
2) Urkundlicher Beleg des Löfchungstitels. 10) 


Da nach dem Grundſatze des Tabularverfahrens (vgl. oben 
S. 27) bücherliche Einträge überhaupt nur auf Grund urkundlicher 
Nachweiſung ihrer rechtlichen VBorausfegungen bewilligt werben, fo muß 
wer die Löſchung einer Hypothek begehrt feinen Köfchungstitel in Form 
einer fchriftlichen Urkunde vorlegen Löſchungs urkunde). Bon 
dem Grade ihrer formellen Perfektion, und namentlich davon, ob fie 
einen ausdrüdlichen Eintragungstonjens (Röichungsklaufel) enthält, 
hängt es ab, ob vie Löſchung als definitive, in ver Form der Einver: 
leibung, oder ob fie vorerft nur als proviforiiche, als Vormerkung, 
mit Erfolg angefucht werden Tann. Indeſſen mag von biefem Gegen- 
ſatz bier fürs Erſte noch abgeſehen fein; in beiven Fällen wird doch 
die Löſchung begehrt und eine Löſchungsurkunde erfordert. Es fragt 
fi, was eine folche jei, und was fie enthalten müſſe? 

Halten wir uns gegenwärtig, daß Hypothekarrechte geldfcht wer⸗ 
den follen, wenn fie materiell erlojchen find ($ 78), und wenn zugleich 
piefer rechtliche Sachverhalt dem verzeitigen Inhaber der Hypothek präju- 
Pizirlich ift, ferner, daß Beides auf Rechtsſätzen und auf Thatjachen 
beruht, von welchen legtere theils durch das öffentliche Buch ſelbſt 
gegeben find, theils nicht, und entlich, daß ber Grundbuchsrichter 
jowohl vie feine Entfcheivung bedingenden Rechtsſätze, als auch bie ans 


7) ©. oben 5 26, N. 24; $ 30, N. 19. 


8) So für den analogen Fall der Hypothelbegründung das Urt. EUR. 
1606. 

9) Ebenſo GUW. 3817. Mit Recht, denn die Pränotation ift nicht Eintra- ' 
gung eines bedingten Rechtes, ſondern bedingte Eintragung. — ©. B. ©. $ 35, 
lit. a, verb. zwar anbebingt zugeiprochen ober abgefprochen.“ 

10) Klepſch, S.96 fg. Aufiez, S. 318 fg., Swoboda, im Juriſt 
XII, ©. 262 fg., „über bie Erforbernife Iöfchungsfähiger Urkunden,“ behandelt 
nur eine Einzelfrage bei Duittungen. 
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ber betreffenden Bucheinlage apparirenden Thatfachen, von Amtswegen 
zu kennen und ſeinem Beſcheid zu unterlegen verpflichtet iſt, — ſo ergiebt 
ſich die Antwort: Die Löſchungsurkunde muß ben gerichtsordnungs⸗ 
mäßigen Beweis enthalten über Eine jener Thatſachengruppen, welche 
nach Obigem bie materielle Erköfchung ber Hypothek bewirken, aus 
welchen alfo ber Richter ven Schluß auf die Erlöfchung zu ziehen gefeglich 
berechtigt und bemüßigt ift. 1) Gleichgiltig bleibt dabei, ob biefer 
Schluß duch Vermittelung einer Rechtsvermuthung fich zu vollziehen 
bat, oder nicht , ebenfo ob berjelbe einen Gegenbeweis zuläßt, over ob 
er rechtlich unumſtößlich iſt. Daher ift eine einfache Quittung 12) 
ebenfowohl Loſchungsurkunde, als ein rechtskräftiges Urtheil aufNicht- 
beitanb ber Forderung; und bie Quittung über das bezahlte Kapital 
ift Loſchungsurkunde auch für bie Zinſenhypothek, die Quittung über 
bie leßtverfallene Rentenrate auch für pie Hypothek binfichtlich der frü- 
ber verfallenen Raten, 13) und eine Urkunde, welche die vorbehaltlofe 
Zurüdftellung des Schulpfcheins durch den Gläubiger an ben Schuldner 
beweift, 14) genügt zur Löſchung des für bie Schuld haftenden Pfand- 
rechts, 15) (Bol. 88 1427—1429 a. b. ©b.) 


11) Unzutreffend definirt Klepſch a. a. O.: „Die Löſchung ift nur auf 
Grund von Urkunden möglich, welche das Erlöſchen des Rechtes unzweifelhaft aus⸗ 
drüden (9, nit auf Grund von Urkunten, welche nur Thatfachen nachweifen, aus 
welchen erſt auf das Erlöfchen bes Rechts geichloffen werben faun.” Cine Beweis⸗ 
urkunde erbringt immer nur bie thatjädhlichen Prämiſſen, aus welchen die betreffende 
Rechtsveränderung nicht gefchloffen werben kann, jondern muß. 

12) Nämlich eine folche, die nicht mehr fein will und ſoll, als Beweismittel 
über dem Alt der Zahlung, nicht etwa die Form eines Erlafvertrages, ober einer 
Anerienuungserflärung. Vgl. über Diefe doppelte Funktion der heutigen Quittung 
(ald Beweis» und als Dispofttionsurlunde) Gruchot, Zahlung der Geldſchuld 
5.184 fg., Windſcheid, Band. 8 357, N.5. L. 19, $1. D.de accept. 
(46, 4) ; inter acceptilationem et apocham hoc interest, quod acceptilatione 
omnimodo liberatio contingit, licet pecunia soluta non sit, apocha non 
alias quam si pecunia soluta sit. Praktiſch wirb dieſer Gegenſatz erft im Recht- 
fertigungsprozeß (oder Anfehtungsprozeß), wenn ber Gläubiger mit dem Gegen: 
beweis des nicht empfangenen Geldes auftreten will. 

13) Webereinffimmend Klepſch, a. a. O. 

14) Nicht aber genügt dazu Die Produktion des Schuldſcheins ſelbſt ſeitens des 
Schuldners, da nicht anf das Haben deffelben ſchlechtweg, fondern auf das Belom- 
menhaben aus der Hand bed Gläubigers die Rechtsvermuthung bes $ 1428 ge= 
ſtellt if. 

15) Daß in diefen Fällen nur bie Bormerfung ber Loſchung bewilligt werben 
kann, hat feinen Grund in dem Dlanfel der Löfchungsktanfel. 
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Ob ber vorgelegte Aöfchungstitel gegen ben berzeitigen Inhaber 
ber zu Löfchenden Hypothek wirkfam jet, wirb in ber Regel aus tem 
Buchſtand erhellen; we nicht, muß es gleichfalls urkundlich nachgemie- 
fen werben, wenn die Löſchungsurkunde (auch nur zur Bormerkung) 
tauglich fein fol. Iſt alfo z. B. ver Ausfteller der Quittung nicht 
identiſch mit dem berzeit eingetragenen Hypothekar, jo muß biefelbe 
ergänzt werben durch eine weitere urkundliche Vorlage, welche biefen 
als ven Erben orer Machtgeber jenes ausweift, over welche ſonſt vie 
porgängige Kenntniß ober nachträgliche Billigung ver Zahlung feitens 
bes Hypothekars gegen denſelben beweift. 

Ganz ausnahmsweiſe betarf e8 einer Löſchungsurkunde gar nicht, 
wo alle Elemente des Köfchungstitels im öffentlichen Buch appariren, unt 
fomit nur die im Löſchungsgeſuch ausgedrückte Willenserklärung erfor: 
berlich ift; fo im Falle der fchon vollzogenen bücherlichen Vereinigung 
bes Eigenthums mit dem Pfantrecht. 1% Sonft aber muß ber %- 
Ihungswerber, wenn er feinen Titel in beweisträftiger fchriftlicher 
Beurkundung nicht zur Hand hat, (was bei manchen Titeln, wie 3.3. 
Berjährung, fchon ihrer Natur nach der Fall zu fein pflegt), fich durch 
einen Prozeß helfen, in welchem er als Kläger ven Löfchungstitel 
gegen ven Hypothekar nachweilt, und in dem biefen Titel anerkennenden 
Urtheil fich eine Köfchungsurfunde erfämpft. 

Ihrer Natur nach ift dieſe Löſchungsklage ftets eine perſön— 
liche, da fie ihren Grund in ber obligatorischen Verpflichtung des 
Hhpothefars hat jein materiell widerrechtlich fortbeſtehendes Pfand: 
recht fahren zu laffen;17; mag übrigens bie Verpflichtung hiezu aus 
tem Pfandvertrage fich ergeben (wenn ber Verpfänder felbft gegen 
feinen Gläubiger nach Tilgung der Schuld auf Löfchung klagt, 18) oder 
mag fie quasi ex contractu, bez. quasi ex delicto entjprungen 
jein 19) (wenn ber ‘Drittbefiker des Pfandgutes gegen den Gläubiger, 


16) S. oben $ 83, 3. 3. ' 

17) Wer troß $ 469, 1446 a. b. Gb. dem Fortbeftand des Pfanbrechtes 
läugnet (vgl. die oben 578, N. 10 Angeff.) muß im unferer Löſchungsklage eine 
actio negatoria jehen. 

18) Nach a. b. Gb. $ 1369... . „betrifft e8 eine Hupothel, fo muß ber befrie- 
bigte Gläubiger den Berpfänber in den Stand ſetzen, die Löſchung der Verbindlich 
feit aus ben Hypothekenbüchern bewirken zu können.“ 

19) Bgl. oben ©. 101, 107. . 
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feinen Erben, ober unreblichen Einzelnachfolger auftritt). Ihrem 
Petit nach aber geftaltet jich die Klage entweter zu einem Anſpruch ad 
praestandum factum, wenn nämlich ber Kläger bie Ausftellung einer 
förmlichen Löſchungsurkunde vom Beklagten begehrt, oder fie ftellt 
fich als Präjudizialllage dar, wenn Kläger vom Gericht die Anerkennung 
bes materiellen Nichtbeftandes der Hypothek und johin ein Urtheil des 
Inhalts begehrt, daß die Löſchung im echte begründet unt auf Grund 
bes Urtheiles zu vollziehen fei. 

Eriterenfall8 ift die Perfonalinftanz des Beklagten zuftänvig, 2%) 
und die Löſchung kann erſt erfolgen auf Grund des vom Verurtbeilten 
nöthigenfalls im Erelutionswege eingetriebenen Löſchungsdokumentes. 
Lesterenfalls wird unfere Klage (auch wenn es fich um Löfchung 
eines Afterpfandrechtes hantelt) Hinfichtlich der Gerichtsfompetenz 
zu jenen Klagen gerechnet, „welche ein bingliches Recht auf ein unbe« 
wegliche® Gut zum Gegenſtande haben“, 2!) und gehört zur Realinftanz. 
Die Löfchung erfolgt bier unmittelbar auf Grund des Urtheils. 

In welchen Fällen das Ergebniß der Löſchungsklage durch Streits 
anmerfung zum Voraus gegen Dritte gefichert werben kann (6.3. ©. 
8 62, 69), wurbe jchon bei ber Erörterung ber einzelnen Röfchungs- 
titel hervorgehoben. 22) — Ebenfo ift hier nur daran zu erinnern, taf 
auch im Wege bes Strafprozeffed unter Umſtänden ein Löfchungsfähiges 
Urtheil 23) erlangt wird. 


B. Durchführung des Löſchungsaktes. 
$ 86. 


1) Einverleibung ber Löfchung. 
Im Allgemeinen vollzieht fich ver Löſchungsakt nach venfelben 
Regeln, wie der Alt ver Begründung von Hhpothefarrechten ; 1, es ift 


20) So wurde bei GUW. 3737 in allen Inſtanzen entfchieben, „in Erwägung 
daß das Klagbegehren zunächſt und wejentli nur auf perfönliche Leiftungen bes 
Geklagten (Ausfertigung einer Quittung und Bewirkung der theilweifen Löſchung 
einer Sappoft) gerichtet ift, folglih, wenn fich auch die geforberten Leiftungen 
auf eine intabulirte Forberung beziehen, doch nicht das Pfandrecht als unmittel⸗ 
barer und eigentlicder Gegenfland der Klage angejehen werben Tann“. 

21) Civil⸗Jurisdiktions⸗Norm $ 52. 

22) Oben $ 80 bei R. 16, $ 81. 

23) ©. 8. ©. $ 67, oben ©. 117. 

1) Das a. G. B. G. ftellt Diefe Regel in feinem II und III. Abſchnitt {ves 2. 

Erner, Deflr. Hyp.Recht. 41 
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baber auf die analoge Anwendung ter oben $ 26 Eis 32 entwidelten 
Normen zu verweilen. Nur folhe Bunkte werten bier noch berühtt, 
wo Abweichungen ſtattfinden, oder Zweifel möglich find. 

Auch die Löſchung erfolgt in ver Regel?) nicht von Amtswegen, 
fondern nuraufausprüdliches Gefuch ; fie wird durch Beſcheid bewilligt, 
und zwar entweder als tefinitive (Einverleibung der Lölchung), oder 
al8 proviforifche Vormerkung d. 2%.) gegen Nachtrag der Rechtferti- 
gung.?) Von erfterer iſt hier zumächft die Rete. 

Das Geſuch um Einverlabung der Löſchung geht in aller Regel 
vom verzeitigen bücherlichen Inhaber entweder tes zu löſchenden Rech- 
te8, 4) oder des damit kelajteten Objektes aus. Erjterenfalls bebarj 
e8 bazu, wenn ein Machthaber einfchreitet, einer auf Grundbuchsgeſuche 
insbeſondere lautenden Vollmacht G. B. ©. $ 77), letzterenfalls 
genügt allgemeine Ermächtigung (a. b. &b. $ 1006, G. B. G. 8 77, 
Abſ. 3). Aber auch ver außerbücherliche Ceffionar kann „unter Nach⸗ 
weijung jeiner Vormänner“ tie Löſchung anfuchen vgl. ©. B. ©. 
$ 22), ſowie diejelbe vom Ceſſus begehrt werten barf, ohne die Ver: 
bücherung ver Ceſſion abwarten zu müffen. >) 

Das Petit muß die zu löſchende Hypothekarpoſt durch ihre bücher- 
liche Bezeichnung genau angeben. und beftimmt ausprüden, ob tie 
Löſchung ter ganzen Boft, over welches Theiles verjelben begehrt wird. 
Theillöfchungen (fog. „Abſchreibungen“) fine nicht nur binfichtlich eines 


Hauptſtückes) auf, wo „von ber Einverleibung“ und „von der Vormerkung“ gehanbelt 
wird, ohne Unterfhieb ob der Inhalt dieſer Buchakte die Begründung ober bie 
Aufhebung eines bücherlihen Rechtes ift. 

2) Die Ausnahmen enthält $ 49,50 G. B. G.; über ex oflicio-Löfchung von 
Tabularpoften auf Bergiehen ſ. ven Juri XV, ©. 3 fg. 

3) Die bei Simultanhypothelen vorkommende Anmerfung der Löſchung 
(G. 8. ©. 8 109, 112) bewirkt nicht, jondern publizirt b[o® den Untergang bes 
Rechtes; vgl. oben $ 41, N. 30, 

4) Aber gegen ben Willen des bücherlihen Inhabers des zu entlaftenden Ob⸗ 
jeftes laun ebenfowenig die Löihung durchgeführt werben, als die bücherliche Er⸗ 
richtung bes Hypothekarrechts ohne Willen des Erwerbers. ©. oben 5260. 5, 
Strohal, die Brioritätsabtretung, S. 57. 

5) G. B. G. $22. In diefem Falle muß der Schuloner, wenn ihm bie Ceſſion 
befannt gemadht ift (a. b. Ob. $ 1396), und er die Löihung auf Grund eines Til⸗ 
gungsgeihäfts mit dem Ceffionar begehrt, feinerjeits den tabularmäßigen Nach- 
weis ber Ceſſion erbringen, um bie Löfhung des Rechtes des Cedenten zu er- 
wirten ; kann er das nicht, fo muß er bie Löſchungellage gegen den Cedenten (als 
bülcherlichen Öypothelar, ©. B. ©. 5 21) einbringen. 
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ziffermäßigen, ſondern, nach Analogie der Ceſſion und Verpfändung 
(G. B. G. 8 13), auch zu einem aliquoten Theil zuläffig, nicht aber 
in unbeftimmtem Betrage ;®) nur wo bie zu Löfchenbe Poſt felbft im 
unbeftimmten Betrage haftet, ſei e8 als Kautionshypothek nach heutigem 
Reht GG. B. G. 5 14), over weil fie noch vor ber Herrichaft bes 
G. B. ©. eingetragen war, muß, wie die Löfchmg bes Gamen , fo 
auch diejenige eines aliquoten Theiles ber unbeftimmten Haftung zu- 
gelaſſen werten. ?) 

Geſtützt wird das Gefuch auf eine, im Original vorzulegende, 8) 
intabulationsfähige Löſchungsurkunde. Das ift eine folche, 
weiche abgejehen von ihrem Inhalt als Löſchungsurkunde 9) mit ven 
befonderen Förmlichleiten ausgejtattet ift, die das Gefek von Ein- 
berleibungsurfunden verlangt. 1%) Wenn alſo die Urkunde eine private 
iſt, muß fie die Intabulationsklanfel enthalten, 11) und mit ber gericht 
lichen over notariellen Beglaubigimg ver Barteienumterfchriften verfehen 
jein.12) Die Kanſa ver Pfanprechtsaufhebung braucht aus der Tabular⸗ 


6) Unzulälfig 3. B. wäre das auf Grund eines Kompenfationsvertrages ge- 
ftellte Begehren um Löſchung Bis zu dem (noch nicht ausgemittelten) Betrage einer 
Schadensforberung, ober eines Erbtheildanfpruches des Schuldn ers an feinen Hypo⸗ 
thekar. — Ziffermäßige Beträge können jelbftverftändlich auch von folgen Poſten 
abgefchrieben werden, die (nach Älterem Recht intabulirt) auf unbeſtimmte Sum- 
men lauten; über „Abjchreibungen“ überhaupt ſ. Aujfez, S. 328. 

7) Beſteht neben ber ziffermäßigen Haftung noch eine Kaution (3. B. für Ge⸗ 
richtsloften), fo kaun auch letztere allein geldicht ober ermäßigt werben. 

8} Ueber Abfchriften und Ueberfegungen gilt das oben $ 26, Rote 11, 30 Ge⸗ 
fagte; ©. 8. ©. $ 87,89. 

9) ©. darüber ©. 639. 

10) ©. 8. ©. $$ 26, 27, 32— 34; ung. ©. B. O. $ 77, 81—85. DOffen- 
buber, Hanbb. über das Grundbuchsweſen, 2. Aufl. 1876. ©. 89 fg. (mit 
ſelbſtändigen Zuſätzen ins Stalienifche überfegt von Mafoncic, Zara 1877.) 
Auffez, S. 324 fg., Leiner, $6 fg. Oben S. 166—171. 

11) Nah 6.8.2.5 32, b. (ung. G. B. O. 8 77) iſt Dies jet unzweifel⸗ 
haft, während früher geftritten wurbe, ob namentlich Onittungen um intabula- 
tionsfähig zu fein Des ausdrücklichen Eintragumgslonienjes bedürfen. Verneinend 
u.a. Swoboda, Surift XIII, &. 282 fg. 

12) Bgl. oben &. 169, 170; dazu jetzt noch (ber bie Geſchichte des f. g. Le⸗ 
galifirungezwanges in Deftreih) Krasnopolsti, die Legalifirung, 1880. 
— Für Urkunden, bie nod) vor dem G. B. ©. ansgeftellt find, gilt alternativ 
das nene und das alte Recht: bie Urkunde ift intabulationsfähig, wenn fle ent⸗ 
weber ben Anforberungen bes $434 a. b. Gb. entipricht (alsdann ohne Legalifi- 

41* 
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urkunde nicht zu erhellen; e8 genügt, daß ter Hypothekar in vie bücher- 
liche Löichung feines Rechtes willigt und daß dieſer fein Wille in 
authentifcher Erklärung dem Grunvbuchsrichter vorliegt. 13) — Ben 
öffentlichen Urkunden find bier insbeſondere zu erwähnen: 14) pie von 
Verwaltungsbehörden ausgeftellten Zeugniffe über bie erfolgte De: 
richtigung folcher Gebühren und Steuern, welche auf Grund eines 
Zahlungsauftrags eben dieſer Behörde intabulirt worden waren; '5) 
rechtsfräftige „Vertheilungen des Kaufpreijes für erefutiv verſteigerte 
Liegenichaften oder Rechte‘ (G. B. G. $ 33, hit. d) für bie Xöfchung 
jowohl der zum Zuge gelangten als der leer ausgehenten Poſten; 
rechtöfräftige Urtbeile, in welchen auf Löſchung ber Hypothek direkt 
erkannt, oder aber der Nichtbeftand des echtes ausgelprochen unt 
zugleich die Befugniß zur Löſchung beffelben dem Kläger ausdrücklich 
zugefprochen ift ; 16) endlich Todtenſcheine und Todeserflärungsurfunten 
hinſichtlich ver Löſchung von Pfanprechten für Leiftungen auf die Lebens: 
bauer einer Perfon (G. B. G. 8 34). Diefe find entweder fofort in- 
tabulationsfähig, oder erft nach Ablauf von drei Jahren nach dem 
(wirklichen, beziehungsweije präfumtiven, a. b. Eb. $ 278) Todestag 
des Hypothekars; letteres, wenn fein Recht wieberfehrente Leiftungen 
zum Gegenftande bat, mithin unverjährte Rückſtände möglicherweife 
ausfteben. 


rung, Einf. Gef. zum ©. B. ©. Art. III), tover wenn fte legalifirt wurbe (dauu 
ohne Zeugenunterfchriften). Plenarbeſchl. d. ob. Shfs. bei GUW. 4600. — Zeit- 
weilige Erleichterungen im Verfahren bei Löfhungen Heiner Sagpoften enthielt Das 
Gel. v. 31. März 1875, R. ©. 8.52, deſſen Wirffamfeit aber mit Ende 1878 ab: 
gelaufen ift. 

13) Dies ift gemeint, wenn jet das ©. B. ©. $ 26, wo e8 in den Übrigen 
Tabularurkunden „einen giltigen Rechtsgrund“ forbert, über die Löſchungsurkunden 
ſchweigt Offenhuber, ©. 91); aber auch vor dem &. B. ©. ſchon wurde Dies 
allgemein gelehrt, |. 3.8. Auffez, ©. 325. 

14) ©. außerdem bie oben ©. 168 angeführten. 

15) Es verfteht fih, obwohl es in $ 33 lit. c. des G. B. ©. nicht geſagt ifl, 
daß die Empfangsbeftätigungen folher Behörden (ohne irgendwelche weitere Förm- 
lichkeiten) ebenfo zur Intabulation ber Löſchung geeignet fein müffen, wie ihre 
Zahlungsaufträge“ und „Ausweile” zur Intabulation des Pfanderwerbs genügen. 

16) Der bloße Ausſpruch, daß das Pfandrecht oder bie Pfandſchuld nicht zu 
Recht beftehe, genügt zur Intabulation ber Löſchung nicht: ſ. Die Eutfch. vom 
19. Aug. 1871, 8.6.3. 1871, Nr. 80 (wo aber m. E. mit Unrecht fogar bie Bor- 
merkung abgewiejen wurde). 
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Für bie richterliche Erledigung des Geſuches find die oben S. 171fg. 
entwickelten Grundſätze maßgebend. 17) Hervorzuheben ift, daß nach 
heutigem Recht das Vorhandenſein von Afterhypotheken ver Bewilligung 
ber Löſchung der Haupthypothek nicht im Wege ſteht; nur muß dieſelbe 
mit tem austrüdlichen Beifage eingetragen werten, daß fie ben Rechten 
ter Afterhüpothelare feinen Eintrag thut.1%) Liegt hinfichtlich des zu 
Löfchenten Rechtes eine Vormerfung ver Uebertragung over eine An- 
merfung ber exrefutiven DVerfteigerung vor, fo ift die Zöfchung ohne 
Beiſatz zu bewilligen, aber fie .erhält ipso jure nur eventuelle Wirk⸗ 
ſamkeit, G. B. G. $$ 49, 72. Inwiefern bücherliche Vinkulirungen 
des Hypothekarrechts deſſen Löfchung hemmen, ift nach dem oben $ 60 
Ausgeführten zu beurtheilen; wobei man fich gegenwärtig halten muß, 
daß jedes Hechtsgefchäft des Hypothekars, welches einen Löfchungstitel 
begründet (wie Zahlungsempfang, Novation, Erlaß ıc.), eine gewill- 
fürte Verfügung über die Hypothek in fich ſchließt, alfo nur zuläffig 
und wirkſam ift, wo auch eine Ceſſion möglich wäre. 

Immer ift, dafern die Entfcheivung über das Löſchungsbegehren 
von dem obwaltenten Tabularjtand abhängt, deſſen Zage im Zeitpunkt 
der Einreichung des Begehrens maßgebend ; nachherige Veränderungen 
des Tabularjtandes begründen weber die Abweifung noch die Bewilli— 
gung (GG. B. G. 8 93). 


8 37. 
2) Bormerfung der Yöfchung. 


Hat der Löſchungswerber einen Löſchungstitel und eine denſelben 
bezeugende Urkunde, ohne taß aber die legtere die zur Intabulation 
erforderliche formale Vollendung befigt, fo kann er bie proviſoriſche 
Eintragung ber Löſchung (Vormerfung) begehren. Die Löfchungs- 
pränotation hat venjelben Zweck und biefelbe rechtliche Natur, wie die 


17) G. B. ©. $$ 93—101. 


18) ©. 8. G. $ 51, vgl. oben $ 83, 3. 1 und $ 58. Früher war bies zwei⸗ 
felhaft; noch im Jahr 1871 haben zwei oberftrichterl. Entſch. die Löſchung ber ver- 
pfändeten Hypothek ohne Zuſtimmung ber Afterhypothekare für unzuläßig erklärt: 
Entſch. v. 29. März 1871, ©. 3. 1871, N. 66; Entſch. v. 11. Mai 1871, GUW. 
4165. Ebenfo Anfjez, ©. 342. 
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Vormerkung ber Entftehung und ver Uebertragung des Hypothekar⸗ 
rechts. 1) Demnach find auch ihre Borausfegungen und Wirkungen analog. 

a) Borausjegungen. 

Wer die Vormerkung ber Wfchung einer Hypothek anfucht, hat den 
wirkſamen Beftand eines Löſchungstitels „hinlänglich zu befcheinigen“ 
(G. B. G. 836). ‘Das heißt (vgl. oben S. 200 fg.), er Bat durch 
vorgelegte Urkunden dem Grundbuchsrichter die Meberzeugung von ter 
Wahrheit jolcher Thatjachen beizubringen, aus welchen von Rechts- 
wegen bie materielle Eröfchung des fraglichen Pfantrechtes gefchlofien 
werben muß. Mehr bebarf es nicht, und namentlich ift dort, wo bie 
Erlöfchungsthatfache aus einem Nechtsgejchäft mit dem Sapgläubiger 
fich ergiebt, die Zuftimmung deſſelben zur Verbücherung ter Löfchung 
nicht erforderlich, denn aus ver Tilgung ter Pfandſchuld folgt von 
jelbjt vie Verpflichtung auch das Pfandrecht aufzugeben und ſonach 
befjen Löſchung geſchehen zu Laffen (a. b. EOb. $ 1369.21. — Außer 
den allgemeinen Normen bes $ 26 Abf. 1 und 827 G. B. G. werten 
feine bejonderen Anforderungen an pränotirbare Löſchungsurkunden 
geftellt, jondern die Würdigung ihrer Tauglichkeit dem Grundbuchs⸗ 
richter anheimgegeben. Dieſer bewilligt die Vormerkung, wenn ihm 
aus der Geſammtheit der urkundlichen Vorlagen im Zuſammenhalt 
mit dem berzeitigen Grundbuchſtand erhellt, daß ein gegen ven ein- 
getragenen Hypothekar wirkſamer Löfchungstitel vorliege. Hiernach ift 
bie Löſchungsvormerkung namentlih auf Grund folgender Urkunden 
zu bewilligen : 


aa) Privaturkunden, und zwar insbefondere 


Quittungen und andere Dokumente über liberatoriiche Rechts⸗ 
geſchäfte, wenn darin die Köfchungsklaufel fehlt, 

wenn fie nicht im Original, fondern nur in Abfchrift over Ueber- 
fegung vorliegen, 

wenn bie Unterjchriften nicht legalifirt fire, 


1) Bgl. daher oben $ 28 fg. und $ 52. — Auffez. S. 331 fg. 

2) Darum bat $ 36 (37), ©. B. ©., welcher das Erforbernif des Titel® (bez. 
der Einwilligung zur Eintragung) für die Pränotation worfchreibt, dieſes mit Recht 
anf „bie VBormerfung zur Erwirlung bes Pfaudrechts“ beſchränkt; denn es beſteht 
feine gefetsliche Verpflichtung zur Gewährung von Pfandredit bei ber Eingehung 
von Schulden, wohl aber zur Freigebung bes Pfanbes bei der Tilgung derfelben. 
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wenn fie von einem Machthaber ansgeftellt, aber wegen unzur ‘ 
reichender Vollmacht teffelben (nach 931G. B. G.) nicht intabufations- 
fähig find, 

wenn fie das zu löſchende Recht nicht mit ver zur Imtabulation 
erforverlichen Beftimmtheit ($ 32, a, G. B. G.) bezeichnen, z. 2. 
Erklärungen bes Inhalts, daß ver Ausjteller fich mit dem Produzenten 
berechnet habe, von demſelben für alle feine Forderungen befriedigt fei 
und in bie Löſchung aller dieſerhalb haftenden Pfantrechte willige. 3) 

bb) öffentliche Urfunten, und zwar (G. B. ©. $ 38) 

gerichtliche Erkenntniſſe erjter oder höherer Inftanz, durch welche 
bie Pfandſchuld oder das Pfanprecht zwar unberingt abgefprochen wirt, 
welche aber noch nicht in Rechtskraft erwachjen find, 

vechtsfräftige Urtheile gleichen Inhalts, in welchen aber nicht aus⸗ 
trüdtich auf Löſchung bes Eintrags erkannt ift, *) 

gerichtliche Verfügungen, durch welche die angeorbnete Exekution 
zur Sicherftellung wieter aufgehoben wirt, fo lange fie nicht rechts» 
kräftig fine, 

Amtsurkunden über die gerichtliche Depofition (nach a. b. ©b. 
8 1425) ver Pfandſchuldſumme (©. B. ©. $ 39), 

Urkunden über gerichtlich oder notariell errichtete Tilgungsgefchäfte, 
wenn fie auch als Privaturkunten nur pränotationsfähig wären (3.2. 
mangels ausprüdlicher Löſchungsbewilligung). 


b) Wirtung der VBormerfung. 

aa) Während ter Schwebe. 

Die vollzogene Löſchungsvormerkung vernichtet das betreffente 
Hypothekarrecht nech nicht; fie macht e8 nur zu einem refolutiv be« 
bingten Recht, von welchem ſchon jett bücherlich apparirt, daß es im 
Talle des Eintritt ver Beringung (Rechtfertigung) nach rückwärts 
(ex tunc) aufgehoben werten wird. ‘Darum bleibt es vorerft noch 
im Vermögen des Gläubigers5) und im Tabularverkehr; doch ver- 


3) A. M. Klepſch, S. 96, welcher diesfalls die Löſchung für unzuläßig hält, 
weil auch zur Errichtung der Hypothek ein auf cin befliimmtes Objekt gerichteter 
Bertiag erforderlich ſei; aber letzteres ift unrichtig,, da im Wege der Pränotation 
auch ihrem Gegenſtande nach nicht präsifirte Titel zum Pfandrechtserwerb führen. 
Bgl. oben S. 140, 201. 

4) Bgl. oben $ 86, Note 16. 

5) S. oben $ 30, Note 25. 
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fteht fich, taß, vom Zeitpunkt der angefuchten Vormerkung angefangen, 
vlle von dem nunmehr problematifchen Recht fpäterhin abgeleiteten 
bücherlichen Rechte die nämliche reſolutiv bebingte Eriftenz haben. 

„Wurde die Löſchung eines Rechts nur vorgemerkt, fo können in 
Hinficht deifelben zwar weitere Eintragungen, 3.9. Afterpfantrechte 
oder Geffionen, bewilligt werden: doch hängt ver rechtliche Beftant 
davon ab, ob die Vormerkung gerechtfertigt wird, oder nicht.“ G. 2. 
®. $ 50. 

Kommt es während ver Schwebe ver Bedingung zur Exekution 
in das Pfandgut, fo wird bie bedingt gelöſchte Poſt bei ver Kauf— 
ſchillingsvertheilung, ebenſo wie eine bedingt erworbene Hypothek) 
als illiquid behandelt und behufs Vereinigung der Pendenz nöthigen- 
falls”) auf ven Rechtsweg gewiefen. 

bb) Nach Enticheitung ter Bedingung. 

Die Rechtfertigung ver Löſchungsvormerkung erfolgt durch Die 
jelben Mittel, auf denſelben Wegen und innerhalb verfelben Friften, 
wie die Rechtfertigung ter Vormerfung tes Hypothekerwerbs. *) Alfo 
durch Geſuch und Beſcheid, oder Klage und Urtheil; erfterenfalls auf 
Grund nachträglicher Beibringung von Urkunten, welche vie frühere 
Pränvtationsgruntlage zur Einverleibungsfäbigfeit ergänzen 9; ; l[eß- 
terenfalls auf Grund ter Rechtfertigungsflage, in welcher ver derzeitige 
materielle Nichtbeftanp der Hypothek behauptet und fonach das Erfennt:- 
niß begehrt wird, vie vorgemerkte Löſchung fei für gerechtfertigt zu hal⸗ 
ten. 19% Dieje Klage ift vie oben fchon beiprochene perfönliche Klage 
aus dem LKöfchungstitel— welcher daher vom Kläger zu beweifen ift, — 
mit der in dem Vorhandenfein einer bereits vollzogenen Xöfchungsprä- 


6) Bol. 8 73, Ziff. 3. 

7) Wenn nämlich nit im Berhandlungeweg über ihre Eriftenz durch An- 
erfennung unter den Betheiligten Die Entſcheidung berbeigefübrt werben lann. Iſt 
aber die Rechtfertigungsfrift abgelaufen, ober das Zuftifizirungsbegehren bereits 
rechtafräftig abgewieien, ohne daß bisher die Löſchung der Vormerkung erwirkt 
wurde, fo hat der Vertheilungsrichter die Boft als aufrecht zu behandeln, al® ob 
feine Löſchung vorgemerkt wäre. 

8) ©. oben $ 31; G. B. ©. 88 11 fg. 

9, G. B. G. 541, lit. a,b. 3.3. Nachtrag des Löſchungékonſenſes des 
Släubigers, ober berfegalifirung der Unterjchriften, Ausweie über die mittlerweile 
eingetretene Rechtskraft des pränotirten Erfenntniffes u. |. w. 

10) G. B. G. §. 41, c; f. dazu oben S. 207. 
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notation begründeten Erweiterung des Begehrens auf Rechtfertigung 
dieſer Pränotation, falls der Klagebehauptung Statt gegeben wird. 1!) 

Die Rechtfertigung wird, in dem Umfange, in welchem fie rechts» 
kräftig erwirkt ift, 12) auf Anfuchen des Köfchungswerbers im Grund- 
buche eingetragen (8.8.6. $ 46), und bewirkt alsdann ven endgiltigen 
Untergang bes gelöfchten Pfandrechts nach rüdwärts vom Zeitpunfte 
bes Anbringens 13) des Gefuchs um die Vormerkung ver Löfchung (arg. 
6453 a. 5b. Gb.). Mit ihm zerfallen alle feit vemfelben Zeitpuntte 
zur Eintragung vorgelegten und nachher wirklich eingetragenen beri- 
vativen Rechte; fie find von Amtswegen zu löſchen: 

„Wird die Bormerfung gerechtfertigt, fo find bei der Eintragung 
ber Rechtfertigung zugleich alle jene Eintragungen von Amtswegen 
zu (öfchen, welche hinfichtlich des nunmehr gelöfchten Rechtes mittler- 
weile 14) bewilligt wurben.” ©. B. ©. 8 50. 


11) Deshalb vertritt jebe Löſchungsllage auch formell die Stelle der Juſtifizi⸗ 
rungsflage, „olange nach den Beftimmungen ber Civilprozeßordnung das Begehren 
auch noch auf bie Rechtfertigung ber Vormerkung ausgebehnt werben barf.” 
G. B. G. 8 44. 

12) Die Vormerkung ber Löſchung der ganzen Poſt kann möglicherweiſe nur 
für einen Theil, oder bei Simultanhypotheken nur hinfichtlich einiger Objelte ge- 
rechtfertigt fein (vgl. oben S.200,210), oder auch umgekehrt (f. die folgende Note). 

13) Hatte fi Die Pränotation der Löſchung nur auf einen Theil der Satzpoſt 
bezogen, und war dann im Rechtfertigungsprozeß ber Nichtbeftand ber ganzen 
Pfandſchuld feftgeftellt, jo findet eine Rückwirkung natürlich nur binfichtlich des 
pränotirt geweſenen Theiles flatt; für dem Reſt liegt in dem Urtbeil ein neuer 
Löſchungstitel, welcher (wenn Überhaupt) nur ex nunc wirfam werben kann. 
©. darüber oben S. 210, und S. 211, Note 23. 


14) Unter „mittlerweile” kann nur verftanden werben: in ber Zeit zwiichen ber 
Bormertung und dem Eintrag ihrer Rechtfertigung (wobei, wie immer ©. B. ©. 
$ 132, die Wirkung beider Einträge anf ben Zeitpunkt der Ueberreihung bes 
Tabnlargeſuchs zurüdgreift). Dann aber ift die Faſſung des ganzen obigen Rela⸗ 
tiofaßes nicht korrekt: Denn das Geſetz will nicht und kann nicht wollen, daß beri- 
vative Einträge, die vor dem Einlangen jenes Pränotationsgefuches angeſucht, 
aber erft fpäter bewilligt wırrden,, von der Wirkung der Pränotationsrechtfertigung 
mit getroffen werben. Mithin müßte es in G. B. G. 850 a. €. anftatt „bewil- 
ligt“ heißen „angejucht“, oder noch genauer (mie e8 oben im Tert ausgebrüdt 
if), „welche mittlerweile angeſucht und bewilligt wurben“; denn Einträge, bie 
mittlerweile angefucht und nicht bewilligt wurben , bebfirfen natlirlich der Löſchung 
nit, und folche, Die zwar mittlerweile bewilligt, aber nicht auch erſt mittlerweile 
angejucht waren (Sondern früher), unterliegen ihr nicht. 
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Iſt die Rechtfertigung verfäumt oder mißlungen, 15) jo erwächſt 
baraus dem Inhaber des mit ber Löichungspränotation behafteten 
Rechts, fo wie feinen bücherlichen und außerbücherliden Rechtsnachfol⸗ 
gern 16) ver Anſpruch auf Befeitigung jener Vormerkung durch Löſchung 
verfelben im Wege des Gefuches (G. B. ©. $ 45, 46). Nach Boll- 
zug dieſer Löſchung fteht das Hypothekarrecht allfeitig fo, als ob gegen 
basfelbe niemals die Löſchung pränotirt gewejen wäre. — Ueber 
Erneuerung der Löfchungsvormerkung auf Grund des nämlichen 
Lölchungstitels (G. B. G. 547, 48) gilt dasſelbe, wie bei jeber andern 
Pränotation; |. tarüber oben ©. 213. 

3) Eine Anmerkung der beabſichtigten Löſchung 
(G. 83.6. 953 fg.) Tann jeber bücherliche Inhaber einer Satzpoſt 
unter den nämlichen Vorausjegungen erwirten, wie bie Anmerkung 
ber beabfichtigten Ceffion. Sie Hat viefelben, oben ©. 412 fg. dar⸗ 
gelegten, Wirkungen für ten bücherlichen Weiterverkehr, und ben ana⸗ 
flogen Zwed: britten Perfonen, bie wegen Tilgung ver Pfandſchuld 
mit dem Hypothekar in Unterhandlung treten, die Sicherheit zu bieten, 
baß nicht das Ziel des Gefchäftes, die Entlaftung des Pfantgutes, 
durch bazwifchentretende Supereinträge (Pfündung, Ceffion) in Frage 
geitellt werde. 


8 88. 


Vollzug, Beurfundung und Zuftellung des 
Löſchnugsbeſcheides. 


1) Die vom Grundbuchsgericht bewilligte Löſchung wird über 
Auftrag deſſelben durch das Grundbuchsamt im Allgemeinen nach den⸗ 


15) Waun dies der Fall, ergiebt ſich aualog aus dem oben S. 211 Geſagten; 
G. B. G. $ 42,43, 45, Abſ. 3. 

16) Daß ter Wortlaut des $45 G. B. G. — „fo kann berjenige, gegen 
welchen die Bormerkung bewilligt wurbe, um deren Löſchung anſuchen“ — zu eng 
ift (vgl. oben ©. 212), kann gar nicht bezweifelt werben. Weber das Maß ber 
nöthigen Ausdehnung läßt ſich ftreiten, aber bem blicherlichen Rechtenachfolger bes 
Pränotaten muß man ben fraglichen Anſpruch gewähren (jo aud die Entid. 
EUW. 6415), fei er nun Eeiftonar, Uſufrultuar, oder Afterbypothelar. Der außer 
bücherliche Eeifionar aber muß benjelben m. E. als Vertreter bes Pränotaten 
baben, da in der Befugniß zur Ausübung einer Forderung boch ficherlich auch bie 
Vollmacht zur Befreiung derfelben von einer hinfälligen Belaftung, als das minus, 
mit enthalten ift. 
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jelben Normen vollzogen, wie Erwerbseinträge und Uebertragungen.!) 
Nur bedarf es einer ausführlichen Angabe des Inhaltes ver zu 
löfchenden Hypothek (mit ihren Subjelten und Modalitäten, G. B. G. 
$ 5) nit, ba diefelbe in dem Erwerbseintrag, auf welchen ver 
Löſchungseintrag fich bezieht, enthalten if. Nur die Hauptſumme 
wird auch bei Zotallöfchungen ver Dentlichfeit wegen, neben jener 
Beziehung auf den aufzubebenten Eintrag, in ver Löſchung wieberbolt; 
bei Theillöſchungen ift natürlich bie genaue ziffermäßige, ober nach 
Druchtbeilen ausgerrüdte, Angabe des zu löſchenden Theiles erforber- 
ih, und die Hinzufügung tes hiernach ungelöfcht verbleibenten Reftes 
üblih 2). — Außertem ift, wie fonft, das Präfentatum, die Poftzahl, 
die Bezeichnung der Löfchungsurfunte nah Ort und Datum, und 
endlich die Bezeichnung ter Kategorie ver Eintragung, als Einverlei- 
bung oter Vormerkung, wefentlich.?) ‘Der rafcheren Ueberficht halber 
werben vieljach tie Köfchungseinträge mit rother Tinte ausgeführt ; 
überbies foll bei Vollzug von Wöfchungsintabulationen (nicht bei Vor: 
merfungen) gleichzeitig in dem Eintrag, auf welchen ſich die Löſchung 
bezieht, das Wort „einverleibt“, ober „vorgemerkt“ voth bezeichnet 
werben. ?) 

2) Die Beurfuntung des vollzogenen Löſchungseintrags erfolgt 
erftlich von Amtswegen durch die obligatorifche Beftätigung des Voll- 
zuge anf ver Pöfchungsurkunte,5) oder in deren Ermangelung auf dem 
für den Wfchungswerber beſtimmten &remplar des Beſcheides.?) 


1) gl. oben ©. 31, 175 fg. und S. 409 fg. 
2) Bgl. Beilage I, C. Bolt. 4, 7. 
3) Alfo lautet der ganze Löſchungseintrag 3.2. fo: 


Boft.-3. Br. 30. Sept. 1872, 3. 63875. 
7 Auf Grund der Ouittung vom 1. Sept. 1872 wird bie Löſchung bes 
ad 6 Pianprechtes bezüglich des Theilbetrageß von . . . . . 2000 fl. 
von der unter Poft-3. 6 haftenven Forderung von . . . 9000 fl. 
vorgemerft. Neft 7000 fl. 


4) Unterſtrichen, wenn die Löfchung eine gänzliche, blos umterpunktirt, wenn 
fie eine theilweiſe if. Inſtrukt. 3. ©. 8. ©. $ 13; ſ. Beil. VII. C, Poft 4, 6. 
Vielfach ift nebenher noch die Dnrchftreihung des ganzen gelöichten Eintrages mit 
einer rotben Linie üblich; vgl. Beil. I, C, P. 3. 36, Beil. IL, ©. 3. 79, 80. 

5) ©. B. G. $ 105 (wo bie näheren Vorichriften gegeben find für ben Fall 
einer Mehrheit von Urkunden, bie zufammen bie Löſchungsgrundlage bilden). 

6) Inftrultion $ 16. 
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Sodann durch amtliche Zeugniffe über ven Beftand und Inhalt des 
Wichungseintrages auf Begehren von Parteien, „welche berartiger 
Beſtätigungen in ihren Rechtsangelegenheiten berürfen“.”) Endlich durch 
bie Grundbuchsauszüge,®) in welchen, wenn bie Rechtskraft ver Lo⸗ 
hung außer Zweifel fteht, in der Reihenfolge ver Eintragungen an 
Stelle der gelöfchten Eintragung pas Wort Gelöſcht“ ericheint; wenn 
aber die anfuchende Bartei e8 begehrt, fo kann, und wenn die Recht- 
fraft ver Löſchung nicht außer Zweifel ſteht, fo muß in dem Ertraft 
auch vie Einverleibung oder Bormerfung ber Löſchung, nebft ver vollen 
Eintragung des gelöfchten Rechts, ftehen. ®) 


3) Die Yuftellung des Löſchungsbeſcheides, auch wenn fie im 
Löſchungsgeſuch nicht begehrt wurde, ift obligatorisch und von Amts- 
wegen an folgente Perſonen zu bewirken : 19) 


a) dem bücherlichen Satzgläubiger, deſſen Pfanbrecht gelöfcht 
wird, 


b) ven bücherlich eingetragenen Afterberechtigten an dem gelöfch- 
ten Recht, mögen fie intabulirt oder pränotirt fein, 


c\ dem Löſchungswerber jelbit, 


d) tem Machtgeber des leßteren, wenn bie Eintragung ter Lö— 
ſchung gegen ihn über Anfuchen eines Machthab ers erfolgt tft, deſſen 
Vollmacht ven Anforderungen des $ 31 ©. B. ©. nicht entfpricht. 


Ein noch fo deutlicher und austrüdlicher Verzicht auf bie Zus 
jtellung jeitens einer der genannten Perfonen, fei er in ter Löſchungs⸗ 
urfunde oder in dem Grundbuchsgeſuch enthalten, würbe feine rechtliche 
Wirkung haben; denn die obigen Zuftellungsnormen fine pub- 
liei juris und ihr Zweck geht eben dahin eine Kautel gegen bie 
Verfälſchung des Inhalts der Urkunden, welche zur Eintragung führen, 
zu Ihaffen.‘) 


7) Inſtruktion $ 41. 

8, Ausführliche oder ſummariſche, ©. B.©.57, Inſtrukt. $ 32—40; vgl. 
oben ©. 215, 

9) Inſtruktion $ 36. 

10) ©. 8. ©. $ 123; vgl. oben ©. 215, 216. Beweislaſt hinfichtlich der Zu⸗ 
ſtellung ©. B. ©. {$ 125; über die Mittel und Schwierigkeiten dieſes Beweiſes 
ſ. Fuchs, Juriſt. Blätter 1879, Nr. 18. 
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Bon den Mitteln und Verausfegungen einer Berichtigung nichti« 
ger und einer Anfechtung materiell wiberrechtlicher Löfchungen tft bier 
nicht mehr zu handeln; e8 gilt darüber, was von nichtigen und an« 
fechtbaren Tabularakten überhaupt in unferem erjten Buch ausge: 


führt ift. 


11) Wirkungslos ift daher der nicht felten vorlommende Zufag zur Einver- 
leibungsflaufel : „ohne mein Wiffen“, oder „ohne Verſtändigung“. Richtig Darüber 
Schopf, befien Arch. n. F. J. S. 111 fg. und Lekiſch, Juriſt, XI, ©. 11, 12. 





Anhang. 
Ueber Hypotheken an eigener Sache. 


$ 89. 
Ueberſicht der Trage. 


Bekanntlich gewähren verfchiebene deutſche Hhppothefenrechte dem 
Eigenthümer eines unbeweglichen Gutes unter verfchievenen Voraus: 
jegungen die Möglichkeit an feinem eigenen Gut Hypothekarrechte 
bücherlich zu erwerben, fei e8 indem er ſchon beftehenve Hypotheken auf 
feinen Namen umfchreiben,, over neu entftehente fofort für fich felber 
eintragen läßt.!) Diefe Möglichkeit befteht nach öftreichiichem Rechte 
nicht, und infoferne kann man bie ung vorliegende Frage furzweg ne- 
gativ beantworten: das Imftitut ver „Eigenthümerhypothel“ hat auf 
öſtreichiſchem Rechtsboren feine Geltung. 

Allein die praftiichen Ziele, welche jenes Nechtsinftitut verfolgt, 
und bie Berürfniffe, tenen es feine Entftehung verdankt, beſtanden 
lange bevor der technifche Begriff einer , Eigenthümerhypothek“ heraus⸗ 
gearbeitet war; der materielle Inhalt des heute mitteljt dieſes Rechts» 
gebilves in beftimmter Art gelöften praktiſchen Problemes hat ja, zum 





1! Eine ausführliche Weberficht Über ben biesbezüglichen heutigen Rechtezu⸗ 
fand anf allen beutfchen Gebieten (ausgenommen Oeſtreich) giebt Roth im Arc. 
f. civ. Br. 62, ©. 113 ff. (1879), wo auch die partifularrechtliche Literatur des 
Gegenſtandes zufammengeftellt if. Hervorzuhebende befondere Schriften darüber 
find, aus älterer Zeit: Bon der Hagen, die Hypothek des Eigenthümers, 1836, 
(f. auch Carabelli, dir. ipot. II, $ LI, n. 20, 27.), aus neuerer Beit: 
Buchka, die H. des Eig. 1875, R. Gol dſchmidt, Syftematit der Sup. b. Eig. 
1877, J. auch Bremer, Hypothek und Grundſchuld, 1869, S. 37 ff. Bar, 
Arch. f. civ. Br. 53, S. 378 ff, Bähr, Jahrb. f. Dogm. XI, S. 94, 95, 
Schott, daſ. XV, S. 28ff.) 
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Theil wenigftens , fchon bie Kunſt der römifchen Iuriften befchäftigt. 
Und binwieterum fehen wir auch heute in Rechtsgebieten, wo die 
„Eigenthümerhypothek“ nicht aufgenommen tft, bie gleichen Zwecke und 
Ziele mit anderen juriftifchstechnifchen Mitteln verfolgt und mehr oder 
weniger vollkommen erreiht. Es kann alfo bie obige blos formale 
Antwort nicht genügen, we es ſich darum fragt, wie das Öftreichijche 
Recht die aus dem Zufanmentreffen von Eigenthum und Pfandrecht 
ſich ergebenven Verhältniſſe behantelt. Wollen wir aber auf ben jach- 
lichen Inhalt der Frage eingehen, fo gehört tazı vor Allem eine 
DOrientirung über bie bier in Betracht kommenden praftifchen Bebürf- 
niffe und tie an fich möglichen Wege zu deren Befriedigung. “Die 
folgende , nur auf die Sauptmomente gerichtete, Ueberſicht foll uns in 
möglichfter Kürze dieſe Orientirung fchaffen. 

Dabei thut man wohl ven theoretischen Zweifel zunächtt auf 
fich beruhen zu laffen: eb und wie ein bingliches Recht an eigener 
Sache juriftifch denkbar fer? ein Zweifel, ver (wie immer man e8 auch 
bewerfftelfigen wolle) im affirmativen Sinne gelöft werben muß, fo- 
bald einmal praftifche. Motive die pofitive Nechtsorbnung zur Anerken⸗ 
nung der Eigenthümerhypothek gedrängt haben.?) Fragt man aljo bier 
blos darum, wozu und unter welchen Umftänben ber Eigenthümer 
eines Grundſtückes — welchem doch, als Eigenthümer, ohnehin jebe 
Verfügung Über das Objekt zufteht, inſoweit fie nicht durch beftehenve 
Rechte Dritter gehemmt ift — neben feinem Eigenthum auch noch ein 
hypothekariſches Recht an eben biefem Grunbftüd brauche: fo finden 
fich allerbings mehrfache, und im Kreditverkehr keineswegs felten auf⸗ 
tretende, praktiſche Kombinationen, bei welchen dem Kigenthümer 
ein ſolches befonderes Necht an feiner eigenen Sache höchſt nützlich 
wird, weil er durch taffelbe materielle Erfolge erzielt, bie ihm feine ver 
in feinem Eigenthumsrecht enthaltenen Befugniffe unter ben obwaltenven 


2) Die Löfung dieſes Zweifels im Sinne der Befreiung unferer Doltrin „vom 
alten Vorurtheil angeblicher logiſcher Unvereinbarleit ber Hypothek mit gleichzeitigen 
Eigenthumsrecht“ bildet das Thema der Schrift Hartmann's: Hechte an eigener 
Sache, 1877 (auch abgebrudt in den Jahrb. f. Dogm. XVII, ©. 67 ff.) ; die Ver⸗ 
juche ver preußifchen Jurioprudenz zur Konftrultion der Eigenthümerhypothelk |. bei 
Roth, a. a. O. ©. 139 fg.; für das medlenburgifhe Necht bei Buchka, 
8.82 ff. — Wir haben bei bem heutigen Stande des pofitiven öſtr. Rechtes keine 
Beranlaffung auf biefes theoretifche Problem einzugehen. 
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Verhältniſſen bieten fann. Wir fafjen vie hierher gehörigen Verkehrs⸗ 
erfcheinungen unter drei Gruppen zufammen 

I. Könnte der Eigenthümer eines bisher unbelafteten Gutes im 
Hinblick auf mögliche künftige Krebitbenürfniffe zum Voraus ſchon unt 
borerft auf feinen eigenen Namen Hypotheken errichten (zu ven ihm 
beliebigen Summen, und in beliebiger Anzahl und Reihenfolge), jo 
gewährte ihm viefe Möglichkeit — welche in feinem Eigenthumsrechte 
an fich keineswegs enthalten ift — bei der fpäteren Berwerthung bes 
Realkredits feines Gutes auf der Hand liegender Vortheile: er ift nicht 
gezwungen das erfte bendtbigte Geld, welches ohnehin am leichteften zu 
erhalten ift, in der beften Priorität aufzunehmen, fontern kann bie pritte, 
vierte Hypothek zuerft vergeben, um fich vie befferen Pfandrechte auf 
ichlechtere Zeiten zu fparen. Außertem aber ijt e8 für ben Gelt- 
ſuchenden an ſich ſchon ein Vortheil, wenn er in die Verhandlungen 
um Krebitgewährung mit vem Anbot einer beftimmten, bücherlich fchen 
eingetragenen umd zur DBegebung fertig geftellten Hypothek eintreten 
kann; ſchon deshalb, weil der bücherlich feſtſtehende Rang einer folchen 
tie dem Srebitgeber angebotene Dedung über alle Gefahren Hinaus- 
hebt , welche ihr etwa aus Zwilchenfällen während ver Zeit ver Ver- 
bandlungen und weiterhin während ber formellen Ausfertigung unt 
bücherlichen Durchführung des abzufchließenren Gefchäftes troben 
mögen. &8 würde alfo durch die in Rede ftehente Einrichtung jene 
Summe von Erleichterungen des Krebitverfehrs angebahnt, teren Er» 
folg man wohl als Mobiliſirung des Realkredites“ bezeichnet hat. — 
Ein zweiter, ſehr weitreichenter, aber mit dem Bisherigen nicht inner: 
lich zufammenhängenver Vortheil ergiebt fich für den Eigenthümer- 
Hypothekar dann, wenn ihm vie Gejege geftatten bei ver Exekution bes 
Pfandgutes (außer dem Konkurs) diejenigen Beträge für fich zu ligui« 
diren und aus tem Pfanderlös den Nachhypothelaren vorwegzunehmen, 
welche auf die zur Zeit noch nicht weiterbegebenen,, ober in jeine Sant 
zurücgefehrten Eigenthümerhypotheken entfallen; im Konkurs würte 
natürlich derſelbe Vortheil der Maſſe zu Gute fommen. 

U. Hat ter Eigenthümer des Pfandgutes, welcher aber nicht 
Pfandſchuldner ift, die Pfantforberung durch Erbgang, Vertrag ober 
Exekution an fich gebracht, oder umgefehrt ein Hypothekar das Piant- 
gut, jo liegt in der alsdann nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen ein- 
tretenden Konfuſio der zufammentreffenven dinglichen Rechte eine offen- 
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bare Gefährdung feiner materiellen Lage. Denn wenn zur Begründung 
jenes Grundſatzes im Allgemeinen richtig gejagt wird, das Eigenthum 
abjorbire darum mit Rechtsnothwendigkeit alle in berfelben Hand mit 
ihm zufammenfallenvden jura in re, weil es ohnehin bie in letz⸗ 
teren enthaltenen Befugniſſe in ſich fchließe: fo ift Doch dies für unfern 
befonveren Fall nur folange ftichhaltig, als gewiß bleibt, daß das 
Pfandgut zureiche um im Erelutionsfall dem gewejenen Hypothekar 
ven Erſatz für feine erlofchene Hypothek, in Geftalt einer um den vollen 
Betrag derſelben vermehrten Hyperocha, abzumwerfen. Da man aber 
dies zum Voraus nie wiffen kann, fteht unjer Eigenthümer⸗Hypothe⸗ 
far vor ber Alternative: entweber die Hypothek fahren zu laffen, ober 
(jolange e8 dazu noch Zeit ift) das Eigenthum aufzugeben um bie 
Hypothek zu retten , er wird das Eine oder das Andere thun, jenachdem 
er von dem fünftigen Pfandverkauf einen ˖ Erlös erwartet, bei welchem 
entweder der auf feine Hypothek entfallende Betrag, oder aber bie nach 
Wegfall derjelben erübrigenve Hyperocha größer ausfällt. Daß er da⸗ 
bei, falls der Erfolg ver Erwartung wiberjpricht, eine materiell nicht 
zu vechtfertigende Vermögenseinbuße erleidet, ift ebenjo gewiß, als 
daß dieſe ihm erfpart würde, wenn von Nechtöwegen in irgend einer 
Form die Möglichkeit zugeftanten wäre, zugleich bie Rechte eines Hypo⸗ 
thekars und biejenigen des Eigenthümers an berjelben Sache geltend 
zu machen. 

UI. Wenn dem Eigenthlimer eines mit mehreren Hypotheken be- 
lafteten Gutes eine der in befjerer Priorität ftehenden Poſten gefün- 
bigt wird, und er, außer Stande aus eigenen Mitteln zu zahlen, bie 
Summe durch eine neue Krebitoperation aufbringen muß, fo erwächſt 
ihm bie Verlegenheit, daß er dem neuen Krebitgeber nicht biefelbe Real⸗ 
ficherheit bieten Tann, welche ver mit feinem Gelde jetzt zu tilgenden 
Poft zukam, da mit dem Untergang der leßteren alle Nachhypothefare 
vorrüden unb für die neue Schuld nur die legte Priorität übrig ift. 
Unter folchen Umftänten wird es utcht felten ſchwer die gejuchten Zah⸗ 
lungsmittel zu erhalten, und man tft darum längft auf ven Ausweg 
verfallen, anftatt die fällige Pfanyſ huld zu zahlen, womit ihre Hhpo- 
thef erliſcht, vielmehr eine Ceſfion zwiſchen dem Gläubiger und dem 
neuen Kreditgeber zu vermitteln, wodurch Erſterer in Form des Kauf⸗ 
preiſes ven vollen Schuldbetrag, Letzterer aber mit ber gekauften For⸗ 
derung auch deren Hypothek erhält, und das Nachrücken der ſchlechteren 

Exner, Teſir. Hyp.⸗Mecht. 42 
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Hypothekare ausgefchlojfen wird. Allein dies Alles hängt erftfich vom 
guten Willen des abzufertigenden Hypothekars ab, welcher in ver Regel 
(abgejehen von ven hier außer Betracht ftehenven Fällen des jus offe- 
rendi) zur Eeffion nicht verhalten werben kann, ſondern Zahlung gegen 
Quittung forbern barf.?) Sobann aber fcheitert die in Rede jtehende 
Operation viel öfter noch daran, daß im Zeitpunkt ver Fälligkeit ver 
Hypothek der Erfagmann noch nicht gefunden ift, alfo die Zahlungs: 
mittel einftweilen durch ſchwebende Schulden befchafft werden müffen, 
bis ter gejuchte Realkredit, zu ſpät für die Ceffion, erlangt wirt. 
Zwar fehlt e8 auch hiergegen nicht an praftifchen Auskünften, — Gej- 
fion an ad hoc aufgeftellte Strohmänner, vie als wahre interpositae 
personae zwijchen den vergangenen und ven künftigen Gläubiger ge- 
jtellt werben um bie Hypothek fünftlih am Leben zu erhalten, fovann 
Blanko⸗Ceſſionen, und andere Scheingefchäfte zum gleichen Zweck — 
welche aber auch wieber je nach ihrer Art und Ausführung ihre befon- 
dern Gefahren in fich fchließen. Gewiß alfo liegt in dem befprochenen 
Sachverhalt ein lebendiges Interefje für ven Eigenthümer des Pfant- 
gutes, daß man ihn, nachdem er gezahlt hat, gleichwohl bis auf Weis 
teres als Platzhalter für den gefuchten Nachfolger feines abgefundenen 
Gläubigers gelten laſſe, worin ſchon enthalten ift, daß man ihm (in« 
nerhalb gewiffer Grenzen *) gegenüber ven Nachhypothelaren bie Stel- 
lung eines Pfanbberechtigten an feiner eigenen Sache zumeife. — 

Diejes find die Hauptpunkte, auf welchen bie Frage ver „Eigen- 
thümerhypothek“ ein praftiiches Intereffe trifft. Sehen wir num, zu- 
nächſt noch ohne Rüdficht auf den Stand der Dinge in Oeſtreich, wie 
weit jenes Intereffe fonft pofitivrechtlich anerfannt und in welchen 
Formen e8 befriedigt ift.>) 


3) Ein ängſtlicher Släubiger mag namentlich deshalb die Ceffton ablehnen, 
weil er die Haftungspflicht eines Cedenten, troß aller Dagegen errichtetent Bertrag® 
Haufeln, fürchtet. (Das hier Gefagte hat nach öoſtr. Rt. keine Anwenbung, da bei 
uns der Gläubiger gejetslich zur Ceſſion verpflichtet und von der Haftung befreit ifl, 
$ 1422 a. b. Eb. vgl. unten ©. 672.) 

4) Nämlich für ben Weiterverfehr mit dem erlofchenen Hypothekarrecht; daß 
er Überbies auch befugt fein folle, das etwa Mr feiner Hand verbliebene Recht im Exe⸗ 
kutionsfall am Kaufſchilling auszuüben, ift in Obigem noch keineswegs enthalten. 

5) Für unferen Zweck genügt die folgende Skizze. Näheres findet man bei 
den oben Note 1 Angeff. 
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Wir fallen dabei zuerit die beiben foeben (unter II und III) 
beiprochenen Fallgruppen ins Auge, weil hier jchon das römiſche und 
gemeine Recht das Interefje des Eigenthümers im obigen Sinne ver- 
treten bat, wenn auch ohne ihm geravezu das Pfandrecht an ver eige- 
nen Sache zuzufprechen.! Im den Konfufionsfällen nämlich gewährt 
ſchon das Haffiiche Recht dem Eigenthümer-Hypothekar materiell bie 
Rechtsftellung eines Pfanpberechtigten gegenüber ven Mithypothekaren, 
indem es ihm jowohl bie dingliche Pfandklage als das jus offerendi 
zuerkennt.) L. 30, $1. D. de exc. rei jud. 44, 2: neque 
enim potest pignus perseverare domino constituto creditore, 
actio tamen pigneratitia competit; L. 17, D. qui potior. 
20, 4: eum, qui a debitore suo praedium obligatum com- 
paravit, eatenus tuendum, quatenus ad priorem creditorem 
ex pretio pecunia pervenit; 8; L. 1. C. si antiqu. cred. 8, 20 
(jus off.). Und ferner ift durch das Inſtitut ver hypothekariſchen 
Succeſſion dafür geforgt, daß im Falle ver Befriedigung eines Pfant- 
gläubigers aus fremdem Geld — auch wo e8 zu einer ceifionsweifen 
Abldfung der Forterung nicht gelommen ift, ſondern biefe durch Zah. 
fung over Novation getilgt wurde — derjenige neue Kreditor, aus 
deſſen Vermögen tie Mittel hiezu dem Schulbner zugefloffen find, das 
Pfandrecht des abgefundenen erhalten kann, daß aljo ven Nachhypo⸗ 
thelaren gegenüber ver oben geforderte Erfolg eintritt. L. 1, L 3, C. 
de his qui in prior. cred. loc. succ. 8, 19: si potiores cre- 
ditores pecunia tua dimissi sunt, quibus obligata fuit pos- 
sessio, . . . In Jus eorum successisti; L. 3 D. quae res pign. 
20,3; L. 12, $5, L. 17, D. qui potior. 20,4; L. 11,81. 
D. de pign. act. 13, 7 (Novation). 

Auf dent biedurch gewiejenen Wege find neuere veutiche Parti⸗ 


JA. M. hierin Hartmann, a. a. O. ©. 38—58, welcher ſchon für das 
—* Recht die Anerkennung der eigentlichen Eigenshilmerhypothel in Anſpruch 
nimmt; vgl. darüber auh Budhla,a.a.D.©.7 ff. 

7) Ob auch das jus vendendi? das ift die für Hartmann 's Auffaffung 
entſcheidende Frage, deren Bejahung mindeflens aus den Quellen nicht erweislich 
fl. ©. Budta, S. 28 ff., Windſcheid, Pand. $ 248, Ziff. 4. 

8) Der Fall gehört mit hierher, denn der Käufer ift als ſolcher Eigenthümer, 
aber zugleich auch Pfaudgläubiger kraft bypothelariicher Succeifion (L. 3. C.8, 19); 
a. A. darüber Buchka, ©. 37 ff. 

42* 
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fularrechte weitergegangen. Das preußiiche Recht (fchon vor ter 
neueften Gejetgebung) gelangte zu dem burchgreifenden Rechtsſatze: 
daß der Eigenthümer über die getilgte Hypothek in allen Fällen zu 
Gunſten Dritter zu verfügen berechtigt ift (jog. Dispofitionsrecht, im 
inneren Zufammenhang mit ver Lokustheorie). Das wurde zumächt 
für die Konfufionsfälle (und zwar, über das römiſche Recht hinaus, 
auch wo der Eigenthümer zugleich Perfonalichufpner ift) feftgeftellt 
burch $ 52 des Anhangs zum a. Rt. (1803) ;% ſodann auf alle 
übrigen Zilgungsfälle ausgebehnt durch die Deklaration v. 3. April 
1824, wonach der Eigenthümer, mag er vom befriebigten Hypothekar 
Ceſſion oder Quittung erhalten haben, in veffen Rechtsftellung eintritt, 
und die Hhpothef wann immer weiter zu begeben befugt ift. Nach ver 
hierauf weiterbauenden Praxis 10) Tann er das Recht jogar auf ten 
eigenen Namen umjchreiben lafjen, und bei ver Exefution des Gutes 
für fih, bez. feine Gläubiger, liquidiren. (Eigenthümerhypothek.) 
Dieſe Praxis ift nunmehr burch das preuß. ©. E. ©. (1872) 89 63 
bis 66 beftätigend Eodifizirt.11) 
Das fächfifche Geſetzbuch (1863) hat tiefe Köfung aufgenommen 
(68 442, 443), jeboch unter Ablehnung ver legten Konſequenz: „hat 
ber Eigenthümer ... . bie Forderung nicht abgetreten, und erfolgt vie 
Zwangsverjteigerung des Grundſtückes, jo wird ber Uebergang ver 
Forderung auf den Eigentbümer ben fpäteren hypothekariſchen Glän- 
bigern gegenüber wirfungslos*.12) 8 444. 
| Minder weit gevieh die Entwidelung in Baiern ; dort bfieb es bei 
ber Norm des Hypothekengeſetzes (1822), welche in Erweiterung und 
Berallgemeinerung ver gemeinrechtlichen Succeffionsbeftimmungen 
dem Eigenthümer geftattet „nach erlofchener aber im Hypothekenbuche 


9) Die Geſetzgebungskommiſſion flüßte fi) dabei auf eine ſchon für das ge- 
meine Recht von Cocceji, Jus civile controv. 46, 4, $ 11, 13 vertheibigte 
Lehrmeinung (Roth, ©. 133). 

10) S. Roth, S. 138, 139. 

11) Ueber das Verhaältniß des Geſetzes zum ältern Recht vgl. Werner, Mat. 
II, ©. 27, Adille®, die pr. Gef. über den Erwerb u. ſ. w. ©. 122, Dern: 
burg, pr. Pr. Rt. I, $ 338, Note 8, Roth, ©. 142. 

12) Letteres ift auch der Standpunkt der meflenburgiihen Rechte, welche 
zuerft Die Eintragung auf eigenen Namen zugelafjen haben (revid. Hyp. Odg. nom 
18. Oft. 1848, |. Buch ka, 5.1, Meibom, H. At. 5.266, 267), und baburd 
in biefer Diaterie das Mufter aller fpäteren deutſchen Gefetgebung geworben fint. 
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noch nicht gelöfchter Hypothek ven Rang dieſer Hypothek einem anderen, 
auch einem neueren Gläubiger, jedoch für feine größere Summe einzu- 
räumen” $ 84 (|. g. Subrogation oder Öypothelenernenerung). &8 wird 
dabei vorausgefekt, daß er im Zeitpunkt des Begehrens um Eintragung 
ber neuen Hypothek noch Eigenthümer ver Xiegenfchaft jet und ben wie 
immer (ausgenommen burch exefutiven Verlauf) erfolgten materiellen 
Untergang des zu erſetzenden Hhpothelarrechtes nachweife, übrigens 
aber kann er eine folche Hypothek weder auf feinen Namen umfchreiben 
laſſen, noch bei der Kaufſchillingsvertheilung für fich beheben. 13) 

Wenden wir uns fchließlich nun dem oben zuerjt (unter I) ange: 
beuteten praftiichen Bedürfniß zu, jo ift vor Allem Har, daß das rö⸗ 
miſche Recht theils keine Beranlaffung , theils feine Mittel befaß, um 
demſelben entgegenzufommen. Denn vie Leichtigkeit und Beweglichkeit, 
welche man heute bem Hypothekarverkehr durch jenes antizipirende 
Bereitftellen ver zu errichtenden Pfandverhältniſſe geben will, beſaß 
das antife Hypothekenweſen — feit ver Aufnahme des formlofen 
griehifchen pactum hypothecae — ohnehin in höchſter Vollkommen⸗ 
beit. Und andererſeits war ber weitere wejentliche Zwed, vorgängige 
Veftftellung und Sicherung des Ranges für das fünftig zu beftellenve 
Pfandrecht, in feiner Weife erreichbar innerhalb ver damaligen höchft 
unvollkommenen Einrichtungen zur Beſtimmung und Sicherung ver 
bupothelarifchen Priorität überhaupt; zwar fehlte Teineswegs ver Ge⸗ 
danke, daß burch PBarteibispofition auch einem noch nicht fertigen, aber 
in beftimmter Ausficht ftehenden, Pfantrecht der Rang von einem 
früheren Datum, als dem feiner Verwirklichung, aufgebrüct werben 
fonn: 1%) aber wie weit konnte man bamit reichen? ba doch wegen 
latenter älterer und wegen privilegirter jüngerer Nechte an eine ger 
fiherte Rangftellung irgend eines Hypothekars überall nicht zu 
denfen war. 

Als num aber der neuere europäifche Kreditverkehr in dem öffent⸗ 
lichen Bücherweſen bie äußere Hanphabe zur Sicherung des Hypothe⸗ 
fenranges überhaupt gewonnen hatte, jehen wir auch die Löſung der 
vorliegenden beſonderen Aufgabe auf verfchierenen Wegen wie von 


13) Gönner, 1, S. 575 ff., Regelsberger, H. Rt. $ 60, 61. 

14) Ueber bie Borausfekungen dazuſ. Dernburg, röm. Pfrt. II, S. 247 ff., 
Regelsberger, Altervorzug der Pfrte. S. 48 ff. ; über den Erfolg hinfichtlich 
ber rechtlichen Lage des Hypothekars, Erner, Pfandrechtsbegriff, S. 131, 132. 
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ſelbſt fich einfinten. Zuerſt auf tem, Umwege durch ein bücherliches 
Scheingeſchäft, indem ver Eigenthümer Hhpothelen eintragen läßt, vie 
zur Zeit nicht beftehen, und zwar auf den Namen eines Treuhänders, 
welcher fie ihm nach Bedarf zur Verfügung hält; das war ber Zweck 
und Sinn der insbefondere in Hamburg ſchon im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert gejeglich anerkannten Hypotheken⸗Inſkription »pro formas.'5, Die 
jpätere Rechtsbildung Norddeutſchlands, zumal in den auf hypothekar⸗ 
rechtlichem Gebiet pfadfindenden medlenburgifchen Rechten, bat zwei For⸗ 
men bücherlicher Einträge herporgebracht, welche ven in Rebe ftehenven 
Zwed offenverfolgen: die Eigenthümerhypothekund ven Hang. 
vorbehalt, 16) von denen nachher vie erjtere im neueren preußifchen, 
die legtere im bairifchen Necht Aufnahme gefunden hat. 

1) „Der Eigenthümer kann auf feinen Namen Orundfchulpen ein« 
tragen ... laffen.!7) Er erlangt dadurch das Recht über diefe Grund⸗ 
ſchuld zu verfügen und auf britte Perfonen die vollen Rechte eines 
Grundfchultgläubigers zu übertragen. Bei ver Vertheilung ver Kauf: 
gelver in Folge einer gerichtlichen Swangsverfteigerung kann ex bie 
Grundſchuld für fich geltend machen.“ 827 des preuß. Geſ. vom 
3. Mai 1872. Für Hypotheken im e. ©. (im Gegenfag zu ben 
Grundſchulden) gilt diefer Satz nicht. 

2; „Hat fich ver Schulbner (d. i. Eigenthümer) bei einer Forde⸗ 
rung das Recht vorbehalten, noch vor berjelben einer anberen Forde⸗ 
rung den Rang einzuräumen, ... fo muß bei dem Eintrag jener 
Hypothek nie vorbehaltene Hypothek ... . mit einer beftinmten Summe 
vorgemerkt, auch ihr Vorzug ausgebrüdt, und ... bemerkt werben, 
baß tie Benennung des Gläubigers noch vorbehalten ſei. Wenn vieje 
erfolgt, jo wirt dann am gehörigen Drte ber Rechtstitel und ver Nanıe 
bes Gläubigers eingetragen." & 150 bes bair. Hypoth. Geſ. Eine 
aus ter Idee dieſes Nechtsjates nicht begründbare (aber auch um 


15) Baumeifter, hamburg. Pr. Rt. I, S.209; in Bremen: f. Mitter:- 
mater, Arch. f. civ. Pr. 18, S. 190. Bgl. bergaupt Bradenboeft, in 
Weißke's Rtslex. V, S. 372 ff. 

16) Beide lommen nebeneinander in ben medlenburgiſchen Hypethelenord⸗ 
nungen vor, |. Meibom, S. 138, 150 fi. 

17) Alfo, er kann nicht blos, wie Schon früher anerlanııt war, urfprünglich 
für Dritte errichtete und Später getilgte Rechte auf ſich umfchreiben laſſen, jonbern 
gleih von Haus aus jura in re propria ſchaffen; hierin liegt die (dem medlen- 
burgifhen Mufter nachgebiltete) Neuerung des jüngften preußiichen Geſetzes. 
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Verkehr leisht zu umgehende) Beſchränkung liegt hier barin, daß ber 
Rangvorbehalt nur gelegentlich einer Hypothekbeſtellung angebracht 
werben kann. Uebrigens fteht es dem Eigenthümer frei den Vorbehalt 
für befiebig viele künftige Boften in beliebiger Höhe eintragen zu laſſen. 

Beide biemit in ihren gefeglichen Grundzügen bezeichneten Rechts⸗ 
inftitute, fo fehr fie jonft in ven Wirkungen auseinanbergehen, — was 
namentlich darin bervortritt, daß im Erefutionsfall der Eigenthümer- 
Hypothekar feine Hypothek Tiquibirt, während ber Rangvorbehalt, 
wenn er.nicht bis dahin durch Pfanpbeftellung an einen Dritten aus: 
genügt ift, in Nichts zerfällt, — kommen darin überein, daß fie beibe 
dem oben unter I angegebenen praftiihen Bedürfniß vollkommen 
Genüge thun. 


890. 
Stand der Trage im heutigen öftreihifhhen Recht. 


Aus der vorſtehenden Ueberficht ift hervorgegangen, daß es fich 
bei den verſchiedenen bier in Betracht ſtehenden Veranftaltungen bes 
modernen Hypothekenrechtes im Wefentlichen um zwei Dinge handelt: 
1) Beförberung der Ausnugung des in unferem Immobiliarvermögen 
potentiell enthaltenen Kredits durch antizipative Bereitftellung von 
Hypothelarrechten für den Markt, und forann 2) Abwehr un- 
billiger und Frebitfchätlicher Ronfequenzen aus ber überfommenen Ges 
ftaltung des Pfandrechtes als eines jus in re. aliena, welches bei 
feinem (mie immer herbeigeführten) Zufammentreffen mit dem Eigen- 
thum von leßterem aufgefogen wird. Nach beiden Richtungen hin 
bat auch das dftreichifche Hecht gewiſſe gefegliche Vorkehrungen getrof- 
fen. Es empfiehlt fich dieſe Richtungen, und was dahin zielt, auch 
im Folgenden auseinanderzubalten, wie das fchon oben geſchehen ift. 


- I. Rangpvorbehalt und Eigenthümerhypothel. 


Der erftermähnte Zweck, wie wir gefehen haben, wird anderwärts 
theils durch die Eigenthümerhypothek, theils durch ven Rangvorbehalt 
verfolgt. In Deftreich war zur Zeit der Entitehung tes bürgerlichen 
Geſetzbuchs und weiterhin bis zur Mitte unjeres Jahrhunderts feines 
von beiden Rechtöinftituten gefeglich anerlannt. Erſt die mit Anfang 
ber fünfziger Jahre wieder in Fluß gelommene Immobiliargefeggebung 
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griff die Frage auf und entfchieb fich für bie Löfung im ber Form des 
Rangvorbehaltes, aber, in Anbetracht der Gefahren biefes Inftituts 
bei unreblichem Verhalten des Eigenthümers, wurde bafjelbe nım als 
innerhalb beftimmter Zeitgrenzen wirkſame bücherliche Vorbereitung 
einer demnächſt erwarteten orbentlichen Hypothekbeſtellung zugelaffen. 

Das Mittel ift die, jchon oben ©. 467 ff. befprochene, Anmerkung 
der Rangorbnung für künftig aufzunehmende Gelpbarleihen ; zuerft 
blos für Nieber- , Dberöftreich und Salzburg eingeführt durch die k. 
Dog. v. 12. Aug. 1851 R. G. B. 184, fodann auf die ungarischen 
Länder ausgedehnt durch IM. Vdg. v. 4. Aug. 1859, R. G. B. 147, 
endlich mit einer Erweiterung (baß ber Name des Fünftigen Hypo⸗ 
thekars nicht angegeben zu werten braucht) in das allg. Grundbuchs⸗ 
gefeß 99 53—58 aufgenommen. 

Hienach hat nun jeber (überhaupt bispofitionsberechtigte) Buch⸗ 
eigenthümer eines pfanbbaren bücherlichen Objeltes das Recht, bie 
Rangordnung für eine darauf zu legende Hypothek anmerken zu laffen, !) 
und damit durch 60 Tage die Möglichkeit bie Hypothek mit feftgelegter 
Priorität anzubieten. Einen Anſpruch, ven ängemerkten Betrag aus 
dem Kaufſchilling ſelbſt zu beziehen, falls die Hypothek bis zur Exe- 
kution nicht errichtet war, hat er nicht, ſondern alsdann rüden bie 
Nachhypotheken in bie vorbehaltene aber nicht ausgefüllte Rangſtelle 
por.?) Das aus der Anmerkung fließende Verfügungsrecht hängt nicht 
ab vom Eigenthbum , jondern bleibt dem gewelenen Eigenthümer auch 
nach der (freiwilligen) Veräußerung des eventuellen Pfandgutes.3) Hin- 
gegen erliſcht es 

1) mit Ablauf von 60 Tagen nach Bewilligung der Anmerkung 

des Vorbehaltes; 

2) mit der Konkursfälligkeit des Verfügungsberechtigten (die 

Eintragung des von ihm gewährten Pfandrechtes iſt nachher 


1) Und zwar ohne Unterſchied, ob gleichzeitig die Eintragung einer andern 
Hypothek begehrt wird, welche jener im Range nachſtehen ſoll, oder nicht; es kann 
alfo in Deftreich (auders in Baiern, f. oben) das Laftenblatt eines Grunbftüdes 
möglicherweife nur Anmerkungen der Rangordnung enthalten. 

2) Es ift alſo das in Deftreich Überhaupt geltende Rangprinzip (oben S. 465) 
durch das vorliegende Rechtsinſtitut nicht wejentlichalterirt, ba e8 im eutſcheidenden 
Zeitpunkt wieber hervortritt. 

3) Auch hierin abweidhenb vom hair. Recht (Regelsberger, H. At. 
S. 290.) 
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nur zuläffig, wenn das Pfanbfegungsgefchäft vor der Kon» 
furseröffnung datirt und dieſes durch legalifirte Urkunden 
bewiefen wirt) ; 


3) mit ber erefutiven Feilbietung des eventuellen Pfanvobjelts. - 


Letzteres ift zwar gefeßlich nicht ausgeiprochen, muß aber doch 
wohl (nach Analogie des Konktursfalles) angenommen werben; denn 
wollte man das nicht, fo müßte der angemerfte Betrag der noch nicht 
beftehenven Hypothek gleich dem Höchftbetrag einer beftehenten Kau⸗ 
tionshypothek behantelt, alfo (in der Regel) auf ven Erfteher über» 
bunten werben, was natürlich zur Folge hätte, daß ter Exekut dieſen 
Betrag gleichwohl thatfächlich für fich beziehen könnte, indem er noch 
nach der Erefution das Pfanddarlehen aufnimmt, deſſen Valuta ber 
Kaufſchilling zu deden hätte.*) Ä 


Eintragungen von Hypotheken auf ven Namen bes Eigen- 
thümers kennt das öſtreichiſche Necht nicht; doch aber wird in ge- 
wiſſen bejonteren Fällen eine wahre Eigenthümerhypothek einge. 
tragen, wenngleich nicht auf des Eigenthümers Namen: überall ba 
nämlich, wo auf ven Inhaber lautende Theilfchulpverfchreibungen, noch 
bevor fie begeben find, mit einem bücherlichen Pfanprechte ausgeftattet 
werten. Den Hauptfall 5; bilden vie Eifenbahnprioritäten, deren Hypo⸗ 
thefarrecht nach neuerem Gefege dem dff. Buch einverleibt fein muß, ®) 
bevor mit der Hinausgabe ver Werthtitel begonnen werten tarf. Im 
der Zwifchenzeit fteht das bücherlich bereit8 vollenvete Pfanprecht in 
ver Hand bes Eigenthümers. 


4) Was dagegen fpridht ift einzig bie (Übrigens im Konkursfall ebenfo vor⸗ 
bandene) Gefahr, daß ber unrebliche Exekut Dritte in Schaben bringt, inbem er auf 
Grund des bie Anmerkung bewilligenden Beſcheides noch innerhalb ber 60 Tage 
aber ſchon nach der Feilbietung das Darlchen aufnimmt. Aber die Anmerkung der 
eretutiven Feilbietung im öff. Buch hätte den Kreditgeber warnen müſſen. 


55 Was früber blos bei einzelnen Kategorien von Werthpapieren (3. B. Sa- 
Iinenfcheine, Winbifchgräglofe) der Fall war, nämlich Die Eintragung des Pfand- 
rechts für die Geſammtſchuld noch vor deren Emilfion ohne Angabe des Namens 
ber künftigen Gläubiger, ift jet verallgemeinert durch das Geſ. v. 24. April 1874, 
R. G. B. N. 


6) Eiſenbahnbüchergeſ. v. 19. Mai 1874, R. G. B. 70, 8 50. 
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11. Eigentyum und Pfandrecht im Konfufiondfalt. 


Hinfichtlich der hierhergehörigen Verwidelungen befteht ein Ein- 
griff der neueren Gejeggebung nicht, es fragt fich alfo um die Geftal- 
tung ber betreffenden Rechtsverhältniffe, wie fie auf Grund der Normen 
des bürgerlichen Geſetzbuches im Zufammenhalt mit den Grundſätzen 
des heutigen formalen Zabularrechtes fich ergiebt. 

Unter den materiell ſehr verjchiedenen Thatjachenfombinationen, 
welche eine Vereinigung der Hypothek mit dem Eigentum nach ſich 
ziehen, ift Ein Fall, auf welchen fich das praftifche Intereffe zumeijt 
fonzentrirt : nämlich bie vom Eigenthümer zu dem Ende berbeigeführte 
Erwerbung (Einlöfung; des fälligen Hypothekarrechtes, um 
deſſen Löſchung Hintanzuhalten und dadurch in die Lage zu kommen 
darüber meiter zu verfügen und die Vorrüdung der Nachhypotheken 
auszujchließen. Alle übrigen Konfufionsfälle haben dieſem gegen- 
über Das gemeinfam, taß fie auf einem im rechtlichen Sinne zufälligen 
Ereigniffe beruhen, intem das Zujammentreffen von Hypothek und 
Eigenthum in Einer Hand entwerer überhaupt ohne varauf gerichtete 
Abſicht des Berechtigten erfolgt (wie in den Erbfällen; , over, wenn 
auc durch Rechtsgeſchäft, fo doch keineswegs in ver Abficht damit Tag 
rechtliche Schickſal ver Hypothek zu alteriren. In jolcher Weije erfolgt 
bie Konfufio, wenn ein Hypothekar das von einem anteren exekutiv 
feilgebotene Pfantgut erjteht, während feine nicht fällige Hypothekar⸗ 
forverung den Beringniffen gemäß aufrecht bleibt, oder wenn er durch 
freiwilligen Kauf, Tauſch, Erbtbeilungsvertrag u. |. w. das Hypo⸗ 
thefargut /etwa vom Drittbefiger) erwirbt, ohne daß feine Pfantfor- 
berung dabei berührt wirt, ferner wenn ter ‘Drittbefiger des Gutes 
eine darauf haftenre Hypothekarpoſt, welche vom Afterpfanbgläubiger 
exekutiv feilgeboten wird, erfteht, u. ſ. w. Ueberall hier ift, wie bei 
ber Stonfufio durch Erbgang, das Zufammentreffen beider echte ins 
fofern zufällig, als man fagen kann, deren Inhaber würbe das andere 
Recht an fich gebracht Haben, auch wenn er das Eine nicht ſchon gehabt 
hätte. Bon den Fällen dieſer Art fell zunächit allein die Rede fein; 
ber bejonvers wichtige und befonters geartete Fall ter Kinlöfung res 
fälligen Hypothekarrechtes durch den Eigenthümer wird alsdann einer 
bejonteren Betrachtung unterworfen werten müflen. 
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A. Rechtlich zufällige Konfufto.”) 

Hierüber hat das bürgerliche Gefeßbuch $ 1446 nur ausgefpro- 
hen, daß Konfufio fowenig als andere materielle Erlöſchungsgründe 
an fich ſchon, ohne Hinzutritt des Formalaftes ver Löſchung, das 
Hypothekarrecht vernichten: 

„Rechte und Verbindlichkeiten, welche den öffentlichen Büchern 
einverleibt find, werden durch die Vereinigung in Einer Berjon nicht 
aufgehoben , bis die Löſchung aus den öffentlichen Büchern erfolgt ift 
($ 469, 526).“ 

Welches aber vie Wirkungen feines Fortbeftandes find , ift damit 
nicht feſtgeſtellt; daher bleibt im Einzelnen Raum für Meinungsver- 
ſchiedenheiten. Doch ſollte hienach wenigftens dies grundſätzlich außer 
Zweifel fein, daß die blos materiell von der Tilgungsthatſache affi- 
zirte Hypothek wirklich fortbefteht, als das Necht, welches fie 
it, nicht blos als der Schatten eines gewefenen Rechtes in ber frag. 
würdigen Geftalt eines „juriftifch relevanten Baktors.“°) — Stellen wir 
num die Rechtswirkungen ver Konfufio zufammen, wie fie fich nach dem 
Sefammtinhalt ver in dieſem Werke entwidelten Rechtsgrundſätze dar⸗ 
ftellen, fo ergiebt fich in Kürze Folgendes: 

1) Der Eigenthümer hat in der Konfufio einen gültigen Löſchungs⸗ 
titel, kann daher die Löſchung jederzeit begehren und burch ihren Voll- 
zug den Untergang ter Hypothek bewirken; er kann auch vor Ueber- 
reichung des Löſchungsgeſuchs die Rangorbnung für fein Köfchungsrecht 
durch Anmerkung ver beabfichtigten Löſchung (G. B. ©. $ 53) 
wahren.?) 

2) Er ift aber zur Erwirkung ver Löſchung feineswegs und gegen 
Niemand verpflichtet, insbefontere haben die bücherlichen Nachmänner 
fein Recht auf die Löſchung der Tonfundirten Poft zu Hagen, ba fie fein 
Vorrückungsrecht haben. 10) 





7) Die hiermit gemeinten Fälle allein find e8, bei denen man auf dem Boden 
der gemeinrechtlichen Lehre von Konfufio ſpricht; in dem hier worerft noch ausge⸗ 
ſchloſſenen Falle aber Itegt gemeinrechtlic nicht Einlöſung und Konfuſio vor, fon 
bern Ablöfung (Tilgung) und hypothekariſche Succeffion ; vgl. oben ©. 659. 

8) Lebteres meint Strobal, die Prioritätsahtretung S. 53 ; vgl. oben 878, 
Note 10. 

9) Bgl. oben Seite 612, 650. 

10) ©. oben Seite 478 ff. 


668 Anhang. [$ 90. 


3) Wird bei noch umngelöfchter Hhpothel das Eigenthum des 
Pfantgutes veräußert, fo verſchwindet jeve Wirkung ber zeitweiligen 
Konfufio, ver nene Eigenthümer muß fich Die Geltendmachung der Hypo⸗ 
thek gefallen laſſen; 11) nach a. b. ©b. $ 443, und nad) Analogie von 
$ 526: 

„Wird aber in der Folge Einer biefer vereinigten Gründe wieber 
veräußert, ohne daß inzwifchen in ven öffentlichen Büchern vie Dienft- 
barkeit gelöfcht worben, fo ift ber neue12) Beſitzer des herrfchenben 
rundes befugt, tie Servitut auszuüben.“ 

4) Daffelbe gilt in dem umgekehrten Falle, wenn das ungeldjchte 
Hypothekarrecht durch eine bücherliche Weiterverfügung aus ter Hanb 
bes Eigenthümers wieder heraustritt. 

Hier nun aber ift ver Punkt, wo allerdings verichievene Auffaf- 
fungen über ven rechtlichen Inhalt des „Sortbeftandes“ der konfundirten 
Hypothek möglich find und zu verfchiedenen praftiichen Kolgerungen 
führen. Kein Zweifel Tann nur darüber beftehen, daß ein Eeffionar 
bie Hypothek unanfechtbar dann erwirbt, wenn. er um bie eingetretene 
Bereinigung nicht wußte und auch aus dem öffentlichen Buch dieſelbe 
nicht erfehen konnte (3. B. weil ver Cedent als Erbe ob dem Pfand⸗ 
gute noch nicht intabulirt war). In allen übrigen Fällen aber, — 
und biefe find bie weitaus häufigften und wichtigften, da die Identität 
von Eigenthümer und Hypothekar, mithin die Konfufio, meift aus dem 
Buchinhalte erhellt — entfteht die Frage: ift das confusione (mate- 
riell) erlofehene Pfanprecht vem solutione (ebenso) erlojchenen gleich 
zuftellen, wonach ein reblicher berivativer Erwerb befjelben nur 
höchſt ausnahmsweife möglich wäre, over Tann man auch in voller 
Kenntniß des Konfufionsfalles die Hypothek vom Eigenthümer⸗Hypo⸗ 
thelar veblich erwerben? Dabei ift, wenn man fich ber leteren Alter- 
native zumeigt, wieder entiweber bie uneingefchräntte Bejahung unferer 
Trage möglih, ober man unterjcheibet, ob bie Konfuſio aud 


11) Uebereinftimmend David, 8. ©. 3. 1879 Nr. 2, Ziff. 3. 

12) Bei der Rebaltion des Nachjates bat man bie allgemeine Faflung bes 
Borberfages aus dem Auge verloren und ben Fall allein unterftellt, daß Die Ver⸗ 
dußerung das herrſchende Gut betroffen hatte; aber es kann fein Zweifel fein, daß 
im Sinne der Geſetzgeber auch der neue Beſitzer des dienenden Gutes ſich die Ser⸗ 
vitut gefallen lafſen muß (fchon nach $ 443, a. b. Gb.); fo auch Nippel, Komm. 
III, ©. 695. 
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bie Pfandſchuld ergriffen babe over blos das Pfandrecht, um ſodann 
weiter zu folgern: nur im leßteren alle — wenn aljo ver Pfand- 
gläubiger zwar Eigenthümer des Pfanpgutes, aber nicht auch zugleich 
Schuldner in ver Pfandſchuld geworden war — liege in dem Erwerb 
ber aufrechten Forderung feitend eines Ceffionars, ter von Allem 
wußte, nichts Bedenkliches; erfternfalls aber jet mit dem Untergang 
ber Pfandſchuld vie gleiche Rechtslage gegeben, al8 ob Zahlung in- 
mitten ftände, und ver darum wiſſende Ceffionar könne das indebite 
haftende Pfanprecht nicht redlich erwerben. 

Unferes Erachtens löſen fich diefe Fragen fehr einfach, wenn man 
nur ven richtigen Begriff vom „reblichen Erwerb“ feſthält. Erfte 
Boransfegung ver civilrechtlichen Unredlichkeit (mala fides) ift ein 
materiell widerrechtlicher Thatbeitand, welchen man entweder berbei- 
führen ober für ſich ausnugen will. Wo Niemand in feinen Rechten 
gekränkt ift, noch gekränkt werben fol, Tann es feine Unredlichkeit 
geben ;13) erſt wenn das Gegentheil vorliegt, entjteht die Trage nach 
dem jubjeltiven Verhalten der Berfon zu jenem Thatbeſtand. Daß nun 
ein Hypothekarrecht im öffentlichen Buch indebite haftet, ift ein Ver⸗ 
hältniß, durch welches am fich noch Niemand in feinen Rechten ver- 
legt wird, insbeſondere nicht die Nachhypothekare, da fie jolchenfalls 
wohl etwa eine Hoffnung aber fein Recht auf VBorrüdung haben. Wird 
aber die jo haftende Hypothek bücherlich weiter begeben, jo Tann darin 
eine Nechtsverlegung liegen over nicht, je nachdem, zu weſſen Laften 
die Begebung wirkt: cebirt der Hypothekar das ungelöfchte echt, 
nachtem er tafür vom Schulpner Zahlung erhalten, an einen Dritten, 
jo ift das Unrecht far, der Schultner ift der Gekränkte, indem er an⸗ 
Statt frei zu fein mit nochmaliger Zahlung bedroht iſt; cebirt aber jener 
an ven Zabler felbit, fo ift fein Unrecht da, alſo auch Feine Unreblich- 
keit, denn durch die Ceſſion erleitet tiefer feinen Abbruch ſondern kann 
nur Vortheil haben. Im unjeren Konfufionsfällen nun ift es ftets 
nur der Cedent felbft, in feiner Eigenjchaft als Eigenthümer des Pfant- 
gutes, zu Laften beffen bie Wiederbelebung des konfundirten Pfanp- 
rechtes wirken Tann; und darin liegt ſchon vie mmeingefchräntte Be⸗ 


13) ®gl. L.28. D. de noxal. act. 9,4, L.25, D. de donat. i. vir. 24,1, 
L. 3. D. pro don. 41, 6, L. 5, pr. D. pro derel. 41, 7. Stintzing, Das 
Weien von bona fides und titulus, 1852, 
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jahung ber oben geftellten Frage. Wodurch auch tie Konfufio einge 
treten ſei, mag fie zugleich die Pfandſchuld ergriffen Haben oder nicht, 
immer fchafft der Cedent durch Weiterbegebung ver ungelöfchten Hypo⸗ 
thek nur Rechte gegen fich jelber, ohne ven Nechtskreis ‘Dritter zu 
berühren; es kann alfo die Frage, ob ber Ceſſionar reblich erwerbe, 
hier gar nicht aufgeworfen werben. 1%) 


5) Iſt hienach bie freiwillige Ceffion der konfunbirten Hypothek 
bis zu deren Löſchung jederzeit möglich, fo muß auch die Afterverpfändung 
und ebenjo die erefutive Pfändung und Einantwortung verfelben zu- 
gelafjen werben; e8 jteht eben das Hypothekarrecht alljeitig im Verkehr, 
und auch bem nach ber Konfufio eingetretenen Ceffionar over After- 
hypothekar „bleibt das Hypothekargut verhaftet” ($ 469 a. b. Gb.). 


6) Aber der Eigenthümer kann das irgendwie erworbene Hhpo- 
thefarrecht, auch wenn ein Dritter perfönlicher Schuloner ift, im 
öffentlichen Buche nicht auf feinen Namen umfchreiben, nur einen 
Rangvorbehalt für eine beabfichtigte Ceſſion tefjelben Tann er ans 
merken laffen ; 15) jeboch verliert diefe Anmerkung (nach Analogie des 
oben ©. 665 Ausgeführten) mit der erefutiven Feilbietung des Gutes 
ihre Wirkung. | 


7) Einen Anſpruch auf rangmäßige Befriedigung aus dem Erlös 
des erefutiv feilgebotenen Gutes hat ber Eigenthümer für bie zur Zeit 
der Erefution in feiner Hand ſtehende Hhpothefarforterung nicht. !6, 
Bermöge bes oben entwidelten Grunpfages, — wonach ber Fortbeftant 
materiell erlofchener Hhpothelen nur im Weiterverfehr zur Geltung 
fommt, im Stadium ber erefutiven Befriedigung aber das materielle 
Recht durchſchlägt, — geht aljo der Eigenthümer als Hypothekar leer 


14) Darum ift mit gutem Grund in $ 526 a. b. ©b. von Reblichkeit Teine 
Erwähnung gethan. 


15) Da biefe Anmerkung immer dann gejeglih G. B. ©. $ 53, 3) zuläffig 
ift, wenn bie Eintragung ber Ceſſion jelbft e8 wäre. 


16) Ebenfo kann er, wenn bie Erefution durch Sequeftratton geführt wir, 
aus den Gutserträgniſſen weber für die Zinſen noch für das Kapital ber eigenen 
Forberung Zahlung begebren ; doch fteht ihm hier auch noch im Laufe ber Erekution 
die Möglichkeit einer Ceſſion offen, welche ihm dort durch die Feilbietung abge⸗ 
ſchnitten wird. 
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aus 17) und erleidet dadurch, wenn er nicht felbft ver Schuldner in ver 
Pfandſchuld ift (und legterer etwa nachher als zahlungsunjähig fich 
erweiſt), eine fachlich burch nichtE gerechtfertigte Vermögenseinbuße ; 
venn es iſt Har, daß unter ben vorausgefegten Umftänten eben tas 
„materielle” Necht das unbillige Recht ift, indem es Ienen um das 
Pfandrecht für feine aufrecht beftehende Schuldforderung blos deshalb 
bringt, weil biefes Pfandrecht im kritiſchen Momente ver erekutiven 
Feilbietung mit dem Eigenthum in Einer Hand ſtand, — was durch 
rechtzeitige Veräußerung bes einen ober des anderen Rechtes hätte ver- 
hütet werden fönnen, — und obzwar ihm das Eigenthum bier feinen 
Erſatz für das verlorne Pfandrecht bietet. Um tiefer Härte zu begegnen 
bebarf e8 bei uns feines neuen Rechtsfages. Die Praris könnte helfen, 
indem fie dem Eigenthümer die Liquidirung einer etiwaigen Hypothekar⸗ 
forderung, auch gegen ben Wiperfpruch ver Nachhypothekare, zuließe ; 18) 
aljo ihm die rangmäßige Befrietigung aus dem Kaufſchilling, wie 
jedem anderen Gläubiger, gewährte, wenn er Drittbeſitzer ift und dar» 
thut, daß die Forderung, um vie es fich handelt, zur Zeit (gegen ben 
Perſonalſchuldner) wirklich beftehe. 


. B. Konfuſio durch Einlöfung. 


Schon oben ift mehrfach das hervorragende praftifche Intereffe 
betont worten, welches ber Eigenthümer eines Hupothefargutes daran 
hat, daß — wenn e8 zur Tilgung einer Pfandſchuld, durch Zahlung 
von welcher Seite immer, fommt — biejes Gefchäft mit feinen Folgen 
ven Zabularftand unberührt laffe, was nur fo gefchehen Tann, daß 
baffelbe für ven Tabularverfehr nicht als Zahlung und Löſchung, fon« 
bern als Einlöfung Ceſſion' und Umſchreibung auftritt, wodurch das 
Vorrücken poftlogirter Rechte ausgeſchloſſen und vie Verfügung über 


17) Ebenſo Kopezky, Wagn. Zſchr. 1846, I, S.198 und David, ö. G. Z. 
1879, Nr. 2, a. ©. (f. oben 8 63, N. 5.). - 

18; Vom Standpunkte ter von uns oben ©. 568 ff. belämpften Prarie, 
weldhe- dep Nachhypothelaren im Erelutionsfall überhaupt fein Beſtreitungsrecht 
zugeftehen- will, wäre dies fogar ſelbſtverſtändlich. Aber e8 zeigt fich bier eben wie» 
der, wie unhaltbar biefer Standpunkt ift: denn von ihm ans müßte man dazu ge= 
langen , überhaupt jebe Eigenthümerbypothel (auch wenn die Pfandſchuld ſelbſt 
confusione erloſchen war) aus dem Kauffchilling zu befriedigen, ba der Exekut, ber 
hier zugleich Hypothekar fein will, feine eigene Poft ficher nicht beftreiten wird. 
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das Pfanprecht ver abgeftoßenen Schuld dem Pfandeigenthümer er- 
halten wird. Bei der Beantwortung ber Trage, ob, wie und wie weit 
das möglich fei, haben fich fchon unter ten älteren öftreichifchen 
Schriftſtellern Meinungsverjchiedenheiten und Mißverftänpniffe er- 
geben, 19) die fich vermeiden laffen, wenn man zum Voraus zwei ganz 
verfchiedene Dinge auseinanverhält: Erftlich die Frage, ob und unter 
welchen Vorausfeßungen ber Zahler einer Hypothekarſchuld befugt ſei 
vom Gläubiger, anftatt Quittung, eine Ceſſion ber Poft (jei es auf 
fich ſelbſt, in blanco, oder auf einen Dritten) zu fordern? — und ſodann 
zweitens die wejentlich andere Frage, welchen Rechtseffelt eine jolche 
Ceſſion (mag fie freiwillig oder erzwungen gegeben fein), gegen- 
über dem Pfandgute im Erefutionsfall babe? fei es daß bie eingelöfte 
Hypothek bücherfich weiterbegeben wurve, over nicht, und legterenfalls 
jenachdem deren Inhaber zugleich ber Schuldner oder nur Dritt⸗ 
befiger iſt. 

Erfteres beantwortet fich einfach dahin: ber zahlende Schultner 
fann nur Quittung fordern, 2) a. b. &b. $ 1426, da er eben als 
Schuldner zur betingungslojen Xeiftung verpflichtet, ver Gläubiger 
aber nicht gehalten ift, fich ven Empfang ver fchulvigen Zahlung au 
irgendwelche, nicht vertragsmäßig ober gejeglich vorgefchriebene, Be⸗ 
laftung fnüpfen zu laffen. Jeder Dritte hingegen (alfo auch der Eigen- 
thlimer des Hypothekargutes, wenn er nicht der Schulpner ift), hat ven 
gefetlichen Anfpruch auf „vie Abtretung des dem Gläubiger zuftehenten 
Rechtes“ (81423), wenn er giltiger Weiſe gezahlt hat; und zwar kann 
diefer Anfpruch gegen den mit feinem Willen befrievigten Gläubiger 
„ſelbſt nech nach ter geleifteten Zahlung“ purchgefegt werden. 2!) Hier- 


19) ©. 3.8. Kopezky, a.a. O. ©. 198 gegen Öfpan, Befr. d. ©. 1, 
. 8.38 fg. und Winiwarter, Komm. I. S. 272, 283; auch Krainz, 8.6.3. 
1869, Nr. 27 gegen die daſ. Note 197 Angeff. 

20) A. M. Krainz, a. a. O. und zum Theil die daſ. N. 197 angef. Schrift⸗ 
ſteller, ohne übrigens in eine Begründung des behaupteten Satzes einzugehen. 
Wenn hingegen das Urth. bei GUW. 1659 annimmt, daß „bie Zahlmig mittelſt 
(gegen) Ceifion zu leiften eine in $ 1422 a. b. Gb. liegende Berechtigucg bes 
Schuldners ift“, jo will damit, wie der Zuſammenhang zeigt, nicht eine Derechti⸗ 
gung gegenüber dem Gläubiger (ber freiwillig cebirt hatte), fonbern gegemfber 
den Nachhypothekaren gemeint fein, deren „Vorrädungsrecht” biemit negirt wer- 
den joll. 

21) Aber nur die Abtretung an den Zahler ($ 1422; fanı begehrt werben; 
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nach ergiebt ſich, daß auch der zahlende Perſonalſchuldner, wenn er 
rechtzeitig daran denkt, auf einem Umweg fich ven Vortheil ver Ceſſion 
fichern kann, indem er die Zahlung nicht felbt leiſtet, ſondern fie duxch 
einen ad hoc bejtellten Dritten, gegen Ceſſion an dieſen, dem Gläubiger 
nöthigenfalls aufpringen läßt ($ 1422) ;22) hatte er aber jelbft gezahlt, 
jo giebt es für ihn kein Mittel, um nach der Hand den Umtaufch ber 
Duittung gegen eine Ceffion zu erzwingen. 2°) 

Welches nun find die Rechtsvortheile, die dem Eigenthümer bes 
Hypothekargutes aus der wie immer erlangten Ceffion des Hhpothefar- 
rechtes erwachjen? 


- die Cefflon ar einen Dritten, ober in blanco, hängt vom guten Willen bes Ce⸗ 
denten ab. 


22) Die Möglichkeit der Einldfung des Pfandrechtes für eine gezahlte Pfand⸗ 
ſchuld ift alfo in Deftreich flir den zahlenden Dritten eine gefetzliche, für den Schuld» 
ner hingegen grundfätlich vom freien Willen des Gläubigers bedingt. Aber felbft 
binfichtlich des Drittbefitter8 eines Hypotbelargutes kann man nidt (mit Stro- 
hal, die Prioritätsabtretung, ©. 49 fg., 61) von einem Einldfungsredhte 
des Eigenthämers in dem Sinne sprechen, als ob ein ſolches Hecht — welches in 
Wahrheit erft im Augenblid der Zahlung und durch dieſelbe zur Entftchung 
kommt — ſchon urfpränglih in dem Inhalte des Eigentums gelegen wäre. 
Darum giebt e8 auch jenen „offenbaren Eingriff in das Recht des Eigenthümers zur 
Dispofition Über gezahlte Hypothekarpoſten“ nicht, um beffentwillen Strohal 
&. 59 diefem ein Einfprucherecht gegen beabfichtigte Prioritätsabtretungen gewäh⸗ 
ren zu müffen glaubt (vgl. oben $ 64, N. 19) ; ſchon darum nicht, weil das gleiche 
Dispofitionsrecht nicht nur dem zahlenden Eigenthlimer (und dieſem niemals als 
Eigenthümer), ſondern allgemein jedem zahlenden Nichtſchuldner ans der Zahlung 
erwächft (35 1422, 1423). - 


23) Offenbar liegt hier eine Lücke im Recht vor, denn e8 giebt feinen inneren 
Grund dafür, warum dem gegen Quittung zahlenden Schuloner die Weiterver- 
fügnng über das Pfandrecht abgeichnitten wird, welche bem gegen Eeffion zahlenden 
(f. unten) zuſteht. Der Regierungsentwurf zum ©. 8. ©. (1869) hatte für biefen 
Fall durch eine finguläre Norm vorgeforgt, indem er bem gemwefenen Hypothekar⸗ 
ſchuldner geftattete, anftatt der Löſchung, „vie Anmerkung des Vorbehaltes der Rang⸗ 
ordnung fllr eine neue Forderung“ zu erwirken ($ 16). Diefe Beftimmung wurde 
in das Geſetz nicht aufgenommen, und e8 bebarf ihrer in ber That nicht; m. E. 
wäre fle zu erſetzen burch die Borfchrift, daß für ven bücherlichen Weiterverkehr mit 
getilgten aber ungelöſchten Hypothekarpoſten die löſchungsfähige Quittung bes 
Slänbigers einer Eeffionserflärung zu Handen bes Zahlers rechtlich gleichzuachten 
fei; wonach biejer anf Grund ber Quittung jene Poft entweder ſich ſelbſt, oder 
Doch (wen er Eigenthümer des Pfandgutes ift) feinem Nechtenachfolger bücherlich 
zufchreiben laſſen könnte. Vgl. das preuß. G. €. ©. $ 61. 

Erner, Deſtr. Hyp.Recht. 43 
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1) Lautet die Ceffion auf ihn felber, fo kann er fie gleichwohl 
nicht bücherlich eintragen lafjen; 2‘) und zwar ebenfowenig dann, 
wenn er Drittbefiter des Gutes ift, als wenn bie Pfandſchuld gegen 
ihn felbft als Schuldner gerichtet wäre. Weräußert er aber in ber 
Folge das Pfandgut, fo fteht fortan auch der Einverleibung feiner 
Seffion nichts im Wege. 

2) Hingegen kann er jeberzeit bie ihm cebirte Poſt giltig weiter cedi⸗ 
ren, 25) und fein Geffionar (ober veffen NRechtsnachfolger) ift befugt bie 
Umfchreibung verfelben auf feinen Namen in bem öffentlichen Buche vor⸗ 
nehmen zu laffen (6.8. ©. $ 22) ; ebenfo fteht der Verbücherung ver 
Ceſſion nichts im Wege, wenn biefelbe von dem ausbezahlten Gläubiger 
bireft auf den Namen eines Dritten geftellt, ober in blanco gegeben 
war, 26) und wenn lesterenfalles der Eintragungswerber fein recht 
mäßiges Succeffionsverhältnig durch geeignete Urkunden barlegt. 


3) Kommt e8 zur Erefution des Pfandgutes und fonach zur Ver: 
theilung bes Erldfes (bezw. Ertrages), fo entfällt auf die vom Eigen- 
thümer cejfionsmeife eingelöfte und im entſcheidenden Zeitpunkt noch in 
feiner Hand ſtehende Hypothek nichts, obzwar fie ungelöfcht iſt. Es 
gilt hierüber das oben ©. 670 für bie anderen Konfufionsfälle Ge- 
fagte, auch hier könnte und follte die Praxis in Zukunft dem Eigen- 
thümer dann zu Hilfe fommen, wenn er eine fremde Schuld gezahlt 
hat, in welchem Falle es fich ihm darum hantelt, für den Regreßaniprud 
gegen ven befreiten Schultner das von dieſem feinerzeit gewährte Pfand- 
recht geltend machen zu bürfen. 


4) Steht das eingelöfte Hypothekarrecht im Zeitpunkt ter Ere- 


24) Das Gegentheil behauptet nur Krainz, a. a. O. bei Rote 197 ; ber von 
ihm als beiftimmend angeführte Kopezky (Wagn. Zſchr. 1846, I, S. 195, und 
ebenfo Unger, ber ſächſ. Entw. S. 252; behauptet nicht die Möglichkeit ver Ein- 
tragung des Eigenthlimer: Eeffionare, ſondern nur der Weiterbegebung des Rechtes. 
Gegen die Eintragung des Eigenthümers fpricht auch das Hofdelr. vom 22. April 
1825, 3. G. ©. 20%. 

25) Natürlich nur folange er fie nicht hat löſchen laſſen, wozu er (und zwar 
nurer, vgl. oben $ 66,R. 4; richtig auch Strohal, a. a. O. S. 48, 49) berech⸗ 
tigt if. — Weil und folange er cebiren kann, barf er anch die Anmerkung ber 
Rangorbnung für eine beabſichtigte Ceſſion (G. B. ©. $53) mitihrer oben S. 412ff. 
dargelegten Wirkung begehren. 


26) Bol. Regelsberger, H. Rt. S. 284. 
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kution in britter Hand, fo anerkennt fehon jet die Praxis 27) in Vieber- 
einftimmung mit der Mehrheit ver öftreichifchen Schriftiteller, 28) daß 
baffelbe aus dem Kaufſchilling zur Befriedigung gelangt, — ohne Rüd- 
ficht Darauf, ob deffen gegenwärtiger Inhaber von ber inmitten liegenben 
Zilgung der Pfandſchuld gewußt habe, ober nicht. 2%) Dieſe Tilgung 
(burch Zahlung der Schulpfumme an ven Pfandgläubiger gegen Ceffion) 
kann zur Beftreitung ber fraglichen Hypothek von ven Nachhypothelaren 
im Ziquibirungsverfahren überhaupt nicht geltend gemacht werben, 
ebenfowenig als die Tilgung im Falle einer früheren Novation ber 
Pfandſchuld mit einverftändlicher Mebertragung des Pfanprechtes auf 
bie fubjtituirte neue Forderung. Es genügt hier wie dort, daß im Zeit« 
punkt ber Exekution das Hypothekarrecht ungelöfcht befteht, und daß 
zugleich eine „giltige Schulp" ($ 449 a. b. ©b.) vorliegt, für welche 
es zu haften bat. 3%) — Jene „Eeffion“, durch welche in Deftreich ver 
zahlende Eigenthümer dem Vorrücken nachjtehenter Pfanbgläubiger 
mit Erfolg vorbeugt, ift freilich dem inneren Wefen nach feine Eeffion : 
bie „cebirte" Forderung ift durch Zahlung erlofchen und kann nie wieder 
auferſtehen; nur ihr Pfanprecht wird erhalten, um einer neuen, für ' 
ben „Ceſſionar“ errichteten Forderung (gleichen Inhalts) zur Dedung 
zu dienen. In Wahrheit alfo liegt eine hypothekariſche Succeffion vor, 
— bie, weil das a. b. Gb. diejes Rechtsinftitut nicht Tennt, in das 


27) ©. die übereinftimmenden Urth. bei GUW. 1659, 3557, 5084. 


28) Kopezky, a. a. O. Stubenraud, II, ©. 133, Krainz, Unger, 
David, Strohal, a. a. O. 


29) Es ſchlägt bier der oben ſchon entwidelte Gedanlke ein, daß Unredlichkeit 
des Erwerbers ein im Erwerb enthaltenes materielles Unrecht vorausſetzt. Ein ſolches 
aber fehlt, ſobald man den Nachhypothekaren ein Recht auf Vorrückung nicht zu⸗ 
erleunt; vgl. oben $ 63. Letzterem von unſerer Praxis längſt durchgeführten 
Satze liegt der geſunde rechtspolitiſche Gedanke zu Grunde: „ba Die ungewiſſe Aus⸗ 
ſicht auf Verbeſſerung ihrer Stellung durch Nachrücken an die Stelle einer gelöſch⸗ 
ten Vorhypothek bei Gewährung der Darlehen auf Seite der Nachhypothekare wirth⸗ 
Schaftlich gar nicht im Betracht fommt, jo kann dem Eigenthümer vie Möglichkeit 
gewährt werben, dieſes Nachrücken in dem einzelnen Gall auszuſchließen.“ Roth, 
a. a. O. S. 124. 

30) Bgl. oben ©. 610, 613 ff. Aus den in $ 82 entwidelten Gründen aber 
hat auch das hier Gefagte auf Kautionshypothelen Tleine Anwendung; |. auch 
Strohal, a. a. O. S. 82, Negelsberger, Stud. ©. 62 fg. 

43* 
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Gewand ter Ceffion fich Heiden muß, 3!) — und fie erfüllt bei uns in 
ber vorliegenden Anwendung ben nämlichen Zwed, um vefjentwillen 
bie römifchen Yuriften fie erfanden: Aufhebung jener praftifch uner- 
träglichen Rechtsfolgen des theoretiichen Sates, daß man an feiner 
eigenen Sache fein Pfandrecht haben Tann. 


31) ©. oben $ 50, Note 21. — Der Gegenfat gegen bie hypoth. Succeffion 
bes gemeinen Rechtes befteht aber darin, daß ber Hechtserfolg (Uebergang des Pfanb- 
rechtes won ber getilgten auf eine andere Forberung) bei uns nicht ipso facto mit 
ber Zahlung eintritt, fondern durch ein Rechtsgefchäft mit dem befriebigten Gläu⸗ 
biger (eben jene „Ceffion“) vermittelt werben muß. 








Beilagen, Regiſter, Inhaltsverzeichniß. 





Beilage VI. 


Eifenbahnbud.”) 
Titelblatt. 


K. R. B. 
Definitive Einlage. 
"8. t. priv. Kronprinz Rudolf⸗Bahn mit ber Hauptlinie: 

St. Valentin⸗Laibach und den Zmeiglinien: 

a. Raftenreit (Kleinreifling) — Amftetten, 

b. Hieflau — Eifenerz, 

c. St. Michael — Leoben, 

d. Launsdorf — Möfel, 

e. Slandorf (St. Veit) — Klagenfurt. 


ı Bahubeftandblatt, Erſte Abtheilung. 


— — —— ö— mn — — — 
—— ————— —ñ— 












ata⸗ 





Poſt⸗ Aral. Bezeichnun Poſt⸗ A Bezeichnung 
ah. | Fa) des Grundfides.  [aah. des Grunbftüdes. 
zahl | zahl. 
Land: Nieder-Deflreidh. j Land : Nieberöftreich. 
Gerichtsbezirk: Haag. Gerichtsbezirk: Hang. 
Kataftral- Gemeinde: Kataftralgemeinde : 
Turnsdorf. St. Valentin. 
Nr. 1. Nr. 2. 
1 | 105 | Theil des Heizhauſes. 1 | 111 | Theil des Heizhauſes. 
2 | 103 | Wächterhaus. 2 | 112 | Aufnahmsgebäube u. Bor: 
3 | 101 . plaß. 
4 | 100 . 115 
5 11513 | Bahn ale Parifilat. 3— 15 Kohlenmagazin. 
1597 | 
61) vun 4 >. Wagenremiſe. 
7 11820 „on " „ 
(L.S.) 5 ur Wächterhaus. | 
3. 1347. Waarenmagazin. | 
unbe ſt und richtig be 1 Beamtenhaus. 
Amſtetten, am 25. Juni 8 Wächterhaus. 
1877. 9 | 137 | Bahn ale Parifilat. 
Derk.k. Statthalterei-Rath | 10 2 vun 
(L.8.) Kaditſch m.p. 11 | 838 nn 
12 | 1209 "nn 
(L.S.) 
3. 1347 


(L.8.} RKabiiſch m.p. 


*) Die Ergänzung der „vorläufigen Einlagen“ (gl. oben ©. 21 fi.) zu 
definitiven, im Sinne des Geſ. v. 19. Mai 1874, R. ©. 3. 70, ift zur Zeit noch 
in ber Durchführung begriffen; ber vorliegende Abdrud einer ber am weiteſten fort» 
gel@eitienen Eijenbahn-Einlagen bes Wiener Berichtes ſoll dem Leſer ein Bild diefer 

licher in ihrer demnächft zu erwartenden Vollſtändigkeit geben. 


IVx Beilage VI: Eiſenbahnbuch. 















Poſt Bezeichnung Bezeichnun 
zahl. des Grundſtückes. des Grundſtüdes. 
Land: Niederöſtreich. Land: Niederöſtreich. 
Gerichtsbezirk: Hang. Gerichtsbezirk: Haag. 
Kataſtralgemeinde: Kataſtralgemeinde: 
Rulering. Brunnhof. 
Nr. 3. r. 4. 
1 - Wachterhaus. 1 ! Wächterhaus. 
2 — i 
2 | 47 | Aufnabmsgebäube. 1 Bahn als Parififat 
3 | 48 Magazin. (L.8.) 
48 3. 1347. 
4 | — Wächterhaus. Geprüft u. richtig befunden. 
5| 91 n Amftetten, am 25. Juni 
6 [2239 | Bahn als Parifilat. 1877. 
h 210 ... " Der k.k. Stattbalterei-Rath. 
9 21981 (L.S.) Kaditſch m. p. 
10 2201 ” [LG ” 
11 | 2206 "m „ u. ſ. w. 
12 1220v71 


(1.8.) 

3. 1347. 

Geprüftu.richtig befunden. 

Amfetten, am 25. Juni 
877. 


Bert k. Statthalterei-Rath. 
(L.S.) Kaditſch m.p. 


Bahnbeitandblatt. Zweite Abtheilung. 
K. R. B. 
Fe —— 
irksgericht: Haa 
aftra! Furnsborf 











Kataftralgemeinbe: 
s . M s 
Bat Eintragung. Are 
1 | Mitbenütungsrecht in Gemäßheit des Webereinlommens vom | 1511/5 
18. Oktober 1876 . . 2 2 2 2 rennen —— 
2Mitbenützungsrecht in 1 Gemäfeit des Uebereintommens vom | 1511/2 
18. Ottober 1876. 7 
3 | Mitbenutzungsrecht in Gemäßheit bes Uebereinkommens vom | 1511/1 
18. Oktober 1876... 2 2 2 2 2 en ern nn 5 
4 Mitbenützungsrecht in Gemäßheit bes Uebereinkommens vom | 1511/1 
18. Oftober 1878. en ne 4 


5 | Mitbenitkungsrecht in Gemäßheit bes Uebereinkommens vom 104 
18. Oktober 1376 2 2 2 2 20er 5 
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6 | Waflerbezugsrecht für das Wächterhbaus Nr. 2... 2...» = 
7 | Im der Bewirthſchaftung beſchrünkte Walbflähe - . . . . . 1819 
i 
8 1821 
” ” ” ” „oo 02 Eee. 00 I” 
9 „ * ” ” | En BEE BE BEE BEE BE | 1825/1 
10 
Land: Nieberöftreidh. 
Bezirkögericht: Hang. 
Kataftralgemeinbe: Si. Valentin. 
oft: . ⸗ 
a Eintragung. Ben 
1 Mitdenihungerecht in Gemußheit des Uebereinkommens vom 126 
18. Oltober 18s78...... 5 
2 Ditbenütungsreit im in Gemäßhelt bes Uebereinkommens vom — 
ren 5) 
3 | Mitbenätungsredht in Semäppeit be8 Uebereinkommens vom 136 
18. Oltober 1876 . . . a ER 3 
4 Ditbenligungsrecht, in Gemäkeit. bes Uebereintommeng vom 136 
18. Oktober 1876 . 2 2 2 2er wu 
u. ſ. w 
K. R. B. U. Eigenthumsblatt. 
Poſtzahl. Eintragung. 
J 1. Pr. 31. Auguft 1874_3..70022. 
vi Auf Grund der Komzelfions-Urkun Urkunden vom 11. Nov. 1866, 
— Nr. 142 R. G. B., vom 20. Juli 1868, Nr. 120 R. G. B., 
u! vom 23. Febr. 1869, Nr. 3ER. G. B., vom 23. Juli 1871, 
R Nr, 102R.G.B. und vom 25. Nov. 1871, Nr. 144 R. ©. B. 
— und ber Beſtätigung des 1. t. Handelsminiſteriums vom 22. Aug. 


1873, Nr. 25895 werben: 

A. Die in ben obangeführten Konzeffionsurkunden begründeten 
Rechte für die Firma: K. k. priv. Kronprinz Rubolj-Bahn“ 
mit dem Site der Unternehmung in Wien. 

B. Die Beihränfungen : 

. Durch das Seimfallereiht des Staates in Gemäßhelt ber 
68 23, 25 und 26 der Konzeffionsurfunde vom 11. No⸗ 
Amber 1866, $ 1 der Konzelfionsurfunden vom 20. Juli 
15868 und vom 23. Juli 1871, $$ 22. 24 und 25 ber 
Konzefftonsurtunde vom 23. Febr. 1869 und $ 1 ber 
Konzeſſionsurkunde vom 25. Nov. 1871. 


vI’ Beilage VI.: Eiſenbahnbuch. 


Poſtzahl. | Eintragung. 


2. Dur das Einlöſungsrecht des Staates zufolge Der $$ 21 
und 25 ber Konzeſſionsurkunde vom 11. Nov. 1666, 
$1 der Konzeffionsurfunden vom 20. Juli 1868 und 
vom 23. Zuli 1871, 88 23 und 24 ber Sonzeifions- 
urkunde vom 23 Febr. 1869 und $ 1 der Konzeifions- 
urfunde vom 25. Nov. 1871 — einverleibt. 


Vi: 5 2 Pr. 30. März 1875 3. 24945. 


ad 1 Rekurs des Dr. Niebauer als Kurators für die Beſitzer von 
Privritätsobligafionen der E. k. priv. Kronprinz Rubolf-Babn 
wiber ben Beſcheid dd. 27. Zänner 1875 3. 70022, über welchen 
bie vorftehende Eintragung erfolgte, wird angemerft. 


Pr. 31. März 1875 3.25294. 


Der Rekurs des Dr. Hampe als Kurators für Befiger von 
Prioritätsobligationen der k. k. Kronprinz Rudolf« Bahn wider 
ben Beſcheid dd. 27. Jänner 1875 3. 70022 ex. 1874 über 
welchen die Eintragung Poſtz. 1 erfolgte, wirb angemerft. 


Pr. 31. März 1875 3. 25384. 


Der Rekurs des Dr. Stammfeft ale Kurators für Befitger von 
Prioritäts » Obligationen ber k. E. pr. Kionpring Rubolf » Bahn 
tiber ben Befcheib dd. 27. Zänner 1875 3. ee über welchen 
die Eintragung Poſtz. 1 erfolgte, wird angemertt. 


Br. 2. Aug. 1875 3. 62068, 


Ueber Auftrag des ER Landesgerichts Wien dd. 6. Aug. 
1575 werden im Folge der mit Dekret Des b. ER. öſtr. ber 
landesgerichtes vom 27. Juli 1875 3. 12213 intimirten oberfl- 
richterlichen Entſcheidung dd. 13. Juli 1875 3. 7026, Die wer: 
ſtehend sub Poſtz. 2. 3 und 4 angemeldeten Rekurſe gelöict. 














=. 


VI: 





Ueber da8 Gefuch ber . k. Kronprinz Ru⸗ 
10.14.15. dolf⸗Bahn in Wien de Prs 31. Aug. 1874 
3. 70022 und auf Grund der dieſem Geſuche 
beigefligten Beftättigung des landesfürſtlichen 
Kommiflärs- Stellvertreter dd. Wien 31. Aug. 
1874, wirb das Pfandrecht zur Sicherftellung 
der Forderungen aus —— im 
Wege der Verlooſung im vollen Nennwerthe 
in —53*— Silbermünze rückzahlbaren Theil» 
ſchuldverſchreibungen im Betrage von je 
300 fl. öfter. W. Silber, gleich 350 fl. ſüdd W., 
gleich 200 Thlr. der Thalerwähr. und zwar: 


1 |Br. 31. Aug. 1874 3. 70022. 
| 





Poſtzahl. 









































a) 


b 


— 


& 


2 


e) 


+, 





Beilage VI. : Eiſenbahnbuch. 


Eintragung. 


49,303 Stüäd der Emifflon vom 15. Aug. 
1867 im Sefammtbetrage von . . . . 
d. i. vierzehn Millionen, fiebenhundert- 
neunzig Tauſend neun hundert Gulden 
öfter. W. in Silber, 

42,709 Stüd der Emiffion vom 1. Juli 
1868 bezliglich ver Strede Steyer, Weyer, 
Nottenmann, St. Michael, Launsborf, 
Möjel, St. Veit- Klagenfurt im Ge: 
fammtbetrage von . ». 2.2... 
db. i. zwölf Millionen achthundertzwölf 
Tauſend fiebenhundert Gulden öftr. W. 
in Silber, 

3371 Stück der Emiffion vom 1. Juli 
1868 bezüglich ber Strede St. Michael» 
Leoben im Gelammtbetrage von . . . 
d. i. einer Million eilf Zaufenb breis 
hundert Gulden öftr. W. in Stiber, 
33,788 Stüd ver Emijfion vom 7. Mai 
1869 bezüglich der Strede Weyer⸗Rot⸗ 
tenmann im Geſammtbetrage von . 

d. i. zehn Millionen einhundert breißig- 
ſechs Tauſend vierhundert Gulden öſtr. 
W. in Silber, 

26,836 Stüd der Emiſſion vom 7. Mai 
1869 bezüglich der Strede Tarvis⸗Lai⸗ 
Da} im Gelammtbetrage von . . . 
d. i. acht Millionen ſungzis Tauſend 
achthundert Gulden öſtr. W. in Silber, 
19,350 Stüd der Emijfion v. 28. Mai 
1872 beziiglich der Strede Kleinreifling- 
Amftetten im Gefammtbetrage von . . 
d. i. fünf Millionen achthundert fümf 
Zanfend Gulden öftr. W. in Silber, 
6544 Stüd der Emiſſion vom 28. Mai 
1872 bezüglich der Strede Hieflan-Eifen- 
erz im Sejammtbetrage von . . . . - 
d. i. einer Million neunhundert ſechzig⸗ 
drei Tauſend zwei hundert Gulden öftr. 
W. in Silber, 

8537 Stüd der Emiffion vom 28. Mai 
1872 bezüglich der Strede Billach-Tar⸗ 
vis im Selammtbetrage DR. 22.0. 
d. i. zwei Millionen fünfhunbert ſechzig 
ein Tauſend ein hundert Gulden öftr. W. 
in Silber, 


je ſammt fünfprocentigen jährlichen Zinſen 
in Eilber und in gleicher Rangorbnung für 
biefe ſämmtlichen Brioritätsanleihen fammt 
Zinjen — einverleibt, 


Pr. 30. März 1875 3. 24945. 


Rekurs des Dr. Niebauer als Kurators 
für die Befiger von Prioritäts - Obligationen 


14,790,900 


12,812,700 


1,011,300 


10,136, 400 


8,050,800 


5,805,000 


1,963,200 


2,561,100 





voilz 
Poſtzahl. | 
. 3 
Vi:7 — 
ad 1 
4 
Vi:7 
ad 1 
Vi: 7 d_ 
ad 1 
6 
ad 1 





Beilage VI.: Eiſenbahnbuch. 
vaſtenblatt. Erſte Abtheuung. 
Eintragung. 
ber k. k. priv. Kronprinz Rudolf⸗Bahn wider 
ben Beſcheid vom 27. Jäuner 1875 3. 70022 


über welchen bie vorftehenbe Eintragung er- 
folgte, wird angemerft, 


Pr. 30. März 1875 3. 24980. 


Der Relurs des Dr. Nowak als Kurators 
für Befiger von Prioritäts- Obligationen ber 
t. k. priv. Kronprinz Rubolf-Bahn wider ben 
Beicheid dd. 27. Jänner 1875 3. 70022 ex. 
1874, über welden bie Eintragung Poftz. 1 
erfolgte, wird angemerkt. 


Pr. 31. März 1875 2. 25294. 


Der Relurs des Dr. Hampe ale Kuratore 
für Beſitzer von Prioritats⸗Obligationen ber 
k. k. priv. Kronprinz Rudolf⸗Bahn wider den 

170022 


Beſcheid dd. 27. Jänner 1875 3. 4 


über welchen die Eintragung Poftz. 1 erfolgte, 


wirb angemerkt. 


Pr. 31. März 1875 9. 25348. 


Der Relurs des Dr. Stammfeft als Ku- 
rators für Befiger von Prioritäts-Obligatio- 
nen ber k. f. priv. Kronprinz Rubolf- Bahn 
wiber den Beſcheid dd. 27. Jänner 1875 
3. 70022 ex. 1874, über welchen bie Ein- 
tragung Poftz. 1 erfolgte, wird angemerfi. 


Pr. 1. Mai 1875 3. 34769. 


In Gemäßheit der mit dem Delrete bes 
b. k. k. öfter. Oberlandesgerichte® v. 27. April 
1875 3. 6403 intimirten Entſcheidung wirb 
bie Eintragung sub Poſtz. I dahin ergäugt: 
baß I. Die dort eingetragene Pfandrechts⸗ 
einverleibung ſich auf die ausgege⸗ 
benen und noch nicht zurüdgezahlten 
= beitfputbverjöjreißungen beziehe 

n 


u 

daß II. beider Einverleibung Poſtz. la nach 
ben Worten „ver Emiffion vom 
15. Aug. 1867” die Worte einge 
haltet werben: „bezilglic ber 
Streden St. Balentin-Steyer und 
St. Michael-⸗Villach“. 





kr. 





Voſtzahl. 


Beilage VI.: Eiſenbahubuch. 


Laſtenblatt. Erſte Abtheilung. 


Eintragung. 





ad 2 
3 
i 
5 












Br. 2. Aug. 1875 3. 62088. 


Ueber Auftrag des k. k. Landesgerichtes 
Wien vom 6. Aug. 1875, werben in Kolge 
ber mit Dekret tea h. k. k. öfter. Oberlandes— 
gerichtes vom 27. Juli 1875 3. 12213 inti- 
mirten oberſtrichterlichen Entſcheidung dd. 
13. Juli 1875 3. 7026, die oben sub Poſtz. 
2. 3. 41. 5 angemerlkten Rekurſe gelöſcht. 


Präſ. 20. Sept. 1875 3. 75925. Nebeneinlage. 


Auf Grund der Pfandbeſtellungs⸗ 
urkunde dd. Wien, ben 6. September 
1875, das Simultan⸗Pfandrecht zur Sicher- 
ftellung der Forderungen aus ben auf Grund 
diefer Sand eftellungsurkunde zu emittiren- 
ben, auf den Inhaber lautenden im Wege ber 
Berlojung innerhalb neunzig Fahren, vom 
Jahre 1878 ab im vollen Nennwerthe in Gold 
rückzahlbaren 126,100 Theilſchuldverſchrei⸗ 
bungen zu je 200 fl. 8. W. in Gold, ober 
500 Fraues in Gold, oder 20, im Ge 
fammtbetrage von Zwanzig fünf Millionen 
zweihunbertzwanzig taufend Gulden öftr. W., 
d. i. in Gold, oder Sechzig drei Millionen 
indie taufend France (63,050,000 Fres.) 
in Gold, oder zwei Millionen fünfhundert- 
zwanzig zwei tauſend Liv. Sterl. (2,522, 000 £) 
ſammt jährlichen fünfprozentigen Zinſen ein⸗ 
verleibt. 

Die Simultan-Haftung auf ver Salz⸗ 
fammergutbahn” als Haupteinlage wird an⸗ 
gemerkt. 








Präſ. 21. Der. 1875 3. 1020636. 


Auf Grund der int Geſuche 3. 102686 
beigefügten Beſtättigung bes Herrn landed— 
fürſtlichen Kommiſſärs wird Die Löſchung des 


Pfandrechtes für die Forderungen aus den ein— 


gelöſten, unter Poſt Z 1 sub a—h bezeichne— 
ten Theilſchuldverſchreibungen ſammt fünf: 
prozentigen jährlichen Zinſen in Silber, uud 


zwar: 
ad a. ans 397 Stücken im Gelanımtbetr. von 


119, 100 fl. Reſt 45,906 St. im Geſammt— 
betrage von 14,671, 800 fl. 
achh. aus 244Stücken im Geſammtbetr. von 
73,200 fi. Reſt 42,465 St, im Geſammt— 
betrage von 12,739,500 fl. 


ad ec. aus 36 Stücken im Geſammtbetr. von 


10,800 fi. Heft 3335 St. im Geſammt— 
betrage von 1,000,500 fl. 


25,220,000 
oſtr. W. 


X. Bellage VI.: Eiſenhahnbuch. 


Laſtenblatt. Erſte Ahtbeilung. 
Poſtzahl. Eintragung. fl, itr. 





ad d. aus 196 Ztüden im Geſammtbetr. ven 
31,800 50. Reſt 33,683 Zt. im Gefammt— | 
betrage von 10,104,600 fl. 

ade. aus 49 ZStüden im Geſammtbetr. won ı 
14,700 fl. Neft 26,797 St. um Geſammt— 
betrage von 8,056, 100 fl. 

ad f. aus 22 Stücken im Geſammtbetr. ven 
sone fi. Melt 19,328 Zt. im Geiammt— 
betrage von 5,798,400 ff. 

Vi: 15 ad g. aus 30 Ztüden im Geſammtbetr. von 
11,700 fl. Reit 6505 St. ım Geſammt— 
betrage von 1,951,500 ff. 

ad h. aus 13 Stücken im Geſammtbetr. von 
3900 fl. Reſt 8524 St. im Sefanmtbetr. |» 
von 2,957,200 fl. 

hiermit einverlcibt —— — — 

5 u Die Abwelfung bes Begehrens wegen Ein- 

1 verleibung ber Löſchung des Pfandrechtes be⸗ 

züglich ber fünf Prozent jährlichen Zinſen won 

den bereit8 verlooften und zur Rüdzahlung 
fälligen jeboch nicht eingelöften 443 Theil« 
ſchuldverſchreibungen im Gefammtbetrage von 

132,900 fl. in Silber, wirb angemerft. 


Bräf. 14. Dez. 1876 3. 103,494. 


Vi 15 _12 Die Abweſſung des Begehrens um Einver⸗ 
1 ‚leibung ber Löſchung des Pfandrechtes bezüglich 
der eingelöften 652 Stiid Theilfchuldverichrei« 
bungen im Sefammtbetrage von 195,600 fl. 
öſtr. W. in Silber, famınt Anhang von ben 
unter Poft. 3.1 sub a—h einberfelßten Reſt. 

forderungen, wird angemerft. 
13 Die Anmerkung der Abweifung unter Poſt 

ad 11] 3- 11 wird biermit gelöſcht. 


Tri. 19. Kebr. 1877 3. 14,205. 
1-1 Auf rund der dem Geſuche 3. 14,205 ]* 
ad 1 | keigefünten Beſtättigung des ET. landesfürft- 
liben Commiſſärs wird! 
1. Die Löſchung Des Pfandrechtes für Die 
Forderungen aus Dem neu eingelöften 
652 Stück Theilſchuldverſchreibungen 
im Geſammtbetrage won 195,600 fl. in 
Silber, sub Poft 3. 1 a—h und zwar: 
ala aus 354 Stücken im Geiammtbetr. 











wen 106,200 1.8.28. — Reſt 48552 
St. ım Betrage von 14,565, 600 fl. in 
Eiiker. 


adb ans 163 Stücken im Geſammtbetr. 
von 45,900 fl. ö. W. — Reit 42,302 
St. im Betrage von 12,690,600 fl. in 
XAʒ 
Silber. 


Beilage VI.: Eiſenbahnbuch. 





Laftenblatt, Crfle Abtheilung. 





Poſtzahl 


Eintragung. 





II. 


ade aus Stücken im Geſammtbetrage 
ven 2J00 8.98, — Reſt 3338 Zt. im 
Betrage von 998,409 fl. in Silber. 

add I Zuäden im Geammit ctvage von 
13,200 A — Reſt 33,035 St. 
im Betrage von ju,u4l, 100 fl. in 
Silber. 

ale 33 Ztüden im Sefammitbetrage von 
9900 rl. ẽ. — Reſt 26,754 St. 
im Betrage von 8,026,200 fl. in 
Silber. 

ad f 5 Stücken im Geſammtbetrage von 
10,500 fl. ö. W. 19,293 St. im 
‚Berrage von 5, 187,000 fl. in Silber. 

ad g aus 1 Stüd im Geſammtbetrage 
von 300 4.8... — Reſt 6504 St. 
im Betrage von 1,951,200 fi. in 
Silber. 

adh aus I» Stücken im Geſammtvetr. 
ven 4500 fl. ö. W. — Reſt 8509 St. 
im Betrage von 2,552,700 fl. in 
Eilter. 

adtaus 34 Stüden im Gelammttbetr. 
von 10,200 fl. 6. W. — left 19,259 
St. im Betrage von 5,77 1,300 fl. in 
Silber. 

welch legtere 34 Stück Theilſchuld— 

verſchreibungen Thon früher eingelöft 
worden find; 


wird die ad ——— unter Boft 3. 10 
2 





sub g vollzogene Löſchung bezüglich der 
Forderungen aus 33 Stück Zbalſauid⸗ 
verſchreibungen im Geſammtbetrage von 
10,200 fl. in Silber ö. W. ſammt fünf: 
prozentigen Zinſen gelöjcht, fo zwar, daß 
das bezügliche Pfandrecht für Forde— 
rungen: 
ad g noch aus 6538 Stüch im Betrage 
von 1,961, 100 fl. in Silber ſammt 
5 pᷣrojent Zinſen in Silber, ein— 
verleibt iſt. 


. Die Anmerkung der Abweiſung vom 


22. Dezember 1876 3. 103194 unter 
Poſt 3. 12 wird gelöſcht. 


xI* Beilage VI.: Eiſenbahnbuch. 


K. R. B. Laſtenblatt. Zweite Abtheilung. 
Land: Nieder⸗Oeſtreich. 
Bezirksgericht: Haag. 
Kataſtralgemeinde: Turnsdorf. 














Poſtzahl. | Eintragung. Mappenzabl. 
) Sperrbare Wirthfchaftsrampe. | = 
— — Land: a —— 
Bezirksgericht: 
Rataftralgemeinde: "St. Valentin. 
Poſtzahl. Eintragung. | Mappenzabl. 
1 Mitbenu vungarech ber k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗ 112 
bahn in Gemäßheit des Uebereinkommens _— 
vom 18. Dftober 1876 838 
2 Sperrbare Wirthichaftsrampe | > 
— Land: Nieder⸗Oeſtreich. 
Bezirksgericht: Haag. 
Kataſtralgemeinde: Dorf a / d. Enns. 
Poſtzahl. Eintragung. | Mappenzahl. 
1 Sperrbare Wirtbichaftsrampe a. 
404 


2 „ „ 2 





Beilage VII. 
Wiener Grundbuch nach nenefter Form.“) 


A. Beftandblatt, 
Zahl ber Grundbuchseinlage: 398. Rataftralgemeinde: Wien, Bezirk VII. 
Haus in der Kaifer-Straße: K.⸗Nr. 101, Schottenfelb. 

















Be Be al- Bezeichnung ber Parzelle 
1 1532 Garten 
2 1533 Bauarea 
Poſt⸗ 
zahl Eintragung 
1 Das Sernitutsrecht der Dachtraufe in ben Garten des Nachbarhauſes 


K.⸗Nr. 100 Schottenfeld, Grundbucheinlage Nr. 400 laut Laſtenſtand bes 
leßteren Hanfes als dienenden Gutes in K.⸗Poſtz. 20. 


B. Eigenthumsblatt. 
Poſtzahl Eintragung 


1 | a) Bondi, Maria, zu ſiebenhundertdreiundvierzig 743 


Behntaufendtel Antbeilen . - - - ».. © 10000 

b) Winkler, Bincenz, zu eintaufenbzmweihunberteilf | 1211 
— Bmanzigtaufendtel Antheiler. . -. - .. - 20000 
c) Winkler, Karoline, zu eintaufendzweihunberteilf | N 211 
— Z3wanzigtauſendtel Antheilen. . - » - - - 20800 
Vi: 2 .d) Keil, Auna, zu eintaujendneunhunbertfiebzig- | 979 
neun Zehntauſendtel Antbeilen. . - - - -» 10000 

e) Dittmeyer, Antonia, zu breihunbertfiebziguier | 374 
— Zeehntauſendtel Anibeilen.. . -. ». ... 10000 
f) Berger, Karoline, zu vierhundertdreißigacht 438 
— Zehntauſendtel Antheilen -. . » . ... . 10000 
g) Prohaska, Ludwig, zu fünfhundertneun Zehn- | 509 
—  tanfendtel Antbeilen -. - - - 22200. 10000 


*) Angelegt nach dem Geſetze v. 2. Juni 1874, R. G. B. 88 (Bgl. oben S. 9). 
Erner, Deftr. Hyp.Recht. 44 


XIV“ Beilage VII: Wiener Grundbuch nach nenefter Form. 


Br Tigenthumsblatt. 
Poſtzahl. | Eintragung 








—— — ——— — nn — 


h) Steyskal, Ferdinand, zu dreihundertſiebzigzwei | 372 
— Zeehntauſendtel Antbeilen - - - - .. ' 10006 
i) Probasfa, Sofefine, zu eintaufendvierhundert- ; 1453 
— dreiundfünfzig Zwanzigtaufendtel Antheilen. | 39000 
k) Prohasla, Anna, zu fiebenhunbertfichzigdrei | 773 


Zwanzigtaufendtel Antheilen. . - - . . - 20000 
Vi: 4 MPaledel, Joſef, zu ſechshundertſechsundzwanzig * 
Zehntauſendtel Antheilen.. - - - - 10000 
m) Schimmon, Maria, zu fünfhundertzwei Zehn- | 502 
— tauſendtel Antheilen . . . . - en. 10000 
Vi: 8 .n) Kopebly, Johann, zu breihundertfechzigzwei | N362 
Zehntaufendtel Antheilen.. - - - -».. - too 
o) Zerlo, Andreas, zu neunbhundertviezigfänf | 945 
— Zehntauſendtel Antheilen. -. . - -..- - 10000 
Vi: 7 p) Janiſch, Joſef, zu achthundertſechsundzwanzig 26 
Zmanzigtaufendtel Antbeilen. . . -. - - - 20 
Vi: 7 g) Janiſch, 2eopolbine, zu achthundertſechsund⸗ | NN26 
zwanzig Zwanzigtauſendtel Antheilen . . . | 20000 
Präſ. 26. März 1878 3. 22580. 
Vi: 3 2 Auf Orund des Kaufvertrages vom 1. Dän 578 
Ald | wi ’ ' ! 
a wird das Eigenthumsrecht auf Anna Reichl's 10000 9 
Antbeile für . . 22 22er | 
Mader, Franz, einverleibt. 
Präf. 21. Auguft 1878 3. 61897. 
Vi: 6 3 Auf Grund des Kaufvertrages vom 18. Auguft 
ad 2 | 1878 wird das Eigenthumsrecht auf Franz Maber's 
1979 Antbeile für... . 220200 Topas 
10000 1 0 


von Tiülödry, Joſef, einverleibt. 


Präf. 10. Septbr. 1878 3. 66735. 





4 Auf Grund der Ehepalte vom 5. Septbr. se 
ad il w 
ird das Eigenthumsrecht auf Joſef Paledel's 10000 | 626 
Antheile einverleibt für. - » - - 220-0 10000 


Paledek, Margaretha. 


Präſ. 17. Septör. 1878 3. 68599. 


Vi: 6 5 Abweiſung der Johanna Schänhofer wegen Eigen« 
ad 3 | thumsrecdhtseinverleibung auf den Antheil unter 3 


angemerkt. 














Beilage VII: Wiener Grundbuch nach neuefter Form. xv⸗ 


B. Eigenthumsblatt. 
Poſtzahl Eintragung 





Bräf. 9. Oftober 1878 3. 74123. 
Vı:910 6 a) Auf Grund des Kaufvertrages vom 16. Septbr. 


ad 3 1878 und des Nachtrages vom 5 Onbr. 1818 
14 ® 1 7 
| wird das Eigenthumsrecht auf 10006 des 1979 
Joſef v. Tildwm für. . - . > 22000. 100 


Schönhofer, Johanna, einverleibt, 
. b) ferner ver abweisliche Beſcheid 3. 68599/1878 
gelöſcht. 


Präf. 9. Mat 1879 3. 33308. 

1 Auf Grund des Kaufvertrages vom 21. April 
"ad ı | 1879 auf bie Antheife des Joſef und ber Teopolbine | 0 
Janiſch von je 826/20000 das Eigenthumsrecht für | 20000 

pP. q Prohaska, Ludwig, einverleibt. 


— — — — — 








— ⸗ — — — — — — — 








Praſ. 6. Juni 1879 3. 10083. 





8 Auf Grund des Kaufvertrages vom 29. Mai 1879 
—T In wird das Eigentbumsredht auf Johann Kopegty's | _362 
362/10000 tl Antheile für. -. - » 200... 10000 


Kopetzky, Biltoria, einverleibt. 


— — — — — — — — — 


Praf. 22. Oftbr 1879 3. 75266. 
Bei der Johanna Schönhofer'jchen 
erefutive Verfteigerung angemerft. 


— — — — — — —— —— — — — nm — — — — — — 


Präſ. 6. März 1880 3. 15623. 
10 a) Auf Grund des landesger. Legitimationg + Be- 











ad 6 ſcheides vom 27. Jänner 1880 3. 87597 wird 
das Eigenthumsrecht auf bie 1979/10000 5 
Antheile der Johanna Schönhofer für 10000 || 5169 


Winkler, Karoline, einverleibt. Hiegule, nn. | oo 


b) und bie Anmerkung 3. 75266/1979 gelöſcht. 
ö— — 


— — — — — — — — —— — — 


— — nn — — —— — —— — — — — — — — — — 


°C. Saftenbiatt. 
Eintragung | fl. Ik. 


— — — — — — —— — — — — — — — — — 


Präf. 9. Nov. 1872 3. 67 168 — Nr. 54912/1872. | 
Schotten-Sapb. B/15, folio 11v0 
Auf dem Ganzen: ° | 


vi: 3, 11 ) In Folge obergerichtlicher Entſcheidung vom 
15. November 1872 3. 21844 iſt auf Grund bes 


44 * 


Poſtzahl 
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C. Laſtenblatt. 
Poſtzahl Eintragung 


Kaufvertrages vom 1. Juli 1872 das Pfandrecht 
für die Korderung im Betrage von zehntaufend 
Gulden öftr. W. fammt 69/, Zinjen für Reicht, 
Anna, einverleibt. 


Bräf. 11. Dez. 1873 3.82588 u. 3. 42572/1874. 
Schotten⸗Satzb. B/15, folio 42v, 58V. 
Auf dem Ganzen: 


Vi: 3 2 Auf rund des Schulbfheines vom 10. De: 
zeinber 1873 und Erklärung vom 27. Mai 1874 
ift das Pfandrecht für die Forderung im Betrage 
von Dreißigtaufend Gulden öſtr. W. ſammt 
51/90/, Zinfen, 51/9 %/, Zinfeszinfen, %/,0 0/0 Regie: 
beitrag und Kaution pr. 600 fl. 
für die Pfanbbriefanftalt ber erften öftr. Spartaffe 
einverleibt, unb 

3 ber Borrang für Diefe Korberung vor den unter 
"ad 1 Poſtz. 1 haftenden 10,000 fi. öftr. W. ſammt 
Nebengebühren angemerft. 


Präf. 29. Mat 1874 3. 42769. 


Shhotten-Sayb. B/15 folio 59 
Auf dem Ganzen: 


Vi 21. 22. 4 Auf Grund des Schuldſcheins vom 27. Mai 

1874 iſt das Pfandrecht für die Forderung im 

Betrage von fünfzehntauſend Gulden äftr. W. 

ſammt 100/, Zinſen und ber Kaution pr. vier⸗ 

hundert Gulden öfter. W. 400 fl. 
für Gottlieb, Emma, ejunerleibt. 


Präf. 30. April 1877 3. 34115. 
Schotten⸗Satzb. B/15, folio 183 


5 Auf die dem Vinzenz Winkler gehörigen 
1211/20000 tl Antheile (B 2b) tft auf Grund 
bes Erlenntnifjes dd. 17 Oftober 1876 3 75496 
das erelutive Pfandrecht für die Forderung im 

Betrage von eintaufend Gulden äftr. W. fammt 

70 Ainfen, 19 fl. 65 fr. und 8 fl. 93 fr. Ge⸗ 
für Märkl, Joſef, einverleibt. 





Bräf. 17. Juli 1878 3. 52739, 
Auf Franz Mader’s 1979/10000 tl Antheile (B2): 


vi: 6 Auf Grund der Note des Central-Taramtes 
vom 12. Juli 1878 3. 18638 wirb das Pfand: 


| 
| 
u 





I m [Mr 


10,000 3W. 


30,000 W. 


15,000 | — 


— — — 
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C. Laſtenblatt. 
Boftzahl | Eintragung 


















recht wegen einhundertfiebziguier Gulden 75 kr. 
öfter. W. fammt 60/, Verzugszinfen an Gebühr 
bes E. f. Aerars vorgemerft. 





Präf. 21. Auguft 1878 3. 61897. 


Auf Joſef von Tükbry's 1979/10000 tl Antheile 
(B 3): 


Auf Grund des Kaufvertrages vom 18. Au- 
guft 1878 wirb das Pfandrecht 
a) für die Korberung der Anna Reichl im Be: 
trage von ‚weitanfenb Gulden fr. ®. ſammt 
6 or Zinſen, und 
b) für die Forderung des Franz Mader im Be⸗ 
trage von eintauſend Gulden oſtt. W. ſammt 60/, 
Zinſen einverleibt. 
Der Borrang ber unter Ta bezeichneten 2000 fl. 
ſammt Zinfen vor ben unter 7b bezeichneten 
1000 fi. ſammt Zinfen augemerft. 


vi: sr 7 


sh 


8 
ad 7a, b 


Bräf. 11. November 1878 3. 82707. 


Auf der unter 7a erfcheinenden Forderung von 
2000 fl.: 


Auf Grund ber Note des Central-Taramtes 
vom 7. Novbr. 1878 3. 82707 wird bas Pfand» 
recht Wegen. - - 00000. 12 fl. 50 fr. 
fr. W. d. i. zwölf Gulden 50 fr. öflr.W. ſammt 
60/, Zinfen Verzugszinſen an Gebühren des k. k. 
Aerars vorgemerkt. 


ad 7a 


Präf. 22. November 1878 3. 85636. 


Auf den 1979/10000 fl Antheilen der Johanna 
Schönhofer (B 6): 

Auf Grund der Note des Central» Taramtes 
vom 19. November 1878 3. 29976 wirb das 
—A— wegen einhundertachtzigſieben Gulden 
25 fr. öſtr. W. ſammt 60/0 Verzugszinſen vor⸗ 


VRR: 10 


gemerkt. 


Präf. 28. November 1878 3. 87010. 


J Preiune —— —— nom. 
ad 1 |E.8. Aerars wegen Pfandrechtseinverleibung peto. 
1 158 fl. 70 Er. öfter. ®. auf Anna Reichl's For⸗ 
derung von 10,000 fl. angemerkt. 


xVll» 


fl. | fr. 


174 |75 
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C. Laſtenblatt. 
Poſtzahl Eintragung fl. |. 

















Präſ. 28. Dezember 1878 3. 94773. | 


12 Klage der Emma Gottlieb poto. 3903 fl. | 
ad 4 |96 fr. öfte. W. angemerkt. 














Präſ. 4. Jänner 1879 3. 625. | 


Auf Grund der Eeifion vom 18. Dezember 

"ad ; 11878 und 2. Jänner 1879 wird bie Uebertragung | 
des für Franz Mader wegen 1000 fl. öſtr W. 

lammt 6%, Zinfen haftenden Pfandrechtes an 

Pölzl, Therefia, einverleibt. 


Pꝛäſ. 9. Jänner 1879 3. 1839. 


Auf den 1979/1000081 Antheilen der Johanna 
Schönhofer (B. 6): 


Auf Grund der Note des Wiener Magiftrates 
vom 4. Jänner 1879 3.286529 wird das Pfand- 
recht wegen vierzehn Gulden 98 fr. öftr.W. fammt 14 ; 98 
60/, Zinfen an Gemeindeauflage der Stabt Wien 


vorgemerkt. 


— —— — | — — — — 
. 


Präf. 23. Sinner 1879 3. 5631. 
Auf demfelben Antheile. 


Anf Grund der Note bes Wiener Magiſtrates 
vom 21. Jänner 1879 3. 277414 wirb das Pfanb- 
recht wegen vierzehn Gulden 98 fr. öſtr. W. 14 |98 
fammt 69/, Zinfen an Gemeinbeauflage der Stabt 
Wien vorgemerkt. 


Präf. 27. Jänner 1879 3. 6510. 
Auf demſelben Antbeile. 


Auf Grund der Note des Eentral» Taramtes 
vom 22. Jänner 1879 3. 1875 wirb bas Pfand» 
recht wegen einhundertneunzigprei Gulden 50 fr. 193 | 50 
öftr. W. fammt 69/, Zinfen 
für das k. k. Aerar an Gebühren vorgemerft. 


Vi: 2250 16 





Präſ. 15. März 1879 3. 19462. 


Auf Orund des Zahlungsauftrages bes Cen⸗ 
tral» Zaramtes vom 7. Dftober 1878 Reg. Nr. 
11480/1878 und der Empfangsbeftättigung vom 
13. Oftober 1878 wird bei der Gebühprenforberung 
des k. k. Nerars p. 187 fl. 25 kr. öſtr. W. ſammt 
Verzugszinien die Rechtfertigung und Erelution 
angemerkt. 











6 Saftenblatt, 
Poſtzahl Eintragung fl. kr. 














Präſ. 19. Märʒ 1879 3. 20316. 


Auf Grund der Note des Gentral-Taramtes 

som 15. März 1879 3.7406 wird Das auenbreit 
Be achtzig drei Gulden 50 Fr. fr. W. jammt 83 | 50 

Bergugeginfen an Gebühr des k. k. Aerars 


. — 


Präſ. 2. April 1879 3. 23928, 
Auf der Forderung der Therefia PöLzl pr. 1000 fl. 


vi:. 19 Auf Grund der Note des Kentral-Taramtes 
ad 7 | vom 29. Märzl. J. 3. 7592 wird das er lanbrecht 

für die Gebühr des T. E. Aerars pr. 6 fl. 25 kr. 

Bftr.W. fammt 6%/, Berzugszinfen vorgemerft. 








20 
adıl 


— — — — — 


Präſ. 30. April 1879 3. 30838. 
Wird die bweijung. 3 S1010/1878 gelöſcht 


. — — — — — | — — 








Beil 19. 3. uni 1879 3. 43852. 

21 Auf Grund der Quittung vom 31. Mai 1879 
ad + [mirb die Löſchung eines Theilbetrages von 2000fl. 
öſt. W. ſammt bievon entfallenden Nebengebüh— 
ren won der Forderung der Emma Gottlieb pr. 
15000 fi. öſterr. W. 
ferner die Löſchung eines Prozentes der bisher 
100; Hinten bievon einverleibt. 


- — — — — ——22 00 nn — — — — —— nn a un 


Bräf. 2. Juli 1879 3, 47413. 


Auf Grund bes I. g. Urtheiles vom 20. Mai 
“ad 4 |1879 3. 34369 wirb Sie Erecution wegen bes 
Theilbetrages von 3903 fl. 96 fr. fammt Zinjen 
und Koften bei dem Antbeile der Johanna Schön- 


hofer angemerkt. 





— | — — — — 


Bräf. 5. Juni 1879 3. 48450. 


Auf den 1979/10000 fl der Johanna Schönhofer 
(B. 6). 

Auf Grund der Note des Wiener Magiftrates 

vom1.Yuli18793.259112/IV. wird das Pfand- 


recht flir Die Gemeinbeauflage der Stadt Wien pr. 
dreizehn Gulden 98 fe. öfter. W. ſammt 60/, Ber: 13 |98 


zugszinfen vorgemerft, 


— — 


C Raftenblatt. 








Poſtzahl | Eintragung ft. | kr. 
Präſ. 1. Aug. 1879 3. 55488. | | 
Auf den 1979/1000011 ber Johanna Schänhofer | | 
(B. 6). 


Vv1:58 25 Auf Grund der Note des Central-Taramtes 24 |621 
vom 28. Juli 1879 3. 20082 wird das Pfand- 
recht für Die Gebühr des f. k. Aerars pr. zwau ig: 

vier Gulden 621/5 fr. öftr. W. fammt 60/, | 
zugszinfen feit 26. Juli 1879 vorgemerkt. | 


Präf. 23. Aug. 1879 3. 61021. 


Vi: 36 26 Auf Grund des Zahlungsauftrages des Cen⸗ 
"ad 19 tral⸗Taramtes vom 15. Febr. 1879 3. 1608 wird 
bie Rechtfertigung und bie Erecution bei ber unter 
B.3.19 erfolgten Mränotirung pcto. 6fl. 25 fr. 
öftr. W. für das k. f. Aerar angemerkt. 


Bräf. 26. Sept. 1879 3. 68953. 


Vi: 30 27 Auf Grund des Zahlungsauftrages vom 
"sd is |10. Juli 1879 3. 16785 wirb ad P. 3. 16 bie 
Rechtfertigung und Execution angemerkt. 


Präf. 26. Sept. 1879 3. 68954. 


Vi: 30 28 Auf Grund des Zahlungsauftrages des Cen⸗ 
ad 6 |trale Zaramtes vom 10. Juli 1879 3. 5043 
wird ad P. 3.6 die Rechtfertigung und Srention 
angemerkt, 

Präſ. 22. Wow. 1979 3. 82772. | 
29 Auf Grund Der Note Des Wiener Dlagiftrates 
ad 24 vom 21. Xeon. 1879 3. 275004 wird bie vöſchung 
der V. 38.24 baftenden Gebühr pr. 13 fl. 98 Er. 

ſammt Verzugezinſen ei einverleibt. 


— — nn — — — — 














Br 52 22, Non. 1879 3 3. 82772, 
ad 14 | dont 21. Nov. 1979 3. 275005 wird Die Löſchung 


ter P. Z. 14 baftenden Gebühr pr. 14 fl. 95 Ei! 


ſammt Berzugszinien einverleibt. | 


30 Auf Grund Der Note Des Wiener Ragiſtrates | 
i 


Präſ. 6. Dez. 1870 3. 86135. 
31 uf BL und Der Note des Gentrel-Taramtıs, 
—T 9 wem 5. Der. IN 33. 31741 wird bie Löſchung | 
| der amter 2.3.9 haftenden Gebühr pr. 12 fl. 
| zotr. öſtr. NUT hama Verzugezʒinſen eiuverleibt. | 
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C. Laſtenblatt. 


Poſtzahl Eintragung fl. | k. 





pi. 9. Dez. 18708. 6680, 
2 Auf Grund der Note des Wiener Magiftrates 
ad 15 [rent 5. Dez. 1819 3. 23774 wird bie Löſchung 
der unter P. 3. 15 haftenden Gebühr pr. 14 fl. 
9d kr. ſammt Ferzugegunen einverleibt. 


Präſ. 13. De. 1879 3. 87578 
33 Auf Grund der Quittung do vom 28. Nov. 1879 
ad g ſwird von Der P. 3. 4 baftenden Forberung ber 
Emma Geoettlieb die Löſchung eines Theiles von 
1900 fl. öſtr. W. ſammt Nebengebühren einver⸗ 
leibt. 


Bet. 22, 2.1579 3. 89905. 
bh Auf Grund Der Hate dcs Eentral-Taramtes 
ad 15 vom 18. Di. 1879 3. 33203 wird Die Löſchung 
der P. 3. 15 haftenden 83 fl. 50 fr. öſtr. W. 
ſammt Anfang einverleibt. 


Präſ. 23. Dez. 1879 2, 90104. 


35 Auf Srund der Quittung vom 17. Dez. 1879 
ad 4 [wird won der B. 3. 4 baftenden Forderung ber 
Emma Gottlieb bie Löſchung eines Theiles won 
1200fl. ah. W ſammt Nebengebühren einverleibi. 


Präſ. 6. März 1880 3. 15623. 

36 Auf Grund des landger. Beſcheides vom 
ad 6, Tab, 10,127. Jänner 1580 3. 87597 wird bie Löſchung 
13, 10, 16, 25,\ber nuter P. 3. 6 wegen 174 fl. 75 fr. öftr. W 
38, 8,26 17,27) P. 3. Ta wegen 2000 fl. öſtr. W. — P. 3. 7b 

75 und 13 wegen 1000 fl. öfte. © W. — 1.3. 19 
wegen 6 fl. 25 fr. öftr. W. P. 3. 10 wegen 
187 fl. 25 kr. — P. 3. 16 wegen 193 fl. 50 fr. 
— 3.3.25 wegen 24 fl. 621/53 fr. je fammt An— 
bang baftenden Pfandrechte einwerfeibt — 
ferirer werben die Aumerkungen P. 3.28. 8. 26. 
17. und 27 gelsicht. 

Präſ. 9. März 1850 3. 16277. 

37 Auf Grund der Quittung dd. 28. Febr. 
ad 4 11880 wird die Löſchung eines Theilbetrages von 
1100 fl. öfter. W. ſammt hievon entfallenden Ne— 
beugebühren von der unter P. 3. 4 baftenben 

Fordernug der Emma Gottlieb einverleibt. 

Beil. et. 1550 2, 67971. 


8 I Grund der Qunittung von 30. Auguf 
ad 411880 wird Die Löſchung eines Theilbetrages won 
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C. Raftenblatt. 


Poſtzahl | Eintragung | fl. n. 


— — — ——— — — — 


1900 ft. ſammt Nebengebühr von den P. 3. 4 
baftenden reſtl. 9400 fl. öſtr. W. ſammt Anhang 
der Emma Gottlieb einverleibt. 








Prſ. 10. Nov. 1880 3. 79840. | 

39 Auf Srund der Erklärung ddt. Wien vom | Ä 
|20. Oft. 1880 bie Serottut: „bie zwei Fenſter 
| „nes Nachbarhaufes K.⸗Nr. 102 am Schottenfelbe 
|„Srundbuchseinlage Nr. 396 durch alle Stod- 

‚werle in ven Garten dieſes Hauſes K.⸗Nr. 101 

„jowohl während bes gegenwärtigen Beſtandes 

„diefer beiden Häufer als auch bei einem allfälli- 

„gen Umbaue Eines derſelben zu bulden“ — auf 

dieſes Haus als dienendes Gut einverleibt. 


— — — — — — J/ — — — — — — —— — — — 
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39, 17812, 297, 30114, 30217, 
304, 3043, 306. $ 127. 
294, 30218, 303, 30320, 3%4. $129. 
1667, 29414, 30319, 306. $ 131. 
294, 304%, 6423. $ 132. 
62%, 294, 29414, 4708, 
1667, 29414, 30438, 3235, $ 133. 
Regifter 


17812, 294, 3043, 305, 30577, 
3206, 322, 3507, 409%, 6423. 
26@, 304%, 306, 408%. 
3058, 

3042, 

3042, 

635. 

635. 

635. 

635. 

174. 

318, 106, 17548, 17548, 216, 
21612, 21614, 22010, 4107, 418, 
A18R, 42218, 42421, 4248, 
4409, 448, 4498, 652, 65210. 
258, 2597, 216. 

258, 106, 10614, 117, 42218, 
42421, 4409, 4498, 652. 

3184, 8910, 90, 9018, 1131, 
1758, 203. 

1045, 17549, 41718, 

268, 10912, 1582,163,1761,204. 
26®, 30, 204. 

30, 9014, 11016, 16433, 175, 
4143, 41612, 442, 443%, 64914. 
26@, 1582, 163, 17548. 


der hypothekariſchen Entſcheidungen des k. k. oberſten Gerichtshofes. 


(Die links ſtehenden Zahlen bedeuten die Nummern 


der Entſcheidungen in der Giaſer⸗Unger⸗ 


Walter ſchen Sammlung, die rechtsſtehenden, die Stellen, an welchen fie in dieſem Werke citirt find.) 


Nr. 19 
„64 
” 96 
„ 116 
„140 
„166 


„ 168. 
„ 175. 
„ 189. 
„ 19. 
„ 238. 
„ 246. 
249. 
„ 258. 
„ 259. 
„ 260. 
„ 284. 
„ 318. 
„ 320. 
„ 322, 


„3914, 
. 4778, 
. 2188, 
. 45910, 
. 45910, 
. 398%, 400%. 
131%. 
3916, 3927. 
3914. 
13537, 1915. 
45910, 
2778, 
13537, 1915. 
24112, 26710, 
14716, 
1915, 20216, 
26921, 
44911. 
3914. 
2102, 


Nr. 330. 
„ 349. 
„ 8355. 
„ 377. 
„ 415. 


„4. 
„43. 
„ 436. 
„ 438. 
„ 453. 
„ 510. 
„ 522. 
„ 523. 
„ 529. 
„ 534. 
„ 552. 
„ 556. 
„ 567. 


25930, 261%, 27614, 

3984, 44710, 

13547, 1918. 

3268, 5447. 

1258, 12811, 131%, 13437, 
24318, 2667, 40716, 46611, 
6182. 

425%. 

2284, 258%. 

16116, 46011. 

24010*, 24110, 

1655, 

3911. 

270%. 

17918. 

4058, 

17918, 

27235. 

1088. 

2298, 


xxvi- Regifter der hypothek. Entfcheivungen bes k. l. oberften Gerichtshofes. 


Nr. 


569. 
571. 
572. 
576. 
587. 
595. 
611. 
618. 
674. 
716. 
153. 
180. 


800. 


805. 


806. 


811. 


824. 
828. 


842. 
843. 


857. 


883. 
901. 
918. 


941. 
963. 
995, 


1013. 


1026. 


1027. 
1051. 


1057. 
1071. 


1085. 


1094. 
1097. 
1102. 
1109. 
1118. 
1122. 
1162. 
1166. 
1167. 
1170. 
1179. 
1184. 
1195. 
1196. 
1237. 
1249. 
1259. 
1314. 
1324. 
1331. 


1335. 


1336. 
1337. 


17230€, 4585. 


36333, 
1915. 
2183, 


277%, 27721, 27828. 


683, 1505, 
429, 

42721, 4297, 
4715. 

1917, 44911, 
17301, 

6835, 1505. 


277%, TEB«, 


3371, 
22%, 


4715, 47214, 47318, 


1655, 

43119, 
2620, 

261%, 43535, 
4311. 

2528. 

12916, 

270%, 

683, 1505. 
1928, 19313, 
30113, 

26137, 2636, 
2258, 2263. 
2527, 


4809, 568%, 56921, 56922, 


57 131* 
3603. 
24110, 
26135, 26241. 
17918, 
445%, 45018, 
25621, 
42910, 
398%. 
13547, 1915, 
975, 

12916, 
19620, 2078. 
1915, 
35615*, 
26710, 
33711, 
3914, 

3786, 

1916, 1929, 
3633. 
17341, 
20919, 
17341, 45910. 
683, 1505. 


270%, 27131*, 47680. 


26712, 


Nr. 


1345. 
1346. 
1369. 
1392. 
1395. 
1406. 
1413. 
1441. 
1443. 


1458. 


1459. 
1460. 
1464. 
1469. 
1482. 
1512. 
1537. 
1555. 
1575. 
1582. 
1606. 
1628. 
1659. 


1668. 
1674, 
1679. 
1680. 
1703. 
1707. 
1733, 
1770. 
1773. 


1778. 
1780. 
1782, 
1783. 
1796. 
1803. 
1857. 
1861. 
1898. 
1899. 
1907. 
1945. 
1961. 
1966. 


1967. 


1968. 
2001. 
2011. 
2012. 
2015. 
2021. 
2091. 
2096. 
2120. 


5648. 

13545, 1915, 

1088. 

35513, 

4297. 

12811, 131%, 2654. 
3914. 


2278. 

24637° 

26710, 267118, 

683. 

5512, 

6835, 

2298. 

3914, 

13546, 1356, 18335, 1915. 
22115, 2736, 

4713, 47211, 

5348, 535%, 

1917, 1929, 

1694, 18177, 6388, 
2253. 

408%, 4809, 6374, 67 200 
67627. 

3914. 

13546, 

15716, 

15716, 

2298. 

1633. 

34616, 

AT212*, 

2708, 270%, 2719, 
AT4B, 4758, 4757, 
4299. 

24110, 

4297. 

24110, 

28448. 

961, 112M, 

3267. 

13021, 

2244, 2257, 22630. 
1915. 
22638, 

36536. 

270%, 4743, 4758, 
13651. 

36536. 

3914, 

35518, 

13651. 

4809, 56921, 

17918, 

4297. 

36538, 

365%, 

35513, 


Regifter der Hypothek. Entſcheidungen bes k. k. oberſten Gerichtshofes. xxvii- 


. 2136. 
2159. 
2161. 
2167. 
2210. 
2234. 
2247. 
2265. 
2279. 
2317. 
2323. 
2330. 
2340. 
2343. 
2354. 
2373. 
2374. 
2385. 
2395. 
2396. 
2425. 
2431. 
2432. 
2477. 
2505. 
2530. 
2535. 
2540. 
2582. 
2595. 
2607. 
2663. 
2678. 
2757, 
27163. 
27178. 
2781. 
2804. 
2807. 
2837. 
2852. 
2853. 
2885. 
2910. 
2953. 
2956. 
2993. 
3009. 
3029. 
3053. 
3067. 
3070. 
3095. 
3110. 
3126. 
3127. 
3150. 
3153, 


5514, 5616, 
5397, 551%, 
5510, 5518, 
61315, 

47215, 

36126, 

196%, 2078, 
475%, 4773, 
3539, 

3612, 

3592, 

35921, 
360%*. 

33 40* 
475%, 4752, 
4758, 47527. 
1088. 

47526, 47738. 
47732, 

35518, 

3603. 

3914. 

35410, 
13125*, 
13124, 40615. 
20216, 

27131, 58315, 
5617. 

550, 

4758, 477%, 
3605, 36128, 
272. 

1265. 

35410, 

1994, 
28812*, 
52513, 

4718, 

4718, 

6208. 

47526, 47738, 
5723%, 
28711", 
35513, 

2524, 

4664. 


1004, 25619, 4284, 43118, 


4715. 

35410, 

38830, 38840*, 4056, 
6374, 
425266, 
47526, 47732, 
5512, 

28813, 

56%, 600. 
5307, 

41610, 


. 3154, 
3163. 
3229, 
3271. 
3288, 
3296. 
3301. 
3307. 
3309. 
3312. 
3316. 
3318. 
3319. 
3339. 
3346. 
3348, 
3350. 
3357. 
3366. 
3395. 
3415. 
3421. 
3430. 
3435. 
3484, 
3505. 
3509. 
3544. 
3546, 
3597. 


3600. 
3607, 
3703. 
37125. 
37371. 
3739. 
3760. 
3784, 
3785. 
3803. 
3805. 
3806. 
3817. 
3842. 
3843. 
3851. 
3357. 
3865. 
3870. 
3902. 
3920. 
3921. 
3930. 
3946. 
3948. 
3987. 


36177. 

361%, 

4714. 

349, 

4297, 45118, 60110, 
47317, 

31013, 31477, 
976, 10910, 60110. 
391. 

471526, 4769. 
3424. 

4758, 47730. 
3653. 

2528* 

5582, 633%, 
35518, 

35839, 4155. 
4809, 

4715, 

60110. 

3449, 

3599, 

2671, 

5307. 

3593, 

35513, 

35410, 

135008. 

35518, 

976, 100%, 42978, 47%, 
60110, 614%, 6168, 637%, 
67527, 

3425", 

46714, 

8510%, 

4209*, 4368, 


641%, 


475%, 47577, . 
3603. 


38219, 383%, 
20319, 638%. 
61212, 

3914. 

4713. 

4713, 47211, 
60110, 

4718, 47211, 
35518, 
1983, 
35410, 
AT736%, 
41612, 
34614*, 
4714, 

















XXVIII* Regiſter der hypothel. Entfcheibungen bes k. E. oberften Gerichtshofes. 


Nr. 3996. 
„ 4012. 
„ 4072. 
„ 4084. 
„ 4088. 
„ 4108. 
„ 4153. 
„ 4164. 
„ 4165. 
„ 4187. 

4235. 

„ 4251. 

„ 4270. 

„ 4281. 

„ 4284. 

„ 429. 

„ 4330. 

„ 4336. 

„. 4406. 

„ 418. 

„4430. 

„4449. 

„. 4459. 

„4467. 

„ 477. 

„4480. 

„ 4534. 

„4600. 

„4657. 

„ 4738. 

„ 4740. 

„ 4880. 


„ 4881. 
„ 4897. 
„ 4957. 


„ 5000. 
„ 5025. 

5032, 

5049, 
„ 9076. 
„ 9084. 
„ 9103. 


2053, 

1004, 60110. 

60711, 

27510, 

52619, 62522, 626. 
35410, 

60110, 

10910, 

4499*, 45116, 60110, 64518, 
47317, 

961- 

47755 5658, 

47316, 

AT29%. 

3914. 

38210, 

3603*. 

3914. 

359%. 

4454*, 4809, 56921. 
4290*. 

359%, 41610, 

43119, 

5582, 5792, 63314, 
AT14, 47318, 

4718, 

3780* 

1708, 64412, 

31158. 

3613, 

341m, 

976, 4298, 42910, 43013, 
60110, 

3301. 

47528, 47782, 
52016, 5352* 
537%. 
39621, 39738, 
4532*, 
3608, 
38219, 
53317, 

4809, 67527, 
4809. 


33624 


. 5140. 
5202. 
5218. 
5229. 
5247. 
5249. 
5272. 
5294. 
5300. 
5309. 
5313. 
5328. 
5349. 
5377. 
5416. 
5418. 
5434. 
5447. 
5460. 
5489. 
5490. 
5554. 
5569. 
5631. 
5772. 
5862. 
6955. 
5991. 
6186. 
6258. 
6264. 
6415. 
6419. 
6543. 
6551. 
6605. 
6668. 
6675. 
6681. 
6686. 
6692. 
6718, 
6722. 
6741. 


325 
6074. 

3788, 

6071. 

3853, 

28814. 

6319, 63110*, 
4368, 

56817, 56921. 
47218, 47318, 
398%, 

4719, 


4809, 56981, 5743, 57510, 
961%, 42430®, 42528 4373". 


475%, 47571, 47630. 


1028*, 11716, 11717, 
34512. 

5408. 

47213. 

6618, 

3903. 

1159*, 5745, 
19211, 

42860 

45910, 46012. 
3448, 3488, 

4397, 44219, 4809. 
3254. 


41214, 56716, 637€, 65016, 


2984, 6263. 
35615, 

34617. 
3643*, 
3208*, 
38218, 
42410*, 4290, 
485%, 

460. 

31015, 31118, 
41718, 

3009. 


Sachregiſter. 


(Die großen Ziffern bedeuten die Seite, die Heinen die Note.) 


Abrechnungserflärung 610. 

Abfjchreibungen 642. 

Abſchreibung einer Barzelle 220132, 

Abſchriften aus dem Urkundenbuch 6158. 

ber Tabularurkunde 17131, 

accessio temporis 119, 437%, 

Abnotation |. Anmerkung. 

Alterpfand 444. 

Afterpfarhllage 45013, 451. 

Afterpfandrecht 57, 566. 

——, Lölhung deſſelben 623. 

Alimente 4045. 

Alluvion 276. 

Altentheil (f. auch Ausgedinge) 534. 

——, Abtretbarteit befielben 4059. 

——, Berpfänbbarteit beffelben 55. 

Alternativobligationen 127. 

alveus derelictus 27617, 

Amotrtifirung 634. 

Anerlennung ber ungiltigen Pfand» 
fhulb 253. 

Anfallsrechte 572. 

Anfechtung formell giltiger Einträge 92. 

— gegen Dritte 103, 422, 

— gegen unredliche Dritte 106, 425. 

—— Inter partes 99. 

— wegen unterbliebener Zuftellung 
105, 424, 

Anfechtungsgründe 92. 

Anmerlung 27, 160. 

ger, zur Erlangung bes Originale 

“Hi, 


ee abweislichen Beſcheides 30, 


—— ber Abfchreibung 155, 417. 

—— der Aufkündigung 24217, 417. 

—— ber beabfidhtigten &effion 412,670. 

—— ber beabfihtigten Löſchung 650. 

—— ber Bebingungserfüllung 4698. 

—— ber Erelution 341. 

—— bererehitivenSequeftration 1622, 

—— ber erefutiven Berfteigerung 1559, 
1595, 366. 

— des Familienfibeilommiffes 161. 

—— ber Gleichſtellung im Range 482. 

—— ber Gleichzeitigleit 46715. 

—— ber Hypothelarklage 240. 

—— ber Kompenfation 433. 

—— der Konlurseröffnung 160. 

—— ber Ruratel 160. 

—— der Bölhung von Simultanbypo- 
theken 305. 


Er ner ‚ Deftr. Hyp. Recht. 





Anmerkung bes Lehenbandes 161. 

—— der Minderjährigfeit 160. 

—— ber Nachſtehung 48513, 

— der Rangordnung 132%, 163, 
416, 467, 664. 

— des Relurfes 32, 163. 

—— ber Simultanbaftung 297, 302. 

—— des Streites, |. Streitanmerkung. 

—— ber Berlaufsbewilligung 39519. 

—— ber Bollfiredbarleit des Schuld⸗ 
ſcheins 24319, 

—— ber Borausbezahlung bes Beſtaud⸗ 
zinjes 279%, 

Antheile (pro indiviso) 51. 

Antheilshypothel 622. 

Antichrefe 180, 2182. 

Anweifungen, kaufmänniſche 135. 

Affeluranzgelber 287. 

Auffanbung 169%. 

Auffandungsurtunde 30, 169. 

Anegebinge (j. auch Altentheil) 55, 3311, 


Ausicheidepoften 574. 


Bahnbeftandblatt 21. 
Bedeckungslapitalien 6208. 
Bedingungen 181, 628. 

Befriftungen 628. 

Beglaubigung ber Parteinnterfchriften 


Belaftungsverbote 456. 
beneficium cedendarum actionum 

25621, 
Bereicherung, Begriff derfelben 1017. 
Bergbücher 20. 
Berggericht 23. 
Bergwerlseigentbum 55. 
Bergwerkszubehbr 2733, 283. 
Berichtigung des Eintrags 87. 
— von Amtswegen 89. 
Beicheid, altenwibriger 85. 
——, bucdhwibriger 86. 
——, Echtheit befielben 84. 
——, Richtigkeit deſſelben 85. 
——, Bollzug deffelben 86. 
——, Zuftellung beffelben von Amts⸗ 

wegen 31, 174, 652. 
Beicheinigung 200. 
Beiheinigungemittel 2001. 
Befitblatt 17%, 
Beſitzrecht des Pfanbgläubigere 218. 
Beſitzſtandblatt |. Beſitzblatt. 
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IXX 


Beſitzveränderungsgebühren 471. 

Beſtandrechte 54, 532, 57615, 

Bodenkreditinſtitute, Erelutionsprivi- 
legien berfelben 330, 346, 350, 35410, 

bona fides 1032, 669. 

bona fides superveniens 8014 

Brandſchadensvergütung 287. 

brevi manu Intabulation 1653. 

Buchbehörden 23. 

Bucheigenthum 155. 


Causa cessionis 389!, 391. 

Cauſa ber Bfanbforberung 61, 134. 

cautio indiscreta 135. 

Eertifizirung 214. 

Certiorirungeflaufel 214. 

Ceſſibilität der Öypothelen 404. 

cessio necessaria 39310 

Eeifton 376. 

—— be Simuftanbypothef 322. 

—— zum Inkaſſo 39724 

—— zur Sicherftellung 398%, 447. 

Seifionsalt 408. 

Ceſſionsgrund 389. 

Selfionetitel, gefetslicher 396. 
Ceſſionsverbote 404. 

Ceſſionsverträge 397. 

Civilfruchte 277. 

clausula de non amplius oppigno- 
rando 16115. 

—— intabulandi 1692, 

condictio causa finita 103. 

—— indebiti 10212, 

correalitas realis 295, 31427, 320, 


Datio in solutum 607. 
Denunziation 418. 
Depofition, gerichtliche 449, 453%, 454, 


Deterioration bes Plandgutes 224. 

Dienftbarfeiten 529 

Dienſtbuch 15 

Diftraktionsrecht 235, 515. 

— des Aſterhypothelars 45012, 

Dominilalgewerbe 5618. 

Dreibuchfuftem 15. 

Drittbefiger im Planbaut, 
flellung beffelben 255 


Eigenthümerhypotpet 124, 654, 662, 


Eigenthumsblatt 19. 

—— bei Eiſenbahnbüchern 22. 
Eigenthumsvorbehalt 145. 
Einantwortung, erehutive 45224, 
Eintommenfteuer 471. 

Einlage 17. 
EinlBfungsreit 537. 
Einmahnung 24738, 


Deienfiv- 


Sachregifter. 


Einrebe (f. auch exceptio) ber Kiag- 
verjährung 261. 

— ber Kompenjation 253, 429. 

—— ber NichtigkeitderBfanpfchufb 421. 

—— nicht Ba Baluta 252, 


-— der Verjährung 4 
ur ber Berjährung er Pfandſchuld 


-— ber Borausflage 256. 
—— ber Zahlung 428, 42%. 
Einreihungszahl 53, 176, 466. 
Einſchuldun Sverhot 457, 460. 
Eintrag, Bollzug effelben 31, 175. 
Einverleibung 27, 165. 
—— ber Ceſſion 410. 
—— ber Biihung 641. 
Einverleibungsbeiheib 174. 
Einverleibungsgejuch 165. 
— des Bürgen 165. 
—— bes Nachmannes 165. 
Einverleibungskonſens 29. 
Eifenbahnbüder 21. 
Eifenbahngrundftäde 21. 
Eifenbahnprioritäten 665. 
Eifenbahnzugehör 283. 
Elementarſchaden, Entwertbung dei 
€ Dupotpelatbiefte durch denſelben 286. 
udterm 

ra ar 152. 

Erbpa gtrechte, Berpfänbung derſel⸗ 


ben 
—8 Berpfänbung deſſelben 56. 
Grbaimäreihte, Berp Berpfänbung beriel: 


Erlaß des Pfandrechtes 612, 623. 
Erlöichung ber Sypothelarrechte 599. 
Erſteher 383. 
Erwerbsſteuer 471. 
exceptio divisionis (bei Simultan⸗ 
bypothelen) 309. 
exceptio excussionis personalis 257. 
—— excussionis realis 256. 
—— falsi 252, 4273, 
—— non adimpleti contractus 425®. 
—— non numeratae pecuniae 421}, 
428. 
—— simulationis 428. 


Erelution 633. 


—— ad fructus 278. 
er bee Itquiden Sypothelaranipruches 


_——, ſicherſtellungsweiſe 328. 
— zur —— — 153. 
———— Hypothelaran⸗ 
ſpruches 32 
Exelution 8* 340. 
Exekutionsklauſel 3253. 





Sachtegiſter. 


Exekutionskoſten 269, 474. 

Erefutionsprivilegien von Bobeufrebit- 
anftalten 346, 350. 

&refutioprogeß 328. 

Erpropriation 285. 

Ertabulation 27, 642. 


anne 51, 161, 4160, 
eilbietung, exekutive 234, 347. 
——, tridamäßige 373. 
— — — nifie 350, 353. 
eilbietungsbewilligung 348, 35412, 
—— Pa 356. 
eilbietungsgefuch 348, 
eilbietungstommilfion 361%, 
eilbietungsloften 475. 
eilbietungeorbnung 352. 
eilbietungsprotofoll 362. 
eilbietungstermin 356. 
iveifommißbanb 460. 
ibeilommi e, Sequeftration berj. 51. 





Srücte 48, 275. 

ructus pendentes 277. 
—— separati 282, 
fundus instructus 273. 


Gebührenforberungen 1505. 
Gegenſtände bes opothelarreihtes 47. 
Generalhypothek 58, 59, 
Gerichteöffentlichteit ber Berpfänbung 


4. 
Geſammthypothek 2918. 
Gewährbuch 16. 
Gewährleiftungspfliht bes Cedenten 
3914, 392. 


Gewerbe, radizirte 56, 22321, 284, 

Gewerkbuch 20. 

Slaubhaftigleit des Büches 64, 69. 

Graduationsordnung 560%, 

Gradnationsurtheil 595. 

Grundbuch 14, 15. 

Grundbuchamt 24, 

Grundbuchsauszüge, Beweiskraft ber- 
ſelben 24946, 

——, ſummariſche 215. 

——, umftänbliche 215. 

Grundbuchsbeſcheid 27. 

Orundbuchsertralt |. Grundbuchsaus⸗ 


züge. 
rundbuchsführer 24. 
runbbuchsgericht 23. 


xXXxXXIs 


Grunbbuchsgefet, allgemeines 5. 
Grundbuchsgeſuch 26. 
hunde örper 17, 273. 
Srunbbuchspatente 3. 
Grundbuchsſyſtem 14. 
Grunbentlaftung 67. 
Grundpfand 34. 
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I. Quellen and Literatur des öſtreichiſchen Hypothekenrechtes. 
A. Quellen. Das bürgerliche Geſetzbuch. Die älteren Landtafel⸗ 


Patente und Grundbuchsordnungen. [3] ‘Die proviſoriſche Grund- 
buchsordnung für Ungarn. Das allgemeine Grundbuchsgeſetz vom 
25. Juli 1871. Charakter und Geltungsgebiet deſſelben [5]. 
Inſtruktion dazu. Neuere Spezialgeſetze. Landesgeſetze betreffend die 
Anlegung neuer Grundbücher [9]. B. Literatur. [10] Seite 1 


II. Neberſicht der Grundbuchsverwaltung in Oeſtreich. 


A. Die Bücher. I. Die Grundbücher [14]. Landtafeln, Stadt- 


bücher, Grundbücher im engeren Sinne. Innere Einriditung der- 
jelben. Hauptbuch⸗Syſtem. Inhalt des Hauptbudhes: 1) Das 
Gutsbeſtandblatt. 2) Das Eigenthumsblatt. 3) Das Laftenblatt. 
OD. Die Bergbüher [20]. IH. Die Eifenbahnbüder [21]. B. Die 
Buchbehörden [23]. Grundbuchsgerichte KKompetenzbeſtim⸗ 
mungen). Veranwortlichkeit der Grundbuchsbehörden. Die Syn⸗ 
dikatsklage. C. Grundzüge des Verfahrens in Tabu— 
larfaden [26]. Grundbuchsgeſuch. Betit um a) Einverleibung, 
b) Bormerlung, ce) Anmerlung. Luſtrirung des Grundbuches. 
Grundbuchsbeſcheid. Prinzip der Entſcheidung: 1) Legalitäts- 
prinzip, 2) Konfensprinzip, Abgrenzung. des Geltungsbereiches 
beiver Prinzipe [29]. Vollzug und Zuftelung der Beſcheide. 
Red. > 2 ne Seite 14 


Erſtes Bud. 
Grundlehren. 
I. Begriff der Hypothek. Terminologie. 


. Definition des bürgerlichen Geſetzbuches [34]. inheitlichleit des 


Pfandrechtsbegriffes. Wefentliher Zufammenhang der Hypothek 
mit dem Inſtitute der Iffentlihen Bücher [35]. Die öftreichifche 
Hypothek ift feine Grundſchuld, fondern bücherliches Pfand⸗ 
recht [37]. — Terminologie [39]. - - - ... Seite 33 
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II. Acceſſoriſche Natur der Hypothek. 


Die accefforifche Natur 1) im Sinne des römischen Rechtes [41], 
2) im Sinne der modernen auf dem Zabularfuften beruhenten 
Partikularrechte. Praktifcher Unterſchied beider [43]. Die öſtreichi⸗ 


ſche Hypothek hat acceſſoriſche Natur im Sinne ver Letzteren [45]. 
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85. 
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58. 


89. 


Seite 39 
Il. Gegenftand des Hypothekarrechtes. 


Alle Sachen, die im Grundbuchsverkehre ſtehen: „Der Grundbuchs⸗ 
förper" als universitas [48]. — Insbeſondere 1) Theile (pro di- 
viso), 2) Früchte (Wefen des fogenannten Pfandrechtes yad fruc- 
tus), 3) Antheile (pro indiviso) . . .. Seite 47. 
Fortſetzung. Bücherliche Rechte ala Objette der Ber- 
pfändung, insbefonvere [54]: 1) das linter- oder Rugungs- 
Eigenthum, 2) der Nießbrauch, 3) Intabulirte Beſtandrechte, 
4) Reallaftberehhtigungen, 5) das fogenannte Bergwerkseigenthum. 
6) das Hypothekarrecht ſelbſt. — Unverpfännbare Rechte [55]: 
1) Perfonal-Serwituten, 2) Real-Seroituten, 3) Radizirte Ge⸗ 
werbe, 4) das Wiederlaufs- und Bertaufsrect, 5) das Erbredt. 
Seite 52 


IV. Der Grundfa der Spezialität. 
Inhalt und Zwed diefes Grundfages [58]. Durchführung deſſelben 
in DOeftreih: 1) Beftimmtheit des Gegenftandes [59], 2) Be- 
ftimmtheit des Iuhaltes [61], 3) Beftimmtheit des Ranges der 
Hypothek [62]. . - - 2220 nn.n Seite 58 


V. Der Grundſatz der Publizität. 


Veberfidt. A. Deffentlihfeitder Hypothekenbeſtel— 
lung [64]. Alter dieſes Rechtsfages in Deftreih [66]. Aus- 


nahmen (Hypotheca tacita legalis) [66] - . . . . Seite 63 
B. Offenheit des Buches. unbeſqhrantter Zutritt zu den 
öffentlichen Büchern in Oeſtreich .. .. Seite 68 


C. Glaubhaftigkeit des Buches (publi ca fides). Ein- 
leitung. Inhalt des Grundſatzes und Ueberſicht der Folgen des- 
felben für das materielle Recht [70] ; insbefondere in Hinficht auf 
1) die Entftehung, 2) Inhalt, Umfang, Priorität, 3) die Endigung 
der Öypothelarrehte. . - 2 2 2 2 000 Seite 69 
Fortſetzung. Juriſtiſche Konftruftion der materiell. 
rehtlihen Wirkungen des Bertrauensprinzipes. 
Formalwirkung korrekter und rechtsfräftiger bücherlicher Akte; An- 
fechtung ihres Inhaltes nach obligationenrectlihen Örundfägen[74]. 
Entwidelung und Kritif der die Formalwirkung des Buchaltes 
negirenden Theorie 760.1...... .. Seite'73 
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ſcheides [84], a) Echtheit, b) Richtigkeit ; 2) hinſichtlich des Voll⸗ 
zuged [86] >. 2 Er ne Seite 83 


811. Nichtigkeit und Berihtigung. Wefen und Folgen der 
Nichtigkeit [88]. Berichtigung [89] : 1) von Amtswegen, 2) durch 
Rekurs, 3) Nichtigkeitöltage. Ziel, Grund und Beweisthema der- 
felben [11] - > 2 2 oo I Een Seite 87 


8 12. BB. Anfehtung formalgiltiger Einträge. Wefen ver 
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feit der Hypothek⸗Uebertragung. 4) Der Abtretung der Rangord- 
nung. 5) Der Löſchung [98] . - » 2.2... Seite 95 


$ 14. Die Anfehtungs-Anfprüde im Einzelnen. 1) Die 
Anfehtung inter partes. Rechtsgrund der Anfechtbarkeit 
jedes materiell unrechtmäßigen Eintrages zwifchen den unmittelbar 
betroffenen Parteien [101]. Stüßpunfte im a. b. &b. Seite 99 


$ 15. 2) Die Anfehtung gegen Dritte. a) Öegen revlide 
Dritte: aa) die ordentliche Anfechtung auf Grund rechtzeitig an⸗ 
gebrachter Proteftation (Streitanmerkung ; Erforderniſſe und Wir- 
fung derſelben [104]), bb) die finguläre Anfechtung bei unter- 
bliebener Zuftellung des Befcheides [105] . . . . Seite 103 


$ 16. C. Die Anfehtung gegen unredlidhe Dritte. 1) Wefen 
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jährung . » » .. » a ** Seite 118 
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Zweites Wuch. 
Entſtehung der Hypothek. 
.I. vVoransſetzungen der Entſtehung des Hypothekarrechtes. 


A. Bezüglich; des Erwerbers. 


8 19. 1. Die BPfandforderung. Diejelbe ift nur formales Erfor⸗ 
derniß der Errichtung der Hypothek. Ausnahmen von dieſem 
Sate [123] . - 22 2: 2 nn . . . Seite 121 

8 20. Befhaffenheit der Pfandpforvderung. 1) ©egenftand. 
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3) Künftige Forderungen. Feſtſtellung der Borausfegungen ihrer 
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cautio indiscreta [134]. 5. Natural-Obligationen (Unterfhienfiche 
Behandlung verfelben [137]). 6. Perfon des Schulners (Ber- 
pfändung für Schulden Dritter) . . . . 2... Seite 125 

$ 21. 2) Der Titel a. Wefen und Arten des Titels. Allge- 
meine und fpezielle Pfandrechtstitel [140]. Geſetzliche Auslegung 
des Umfanges der erfteren [142] . .». . . . . . Seite 138 

$ 22. b. Die einzelnen Titel. 1) Berpfändungsvertrag. 
Formloſigkeit deſſelben. Indirekte Verpfändungserklärung: Pactum 
reservati dominii: ſtillſchweigende Pfarivbeftellungen [144]. Aus- 
[egungefrogen [147]. Berfönlihe Fähigkeit zur Berpfänbung. 


2) Tegtwillige Berfändung [148] . . . . Geite 143 
$ 23. 3) Öefeglihe und richterliche Titel (Insbef. die im 
a. b. Gb. enthaltenen gefeßlihen Xitel) . - . . . Seite 149 


$ 24. B. Borausfegungen bezüglich des Beftellers der 
Hypothek. 1) Buch⸗Eigenthum am Berpfändungs- 
objett. Berpfändung künftig zu erwerbender Güter; auf Grund 
refolutiv bebingten Eigenthums ; auf Grund Miteigentfums[155]. 
Eintragung gegen den Erben des Verpfändere. Eintragung der 
Rechte der Gläubiger des Erben. Anſchreibung des Eigenthums 
des Verpfänvers auf Begehren feines Gläubigers [156] ©. 154 

$ 25. 2) Dispofitionsbefugniß des Aultors (Gebunden- 
beit des Objektes). Verpflichtung des Grundbuchsrichters. 
Binkulirungen und bücherliche Dispofitionsbefchränfungen von 
Amtswegen zu beachten [157]. Wittel zur bücherlihen Auszeich⸗ 
nung derfelben: Vormerkung und Anmerkung. Wefen und Unter- 
ſchied derjelben [159]. Gegenſtand der Anmerkungen insbefondere 
1) Dispofitionsunfähigkeit des Eigenthümers [160). 2) Binku- 
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lirungen des Objektes und partielle Dispoſitionsbeſchränkungen 
[161]. 3) Streitanmerkung. Borausſetzungen ihrer Zuläßigkeit 
[162]. 4) Anmerkung der beabſichtigten Uebertragung over Be- 
laftung des Objeltes [163] - - - . 2 2 20. Seite 157 


II. Der Entfichnugsakt des Hypothekarrechtes. 
A. Die Einverleibung. 

8 26. 1) Formale Borausfegungen derfelben. 1) Subjelt 
des Einverleibungsgefuches [165]. 2) Inhalt vefielben. Die 
Zabular-Urkunde [166]. Arten und Erforderniffe der Einverlei- 
bungs⸗Urkunde. Die Intabulationsklauſel [169]. Legaliftrung 
der Unterfriften. 3) Erledigung .des Einverleibungsgefuches. 
Gründe ver Wbweifung und Bewilligung [171]. Maß der Bewil- 
figung [173]. Rechtskraft des Befcheives [175] . . Seite 164 


8 27. 2) Vollzug und Inhalt des Eintraged. Weſentlicher 
Inhalt des einzutragenven Rechtes [176]. a) Kanfa der Pfandſchuld, 
b) ziffernmäßiger Betrag, c) Objekt ver Hypothek, d) Nebenbeftim- 
mungen des Rechtes (Unzuläßige Klaufeln [178]). Gewöhnliche 
Kebenbeftimmungen [180]: aa. Zeitbeflimmung. bb. Bedingun⸗ 
gen. cc. Beſchränkungen ver Uebertragbarkeit. dd. Mopififationen 
der Priorität. — Befonders bei der Gefammteintragung des Pfand- 
rechtes für Theilſchuldverſchreibungen, welche auf den Inhaber 
lauten [183]. . 2 2 2 2 2 22 ne. Seite 175 

B. Die Bormerfung. 

8 28. 1) Zwed und rehtlihe Natur derfelben. Sie ift eine 
proviforifche Iutabulation, beftummt für Hypothelarrechte, die aus 
formalen Gründen zur Einverleibung noch nicht reif find [186], 
Rückblick auf die ältere Geftalt dieſes Inflitutes [187]. S. 184 


6 29. 2) Erforderniffe der Pfandrechts-Pränotation. 
a. älteres Recht. Teftftellung der Pränotationderforverniffe 
durch die ältere Praxis [190]. Ihr zufolge war fein Pfandrechts⸗ 
titel erforderlich und auch im Wege der Rechtfertigung wur der 
Nachweis des Beitandes der Schuld geboten [192]. Rechtliche 
Natur und Mängel des Yuftitutes in dieſer Geftalt [193]. An- 
bahnung der Reform durch die ungerifhe Grundbuchsordnung 
196) ». 2.2 22 Er nne Seite 189 

8 30. b) Nenes Recht. Erforverniß der Befcheinigung eines Rechts⸗ 
titel3 zum Pfandrechte [199]. Mittel der Beſcheinigung. Die 
Bränotationsnrkunde [201]. 1) Privaturfunden. 2) öffentliche 
 Htanden. — Birkung der vollzogenen Pränotation [204]. S. 198 
. 3) Die Redtfertigung. Begriff verfelben. A. Boraus- 
——— der Rechtfertigung, insbeſondere die einverleibungsfähige 
Rechtfertigungserftärung [205]. Das Rechtfertigungsnrtheil. Die 
Juſtifizirungsklage [207]: Kläger, Geflagter, Beweisthema, Er- 
folg. B. Wirkungen des Redtfertigungsverfahrens. 1) Die Wir⸗ 
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fung der erbrachten Rechtfertigung [209]. Rüuckwirkung auf den 
Zeitpunkt des überreichten Pränotationsgefudhes [210]. 2) Bir 
fung der entfallenen Rechtfertigung [211]. Wer ift befugt um die 
Löſchung mangels Rechfertigung einzufchreiten? [212] — Neuer⸗ 
liche Pränotirung mangeld Rechtfertigung gelöfhter Hypotheken 
[2133........ Seite 204 


$ 32. Beurkundung des vollzogenen Eintrages und Ber- 


fHändigung Dritter. 1) Die Certiorirungsklauſel (Bollzug% 
Haufel). 2) Sabbriefe oder Intabulationsſcheine. 3) Grundbuchs⸗ 
auszüge (Ertrafte) [215]. — Obligatorifche Verftändigung gemwiffer 
Kategorien von Betheiligten durch amtliche Zuftellung der Grund- 
buchsbeſcheide [216]. Form und Beweis der Zuftellung. ©. 214 


Drittes Bud. 
Wirkung der Hypothek. 


1. Im Allgemeinen. — Die Kechtsſtellung des Hypothekars 


gegenüber dem Eigenthümer. 


$ 33. Eigenthümliche Natur der durch die Hypothek gegebenen Belaftung 


des Eigentbums. Freiheit der Verfügung über das Eigenthums- 
recht [217]. Grenzen derjelben. 1) Rechtliche Berfügungen des 
Eigenthümers [219]. Parzellirung. Servitutbeitellungen. Ser: 
vitutenerlaß. 2) Faktiſche Verfügungen des Eigenthümers [224]. 
Grundfätzliche Freiheit , aber Sicherftellungsrecht der Hypothekare, 
wenn durch einen Alt antibkonomiſcher Gebahrung die Subftanz 
des Pfandgutes in einem den Öypothelaren gefährlichen Maße an- 
gegriffen wird. Inhalt und Form der Sicherftellung [226]. S. 217 


II. Das Recht auf Befriedigung. (Der hupothekarifche Anſpruch.) 


A. Defien materieller Inhalt. 


$ 34, J. Rechtliche Ratur deshypothekariſchen Anfprudes. 


Dinglicher Charakter deſſelben. 1) Verhältniß zwiſchen der Hypo⸗ 
thekarklage und ver Klage aus der Pfandſchuld [228]. 2) Inhalt 
der Önpothefarflage [230). Das Recht auf Erekution und Befrie- 
digung zu dringen ift wefentlich verſchieden von Verkaufsrechte des 
römischen Pfandgläubigers [232]. Rechtliche Natur des durch die 
erekutive Feilbietung gefchaffenen Beräußerungsaftes[234]. 3) Das 
Petit der Önpothelartiage [236]. . - -» . - . . Seite 227 


$ 35. I. Subjefte und VBoraufegungen des Aufprud®. 


1) Der Kläger. 2) Der Bellagte [239]. Fortwirkung der erhobe- 
nen Klage gegen den Univerfalnachfolger des Beklagten, und gegen 
den Einzelnachfolger bei vorhandener Anmerkung der Öypothelar- 
klage. 3) Begründung der Klage [241]: Liquidirung der Pfand⸗ 
forderung begüglih a. ihrer Exiftenz, b. ihres Betrages, c. ihrer . 
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Fälligkeit. Kundigung der Schuld [247]. Inhalt und Durchfüh— 
rung der Kündigung; Anmerkung der Kündigung. 4) Nachweis 
des rechtlichen Beſtandes des Pfandrechtes [249]. Beweiskraft des 
bücherlichen Eintragfgäss.. 2220. Seite 238 


TI. Aateriellrechtliche Vertpeidiaung gegen den hypothekariſchen 
nfprad. 


$ 36. a) Beitreitung des Klagefundamentes [250]. b) Materielle Ein- 
reden und Öegenanfprüde: einredeweiſe Anfechtungen des Hypo⸗ 
thekarrechtes als eines ſchon urfprünglid materiell ungültig ent- 
ftandenen oder fpäterhin materiell erlofhenen Rechtes [251]. — 
Verner insbefondere: 1. Die Einwendung der Vorausklage 
(exceptio excussionis) ; fie befteht nach öſtreichiſchem Nechte nicht 
[256]. 2. Gegenanfprüche wegen Verwendungen [259]. 3. Ein- 
rede der Klageverjährung [261]. Beginn, Hemmungen, Ablauf 
der Berjährung - - - 2 2 2 ern nen Seite 250 


IV. Umfang des hypothekarifchen Anfpruches. 


$ 37. Pignoris causa indivisa est. Nähere Feſtſtellung. 1) Hin: 
fihtlih der Bfandforderung a) Kapital [264]. b) Zinfen. 

Das Pfandrecht der preijährigen Zinſenrückſtände [266]. c) Pros 

zeß⸗ und Exekutionskoſten [269]. Begrenzung des hier mafigebenven 
Begriffes von Prozeßkoſten; Koften des Vorrechtsſtreites [271] 
Seite 264 

$ 38. 2) Umfang des hypothekariſchen Anfprudes hin- 
fihtlih feines Objektes. Der Tabularlörper „ald ein Gan« 

zes“, d.h. als rechtliche Einheit (universitas juris) ift der. Gegen- 
ftand des Pfandanſpruches [272]. 1) Aeußerer Umfang des 
Hypothekargutes [274]. Zertheilung und Zufammenlegung von 
Grundſtücken. 2) Intenfive Veränderungen des Objeltes [275]. 
Meliorationen und Inkorporationen. Früchte. Vertheilung ver 
Civilfrächte im Sequeftrationsfalle [277]. Antizipation von Civil» 

. früchten durch den Eigenthümer [279]. 3. Zugebör [280]. Modi- 
fifation des Pertinenzbegriffes für den Tabularverkehr. a. unbe- 
mweglihe Nebenfahen. b. Bewegliche. Instrumentum fundi. 
Sefeglihe Spegialbeftimmungen für Eifenbahnen und Bergwerke 
[283]. 4. Rechtliche Qualitäten des Pfandgutes (Prädialfervitu- 

ten, Realgewerbe u. dgl.) [284]. -. » 2.2... Seite 272 


$ 39. Fortfegung. 5) Im Falle ver Exrpropriation und der Ele⸗ 
mentarbefhärigung. a. Erpropriation [285]. Befriedigung der 
Hypothekare aus der Ablöſungsſumme; Xheilbefrievigung bei 
blos partieller Enteignung. b. Entwerthbung durch Elementar- 
ſchäden. Anſprüche ver Hypothekare auf die Affeluranz » Prämien 
28773. Seite 285 
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V. Yon den Simnitanhnpotheken insbefondere. 


8 40. Zwed und Begriff. Praktiſches Bedürfniß nad) den Solidar⸗ 
pfandrechten; Oppofition gegen ihre gejeglihe Anerkennung [290]. 
— Die gefeglihe Definition [291]. lemente des Begriffes: 
1. Mehrheit ver Pfandrechte [293]. 2) Einheit der Pfandſchuld. 
Aehnlichkeit {aber nicht Analogie) des Verhältniffes mit der Kor: 
real-Obligation [294] . . » 22 220. Seite 259 

$ 41. Entftehung und büherlide Behandlung der Simul- 
tanhypothefen. A. Entftehung. 1. Durch Simultanpfand» 
titel [298] ; insbeſondere Pfanpbeftellung durch Korrealſchuldner. 
2. Sefeglihe Entftehung von Simultanhypotheken nad) dem Zer: 
theilungsgefege [299]. 3. Die iveelle Theilung des Pfandobjektes 
erzeugt feine Simultanhypotheken [300]. B. Bücherliche Be- 
handlung. 1. Die Anmerkung der Simultanhaftung [302]. 
2) Die Zufammenfaffung der Einlagen ſämmtlicher Zweighypo⸗ 
thefen. Saupteinlage und Nebeneinlage [304]. Blos formale Be- 
deiftung diefes Unterfhiede® . . . ». 2 22. Seite 298 

$ 42, Wirkung der Simultanhppothefen. A. Freie Wahl 
inder Ausübung [307]. Kein beneficium divisionis; aber 
Dispofitionormen für die Auftheilung in Ermanglung einer ge 
troffenen Wahl. Vertheilungsrechnung [311]. — BRegreße 
Anſprüche. Imbalt und Art der Intereſſen, welche durch vie 
gewählte Art der Ausübung des Simultanpfandrechtes möglicher: 
weife berührt werben [313]. 1) Billigkeitsanfpruh auf Aus- 
gleihung, geſetzlich anerkannt für den Konkursfall [315]. Umfang 
und Durchführung des hienach beftehenven Regreßrechtes. Wie 
Frage nad der analogen Ausvehnung dieſes Rechtes über den 
Konkursfall Hinaus [316]. 2) Andere Regreßanfprüde [317]. — 
C. Freie Berfügung über das Simultanpfandver- 
hältniß. 1. Erlaß. Streitfragen darüber [320]. 2. Auftheir 
lung. 3. Ceffion und Afterverpfändung. Kollidirende Eeffionen 
‚der Zweigpfandrechte [322]. 4. Zwangseinlöſung (jus offerendi) 
gegen den Inhaber der Simultanhypothef [324]). „. Seite 307 


B. Die prozeffuale Durchſehung des hupothekarifchen Anſpruchs. 
a. Im Einzelprogefie. 
$ 43. I. Formale Liguidirung des Hypothekaranſpruches. 
Eretutionsfähigfeit deſſelben. Die Hypothekarklage in prozeffualer 
Beziehung [326]. Gerichts-Kompetenz. Art des Berfahrens, 
Mandatsverfahren. Erefutioprozeß. (Erekutionsfähiger Notariats⸗ 
akt; gerichtlicher Vergleich . - » 2 20... Seite 324 
$ 44. II. Brocefjunle Durdhfegung des liquiden Hypothe— 
karanſpruches (Erefution). 1. Die erelutive Seque- 
ftration [331]. Berfon und Rechtsſtellung des Sequeſters. 
Mehrfache Sequeftration [334]. Koften-verfelben [337]. Sequer 
ſtrationsrechnung und Bertheilung der Erträgnifie . Seite 330 
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$ 45.- 2. Die Erelution durch Beräußerung des Hypothe- 
fargutes. Borbereitende Schritte. I. Die bücherliche 
Auszeihnung des erften Exekutionsgrades. Rechtliche Bedeutung 
der Erwerbung des „erelutiven Pfandrechtes" für mit Hypothek 
fon verfehene Anſprüche [340]. DO. Die exefutive Schägung 
[342], Zwede und Durdführung verfelden . . . Seite 339 
$ 46. II. Die Feilbietung. 1) Gerichtölompetenz. 2) Das Feil- 
bietungsgefuh. Kein Eintrittsrecht der Mitbypothelare in die 
fallen gelafjene Erelutionsführung [349]. 3) Die Feilbietungs- 
bedingniffe [350]. Nothwendigkeit verfelben? Grenzen der PBar- 
teienwillfür bei deren Feftftellung [355]. 4) Die Feilbietungs- 
termine. 5) Die Feilbietungsedikte. 6) Die Berftändigung aller 
Betheiligten von der bewilligten Feilbietung [357]. 7) Vornahme 
der Feilbietung. Das Bavium[361]. 8) Die Relizitation. Recht⸗ 
liche Natur und Koften verfelben [364]. Die Anmerkung der 
erelutiven Berfteigerung [366). — Erelution in verpfändete 
bücherlihe Redhte [367]. . - » 2 2 2200. Seite 347 
547. Die Realifirung des Hypothekarrechtes. b. Im 
Kontursfalle Verhältniß der Hypothekarbefriedigung zum 
Konkurs [368]. Die Realgläubiger als Separatiften [370]. Die 
kridamäßige Feilbietung und ihre Wirkungen im Gegenfage zur 


gemeinen exekutiven Feilbietung [372] . - - - - Seite 368 
Biertes Bud). 
Mebertragung und Belaftung der Hypotheken. 
8 48. Ueberfiht -. -. . 2 2 2 2020 een Seite 375 
I. Eeffion. 


849, Allgemeines. Die Ceffion und das öffentliche Buch. 
Formloſigkeit der Forderungsceffion. Erforderniß des Buchaktes 
für die Pfondrechtsceffion. (Rechtliche Natur der „Pfanpbriefe“ 
[377)). Daher vie Möglichkeiten: 1) Cefflon der Forderung 
ohne das Pfandrecht [379]. 2) Webertragung des Pfand» 
rechtes ohne die Forderung [380]. 3) Außerbücherliche Eeffton der 
Forderung und des Pfandrechtes [381]. Die rechtliche Lage des 
außerbücherlichen Ceſſionars als procurator in .rem suam Des 
Cedenten [383]. Seine Pfandklage; Einreven; Befugniß zum 
Intabulationsbegehren; zur Weiterceffion und Verpfändung; zu 
Erlaf und Löfhung [385]. Rechtslage des Ceventen nad einer 
außerbücherlichen Ceifton [388] . - . » » 2... Seite 376 

$ 50. Grund und Umfang der Ceffion. Rechtlicher Einfluß der 
causa cessionis, indbefondere binfichtlih der Wirkungen der Ab⸗ 
tretung [390]. Gewährleiſtungspflicht des Cedenten [392]. 
Einzelne Geffionsgründe [393]. 1) Rechtsgeſchäfte. Segat. 
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2) Richterliche Ueberweiſung der Forderung (Eimantwortung!. 
3) Geſetzliche Ceſſionspflicht Unterſchied von der „bupothelarijchen 
Succeffion“ des gemeinen Rechtes 396)). — Die Eeffions- 
verträge insbefondere. Weſen und Auslegung derſelben 
[398]. Theilceffion [400]. Geſetzlich ſchrankenloſe Theilbarkeit der 
Hypothekarrechte. (Schwierigkeit bei ziffermäßig unbeftimmten 
Forderungen mit Höchftbetrag). Andere Beſchränkungen des Ceſ⸗ 
fionsinhaltes [402] . - .. 2 2 22 ne. Seite 389 
$ 51. Abtretbarkeit der Hypotheken. (Eeffibilität.) Grund⸗ 
fat der Abtretungsfreiheit. Einzelne Fragen (405): 1) Streitige, 
2) mit Berbot belegte, 3) für künftige Forderungen haftende Hypo⸗ 
thefen. 4) Geffionshindernifie aus der Perfon des Geffionars. 
Seite 404 
8 52. Der Ceſſionsakt. 1) Die Einverleibung der Ceffton [410]. 
2) Die Vormerkung. Koften des Ceſſionsaktes [411). 3) Die 
Anmerkung der beabfihtigten Ceſſion. Borausfegurigen, Wir- 
tungen und Zwed verfelben [412] . . . . » - - Seite 408 
853. Wirfungen der Ceſſion. I) Für ven Eevdenten. I. Fi 
den Geffionar. Unterwerfung feines Rechtes unter die bücherlich 
erfichtlichen Beſchränkungen und Aufhebungsgründe [416]. IH. Für 
den Eefius. Die Denunziation [418]. -. - - - - Seite 414 
554. Die Bertheidigung gegen die Hypothekarklage des 
Ceffionars. Orunvfäglihe Befchränkung dieſer Vertheidigung 
gegenüber dem im Vertrauen auf das öffentliche Buch handelnden 
Seffionar. — 1) Einwendungen aus rechtlihen Beziehungen, 
welde unmittelbar zwifhen dem Kläger und ©ellagten obmalten 
[420]. 2) Aus bücherlich erfichtlichen Rechtsgränden [421]. 3) Ein- 
wendungen gegen die urfprüngliche Giltigkeit der Forderung auf 
Grund angebradhter Streitanmerkung , oder unterbliebener Zuftel- 
(ung des Befcheides [422]. 4) Einwendungen auf Grund unreb- 
lihen Erwerbes (Die Redlichkeitsfrage in gewiflen befonderen 
Seffionsfällen 425)). 2 200m. Seite 419 
$ 55. Fortſetzung. Die praftifch wichtigften Einwendungen gegen 
die Hypothekarklage des Ceſſionars: a) Einrede der Nichtigkeit 
der Pfandſchuld [427]. b) Einreve der Zahlung [428]. c) Kom⸗ 
penfationseinrede [429]. Perfonen zwifchen welden fie ftattfinvet. 
Bücherliche Erfichtlichleit des Kompenfationsanfprudes [432]. 
d) Einrede der Verjährung [435]. Beſchränkung durd das Publi- 
ztätSprIntD > 8 Seite 427 
$ 56. Kollivirende Seffionen. 1) Kolifion zwifchen außerbücher⸗ 
lichen Ceflionen [437]. Entſcheidung nad dem materiellen Rechte: 
Prior tempore potior jure. 2) Kollifion zwifchen außerbücdherlicher 
und bücherlicher Ceſſion; Entſcheidung nad) dem Tabularprinzipe 
[439]. Anfechtung der bücherlihen Rechtsſtellung des materiell un- 
rechtmäßig intabulirten Ceſſionars. 3) Kollifton zwifchen bücherlichen 
Ceifionen [441]. Veftftellung des Tales. Entſcheidung. ©. 437 
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II. Belaſtung der Hypotheken. 


A. Durch Afterpfand. 

$ 57. Begriffund Inhalt. Die Afterverpfindung erzeugt regel⸗ 
mäßig zugleich pignus nominis und pignus pignoris[445]. Mög- 
lichkeit der Trennung beider Geſchäfte und einer Kollifion ihrer 
Wirkungen. — Eeffion „zur Sicherftellung“ [447] . Seite 444 
858. Entftehung und Virfung der Afterhypothek. A. Ent- 
ftehung [447]. B. Wirkung. I. Während der Dauer des Ver⸗ 
hältnifjeg. Stellung des Afterhypothekars als Realgläubiger. 
Gebundenheit der belafteten Hypothekarpoſt 448). TI. Im Sta- 
dium der Ausübung doppelter Weg zur Befriedigung: a) ans dem 
Kaufſchillinge des erefutiv feilgebotenen Grundbuchskörpers [450]. 
b) aus dem Werthe der verpfändeten Satzpoſt felbft [451]: 1) durch 
erefutive Feilbietung derfelben ; 2) durch exekutive Einantwortung ; 
3) aus dem gerichtlich deponirten Betraye der verpfändeten For⸗ 

derung. — Sequeftration der verpfändeten Worberung [453] 
eite 447 


B. Belaſtung durch Nießbrauch. 
$ 59. Inhalt dieſer Belaſtung. Befugniß des Hypothekars zur Auf⸗ 
kündigung der Pfandſchuld ohne Willen des Nießbrauchers [454]. 
Hypothekarklage des Nießbrauchers (Umfang feines Anfpruches bei 
Inlongruenz der Zindzeiträume mit der Dauer des Nießbrauches 
56) > 2 onen Seite 454 


C. Belaftung durch Verfügungsbeſchränkungen (Binkulirung der Hypothelen). 
8 60. 1) ©ewillfürte Veräußerungs- und Belaftungsverbote. Zu- 
läßigfeit der Verbücherung und dinglihe Wirkung derfelben [457]. 
2) Subftitutiond- und Fideikommißband [460]. 3) Kautionsband 
(insbefonvere die Militär-Heirathsfautionen [461]). Seite 456 


Zünftes Bud 
Kollifion der Hypotheken. 


I. Die Rangordnung. 


861. 1) Die Regel. Prinzip der Rangordnung. (Das römiſch⸗ 
- rechtliche Rangprinzip;, die ſ.g. Lokustheorie [A64]). Grundregel: 
Die Ordnung der Eintragungen beftimmt die Rangreihe der Pfand- 
rechte. Sinn und Durdführung dieſer Kegel [465]. — Die An- 
merkung der Rangorpnung. Zwed und Wirkung derfelben [467]. 
.. | Seite 463 
$£62. 2) Rangprivilegien. 1) Staatlihe Realſteuern [471]. 
2) Grundentlaſtungsſchulden. 3) Gemeinde-Umlagen und Kon- 
turvenzbeträge. Rangordnung diefer Anfprüde untereinander [473]. 
Erner, Def. Hyp.⸗Recht. 46 
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4) Bergwerksſchulden. 5), Eiſenbahnſchulden. 6) Die Exekutions⸗ 
foften [474]. Rechtsgrund, aus welchem die Priorität der Letzteren 
abzuleiten iſt. Abfolute Priorität. Grenzbeftimmungen über ven 
Umfang der privilegirten Erekutionekoften [477] . . Seite 470 


8 63. 3) Rangveränderungen. A. Durch Borrädung. 
Rechtsgrund der Borrüdung beim Wegfall vorgehender Hypotheken. 
Die Nachhypothekare haben ein Interefje an der Borrüdung, aber 
fein Recht darauf; daher auch keine Klage auf Löſchung materiell 
erlofhener Vorhypotheken [480] .- -. -. » ..... 8.48 


6 64. B. Durd gewillfürte Berfügungen über die Briori- 
tät. a) Urfprüngliche Mopifilationen des Ranges. Beringungen 
und Örenzen folder Berfügungen [482]. b. Veränderungen am 
beftehenden bücherlihen Range (Rangabtretung oder Prio- 
ritäts-Nachſtehung) [483]. Wirkung einer folden zwilden 
Hypotheken, die im Range unmittelbar aufeinanvderfolgen; Form 
ihrer Berbücherung (Anmerkung oder Einverleibung , bezw. Bor 
merlung [485]) ; Erforderniß der Zuftimmung des Afterhypothe⸗ 
kars bei Nachſtehung der ihm verpfänveten Pot. — Borrange- 
abtretung zwifhen nit anfeinanverfolgenden Poften [487;. 
Doppelte mögliche Auffafjung der ſich an dieſes Gefhäft knüpfenden 
Wirkung. I. Abfolnte Wirkung der Prioritätseinräumung als 
Beränverung des objektiven Beftandes der Rangordnung. Ent- 
wicklung der Einzelnfolgen diefer Auffefiung [489 . Seite 481 


$ 65. Sortfegung. Rechtliche Natur der Borrangeeinrän- 
mung. Bedenken gegen die Zriftigleit der vorhin entwidelten 
Volgerungen [493] ; Mebergang zur zweiten möglichen Auffaffung, 
II. Die Borrangseinräumung wirkt blos relativ, fie erzeugt die 
Berpflihtung, den der einen Hypothek zuſtehenden Rang gegen eine 
beftimmte andere, ihr bücherlich nachfolgende, Hypothek nicht zur 
Geltung zu bringen. Entwidlung der Folgeſätze aus diefer Auf- 
fafjung [495]: 1) Wenn im Zeitpunkte der Pfanberefution beide 
Hypotheken noch beftehen [496]. 2) Wenn die Bortretende oder 
die Nachſtehende vorher weggefallen ift [497]. 3) Rangabtretung 
ſeitens mehrerer Vorhypothekare zu Gunften Einer Nachhypothek 
und umgefehrt [499]. 4) Weiteräbertragung des durch Prioritäts- 
einräumung erworbenen Rechtes [500]? 5) Privritätsabtretung 
zwifchen Servituten und Hypotheken, und umgefehrt [502]. 6) Bor- 
rangseinräumung zu Gunften oder zu Laften einer künftig zu er- 
werbenden Hypothef [503]? 7) Unmöglichkeit einer theifweifen 
Nachſtehung [504]. — Rechtliche Natur des Nachſtehungs⸗ 
Geſchäftes [506). Ein obligatoriſcher Bertrag beſtimmten Inhaltes, 
welcher durch Eintragung in das Grundbuch „verdinglicht“ wird. 
Wirkungen ver Verbücderung [509]: Uebergang auf die beider 
feitigen bücherlichen Einzel-Nahfolger, Schu durd das Publizi- 
tätsprinzip; offiziofe Berädfichtigung des Vertragsinhaltes Bei Der 
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Rauffhillingsvertheilung. — Konftruftion des Gefchäftsinhaltes 
bei ver Rachftehung [511] - - - > 2200. Seite 492 


II. Rechtswirkungen des Ranges. 


$ 66. 1) Allgemeine Örundfäge. Weſen der rechtlichen Beziehung 
zwifchen der Bor» und der Nachhypothek. (Materielle Gleichitel- 
lung des Rechtsinhaltes der Erſthypothek und der Nachhypotheken 
im heutigen Rechte ; unbejchränttes jus distrahendi der posterio- 
res creditores [515]). Relativität des Ranges. (Praktifche Folge: 
rungen im Falle des Zufammentreffens mehrerer Hypotheken an 
demfelben Gut in der Hand Eines Gläubigers [518]). — Hypo» 
thefen im gleichen Range werden eventuell pro rata befriedigt 
520) 2. 2.22 2. LE En enn Seite 515 
8 67. Insbefondere bei Theilhypothelen und bei Pfand» 
rechten ad fructus. 1) Theilhypothelen [522]. a) Aufthei⸗ 
lung des Erlöfes zwifchen Total- und Partialhypothekaren, wenn 
das ganze Pfandgut veräußert ift [523]; insbefonvere bei Simul- 
tanpfandrecht an mehreren Theilen des Gutes [524]. b) bei Ber- 
äußerung eines Öutsantheiles; indbejondere wenn derjelbe größer 
oder Heiner ift, al® der verpfänvete Antheil [525]. — 2) Pfand» 
rechte ad fructus [527]. . ». 2 2 2 200. . Seite 521 
6 68. 2) Berhältuiß der Hypothelen zu intabnlirten Ser: 
vituten und perfönlihen Verbindlichkeiten. Grund» 
fägliche Öeltung der Rangordnung zwifhen allen Arten intabulirter 
Rechte. Verſchiedene Kraft diefer Rechte in ver Krife der Feilbie- 
tung. 1) Die Dienftbarleiten (529). Grundſatz der Erhaltung 
derfelben, foweit e8 ohne Schaden für vorgehende Hypotheken mög⸗ 
lich iſt. Berfahren zu diefem Zwecke [531]. 2) Verbücherte Obli⸗ 
gationen insbeſondere Beſtandsrechte [532]. Gefetlihe Verwand⸗ 
lung derfelben in Entſchädigungsanſprüche in Folge der exefutiven 
Veilbietung. Vorkaufsrecht. Wiederkaufsrecht. Reallaſten, ins⸗ 
beſondere Ausgedinge; ſind dieſelben nach Analogie der Servituten 
oder der Beſtandrechte zu behandeln? [534] Ermittlung des rich⸗ 
tigen Kapitalswerthes folder Nechte [536] . . . . Seite 528 
8 69. 3) Das Eintöfungsreht (jus offerendi). A. Wefen 
und Wirkung deffelben. Inhalt und Zmed des gemeinrecht⸗ 
lihen jus offerendi. Berfchievene Rechtslage in Oeſtreich, vermöge 
der abweichenden Normen des a. b. Gb. über Zahlung durd Dritte 
[538]. Verhältniß des jus offerendi zum allgemeinen Einlöfungs- 
vechte jedes dritten Zahlers nad a. b. Gb. $ 1422 [541]. — 
Verzicht auf das Einlöfungsreht. . -. -» - v. > Seite 537 
$ 70. B. Einzelfrage. 1) Wem fteht das Einlöfungsredht zu? [543] 
Vorhypothekare, Afterbypothelare, Servitutsberechtigte, Beftand- 
nehmer u. f. w. 2) Zeitgrenzgen für das jus offerendi [545]. 
(Interpretation des $ 462 a. b. Eb.) Daſſelbe fteht zu vom 
Zeitpuntte der angebrachten Hypothekarklage bis zur vollendeten 
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Feilbietung [547]. 3) Inhalt und Beſchaffenheit ver Oblation. 
Theilmeife Ausübung des jus offerendi. Verbal⸗, oder Real 
oblation? [550] Konkurrenz einer Mehrheit von Einlöſungs⸗ 
beredhtigten [551] - - - > > 2220 Seite 543 


II. Der Anfprud anf rangmäßige Befriedigung. 


8 71. Meberficht ver Praris. Mangelhafter Beftand der Geſetzes⸗ 
normen über das Verfahren vom Zuſchlage des erefutiv feilgebo- 
tenen Gutes bis zur wirklihen Befriedigung der Pfanpgläubiger. 
Darftellung ver Hauptarten der diesfälligen Praris [555]. ©. 552 


1) Der Anfprud auf rangmäßige Befriedigung in offiziofer Behandlung. 
(Tiquidirung und Kauffhillingsvertheilung.) 


6 72. A. Prinzip des Verfahrens. Die gerichtliche Kauffchillings- 
vertbeilung als ein Realkonkurs [559]. Grundſätzliche Folgen 
dieſer Auffaffung. I. Die materielle Rechtslage im Zeitpunkte der 
exefutiven Veräußerung ift von Amtswegen feitzuftellen und der 
Bertheilung zu Grunde zu legen [560]. II. Yuriftifhe Einheit des 
rihterlichen Vertheilungsbefcheides [562]. . . - - Seite 558 

6 73. B. Durchführung des Verfahrens. Materiellrechtliche 
Einzelfragen. Der legte Tabularftand als Grundlage der Ber: 
handlung [563]; prinzipielle Stellung des Vertheilungsrichters in 
diefer Verhandlung. Einzelnes [565]: 1) Ausſcheidung indebite 
haftender Boften. 2) Behandlung der mit Superfäten belafteten 
Hypotheken. 3) Pränotirte Hypothelarforderungen. 4) Wer ift im 
Bertheilungsverfahren befugt die Richtigkeit und Rangftellung einer 
Hypothek anzufechten? [568] Kritik ver herrſchenden Praxis. S. 563 

8 74. Sortfegung. 5) Ergebniß ver Verhandlung: freitige und li⸗ 
quide Poften. a) Hemmende Wirkung der Beftreitung [574]. „Auss 
icheivepoften“. Barteirollenvertheilung für vie Beftreitung. Prä- 
judiz der unterlaflenen lage. Deckungskapitalien für beftrittene 
Hypotheken. Suspenſiv oder refolutiv bedingte Poften. — b) Ber 
friedigung der liquiden Poften durch Zuweifung aus dem deponir⸗ 
ten Meiftbote oder durch Weberweifung auf den Erfteher [577]. 
Behandlung nicht fälliger vom Meiftbote gevedter Poften [578]. — 
6) Rechtsmittel gegen den Bertheilungsbefdein [580]. S. 573 


2) Der Anſpruch auf rangmäßige Befriedigung im Progeßwege. Liqui⸗ 

dirungs- und Vorrechtsklage.) 

5 75. A. Die Liquidirungsklage. 1) Wenn der Hypothekar zu 
Magen hat [581]. 2) Wenn die beftreitenden Parteien auf den 
Rechtsweg gewiejen find [582]. — Wirkung des Urtheils. Koften 
des LTiquidirungsprozefied [583]. Koften der mittlermeiligen ge⸗ 
rihtlihen Berwahrung - - » 2 200m nc Seite 580 

6 76. B. Die Borrehtöflage. Inhalt und Boransfegungen 
derfelben. Terminologiſches. Beranlaffung zur Klage vor oder 
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nach eröffneter Exekution [584]. 1) Petit ver Klage [585]. 
2) „gorausfegungen des Stege; Klagegrund und Beweisthema 
ne Seite 583 
8 77. Fortfegung. Wirkungen der Vorrehtsflage. I. Streng 
relative Wirkung der außerhalb des Erefutionsverfahrens erhobenen 
Vorrechtsklage [589]. Pflicht des Erekutionsrichterd ven Inhalt 
folder Urtheile bei der Bertheilung zu reſpektiren. Durchführung 
ver Bertheilung beim Borhandenfein disparater Prioritätsurtheile 
[591]; „relative Priorität“ [593]. II. Wirkung des im Exekutions⸗ 
ſtadium erhobenen Vorreditäftreites. Sein Ziel iſt Abänderung 

der im Vertheilungsbeſcheide gegebenen Klaſſifikation [595], 
daher refultirt eine mögliche Seitenwirkung des Urtheils zu Gunſten 
dritter Hypothekare [596]. Innere Einheit der endgiltig richtig. 
geftellten Klaſſifikation [597]. — Koften des Borregteſtreine 
eite 588 


Sechſtes Bud. 
Untergang der Hypotheken. 
I. Erlöſchung und kKöſchung der Hypothekarrechte. 


$ 78. Unterſchied beider Begriffe 1399]. Rechtszuſtand, wenn entweder 
materiell erloſchene Pfandrechte nicht gelöfcht, oder nicht erlofchene 
gersfet worden find: 1) Fortbeſtand erlofhener Hypotheken bis zur 
öfhung (Interpretation des $ 469 a. b. ©b.) [601]. 2) Ipso 

jure -Wirkung der materiell unrechtmäßigen Löſchung [602]. — 
Wefen und Bedeutung des Löfhungstitel® . . . . Seite 599 


IT. Löſchungstitel. 
A. Hinfihtlih der Pfandſchuld. 


$ 79. 1) Untergang derfelben. a) Zahlung [605]. Perſon des 
Zahlers. Theilzahlungen. Der Zahlung gleichwirkende vechtliche 
Ereigniſſe: Datio in solutum. Gerichtliche Depofition (Zeitpunkt 
des Eintrittes der Befreiung in legterem Falle (607]). Rechts⸗ 
kraft eines die Schuld aberfennenven Urtheilse . . . Seite 604 
5 80. Fortſetzung. db) Kompenfation [609]. c) Novation [610]. 
Einverftänplicher Uebergang des Pfandrechtes auf die neue Schuld. 
Wirkung ver Novation für den Realverkehr. d) Erlaß, Endtermin, 
Konfufio [612]. e) Schulpverjährung [613]. Streitanmerkung 
für die betreffende Löſchungsklage. — Subftitution einer anderen 
Pfandſchuld an Stelle ver getilgten? [613]. . . . Seite 609 
581. 2) Urfpränglihelingiltigleit der Pfandſchuld. ©. 617 
$ 82. 3) Befonderes für Kautions- und Kredithypotheken. 
Rechtliche und wirthſchaftliche Eigenthämlichkeit dieſer Hypotheken. 
Beweisthema für das Löſchungsbegehren [619]. Unzuläßigfeit der 
Subftitution einer andern Schul in viefen Fällen [620]. ©. 618 


Le Inhalis⸗Verzeichniß. 


683. B. Löſchungstitel hinſichtlich des Pfandrechtes. 1) Un- 
tergang des Pfandgegenſtandes. Phyſiſcher Untergang, bücherlicher 
Untergang. Untergang des belaſteten Antheiles durch Aufhebung 
der Getheiltheit des Gutes [622]. Untergang der verpfändeten 
Hypothekarforderung. — 2) Erlaß des Pfandrechtes [623]. Form⸗ 
lofigleit des Vertrages. Auslegung veflelben ; pignoris remissio 
tacita. Unzuläßigleit des Pfanprechtserlafles Hinfichtlih eines An- 
theil8 des Pfandgutes unter Konzentration des Rechtes auf die 
übrigen Antheile [625]. 3) Bereinigung des Eigenthums und Des 
Pfandrechtes (Konfufio) (627) . . . 2... Seite 621 

8 84. Sortfegung. 4) Behriftungen und VBeringungen. Wirkung des 
bücherlich erfichtlihen Enptermines des Rechtes des Verpfänders 
auf das abgeleitete Pfandreht [629]. Bücherlich erfichtlihe Be⸗ 
dingtheit jenes Rechtes. Wirkung ex tunc ; insbefondere bet Hypo» 
theken, welche von blos pränotirten Rechten abgeleitet find [630]. 
5) Erekution des Pfandgutes [633]. 6) Verjährung und Amor- 
tifirung [634) . - 2 2 2 2 2. Seite 628 


' DI. Löfchungsakt. 
A. Vorausſetzungen deſſelben. 


$ 85. Ein inter partes wirkſamer, präſenter Löſchungstitel. (Bon wen 
und gegen wen kann die Löſchung begehrt werden? Betagte oder 
betingte Löſchungstitel [637]). 2) Urkundlicher Beleg des Löſchungs⸗ 
titel8 ; die Löſchungsurkunde [638]. Inhalt derfelben. Insbeſon⸗ 
dere die Duittung [639]. Das Löfhungsurtheil. Löſchungsklage 
[640]; Rechtliche Natur und Petit derfelben ; Kompetenz. ©. 636 


B. Durdführung des Löfhungsaktes. 


8 86. 1) Einverleibung der Löſchung. Das Löſchungsgeſuch und 
defien Beilagen. Imtabulationsfähige Löſchungsurkunden [643]. 
Beſcheid über das Köihungsgefuh . . -. ». - - Seite 641 

8 87. 2) Vormerkung der Löſchung. a) Borausfegungen verfelben. 
Pränotationsfähige Löfhungsurkunden [646]. b) Wirkung der 
Bormerkung aa) während der Schwebe, bb) nad Entfcheivung der 
Bedingung. Rechtfertigung der pränotirten Löſchung [648] ; Wir 
fung ver erbrachten und der entfallenen Redtfertigung. — 3) An 
merkung der beabfidtigten Löſchung [650]. Seite 645 

$ 88. Bollzug, Beurkundung und Zuftellung vesthihungs- 
befheide . oo oo one Geite 650 


Anhang. 
Ueber Hypotheken an eigener Sade. 


8 89. Ueberſicht der Frage. Die praftifhen Ziele, welde das in 
verjchievenen deutſchen Partilularrehten aufgenommene Inſtitut 
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der „Eigenthümerhupothef verfolgt. I. Mobilifirung des Real- 
frevites durch antizipative Eintragung von Hypotheken vorerft auf 
den Namen des Eigenthümers [656]. II. Abwehr unbilliger 
Rechtsfolgen der Konfufio bei nachträglichem Erwerb des Eigen- 
thums durch den Hypothekar (oder umgelehrt). III. Hintanhal⸗ 
tung des Vorrückens der Nachhypotheken, insbefondere bei Tilgung 
der Borpoft aus fremden Mitteln [657]. — Rechtsvorkehrungen, 
durch welche diefe Ziele zum Theil ſchon im gemeinen Recht und 
vollftändiger ſodann in neueren Partikularrechten verfolgt werden 
1659] ; insbefondere die »Eigenthümerhypothek“ des preußifchen 
und der „Rangvorbehalt" des bairifchen Rechtes [662]. Seite 654 


$ 90. Stand der Frage im heutigen Öftreihifhen Recht. 


I. Rangvorbehalt und Eigenthümerhypothek [663]. — II. Eigen- 
thum und Pfandrecht im Konfuftonsfall [666]. A. Rechtlich zu- 
fällige Konfufto: Fortbeſtand der Hypothek bis zur Löſchung (a. b. 
©b. $ 1446). Wirkungen dieſes Beftandes; insbefondere für den 
Fall einer Eeifion des konfundirten Hypothekarrechtes, wenn dem 
Geffionar die Konfufto bekannt ift [668]. B. Konfufio durch Ein- 
löfung. Berechtigung des Zahlers, anftatt Quittung, Ceffion der 
Hypothek zu begehren? [672] Rechtsvortheile, welche dem Eigen- 
tbümer aus der Einlöfung des Hypothekarrechtes erwachſen [674]; 
jene „Eeffion“ ift vem Wefen nach bupothelarifche Succeffion. 
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683. B. Löſchungstitel Hinfidhtli« 
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